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Dritte  Abtlieiliuig. 


Die  Heilquellen  der  ScJnveiz. 

/ 
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Aspcra  quas  quaeiis  lymphas  danl  saxa  salubres, 

Grata  sub  ingratis  rupibus  unda  Uuh: 

Nunc  alü  Cereris  jactent  et  inimera  Bacchi, 

Qjuais  opes  tellus  clucil  ubiquü  suas- 

Die  Schweiz;,  der  Gipfel  der  alten  Welt,  zwischen  3°  38' 
Ibis  8°  9'  O.  Länge  und  45°  48' - — 47°  48'  N.*Breite,  einen 
IFlächenrauin  von  734,8  9 Quadrat  - Meilen  einnehmend,  im 
.'Norden  und  Osten  vom  deutschen  Staatenhunde,  im  Süden^ 
'Vom  Lombardisch- Ycnetianischen  und  dem  Sardinischen 
) Königreiche  und  im  Westen  von  Frankreich  begrenzt, 
t durch  seine  himmelanstrcb enden  Gebirge,  seine  im  Abend- 
iroth  erglühenden  Alpen,  seine  prächtigen  Seen,  seine 
1 rauschenden  Wasserfälle,  seine  freundlichen  Thäler  eben 
.so  viel  Erhabenes,  Romantisches  und  Liebliches,  als  in 
idem  Einsturz  und  der  Verwüstung  seiner  Gletscher,  in  den 
ILavinen,  Rcrgfällen  und  Sohncesturmen  Schreckliches  und 
/Zerstörendes  darbietend,  enthält,  neben  so  vielen  Wuii- 
idern  der  Natur,  auch  einen  ausgezeichneten  Reichthum  an 
ikräftig  wirkenden  Mineralquellen,  in  den  Thälern  des 
IRhone  nicht  minder  als. in  denen  des  Hinter-  und  Vorder- 
rrheins,  im  Ober-  und  Unter- Engadin  eben  so  wie  in  dem 
'rriialc  der  Aar,  am  Jura,  im  Berner  Oberlaiide  und  am 
lUiifse  des  über  alle  übrigen  Gebirge  majestätisch  sich 
i'crhcbeuden  Montblanc.  Alle  diese  Heilquellen  schlicfscn 
jsich  in  den  mannigfachsten  Mischungs-  und  Temperatur- 
ncrhältnissen  in  Gruppen  jenen  allgemeinen  Naturbildungcn 
lan;  geben  wir  daher,  um  uns  auf  diesem  Gebiete  heimisch 


G 


zu  inuchcn  und  um  zugleich  die  eigenthiimliclien  Ortshczl«^ 
hungeii,  die  für  die  ciiizclucu  Mineralquellen  stattfindei 
deutlicher  zu  erkennen , zuerst  eine  g e o g r a p Ii  i s c h ( 
Uc hersicht  des  Landes., 

Das  AIpenge])irge , das  colossal  iu  seinen  Längen 
und  Hühcndimensioiicn,  den  Kern  des  westeuropäischer 
Gehirgslandes  ausinacht,  zieht  in  einem  grofsen  Bogen 
vom  mittelländischen  bis  zum  adriatischen  iMeerc,  von 
dem  südwärts  gewendeten  Rhonclauf  etwa  150  IMeilen  wei 

O ^ 

bis  Wien  und  bis  zu  dem  Theile  des  mittleren  Donau 
laufes,  der  ebenfalls  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Sü 
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den  die  Ebenen  Ungarns  durchzieht.  Sein  Längcnbegleitcr 


auf  der  Nordscite  durch  die  12  — 1800  F.  hohen  Ebenen 
Süddeutschlands  ist  die  Donau,  auf  der  Südseite  durch  die 
etwa  700  F.  hoch  gelegene  lombardische  Ebene  der  Po.  Ge- 
rade da,  wo  die  Alpen,  nachdem  sie  zwischen  Po  und 
Rhone  die  Landschaften  Piemonts,  Savoyens,  der  Dau- 


phiuee  und  Provence  mit  ihren  Gebirgsästen  bedeckt  ha- 


ben, sich  nach  Nordost  um  wenden,  um  eine  ganz  östliche 
Richtung  anzunehmen,  findet  die  gröfste  Compressiod  ihrer 
Breite  statt,  die  dort  noch  etwa  20  I\Ieilen  betragen  mag, 
während  ihre  Höhen- Verhältnisse  die  colossalste  Ausdeh- 
nung erreichen.  Denn  gerade  dort  liegt  zwischen  den 
oberen  Thäleru  der  Arve,  die  zum  Rhone,  und  der  Dora 
baltea,  die  zum  Po  abfliefst,  die  Riesenmasse  des  Mont- 
blanc, die  gegen  15000  F.  Höhe  erreicht  und  die  Grenze 
zwischen  den  West-  und  jMittel- Alpen  bildet,  welche  letz- 
teren von  hier  an  die  Sphweiz  durchziehen,  um  nach  T}toI 
überzutreten.  Zunächst  zieht  ein  gewaltiger  Gebirgsstock 
über  den  grofsen  St.  Bernhard  zum  iMt.  Rosa,  der  dem 
Montblanc  den  ersten  Platz  streitig  macht,  auf  der  Süd- 
seite des  Rhonethaies  fort,  nimmt  dann  eine  mehr  nörd- 
liche Richtung  und  fällt  zu  dem  Spalte  ab , in  Avelchem 
Napoleon  seine  berühmte  Simjilonstrafse  in  den  Jahren 
1801  6 erbaute,  welche  bei  Brieg  aus  dem  Rhonethal 

ansteigt,  bis  über  GOOO  F.  sich  erhebt  und  sich  ins  J'osathal 
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Kci  Domo  d’Ossola  Iiliiabseiikt.  Steil  fällt  diese  g’eAvaltifj^e 
vwctte,  die  p e rini iii  s cli c od-cr  w iil  1 i s i s clie , nach  Sü- 
(ciij  allmähliger  und  von  vfeleu  Duertliälern,  z.  Jl.  dem  der 
»h-anse,  durcliscliiiitteii  zum  etwij^2000  F.  lioheji  llhoiiethal, 
lem  Caiitoii  W allis,  al>,  das  weiter  abwärts  bei  St.  Maurice 
ci'eii  mrcli  die  Deut  de  Mordes  auf  der  Ost-  und  die  Deut  du 
llidi  i<uif  der  Westseite  so  eingeengt  ist,  dafs  das  Tlior 
Toiwtor  llhoneh rücke  hei  diesem  Städtchen  das  ganze  Wallis 
VfcitJ|ierschlierst. 

'lau-jj  Jenscit  der  Simj)lonstrafsc  setzt  die  Hauptkettc  unter 
Sü-Mcem  Namen  lepontisclien  Alpen  nach  Nordost  ühci* 
sitcrweii  Orieshcrg  zum  11000  F.  hohen  St.  Gotthard-Ocbirge  fort, 
eneQllias  auf  der  W asscrscheide  zwischen  drei  Meeren , dem 
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Ge. 
und 


f Im- 
lick 
ilirer 
10, 
sllt'll- 
(ieD 


lont' 
■e0 

letz* 
Vrol 
tocl^ 
(leiü 

SiiJ- 
liinl' 


(driatischen , dem  mittclläudisohen  und  deutschen  Meere, 
:ach  allen  llauptwinden  seine  Gewässer  entsendet.  Nacli 
\Feslen  hin  ist  es  der  schon  genannte  Khonc  durch  das 
W^allis,  nach  Osten  der  Vorder-  und  Mittel-Rhein  durch 
ins  Tavctschcr  und  Medelscr  Thal,  die  hei  Dissentis  ver- 
iinigtden  Canton  Grauhündten  durchströmen,  nach  Sä- 
en der  Ticino,  der  von  Airolo  durch  den  Canton  Tessin 
.ach  dem  Lago  maggiorc  hinaheilt.  Endlich  nach  Norden 
;;t  es  die  Keuts,  die  aus  dom  Urserentlial  durcll  die  Teu- 
jlshrücke  liinab  nach  Altorf  stürzt,  wo  das  Schächcnthal 
II  sie  mündet,  und  wo  sie  den  Vierwaldstätter -See  er- 
ueht,  der  durch  seine  winkligen  Contonren  lebhaft  an  die 
jorden  Norwegens  erinnert.  Der  Canton  Uri  iimtafst 
;as  ganze  Gebiet  dieser  oberen  Keufs;  die  St.  Gotlhards- 
*:’assage  durchschneidet  denselben  fast  in  gerader  Rich- 
nng  nach  Süden,  ^eigt  beim  Hospiz  bis  6100  F.  auf,  sfudvt 
lieh  .schnell  zum  '^Fessin  bei  Airolo  Iiinab  und  hat  hei  Rel- 
iiizona  nur  noch  732  alisoluter  Höhe. 

Am  St.  Rernhardin  und  dem  ostwärts  naheliegenden 
liplügen  (über  ersteren  die  Strafse  ans  dem  Khcinwald- 
l.lial , llinterrhein , ins  Misoxer  Thal,  das  hei  bellinzon.i 
lündet,  ohne  die  österreichischen  Staaten  zu  herüliren  5 
her  letzteren  von  eben  daher  nach  Chiavcniia  oder  Cläven, 


durch  das  Thal  S.  Giacoino  ins  Brcgcllthal  im  lombardi 
sehen  KönigTcich)  empfängt  die  Ilauptkettc  den  Name 
der  rhätischen  Alpen,  die  den  Ostflügel  der  Mittel-Alpei 
bis  zu  Tyrols  Ostgrenze  an  der  Dreiherrenspitz  ausmachen 
Ihre  vielfachen  Yerzweigungen  im  Canton  Graubündte 
füllen  den  Raum  zwischen  dem  Rheinthalc  (Ober-Bündten 
und  dem  Addathale  (Vallis  Tellina,  Veltlin),  von  (]cne 
das  erstere  nach  Nerdost,  das  letztere  nacli  Süd  west  sich 
öffnet.  Zwischen  beiden  streicht  ein  drittes  Parallelthal 
nach  Nordost,  Ober  - Engadin  bis  zum  pont  auta,  d.  h. 
hohe  Brücke  bei  Cernez,  Unter  - Engadin  bis  zu  seinem 
niedrigsten  Ausgangspunkt  ins  Tyrol,  dem  Durchbruch  des 
Inn  bei  Finstermünz  (2808  F.)  genannt,  das  in  seinem  oberen 
Theile  reichlich  5000  F.  hoch  liegt  und  Höheucontraste  von 
über  8000  F.  darbietet.  Hohe  Alpemnassen,  die  weit  aus- 
gedehnte Firnen  und  Gletscher  *)  tragen , schliefsen  das 
Thal  zu  beiden  Seiten  ein,  von  denen  in  der  östlichen 
Kette  die  Gruppe  des  Bernina  und  des  Oetzthaler  Ferners, 
in  der  westlichen  die  des  Septimer  und  Julier  sich  beson- 
ders hervorheben.  Diese  ganze  Gegend  ist  reich  an  war- 
men und  kalten  Mineralquellen.  Als  ein  viertes  Parallel- 
thal möchte  man  im  Westen  der  letzteren  Kette  das 
Rheinwald-,  Schamser  und  Davoser  Thal  annehmeu,  von 
denen  die  beiden  ersteren  vom  Hinterrhein,  das  letztere 
von  einem  Seitenflufs  der  Albula  durchströmt  wird,  die 
von  Thusis  an  mit  dem  Yorderrhein  vereint  durch  das 
Domletschger  Thal  den  Hauptarm  des  Rheins  erreicht.  Er- 
scheinen die  Thäler  als  Längenthäler  in  der  Längenaxe 
des  Gebirges,  so  biltlet  dagegen  der  an  Mineralquellen  so 


®)  Ueberlmupt  sind  die  Alpen  an  Gletschern  reich:  vom  Mont- 
blanc bis  zum  Grofs-Glockner  zälilti  man  deren  400,  die  in  melireren 
Gruppen  vertbeilt  an  50  Quadrat-Meilen  cinnebmen  und  die  Polarzone 
in  der  Mitte  der  gemäfsigten  Zone  darstellen.  Sie  sind  selten  kleiner 
als  eine  Stunde,  oft  sechs  bis  sieben  Stunden  lang,  eine  lialbc  bis 
drei%'icrtel  Stunden  breit,  und  100  bis  600  Fufs  mächtig,  — die  immer 
gleich  reichen  Quellen  der  schilTbaren  Flüsse  von  llochcuropa. 
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reiche  Priittigau,  der  von  derLamlqiiart  zum  Rhein  hin  durch- 
flossen wird,  ein  Quertbal,  welches  tter  Rhaeticon,  der  zu- 
gleich die  politische  Grenze  von  diesem  Theile  der  Schweiz 
gegen  Deutschland  bildet,  auf  seiner  Nordseite  von  dem 
’ benachbarten  TjToler  Thale  Montafon  am  111  scheidet. 

Mit  Ausnahme  des  zuletzt  genannten  Zuges,  der  aus 
Thonschiefer  und  Flötzkalksteiii/ besteht , gehören  (Jie  bis 
jetzt  genannten  Alpen  dem  Urgebirge  an.  Ihre  Hauptbe- 
etandtheile  sind  Granit,  Gneus,  Urkalkstein,  Glimmer- 
schiefer, Urthon,  Quarz  und  ürgyps,  wie  dies  z.  B.  in 
dem  Durchschnitte  des  Thaies  Eutremont  auf  dem  Wege 
von  Martigny  zum  grofseu  St.  Bernhard  hinauf  sehr  deut- 
lich zu  Tage  tritt.  Ganz  anders  dagegen  verhält  es  sich 
mit  denjenigen  Alpen,  welche  durch  die  grofse  Längenaxe 
der  Schweizer  Gebirge,  das  Rhone-  und  Rheinthal,  von 
den  Urgebirgen  getrennt,  den  secundären  und  tertiären 
Gebirgsarten  angehören  und  deren  Süd-Abhang  nur  in  sei- 
nen höchsten  Spitzen  denselben  Urgebirgscharakter  zeigt. 
"Vorzugsweise  ist  es  die  Kalkformation,  die  den  westlichen 
und  östlichen  Alpen  ihren  eigenthümlichen  Charakter  auf- 
drückt, in  den  Mittel- Alpen  erst  südlich  vom  Simploii  be- 
ginnend das  Süd-Ende  des  Canton  Tessin  erfüllt,  dagegen 
den  ganzen  Nord- Abhang  der  Granitgebirge  begleitet.  Sie 
fängt  hier  in  den  hohen,  von  keiner  Ilauptstrafse  durch- 
brochenen Berner  Alpen  an,  welche  in  der  schon  ge- 
nannten Dent  de  Mordes  bei  St.  Maurice  aus  dem  Rhoiie- 
thal  sich  erheben,  über  9 — 13000  F.  hohe  Spitzen,  die  Teu- 
felshörner, die  Jungfrau,  Finster-Aarhorn,  Schreckborn  bis 
zur  oberen  Aar  im  Haslithale  ziehen,  sich  südlich  steil  ins 
Wallis  stürzen  (Leuker  Bad  4100  F.  hoch)  und  nach  Norden 
hin  durch  unzählige  Spalten  und  Thäler  den  reichen  Wasser- 
schatz ihrer  Gletscher  and  Eisfelder  der  Aar  und  somit  dem 
Rhein  spenden.  Es  ist  das  vielbesuchte,  pittoreske  Ber- 
ner Oberland,  das  vom  Saue-,  Kander-  und  Lütschinen- 
Thal  durchzogen»  ini  Osten  vom  Hasli-,  im  Westen  vom 
Ober-Simmcnthal  umschlossen  wird,  die  beide  zum  Thuuer 
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See  sich  erweitern  und  dort  in  die  1800  F.  hohe  Lhene| 
aiislaiifen. 

Jenseit  des  sichelförmig'  gebogenen  Obcr-IJasIitlialcs 
nehmen  die  Vierwaldstätter  Alpen  den  ganzen  Kaum 
bis  zu  diesem  See  ein,  an  dessen  Südwest- Ecke  sie  sich 
im  Pilatus  noch  zu  7000  F.  erbeben.  Sie  füllen  den  Canton 
Unterwalden,  der  vom  Südufer  des  See’s  mit  den  Thä- 
lern  der  beiden  Aa  fast  bis  zur  Aar  hinaufreicht,  und  in- 
dem sic  westlich  zur  Ebene  abfallcn,  bilden  die  Nagelfluh- 
Höhen,  die  das  Emmcntlial  (zur  Aar)  und  das  Entlibuch 
(zur  Reufs  auf  der  Westseite  des  V^ierwaldstätter  See’s 
iin  Cantou  Liuzcrn)  begrenzen,  ihre  Torberge. 

Fast  parallel  mit  der  oberen  Reufs,  nur  Aveiter  nach 
]N Orden  gerückt,  durchzieht  die  Linth  den  Canton  Glarus, 
in  Avelchem  sic  das  Seriiftthal  aufnimmt.  Westlich  a'oii 
ihr  bis  zum  Zuger  See  im  Canton  Z ag  breiten  sich  die 
Schwyzer  Alpen  aus,  die  den  ganzeiP Cantou  Schwyz 


bedecken  und  im  isolirt  liegenden  Rigi  am  Rütli  bei  «len 


Dörfern  Gohlau  und  Lauerz,  der  durch  den  Schiclitenbau 


seiner  Nagclfluli  so  ausgczciclmet  ist,  noch  zu  5 — 601K)  F. 


aufsteigt.  Oestlich  von  der  Linth  bis  zum  Rhein  hinüber 
bezeichnen  wir  die  Alpen  mit  dem  Namen  Glarner  Al- 
pen, die  unterhalb  des  Pfetfersbades  an  der  Tamina  zu  der 
1800  F.  hohen  Ebene  vou  Sargans  abfallcn,  durch  welche 
höchst  wahrscheinlich  der  Rhein  in  den  ältesten  Zeiten 
seinen  Lauf  zum  Wallenstädter  See  nahm,  Avie  auch  noch 
später,  im  siebzehnten  Jahrhundert,  bei  hohem  'Wasser- 
stande des  Rheins  (er  liegt  noch  nicht  20  F.  unter  dem  Ni- 
veau des  See’s),  die  UmAvohner  die  gröfsten  Anstrengungen 
machen  mufsten,  um  seinen  Ablauf  nach  dorthin  zu  ver.- 
hindern.  Diese  Ebene  und  dieser  Sec  schneiden  die  Glar- 
ner Alpen  scharf  ab,  und  auf  gleiche  Weise  finden  die 
ScliAvyzer  Alpen  ihr  Nord -Ende  am  Züricher  Sec  und  an 
der  Ebene,  die  zwischen  diesem  und  dem  AVallen-Sec  liegt, 
einer  Ebene,  die  durch  die,  grofsartigen  Wasserbauten 
Eschers  von  der  Linth,  der  durch  Ableitung  der  J./intl\ 
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nach  dem  Wallen -See  die  umliegende  Gegend  vor  Ver- 
sumpfung rettete,  l)ekannt  geworden  ist. 

INordlich  von  dieser  Ebene  erhebt  sicli  isolirt  die  Berg- 
landscliaft  Appenzell,  im  südlichen  Tlieile  im  Hohen- 
Säntis  den  Hoch- Alpen  angehörig,  die  östlich  steil  zu 
dem  an  Mineralquellen  reichen  llheintlial  abfallt,  nach 
Norden  und  Nordwesten  dagegen  mit  den  etwa  2000  F.  hoch 
liegenden  Quellströinen  der  Sitter  sich  allmälig  zur  Thur 
senkt,  die  in  einem  grofsen  Bogen  im  Süden  und  Westen 
jener  ßerginscl  die  Eandschaft  Toggenburg,  zum  Canton 
St.  Gallen  gehörig,  durchfliefst,  und  durch  den  Canton 
Thurgau  und  Zürich  zum  Rheine  sich  ergierst.  Mit 
diesen  Flüssen  verflachen  sich  auch  hier  die  Alpen  zur 
Schweizer  Ebene. 

Ton  dem  Kalkstein-Gebirge  der  West- Alpen  löst  sich 
eine  besondere  Kette  ab,  die  zwischen  Geiif».und  Seyssel 
in  der  Perte  du  Rhone  diesen  Flufs  bebrückt,  um  nach 
seinem  Nordufer  überzusetzen,  liier  tritt  sie  als  selbst- 
ständiges Gebirge  unter  dem  Namen  Jura  auf,  das  nun 
parallel  mit  dem  Nordwest -x\bfall  der  Alpen  zwischen 
Genfer-  und  Bodensee  vom  Rhone  bis  zum  Rhein,  72  Stun- 
den lang  und  in  seiner  gröfsten  Breite  12  Stunden  ein- 
nehmend, reicht  j in  mehreren  Parallelketten  fortstreiclit, 
immer  seinen  Steil- Abfall  zur  Scln^eiz  nach  Osten,  den 
sanften  nach  Westen,  nach  Frankreich  zur  Saone  wendet 
und  ausgezeichnet  ist  durch  die  wellenförmige  Gestalt  sei- 
ner Gipfel,  die  'selbst  in  dem  höheren  südlichen  Theile 
noch  nicht  6000  F.  erreichen,  und  durch  die  cigenthümlichc 
Kalkformation,  welche  unter  dem  Namen  des  Jurakalkes 
bekannt  ist,  der  grofsen  Reichthum  an  Eisen  und  Verstei- 
nerungen hat.  So  durchzieht  es  den  Canton  Neufchatel 
und  den  nordwestlichen  Thcil  des  gröfsten  Schweizer-Can- 
tons  Bern,  in  wclöhem  cs  durch  das  Thal  der  Birs  in 
zwei  Theile  zerspalten  wird.  Der  östliche  Thcil,  der  uns 
hier  besonders  angeht,  ist  Avieder  durch  die  Quellströmc 
des  Ergoz  im  Canton  Basel  vielfach  zerspalten,  setzt  an 
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der Mündimg  der Rcufs  und  Limmat  als  Lägernberg  übe 
die  Aar,  die  iinterlialb  des  Neufcliatcller  und  Bieler  See’ 
seinen  Oslflufs  bespült,  und  über  den  Rhein,  bildet  unter 
halb  des  Rodensee’s  die  Wasserfälle  bei  Schaffhausei 
in  dem  gleichnamigen  Canton,  geht  dann  nach  der  Nord 
Seite  der  Donau  hinüber  und  an  derselben  unter  dem  Na- 
men des  schwäbischen  Jura  oder  der  schwäbischen  Alp 
entlang  und  erreicht,  indem  er  zwischen  Regnitz  und  Naab 
nach  Norden  streicht,  sein  Ende  am  Mayn  in  der  Nähe 
des  Fichtelgebirges,  olme  sich  diesem  unmittelbar  anzu- 
schliersen. 

In  dem  convexen  Bogen  zwischen  dem  Jura  und  den 
gegenüber  liegenden  Alpen,  vom  Genfer-  bis  zum  Boden- 
See,  verliert  die  Schweiz  besonders  im  mittleren  und  süd- 
lichen Tlieile  gänzlich  ihren  Gebirgs Charakter  und  flacht 
sich  zu  weit  ausgedehnten  Ebenen  aus,  die  im  Mittel 
1 — 2000  F.  Höhe  haben,  fruchtbar  und  wohl  angebaut  sind. 
Zwar  erhebt  sich  noch  auf  der  Nordseite  des  gröfsten  der  Al- 
pen-Seen,  des  Genfer  See’s,  im  Canton  Waadt,  der  Mont 
Jorat  oder  das  Jurteii-Gebirge,  das  aus  Sandsteiuschichten 
besteht  und  zum  Theil  mit  Nagelfluh  bedeckt  ist,  doch 
weder  bedeutende  Höhe  (bis  3000  F.),  noch  grofse  Ausdeh- 
nung hat,  so  dafs  namentlicli  von  AAerilun  am  Südwest- 
Ende  des  Neufchateller  See’s  mit  leichter  Mühe  eine  Was- 
ser-Verbindung zum  Genfer  See  bewirkt  werden  könnte, 
dessen  Südwest-Spitze  vom  Canton  Genf  umschlossen  wird. 
Als  Ost-Anfang  ^lieser  Hoch-Ebenen  kann  man  die  Nagel- 
fluh-Bildung  betrachten,  die  zum  Theil  sich  zu  Bergen  von 
4 — COOOF.  erhebt,  und  vom  Jorat  quer  hinüber  über  das 
schon  erwähnte  Emmeiithal  und  Entlebuch,  und  über  den 
Rigi  nach  Toggenburg  zieht  und  sich  dem  Hohen -Säntis 
in  Appenzell  anschliefst.  Dann  folgen  westlich  von  die- 
sem Bogen  bis  zum  Jura  hinüber  Saudstein-Formation  und 
Mergellagcr,  zuweilen  noch  3 — 4000  F.  hoch  aufgethürmt, 
die  aber  durch  die  gCAvaltigc  Flutli,  welche  einstmals  die- 
sen Schweizer -Kessel  durchtobte,  alle  zu  langen,  nach 
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Nordwest  ziehenden  Tliälern  gestaltet  wurden.  Als  solche 
erscheinen  die  an  Mineralquellen  zum  Theil  so  reichen 
Thäler  der  Sense  zur  Saue,  welche  letztere  den  Canton 
Fr  ei  bürg  der  Länge  nach  durchstromt  und  die  man  fast 
als  den  ol)eren  Lauf  der  Aar  annchmen  möchte,  während  man 
den  Lauf  derselben  von  Thun  bis  unterhalb  Bern  ebenso  als 
Nebenflufs  betrachten  könnte,  wie  die  mit  ihr  parallel  nach 
Nordwesten  ziehenden  Ströme  Emihen,  die  im  Canton  So> 
lothurn,  Langeten,  Wigger  und  besonders  die  Beufs,  die 
unterhalb  Ilabsburg  und  Scliinznach,  und  Linunat,  die  un- 
terhalb Baden  im  Canton  A arg  au  die  Aar  erreichen. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  raschen  Blick  auf  - die 
geog  nostisch  - hydrochemische  Besch  affen  heit 
der  Schweiz  *). 

Den  Kern  der  Centralkette  der  Alpen  bildet 
ein  urgranitischer  (plutonischer)  Gebirgsstock , nach  Sü- 
den in  steilen , nach  Norden  in  allmähligen  Abfällen 
von  Schiefern,  Conglomeraten,  Quarzgeschieben  — soge- 
nannten üebergangsformationen  — bedeckt.  Der  Chemis- 
mus des  granitischen  (gneusischen)  Stockes  ist  sehr  ein- 
fach : Talk-  und  Kalisalze  in  schwer  löslichen  Verbindungen 
sind  seine  Hauptbcstandtheile  in  Rücksicht  auf  Quellbildung. 
Indessen  sind  doch,  wie  dies  von  Elias  von  Beaumont 
dargethan  ist,  (einzelne  Theile  der  Alpen  durch  vulkanische 
Processe  im  Innern  der  Erde  zu  verschiedenen  Zeiten  er- 
hoben worden,  und  wo  das  Ergebirge  von  dem  hebenden  Feuer 
bis  in  grofse  Tiefen  gespalten  ist,  treten  aus  demselben 
Quellen  mit  der  Temperatur  des  Erdinnern  von  unbedeuten- 
den quantitativen  und  qualitativen  Mischungsverhältnissen, 
zum  Theil  in  grofser  Reinheit  hervor.  Dahiu  gehören  wohl 
die  zahlreichen  Thermen,  welche  am  Fufse  des  primitiven 
Gebirges,  sowohl  auf  der  nördlichen,  wie  auf  der  südlichen 
Seite  der  Alpen,  nahe  au  der  Yerbindung  des  Glimmer- 

®)  S.  Vetter,  theoretisch-praktisches  Handbuch  der  Ilcilftuellen- 
lehre.  Th.  II.  S.  3 If.  R,  II ak e we II  in:  Philos.  Magaz.  and  Anuals 
of  Philos.  T.  III.  p.  14  ff.  1828.  Jan. 
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Schiefers,  oder  wo  der  dunkle  Scliicfcr  In  Gliinmerschiefei 
ühcrgehl,  mit  den  untersten  Kalklai^crn  dieser  unifelieureij 
Kalkahlai>enin^',  welelie  die  änfsefste  lloilie  der  Alpen 
bildet,  entspringen.  Ihre  Bcstandtheile,  denen  des  Gehir-I 
ges  entsprechend,  sind  Talk-,  Kalk-,  Natron-  und  Kali- 
salze. Bedeutende  Kohlcnsäureentwickelungen  kommenj 
dieseju  Gebiete  nicht  zu ; aber  wo  die  hebende  Urscbicht 
sich  von  dem  deckenden  Uehergangsgehirge  löst,  in  Hüben,' 
Avclchc  am  steilen  Südabfalle  bis  auf  5500  F,  hinauf,  zu 
den  Grenzen  des  ewigen  Sebi\ee’s  biiireicben,  um  die  ei- 
gentbümlicben  Erbebungsknoten  des  IMontblanc,  Gotthard 
und  Orteies,  verändert  sich  dieses  einfache  Lösungsver- 
hältnifs;  das  Uehergangsgehirge,  mit  seinem  erzführenden 
Kalke,  seinen  hittersalzhaltigen  Fossilien,  seinen  Chlor- 
verbindungen, wird  hier  von  den  Kohlensänreströmungen 
berührt,  und  es  ist  hier,  namentlich  auf  dem  bündnerischen 


toö 


Hochgebirge  und  im  obern  Engadin,  auf  ein 


vielmehr  wird  letztere  theilweise  unmittelbar  von  Gebirgs- 


formationen  berührt,  deren  vorherrschende  Bestandtheile 
nicht  im  langsamen  Erkalten  kiystallisirte  kicselsaure  Ver- 
bindungen, sondern  Salze  von  Kalk-  und  Thonerde  und 
mit  ihnen  zugleich  ChlornatriumniedcrschUige  bilden.  Ih- 
rem geologisch- naturhistorischen  Verhältnisse  nach  sind 
diese  Bildungen  bedeutender  als  nach  ihrem  chemischen 
unterschieden.  Sie  enthalten  vorherrschend  alkalische  Mi- 
ncrahpiellen , zum  Tlieil  als  Gj’^pswasser  mit  stärkeren 
Schwcfelwasserstoffgas-Entwickclungcn,  in  Avclchem  Falle 
sie  die  Bedeutung  der  Schwcfelfpiellcii  erhalten,  nicht 
selten  aus  thonhaltigcii  Verbindungen,  den  Keupern  und 
IVIergcln  u.  s.  w.  zugleich  Eisensalze  auslaugend;  oder  in 


ilot 

so 


eigenthüm- 


liches  Entstehungsverhältnifs  von  Natronsäuerlingen  und 
alkalischen  Wassern  aufmerksam  zu  machen,  wo  mächtige 
Kohlensäureentwickclungen  ältere  kalkhaltige  und  bitter- 
salzhaltige Fossilien  auslaugen. 

Nicht  an  allen  Stellen  lagert  dieses  Uehergangsgehirge 
auf  dem  urgranitischen  Gebirgsstock  der  Centralkette  auf ; 
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von  Thon  uinscldossenen  Nestern  aus  gypshaltigen  Forma- 
tionen fixe  Natuonverhiii(lunc;eii,  Kochsalz  und  Glaubersalz, 
so  ’svie  dieselben  sauren  Radicalo  mit  '^ralk  und  Kalk  her- 
aufführend. 

In  diesem  Theile  des  Alpengebietes  werden  ebenfalls 
Thermen  gefurcÜbii,  aber  sie  treten  oft  wohl  nur  scheinbar 
in  den  jüngeren  Schichtungen,  wie  zu  Ilfertcn,  Weifsen- 
hurg,  Schinznach,  Baden,  Pfeifers,  eigentlich  aber  an  den 
Bcrühruugsgrenzen  des  Alpenkalks,  des  Lias,  der  Molasse 
mit  altern  Gebirgsarten  hervor. 

Die  verliültnifsrnäfsig'  geringe  Zahl  von  Soolquellen  steht  mit  dem 
merkwürdigen  Mangel  an  Salz  in  der  Schweiz  im  Verliältnifs.  Rlan  hatte 
hi&licr  nur  zwei  Salinen,  zu  Bex  und  Aijj;le  im  Canton  Waadt,  wo  die 
Soolqiiellen  von  Arvejes,  Panex  u,  m.  a.  ausgebeutet  Averden,  deren  Er- 
trag jedoch  lange  nicht  für  das  Bediirfnifs  des  Landes  aus;*ichte:  sie 
producireu  nur  825  Last  Salz,  während  z.  15.  Preufsen  allein  43,200 
Last  Salz  gewinnt.  Indessen  haben  neuerlich  an  verschiedenen  Punk- 
ten der  Schweiz  angestellte  Bohrversuche  auf  zum  Theil  sehr  mäch- 
tige Salzlager  geführt.  Schon  im  J.  1823  w'urden  bei  Schl  eit  heim, 
im  Canton  SebaiThausen , auf  einer  Tiefe  von  550  Fufs  durch  Bohr- 
versuche 15  — 17  Fufs  mächtige  Salzfelsen  entdeckt,  deren  Aus- 
beute jedoch  nach  bedeutendem  Kostenaufwaude  w'ieder  aufgegeben 
Avurde  “) ; einen  sehr  glücklichen  Salzfund  machte  aber  vor  Avenigen 
.Tahren  Hr.  Glenk  auf  basellandschaftlichem  Gebiet  in  Schweizer- 
halle und  legte  daselbst  Salinen  in  solcher  Ausdehnung  an,  dafs  sie 
jährlich  200,000  Ctr,  Salz  fördern  können.  Dadurch  bcAA'ogen,  machte 
man  im  Sommer  1841  auf  dem  benachbarten  Aargau,  dessen  geognosti- 
sche  Verhältnisse  mit  denen  der  genannten  Salinen  übereinstimmen 
und  AA'o  die  Fortsetzung  des  an  letzterem  Orte  vorhandenen  Salzla- 
gers mit  Sicherheit  sich  erwarten  liefs,  Bohrversuche  an  einem  Punkte, 
der,  nur  Avenige  Schritte  vom  Rhein  entfernt,  zAvisehen  Basel- 
augst und  Kaiseraugst  auf  Aargauischem  Gebiet  und  zwar  rhein- 
aiifwärts  etwa  dreiviertel  Stunden  von  Sclnveizerhalle  liegt,  und  er- 
hohrtc  ein  so  mächtiges  Salzlager,  dafs  man  holTt,  die  Schweiz  Averde 
sclion  in  sehr  naher  Zukunft  kein  ausländisches  Salz  mehr  ver- 
brauchen °®). 

Der  J u r a besteht  aus  (lichtcni  grauem  und  braun- 
gclblicliem  Kalkstein,  der  immer  heller  tils  der  Aipenkalk- 


®)  Rüsch,  Anleitung  u.  s.  av.  Th.  II.  S.  323.  Th.  III.  S.  243. 
Allgem.  Augsb.  Zeitung.  1841.  No.  309.  (5.  Novbr.)  Beilage 
S.  2406. 
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stein  ist  5 nur  hin  und  wieder  an  den  Uursern  Seiten  d 
Ketten  ist  er  hochgelb.  Die  Kalkstcinschichten  wcclisel 
mit  Thon-  und  Mcrgcllagcrn ; liiii  und  wieder  zeigen  siel 
GypSj  Asphaltlagcr,  Marin orarten ; Koggensteinlagcr  sini 
häutig.  Längs  der  oft  steil  abgerissenen  Ostseitc  de 
Jura  liegt  auf  den  Kalksteinschichten  mehr  oder  ininde 
nahe  eine  Sandsteinforination,  und  zwar  so,  dafs  mächtige 
Lager  von  eisenschüssigem  Thon  den  Sand-  und  Kalk- 
stein trennen.  Hin  und  wieder  zeigen  sich  in  den  Jura- 
thälern  Steinkohlen-  oder  Braunkohlenlager.  Merkwürdig 
sind  noch  die  vielen  zerstreuten  Granit-  und  Gneusblöckc 
an  der  ganzen  Ostseite  des  Jura,  selbst  bis  zur  Höhe  von 
2400  F.,  die  nach  der  neuesten,  von  Agassiz  fiufgestell- 
tcii  Theorie  mit  der  Entstehung  und  dem  Fortrücken  der 
Gletscher  in  Verbindung  gebracht  werden. 

An  dieser  Mischung  des  Juraflötzes , welcher  von 
Neufchatel  und  dem  nordwestlichen  Theile  des  Berner  Ge- 
bietes gegen  die  Aar  und  den  Rhein  abfällt,  nehmen  denn 
auch  die  Gebiete  von  Solothurn,  Basel  und  dem  Östlichen 
Theile  des  Aargaus  in  ihren  wässerigen  Lösungen  Theil. 
Am  südlichen  Abhange  des  Jura  sehen  wir  überall  Chlor- 
natriumverbindungen hervortreten,  — daher  hier  mehrere 
Kochsalzquellen,  wie  die  von  Losdorf,  — und  es  erstrek- 
ken  sich  solche  Verbindungen  bis  zum  Sulzthale  abwärts 
gegen  den  Rhein.  In  jlein  aufgeschwemmten  Sandgebirge 
und  der  Molasse  des  Aargaus  aber,  zwisch-en  Jura  und 
Alpen,  fehlen  die  Chlorverbindungen  gänzlich,  und  die 
schwefclsam’cn , w eiche  sich  der  nördlichen  Abdachung 
überall  vortinden,  treten  auch  hier,  meist  als  Erdsalzc  an 
ihre  Stelle.  Doch  macht  die  M.quclle  von  Schwarzenberg 
hierin  eine  Ausnahme.  Endlich  sind  die  iui  Jura  vorkom- 
menden Braunkohlcnflötze  nicht  ohne  Bedeutung  für  die 
Entstehung  und  Mischung  einzelner  IM.quellen.  Diese 
Flötze  Averden  an  einzelnen  Stellen  von  aufsteigendein  Was- 
ser ausgelaugt,  Avic  dies  im  Gebiete  des  Jurakalks  beson- 
ders in  den  Niederuugen  um  den  Genfer  See,  iin  Waadt- 
land c 
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inde  und  auf  dein  nordwestlichen  Abfall  des  Jui*a  gegen 
ds  Thal  des  Doiibs  besonders  der  Fall  ist. 

Der  Laegern-Berg  hat  denselben  Schichtenbau 
ad  Kalkstein  wie  der  Jura.  An  der  nördlichen  Seite, 
üich  an  Mergel  und  Gyps,  sind  Kalksteinbrüche,  wo  sich 
e nach  Süden  senkenden  Schichten  deutlich  beobachten 
^ellsssen;  an  der  südlichen  Seite  sind  an  einigen  Stellen  die 
jcchichten  sehr  gebrochen  und  liegen  als  ungeheure  Trüm- 
rer  über  einander  gestürzt.  Die  höchste  Erhebung  bei 
;r  llochwacht  beträgt  nach  Esch  manu  2656  Fufs. 

Der  Jorat  oder  Jurten  besteht  aus  Sandstein,  ist 
.1  und  wieder  mit  Nagelfluh  bedeckt  und  mit  einer  Menge 
)'.*anit-  und  Giieustrümmer  überstreut,  wovon  man  in  sei- 
m Innern  nicht  die  geringste  Spur  findet.  Der  Sand- 
Pijin  wechselt  mit  Schichten  von  Thonmergel;  bisweilen 
idet  man  Versteinerungen  (Haifischzähne),  aber  sehr 
Iteii  Knochen  darin.  Auch  trifft  man  in  den  Spalten 
ccinkohlen  und  bei  Paudex  ein  Steinkohleiiflötz  in  drei  , 
Ihichten  von  7 — 10  Zoll  Mächtigkeit,  zwischen  Sand- 
[iil  Stinkstein.  — Die  Nagelfluh,  welche  hin  und  wieder 
tt  Schichten  von  sandigem  Thon  wechselt,  liegt  auf  einer 
liliicht  verhärteten  Mergels,  der,  vom  Wasser  aufgelöst, 
'ise  Theile  von  jener  einstürzen  macht.  Am  Chardonne, 
irhalb  Vevay,  trifft  man  in  den  Spalten  der  Nagelfluh 
llkspath- Adern  an.  Hervorragende  Höhenpunkte  sind: 
Pelerin  3270  F.,  Chardonne  3020  F.,  Tour  de  Gourze 
;0  F.,  Chalet  ä Gobet  2802  F.,  Lac  de  Bray  2190  F. 

Wir  schliefsen  hieran  die  Angabe  einiger  Höhenver-  . 
ittnissc  der  Schweizer-Gebirge: 


Central-AIpcn 

a.  ficTf'e. 

IDcr  Montblanc  erhebt  sich 
IDer  Monte  Rosa  — 

!I)er  Finsteraarhorn  — 

IDie  Jungfrau  — 

IDie  Orteles-Spitze  — ^ 

Thcil. 


14810  P.  F.  üb.  d.  M. 
14263  — — — 

13234  _ — — 

12864  — — — 

12059  — — — 

B 


I 
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Der  («rofsglockncr  erhebt  sich  . 

Der  Wetterhurn  — . 

Der  Simploii  — 

‘ I n- 

b,  r u s s e. 

Der  Col  de  G6aiit  crliebt  sich  . 
Der  Dödi-Pt'ifs  — 

Das  Stilfscr  Joch  — 

Der  Furca  — 

Das  Wormser  Joch  — 

Der  Grofse  St. Bernhard  — 

Der  Septimer  — 

Der  liernina-Pafs  — 

Der  Julier  — 

Der  Grimsel  — 

Der  St.  Gotthard-Pafs  — 

Der  Splügen  — 

Der  Simplon  — 

Der  Kalfeuser  Pafs  — . 

Der  Brenner  — 

c.  Sec  n. 

Der  Genfer  See  liegt 

Der  Brienzer  See  — 

Der  Tliuner  See  — 

Der  Vierwaldstätter  S«e 
Der  Miirtuer  See  — 

Der  Neiifchateler  See  — 

Der  Wallen-Seo  — 

Der  Bieler  See  — 

Der  Zuger  See  — 

Der  Züricher  See  — 

Der  Boden-See  — 

Der  Luganer  See  — 

Der  Lago  Maggiore  — 

Jura. 


110.08  P.  F.  üb. 

11/, /j5  _ _ 

10830  — — 


10578  — — 

8990  — — 

8610  — — 
7790  — — 

7688  — — 

7680  — ~ 

7360  - — 

7181  — _ 

6830  — — 

6770  — — 

6650  — — 

6513  — — 

6393  — — 

5160  — — 

4282  — — 

« 


4152  _ _ 

1781  _ _ 

1756  _ — 

1368  - — 

1341  _ _ 

1340  — — 

1339  — — 

1338  — _ 

1338  _ — 

1279  — — 

1200  — — 

870  — — 

636  — — 


a.  Berge, 


Pres  des  Marmiers  erhebt  sich  . 

5300 

Crßte  du  Miroir 

— 

5210 

Mont  Teudro 

_ , 

5170 

Mont  Suchet 

— ~ • 

4890 

Röthi 

— 

4325 

Wannenfluh 

3980 

Laiipersberg 

— 

3830 

llothmattc 

— 

3734 

Dlirreckfluh 

T!L 

3410 

Geisfluh 

i 

2950 

Schafmatte 

- 

2590 

I 
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b,  Pässe. 


Col  des  Loges  erhebt  sich 
Weifsenstein  — 

Col  des  Roiisses  — 

Crdt  du  Loclc  — 

Schilfmatte  — 

Staffeleck  — V 

Bötzberc:  — 


3960  P.  F.  üb.  d.  M. 
3946  — _ 

3680  — — _ 

3160  — _ _ 

2480  — _ _ 

1930  _ _ _ 

1850  _ — — 


- 


\ ergleicht  man  die  eigenlliümlichen  MischungSTcr- 
l.ltnisse  der  bekannten  und  bis  jetzt  cbeiniscb  untersucli- 
[la  M. quellen  der  Schweiz  — es  mangeln  aber  nocli  von 
P3len  derselben  genügende  chemische  Analysen  — mit 
men  der  M. quellen  anderer  Länder,  so  ergeben  sich  im 
llgemeinen  folgende  Resultate: 

1.  Die  Mehrzahl  derselben  ist  ausgezeichnet  durch 
ri’en  hohen  Ursprung.  Die  Höhe  des  Montblanc  beträgt 
(er  14800  F.,  die  des  Hochthals  Engadin  mit  den  darin 
rrkommenden  Mineralquellen  über  5000  F.,  des  von 
lamouny  über  3000  F.  und  die  des  nördlichen  Theils 
cm  Rhonethal  und  Wallis,  in  welchem  die  Heilquellen 
EQ  Brieg  und  Lenk  entspringen,  über  2000  F.  Es  ent- 
icingen  daher  viele  M.quelleii  der  Schweiz  in  der  Höhe 
!ii  2000  bis  5500  F.  üb.  d.  M. : so  die  Bl.quelle  von  St. 
}»ritz  im  C.  Graubündten  5500  F.,  die  von  S.  Martino 

Veltlin  5000  F.,  die  von  Tarasp  im  C.  Graubündteii 
j'SO  F.  üb.  d.  M.  Vergl.  Tbl.  I.  Zweite  Aufl.  S.  230. 

2.  Die  meisten  Schweizer  Quellen  sind  verhältnifs- 
fsig  nicht  sehr  reich  an  festen  Bestandtheilen : sehr 

Ile  enthalten  in  einem  Pfunde  Wasser  nicht  über  einen 
acht  Gran,  mehrere  noch  Aveniger,  — in  nur  wenigen 
lilet  man  über  30  — 50  Gr.  fester  Bestaiidtheile  in  einem 
midc  Wasser. 

3.  Ziemlicli  reicli  an  kalten  Schwefelquellen,  besitzt 
Schweiz  weniger  kräftige  und  starke  Eisen(|uellen, 

rriolquellcii  scheinen  ganz  zu  fehlen,  — und  in  den  Qiiel- 
,,  in  welchen  sicli  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  A on 
Dcn  vorfindet,  Avird  die  tonisirende  Wirkung  desselben 

B 2 
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ilurcl«  einen  bedeutenden  Gclialt  schwächender  oder  a 
lösender  »Salze  neutralisirt,  wie  z.  B.  in  den  ;in  Eisen  soi|| 
ziemlich  reichen  Quellen  von  Tarasp. 

4.  Unter  den  festen  Bestandtheilen  finden  wir  v 
Erden,  namentlich  Schwefelsäuren  und  kohlensaurcn  Kal 
tlie  Schwefelsäuren  Salze  finden  sich  in  den  Mincralquell 
der  nördlichen  Gebirgsabdaclmng  häufiger,  als  in  denen  d 
südlichen  Abfalls.  Auch  scheint  der  Umstand  bemerken 
werth,  dafs  kolilensaures  Natron  in  beträchtlicher  Men« 
selten  vorkommt.  Wenn  man  aber  auch,  nach  G.  B 
schof’s  bekanntem  Vorgänge,  aus  diesem  Umstande  a 
den  nicht  vulkanischen  Charakter  vieler  Schweizer  M.que! 
len  zurückschliefscn  darf,  wofür  aufserdem  auch  bei  d 
meisten  die  Art  der  Gebirgszüge,  denen  sie  entquellen,  zj 
sprechen  scheint:  so  mufs  gleichwohl  hervorgehoben  we 
den,  dal's  im  untern  Engadin,  in  dem  hier,  wie  L.  v.  Buch 
sagt,  offenbar  unterbrochenen,  zersplitterten  Alpengebirg 
eine  Gruppe  eigenthümlicher  Quellen  auftritt,  die  an  de 
Grenze  zwischen  granitischen  und  Kalkformationen  au 
dem  Kalk  entspringend,  reich  an  Kohlensäure-Entwickelun 
gen  sind  und  zum  Thcil  selbst  unter  eigenthümlichen  A^er 
hältnissen  kohlensaures  Natron  mit  herauffilihren.  Ob  de 
Grund,  weshalb  die  Eigenthümlichkeit  des  Engadins  siclj  »jj , 
bis  zur  Erzeugung  von  an  kohlensaurem  Natron  reicheiij 
Quellen  erstreckt,  in  der  Natur  der  nächsten  Umgebung^ 
zu  suchen  ist,  und  ob  es  hier,  wo  die  Bedingungen  basalti-* 
scher  Formationen  fehlen,  der  Sj'^enit  des  Hochlandes  sei, 
aus  welchem  dieser  eigcnthümliche  Chemismus  hervorgeht, 


{ 
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mufs  weitern  Untersuchungen  überlassen  bleiben. 


5.  Der  auffallende,  ja  drückende  Mangel  an  Koch- 
salz in  der  Schweiz  spricht  sich  sichtbar  auch  in  den  Mi- 
schungsverhältnissen der  Mehrzahl  der  M. quellen  dieses 
Eandes  aus.  Chlornatrinm  ist  vcrhältnirsmäfsig  nicht  sehr 
häufig,  und  die  Zahl  der  Kochsalzquellen  ist  gering,  — 


“)  Abhandlungen  der  Akademie  der  AVissenscIiaflen  zu  JJerlin. 
Jahrg.  1814. 


iit 


it 


'PIl 
la 


‘21 


e bedeutendsten  befinden  sich  in  der  westlichen  Schweiz, 
der  NiVtic  der  wenigen  Kochsalzlager  des  Landes  bei 
»ex  und  Aigle. 

6)  Die  Thermalquellen  zeichnen  sich  zwar  durch  einen 
colsen  Ruf  aufserordentlicher  Wirksamkeit  aus,  zugleich 
))er  auch  häufig  durch  einen  sehr  geringen  Gehalt  an 
^sten  Bestandtheilen  j ihre  Temperatur  übersteigt  nicht  die 
})ii  41°  R. : die  Thermalquellen  von  Lenk  haben  40,57°, 
(C  von  Baden  40,30°,  die  von  Lavej  36°  R,;  vergl.  Thl,  I. 
»Veite  Aufl.  S.  57. 

^Velm  nun  hiernach  die  Schweiz  auch  nur  wenige 
lue  urch  ihre  Mischung  ausgezeichnete  M. quellen  besitzt,  au- 
<k  fjre  aber,  die  denen  anderer  Länder  aufser  der  Schweiz 
z ihrer  Mischung  ähnlich  und  verwandt  sind,  doch  sich 
wei  )>r  letztem  durch  eigenthümlichc  Heilwirkungen  auszeich- 
und  in  dieser  Beziehung  einen  europäischen  Ruf  ge- 


itgf  lefsen:  so  müssen  die  Ursachen  hiervon  theils  in  den  ei- 
deib:;nthümlichen  Bedingungen  ihrer  Lage,  theils  in  andern 
aulrre  Wirkung  unterstützenden  Momenten  gesucht  werden. 
elim«5  sei  daher  noch  schliefslich  erlaubt,  auf  einige  Eigen- 
Feillüinlichkeiteu  der  Alpenbäder  aufmerksam  zu  machen, 
ide  Einen  grofsen  Vorzug  und  eine  grofse  Eigenthünilich- 
sicl  >;it  erhalten  die  Sch^eizerbäder  durch  die  wundervollen 
chet  lingebungen  in  ihrer  Nähe  und  in  ihrer  Ferne,  und  durch 
[iiiii!  c*3  herrliche  reine  Alpcnluft,  welche  der  Kurgast  an  vie- 
lalti  I 1 dieser  Heilquellen  athmet.  Denn  nirgends  auf  der 
■de  möchte  eine  solche  Verbindung  des  Erhabenen  mit 
m Lieblichen  anzutrelfen  sein;  in  keinem  Gebirge  hat 
3 Natur  in  solcher  Fülle  ihre  Blüthen  verstreuet.  Neben 
in  lieblichen,  mit  Städten  und  Dörfern  und  Wohnungen 
ngebenen  Seen,  neben  den  freundlichen  angebauten  und 
llkreichen  Flufsthälern  das  zauberhafte  Erglühen  der  rie- 
ten Alpen  bei  der  scheidenden  Sonne,  das  wundervolle 
ihhauspiel  der  Gletscher,  wie  es  kein  anderes  Gebirge 
solcher  Gröfse  und  Mannigfaltigkeit  darbietet!  „Tn  den 
i)pen,”  sagt  Ebel,  „thronet  die  Natur  mit  allmächtiger 
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Gröfsc  und  unverfänglicher  Erhabenheit.  Auf  ihren 
nen,  über  die  Wolken  in  den  Iliininel  einporgehohen,  fi 
eich  der  Mensch  entfesselt  von  allen  Sorgen,  Plagen 
Gebrechen  seines  Geschlechts,  dessen  Gewühl  und  Geräii 
in  den  dunkeln  Tiefen  und  w'eiten  Fernen  allen  Sini^ 
entschwindet. 

überschauend,  glaubt  der  beflügelte  Geist  über  einer  g 
zen  Welt  zu  schw^eben  und  von  den  zahllosen  Zeugen 
vergangenen  Schicksale  der  Erde  die  Geschichte  der  Na 
verkünden  zu  hören.  Die  heilige  Stille  dieser  Iliinm 
höhen  versetzt  das  Geinuth  in  die  feierlichste  Stimm 
Es  giebt  keinen  würdigeren  Tempel  des  Nachdenkens  ul 
der  Weisheit,  als  die  himmelschauenden  Alpen:  sie  si 
der  einzige  Wallfahrtsort,  zu  dem  Jeder  pilgern  soll 
dem  die  moralische  Gesundheit  und  Kraft  das  hoch 
Kleinod  des  Menschen  dünkt  und  der  die  Befestigung  d 
selben  für  das  wichtigste  Geschäft  des  Lebens  hält.” 

So  viel  über  den  Geist  und  Gemüth  anregenden  Aufentht|||‘® ' 
im  Schweizer  Hochlande;  über  die  grofsen  Einflüsse,  W(| 
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che  atmosphärische  und  klimatische  Verhältnisse  auf  dllP™ 
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Wirksamkeit  einer  Heilquelle  äufsern,  etwas  anzuführei 
wird  kaum  nöthig  sein.  Dieser  Einflufs  klimatischer  Ve 
hältnisse,  besonders  der  der  herrlichen  Alpeuluft,  sprici 
sich  bei  manchen  Kurorten  der  Schweiz  auf  eine  wunde; 
bare  Weise  aus,  und  es  mag  in  dieser  ßeziehung  nur  ai 
die  überraschenden  Erfolge  einer  Blolkenkur  auf  dem  haPnil 
hen  Plateau  von  Gais  gegenüber  andern  Molkenanstaltei|'is 
erinnert  werden.  Weifsenbiirg  im  Canton  Bern  bietet  rüdd 
sichtlich  seiner  Temperatur  und  seiner  chemischen  Bei 
standtheile  einige  Aiujogie  mit  dem  deutschen  Schlangcni|liitl 
bad,  und  doch  ist  die  Wirkung  beider  Wasser  sehr  vcrl 
schieden!  Weifsenburg,  Baden,  Lenk  und  Pfäfers  gehörcil 


•Ml 


sämmtlich  mehr  oder  weniger  den  indifferenten  JJiermcill 


an,  und  doch,  wie  verschieden  in  ihren  Wirkungen!  St 


vermag  z.  B.  Pfäfers  nichts  gegen  Ilautflechten,  währcin| 
in  Lenk  die  hartnäckigsten  und  veraltetsten  Flechten  und 
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laut  krau klicitcn  üclicilt  werden.  Ersteres 


liegt 
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fijtlOÜ  F.  über  dem  Meere,  in  einem  engen  und  finstern 
;3ergtlial,  in  welelies  in  den  längsten  Tagen  die  Sonnen- 
iitrahlen  nur  während  6 — 7 Stunden  gelangen,  während 
-^euk  4500  F.  über  der  Meeresflächc  in  einem,  von  der 
l eifsenden  Dala  durchströmten  Thale,  in  Osten  von  einem 
reit  sich  ansdehnenden  Gletscher,  in  Westen  von  dichten 
7ichtcnwäldcru,  in  Norden  vom  hohen  Gemini  begrenzt  ist. 

einem  so  gelegenen  Ort,  bei  diesen  Umgebungen,  mufs 
|lie  Luft  eine  andere  sein,  als  in  dem  engen  Thale  von 
|'.*fäfers,  — belebend  für  alle  Organe,  vor  Allem  ein  neues 
suH-^cbcn  in  dem  kranken  Ilautorgan  befördernd,  und  so  die 
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i'/V  irkmig  des  Bades  unterstützend. 

Nun  aber  stehen  sehr  viele  Schweizer  Heilquellen  un- 
ler  dem  heilsamen  Einflufs  dieses  .mächtigen,  Alles  durch- 
tlringendcn  Agens.  Die  Höhcnausdehnungeii  des  Schwei- 
f.ergebietes  wechseln  zwischen  15000  und  1000  Fufs.  Aus 
Iller  Schneeregion  reichen  die  Gletscher  oder  Ferner  bis 
LU  3000  F.  absoluter  Höhe  herab;  selbst  in, den  Südthä- 
*ern  liegt  jenseits  8220  F.  überall  ewiger  Schnee,  die  Bo- 
ilentemperatur  ist  in  den  Alpen,  nach  G.  Bischof,  bei 
TG5  F.  Höhe  auf  0 herabgesunken  und  ewiger  Frost 
I chliefst  diese  Höhen  *).  Zwar  finden  sich  in  der  Sennen- 
BiJef ' cgion  5 von  hier  abwärts  bis  zu  4500  F. , nur  wenige  und 
iieist  nicht  bedeutende  M. quellen,  — die  höchste  bedeu- 
lende,  der  Säuerling  von  St.  Moritz  in  Graubündten,  steigt 
•is  zur  Höhe  von  5500  F.  auf;  — aber  eine  grofse  An- 


rüc_ 

**)  ölan  uiinnit  zwar  j^cwöliiilicli  an , dai's  die  Scluicelinic  in  den 
lloclialpen  aut' 7S20  — 81UÜ  F.  steige:  bei  isolirten  Ocrggipreln  nimmt 
lanssure  b'iUÜ  F. , und  wo  giol'se  («letscliermassen  erkältend  liin- 
T^' bsteigen , 78UÜ  F,  an;  mich  triITt  inan  den  Sclinec  aut  der  Mittags- 
leite  erst  lUüü  F.  liölier  an.  Allein  das  veränderliche  Klima  der  Al- 
ien gestattet  keine  (ixe  .Schncelinic;  Saussurc  fand  am  Rlontblanc, 
lUOSü  F.  hoch,  l’tlanzeii,  so  auch  IMoycr  in  fast  gleicher  Höhe  am 
i'insteraarhorn,  — das  Siedelliorn  auf  der  (.Jrimsel  ist,  obgleich  8b i3 
hoch,  zuweilen  schiiccfrci,  wogegen  der  isulirtc  770U  F.  lioho  Säntis 
ijlctschcr  zeigt. 
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zahl  entspringt  in  der  Region  der  Voralpen  ®)  zwisoh' 
4500  und  2000  F. , unter  einem  inittlcrn  Barometcrdru 
von  24  — 26"  und  einer  inittlern  Wärme  von  2,4  — 6®  II 
Lehensbedingimgen,  welche  für  die  überwiegende  Mehrzei 
der  Bewohner  Europa’s  ungewölmlicli  sind.  Diese  Ber| 
lagen  erhalten  aufserdem  eine  eigenthümliche  Bedeutui 


durch  die  Beziehung,  in  welcher  sie  zur  Muskel bewegui 
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stehen:  wenn  sie  in  dieser  Hinsicht  den  stärksten  Err 
gungsmitteln  der  respiratorischen  und  motorischen  F uncti 
neu  an  die  Seite  gestellt  werden  können,  so  wirken  s 
auch  ferner  noch,  bei  gröfserer  relativer  Trockenheit  un| 
Dünnheit  der  Luft,  ungemein  fördernd  auf  die  Lungen-  un 
Hautthätigkeit  ein. 

Endlich  sind  hier  noch  die  vortrefQlichen  Molken  z 
erwähnen,  welche  häufig  neben  den  Bädern  gebraucht  we 
den  und  deren  Wirkung  unter  den  angeführten  Bedingun 
gen  migemein  vermehren. 

Die  hochgelegenen  Schweizer  Bäder  und  Brunnen  sindic 
daher  im  Allgemeinen  nicht  sowohl  den  höchst  geschwäch-{p 
teil  Individuen,  als  vielmehr  denjenigen  zu  empfehlen,  bei 
welchen  Muskelkraft  und  Innervation,  wenn  auch  gebun- 
den, noch  nicht  erschöpft  sind.  Aber  wenn  Kranke  dieser 
Art  immer  mit  Nutzen  die  für  sie  geeigneten  Alpenquellen 


isa 


Ebel  theiU  die  Centralalpeu  in  drei  Hauptmassen  ein:  1)  die 
Hoch  alpen  ragen  über  die  Sclineepnie  empor  und  erreichen  im  Mont- 
blanc ihre  gröfste  Hölie;  in  ihrem  Gebirge  linden  sich  nur  Schnee, 
Eis,  nackte  Felswände,  Steintrümmer  und  an  einzelnen  geschützten 
Stellen,  in  der  Höhe  von  10500  F.,  hin  und  wieder  solche  Alpenpflan- 
zen und  Flechten,  welche  ein  Polar- Klima  lieben.  2)  Die  Mittel- 
alpen  zwischen  8000  und  4500  F.,  oder  der  Schneegrenze  und  der 
Grenze,  wo  der  Kaumwuebs  aufhört;  sie  bieten  ganz  den  bunten 
Keichthum  der  schönsten  Alpenptlanzen  dar  und  enthalten  die  frucht- 
barsten Uergtriften  für  die  Heerden  der  Alpetivölker.  3)  Die  Nieder- 
oder Yoralpen  enthalten  zwischen  2000  und  5000  F.  die  Region,  wo 
die  Alpenptlanzen  zuerst  sich  zeigen  und  der  Wuchs  aller  Bäume  auf- 
liört;  sie  haben  den  gröfsten  Holzreichthum  und  die  untersten  Berg- 
weiden für  den  Frühling,  — Die  niedrigsten  Gegenden  der  Alpen  lie- 
gen an  den  grofsen  Seen  ihres  nördlichen  und  südlichen  Saumes, 
zwischen  G50  und  1400  Fufs. 
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Li^ebrauclien  Averden,  und  man  sogar  immer  einen  hedeu- 
ttenden  Theil  der  \>^irksamkeit  derselben  mit  gröl’serem 
hRecbt  als  dem  Wasser  selbst  den  erwiilmten  begleitenden 
llleileinflüssen  wird  zuscbreiben  können:  so  möchte  aus 
(demselben  Grunde  der  Gebrauch  dieser  Wasser  contra- 
iindicirt  sein  für  diejenigen,  Avelcbe  an  Krankheiten  mit 
IKeizung  des  respiratorischen  Systems,  an  Neigung  zu 
1 Blutungen,  an  Krankheiten,  Avelche  jede  active  Bewegung 
sschmcrzhaft  oder  unmöglich  machen,  an  Lähmungen,  Bla- 
ust ssenstein,  Aneurj^smen,  clmonischen  Gelenkentzündungen 
^ (der  untern  Extremitäten  und  dergleichen  leiden. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  diese  Höhen  es 
u’orzugsAveise  sind,  w'elche  uns  Quellwasser  a^ou  der  nie- 
21  il:lrigsten  Temperatur  gew'ähren,  wie  es  sich  gegen  primäre 
cchronische  Reiziings-  und  Ueberfüllungszustände  des  Darm- 
iicanals  vielfach  so  ungemein  hülfreich  erAveist.  Die  Wirk- 
53amkeit  der  Thermalbäder  aber  wird  in  diesen  hochgelegenen 
üiil  iGegenden  durch  die  stärkere  Verdunstung  erhöht,  und  aus 
illiesem  Grunde  erlangen  sie  eine  so  bedeutende  Heilkraft 
r gegen  die  Leiden  aus  unterdrückter  Hautausdünstung. 

Die  Schattenseite  dagegen  der  meisten  SchAveizer  Bä- 
iller  bilden  ihre  äufseren  Einrichtungen,  rücksichtlich  deren 
sie  gegen  die  gröfseren  Bäder  in  Deutschland  weit  zurück- 
stehen. Die  dadurch  bedingte  Entbehrung  vieler  gcAA^ohn- 
;en  und  in  Deutschland  überall  zugänglichen  Bequemlich- 
keiten würde  sie  daher  manchen  verwöhnten  Individuen 
ron  zarter  Constitution,  besonders  in  den  nicht  mehr  bieg- 
samen Lebensaltern,  weniger  empfehlen,  wenn  nicht  audc- 
’crscits  dieser  Nachtheil  für  Viele  dadurch  aufgewogen 
vürde,  dafs  der  Aufenthalt  in  ihnen  Aveniger  kostspielig 
5st,  als  z.  B.  in  den  deutschen,  namentlich  den  böhmischen 
md  nassauischen  Bädern.  Doch  machen  sich  auch  hier 
(Wiisnahmen  geltend,  Avie  denn  z.  B.  das  Schinznacher  Bad 
linsichtlich  seiner  Einrichtungen  und  seiner  Preise  den 
3ben  genannten  deutschen  Kurorten  gleich  gestellt  A\cr- 
len  kann. 
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. Wenn  gleich  die  socialen  Verhältnisse  in  den  liadenl^n^ 
«1er  Schweiz  iiicnuils  so  angenehni  waren,  wie  in  den  deuil  * 
sehen,  und  dieselben  sich  aucli  in  der  neuesten  Zeit  bdl  sei- 
den politisclien  und  religiösen  Spaltungen  der  Schwcize|| 
nicht  besser  gestaltet  haben:  so  wird  dagegen  auch  schjl  chfi 
selten  durch  Exccsse  in  den  Freuden  der  Tafel,  durch  G(m  und 
läge  und  andere  Ausschweifungen  gefehlt,  und  es  verdieii||  fin 
Anerkeiinung , dafs  nirgends  Spielbänke  geduldet  Avcrdenil  no 
wie  dieses  selbst  in  kleineren  deutschen  Bädern  gcschiehtll 
und  dafs  überall  nur  für  eine  angemessene  Auswahl  voiil  gf 
Speisen  an  den  Wirtlistafeln  gesorgt  ist.  Da  überbaiiptjl  fjii 
weniger  Toilette  gemacht  und  die  im  Allgemeinen  nichtsll  gj 
weniger  als  aristokratische  Gesellschaft  von  den  Leiden-il 
schäften  des  Scheins  und  der  Eitelkeit  weniger  aufgcregtll  ^ 
wird,  als  in  den  deutschen  Bädern,  so  bleibt  hier  vieles II  g 
den  Erfolg  einer  Kur  Störende  vermieden,  da>obenein  dictlj^ 
erwähnte  Beschaffenheit  der  gescllscliaftlichcn  Beziehungen  11 , 
jeden  zu  einer  mehr  isolirten  Stellung  zwingt,  wo  er  nur  II  ^ 
sich  und  seiner  Kur  lebt.  I 

Aber  ein  Vorwurf  trifft  namentlich  die  Schweizer  ||| 
Bruimenärztc 3 nämlich  der,  dafs  sie  an  ihren  Quellen  zu  I 
viel  baden  und  trinken  lassen.  Welcher  Milsbrauch  in  | 
dieser  Beziehung  geschieht,  mag  aus  dem  Verfahren  ent- 
nommen werden,  dem  ein  grofser  Theil  der  Kurgäste  in 
Baden,  Schinznach  und  vor  Allem  in  Lenk,  obliegt.  So 
verweilt  man  z.  B.  in  Lenk  bis  zu  zehn  Stunden  im  Bade. 

Zu  diesem  Zw^ccke  begiebt  man  sich  schon  früh  hlorgens 
in’s  Bad  und  bleibt  bis  9 oder  10  Uhr  darin  5 dabei  wird 
discurrirt,  gelesen,  auf  schwimmenden  ^J'ischchen  gefrüh- 
stückt  und.  Wasser  getruidicn  *).  Eni  11  Ehr  w ird  geges-  [ 


’^)  Ein  neuerer  Reisender  j^iebt  von  dieser  Scenedes  Leuker  Rade- 
lebens folgende  anscliauliche  Resclireibung : „Mit  einem  a\  eiten  leine- 
nen Mantel  angethau,  erschienen  Avir  im  l'ublicuin,  d.  li.  in  dem  A\ässe- 
rigey  Versammlungsximmer.  Die  Scene  A\ar  neu  und  grotesk  für  un-  j 
seie  ungcAvoiinten  Augen:  obn6  die  geringste  IJnscbicklicbkcit  war  * 
sie  iin  büchsten  Grade  possirlicL  ; und  wir  waren  gezwungen , in  ein  * 
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sen  und  um  2 Uhr  hcgiebt  inan  sich  wieder  in  das  nämli- 
che Bad,  bleibt  bis  fünf  Uhr  darin,  trinkt  aber  kein  Was- 
ser. Sobald  der  dadurch  bewirkte  Ausschlag-  einen  hohen 
Grad  erreicht  hat,  wird  mit  der  Badezeit  wieder  abgebro- 
chen. Aufserdem  trinken  die  Kranken  noch  des  Morgens 
und  Abends  eine  Unzahl  Gläser  zu  12  Unzen  Wasser. 
Eben  so  merkwürdig  ist  die  in  Pfäfers  übliche  Gewohnheit, 
wo  die  Landleute,  um  die  Kur  bald  zu  beendigen,  täglich 
zwei-  bis  dreimal  stundenlang  baden,  im  Baden  mehrcremal 
sclmöpfen,  Wasser  ohne  Maafs  trinken  und  erst  noch  ein 
tüchtiges  Brech-  oder  Laxirmittel  einnehmen.  Aehnliches 
findet  auch  in  Bale-ach  und  mehreren  andern  Bädern 
statt:  „die  Anwendungsart”,  sagt  Büsch,  „ist "die  ge- 
wöhnliche, bei  Landleuteu  nicht  nur  des  Rheinthals,  son- 
dern auch  in  anderen  Gegenden  übliche.  Man  sitzt  hier 
den  halben,  selbst  den  ganzen  Tag,  fünf  bis  sechs  Stun- 
den in  einer  heifsen  Brühe,  so  dafs  die  Haut  erythematisch 
entzündet  und  mit  profusem  Schweifse  bedeckt  wird.”  Wenn 
es  daher  begreiflich  Avird,  wie  bei  Leuten,  welche  eine  so 
licroische  Kur  nicht  aufreibt,  Wunderkuren  gemacht  Aver- 
den  können:  so  würde  andererseits  der  erwähnte  Unfug 
noch  viel  unheilbringender  sein,  wenn  nicht  durch  die 


minutenlaiij^es  Lachen  auszubrecheii , bevor  wir  die  individuellen  Fi- 
guren des  tjlemäldes,  Avelchcs  unsere  Fröhlichkeit  erregte,  ruhig  in 
Augenschein  nehmen  konnteu.  In  dem  grofsen  Zimmer  waren  A'ier 
Bäder,  jedes  ungefähr  12  Fufs  im  Geviert  und  3 — 4 Fufs  tief.  In 
diesen  Bädern  sah  man  Gruppen  von  Damen  und  Herren,  welche  eben 
so  angezogen  waren,  wie  wir  selbst.  Kleine  hölzerne  Zweige,  Avelche 
Netze,  Lesepulte,  Arbeitskörbchen  u.  s.  av.  trugen,  schwammen  auf 
der  Oberfläche  des  Wassers.  Einige  von  der  Gcsellscliaft  plauderten, 
oder  erzählten  Geschichten;  Andere  sangen,  und  mehrere  Damen  wa- 
ren mit  niedlichen  weiblichen  Handarbeiten  beschäftigt.  Auf  der  Gal- 


lerie  standen  einige  Personen,  welche  sich  mit  ihren  im  Bad  befindli- 
chen Freunden  unterhielten,  und  ein  oder  zwei  Aufwärtcr  sclnvangcu 
Becken  mit  Holzkohlen,  um  die  Luft  mit  dem  Wasser  in  gleicher  lem- 
poratur  zu  erhalten , während  aus  einer  auf  der  Plattform  stehenden 
Pumpe  voir  Zeit  zu  Zeit  frisches  heifses  AVasser  in  die  Bäder  gclas- 

(Aurora  borealis.  1835.) 


’ump 
sen  wurde  u. 


s.  w. 
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grofscn  oben  erwähnten  Vorziii^e  vieler  Schweizer  Bäder 
iianienUicli  durch  die  f^rofsc  Diät,  zu  der  die  Kurgäste 
durch  die  hesiehenden  Einrichtungen  gewisserinafsen  (i;e 
zwungen  werden,  jener  Milshrauch  einigermal'sen  wiede 
ausgeglichen  würde.  / 

Die  erwähnte  Art  und  Weise  des  Badens,  sowie  die 
übrigen  dabei  stattfindenden  atmosphärisclien  und  telliiri- 
schen  Einflüsse  scheinen  auch  sehr  wesentlich  zur  Eidste- 
hung  und  Ausbildung  des  beim  Gebi’auch  der  Sclnveizer 
Bäder  gewöhnlich  vorkonunenden  Badeausscblags  bei- 
zutrageii,  der  so  sehr  als  nothwendig  zur  Kur  angesehen 
wird,  dafs  man  zu  seiner  Hervorrufimg  die  „Badeausschlags- 
kur” tanwendet.  Im  Stachelbergbade  bei  Linthal  bleibt 
man  zu  diesem  Zwecke  Morgens  eine,  und  Abends  eine 
halbe  Stunde  im  Bade,  uud  steigt  täglich  um  eine  halbe 
Stunde,  bis  man  Morgens  2^  und  Abends  2 Stunden  (an 
vielen  Orten  noch  länger)  im  Bade  verweilt.  Diese  Kur 
erfordert  4 — 5 Wochen  Zeit  und  grofse  Vorsicht  wiegen 
Erkältungen.  In  der  Regel  währt  der  vom  zwölften  bis 
vierzehnten  Tage  erscheinende  Ausschlag  6 — 7 imd  die 
Abschuppungsperiode  8 — 10  Tage;  zuweilen  endigt  er 
auch  erst  nach  4^ — 6 Wochen.  Gewöhnlich  erscheint  der 
Ausschlag  zuerst  an  dem  kranken,  z.  B.  gelähmten  Theile; 
übrigens  aber  in  Leuk  gemeiniglich  an  beiden  Knieen  und 
Oberarmen ; in  Baden  an  der  inneru  Seite  der  Scheidvel. 
Er  ist  auch  nicht  überall  gleich  heftig,  z.  B.  zu  Pfäfers 
angreifender  als  zu  Leuk,  und  wieder  hier  schmerzhafter 
als  in  Baden.  Der  in  den  ersten  drei  Wochen  der  Kur 
nicht  erschienene  Badeausschlag  wird  durch  Schröpfen 
hervorgerufen. 

Was  die  Zeit  betrilft,  in  w^elcher  die  Brunnenkuren 
in  der  Schweiz  anzustellen  sind,  so  bemerkt  hierüber 
Rüsch  (Th.  I.  S.  290):  Der  IMai  ist  gewöhnlich  der 
Wonnemond  nicht,  den  die  Dichter  hoch  preisen,  sondern 
oft  kalt  und  stürmisch,  nicht  selten  das  Hochland  noch 
mit  Schnee  bedeckt;  die  drei  folgenden  Soinincrmonatc 
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sliitl  es,  in  welchen  die  Schweizer  Bilder  am  häufigsten 
mit  grofstem  Erfolge  besucht  werden:  dann  ruft  uns  der 
heitere  Himmel,  die  heilsame  Wärme  hinaus  iji  die  schöne 
Natur,  wo  Avir  mit  jedem  Schrift  neue  Wonne  geniefsen 
und  ein  behagliches  Gefühl  den  Körper  durchströuit;  dann 
wird  das  Wasser  der  Heilquelle  am  besten  verdaut,  die 
i Hautporen  geöffnet,  die  Ausdünstungen  befördert  und  da- 
‘ durch  jedem  Uebel,  namentlich  den  Erkältungen,  wozu  die 
» Geneigtheit,  wegen  der  vermehrten  Reizbarkeit  des  Kör- 
jpers  beim  Gebrauche  von  Avärmeren  Bädern  oder  Trink- 
wassern gröfser  ist,  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust, 
\ welche  ebenfalls  gern  entstehen,  am  leichtesten  vorgebeugt. 
iDie  Mineralwasser  selbst  sind  auch  bei  trockener  Witte- 
• rimg  und  Avenn  Schnee  und  Eis  geschmolzen  sind,  mei- 
>stens  am  kräftigsten.  Indessen  gilt  obige  Regel  nicht  ohne 
: Ausnahme:  kränkliche,  empfindliche  Menschen,  solche, 
(die  ein  ruhiges,  stilles  Leben  lieben,  oder  eine  strenge 
iDiät  führen  Avollen,  die  sich  aber  leicht  vom  bösen  Bei- 
s spiel  hinreifsen  lassen,  ist  cs  nicht  anzui’athen,  einen  Kur- 
f ort  zu  besuchen,  welcher  zu  der  aa  ärmsten  Jahreszeit  sehr 
lebhaft,  geräuschvoll  ist,  wo  Lustbarkeiten  auf  Lustbarkei- 
tten  folgen,  sondern  cs  ist  besser,  den  Mai,  oder  wenn  die- 
'ser  gar  zu  uufi’eundlich  ist,  den  meistens  noch  ziemlich 
i lieblichen  Herbstmonat  zur  Kur  zu  Avählen,  W'enn  sich  kein 
I anderer  ruhiger  Kurort  eben  so  gut  schicken  'will.  Selbst 
eine  Kur  im  April  und  October  bei  guter  Pflege,  gehöri- 
er  Bequemlichkeit,  Ruhe  und  Zufriedenheit  ist  für  Viele 
[besser,  als  im  Sommer  unter  entgegengesetzten  Verhält- 
tiissen,  oder  gar  keine,  zumal  für  sehr  schwächliche,  reiz- 
bare Personen,  die  von  grofscr  Wärme  und  Unruhe  leicht 
Kopfschmerzen,  ScliAvindcl,  Vapeurs,  Ohnmächten  u.  s.  av. 
bekommen. 

Eine  Ucbersicht  der  w ichtigsten  M.qucllcn  der  SchAveiz 
nach  ihrer  pharmakologischen  Bedeutung  in  Beziehung  auf 
'hre  Mischungsverhältnisse  ist  bereits  Thl.  I.  zAveite  Aufl. 
S.  313  — 360  gegeben  5 — hier  Averden  Avir  sip  gruppen- 
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•weise  nach  Cantonen  zusaininenfassen,  wobei  wir  uns  auf  dijl 
von  S.  6 an  gegebene  geographische  Ucbersicht  des  Landei 
bczielieii,  aus  welcher  die  iiii  Nachstehenden  hefolgie  Ordl 
nung  als  eine  diu*ch  die  Natur  gegebene  von  selbst  sicl|| 
darbietet.  1 

J.  C.  Fäsi,  Staats-  und  Erdbeschreibung  der  SchAveizerischen 
Eidgenossenschaft.  Zürich  1756  — 1768.  — Dieselbe  von  J.  C.  FüfsliJ 
Schaffhausen  1770  — 1772. 

G.  F.  11.  No rr mann,  Geographisch-statistische  Darstellung  des 
Schweizerlandes.  Hamburg  1795  — 1798.  | 

Dr.  Ebel,  über  den  Bau  der  Erde  in  dem  Alpengebirge  zwischen 
12  Längen-  und  2 — 4 Breitengraden,  nebst  einigen  Betrachtungen 
über  die  Gebirge  und  den  Bau  der  Erde  überhaupt,  mit  geognostischen 
Karten.  2 Bände.  Zürich  1808. 

J.  G.  Ebel,  Anleitung  die  Schweiz  zu  bereisen.  4 Theile.  Zü- 
rich 1809.  1810.  — Dieselbe,  im  Auszuge  von  Es  eher.  7te  Auflage. 
Zürich  1840. 

Saussure,  Vojmges  dans  les  Alpes.  Geneve  1779  — 96. 

, Wahlen  b erg,  de  vegetatione  et  climate  in  Helvetia  septentrio- 
nali  inter  flumina  Rheuum  et  Arolam.  Turici  1813. 

K.  E.  A.  V.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferung  nachge- 
wiesenen naiürlichen  Veränderungen  der  Erdoberfläche.  Th.  II.  Gotha 
1824.  S.  334.  ff. 

G.  Bischof, 'die  vulkanischen  M.quelleu  Deutschlands  und  Frank- 
reichs. Bonn  1826.  ^ 

Denkschriften  der  allgemeinen  Schweizerischen  Gesellschaft  Tür 
die  gesummten  Naturwissenschaften.  Bd.  I.  Abtheil.  1. 1829.  S.  48. 173. 

S.  Franscini,  Statistik  der  Schweiz,  bearbeitet  von  G.  Hag- 
nau e r.  Aarau  1830. 

M.  Lutz,  geographisch -statistiches  Handlcxicon  der  Schweiz. 
Aarau  1830. 

Ch.  K efer  stein  , Öeutschland  geognostisch -geologisch  darge- 
stellt. Bd.  I — VI.  AVeimar  1821  — 1830. 

Manuel  du  voyageur  eii  Suisse  et  en  Savoie.  Par  Ehel  et  Lutz, 
revu,  coordonne,  mis  en  ordre  et  augmentd  par  Richard.  Paris 
1833—1834.  • 

Die  Schweiz.  Ein  Handbuch  zunächst  für  Reisende.  A'on  L. 
V.  Bo  11  mann.  Stuttgart  1837. 

Agassiz,  Untersuchungen  über  die  Gletscher.  1840. 

F.  J.  Hugi,  über  das  Wesen  der  Gletscher  n.  Winterreisc  in 
das  Eismeer.  Stuttgart  und  Tübingen  1S41. 

II.  Beitzke,  in:  LUdde’s  Zeitschrift  für  vergleichende  Erd- 
kunde. Magdeburg  1842.  Bd.  I.  Heft  2.  S.  97.  ff. 
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des 


{Jäder  der  Schweiz,  Von 


J,  D.  T a b c r n n 0 m 0 n t iui  u s , Neuer  Wasserschatz , d.  i.  von 
illen  metallischen  mineralischen  Ilildern  und  Wassern.  Frankfurt 
1344  — 1608. 

Von  den  heilsamen  Bädern  dos  teutchen  Landes.  Aus  dem  Be- 
rühmtesten der  heilsamen  Kunst  der  Arznei  zusammengetragen  durch 
I.  J.  riiiggelium.  Basel  1559. 

J.  Guiutheri  Andern  ac.  Comment.'  de  halueis  et  aquis  me- 
licatis.  Argentor.  1565. 

G.  Es  ch  e nr  enter,  aller  heilsamen  Bäder,  Sauerbrunnen  und 
anderer  Wasser,  so  in  Teutschland  bekannt  und  erfahren,  Natur,  Kraft, 
iTugend  und  Wirkung.  Strafsbui’g  1571  — 1699. 

Aurco  li  The  ophrasti  Schreiben  von  warmen  oder  Wildbä- 
■ Icrn  durch  Adamen  von  Bodenstein.  Basel  1576. 

J.  .T.  Scheuchzeri  Uydrographia  Helvetica,  oder  Beschreibung 
1er  Seen,  Flüsse,  Brunnen,  warmen  und  kalten  Bäder  und  anderer 
I mineralischen  Wasser  der  Schweizer  Lande.  Zürich  1747. 

Naturhistorien  des  Schw'eizerlandes.  Zürich  1752. 

C.  F.  Morell,  Chemische  Untersuchung  einiger  der  bekannten 
: ind  besuchteren  Gesundbrunnen  und  Bäder  der  Schweiz,  Bern  1788. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  berühmtesten  Gesundbrunnen  und 


Fr,  Aug. 


Webe  r.  Zürich  1788. 


ifj'l 


S3"stematische  Beschreibung  aller  Gesundbrunnen  und  Bäder  der 
toekannten  Länder,  vorzüglich  Deutschlands,  sowohl  nach  ihrer  phy- 
tisisch -chemischen  Beschaffenheit  als  auch  ihrem  naedizinischen  Ger 
nrauch.  Th.  II.  Jena  und  Leipzig  1799;  — 1801. 

J.  E.  Wetzl  er,  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  2 Theile. 
Uffainz  1819. 

K.  F.  Mosch,  die  Bäder  und  Heilbrunnen  Deutschlands  und  der 
'Schweiz.  2 Bdc.  Leipzig  1820. 

Literarisches  Conversations-Blatt.  Leipzig  1822.  No.  223  — 225. 
J.  L.  Alibert,  Precis  historique  sur  les  eaux  mindrales  les  plus 
isitds  en  medecine.  Paris  1826. 

Gabr.  Rüsch,  Auleitung  zu  dem  richtigen  Gebrauch  der  Bade- 
ind  Trinkkuren  überhaupt,  mit ' besonderer  Betrachtung  der  schweize- 
•ischen  Mineralwasser  und  Badeanstalten.  Th.  I u.  II.  Ebnat  1825 
ind  1826,  Th.  HI.  Bern  und  Chur  1832. 

— — die  Schweiz  und  ihre  Heilquellen.  Is  Bändchen.  Bern  und 
Chur  1832. 

Froriep’s  Notizen  aus  der  Natur-  und  Heilkunde,  Bd.  V.  S.  293. 
Verhandlungen  der  med.  chir.  Gesellschaft  des  Kantons  Zürich, 
fahrg.  1827. 

Verhandlungen  der  vereinigten  ärztlichen  Gesellschaften  der 
Schweiz.  Jahrg.  1828  u,  ff.  Zürich  1828  u.  ff. 

R.  Bake  WC  11  in:  Philos.  Magazin  and  Annals  of  Philos.  Tom. 
II.  S.  14.  Jan.  1828. 

R.  Brandes,  Archiv'  des  Apotheker  - A^crcins  im  nördlichen 
Deutschland.  Bd.  XXX.  S.  218.  Bd.  XXXIII.  S.  94.  Bd.  XXXVII. 
>.  371. 
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Les  bains  les  plus  fr(jqueut6s  de  !a  Suisso.  Tom.  I — III.  Pal 
1830.  • J 

Besclireibung  aller  berllliinten  Bäder  in  der  Schweiz.  Aarau  183 
L.  Fr.  Bley,  Taschenbuch  für  Aerzte,  Chemiker  und  Badera 
sende.  Mit  einem  Vorworte  von  J.  B.  Trommsdorff.  Leipzig  183i 
Abhandlung  von  den  M.quelleu  im  Allgemeinen  und  Versuch  q 
ner  Zusammenstellung  von  880  der  bekannteren  M.quellen  und  Salind 
Deutschlands , der  Schweiz  und  einiger  angrenzenden  Länder.  Vq 
Dr,  C.  Stucke.  Cöln  1831. 

L,  V.  Zedlitz,  baineographisches  statistisch -historisches  Han« 
und  Wörterbuch.,  Leipzig  1834. 

C.  F.  Weiland,  Heilquellencharte,  oder  die  Eisen-,  Schwefel 
Alkalien-,  Bittersalz-,  Glaubersalz-  und  Kohlensäure  haltenden  M.was 
ser,  Gas-  und  Schlammbäder,  so  wie  auch  die  Anstalten  für  künsl 
liehe  M.wasscr  und  Molkenkuren  in  Deutschland  und  der  Schweis 
2te-  Ausg.  1835. 


Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  183( 
Bd.  LXXXH.  St.  3.  S.  86.  St.  4.  S.  62. 


scheu  Staaten,  in  Ungarn,  Frankreich,  der  Schweiz,  Italien  und  Grofs-||| 
britaiinien,  mit  einer  Hydracologie  begleitet.  Von  J.  L.  (Lavater).lB 
Zürich  1836.  ||| 

Isid.  Bourdon,  Guide  aux  eaux  minerales  de  la  France,  de  I 
rAllemagne,  de  la  Suisse  et  de  Tltalie.  Deuxieme  edit.  Paris  1837.  F 
A.  V e 1 1 e r,  theoretisch-praktisches  Handbuch  der  Heilquelienlehre^  |l 
Theil-H.  Berlin  und  Wien  1838.  S.  12  — 102.  ’j 

Die  Heilquellen  Europa’s,  mit  vorzüglichster  Berücksichtigung  ih-  i| 
rer  chemischen  Zusammensetzung,  nach  ihrem  physikalischen  und  me-  n 
dizinischen  Verhalten  dargestellt^von  J.  Franz  Simon.  Berlin  1839.  | 
Bains  d’Europe.  Manuel  du  Voyageur  aux  eaux  d’Allemagne,  de  p 
France.,  de  la  Belgique,  de  la  Savoie,  de  la  Suisse  etc.  En  partie  i 
traduit  de  l’ouvrage  anglais  du  Docteur  Granville.  Paris  1841. 


Europa’s  vorzüglichste  Bäder  und  Heilquellen.  Von  J.  Lavater. 


Zürich  1836. 


Geographische  Tabellen  der  M.wässer  und  Bäder  in  den  deut 
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I.  Die  Heilquellen  im  Canton  Wallis. 
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B.-/er  Im  Norden  von  den  Cantonen  Waadt  ujtid  Bern,  im 
terf‘*sten  von  Uri,  Tessin  und  dem  Königreicli  Sardinien,  iin 
iiüden  von  letzterem,  im  Westen  vom  Genfer  See  uinsclilos- 
ene  Canton  W allis  liegt  zwischen  den  beiden  mächtigsten 
t ebirgsketten  der  Alpen  und  besteht  hauptsächlich  aus 
>em  grofsen  Längenthal  des  obern  Rhone,  von  welchem 
ich  Norden,  Süden  und  Südwesten  bedeutende  Nebenthä- 
r ins  Hochgebirge  sich  hinaufziehen.  Zwischen  jenen 
ooehgehirgsketten,  den  Berner  Alpen  im  Norden  und  den 
mninischen  und  Lepontiner  Alpen  im  Süden,  ist  seine 
lalsohle  auch  am  tiefsten  eingeschnitten,  zwischen  8 — 
000  F.  Von  diesen  Gebirgen  hängen  die  ausgedehntesten 
letscher  zwischen  dem  Montblanc  und  Tyrol, herab,  und 
vwaltige  Gehirgsäste  ziehen  sich  von  ihnen  zum  Rhone, 
? gröfstentheils  zur  Kalk-  und  Gypsformation  geliöreii, 
lihrend  jene  seihst  aus  Granit  bestehen  j die  Hauptkette 
Süden  des  Rhone  miterscheidet  sich  von  der  im  Nor- 
Q durch  Bänke  von  grünem  Talk  und  Kalkschichten, 
liehe  zwischen  Gneuslagern  liegen. 

Das  Klima  von  Wallis  ist  sehr  verschieden:  cs^ver- 
[iigen  sich  liier  oft  auf  kleinem  Raume  die  Klimate  und 
jfoductc  Nord-  und  Südeuropa’s.  In  dem  Rhonethalc  ober- 
•U)  ßrieg  und  in  den  Seitenthälerii  ist  das  Klima  wohl 
'as  rauh,  aber  sehr  gesund j dagegen  abwärts  Brieg 
111.  Theil.  ' C 
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bis  unter  Martigny  mild  und  sof^ur  helfs,  daher  bei 
yielen  Sümpfen  am  Rhone  oft  ungesund:  so  steift  im  S 
mer  das  Thermometer  bei  Sion  im  Schatten  auf  24°, 
der  Sonne  an  den  Felsen  auf  38°,  ja  »zuweilen  auf  48° 
An  vielen  Orten  erndtet  man  im  Mai,  an  andern  im  Od 
her,  und  wenn  an  letzteren  das  Obst  nicht  mehr  reift, 
wachsen  an  erstem  Mandeln,  Feigen,  Granaten  u.  s.  w. 
Freien. 

Wallis  ist  reich  an  warmen  und  kalten , von  Alt 
her  gekannten,  gegenwärtig  aber  zuin  Theil  unbenutzt 
Alpenbädern. 
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Valesiae  descriptio  auctore  Hosia  Siinmle ro.  Tiguri  1574, 
Razo  umowsky,  Voj-^ages  mineralogiqucs  dans  le  Gouver 
ment  d’Aigle  et  iine  partie  du  Valais.  Lausanne  1784. 

Schiller,  Description  du  Dep.  du  Simplon  ou  de  la  ci-dcTu' 
Röpublique  du  Valais.  Sion  1812. 
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(Loue che,  Baden  en  Valais,  Thermae  Leucensc 
s.  Leucinae).  — Diese  alten  mid  berühmten  Heilquellen  enf' 
springen  am  südlichen  Fufs  der  steil  abgerissenen Felsenwaril 
der  Gemini  in  und  bei  dem  Dorfe  Baden,  in  einem  Seitenthal 
das  bei  Lenk  beginnend  und  immer  mehr  und  mehr  sich  verem 
gend,  bis  zum  Fufse  der  Gemmi  aufsteigt,  rings  von  hohen^ 
meist  sehr  steilen,  theils  beAvaldeten,  theils  kahlen  Bergen 
umschlossen  und  nur  nach  Süden  gegen  den  Flecken  Lenk,, 
wo  die  5730  F.  üb.  d.  M.  im  Gletscher  Schneitschnur  ent-'*’ 
springende  und  das  Thal  durchbrausende  Dala  sich,  1740  F. 
über  d.  M. , in  den  Rhone  mündet,  und  das  grofse  Wal- 
liser Rhonethal  geöffnet  ist.  Das  Leuker  Bad  liegt  auf 
dem  höchsten  Punkt  dieses  Thals,  4500  F.  üb.  d.  M. ; von 
den  dasselbe  einschliefsenden  Bergen  erhebt  sich  die  Gemnü 
2750  F.  senkrecht  über  die  Bader,  Avährend  nördlich  das 
Plattcnhorn  liis  zu  9540  F.,  nordöstlich  das  Rinderhoru  bis 
auf  10,960  F.  und  der  Aitels  bis  auf  11,420  F.  üb.  d.  IM- 
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Viiripörragt.  Westlich,  mehr  zurückgclchnt,  zeigen  sich 
ilas  Dauheiihorn  (8040  F.),  das  Sch\'arzhorii  (8700  F.),  der 
Cherbeiion  (8540  F.)  und  das  Schneehorn  (9370  F.);  süd- 
östlich befindet  sich  der  mit  Alpweiden  und  Waldungen 
)edeckte  Albinenberg  (6500  F.),  von  dem  im  Winter  und 
^'rühling  oft  grofse  Schneelawinen  herabstürzen,  l^racht- 
imll  und  erhaben  ist  der  Anblick  dieser  starren  Felsen- 
laatur  während  einer  Mondscheinnacht;  entsetzlich  und 
rlrohcnd  aber  im  Winter,  wo  das  Ganze  eine  einzige,  un- 
geheure Eismasse  zu  bilden  scheint. 

Die  Lage  des  zwei  und  eine  halbe  Stunde  nördlich 
)74,|con  Leak,  eine  Stunde  nordöstlich  von  Siders,  acht  und 
ji;ine  halbe  Stunde  in  derselben  Richtung  von  Sitten,  neun 
idunden  nordwestlich  von  Brieg,  von  Kandersteg  sechs, 
con  Thun  dreizehn  und  von  Berii^  achtzehn  Stunden  ent- 
jrnten  Bades  macht  dasselbe  schwer  zugänglich.  Nm* 
vvei  Wege  führen  dahin:  der  eine  durch  das  Rhonetbal 
ber  Siders  und  Leuk;  der  andere,  ungleich  beschwerli- 
lere,  nur  mittelst  Pferde  oder  Maultliiere  zu  passirende, 
'jf  einem  theilweise  sehr  schmalen,  in  Felsen  gehauenen 
ifade,  neben  einem  tiefen  Abgrund,  von  dem  K^andersteger 
Ihale  über  die  Gemini  (der  höchste  Punkt  des  Gcimni- 
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isses,  die  Daube,  liegt  7160  F.  üb.  d.  M.)  an  dem  ein- 
unen  Daubensee  vorüber.  Zu  einer  zweckmäfsigen  Kunst- 
:rafse  von  Leuk  durch  die  Dalascblucht  ist  bereits  ein 
entworfen : da 


an 


dieselbe  auf  eine  Entfernung  von 


lor* 


,,3.50  F.  nur  2260  F.,  oder  auf  100  F.  nur  5 F.  Gefälle 
llkommen  Avürde,  wäre  sie  der  auch  schon  vorgeschlage- 
lin  Leitung  des  Therinalwassers  nach  Leuk  Aveit  vorzu- 
bdien. 

Das  Klima  ist  rauh,  kalt,  veränderlich,  geht  oft  schnell 
:ti  bedeutender  Wärme  zu  strenger  Kälte  über  und  um- 
kkehrt,  und  macht  es  nöthig,  dafs  die  Kurgäste  sich  mit 
r reichend  warmer  Kleidung  A’^ersehen.  Im  Sommer  zeigt 
> Thermometer  geAVöbnlich  Morgens  -1-5  — 8'^  R.,  Mü- 
trs  -f-  15  — 20°  und  Abends  -h  8 — 10°  R. 

G 2 
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Die  Bäder  zu  Leuk  gehören  zu  den  ältesten  in  d 
Schweiz;  schon  iin  zwölften  Jahrhundert  scheint  hier  eii 
Badeanstalt  bestanden  zu  haben.  Die  allgemeine  Benufzu 
der  Therinalquellcn  begann  jedoch  erst  im  scchäzehnte 
Jahrhundert,  als  im  J.  1501  der  Cardinal  Mathias  Schi 
ner  ein  sehr  geräumiges  Gebäude  aufführen  liefs,  in  we 
qhem  eine  beträchtliche  Zahl  von  Kranken  ünterkomme 
finden  konnte,  und  als  später  noch  mehr  Häuser  zu  gle 
ehern  Zweck  erbaut  wurden.  Die  ältern  Balneographe 
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handeln  von  diesem  Bade  unter  dem  Namen  des  „Leuker 


oder  „Walliser  Bades.”  Nachdem  am  17.  Januar  171^ 


. . . ' 

uiwinen,  die  übrigens  nur  im  Frühjahr  Ge-1 

ischützt,  gegenwärtig  das  Dorf  Baden  bildenJ 


eine  gewaltige,  vom  Albinenbergc  herabstürzende  Lawinrf 
die  ganze  Anlage  begrub  und  175S  sich  dasselbe  UnglücM 
wiederholte,  hat  uian  sich  gröfstentheils  mit  hölzerneij 
Häusern  begnügt,  die  durch  eine  gemauerte  starke  Brustj 
wehr  gegen  L 
fahr  drohen,  geschützt 
Dasselbe  besteht  aus  Privatwohnungen  und  mehreren  gros- 
sen Gasthäusern,  in  welchen  sich  aufser  Wohnungen  für^ 
Kurgäste  auch  Bäder  befinden,  und  wo  gegen  300  Perso-| 
neu  ausreichendes  Unterkommen  finden,  und  zählt  an  400 
Einwohner.  — Während  der  Badezeit,  die  vom  Juni  bis 
Ende  September  dauert,  ist  durch  drei  Badeärzte,  die  aus 
Sitten,  Sieders  und  Leuk  sich  hier  aufhalten,  Gelegenheit 
zu  ärztlichem  Zuspruche  gegeben. 

Aufser  den  Privatbädern  finden  sich  in  Leuk  noch 
vier  besondere  Bäder  mit  geräumigen  Bassins,  in  welche 
das  Thermalwasser  durch  Röhren  geleitet  wird.  Sie  folgen 
sich  von  Süden  nach  Norden  in  nachstehender  Ordnung: 

1.  Das  Züricher  Bad,  sonst  auch  Armenbad 
genannt,  nahe  bei  der  Hauptquelle,  mit  IVopfbädern,  fafst 
in  seinen  beiden  Behältern  40  — 50  Personen  und  wird  nur 
von  den  niedern  Ständen  besucht.  An  dasselbe  ist  das 
sehr  unheimliche  Schröpfbad  angebäut. 

2.  Das  Herren-  oder  Walliser  Bad,  einige  Schritte 
von  der  Hauptquellc  entfernt,  /afst  in  seinen  vier  Badc- 
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ciuinen  80  — 100  Personen,  mul  wird  vorzüglich  von  den 
-jandesbewolmern  besucht. 

3.  Das  Junker-,  Edelleuto-  oder  Werrabad, 
in  J.  1825  gTOlsentheils  neu  aufgeführt  und  zweckinäfsig 
ingericlitet,  enthält  vier  mit  Doucheapparaten  versehene 
iadebchälter,  mehrere  kleine  Privatbäder,  heizbare  An- 
! leideziinmer,  ein  Dampfbad  und  Raum  für  140  Personen. 

4.  Das  Arinenbad,  am  nordöstlichen  Tbeil  des  Dor- 
‘L*s,  1827  erbaut,  hat  zwei  Badebehälter,  Tropfbäder  und 
ilauni  für  30  — 40  Personen. 

Man  badet  gemeinschaftlich;  aber  obgleich  die  Geschlechter  sich 
l"in(  PBwühnlich  nicht  absondern,  herrscht  doch  immer  Anstand  und  Sitte, 
diicllf Badende  ist  in  einen  weiten  flanellenen  Mantel  gehüllt,  der 
her  den  Schultern  dicht  zusammengezogen  wird  und  bis  zur  Ferse 
uicht.  Ringsum  in  den  Badebehältern,  die  durch  eine  mit  einem 
oppelgeländer  versehene  Brücke  getrennt  sind,  befinden  sich  Sitze, 
Q(,  ;i<id  in  dieser  Stellung  reicht  das  Wasser  den  Badenden  bis  zur  Schul- 
rr  oder  bis  zum  Kinn.  Im  Innern  schwimmen  kleine  Tische,  die  mit 
1 lumentöpfen  oder  Früchten,  Schnupftüchern,  Büchern,  Karten,  Glä- 
nrn  u.  s.  w.  bedeckt  sind,  und  auf  denen  man  entweder  frühstückt 
Iller  spielt  oder  lieset.  (Vergl.  S.  26.  Anmerkung.) 

Die  Aufsicht  führt  ein,  von  der  Regierung  eingesetzter  Bade  - ln* 
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ector.  Contraventionen  und  Unanständigkeiten,  w^elche  sich  Badende 
•KDliilauben , werden  mit  Geldstrafen  gcbüfst,  die  in  die  Armenkasse 
il)i|lillcn. 

Summtlicbe  Thermalqucllcu,  tlercn  Zahl  nahe  an  zwan- 
beträgt,  entspringen  meist  nabe  bei  einander,  unter- 
jlibeiden  sich  nur  durch  geringe  Abweichungen  in  ihrer 
Itemperatur  und  dem  quantitativen  Vcrhältiiifs^  ihrer  festen 
iid  tlüchtigen  Bestandtheile  und  erscheinen  als  Ausflüsse 
caes  gemeinschaftlichen  Wasserheerdes  in  der  Tiefe.  — 
llic  Hauptmasse  des  Gebirges  umher  ist  Alpcnkalk,  auf 
iHonschiefer  aufliegcnd;  letzterer,  aus  dessen  obersten 
;l;hichten  die  Thermalquellen  zu  Tage  kommen,  erstreckt 
ph  bis  an  den  Fufs  dea  Gcminipasscs. 

Nirgends  in  den  Schweizer  Alpen  kan«  man  das  Kalksteingebilde 
’ijiM  unten  bis  oben  ununterbrochen,  Schicht  vor  Schicht,  so  genau 
jl  öbachten,  als  an  der  südlichen  Seite  der  Gemini  längs  des  oben 
ij  35.)  erwähnten  Weges:  der  Fufs  derselben  besteht  aus  bläulichem 
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Thonscliicfcr  mit  breiten  QuurzaJern,  unmittelbar  darüber  «itzen  gr;| 
i^elber,  derber  Kalkstein,  — gelbe  Kalkspatbadcrn , — einige  Scbi( 
teil  Schieler,  — Kalkstein  von  gröberem  Korn,  — Kalkstein  von  f|r3  ^ 
nerem  Korn,  — Kalkscliicbten  mit  (Inarzsand  gemengt,  — ^veilen, 
tigo  Spatbadern,  — Kalkscliicbten,  in  welchen  Lager  und  Nester 
nes  grauen,  feinen  und  harten  Sandsteins,  der  am  Stahl  Feuer  gic|| 

— Schichten  Quarzsund  mit  Kalk,  — derber  Kalkstein  in  beträclit|l  ^ 
eher  Dicke,  — Kalksteinscbicbten  von  geringerer  Derbheit  initKisej  1*' 
Pyriten,  welche  jede  ockerartig  färben,  — einige  Adern  gelblicb(|  «jinn- 
Kalkspatbs,  mit  Scliieferscbicliten  untermengt,  — Kalkstein,  — Kal|  ^ .ij ' 
stein  mit  Schiefer  gemengt,  — reiner  Kalkstein,  — breite  Adern  geU  ;;  , 
liehen  Kalkspatbs  mit  Quarz  gemengt  (dicht  unter  dem  Passe),  ui^ 


auf  der  Höhe  selbst  zeigt  sich  nur  derber,  grauer  Kalkstein.  Mer^p\cill 


würdig  ist  es,  dafs  die  Kalksteinschichten  der  Gemini  nach  Norde^f', 
die  ScJiichten  im  Süden  der  Hader  aber  nach  Süden  einsenken. 


Die  Ilauptquellen  lassen  sich  nach  ihrer  lyuge  in  folj 
gen  de  Gruppen  zustimmenfassen; 

1.  Die  Lorenz-  oder  die  Hauptquelle,  cntspring^i 
mitten  im  Dorfe  Baden,  ist  gefafst  und  bedeckt,  hat  eina 
Temperatur  von  40,57'’  R.  hei  7°  R.  der  Atmosphäre  undiir: 
das  specif.  Gewicht  von  10029.  Sie  bleibt  an  Quantitähi^’ 
mid  Qualität  das  gauze  Jahr  hindurch  unverändert  5 uuri 
wird  sie  jährlich  zwei-  bis  dreimal  zu  unbestimmten  Zeiten 
plötzlich  trübe  und  führt  daun  einen  weifslichen  Schlamm 
mit  sich,  bekommt  aber  gewöhnlich  nach  24  — 48  Stunden 
ihre  vorige  Klarheit  wieder.  — Das  fünfzehn  Schritte 
nordwärts  von  ihr  entfernt  entspringende  Goldb.rünn- 
lein  ist  ein  Zweig  der  Hauptquellc. 

2.  Die  Thermalquellen  des  Arinenbades,  ent- 
springen zehn  Minuten  vom  Dorfe  in  einer  längs  der  Dala 
sanft  aufsteigenden  Wiese,  — drei  an  der  Zahl,  von  37°  R. 
Temperatur,  die  sich  nicht  weit  von  ihrem  Ursprung  zu 
einem  kleinen  Bach  vereinigen,  der  kaum  den  achten  Theil 


der  Stärke  der  Lorcnzquclle  beträgt,  und  in  hölzernen 
Röhren  in’s  Armenbad  geleitet  wird.  Eine  derselben  -wurde 
früher  die  Kotz  quelle  genannt- 

3.  Das  Heilbad.  Die  Thermalquelle  desselben  ent- 
springt hundert  Schritte  näher  beim  Dorfe,  wird  von  fei- 
nem 4’hon-  und  Schiefcrschlamm  getrübt  und  hat  die  Tcin- 


39 


eratur  von  R.  — Anne  pflegen  iii  dem  Becken  der- 
fjelben  ihre  kranken  Clieder  zu  baden. 

4.  Die  Tliernuilquellen  beim  Schutthügel,  von  Brun- 
c r und  P a g e n s t e c h e r li  ü g e 1 q u e 1 1 c n genannt.  Aus 
inem  hart  am  linken  Ufer  der  Dala,  zwanzig  Minuten 

!'ii'eJ[i.om  Dorfe  entfernt  sieb  erbebenden  Tbonscbieferbügel  ent- 
niiigen  auf  der  Avestlicben  'Seite  zwei,  auf  der  östlicben 
jbn  Tbermalquellen  mit  der  Temperatur  von  38  — 40°  R. 

5.  Zweihundert  Sebritte  weiter  aufwärts  der  Dala, 
cebt  am  Strombette,  entspringt  ferner  eine  Thermalquelle 
)ii  32°  R.,  höher  eine  andere  von  27°  R.  Temperatur,  und 

))cb  höher  hinauf  lassen  sich  noch  mehrere  aus  den  ocker- 
■;*tigen  Ablagerungen  und  der  Feuchtigkeit  des  Bodens 
rmuthen.  Endlich  findet  sich 

6.  auf  einer  am  linken  Ufer  der  Dala  gelegenen 
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11  medizinischen  Zwecken  benutzt  wird;  eine  ganz  ähnli- 
tie,  jenseits  des  Flusses  noch  einige  hundert  Schritte  wei- 
rr  unten  gelegene  Thermalquelle  von  27,7°  R.  Tempera- 
rr  wird  ebenfalls  nicht  benutzt. 

Mitten  unter  diesen  Thermalquellen  entspringt  eine 

^:;kalte  von  0 f-  0,5°  R.  Temperatur,  der  sogenannte 

iiebfrauenbrunnen ; sie  scheint  aber  nur  Schneewas- 
ir  zu  enthalten,  und  erscheint  daher  auch  nur  periodisch 
•im  Mai  bis  September,  wann  der  Schnee  schmilzt. 

Das  Thermalwasscr  ist  klar,  A^on  einem  bitterlich- sal- 
ben Geschmack  und  geruchlos;  nur  bei  Veränderung  der 
itterung,  bevorstehenden  Gewittern,  oder  Avenn  es  län- 
[j;re  Zeit  gestanden,  soll  es  einen  schAvachen  hepatischen 
‘3riich  besitzen. 

BemerkensAverth  ist  die  starke  Entwickelung  von  Luft- 
iisen  in  allen  Thermalquellen;  sie  erfolgt  anhaltend  in 
in  gröfsern,  in  den  kleinern  dagegen  oft  mit  Unterbre- 
lung  von  einer  halben  bis  ganzen  Minute ; der  Durchincs- 


ser  der  einzelnen  Liifthlfisen  beträgt  nach  Brunner  unti 
Pagenstechcr  einen  Viertel-  bis  lialbcn  Zoll. 

Chemisch  analjsirt  wurde  das  Thennalwasscr  zu  schi 
verschiedenen  Zeiten  von  Morell,  Ure,  Dublanc  und 
Payen,  zuletzt  von  C.  Brunner  und  J.  Pa genste die ri 
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Hinsiclitlicli  tler  festen  Bestandtlieile  kommen  Alle  überein,  dafii 
schwefelsaure  Kalkerde  der  vorherrschende  Bestandtheil  ist,  die  Ther-|  ® 
malquellen  also  zu  den  gypshaltigen  gehören;  — .zwischen  dem  quan- 
titativen Verhältnifs  der  festen  Bestandtlieile  nach  Moreil’s  Unter- I 
suchung  vom  J.  1788  und  dem  nach  Brunner’s  und  Pagenste-il 
cher’s  Analyse  vom  J.  1829  besteht  sogar  nur  eine  geringe  Ver-|l 
schiedenheit.  ' 

Sehr  abweichend  dagegen  sind  die  Resultate  hinsichts  der  flilchti-i 
gen  Bestandtlieile.  Morell,  D u bla  n c und  Pay  e n , und  nach  diesen! 
Patissier  und  Alibert,  nehmen  Schwefelwasserstoffgas  au;  — | 
Ure  (1821),  B r u nn  e r und  P agen  st  e ch  e r indessen  fanden  keine  ' 
Spur  davon,  aber  eine  beträchtliche  Menge  von  Stickgas.  Wenn  sich  j 
SchefeUvasserstotfgas  findet,  so  scheint  es  mehr  in  Folge  äufserer  j 
Einflüssß  oder  durch  Zersetzung  der  in  dem  'Fhermalwasser  enthalte-  ; 
^en  Schwefelsäuren  Salze  zu  entstehen. 
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Nach  C.  Brunner’s  und  J.  Pagenstecher’s  Ana- 
lyse enthalten  in  24  Unzen  Med.-Gewicht  Thennalwasscr ; 


1.  Die  Lorenzquelle: 

2.  Die  Armenbadquclle 

Schwefelsäure  |falkerde 

17,083  Gr.  . 

17,361  Gr. 

SchAvefelsauro  Talkerde 

2,654  — , 

1,879  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,678  — . 

0,508  — 

Schwefelsäuren  Strontian 

0,043  — , 

, 0,037  - 

Cblornatrium  . 

0,073  ^ , 

0,124  -- 

Chlorkalium  . 

0,027  — . 

0,010  — 

Chlormagnesium 

0,036  — . 

0,032  — 

Ciilorcalcium  . 

Spuren 

. Spuren 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,476  — . 

0,613  — 

Kohlensäure  Talkerde  '. 

0,003  — . 

0,018  — 

Kolijensaures  Eisenoxydul 

0,032  — . 

0,028  — 

Kieselerde 

0,136  — . 

0,100  — 

Salpetersaure  Salze 

Spuren 

. Spuren 

21,241  Gr.  . 

20,710  Gr. 

Kohlcnsaurcs  Gas 

0,357  Kub.  Z. 

0,312  Kub.  Z. 

Sauerstoffgas  . 

0,256  . 

. 0,256  

Stickstoffgas  . . 

0,462  . 

0,487  

1,075  Kub.  Z. 

. 1,055  Kub.  Z. 

it 


( 
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100  Voliimtlieile  der  aus  dem  Tliermahvasscr  aufsteigenden  Gas- 
II  äsen  enthalten: 


‘selii 

C Ul|( 
5 lief 


Kohlensaures  Gas 
SauerstofFgas 
Stickstofl’gas  . 


Lorenzquelle; 
1,017  Tli.  . 

0,462  — . 
98,521  — . . 

100,000  Th.  . 


Armenhadquelle ; 
0,964  Th. 
0,266  — 
98,770  — 
“lOtkÖW ThT 


I ilafi 


l'l'tr.  03  G ranen ; 


Der  aus  dem  ThermaUvasser  sich  ahsetzende  Ocher  enthält  in 


iiclili. 

Üesto 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Eisenoxyd 

Eingemengten  Schiefer 

"Wasser 

Verlust  k 


2,40  Gr. 
0,24  — 
32,50  — 

14.00  — 

10.00  — ( 
0,86  — 

60,00  Gr. 


hioe 
I sicii 
fsew 
ialle< 


m- 


Der  Thonschiefer,  aus  welchem  die  Thermalquellen  zu  Tage 
commen,  enthält  in  60  Granen: 


Kieselerde 
Kalkerde  . 
Talkerde  . 
Eisenoxyd 
Thonerde  . 


46,90  Gr. 
0,35  ~ 
0,68  — 
-r  3,95  — 
7,10  — 
58,98  Gr. 


sen 


tlle: 


Das  aus  den  Felsen  der  Umgegend  auswitternde  Bittersalz 
fcigte  bei  der  chemischen  Untersuchung,  aufser  einer  kleinen  Menge 
(on  vielleicht  eingemengtem  Gyps,  eine  geringe  Menge  von  Chlorna- 
rrium  und  salpetersaurer  Talkerde,  von  Kali  keine  Spur. 

Das  Wasser  der  nicht  mineralischen  Quellen  zu  Leuk  enthält  nur 
nrenig  kohlensaure  Kalkerde,  und  hat  die  Temperatur  von  8®  R.  hei 
l6,5®  R.  der  Atmosphäre. 


Das  Thermal  Wasser  wirkl,  innerlich  und  äufserlich  ge- 
)>rauchtj  kräftig,  die  Se-  und  Exeretionen,  insbesondere 
die  der  äufsern  Haut,  der  Schleimhäute  und  der  Nieren 
nethätigend,  heilsame  Reactionen  veranlassend,  auf  das 
diischimgsverhältnifs  der  Säfte  umändernd,  — aber  gleich- 
nvohl  sehr  verschieden  nach  der  Form  seiner  Anwendung. 

Getrunken  vermehrt  es  sehr  die  Diäresis  und  Trans- 
5?piration,  selten  die  Stuhlausleerung,  verursacht  leicht 
Sjtarke  Congestionen  und  Störungen  der  Digestion,  Appc- 
■citlosigkeit,  gastrische  Beschwerden,  Ucbelkeit,  selbst  Er- 
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brcclieu,  Scliwimlel,  Kopfschmerz,  und  he<larf  nicht  seltei 
der  Beihülfe  von  antigasirischen,  ausleerenden  Mitteln;  — 
als  Wasserbad  benutzt,  wirkt  es  noch  erregender,  reizen 
der  auf  das  Blutsystem  und  die  Sc-  und  Excretioiien,  bc 
sonders  der  äufsern  Haut,  und  erregt  in  der  zu  Leuk  üb- 
lichen Gebrauchsart  in  der  Regel  einen  eigenthüinlicheii 
Badeausschlag,  der  nur  selten  bei  dem  innern  Gebrauc 
desselben  beobachtet  wird. 

t 

Das  Therinalwasser  wird  in  folgenden  Formen  be 
nutzt : 

1.  Als  Getränk.  Die  Menge  des  täglich  zu  trin- 
kenden Wassers,  so  wie  die  Dauer  des  Gebrauchs  hängt 
von  der  Wirkung  desselben  und  dem  ZAveckc  des  Arztes 
ab.  — Bei  äufsern  Leiden,  avo  die  Badekur  als  Haupt- 
sache betrachtet  AA-ird,  läfst  man,  blos  zur  Unterstützung 
dieser,  täglich  nur  einige  Gläser  trinken;  in  andern  Krank- 
heiten dagegen,  wo  durch  einen  methodisch  durchzuführen- 
den innern  Gebrauch  dieses  ThermalAvassers  kräftig  auf 
den  Gesammtorganismus  eiiigewirkt  werden  soll,  Avird  die 
Trinkkur  die  Hauptsache  und  das  Bad  nur  nebenbei  ge- 
braucht. Man  läfst  in  diesem  Falle  unbestiinmt,  den  zaa  ei- 
ten oder  dritten  Tag,  ein  Wasserbad  nehmen  und  den 
Kranken  eine  Stunde  lang  in  demselben  A erweilen,  dage- 
gen regelmäfsig  und  in  steigenden  Gaben  täglich  die  Lo- 
renzquellc  trinken,  mit  zwei  Bechern  täglich  anfangend, 
allraälig  bis  zu  acht  Bechern  steigend  und  dann  bis  zu 
der  Zahl  von  Bechern  zurückgcheiid , mit  der  man  ange- 
fangen hat. 

2,  Die  Badekur  wird  gemeinhin  als  die  Avirksamste 
und  AA'ichtigste  Kur  in  Leuk  angesehen.  Nach  der  in  den 
meisten  ScliAveizcr  Bädern  üblichen  Observanz  badet  man 
auch  hier  viel,  verweilt  lange  im  Bade,  um  einen  kriti- 
schen Badcausschlag  zu  erregen,  und  läfst  dann,  Avenn 
derselbe  seine  Höhe  erreicht  hat,  „abbaden”,  d.  h.  die 
Zahl  der  Bäder,  so  Avic  die  Zeit  des  Aufenthalts  in  ihnen 
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3rinlndern.  Vcrgl.  hicrüher  S.  28.  — Die  Bader  werden 
der  Temperatur  von  27  — 28,5°  R.  genommen. 

3.  Ais  Doiichebad,  in  Form  eines  oder  mehrerer 
ttrahlen,  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Wasser- 
' ük  iiider. 

'dien  . 4.  Zu  K 1 y s t i e r e n wi’d  das  Thermalwasser  weni- 

[■aiicli  e?r  gebraucht,  ist  aber  in  dieser  Form  sehr  zu  empfehlen. 

5.  Der  Niederschlag  der  Thermalquellen  ( Mineral- 
I jbhlamm)  wird  noch  seltener,  und  nur  in  Form  von  Um- 
cbhlägen  benutzt. 

Der  Gebrauch  des  Thermalwassers  wird  von  Zundel 
regen  seiner  reizend-erhitzendeii  Wirkung  widerrathen  bei 
lahrer  Plethora,  activen  Congestionen,  Blutflüssen,  sub- 
itflämmatorischen  Leiden,  chronischen  Entzündungen,  in- 
rn  Exulcerationen , krankhaften  Metamorphosen  wichti- 
eer  Organe  und  Wassersucht;  — derselbe  empfiehlt  es 
ngegen  bei: 

a.  Verdauungsbeschwerden,  — > nervösen  und  gastri- 
cihen  Leiden,  fehlerhaft  vermehrten  Absonderungen,  An- 
luinmlung  von  Säure,  Galle  und  Verschleimungen; 

b.  hartnäckigen  Stockungen  im  Unterleibe,  — nameiit- 
L^h  im  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  und  dadurch 
[pBdingter  Hypochondrie  und  Hysterie; 

c.  chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Ljinphsystems, 
- scroplmlösen  Geschwülsten,  Kröpfen; 

d.  Blennorrhöen,  — veralteten  Katarrhen  und  Leu- 
corrhöen ; 

e.  chronischem  Rheumatismus  und  Gicht,  — gichti- 
3lien  Ablagerungen,  Geschwülsten  und  Contracturen ; 

f.  Nervenleiden  torpider  und  paral3discher  Art; 

g.  chronischen  Hautausschlägen,  — Krätze,  iiässcn- 

fcn  F'lecliten,  Kopfgrind;  » 

!|.  psorischen  und  rheumatischen  Metastasen. 
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Valcsiac  dcscriptio  auct.  H.  Siinmlcro.  a.  a.  0.  p.  20. 

J.  IIuj;gelius,  von  den  heilsamen  Bädern  etc.  a.  u.  0.  S.3S. 
J.  Güntbdri  Andernuc.  cominent.  de  balnei»  ctc,  a.  a.O.  p.75. 
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Aur.  The oplirasti  Schreiben  von  warmen  oder  Wildbiide 
ctc.  a.  a.  0.  S.  49. 

G.  Eschenreutor,  aller  heilsamen  Bäder  etc.  Wirkung  15^ 

S.  20. 

Fahr.  Ilildunus  in:  Opera  omuia.  164G,  T.  II.  p.  655. 
Constaiitius  a Castello,  Haad-Gcspann.  Sitten  1647. 
SchcHchzer,  Hydrograpbia  Helvet.  a.  a.  0.  S.  371, 
Beschreibung  des  Leuker  Bades,  sammt  dessen  Wirkung  und  Gt 
brauch,  licrausg.  von  F.  A.  Natterer.  Sitten  1769.  Französis 
Ubers.  1770. 

Kon  eile  in:  Journ.  de  m(?dec.  T.  XLV.  1776.  p.  341. 

Struve  in:  Abhandlungen  der  Ökonom.  Gesellschaft  zu  Berq 
1782.  S.  41. 

Razoumowsky,  Voyagcs  etc.  a.  a.  0.  S.  115. 

Morell,  chemische  Untersuchung  etc.  a.  a.  0.  S.  156. 
Develey,  observations  et  exp^riences  sur  les  eaux  thermales  dt 
Loueche.  Lausanne  et  Paris  1798.  ' 

Systemat.  Beschreibung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  142, 

Ure  in:  Bihliotheijue  universelle  des  Sciences  et  des  arts.  1821 

T.  XVII.  Aoüt.  p.  318. 

G.  Rusch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  53,  Tli.  III.  S.  84| 
Zundel  in;  V’erhandlungen  der  med,  cliir.  Gesellschaft  des  Can4i 
Ions  Zürich  in  den  Jahren  1826  und  1827.  3tes  Heft.  Zürich  1828 
S.  81. 

J.  F.  Pa3'en,  essai  sur  les  eaux  minerales  thermales  de  Loueschet 
en  Suisse,  Canton  V'^alais.  Paris  1628. 

C.  Brunner  und  J,  Pagen  Stecher  in:  Denkwürdigkeiten  f 
der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft.  1829.  Bd.  1.  Ab-  ' 
theil.  1.  S.  239, 

Bulletin  des  Sciences  m4d.  1830.  Fevrier  p.  260. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  in  der  Schweiz.  Aarau  1830.  : 
S.  154. 

Ebel  et  Lutz,  Manuel  du  voyageiir  etc.  a.  a.  0.  S.  156. 
!^[otices  sur  les  propri6t6s  mödicales  des  eaux  de  Loeche,  par 
G.  F o i s s a c.  Paris  1836,  • 

Vettof)  theoretisch-praktisches  Handbuch  etc,  a.  a.  0.  Th.  II. 
p.  19, 
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Hieran  schlicfsen  sich: 

Das  Brieger-^  auch  Gläser- oder  N ater  sb  ad  ^entkunt,  liegt 
in  einer  durch  die  Einmündung  des  Seitenthals  der  Saltiua  gebildeten 
Erweiterung  des  Rhouethales  in  Oberwallis,  1930  F.  über  d.  M. , am 
rechten  Ufer  des  Rhone,  von  den  Flecken  Brieg  und  Katers  eine 
Stunde,  vom  Dorfe  Glüs  drei  Viertel  Stunden,  fünf  eine  halbe  Stunde 
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tlich  You  Lenk  und  nclit  Stunden  von  den  Leuker  Bädern  entfernt, 
1 i Eingan«;e  der  Siuiplonstrafse , welche  über  die  rothe  Brücke  der 
* Jiltina  im  Süden  von  Hrieg  aufwärts  führt,  und  am  Fufse  der  uÖrd- 
Ih  sich  erhebenden,  bej^letscherten  Gipfel  des  ßietschhorus  (987t)  F.) 
Jd  des  Nesthorns  (10,640  F.  über  d.  M.). 

Das  Bad  wurde  1471  angelegt,  1521  bedeutend  er\v;eitert  und 
eemals  so  stark  besucht,  dafs  in  seiner  Nähe  zwei  Weiler  entstanden, 
idche  man  Ober-,  und  Unterbad  nennt  Mit  dem  wachsenden  Ruf 
iid  der  Aufnahme  Leuk’s  kam  es  indessen  immer  mehr  in  Verfall  und 
rrd  jetzt  fast  gar  nicht  mehr  besucht. 

Obgleich  Gebirge  mit  ewigem  Schnee  und  Eis  den  Horizont  be- 
eenzen,  so  ist  das  Klima  doch  gesund  und  ausnehmend  w'arm,  und 
gedeihen  daselbst  köstliche  Weine,  Safran  und  andere  Früchte  des 
cdlichen  Himmels  im  Ueberflufs. 

Der  M. quellen  sind  zwei:  eine  Thermalquelle  von  37°  R.  und 
ine  kalte  Quelle  von  5“  R.  bei  18“  R.  der  Atmosphäre,  die  beide 
itt  schwefelichtem  Gerüche  dicht  neben  einander  aus  einem  und  dein- 
IHben  Felsen  hervorbrechen.  Eine  chemische  Analyse  ist  nicht  be- 
tont; doch  ist  die  Thermalquelle  an  Gehalt  und  Wirkung  denen  von 
;i;uk  fast  gleich,  nur  etwas  schwächer. 
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J.  D.  Tabernaemoiitanus,  Neuer  Wasserschatz,  a.  a.  O. 
II.  Cap.  39.  S.  553. 

J.  .1.  Huggelius,  von  den  heilsamen  Bädern  etc.  a.  a.  O.S.36.^ 
J.  Güntheri  Andern,  comment,  de  balneis  etc,  a.  a.  0.  p.  74. 
G.  Esch  eil  reuter,  aller  heilsamen  Bäder  etc  Wirkung  etc. 

. a.  0 S.  19. 

Schenchzer,  Naturhistorie  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  318.383. 
R.  Brandes,  Archiv.  Bd.  XXX.  S.  220. 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  65. 

Beschreibung  aller  Bäder  etc  a.  a.  0.  S.  319. 

A.  Vetter,  theoretisch -praktisches  Handbuch  etc.  a.  a.  O. 
ii.  II.  S.  18. 
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Das  Bagnebad  liegt  in  Unterwallis,  nahe  bei  dem  Hauptdorfe 
SS  Bagnethals,  le  Chäble  oder  Hagne,  an  der  vom  Chermontaneglet- 
!her  herabkommenden  Dranse,  2470  F.  üb.  d.  M.,  A ier  und  eine  Vier- 
Istundc  von  Martigny,  sieben  Stunden  vom  grofseu  Bernhard  und 
:un  Stunden  von  Sitten  entfernt,  in  einer  von  Ueberschwemmuiigeii, 
iiter  denen  sich  die  von  1545  und  1818  besonders  verderblich  er- 
i'iesen,  oft  heimgesuchten,  an  grofsen  Naturscenen  reichen  Gegend. 

Das  Bad  war  früher  sehr  berühmt,  Avurde  aber  1545  zerstört  und 
irschüttet.  Nach  langem  Nachforscheu  hat  man  dieM.quelle,  welche 
thAvefelhaltig  ist,  Avieder  entdeckt  und  dabei  ein  Gebäude  aufgefiihrt ; 
fich  wird  die  Badeanstalt  bis  jetzt  nur  noch  Avenig  besucht. 

R.  Brandes,  Archiv.  Bd.  XXX.  S.  220. 

G.  Rüscb,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  216.  Th.  III,  S.  176. 
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IJcschrcibung  aller  bcrlllimten  Bäder  etc.  a.  a.  0.  S.  313. 

A.  Vetter,  thcoretiscli-praktisclies  Handbuch  etc,  a.  u.  0.  Th. 
S.  2‘2. 


Die  'M.  quelle  von  Trois-Torrens.  Bei  diesem  am  E 
gaiifte  des  romantischen  lllierthales , welches  von  den  höchsten  B 
s>eu  beirrenzt  und  von  der  wilden  Vieze  bewässert  wird , 257ü 
über  d.  M.  gelei^encn , eine  Stunde  südwestlich  von  Monthey,  zv 
Stunden  nordwestlich  von  St.  Maurice  entfernten  Dorfe  befindet  si 
eine  Eisenquelle,  von  ihrem  ocherartii^en  Niederschlag  das  Rot 
Wasser  genannt,  die  mit  einer  mittelmäfsig  eingerichteten  und,  b 
sonders  von  der  Umgegend,  zahlreich  besuchten  Badeanstalt  im  Wirth 
haus  zum  Kreuz  versehen  ist. 


Das  M.wasser  enthält  nach  Gosse 


in  sechszehn  Unzen 


16,0  Gr. 
7,5  - 
7,5  - 


unbestimmte  Menge. 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Eisen  und  Kohlensäure  . 

Es  wird  besonders  als  Bad  gegen  Verstopfungen  benutzt. 

In  dem  in  geringer  Entfernung  gegen  Westen  sich  öffnenden  Seite 
thal  Morgin  entspringen  mehrere  Schwefelquellen;  auf  den  Alpei 
umher  bemerkt  mau  Spuren  von  Salzlageru.  Auch  betiudet  sich,  an 
dcrthalb  Stunden  von  Trois  Torrens,  auf  dem  Col  d’Abondance  be 
der  Kapelle,  wo  die  Grenze  zwischen  Wallis  und  Savoj'en  ist,  40i)0F 
über  d.  M.,  ein  morastiger  Teich  mit  mehreru  starken  eisenhaltiger 
Quellen. 


Verhandlungen  der  naturforsch.  Gesells.  Chur  1826.  S.  100. 

G.  Rüsch,  Anleitung,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  384.  Th.  III.  vS.  265 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,  a.  a.  0.  S.  69.  371. 

A.  Vetter,  theoretisch -praktisches  Haudbuch  a.  a.  0.  Th.  II. 
S.  23. 


Die  M.q  uelle  von  Combiolaz,  in  Oberwallis,  am  linken  Ufer ; 
der  Borgue,  drei  Stunden  von  Sitten,  2760  F.  über  d.  M,,  in  dem  i 
durch  Gletscher,  Waldströme,  Wasserfälle  und  schöne  Aussichten  ' 
ausgezeichneten  Herensthale.  » 

Die  unter  dem  Namen  des  „F  1 ofs  b r u n n e n ” bekannte,  zu  den 
erdigen  Salzquellen  gehörende  M.quelle  wurde  im  .1,  1544  entdeckt, 
bis  1574  auf  Salzgewinn  benutzt,  und  dann  aufgegeben,  weil  sie  nicht 
ergiebig  genug  war.  Im  Jahre  1818  machte  die  Cantonsregierung  neue 
Versuche,  um  kräftigere  Salzadern  aufzulinden , oder  wenigstens  das 
süfse  AVasser  abzuleiten,  die  zwar  wieder  aufgegeben,  aber  im  Jahre 
1827  von  Privaten  fortgesetzt  wurden.  Anstalten  zu  ihrer  medizini- 
schen Benutzung  fehlen  bis  jetzt  noch. 

Nach  eiuer  altern  Analyse  von  Baup  sind  die  vorwiegenden 
festen  Bestandtheile  in  derselben:  Chlornutrium  (in  100  Pfd.  Wasser 


/ 


»Ei 

»Bl 

0:0 

I z« 
ft  Sii 
lot 


47 

i|  Unzen),  scliwcfelsaures  Natron  (2  Unzen),  Schwefelsäure  Talk- 
rtle  (1  Unze),  Schwefelsäure  Kalkerdc  (3|  Unze). 

G.  Riisch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  317.  Tli.  III.  S.  242. 
Rcsclireibung  aller  berühmten  Bäder  etc.  a.  a.  0.  S.  385. 
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Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind: 

Von  Schwefelquellen: 

Die  drei  RhonequeUen,  welche  5400  F.  über  d,  M.  am  präch- 
iigen  Furkagletscher  entspringen;  die  gröfste  darunter  hat  dieTempe- 
iatur  von  14®  R. , enthält  nach  Saussure  auch  Glaubersalz  und 
. ildet,  wie  die  beiden  andern,  einen  rothen,  schwcfeligen  Niederschlag. 

,I)ic  Schwefelquelle  von  S.  Ulrichen,  zwischen  diesem  Orte 
1 nd  dem  i’echten  Ufer  des  Rhone. 

Die  Schwefelquelle  auf  derAlpArp,  zwei  und  eine  halbe  Stunde 
.'on  Leuk,  — wird  gegen  Fieber,  Krätze  und  andere  Hautkrankheiten 
ferübmt. 

Die  Schwefelquelle  bei  Beauvernier,  zwei  Stunden  von  Mar- 
>gny,  2180  F.  über  d.  M.,  in  einer  finstern  Gegend. 

G,  Rusch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  215.  ff.  Th.  III. 
. . 175. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.  j.  a.  0-  S.  388.  ff. 
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Von  S a l z qtie  Ue7i: 

Die  Augstportquelle  bei  Grän  che  11  im  St.  Niclausthale, 
750  F.  über  d.  M.,  auf  dem  linken  Ufer  der  Visp,  vier  und  eine  halbe 
ttunde  von  Visp,  schon  1557  erwähnt,  entspringt  eiskalt  aus  einem 
ivon  gelb  gefärbten,  abgelegenen  Felsen  des  Riedberges.  Das  M.was- 
■ ?r  steht  bei  den  Umwohnern  in  grofsem  Ansehn,  und  obgleich  es  au 
Ulen  Einrichtungen  zu  seiner  Benutzung  fehlt,  erfreut  es  sich  doch 
ines  grofsen  Zuspruchs  von  Kranken,  die  es  theils  als  Getränk,  theils 
:s  Bad  gebrauchen,  theils  auch  in  Krügen  uiid  Fässern  zu  gleichem 
wecke  vertuhren. 

Es  soll  nach  alten  Nachrichten  Kupfer  und  Alaun  enthalten,  wirkt 
nntiphlogistisch  und  abführend,  und  dient  vornehmlich  gegen  Eng- 
r -üstigkeit,  AVassersucht,  Augen-  und  Gliederkrankheiten.  Nach  Au- 
;rn  ist  es  ein  Schwefelwasser. 


Die  Salzquelle  zu  A^cx,  im  Eriugerthale , zwei  Stunden  von  Sit- 
'i:n , — schon  seit  1544  benutzt;  — eine  ähnliche  befindet  sich  auf 
fern  Vex  gegenüberliegenden  St.  Niclausbcrgc  in  der  Gemeinde  Neu- 
|.iatz  im  Zehnten  Gondis,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Sitten. 

G.  Rusch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  319. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.  a.  a.  O.  S.  386.  fl'. 
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Von  Säuerling cn: 

Der  Säuerling  bei  der  Kirche  Evolena  im  Eringertliale,  fi 
Stunden  von  Sitten,  in  der  Mitte  eine»  grofsen,  von  Gletschern  umt 
benen  Tlialkessels,  zwischen  fruchtbaren  von  der  M. quelle  bewässert 
Triften,  3890  F.  über  d.  M.,  — wird  von  den  Einwohnern  stark  benut; 

Der  Säuerling  von  Orsieres,  beim  Eingänge  ins  St.  Bernhar 
und  Ferretthal,  mitten  unter  Gletschern,  vier  und  eine  halbe  Stun« 
von  Martinach,  2810  F.  über  d,  M.,  — hat  Aehnlichkeit  mit  denen  i 
Courmayeur  im  Königreich  Sardinien. 

G.  Kiiseb,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  365.  Th.  II 
S.  256. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc,  a,  n.  0.  S.  387. 

Verhandlungen  der  Schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaf 
1831.  S.  2. 

Von  Eisenquellen: 

Das  Rothwasser  za  Saas,  einem  Dorfe  des  Rosathaies 
fünf  und  eine  lialbe  Stunde  von  Visp,  entspringt,  4560  F.  über  d.  M. 
bei  der  Kirche  am  Fufse  eines  Steilen  Fels.ens,  bildet  einen  starke 
Niederschlag,  ist  von  lauer  Temperatur  und  wird  von  den  Einwoh 
neru  häufig  gebraucht. 

Die  M.quelle  bei  Sehe  Hon  (Saillon),  im  Zehnten  Martinach 
vier  Stunden  von  Sitten,  ebenfalls  lau,  wird  mit  Nutzen  gegen  Ver- 
stopfungen, Kröpfe  und  Krätze  gebraucht. 

Die  Eisenquelle  bei  St.  Branchier,  drei  Stunden  von  Marti- 
nach , in  dem  an  schauerlichen  Gebirgssceneu  überaus  reichen  Entre- 
mentthale,  an  der  Strafse  nach  Aosto. 

X 

Die  Eisenquelle  zu  Vauvrier,  am  linken  Ufer  des  Rhone,  vier 
Stunden  von  St.  Maurice,  auf  der  grofsen  Strafse  von  St.  Maurice  nach 
Genf. 

G.  R 'lisch,  Anleitung  etc.  a.  a.  Th.  II.  S.  411.  Th.  III.  284. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc,  a.  a.  0.  S.  384.  ff. 


II.  Die  Heilquellen  im  Caiiton  Tessin. 


Canton  Tessin,  das  südliche  Bollwerk  der  Schweiz, 
il  eine  der  Alpenpforten  nach  Norden  und  Süden , im 
Iri’den  von  den  Cantonen  Uri  und  Graiihündten,  im  Osten 
letzterem  und  dem  lomhardisch-venetianischen  Könia:- 
’3h,  im  Süden  von  diesem  und  dem  KönigTcich  Sardi- 
QQ,  im  Westen  von  letzterem  und  einem  kleinen  Theil 
Wallis  begrenzt,  liegt  vom  Kamme  der  Lepontiner 
>en  bis  zum  Lago  maggiore  und  di  Ceresio  (Luganer  See) 
Hoch-  und  Mittelgebirge,  und  nur  der  gegen  die  Lom- 
dei,  im  Süden  des  Ceresio,  hervorspringende  Theil  ge- 
llt dem  Ilügellande  an.  Gewaltige  Gebirgszweige  ziehen 
lunmerklich  abnehmender  Höhe  und  Kahlheit  von  jener 
ttiitralkette  nach  Südosteu  und  Süden,  welche  hier  mei- 
liis  ganz  anders  ausgestattet  sind,  als  jene  der  deut- 
|(en  Schweiz,  indem  sic  gröfstentheils  aus  auf  einander 
ihürmten,  unförmlichen,  kahlen,  senkrecht  abgeschnitte- 
(.,  in  scharfe  Spitzen  sich  endenden  Felsblöcken  beste- 
auch  kommt,  wohl  der  dürren  Erdrinde  Avegen,  die 
iift  der  Milchkräuter  dieses  Theils  der  Alpen  der  auf 
nördlichen  Alpen  nicht  gleich.  Beinahe  der  ganze 
[iiiton  ist  Urgebirge ; nur  im  südlichen  Theile  finden  sich 
l^gc  und  Hügel  von  Flötzkalkstein  und  Kalkschiefcr ; 
pus,  adriger  Granit,  Glimmerschiefer,  Urkalkstcin, 
iipfstein  und  Borphyr  sind  die  am  häufigsten  Amrkom- 
ludcn  Steinarten. 
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Das  Klima  dieses  C:mtons,  im  Allf>:cmcincn  gcsumlp 
c’cliört,  "wie  mit  zu  dem  wärmsten,  so  auch  mit  zu  den 

o * 

kältesten  der  Scliw'eiz;  bei  gleicher  Höhe  ist  aber  eil  isei»' 
Ort  in  diesem  t’antoii  wärmer,  als  auf  der  Nordseite  de) 
Alpen. 

Tessin  besitzt  nur  wenige  M. quellen  und  keine  von  bo 
deutendem  Kufe;  von  Alpeiiquellen  nur  ZAvei:  Ousernoni 
und  Airolo. 
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Der  Caiiton  Tessin,  geograpliiscli  und  statistisch  gescliildert  vo^ 
St.  F r a n s c i ni.  St.  Gallen  1835. 
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Die  S chw  e f el  iher  m alquell  e von  Onsernone^  aucl 
Bagni  di  Crana  genannt,  entspringt  3270  F.  über  d.  M.  im  Hinter 
gründe  des  Onsernonethales , am  Fufse  des  5480  F.  holien  Canarossa 
drei  Viertelstunden  nördlich 
neun  und  eine  halbe  Stunde  nordw  estlich  von  Locarno,  in  einer  durcl  )o\ 
die  Nähe  des  Lago  maggiore  und  Locarner  See’s  reizenden,  schöa 
bewaldeten  Gegend. 

Das  Thermalwasser  hat  die  Temperatur  von  28®  R.  und  wird 


obwohl  schon  seit  langer  Zeit,  doch,  bei  der  schlechten  Heschaffenhei)  itti 


der 
benutzt. 


ßadeeinrichtungen , 


fast  nur  von  den  Bewohnern  der  Lmgegendip 
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G.  Rüsch,  Anleitung  etc,  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  30,  Th.  III.  S.  70|| 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,  a.  a.  0.  S.  .350. 


A.  Vetter,  theoretisch-prakt.  Handbuch,  a.  a.  0,  Th.  11.  S.  30 


Von  noch  geringerer  Bedeutung  sind; 

D ic  Fonte  di  Sa7i  Cai'lo  zu  Airolo^  einem  Dorfe  im  Bc- 
drettothale,  dem  höchsten  des  Cantons,  am  südlichen  Fufse  des  St 
Gotthard  und  auf  dessen  grofser  Straisc  an  der  Vereinigung  mehrerer 
Thäler,  3794  F.  üb.  d M.  gelegen.  Das  AVasser  derselben,  welches  nach 
Fäsi  Vitriol  und  Salpeter  führen  und  bitter -sauer  schmecken  soll, 
enthält  nach  Ebel  nur  Selenit,  und  wird  von  den  Ortseinwohnerii  als 
Heilquelle  benutzt.  Eine  Badeanstalt  ist  nicht  vorhanden. 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  298.  Th.  111.  S.  231. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.  a,  a.  0.  S.  309.  * 

A.  A'etter,  theoretisch-prakt.  Handbuch,  a,  a.  0.  Th.  11.  S.  30. 


Die  Aqua  rossa  im  Blcgnothalc,  eine  halbe  Stunde  von 
den  Dörfern  Dongio  und  Lot-igna,  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  sic- 
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CU  Stunden  iiyrdlicli  von  Hcllinzoim,  2'240  F.  über  d.  M.,  am  Fufse 
ilfi  505ü  F.  hüllen  Lukinaiiier,  — eine  erdige  Eiseiujucllc , die  eine 
i«cht  zugüngliclie,  kleine  Badeanstalt  besitzt.  Das.  neben  dem  Bade 
iHS  einem  felsigen  Bergabbangc  fliefsende  M.Avasscr  schmeckt  slifslich- 
uuer,  zusammenziehend,' setzt  eine  Menge  röthlichen  Eisenockers  ab, 
Idct  einen  festen  Badestein  und  soll  Eisen  und  Kalkerde  enthalten, 
aau  rühmt  es  vorzüglich  gegen  Rheumatismen. 

' In  demselben  Thale  befinden  sich  noch  die  ähnlichen  Eiseminellen 
i Ghirone,iam  rechten  Ufer  des  Blegno,  zwölf  Stunden  von  Bel- 
uzona,  — bei  Lampo,  im  obersten  Theile  des  Blegnothales , am 
mfse  des  Greinaberges , dreizehn  und  eine  halbe  Stunde  von  Bcllin- 
una,  — bei  Olivoue,  zehn  und  eine  halbe  Stunde  von  Bellinzona. 

Helvetischer  Almanach.  1812.  S.  109.  HO. 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  410.  Th.  III.  S.  284. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,  a.  a.  0.  S.  311. 

A.  Vetter,  theoret.-prakt.  Handbuch,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  39. 
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arost  ie  Schivefelz/uelle  von  Slahio,  eine  Stunde  südlich  von  Mcn- 
;eletl  iisio,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Como,  vier  Stunden  östlich 
m Varese  und  vier  und  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Lugano, — das 
idlichste  und  niedrigste  aller  Schweizerbäder,  schon  in  der  Lombar- 
Lscheu  Ebene  670  F.  über  d.  M.,  in  einer  durch  die  Nähe  der  be- 
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llhmten  Seen  von  Como,  Lugano  u.  a.  reizenden  Gegend.  Das  be- 
item eingerichtete  Bad  wird  ziemlich  stark  aus  dem  nördlichen  Theil 
Irr  Lombardei  und  dem  südlichen  Tessins  besucht;  am  geeignetsten, 
Is sonders  für  Brustkranke  aus  den  nördlichen  Gegenden,  ist  der  Auf- 
Ittbalt  im  Mai  und  im  September. 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.215.  Th.  III.  S.  174. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,  a.  a.  0.  S.  366. 

A.  Vetter,  theoret.-prakt.  Handbuch,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  39. 


HI.  Die  Heilquellen  im  Canton  Uri. 


Der  sieb  vom  St.  Gotihard  nach  Norden  bis  7Aiin  \Ier-  . 
waldstättcr  See  binzicbeiide  und  ini  Westen  von  allis, 
Bern  und  Unterwalden,  im  Süden  von  Tessin,  im  Osten 
von  Gtaubündten,  Glarus  und  Sebwyz,  im  Norden  vom 
Vierwaldstätter  See  und  von  Sebwj^z  begrenzte  Canton 
Uri  besteht  aus  dem  Ilaupttbale  der  Reufs,  von  welebem 
mehrere  kleine  Seitenäste  naeb  Osten  und  Westen  ausge- 
hen; in  der  Riebtung  dieses  Qnertbales  der  Alpen  liegen 
aueb  seine  beiden  fahrbaren  Zugänge:  am  Vierwaldstätter 
See  und  St.  Gotthard.  Den  Kern  des  Landes  bildet  Ur- 
gebirge,  das  fast  durebgängig,  besonders  in  der  Tiefe  un-  [ 
deutlieb  gesebiehtet  ist : auf  dem  St.  Gotthard  stehen  die  ! 
Sebiebten  beinahe  senkreebt,  weiter  naeb  Norden  melir 
oder  weniger,  doeb  überall  steil  naeb  Süden  eingesenkt. 
Der  ganze  Canton  ist  Hoebgebirgsland,  mit  Ausnahme  der  , 
untern  an  Nidwalden  und  Sclnyj^z  grenzenden  Mittelgc- 
birgs-Partien : es  ist  ein  Chaos  von  tiefen  Sclducbten  und 
'fhälern,  Hügeln  und  ungeheuren  Gebirgen,  deren  Kuppen 
und  Kämme  gröfstentlieils  weit  in  die  Scbnecregion  bin- 
einreicben  und  mächtige  Firnen  tragen. 

Das  Klima  des  Landes  ist  im  Ganzen  gesund;  al)cr 
der  Tempcraturwccbsel  ist  häufig  und  schnell,  besonders 
im  Frühling;  der  Sommer  ist  gewöhnlich  lieifs  und  feucht 
und  Gewitter  nicht  seilen. 


53 


liein 

’§e-| 

!cn 

ffcr 

IV 

UÜ- 

liiel 

iclirl 

ulitJ 

der 

Ijt- 

lUll 

fnl 

liioj 

il)ef| 

lfr>| 

iclitj 


Die  Aveiiigeii  liier  beiiiilztcii  M.qiielleii  sind  von  unter- 
;eoriliicter  Bcdeiitiini^. 


Da»  Moosbad,  am  Fufse  des  aus  Sandstein  bestehenden  Bann- 
iwaldcs,  zwischen  Altdorf  und  Flüelen,  zwanzig  Minuten  von  beiden, 
iiiabe  bei  der  Slrafse  auf  einer  Moorfläche,  1410  Fufs  über  d,  M. 

Die  liier  entspringende  Schwefelquelle  ist  klar  und  durchsichtig, 
itark  perlend,  riecht  und  schmeckt  gewärmt  etwas  nach  Schwefel. 
Oie  dabei  errichtete  Badeanstalt  wird  von  den  Einwohnern  des  Can- 
lous  häutig  besucht  und  soll  sich  das  M.wasser,  als  Bad  angewendet, 
irei  gichtischen  und  rheumatischen  Beschwerden  als  nützlich  bewährt 
L'uben. 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  194.  Th.  ill. 
I»...  162. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,  a.  a.  0.  S.  346. 

Die  Schw  efelf/uelle  bei  V titer  s^ch'd  chen , in  der  Ebene 
ees  Avild-romantischen  Schächenthales,  drei  Stunden  östlich  von  Alt- 
lorf,  3170  F.  über  d.  M- 

Im  J.  1495  wurde  am  linken  Ufer  des  Schachen  auf  ebenem,  von 
iiuem  AVäldchen  umgebenem  Grasplatz  ein  Badehaus  erbaut  und  das 
ll.Avasser  durch  hölzerne  Rohren  unter  dem  Bache  dahin  geleitet.  Spä- 
’r  in  Verfall  gerathen , wurde  cs  1704  wiederhergestellt;  aber  seit 
770  ist  cs  aufscr  Gebrauch  gekoiumcu  und  mau  sieht  jetzt  nur  noch 
i'ie  Mauern,  nachdem  1§11  die  Regierung  aus  dem  kupfernen  Bade- 
leessel  Münzen  schlagen  liefs. 

Die  M. quelle  kommt  eine  Viertelstunde  südlich  vom  Dorfe,  am 
liugange  ins  ßrunuithal,  aus  einem  84  Fufs  tiefen  Stollen  untereinem 
eenkrechten  am  rechten  Ufer  des  Schächen  aul^tcigenden  Kalkschie- 
irfelsen  hervor,  ist  ganz  klar  und  geschmacklos,  nur  gewärmt  etwas 
phwefelig  schmeckend,  und  riecht  gclhid  empyreuinatisch.  Sie  fliefst 
Iltzt  kalt  aus  dem  Stollen  hervor,  soll  aber  au  ihrem  Ursprung  lau- 
rarm  sein  und  ehe  sie  sich  mit  gemeinem,  aus  der  Decke  sickerndem 
^7asscr  vermengt,  ein  mondmilchartiges  Sediment  absetzen.  Das 
I .Avasser,  welches  nach  einer  ältern  Beschreibung  leichter  als  ge- 
I eines  sein,  und  Schwefel,  Vitriol,  Salz,  Alaun  und  Kalkerde  enthalten 
11)11,  steht  bei  den  Bew’ohnern  des  Cantons  in  grofsem  Rufe  und  wird 
'el  zum  Badcgebrauche  verführt.  Es  soll  sicli  namentlich  wirksam 
eigen  bei  chronischer  Gicht,-  Krätze,  Lähmungen,  Contractureu,  lym- 
inatisclien  Stockungen,  Ver.schleimungcn  der  Brust-  und  der  Unter- 
tiibsorgano  und  bei  Unfruchtbarkeit  von  Atonie  und  Verschleimung 
|,:‘8  Uterus.  — Auch  ist  hier  Gelegenheit  zu  Molkcnkureii. 

G.  Rüscli,  Anleitung  etc.  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  201. 
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Nur  nameiitlicli  zu  cruähncn  sind : 

nie  Sclnvefclqucllcn  bei  a u e n , zwei  Stunden  von  Altdorf,  am 
westlichen  Ufer  des  VierAvaldstätter  Sees,  aus  einer  ganz  in  der  For- 
mation des  Alpenkalks  liegenden  Schlucht  tropfenweise  hervorquil- 
lend,  — und  zu  Trudelingen  im  Schächenthal,  anderthalb  Stun- 
den von  Altdorf,  als  Bad  gegen  Krätze  gerühmt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  Th.  II.  S.  221.  Th.  III.  S.  184. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.  S.  388.  390. 
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IV.  Die  Heilquellen  im  Canton  Graiibündten. 


jjraubüiidteii,  dieses  erhabenste  Hochtlial  Europa’s,  das 
iif  einem  Raum  von  140  Quadratmeilen  durch  fast  dritte- 

iilhhundert  Gletscher  und  über  fünfzig  bedeutende  Was- 

« 

ürfälle  grofsartig  geschmückt  ist,  wird  im  Norden  von 
iri,  Glarus,  St.  Gallen,  dem  Fürstenthum  Lichtensteiiq 
(orarlbcrg  und  Tyrol,  im  Osten  von  letzterem  und  dem 
imbardisch  - venetianischcii  Königreiche,  im  Süden  von 
flzterem  und  im  Westen  von  St.  Gallen,  Glarus,  Uri  und 
e essin  hegrenzt.  Der  Canton  liegt  ganz  im  Hochgebirge, 
)ii  den  Rheinalpen,  dem  Rhätikon,  den  Engadin-  und 
Ihätischen  Alpen  und  deren  südlichen  Zweigen  mnschlos- 
!ii,  und  besteht  hauptsächlich  aus  zwei  grofsen  Thälern: 
nn  Rheinthal  und  dem  Engadin,  die  wieder  mehrere,  zum 
Ibeil  sehr  hedeutende  Seitenthäler  enthalten.  So  öffnen 
(ch  am  linken  Ufer  des  Vorderrheins:  das  Barkuns-, 

(ontailjas-  und  Brigels-Thal,  auf  dem  rechten  Ufer:  das 
[edelser-,  Somwix-,  Luguetz-,  Savicn-Thal;  auf  dem  Hin- 
“jrrhein  : das  Rheinw^ald-,  Scliamser-  mit  dem  Farera-, 
homleschger-  mit  dem  Albula-Thale  (mit  Oberhalbstein  und 
Oavos);  Scliallik  und  I*rättigau  gehören  dem  recliten  Ufer 
les  Rheins  an.  Jenseits  der  lloclialjicu  liegen  das  Ca- 
nnca-,  Misocco-,  Poschiavo-  und  Münster-Thal. 

Die  Gebirgsarten  sind  vorherrschend  Granit,  Gneus 
ind  Sienit;  die  IJauptgebirgsart  des  Ober-Engadins  Quarz, 
'teifser  Fcldspafli,  Glimmer  und  Hornblende. 
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Das  Klima  ist  im  Nonien  der  Ccntralkcltc  der  Alpen 
wie  im  Canton  Urij  iin  Süden  derselben  liaben  nur  das 
Calanca-  und  Misocco-TIial  in  ihren  untern  Tlieilen  milderen 
Himmel;  das  Posebiavo-  und  Münstertlial  sind  raub,  aber 
gesund;  am  rauhsten  ist  aber  Engadin. 

Graubündten  ist  überaus  reich  an  wichtigen  M. quel- 
len, deren  Bedeutung  durch  die  Oertlicbkeit  noch  vermehrt 
wird.  Denn  die  grofsartige  Natur,  welche  im  Süden  der 
rhätischen  Alpen  in  den  genannten  Thälem  waltet  und  im 
obern  Engadin  zu  einem  seines  Gleichen  nirgend  mehr  in 
Europa  findenden  Hochthale  entwickelt  ist,  wo  dicht  an  der 
Baumgrenze  in  der  Region  von  Alpenwiesen  jede  Alpen- 
quelle zu  einem  hocliromaiitischen , wenn  gleich  durch  die 
Rauheit  des  Klima  meist  auch  beschwerlichen  und  unbe- 
quemen, aber  darum  doch  für  gewisse  Kranke  heilkräf- 
tigen Aufenthaltsorte  wird,  verläugnet  sich  auch  im  Norden 
der  bündnerischen  Gebirgskette  nicht.  Dazu  hat  der  Mensch 
in  diesen  Hochthälern  zugleich  den  Gewinn  der  Fremde 
zur  Zierde  der  Heimath  verwendet.  „Ein  solches  Thal, 
das  Ober-Engadin,”  sagt  L.  v.  Buch,  „welches  in  jeder 
andern  Lage  selbst  ein  sehr  hohes  Gebirge  sein  würde, 
und  zu  dem  man  hinauf  zu  steigen  Tage  lang  Zeit  ge- 
braucht hat,  so  bewohnt,  mit  so  grofsen  und  schönen  Dör- 
fern in  seiner  ganzen  Ausdehnung  besetzt  zu  finden,  wird 
allemal  sonderbar  überraschen.  Die  Grenze  der  Bäume 
läuft  wenig  hoch  über  dem  Grunde  an  den  Abhängen  des 
Thaies  fort ; die  Alpennatur  ist  auf  den  "Wiesen  entwickelt 
und  Schneegipfel  steigen  von  beiden  Seiten  ganz  nahe 
über  den  grünen  Alpen  hervor.  Doch  sind  cs  hier  nicht 
Alpenhütten,  welche  die  Menschen  bewohnen,  sondern  oft 
möchte  man  sie  für  Paläste  halten:  so  grofs,  so  ansehn- 
lich und  zierlich  sind  die  Häuser  gebaut.  Balkons  mit 
künstlichen  eisernen  Geländern,  grofsc  Freitreppen,  S3unmc- 
Irisch  vcrthciltc  Fenster  über  die  Aveifse  Fläche  des  Ganzen 
lassen  keine  Alpenhirteu  hinter  diesen  IRauern  erwarten. 
Noch  weniger  die  hlenge  der  schnell  rollenden  Wagen  auf 
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ibcncn  1111(1  trefflich  crhalteiicii  Chausseen  auf  einer  Ilölie, 
Ul  welcher  man  die  Sainnpferde  nur  eben  mit  grofser  Mühe 
^ luf  schmalen  Fufswegen  sich  hat  heraufarhciten  sehen.’ 
lEs  wird,”  sagt  H.  Z schocke,  „kein  Fremdling  Rhütieii 
lelien,  dessen  Seele  nicht  von  Wollust  und  Entsetzen  er- 
W liillt  wird.  Hoch  über  seinem  Haupte  erblickt  er  blüliendc 
fliil  tUicii,  Höfe  und  Kirchen  an  den  Wolken  des  Himmels  und 
dei  Morfschaften,  bei  fünftausend  Fufs  höher  gelegen,  als  der 
ijpiegel  des  Weltmeers  steht.” 

Die  nördlichen  Alpenquellen  Graiibüiidtens  erheben 
i(ich  nicht  zu  gleicher  Höhe,  als  die  südlichen,  an  der 
heileren  Abdachung  der  Sonne  zugewendeten:  wofür  die 
iiefcr  herabsteigende  Schneegrenze  wohl  die  natürlichste 


jxkUirung  bietet. 

Leu’s  Helvetisches  Lexikon.  Zürich  1747 — 1765. 
li  e i g e 1 i n , Briefe  über  Biiudten.  Stuttgart  1793. 

Meyer,  die  neuen  Strafsen  durch  den  Caiiton  Grauhündten.  In 
9)  Blatt  von  Chur  über  den  Splügen  bis  zum  Comersee  und  über 
cjn  Beruhardiuo  bis  Bellinzona  dargestellt  und  nach  der  Natur  ge- 
Mchnet  etc.  mit  einer  Einleitung  und  Erklärung  von  Ebel.  Zü- 
cch  1826. 

J.  K.  V.  Tscharner,  der  Canton  Graubündten,  historisch,  sta- 
sstisch  und  geographisch  dargestellt.  Chur  1842. 

Gu  int  her  US  Anderuac.  a.  a.  O p.  128  IT. 
Tabcrnaemontanus.  a.  a.  0.  Th.  I.  Cap.  87.  p.  469. 
Theophr.  Paracelsus,  a.  a.  0.  p.  60. 

Die  Mineralquellen  zu  St.  Moritz,  Schuls,  Tarasp,  Fideri.s,  St.  Ber- 
irdin,  Peidcn , Vhls  und  Belvedere  chemisch  untersucht  von  G.  W. 
a p e 1 1 e r ; historisch  - topographisch  und  therapeutisch  dargestellt 
)n  F.  A.  K a i s e r.  Chur  1826. 

A.  Vetter,  theoretisch-praktisches  Handbuch,  a,  a.  0.  Th.  II. 
39  ff. 

Kaiser  in:  Kastner’s  Archiv.  Bd.  X.  S.  329. 


1.  Der  Sauerbrunnen  von  St.  Morit%  {^San 
If  09'tz  zo)y  die  höchste  der  bekannten  M.queJlen  Euro- 
ii’s,  entspringt  in  dem  südwestlichen  Thcile  des  Ober- 
mgadins,  auf  einer  sum]>figeii  Wiese,  am  Östlichen  Ufer 
ufÄt3s  IMoritzsccs,  eine  halbe  Stunde  von  dem  Dorfe  St,  Mo- 
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ritz  3 432  Fufs  tici’cr  als  Iclzteres.  — Das  Dorf,  dessen 
Eiinvoliiier  <lic  roinaiiisclie  Sprache  reden,  lie^t  5571  Fuls 
über  dem  Spiegel  des  Meeres,  vierzehn  Stunden  südlich 
von  Chur,  neun  Stunden  nordöstlich  von  Chiavenna,  eilt' 
Stunden  nördlich  von  Sondrio,  neun  Stunden  nördlich  von 
Tirano  und  vierzehn  Stunden  südwestlich  von  Finster- 
inünz,  — und  erfreut  sich  einer  grofsartigen  Aussicht  auf 
seine  der  höheren  Alpennatur  angehörende  Umgegend,  auf 
den  430  Fufs  tiefer  gelegenen,  eine  halbe  Stunde  im  Um- 
fang haltenden  See,  seine  malerischen  Umgebungen  und 
das  herrliche  Panorama  von  hohen  Alpen  und  Gletscheriij 
unter  welchen  mehrere  sich  bis  zu  8 — lOÜOÜ  Fufs  Höhe 
üb.  d.  M.  erheben,  — der  Monte  del  Oro  bis  zu  10,750  F., 
der  lioseggio  bis  zu  10,850  F. 


Wegeu  der  holien  Litge  und  der  Nachbarschaft  dieser  Gletscher 
ist  das  Klima  im  Allgemeinen  rauh  und  schnellem  Temperaturwechsel 
unterworfen.  Im  hohen  Sommer  und  nach  einem  heifsen  Tage  sieht 
man  oft  des  Morgens  die  ganze  Landschaft  mit  Schnee  bedeckt.  Das 
Thermometer  zeigt  um  5 Uhr  Morgens  -}-  1 — 2“  R.,  steigt  bis  9 Uhr 
auf  7 — 8",  bis  2 Uhr  Nachmittags  auf  18  — 20"  und  sinkt  dann 
wieder  bis  5 Uhr  auf  -p  1'^'^  und  bis  lü  Uhr  Abends  auf  6 — 7®  R. 


Die  Heilquelle  scheint  schon  lange  bekannt,  kam  je- 
doch erst  in  besondere  Aufnahme,  seit  Paracelsus  die- 
ses Mineralwasser,  welches  er  das  erste  Europa’s  nennt, 
im  J.  1539  beschrieben.  Gefafst  wurde  sie  erst  im  J.  1670, 
— im  J.  1674  von  Victor  Amadeus,  Herzog  von  Savoyen^ 
mit  grofsein  Nutzen  gebraucht.  In  neuerer  Zeit  haben 
Wettstein  und  Kaiser  Monographleen  über  sie  ge- 
liefert. 

Rei  der  Quelle  selbst  befand  sich  früher  ein  Radehaus;  die  Kur- 
gäste mufsten  im  Dorfe  wohnen , wm  mau  aufser  in  zwei  privile- 
girten  Häusern,  dem  Ober-  und  Unter-Fliigi , noch  in  einigen  Privat- 
häusern  Wohnung  und  die  zum  Raden  nothwendigen  Einrichtungen 
fand.  Diejenigen,  welche  die  Trinkkur  gebrauchten,  mussten  sich  mitten 
durch  den  Sumpf  eine  halbe  Stunde  weit  zur  (Quelle  begeben,  wo  die 
Trinker  in  einem  Gebäude  mit  zwei  heizbaren  Zimmern  nothdürftiges 
Obdach  fanden.  Zwcckmäfsigern  Verbesserungen  setzten  sich  die  po-' 
litischeu  Verhältnisse  des  biindtnerischen  Gemeinwesens  lange  entge- 
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m ; indesscu  ist  diesen  Uebelständen  jetzt  diircli  eine  neue,  im  Jahre 
353  gegründete,  am  Rosetschg  seihst  gelegene  Brunnen-  und  Badean- 
iLlt  ahgeholfeu  worden,  in  welcher  sich,  aufser  einer  Trinkhalle  und 
'<ei  Sälen  zur  Bewegung,  noch  Einrichtungen  zu  Wasserhädern  mit 
iazharen  Kahiuetten  hefinden. 

Die  IMincralquellc  entspringt  am  Fufse  des  Rosetsclig- 
rrges  (Roseggio)  ans  suinpßgem  Grunde,  am  rechten  Ufer 
iS  Inn,  5280  F.  hoch,  wo  Granit  und  Schiefer  streichen 
ii.d  sich  zugleich  Lager  von  Eisenerz  finden.  Das  Mi- 
‘iralwasser,  das  sich  in  einem  Becken  von  rothen  Granit- 
uLitten , aus  dessen  Tiefe  fortwährend  Luftblasen  empor- 
IqIjj  esigen,  sammelt,  setzt  einen  ocherartigen  Niederschlag 
I; , welcher  aus  Talk-  und  Kalkerde  haltigem  Eisenoxyd 
isteht,  und  fliefst  tius  sechs  und  mehreren  (nach  Einigen 
it.s  fünfzehn)  Aederchen  zusammen.  _ 

Der  Zuflufs  von  M.wasser  ist  nicht  uuhedeutend.  Das  erwähnte 
lanitbecken,  welches  an  kubischem  Inhalt  14,640  Kuh.  Zoll  fafst, 
Ift  sich  während  der  Sommerzeit  in  einer  Stunde,  und  hei  kleinem 
aasserstand  im  Spätjahr  in  anderthalb  Stunden. 

Der  Gehalt  des  Wassers  an  kohleusaurem  Gase  ist  nach  Beschaf- 
iheit  der  Witterung  sehr  verschieden:  schwächer  bei  nasser,  stärker 

i i trockner  Witterung,  am  gleichmäfsigsten  im  September  und  Okto- 
wenn  alles  schmelzbare  Eis  und  Schnee  von  den  Bergen  abge- 

sssen  ist;  noch  stärker  fand  man  ihn  im  Winter  unter  der  Eisober- 
(che. 

Ungefähr  tausend  Fufs  von  der  Quelle  entfernt  findet  sich  ein 
iiciter  unbenutzter  Säuerling  auf  einer  sumpfigen  Wiese,  Avelcher 
rer  durch  Vermischung  mit  Sumpfwasser  verdorben  ist.  Weiterhin 

ii  Celerina  Avar  einst  ein  SchAvefelwasser,  Avelches  aber  längst 
rrsiegt  ist. 

Das  hliiieralwasser  ist  klar,  perlend,  ohne  Geruch, 
i>n  stark  säuerlichem,  prickelndem,  adstringireiidem  Ge- 
Ihmack.  In  woldverwahrten  Krügen  kann  man  es  lange 
iifltewahrcn  und  veitliin  versenden;  aber  heim  Zutritt  der 
iiift  Avird  es  leicht  zersetzt.  Bei  -t-7°R.  der  Atmosphäre 
ind  Gt'ipcller  die  Temperatur  des  Wassers  zAvischen 
— 6°  R.;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  nach  Capcllcr: 

I'i03,  nach  Rüscli:  1006. 

id 
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Niidi  Cape  11  er  enlhalteii  sechzeliii 

Scliwcfclsaures  Natron 

Schwefelsäure  Kalkerde  .... 

Cliloriiatriiim 

Chortalcium  ...... 

Kohlensäure  Kalkcrde  . * . 

Chlorcalcium 

Kohlensäure  Talkerde  .... 
Kohlcnsaurcs  Eisenoxydul 
ExtractivstofF 

Kolilensaures  Gas 

Atmosphärische  Luft 


CJnzen  Wasser 


2,43  Gr. 
Ü,3Ü  — , 
1,25  — 
0,08  — 
2,00  — 
0,0-2  — 
2,40  — 
0,32  — 
0,01  — 
0,71  Gr. 
20,5  Kuh.  Zoll. 
0,6  — — 
21,1  Kuh.  Zoll. 


Balard,  Professor  in  Montpellier,  fand  1824  in  lüÜO 


Kuljikcentiinetres  des  versendeten  M.wassers : 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaurcs  Natron 
Hydrochlorinsaures  Natron 
Organisch-thierische  Materie 
Kieselerde  .... 
Alaunerde  .... 
Kohlensaures  Eisen 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Bittererde 
Schwefelsäure  Kalkerde 

Kohlensaures  Gas 
Stickgas  .... 
Schwefelwasserstoffgas  . 
Sauerstoffgas  . 


. . 0,136  Grammen 

0,323  — 

. . 0,075  — 

0,028  — 
0,070  — 

0,021  — 
0,162  — 
0,804  — 

0,043  — 

0,011  — 

1,673  Gi^ 

932,0  Kub.-Centimetres. 

42,1  _ _ — 

7,5  - - - 

Spuren 

981,6  Kub.-Centimetres. 


Getrunken  wirkt  dasselbe  ^elind  eröffnend,  sehr  diu- 
retisch,  aber  zugleich  belebend  stärkend,  zusamincnzie- 
liend,  und  Imt  sich  besonders  hiilfreich  erwiesen  bei  Ver- 
sebleiinungcn,  Blennorrhöen,  Leiden  der  Digestion  und  Assi- 
milation und  andern  Krankheiten  von  atonischer ^Schwäche, 
nainentlicli  bei : 

a.  Vcrscldeiiming  und  Säure  des  Magens,  Sodbren- 
jicn,  Appetitlosigkeit,  Magenkramjd’,  krampfhaftem  Erbre- 
clien,  Flatulenz,  Trägheit  des  Darmkanals ; 


Gl 


ft; 
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b.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortudersystem , IJä- 
Frrlioidalbeschwerdeii,  Gelbsucht  und  bicrdurch  begrüii- 
»eii  Dyskrasicii; 

c.  clironischen  Leiden  der  Ilespirationsorgane , Yer- 
udeimungenj  veralteten  Katarrhen,  Scbleiinasthina,  Ivrampf- 

5ten  5 

d.  Krankheiten  der  Harn  - und  Geschlcchtswerkzeuge 
;i  Schwäche,  Bleimorrhöen,  Fluor  albus,  Goiiorrhoea  se- 
udaria,  Pollutionen,  Gries-  und  Steiiibeschwerden ; 

e.  chronischen  Nervenleiden,  Hysterie,  nervöser  Hypo- 
mdrie,  Schwindel,'  Cephalaeaj 

f.  gichtischen  Leiden,  insofern  sie  durch  Schwäche 
illingt  oder  mit  bedeutenden  Leiden  der  Digestionsorgane 

nplicirt  sind. 

g.  Endlich  wird  es  auch  bei  Kindern  gegen  Schwäche 
■ Verdauungswerkzeuge,  Wurmbeschwerden,  Skrophelii 
]l  Rhachitis  empfohlen. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  Trox  1er  dieses  M.wasser  in  dem 
iihthum  der  Säufer,  wenn  einmal  die  Kopf-  und  Mageiileiden  he- 
iligt sind,  nebst  den  kalten  Waschungen,  sehr  heilsam  gefunden 
zur  Vollendung  der  Kur  dringend  empfohlen  hat:  es  helfe  den 
- enbescliw erden , wie  dem  Schwitzen  und  Zittern  als  Folge  der 
uksucht  so  gewifs  ah,  als  Opium  dem  Rauschschwindel. 

Zu  Aviderrathen  ist  dagegen  der  innere  Gebrauch  des- 
len  in  allen  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  im  Allgemei- 
contraindicirt  sind,  namentlich  bei  Avahrer  Plethora, 
iiven  Blutcongestionen  und  Blutflüssen,  fieberhaften  Be- 
\werden,  innern  Exulceratiouen , bei  Lungenfuberkeln, 
tgung  zu  Bluthusten,  und  Anlage  zur  floriden  Lungen- 
Mit. 

l^)enutzt  Avird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad. 

'^1  Man  läfst  au  der  Quelle  anfänglich  ZAvei  Gläser  täg- 
"'*1  trinken,  vermehrt  diese  Zahl  allmählig  steigend  bis 
ß5echs  und  acht,  und  vermindert  sic  dann  Avieder  ebenso 
i liiählijg. 

! Die  Wasserbäder,  Avelchc  mau  zu  27,5  bis  31,25°  II. 
tM'  iperatur  gebrauchen  läfst,  AA^crdcn  besonders  gegen 


'es. 


ei. 


G2 


Hysterie,  nervöse  Hypocliomirle,  krainpfbaftc  Leiden, 
krankhafte  Störungen  der  Menstruation,  Verdauungsbe- 
scliwerdcn  und  Nervenscliwäche  einpfoiilen,  — dagegen 
mit  Recht  widerrathen  hei  Schwäche  der  Lungen,  Vollblü- 
tigkeit, activen  Blutcongestionen,  organischen  Fehlern  des 
Herzens  und  (1er  grofsen  Gcfäfsc  und  während  der  Schwan- 
gerschaft. 

Die  günstigste  Zeit  der  Kur  ist  im  Monat  September, 
weil  in  dieser  Jahreszeit  der  Mineralbrunnen  am  kräftig- 
sten lind  auch  die  Witterung  am  beständigsten. 

Nicht  selten  bedient  man  sich  des  M.wassers  von  St. 

\ 

Moritz  als  Nachkur  nach  dem  Gebrauch  von  Pfeifers. 
— Die  Versendung  dieses  M.wassers  ist  sehr  beträchtlich. 

Sclieuchzer,  NaturListorie  etc.  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  258  ff. 

Mo  r eil,  a.  a.  0.  S.  356  ff. 

J.  U.  Weitst eiu,  Skizzen  über  die  Sauerwasserquelle  bei  St 
Moritz.  Chur  1819.  (Dasselbe  Italienisch  u.  d.  T. : Saggio  sulla  sor- 
gente  acidula  di  San  Maurizio.  Milano  1834 ).  Die  zweite  Auflage 
u.  d.  T. ; Beschreibung  der  St.  Moritzer  Brunnen-  und  Badeanstalt 
Chur  1833.  < 

Cap  eil  er  und  Kaiser,  a.  a.  0.  S.  7. 

Bulletin  des  Sciences  niedicales.  1827.  T.  XI.  p.  163. 

Notices  sur  les  eaux  minerales  de  St.  Maurice,  par  Bernard 
Heinz.  \ 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  a,  a.  0.  Th.  II.  S.  326.  Th.  III. 
S.  245. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,  a.  a,  0.  S.  226. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  41. 

Das  Engadin  und  die  Engadincr.  Mittheilungen  an  dem  Sauer- 
brunnen bei  St  Moritz  im  Canton  Bünden  aufgefafst  etc.  Freiburg  im 
Breisgau  1837. 

Trox  1er  in;  Pommers  schweizerische  Zeitschrift  für  Natur- 
uud  Heilkunde.  Neue  Folge.  Bd.  I.  St.  1.  Zürich  1839.  S.  75  — 77. 

2.  De?'  S auerbQ'UQinen  von  San  Berna?'- 
dino,  am  Südahhaiigc  des  St.  Bernhardiii,  an  der  neuen 
schönen  Kunststrafsc  von  Chur  nach  Bellinzona  , von  er- 
sterer  Stadt  vierzehn  und  eine  halbe  , von  letzterer  neun 
Stunden  entfernt,  neben  dem  gleichnamigen  Dorfe  im  Mi- 
so ccothale,  5010  F.  üb.  'd.  hl.  gelegen. 
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Die  hier  neu  gegründete  Kuranstalt  ist  trefflich  eingerichtet  und 
ffreut  sich,  seitdem  sie  durch  die  erwähnte  Kunststrasse  zugänglich 
"■worden,  auch  eines  bedeutenden  Zuspruchs.  Die  Besucher  dersel- 
'-n  haben  Gelegenheit  zu  schönen  Ausflügen  diesseits  und  jenseits 
WS  Bernhardin,  wie  z.  B.  zu  dem  grofsen  Rheinwaldgletscher,  dem 


•de 
»lief, 


iSl 

i;o 


Die  M. quelle  5 einer  tler  gasreielisten  Eisensäuerlinge 
C31’  Schweiz,  eutsp ringt  aus  einem  kleinen,  Hornstein  mul 
flergel  enthaltenden  Hügel,  nur  einige  Schritte  von  der 
Itrafse,  ungefähr  300  Fufs  vom  Kurhause  unter  einem 
iche.  Das  M.Avasser  setzt  viel  Eisenocher  ab,  ist  hell 
nd  geruchlos,  von  einem  angenehm- säuerh’chen,  hinten- 
iich  cisenhafteii  Geschmack,  hat  die  Temperatur  Aon 
• 5°  R.  hei  8 — 11°  Luftwärme  und  das  specif.  Gewicht  von 
l')03.  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  nach  Capcl- 
Mr’s  im  J.  1824  angestellter  Analyse:' 

Chlortalcium  . 

^ Schwefelsaurcs  Natron  . 
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er  llinterrhein  entströmt,  der  \'ia  mala,  zum  Splügen  u.  s.  w.  — 
itas  Klima  ist  zwar  kalt,  obwohl  ungleich  milder  als  auf  der  nördli- 
«en  Seite  des  Bernhardiu  bei  gleicher  Höhe;  aber  äufserst  rein  und 
ssund. 


uar 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenox3-dul 
Schleimigen  Extractivstoff 

Kohleusaures  Gas  . 


0,75  Gr. 
5,13  — 
3,93  — 
11,90  — 
1,37  — 
0,21  — 
0,20  — 
23,49  Gr. 
17,5  Kub.  Z. 


Das  M. Wasser  Avird  hauptsächlich  als  Getränk,  selte- 
L‘5r  als  Bad  angCAA^endet.  Getrunken  Avirkt  cs  in  kleinen 
iahen  stärkend,  in  gröfscreu  auflösend  und  secernirend, 
sehr  grofsen  Gaben  abführend,  und  Avird  bei  Stockmi- 
pjn,  Verschleimungen,  lymphatischen  Krankheiten,  Haut- 
tusschlägcn,  unterdrückten  Blutflüsscn,  HarnbesebvA  erden, 
iäurebildung,  Nerven-  und  Muskelschwächc  und  davon  her- 
„Uirenden  secimdären  Kranklieitcn  mit  Elrfolg  benutzt. 


■ etter  hält  es  für  besonders  cmpfehlensAAerth  zur  Stär- 
II mg  und  Nachkur  für  die  aus  den  ScliAA'^efel-  und  alkali- 
Ifhen  Bädern  der  Lombc'irdci  kommenden  Kranken,  so  Avic 
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auch  zur  Nachkur  nach  dem  Gebrauche  ron  Pfäfers  oder 
Leuk. 

S c 1»  c 11  c h z e r , Naturliistorie.  a.  a,  0.  TJi.  II.  S,  271. 

Viaujgio  al  Sau  Keriiardino , analise  cliimica  delT  acque  minerale 
ivi  sorj^eiite.  Lcttera  dcl  Dr.  Luighi  Gross i.  Milano  1826. 

Capeller  und  Kaiser,  a.  a.  0.  S.  70.  ff. 

G.  Riiscli,  Anleitung,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  336.  Th.  III.  S.  251. 

Keschreihiing  aller  berühmten  Bäder,  a.  a.  0.  S.  315. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  40. 

3.  Das  Schwefelbad  Alvaneu  liegt  in  dem 
Flufsthale  der  sich  ZAvisclien  Thusis  mul  Rothenbrunn  von 
Osten  her  in  den  Hinterrhein  mündenden  Albula,  drei  Vier- 
telstunden sütllich  von  dem  Dorfe  Alvaneu  auf  einer  scho- 
nen Wiesenebene  am  rechten  Ufer  des  Flusses,  3120  F., 
nach  V.  Buch  2768  F.  üb.  d.  M.,  in  einer  an  Naturwun- 
dern äufserst  reichhaltigen  Gegend,  von  Lenz  südwestlich 
zwei,  von  Chur  südöstlich  sechs  und  eine  halbe,  von  Thusis 
östlich  sechs,  von  San  Morizzo  nördlich  eiif  Stunden  ent-  - 
fernt.  Von  den  umliegenden,  Blei,  Zink,  Eisen  und  Kupfer 
führenden  Gebirgen  erheben  sich  nördlich  die  Heide  4910  F., 
das  Rothhorn  8900  F.,  der  Erosastock  8340  F.,  östlich  die 
Züga  6200  F.,  der  Silberberg  6850  F.,  südlich  der  Pitz- 
Err  9700  F.,  das  Tiezenhorn  8340  F.  und  der  Suravaberg  ; 
6270  F.  über  d.  M.;  nach  Westen  öffnet  sich  die  tiefe  i 
Schlucht  der  Albula  gegen  Tiefenkasten  und  Thusis. 

Trotz  der  hoben  Lage  ist  das  Klima  doch  milde,  trocken  und 
sehr  gesund.  Nebel  sind  selten;  die  mittlere  Temperatur  beträgt  I 
während  der  Kurzeit  15“  R. 

Die  Badegebäude  sind  sehr  alt  und  ganz  von  Holz.  Sic  enthalten 
Wohnungen  für  Kurgäste,  Einrichtungen  zu  Wannen-,  Dampf-  und  ^ 
Douebebädern  und  Triuklauben.  Bei  sehr  grofser  Frequenz  müssen  t 
Kurgäste  ihre  Wohnung  in  Alvaneu  oder  dem  eben  so  weit  vom  Bado  ; 
entfernten  Dorfe  Surava  nehmen.  — Während  der  Kurzeit  ist  stets 
ein  mit  einer  guten  Hausapotheke  versehener  Arzt  gegenwärtig.  Auch 
hat  man  Gelegenheit  zum  Gebrauch  von  Milch-  und  Molken-,  so  wie 
Mineral  Wasserkuren.  | 

Das  M. Wasser,  eine  ktillc  Schwefchjuelle,  entspringt  i 
ganz  nahe  beim  Bade,  in  'welches  tlcr  kleinere  Theil  durch  i 

Röhren  * 
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%liöhren  geleitet  wird,  wülirend  der  gröfsere  Theil  unbe- 
itzt  der  AlbiiUi  zuflieTst.  Es  ist  klar  und  durchsichtig, 
m stark  hepatischem  Geruch  und  Geschmack.  Eine  ge- 
lue  chemische  Analyse  fehlt  noch : einer  älteren  vom 
1747  zufolge  soll  es  Bergwachs,  Salpeter,  Alaun, 
Ksenvitriol  und  Schwefel  enthalten;  nach  Rüsch’s  im 
ilhre  1827  angestellten  Versuchen  enthält  es  nur  freie 
ohlensäurc,  Schwefel wass'erstoffgas,  Schwefel-  und  koh- 
bisaurc  Kalk-  und  Talkerde,  und  Natron.  Das  specif. 
fcwicbt  fand  derselbe  = 1,0024. 

Eine  zweite  Schwefelcpielle  entspringt  eine  Viertel- 
imide  östlich  vom  Bade  gegen  das  Dorf  Filisur  hin, 
11  Abhang  einer  Wiese  und  ergiefst  sich  unbenutzt  in  die 
Ibiila.  Rüsch  fand  ihr  specif.  Gewicht  = 1,0014  und 
WD^-^selbcn  Bcstandtheile  wie  in  der  vorigen. 

Ein  vor  einiger  Zeit  entdeckter  Säuerling  an  einem 
nonschieferberg , eine  halbe  Stunde  vom  Bade  in  der 
(chtung  nach  Surava,  wurde  wieder  verschüttet;  doch 
tfft  man  seine  Wiederauffindung  und  Benutzung. 

Das  M. Wasser  wird  dem  zu  Baden  (Aargau)  iu  Hin- 
:':ht  auf  seinen  Gehalt,  wie  auf  seine  Heilkräfte  gleich 
f schätzt  und  daher,  mit  der  nöthigen  Berücksichtigung 
ff  die  verschiedene  Temperatur,  in  denselben  Fällen 
jpfohlen  oder  widerrathen,  als  jenes.  Man  benutzt 
in  Form  von  Getränk  und  Bad.  In  ersterer  Form 
cd  es  bis  zu  25°  R.  erwäript;  man  beginnt  mit  zwei 
iäsern  und  steigt  allmählig  bis  auf  zwei  Maats.  Geba- 
t wird  zwei  mal  des  Tages , Morgens  und  Abends : zu- 
it  eine  bis  anderthalb  Stunden , nach  und  nack  aber  bis 
dis  oder  sieben  Stmidcn,  bis  der  Badeausschlag  er- 
icint  und  nieder  verschwunden  ist.  Auf  die  Dauer  einer 
JT  rechnet  man  vier  bis  fünf  Wochen. 

Das  M.wasser  wird  in  den  genannten  Formen  gegen 
erlei  katarrlialische  Leiden,  Krankheiten  der  llariiwerk- 
ige,  so  wie  gegen  Hautkrankheiten,  Geschwüre  u.  s.  w. 
;ühmt. 

II.  TJicil.  E 
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Schcuclizor,  Natiirliistorlc  a.  a.  0.  Tii.  II.  S.  317. 
llcsclirelbiing  des  Allwaneucr  Schwefelbades,  nach  der  Meinung 
Jol».  Bawicr’s,  .Toli.  Grassi’s,  Avie  auch  M.  Schwarz  etc, 
Chur  1747. 

G,  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  83.  Th.  III.  S.  112. 


0 
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Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  19. 


A.  Vetter,  a.  a,  0.‘ Th.  II.  S.  54. 
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4.  Das  Bad  Fideris  liegt  Im  Prättigau,  drcil  P ^ 


inteiii 
fid  liii 


yiertelstiuiden  südöstlicli  von  dem  Dorfe  Fideris,  in  einer 
wild-romantischen  Schlucht  am  rechten  Ufer  des  llaschit-'  erie 
scher  Bachs,  3330  F.  über  d.  M.  (530  F.  höher  als  das^  aiiü 
Dorf),  — eine  Stunde  vom  Jenatzer  Bade,  sichen  von  eüis 
Chur,  fünf  und  eine  halbe  von  Mayenfeld,  zehn  und  eine  effcil 
halbe  von  Alvancu  entfernt. 

Dtis  Bad  gehört  zu  den  ältesten  der  Scliweiz  und 
wurde  schon  itn  Mittelalter  stark  besucht:  im  J.  1497,  Itit 
unter  Kaiser  I^Iaximilian  L,  wurde  die  Btidegerechtigkeit,  fe 
an  Heinrich  Mathis  von  Seiners  verpachtet,  und  iitü  bicl 
J.  1545  das  noch  jetzt  stehende  Badegehäude,  mit  Aus 
nähme  des  ohern  Trinkhauses,  aufgeführt;  der  gegenwär-f 
tige  Eigeuthümer,  Donau,  kaufte  die  Anstalt  im  J.  1817* 
und  verbesserte  sie  vielfacli.  Sie  besteht  aus  zwei  parallel 
neben  einander  befindlichen  Häusern,  die  im  zweiten  Stock 
durch  eine  verdeckte  Brüclvc  vcrhmiden  sind  und  aufser 
Wohnungen  für  Kurgäste  die  uöthigen  Einrichtungen  zu 
’VVannenh ädern  enthalten.  Das  Bad  hat  seinen  eigenen 
Arzt  und  eine  Apotheke. 
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Die  näcbsten  Umgebungen  bieten  schöne  Fernsichten  dar.  Das 
Klima  ist  trotz  der  vielen  Nebel,  welche  aber  nicht  lange  dauern, 
dem  starken  Luftzuge  der  Schlucht  und  dem  stofsweise  aus  dem  Au- 
tonienthal  wehenden,  zuweilen  recht  unangenehmen  Nordwinde , den- 
noch gesund,  Aveder  zu  Avarm  noch  zu  kalt:  der  mittlere  Tbermometer- 
stand  beträgt  nach  Rüsch  im  vSommer  des  Nachts  12 — 13“,  Morgens 


9 Uhr  15",,  Nachmittags  um  3 Uhr  18“  R. 


Von  den  Mineralquellen  sind  die  AAichtigsten  der 
obere  und  untere  Sauerbrunnen;  — eine  scliAvaclie 


Scliwefelquellc,  im  Schaherau  genannt,  die  sonst 
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UiUlern  benutzt  wurde,  soll  nach  Rai  sich  nicht  ininera- 
.'Sch  sein, 

■ • . • . ■ * • ; i ^ 1 . n 

Die  obere  Quelle  entspringt  450  Fufs  südlich  über 
cm  Bade,  aus  einem  bittcrsalzreicbcn  Tlipn-  und  Mcrgel- 
chieferfelseu  , ist  mit  einer  Mauer  umfafst,  giebt  iiii- 
efahr  drei  IMaafs  Wasser  in  einer  Minute,  und  ward  nur 
L'jin  Trinken  benutzt.  Sie  befindet  sich  vor  einem  1822 


''■'CI  il’bauten  hölzernen  Hause,  dessen  oberer  Saal  ,und  Gal- 


iirie  bei  üblem  Wetter  den  Trinkenden  zugleich  Obdach 


lind  Raum  zur  Bewegung  gewähren.  Das  Wasser  dersel- 
“311  ist  hell,  durch  aufsteigende  Gasblaseu  unaufhörlich 
“3wegt,  von  einem  angenelimcn,  steebenden,  säuerlicben, 
intennacb  tintenbaften , zusammeiiziChcnden  Geschmack 
iid  bildet,  der  atmospbäriscben  Luft  längere  Zeit  ausge- 
3tzt,  einen  oeberartigen  Niederscblaga  Ihre  Temperatur 
ürägt  7,5°  R.  bei  10°  11.  der  Atmosphäre,  ihr  specif. 


1191, 

iNlIlj 

di 
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1811 


Kcwicbt  1,005. 


Die  untere  Quelle  enthält  fast  keine  Kohlensäure, 
“eiliger  Eisen  und  wird  nur  zu  Bädern  benutzt;  ihr  specif. 
jfewiebt  beträgt  nach  Rüsch  IjOOl.  Der  in  derselben 
‘‘^flceli  bildende  Badeschaiim  besteht  aus  kohlensaurer  Kalk- 
stoeij 

itilsei 
eii: 
jeiiei 


iid  Talkcrde,  nebst  etwas  Extractivstoflf. 

Nach  Cap  eil  er’ s Anah^se  enthalten  sechzehn  Unzen 
'^asscr  der  oberen  Quelle: 


Krjst.  kohleiisaiires  Natron  . 
Krjst.  scliwefelsaurcs  Natron 
Clilornatrium  . . - . 

Kolilensaure  Kalkerilc 
Kolilcnsaures  Eisen 
Kieselerde  . . . . 


il)5' 


. . 15, IS  Gr. 

, , . . C,Ü7 

0,02  — 

. . . 1,52  — 

0,18  — 

0,80  — 

23,77  Gr. 

Kolilensaures  Gas  . . . . ...  27,0  Kub,  Z. 

Getrunken  wirkt  dasselbe  die  Sc-'  und  Excrctioncn  be- 
liTdcrml,  vorzüglich  sehr  diuretisch,  schleimauflöscnd,  die 
ijrdauimg  verbessernd,  den  Appetit  vormchrend,  anfäiig- 
pili  die  Stublauslecrung  anhaltend. 

li:  2 


Man  trinkt  tägHcli  vier  filäsRV,  stßigt  jeilocli  allinUiilig  Ms  zu  acht 
und  zehn  mul  nocJi  nielir;  in  den  Jlädern  verweilt  man  antanglicli 
nur  eine  halbe  Stunde,  später  eine  bis  zwei  Stunden. 

Zu  widemttlioii  bei  uctivcn  Bliitcoiijgcstioiien,  J>ispo- 
sition  zu  Eiitzümluugen  und  Sclila^flurs,  bei  ori^unisclieii 
Krankbeiteu  des  Herzens,  eit i‘ij^er  oder  kiiotiij;or  Luni^en- 
sucbt,  bat  uiaii  «lageren  dies  M.wasscr  namentlich  em- 
pfohlen gegen : / 

1.  chronische  Leiden  der  Orgnne  der  Digestion  und 
Assimilation,  — Verschleimungen,  Stockungen  im  Leber- 
iind  Pfortadorsy stein  5 

2.  Krnnkheitcn  der  Harnwerkzeüge,  — Verscldeinum- 
gen,  Blasenlcrämpfc ; 

3.  Stockungen  im  Utcrinsystein,  — Bleichsucht,  unter- 
drückte Menstruation ; ! 

4.  chronische  Brustlciden,  veraltete  Brustkatarrhe, 
Asthma  pituitosum. 

E sc h en  r c u t e r , a.  a,  O.  1580.  S.  50. 

H u g g e 1 i n , a.  a.  0.  1559,  S.  32. 

Günther,  Andern,  a.  a,  0.  T.  I.  Cap.  8G.  S.  467. 

J.  E.  Ecliholt,  Beschreibung  de.s  weitherühmten  Säiierhrlinnen 
zu  Fideris  in  Prettigow.  Kempten  1611. 

Fiderischer  Sauerbrunnen  durch  weil.  Herrn  Obrist  J.  Gulern 
V.  Wein  eck  etc.  Jefziind  aber  etwas  vermehrt  und  an  Tag  gege- 
ben durch  Andersen,  seinen  Sohn.  1642, 

.Toll.  Rawier,  Kurze  und  gründliche  Beschreibung  de.s  weitbe- 
rühniiCn  heilsamen  Sauerbrunnens  und  Bads  zu  Fideris,  in  dem  Thale 
Prettigau.  Bonaduz  1707  5 — Chur  1744. 

Scheuchzer,  Naturhistorie  a.  a.  0,  Th.  II.  S»  238  IT. 

Capeller  und  Kaiser,  a.  a.  0.  S.  61. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0,  Th.  II.  S,  343.  Th.  III.  S.  248. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0,  S.  86. 

Kastner’s  Archiv  für  die  gesammte  Naturlehre.  Bd.X,  S.331. 

Buchner’s  Repertorium  für  die  Pharmacie.  Bd.  XXX.  S.  372. 

Brandes,  Archiv.  Bd.  XXllI.  S.  211. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  56. 

5.  n as  Jenat%cr  Bad  liegt  in  einem  südlichen 
Seitenthal  des  Pfättigays,  in  der  bewaldeten,  vor  üher- 
inäfsigcr  Hitze  wie  vor  starken  AVinden  geschützten,  ein* 


1 


69 


Uclil 

'5'icl 


ispo, 


;l)er< 


unen  Davosscliluclit,  3740  F.  üIj.  il.  M,,  eine  Stuiule  sUd- 
vestllcb  von  Jeiiatz^  anderthalb  , Stunden  von  Fide^ris,  fünf 
ilunden  von  Maycnfeld,  sieben  Stunden ^ von  Chur.  Das 
rste  Badebaus  wurde  schon  1733  erbaut  und  1766  be- 
/äcbtlicb  veri^röfsert.  Die  jetzige,  seit  1813  neu  errichtete 
nd  1827  erweiterte  Badeanstalt  besteht,  aus  zwei  durch 
i,/auben  verbundenen  Gebäuden,  und  enthält  aufser  Wob- 
langen  für  Kurgäste  auch  zwockniäfsige  Einrichtungen  zu 
Wannenbädern.  Man  findet  hier  auch  Gelegenheit  zu 
liiiegeninolken-  und  Mineralwasserkuren. 

Die  Mineralquelle  entspringt  aus  einem  mit  Thonerde 
I inlagerten  Sandsteinhügel  einige  Schritte  ;süd westlich  vom 
?ade  und  ist  in  einem  geschlossenen,  gewölbten  Behälter 
lefafst.  Das  Minerahvasser  ist  hell  und  perlend,  goriich- 
its,  von  tintenhaftem  oder  alkalischem  Geschmack,  fettig 
nazufühlen  imd  setzt  an  die  Gläser  einen  schmutzigen, 
cohwer  abzuwaschenden  Stoff  an.  An  der  Oberfläche  des 
\Fassers  bildet  sich  eine  fette,  schillernde  Haut,  an  sei- 
cem  Grunde  ein  dicker,  rothgelber  Bodensatz;  der  Bade- 
ein  ist  dick,  braun,  porös  und  schmierig  und  besteht  aus 
ohlensaurem  Kalk  mit  etwas  Eisenoxyd.,  Die.  Tempera- 
tr  fand  Büsch  bei  16°  B,  der  Atmosphäre  10°  B.,  -- 
ns  specifische  Gewicht  1,002.  — In  sechzehn  Unzen  des 
..Wassers  sind  nach  Bauhof  enthalten: 
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Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerdc 
Kohleusaures  Eisenoxvdul, , . 

Chlorcalcium  , .1 

Scluvcfelsaure  TalkerdcJ 
Ein  eigeuthümliclier  Fettstoff  . 

Kohlensaures  Gas  ... 


J'-" 


. . , . : . . , ' 1,00  Gr. 

.*  , • ’ *” 

...  ...  . .0,50  — 

1,75' • 

. , . . , unbestimmt 

..  3,37.  Gr. 

. ' . . . ' 2,0Kub.  Z. 

Der  getrocknete  Schlamm  aus  der  Quelle  bestand  aus  Eisenoxyd, 
llhlensaurem  Kalk  und  etwas  Fettstoff. 

Die  durch  die  Analyse  ermittelte  lettige  Substanz  , in  dem  Mine- 
|Hwasser  ist  hemerkcnsAVeiih  : bei  gewöhnlicher  Tcmpeiatur  talgartig, 
llimilzt  sie  hei  30”  II.  zu  klarem  Del,  macht  Fettllccke , hat  einen 
mas  ranzigen  Geruch,  wie  entfernt  nach  Steinöl,  verbrennt ‘ mit 
urkem  Rauch-  und  Fctfgcruch,  ohne  Flamme,  wenig  Kohle  hinter- 


I 


lassend;  ein  damit  j^clräiiktcr  Jüaumwollenfaden  brennt  mit  Flamme 
Sie  löst  sich  in  Alkohol  nur  wenij^  auf,  und  scheint  Aehiilichkeit 
mit  der  Substanz  zu  haben,  welche  F u ch's  und  Büchner  im  Steinöl 
von  Teg'ernsce  fanden. 

Das  M.wasser,  das  zu  der  Klasse  der  alkaliscli-sali- 
nisclicn  Eisenquellen  gehört,  wird  als  Getränk  und  Jlad 
benutzt:  jnan  trinkt  täglich  6 ^ — 12  Becher  allein,  oder, 
wcüh  cs  stopft,  mit  einem  abführenden  Salze  vermisclit. 

Die'  allgemeinen  Wirkungen  desselben  bestimmt  Eblinj 
als  säu'retilgcnd  sowohl  im  Magen  als  Darmkartal,  wie  bei! 
überwiegender  Säure  überhaupt,  ■ das  Lymphsystem  bele-j 
beiid,  Resorptioü  befördernd,  gelind  stärkend.  Al^  Bad! 
ängewendet^  hebt  es  die  krankhafte  Spannung  und  Trok-; 
kciihcit  der  Haut,  das  Gleichgewicht  zwischen  Sensil)ilität; 
und  Irritabilität! wieder  herstellend,  besänftigend,  krampf-: 
stillend.  ...  , 

Die  Kesondern  Krankheiten,  in  w^elchcn  man  dasselbe' 
vorzüglich  als  Bad  empfiehlt,  sind:  Uebersäuerung  (Säure 
des  Magens','  Uebersäuerung  als  Folge  von  cheinischeii! 
Metällvcfgiffungeri,  Hariisaüre),  Hämorrhoidalbeschwerden, 
Schlcimflüsse,  chronische  Hautansschläge,  Gelbsucht,  IHste- 
ric,  Hypochondrie  liiad  andere  chronische  Nervehkrähkhei- 
teii,  Skropheln,' rheumatische  Besclnverden,  Steifigkeit  der 
Glieder,  be^nriendc  Lähmungen,  chronische  Brustleiden. 
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Salzer,  kurze  Beschreibung  des  vortrefflichen  Gesundbrunnens 


zu  Jena'fzV ' Trogen  1768. 


P.  Eblin,  Mineralquelle  und  Bad  zu  Jenatz  im  Prättigau',  Can- 
ton  Graubündten.  Ein  Beitrag  zur  Beschreibung  der  büuhierisclicn 
M. quellen.  ; Chur  1828. 

G.  Kü  sch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  III.  S.  141.  Th.  ilt.  S.  135. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.  S.  336. 

11.  Brandes,  Archiv.  Bd.  XXXVII.  St.  3.  S.  371. 


A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  57. 
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An  diese  scllliefsen  sich  die  weniger  benutzten  Bäder  und  Mine- 
ralquellen ; 

Die  M.r/u  eilen  von  Tarasp.  Das  zerstreute  Dorf  T.  liegt 
in  Uuter-Etigadiu,  hoch  über  (lern  rechten  Innufer  4280  F.  über  d.  M., 
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ne  Stumle  südlich  von  Scliuols,  fünf  und  eine  Viertelstunde  siidwest- 
:>h  von  FinstermUnz,  zeh»  Stunden  nordöstlich  von  St.  Moritz.' 
lurelnrichtungen  fehlen  bis  jetzt  noch,  und  cs  müssen  sich  daher  die 
i.hlrcich  aus  der  Schweiz,  Grauhümlten  und  besonders  von  T^^-öl  her 
üwandernden  Kurgäste  in  den  Wirthshausern  des  l)orfcs  aufhalten! 

Die  beiden  M. quellen  entspringen  dicht  bei  einander,  ^wei.Klafter 
iter  dein  Flufsbette  des  Inn,  in  der  Hohe  von  3970  F.  üb.  d.  M.,  zehn 
iinuten  von  dein  Weiler  Vulpera,  von  welchem  ein  steiler  Fufsweg  zii 
niselben  führt,  aus  einem  von  Serpentinfelsen  überragten  Kalkbecken, 
dem  viel  llittersalz  auswittert  und  , dessen  Bildung  no^h  denr  die 
utralkette  der  Alpen  durchbrecheqden  Uebergangskalk  des  Oeteles 
eljfi  iiizugehören  scheint.  Das  Wasser  beider  M, quellen  ist  von  gleicher 
, r,-  . ..  . 11  einem  salzig-bitteren,  --*-■  = — i-..-  <-1- 


r,'- 


1 1 


oeschaflenheit,  hell, 


adstfinnirenden  Ge- 


I hhiack  ; die'  stärkere  Quelle  hat  die  Temperatur  von  7“  K.  bei  8”  R. 
’r  Atmosphäre,  das  specif.  Gewichf  = 1,013,  und  tlicfst  ’so  reichhal- 
t5,  dafs  sie  das  180  Maafs  haltende  Bassin,  dessen  Boden  sie  mit 
Hier  Kruste  von  Eisenox3’d  überzieht,  in  zwei  Stunden  und  vier  Mi- 

u'iteu  füllt;  die  zweite  Quelle  tliefst  weniger  reichhaltig. -Xiifscr- 

■;'m  belindet  sich  beim  Schlosse  Tatasp  ein  starker  Säuerling.'  ' 


tjeDi 


Das  M.  Wasser  enthält  nach  C pell  er ’s  , an  der.  Quelle  (1822) 


iternommener  Analj’sc  in  sechzehn/ Unzen ; 

Schwefelsatires  IN’atron  ; . . 

Chlornatrium  . . . ■ . . 

'■•Kohlcnsaures  Natron  . - , > . 7 

Kolilensaures  Kisenoxydul  . . 

' Kohlensäure  Kalkerde  . ^ 

Kohlensäure  Talkerde  . . . 

•Extractivstoff  . . . ■ . 

Kohlcnsaures  Gas,  .....  ; . . 


TG, 00  Gr/ 
24,00-  — 
39,00  --  ■ 
'1,00 

, ,7,50.  - 
. 5.00  — 
:i^i.,Qo 
93,50  Ge. 
32jtl  Kub. 


.Hi- 

••  lf 
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,,  Uiernach  ist  das.M.wasser  von  .Tarasp  unfehlbar  eines, der  wichtig- 
(cn  und  arzneikräftigsten  der  Schweiz,  mit  dem  sich  sclbs.t;  die  bedeu-, 
indsten  Natronsäuerlinge  und  Bittersalzqiiellcn  nicht  messen  können; 
•!iin  weder  der  Sprudel,  noch  der  .j^larienbader  Kreuzbrunnen , -noch 
le  Franz-  und  Salzquelle  zu  Eger,  noch  Bilin  lassen  sich  damit  ver- 
(eichen  und  auch  die  I’ itfcrsälzquelleir.von  Saidschitz , Sedlitz  u.  a., 
o man  öfters-  mit  den  TarasperTIeilquellen  zusammengestellt  hat, 
imangeln  durchaus  der  Alkalität  der  letztem.!  Um  so  melir.ist  cs  zu 
nlaueni , dafs  cs,  wie  an  Kureinr-ichtungen^  so- auclvan  ärztlicher 
(citung  der  Kur,  wie  in  vielen  Schweizerbädern,  mailgelt.  Die  Folge 
luvon  ist,  dafs  das  im  Uebermaafse  .iind  oft  ohne  Anzeige  getrunkene 
asscr  nicht  kcltcn  Appetitlosigkeit,  Blähungen,  Schwindel,  cutkrüt- 
.'li^Wnide  Diarrhömr,  Zehrlieber,  Convulsionen , Starrkrampf,  gänzliche 
imtkriiltung  und  Tod  lierbeifiihrt,  Avelcher  namentlich  Reconvalescen- 
lin®'"’  Schwindsüchtige  und  Nervenschwache  schnell  wegzuranen  pflegt. 
ii.au  bedient  sich  übrigens  dieses  M.w  asscrs,  das  auch  A crsendet  wird, 
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hauptsUclilicli  als  Abführungsmlttcl  und  Riisch  bemerkt,  dafs  es  ja  \ 
gröfsetn  Gaben  abfiibrcnd,  iu  mittlern  auflüsend,  in  kleinern  vermöge  j 
des  Eisengehaltes  gelinde  stärkend  wirke.  Gerübmt  wird  es  iiument-  s 
lieb  gegen  Verschleimungen  und  \erstopfungen  der  ersten  Wege,  gegen  i* 
infarcten,  Würmer,  Stockungen  und  Atonie  des  Pfortadersystems 
und  dadurch  bedingte  Hypochondrie,  Hysterie,  Melancholie,  Hämor- 
rhoidalbeschwerden,  Skropheln,  Kröpfe,  tuberculöse  und  floridc  Schwind- 
sucht im  ci;sten  Stadium,  hartnäckige  Hautausschläge,  Gicht  u.  dergl. 

Cap  eil  er  u.  Kaiser,  a. ’a.  0 S.  51. 

G.  Riisch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  307.  Th.  III.  S.  2i2. 

Beschreibung  aller  herlilimten,  Bäder  a.  a.  0.  S.  368. 

Wett  stein,  Beschreibung  der  St.  Moritzer  Brunnen-  und  Bade- 
anstalt. 3te  Auflage.  Chur  1833.  S.  51  ff. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.,  Th.  II.  S.  48. 

Die  M.  f/nell en  von  Schuols  oder  Scuols.  Bei  diesem  am 
linken  Ufer- des  Inn,  der  Oeffnung  des  Scharlthales  gegenüber,  3730  F. 
über  d,  M.,  in  angenehmer  und  fruchtbarer  Gegend  des  ünterengadins 
gelegenen , 'Von  S.  Morizzo  nordöstlich  zehn  Stunden,  von  Finster- 
inünz  südwestlich  vier  und  eine  Viertelstunde  entfernten  Marktflecken 
entspringen  in  dem  Umfange  einer  Quadratmeile,  aufscr  einigen  Salz- 
quellen, gegen  zwanzig  Sauerbrunuen , von  denen  einige  von  Ca- 
pe Her  für  noch  wirksamer  als  S.  Morizzo  gehalten  werden,  die  aber 
fast  alle  unbenutzt  sind. 

In  geognostischer  Beziehung  ist  zu  erw  ähnen,  dafs  die  Felsen  der 
Umgegend  aus  Schiefer  und  Speckstein,  bald  dunkel,  bald  hellgrün  und 
bisw'eilen  mit  Glimmer  gemengt , bestehen,  in  senkrechten  Schichten 
von  Westen  nach  Osten  streichend;  in  den  Bächen  liegen  viele  Ophit- 
steine  (Kalkstein  und  Serpentin  gemengt).  Durch  das  Scharlthal 
streicht  unter  andern  Urfelsarten  auch  viel  Urkalkstein;  auch  findet 
sich  daselbst  eine  weifse  Erde  wie  Kreide  und  im  Hintergründe  ei- 
nes Nebenthales  ein  reicher  Gang  Bleiglanz. 

i 

Es  w'erden  folgende  M.quelleh  unterschieden  : 

1.  Der  S au e r b r un  n e n 5 •' eine  halbe  Stunde  nordöstlich  von 
Schuols,  — von  Ca  pell  er  im  J.  1822  chemisch  analysirt,  die  wich-  | 
tigste  von  allen.  Sie  kommt  unter  einem  kleinen  Felsen  von  Glira-  : 
merschiefer,  worüber  eine  Sumpfwiese  ist,  zu  Tage,  setzt  vielen  kalk-  . 
artigen  Eis.onocher  ab  und  liefert  in  zehn  Minuten  350  Pfund  (zu  i 
16  Unzen)  eines  klaren,  angenehm  säuerlich  schmeckenden  Wasser.s,  ■ 
dessen  Temperatur  8"  R.  bei  21  «R.  der  Atmosphäre  und  dessen  specif.  i 
Gewicht  1,003  beträgt.  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  nach  | 
Capellen 
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esj 
‘®ent, 

5'f'ec 


■wini.! 


Schwefelsäure  Kalkerdo  . 
Sclnvefelsaures  Natron  , . 
Kolileiisaure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Koblensaures  Eisenoxyd  ul 


0,02  Gr. 
0,3S  — 
5,25  — 
1,03  — 
0,46  — 


Kohlensaures  Gas 


ili 


BajeJ 


7,14  Gr. 

. . . ; . . 29,4  Kuh.  Z. 

2.  Zwei  Sauerquellen  nahe  am  FufsMcge  nach  dem  Dorfe  Fet- 
lu  (Ftauu  im  Romanischen),  eine  Viertelstunde  von  Schuols;  nörd- 
:h  davon  sind  zwei  schwächere  Adern.  Die  eine  dei'  Sauerquellen 

[uurde  von  Morell,  später  von  Cape  Iler  untersucht:  Eetzterer 
Lud  sie  der  vorigen  ganz  gleich.  Ferner  eine  Sauerquelle  nahe  bei 
fettan;  eine  ähnliche  in  der  V al  puz  z a s c h l u c h t nordwestlich 
ii  Fettau;  eine  ähnliche  im  AVeiler  Braila,  500  Schritte  über  dem 
in;  zwei  Sauerquellen  weiter  gegen  das  Dorf  Sins,  und  zwei  andere 
igen  das  Dorf  Remüs  hin;  zw'ci  schwache  Sauerquellen  im  un- 
|rru  Theile  von  Schuols. 

3.  Eine  Schwefelquelle  oberhalb  Schuols. 

4.  Drei  jetzt  verschüttete,  von  altern  Schriftstellern  oft  erwähnte 
ud  von  Walser  ausführlich  beschriebene,  Salzquellen  am  linken 
Ver  des  Inn. 

Von  allen  diesen  M.quellen  wird  nur  der  unter  Nr.  1.  aufgeführte 
abijiiuerbrnnneu  benutzt,  bei  welchem  jetzt  eine  Trinklaube  und  ein 
ceiues  Badehaus  errichtet  worden  ist.  Die  Kurgäste  müssen  jedoch 
^ Schuols  wohnen.  Mau  empfiehlt  das  M.wasser  in  denselben  Krank» 
i iteu,  in  welchen  das  von  San  Morizzo  und  Fideris  benutzt  wird. 
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Scheuchzer,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  272.  317. 
Walser,  Schweizer  Geographie.  Zürich  1770.  S.  485. 

Cap  eil  er  u.  Kaiser,  a.  a.  0.  S.  50. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  356.  Th.  III.  S.  252. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  360. 

A.  Vetter,  a.  a.  Ö.  S.  51. 


ififl 


Die  M.f/uellen  bei  Peiden  entspringen  im  Lugnetz-Thale  auf 
riier  Anhöhe  über  dem  linken  Ufer  des  Glenner,  eine  halbe  Stunde 
im  Dorfe  Ciimbels,  eine  und  dreiviertel  Stunden  südlich  von  Ilanz, 
d sind  mit  einem  Badehause  versehen,  das  in  der  Tiefe  des  Thaies 
Uf  dem  rechten  Ufer  des  Glenner,  2400  F.  über  d.  M.,  durch  die  ört- 
:l;hen  Verhältnisse  sehr  beengt  liegt.  — Die  Anstalt  ist  sehr  alt; 
Ibon  Wagner  gedenkt  ihrer  im  J.  1680,  nach  ihm  Scheuchzer 
Walser  unter  dem  Namen  des  C um  b e Isb  ai  de  r b a d es ; sie 
iird  jedocli  nur  w'enig  benutzt. 

Der  31. quellen  sind  vier  von  fast  gleicher  Dualität,  nur  quan- 
• I ativ  verschieden:  1.  dici  erste  31.  q u e 1 1 c entspringt  nur  spar- 
m aus  verwittertem  Mcrgelscliicfer  hart  am  linken  Ufer  des  Glenner 
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uud  Avlid  durch  Röliroii  über  den  Flufs  zum  Radeliause  geleitet;  — 
*2.  die.zAveitc  oder  d ie  T r i n k 4 ue  1 1 c ({uillt  aus  einem  Tlionscliie- 
fert'elsen  vor  dem  liadeliause,  ist,  wie  die  vorige,  nicht  gefafst  und 
gieht  in  einer  Minute  gegen  4 Maafs  AVasser;  — die  dritte  wird 
vorzugsweise  zu  IJädern  benutzt;  — die  vierte,  kleine,  unbenutzte 
(luelle  entspringt  gerade  vor  dem  Hause.  Eine  fünfte,  angeblich 
stärkere  Quelle  soll  vom  Glenner  Aerschwemmt  A\ordcn  sein. 

Das  M. Wasser  ist  klar,  vor  einem  angenehmeh,  stärk  tiiitenhaften, 
säuerlich  - salzigen  Geschmack,  bildet,  längere  Zeit  der  Einwirkung 
der  Atmosphäre  ausgesetzt,  einen  ocherartigen  Niederschlag ; die  Tem- 
peratur beträgt  5“  K.,  das  specif.  Gewicht  1,ÜÜ39. 


Nach  Cap  e 11  c r’ s Analyse 
tJnzen  Wasser; 

ScliAvefelsaures  Natron  , 
Schwefelsäure  Talkerde 
ScliAA’efelsaure  Kalkerdc 
Chlorcalcium  . ' . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Extractivstoff  . . . 

Kohlensaures  Gas  . 


enthält  die  Trihkiiuclle  in  sechzehn  | 

. . 5,93  Gr.  ; ! 

■ . . . . 2,31  — 

. . ' . . 10,15  — 

. ■ . i . ■ 1,95  — 

• . 7,52  — I 

• • » • 3,lo  — ‘ 

. , . ü'23  - ; 

. . . 0,20  — ^ • ! 

31,44  Qr.  : 

• • • . 9,6  Kuh.  Z. 


Das  M Avasser  besitzt  stärkende,  auflösende,  Se-  und  Excrctiouen 
befördernde  Wirkungen.  Man  benutzt  dasselbe  innerlich  und  äufser-  I 
lieh  bei  chronischen  Leiden  der  Reproduction  und  Assimilation,  Ma- 
genscliAväche,  A^erschleimungen  und  Säure  der  ersten  AVege,  allgemei- 
ner und  örtlicher  Nervensclnväche  und  den  dadurch  bedingten  livste- 
rischen  und  hypochondrischen  Besclnverden , passiven  Schleim  - und 
Bluttlüssen,  chronischen  Hautausschlägen,  atonisch- gichtischen  und 
rheumatischen  Leiden.  . 


Kaiser  und  Ca  p el  le  r,  a.  a.  0.  S.  79. 

G.  Rüsch,  Anleitung  etc.  Th.  II.  S.  339. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0. 
A.,  Vetter,  a.  a 0.  Th.  II.  S.  54. 


S.  351. 


Die  M.  quelle  von  St.  Peter  oder  Vals^  entspringt  in  dem 
vom  Lugnetzer  Thalo  durch  eine  Schlucht  getrennten  A als-  oder  St. 
l’ctersthale,  ZAvischen  den  Dörfern  St.  Peter  oder  A'als  und  Cmnps, 
drei  Stunden  von  Beiden,  eilf  und  eine  halbe  Stunde  siidAvestlich  von 
Chur,  an  der  Avestlicben  Bergseite,  zAveihundert  Schritte  über  dem 
LandAvasscr,  unter  einem  kleinen  ErleuAväldchen,  auf  einem  der  höch- 
sten Standpunkte  dieses  romantischen  Bergthalcs,  2450  F.  über  d.  M. 
Sie  Avird  von  Capcller  und  Kaiser  zu  den  Säuerlingen,  vpn  Rüsch 
zu  den  alkalischen  M. wassern  gerechnet  und  Avar  früher  mit  einem 
Badchausc  versehen,  das  aber  Avegen  der  durch  Zullul's  von  süfsem 
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;asser  kälter  «ewordenen  und  darum  nicht  mehr  heuutzten  Quelle 
liiizlich  Aerfalleii  ist. 

Das  ziemlich  reichhaltig  fiiefsende  M.wasser  ist  krj’^stallliell,  Aveich, 
ruchlos,  A on  einem  milden,  leichten,  seifenartigen,  kaum  eiseuhaften 
sschmack,  und  bildet  einen  starken  rostfarbigen  Dodensatz.  Die 
irmperatur  desselben  beträgt  20,5"  R.  bei  einer  Lufttemperatur  von 
R.,  das  specif.  Gewicht  1,00499. 


.Nach  Capeller  enthält  die  M.quclle  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron  . , 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Clilornatrium  . 
Chlorcalcium  , 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxj'dul 
Harzigen  Extractivstotf  . 

^Kohlensaures  Gas  . 


• I 


1,05  Gr. 
10,06  — 
0,45  — 
0,03  — 
5,50  — 


0,19  — 
0,03  — 

. - i 


17, ,31  Gr,.  , , 
unbestimmte,  geringe  Menge. 


Cap  eil  er  und  Kaiser,  a.  a.  0.  S.  82. 

G.  RU  sch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  29.  238. 
Keschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  383. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  55. 


Das  M.bad  Belve  der  e beim  Weiler  Araschgen,  am  Unken  Ufer 
rr  Rabiosa,  nahe  beim  Eintlufs  dieses  Baches  in  die  Plessur,  eine 
lainde  südlich  Ton  Chur,  2470  F.  über  d.  M.,  in  einer  düstern  Schlucht. 
IS  Landhaus  Belvedere,  wo  nothdürftige  Einrichtungen  zum  Gebrauch 
rr  Heilquelle  getroffen  Avorden  sind,  gehört  zu  dem  nahen  Dorfe 
ilix,  das  3650  F.  über  d,  M.  au  der  steilen,  sogenannten  Oherstrafse 
: Engadiu  gelegen  ist.  Die  M. quelle  Avurde  schon  im  sechzehnten 
Ihrh.  medizinisch  benutzt,  Aersiegte  später  und  AA^ard  1810  Avieder 
ifgefuuden;  sie  ist  gefal'st,  aus  ihrem  Grunde  steigen  unaufhörlich 
iftbiascn  empor.  Das  M.Avasser  ist  hell,  von  säuerlich -salzigem, 
jsammenziehendem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  8"  R-  bei 
" R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  GcAvicht  von  1,005  ■ und  Avird  auch 
irscudet.  Cap  eil  er  fand  in  sechzehn  Unzen  desselben:  - 


ScliAvefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 

■ Kohlensaures  Gas  . 


2.08  Gr. 
.2,90  — 

. ’2,08^—  ■ 

3.08  — 

.■  ‘ . 2,87  — 

0,14  — 

• 0,68  — 
13,83  Gr. 

. 24,0  Kuh.  Z. 
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AiifscrGem  liefimlet  sicli  unter  dem  Hause  IJ  el  v edcre  noch  eine! 
Salzquelle,  zu  Mal  ix  ein  Scliwefelwasser  und  im  Sc li  w ar  z \v a I d e ein, 
Sauerhrunueii. 


/.Sil’ 


II  e i ge  li  ii’s  Briefe  über  Bundten.  Stuttgart  1793.  S.  89. 
Cape  11  er  und  Kaiser,  a,  a.  0.  S.  89. 

G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  353.  Th.  III.  S.  250. 
Pie  rer.  Allgemeine  med.  Annalen.  1827.  Januar. 
TrommsdorfTs  neues  Journal  der  Pharmacie.  Bd.  Xlll.  S.  299. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  315. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  55. 


Das  Bad  zu  Thusis,  am  südlichen  Ende  des  romantischen 
Domletschgerthales,  beim  Eingänge  in  den  Fel.scnpafs  Via  mala,  unweit 


der  Mündung  der  Nolla  in  den  Ilinterrhein,  fünf  Stunden  südwestlich 


von  Chur,  zwei  Stunden  nördlich  von  Andeer,  2510  F.  über  d.  M., 
in  einer  fruchtbaren  und  angenehmen,  durch  alte  Schlofsruinen  und 
liebliche  Landsitze  interessanten  Gegend.  Das  Badehaus  wurde  1825 
durch  Actien  gegründet  und  ist  gut  eingerichtet;  die  Kurgäste  müssen 
indessen  in  Thusis  wohnen. 


Die  gut  gefafste  M. quelle  ist  hell , von  stark  hepatischem  Geruch 
und  Geschmack,  bildet  einen  grauflockigeu  Niederschlag  und  hat  das 
specif.  Gewicht  von  1,001.  Nach  Capeller’s  im  J.  1826  angestcllter 


Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  W 

Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde  . . 

t 

Chlornatrium  .... 
Kohlensäure  Kalkerde  . ' . 
Kohlensaures  Eiseuoxydul 
Harzigen  ExtractivstolT  . 
Kieselerde  .... 


isser 


Kohlensaures  Gas 


Sauerstofl'gas 


Stickgas 


1,025  Gr. 
0,775  — 
0,312  — 
0,062  — 
1,987  — 


0,062  — 


0,12ö 


0,120  — 


1.295  Kub.  Z. 


Das  M.wasser  Avird  nur  aks  Bad  angewendet  und  vorzüglich  gegen 
Haut-  und  Gliedcrkrankheitcu  gerühmt. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S.  173. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  370. 
A.  Vetter,  a.  a.  0.  S.  53. 
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4,468  Gr. 
0,769  Kub.  Z. 
0j^024  — 


0,502  — — 


D ie  M.(/uellen  des  A ti  lo  ii  icntli  ul  es.  In  diesem  au  roman- 
tischen Partien  reichen,  sich  als  ciu  Scitciilhal  des  Prätiigaus  fast 
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CM  Stumle«  lang  Uings  der  Dalvaza  anfwärts  in  den  Ilhätikon  zie- 
unden,  zerstörenden  Naturereignissen,  wie  Lawinen,  liUufig  ausge- 
cztcn,  Tliale  entspringen  mehrere  (|uelicn,  deren  Hemitziuig  indessen 
sicher  ist,  da  bald  neue  hervorbrechen,  bald  vorhandene  verschüttet 
rerden.  Man  unterscheidet  folgende: 

1,  Die  Quelle  auf  dem  B ad  ri  c d in  d e r Rifeui , nahe  bei 
ir  Kirche  zu  St.  Antonien,  nur  6 Schritte  vom  Bache  Dalvaza,  — 
ni  kräftiges,  einen  rathen,  Niederschlag  bildendes  Sauerwasser. 

2.  Die  Quelle  in  der  Seberi,  am  Zusammenflufs  des  Sebnö- 
r->  und  Mutnerbacbes,  — der  vorigen  ganz  ähnlich. 

3.  Die  Quelle  auf  Aschuel,  in  einer  Felsenscblucht  bei  einer 
uiitte  des  Weilers  Aschuel,  auf  der  Wiese  Bädern , — eine  seifenar- 
;t,e,  nie  gefrierende  Quelle. 

4,  Das  Gailenbad,  3200  F.  über  d.  M.,  zwei  und  eine  halbe 
,undc  vom  Bad  Fideris,  am  Dalvazabach.  Schon  früh  bekannt,  wurde  ' 

1822  neu  erbaut,  aber  1827  durch  einen  Erdrifs  seiner  Quelle  be- 


lubt.  Es  enthielt  nur  eine  Badewanne 


das  M. Wasser  soll  vor- 


|;glich  Schwefel 


Gleichzeitig  wurde 
verschüttet. 


und  Salze  enthalten  haben.  — 
fch  die  M.  quelle  im  Krus,  ein  Sauer wasser, 

G Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  360,  Th.  III.  S.  252. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  329. 


Daa  Bad  zii 
Uiams , dicht  an 


An  de  er  oder 


Pignieu 


{Pig7iol),  im  Thale 


der  grofsen  Strafse  von  Chur  Uber  Splügen  und 


‘ruhardin  nach  Italien,  3240  F.  über  d.  M.,  — von  Thusis  zwei 
uunden  südlich,  von  Chur  sechs  und  eine  halbe  Stunde  entfernt.  Die 
iihere  nach  dem  Dorfe  Pignieu  benannte  Badeanstalt  ist  seit  dem 
i 1828  am  Eingänge  des  Dorfes  Andeer  neu  und  geschmackvoll  ganz 
ff  italiänischem  Fufs  errichtet,  enthält  aufser  ele*ganten  Wohnungen 
• Kurgäste  freundliche  und  zweckmäfsige  Badekabinette  mit  Ein- 
l-.btungen  zu  Douche-  und  Dampfbädern,  und  erfreut  sich  einer  rei- 

f“Luden  Aussicht  auf  das  romantische  Schamser  Thal.  Auch  fehlt  es 
.:ht  an  Gelegenheit  zum  Gebrauche  von  Milch-  und  Molkenkuren, 
wird  hauptsächlich  von  Italiänern  besucht. 

Es  giebt  hier  zwei  M quellen,  die  etwas  unter  dem  Dorfe  Pignieu, 
»».va  100  Fufs  über  dem  Bette  des  Rheins  entspringen  und  seit  1828 
tfafst  und  durch  den  moorigen  Wiesengrund  unmittelbar  nach  Andeer 
(leitet  wurden.  Das  Mineralwasser,  welches  auf  seinem  Laufe  viel 
ssenochcr  absetzt,  ist  von  hepatischem  Geruch,  von  angenehmem, 
sstringirendem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  15,5'*  R.  bei  ge- 
iiJhnlicher  Lufttemperatur,  erkaltet  aber  von  seinem  Ursprung  bis 
cch  Andeer  um  einen  Grad,  das  spccif.  Gewicht  von  1,004  und  ent- 
!lt  aufser  einer  Spur  von  Schwefehvasserstoffgas  freie  Kohlensäure, 
Ihlen-,  Schwefel-  und  salzsaure  Kalk-,  Talkerde,  Natron  und  Eisen, 
ine  Was.sermenge  wird  auf  4 Kuh.  Fufs  in  jeder  Minute  geschätzt, 
wird  hauptsächlich  als  Bad,  doch  auch  als  Getränk  benutzt. 


78 


Morgcnl)latt.  18-26.  No.  48.  S.  190.  ■ | 

Wnuderungen  nacii  den  rliätisclien  Alpen.  1831.  Kd.  H.  S.  252,  j 
Neujalirsge.sclicnkc.  Von  der  Gesellscliaft  der  Aerzte  zum  scli\var-j' 
zen  Garten.  Zürich  1830.  1631. 
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G.  Rüscli,  Anleitung  a,  a.  0.  Th.  11.  S.  392.  Th.  III,  S.  26S. 


llesclireihung  aller  herUhtnten  Bäder  a.  a.  0.  S.  353. 
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Das  Bad  E.othen  b runn,  am  recliten  Ufer  des  Minterrheins, 
im  Domletschgtlialc,  1960  F.  üb.  d.  M , drei  Stunden  südwestlich  vons 
Chur,  zwei  Stunden  nördlich  von  Tliusis.  Die  selir  .gut  eingericlitete,f 
mitten  im  Weiler  Rotlienhrunn  reizend  gelegene  Badeanstalt  besteht| 
aus  drei  Gebäuden,  in  denen  sicli  aiifser  Wohnungen  für  Kurgäste 
eine  hinreichende  Anzahl  Badekabinette  befinden. 

Die  M.quelle,  zu  den  Eisenvvassern  geliörig,  entspringt  ganz  nahe! 
dem  Bade;  das  Wasser  derselben  ist  klar,  perlend,  erfrischend,  ge-l' 
ruchlos,  von  angenehmem,  tintenhaftem  Geschmack,  hat  das  speci-| 
fische  Gewicht  von  1,005,  verhält  sich  aber  nicht  bei  allen  Zuständen 
der  Witterung  gleich,  und  enthält  freie  Kohlensäure,  kohlensaiires^ 
Eisen,  kohlen-,  Schwefel-  und  salzsaure  Kalk-  und  Talkerde.  — Inner-| 
lieh  und  äufserlich  angewendet,  wird  es  namentlich  als  stärkend  und; 
auflösend  gegen  Kröpfe,  Gliederschmerzen,  Krämpfe  und  hektische I! 
Zustände  der  Kinder,  durch  Schwäche  bedingt,  gerühmt. 


G.  R Usch  5 Anleitung  a.  a,  0,  Th.  II. 


S.  393.  Th.  III. 


S.  271. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  357. 
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Das  Bad  in  der  Spine^  auf  der  Alp  gleiches  Namens,  4600  F, 
über  d.  M. , im  Davosthale,  eilf  Stunden  südöstlich  von  Chur,  zwei 
Stunden  südlich  von  Davos  und  eine  Stunde  nordöstlich  von  Alvaneu 
entfernt.  Die  Badeanstalt  ist  klein,  aber  gut  eingerichtet,  und  bietet 
eine  schöne  Fernsicht  Uber  das  romantische  Davosthal,  die  Davoser 
Berge  und  die  Schiieekuppe  des  Tiezenhorns  dar. 

Die  M.quelle  ist  gefafst,  gut  bedeckt  und  wird  durch  Röhren 


zum  Badehause  geführt, 


Die  Temperatur  des  Schwefel wassers , das 


stark  nach  SchwefelwasserstofFgas  riecht,  beträgt  7°  R.  bei  12°  R. 
der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  1,0024.  Das  Wasser  enthält 
freie  Kohlensäure,  Scluvefelwasserstoffgas,  kohlensaure  Kalkerde  und 
einen  eigenthUmlichen,  dem  zu  Jenatz  wahrscheinlich  ähnlichen,  Fett- 


stoff. Man  rühmt  es,  als  Getränk  angewendet,  als  abführend,  als  Bad 


vorzüglich  gegen  Ausschläge  und  Gliederschmerzen. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a,  a.  0.  Th.  II.  S.  212.  Th.  III.  S.  170. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  366. 


Die  Mi7icral quellen  hei  Sertig,  einem  in  einem  reizen- 
den Seitenthale  des  Davosthaies,  5100  F.  über  d.  IM.,  zwei  Stunden 
von  Davos,  eilf  Stunden  sü4östlich  von  Chur,  sechs  Stunden  östlich 


, , . , , ^ 

von  Alvaneu  und  eben  so  weit  südwestlich  von  Klosters  gelcgenciu 


orfo,  in  vrelclicm  sich  notlullirftip;o  Eiiiriclituiigen  zum  Gebrauch  des 
ineralw assers  finden,  seitdem  das  eigeutliche  Uadehaus  im  J.  1792 
ircli  den  ^ertighach  ’oeggcscinvemmt  worden.  In  seinen  TJmgcbun- 
n befinden  sich  drei  Mineralquellen : eine  Schwefelquelle  am  Endo 
SS  Thaies,  nahe  bei  derselben  eine  Eisenquelle  und  eine  ähnliche 
lelle  im  Krachcntobel.  Die  früher  für  das  Badehaus  benutzte  Ei- 
unqnelle  ist  verschüttet. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  210.  Th.  III.  S.  168. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  364. 

Das  Ser  ne  User  Bad,  im  Prättigau,  am  linken  Ufer  der  Land- 
:art,  anderthalb  Stunden  von  Klosters,  drei  Stunden  von  Fideris, 
Ihe  an  der  Landstrafse  auf  einer  schönen  Wiese,  3540  F,  üb.  d.  M. 
i iit  gut  eingerichtet,  mit  Wohnungen  für  Kurgäste  und  mit  Wan- 
inbädern  versehen.  — Das  M.wasser  entspringt  am  Fufsc  des 
(dlichen  Waldberges,  nur  einige  Schritte  vom  Bade,  riecht  stark  he- 
ttiscli,  setzt  viel  Schwefelsschlamm  ab,  hat  die  Temperatur  von 
»°  R.  bei  18°  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  von  1,003, 
lilieint  viel  Schwcfelwasscrstoffgas,  wenig  freie  Kohlensäure  und  Ei- 
nn  und  eine  ziemliche  Menge  kohlen-,  Schwefel-  und  salzsaure  Kalk- 
id  Talkerde,  vielleicht  auch  Natron  zu  enthalten,  und  wird  haupt- 
cchlich  zum  Baden  benutzt.  Man  empfiehlt  es  namentlich  gegen 
iätze,  Rheumatismus,  Anomalien  der  Menstruation,  Hämorrhoidalbe- 
iiwerden  und  in  Krankheiten,  die  von  unterdrückter  Ilautthätigkeit 
eer  von  Stockungen  der  Säfte  herrühren. 

An' dem  Aorhin  gedachten,  zwischen  Serneus  und  Davos  gelege- 
r.n  Waldberge  liegt  in  einiger  Entfernung  auch  noch  ein  uubenutzter 
uerling. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  211.  Th.  III.  S.  169. 

Beschreibung  alter  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  364. 

Das  Wil  helvisb  ad , am  Abhänge  des  Mitteuberges , in  einer 
Stern  Schlucht  nahe  am  rechten  \jfer  der  Plessur,  drei  Viertelstun- 
II  östlich  von  Chur,  in  der  Gemeinde  Maladers.  Das  Bad  ist  nur 
ithdürftig  eingerichtet.  Das  M.Avasser  erhält  nach  Capellcr  koh- 
isaures  Gas  nebst  schwefelsaurer  und  kohlensaurer  Kalk  - und 
il  Ikerde. 

Capeller  und  Kaiser,  a.  a.  0.  S.  92. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  297.  Th.  III.  S.  230. 

D ie  Winer  nlq  uelle  bei  l'iefenhasten  an  der  Albula,  fünl 
linden  von  Chur,  2754  F.  über  d,  M. , in  einem  tiefen,  von  jähen 
trgen  umgebenen  Thale,  avo  Gyps  und  Serpentin  streichen ; im  Ictz- 
;u  brechen  Kupfererze.  Das  Sauerwasser  sprudelt  aus  mehreren 
lern ; die  früheren  Badecinrichtungen  sind  zerfallen. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  U.  S.  363.  Th.  III.  S.  253. 
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Die  M. quellen  zu  Oaney,  einer  schönen  Alp  im  PrÖttigau, 
3‘2C0  F.  über  d.  M.,  sieben  und  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  voii 
Chur,  — früher  mit  einem  Padehause  verseilen,  das  aber  ^vegen  öf- 
terer Ucberschwemmungen  des  Ganeyerbaches  eingegangen  ist.  In 
der  Nähe  des  Badehauses  kommt  goldfarbiger  Markasit  und  bläulicher 
Wetzschiefer  zu  Tage. 

Es  entspringen  hier  drei  Scluvcfelquellcn  aus  Felsen,  in  deren 
Nähe  einst  eine  Goldmine  entdeckt,  aber  wieder  vernachlässigt  sein 
soll.  Das  sonst  als  Bad  gegen  Impotenz,  Unfruchtbarkeit,  Lähmungen, 
Gelbsucht,  Wassersucht,  Ruhr,  Fieber,  Fufsgeschwüre,  Leistenbrüche, 
Nierenleiden  viel  gebrauchte  M.wasser  scheint  ältern  Nachrichten  zu- 
folge vorzüglich  Schwefel-  und  alkalihaltig  zu  sein. 

Seheuchzer,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  224. 


^iC. 
htm  ‘ 

1 iiid 

Ejrtf 

isite 


Kurze  Beschreibung  des  fürtrefflicheu  Badfes  Gauej’  genannt  im 
Prettigau.  1647. 

G.  Saluz,  Beschreibung  des  Gf^i^^yhades.  Chur  1646;  — 1730. 

Ganser,  Tractat  vom  Gane^bad  im  Zehnt-Gerichtenbund,  1741. 

J.  Bawier,  Beschreibung  des  Bades  Gaue3^  Chur  1741. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  208.  Th.  III.  S.  167. 

Das  Bad  F lasch,  am  rechten  Rheinufer,  1740  F.  über  d.  M., 
drei  viertel  Stunden  nördlich  von  Mayenfeld  und  fünf  St.  südlich  von  Feld- 
kirch, unAveit  des  Luciensteiges,  jenes  geschichtlich  und  physisch  merk- 
würdigen Felsenpasses,  der  in  zahlreichen  Treffen  nur  durch  Umge- 
hung bezAvungen  werden  konnte.  Das  eine  halbe  Stunde  westlich 
vom  Dorfe  entfernte  Bad  befindet  sich  am  Fufse  der  steilabgerissenen 
F^isenwand  der  Fläscherflueh  zwischen  zAvei  Rebenhügeln  und  erfreute 
sich  einst  drei  Jahrhunderte  hindurch  eines  grofseu  Rufes.  Später 
in  Verfall  gerathen,  fängt  es  sich  Avieder  zu  heben  an. 

Die  M. quelle  sprudelt  aus  ZAvei  anderthalb  Fufs  von  einander 
entfernten  Spalten  einer  künstlichen  Grotte  in  drei  .4dern  und  fliefst 
unter  der  Erde  hindurch  auf  die  unten  durchgehende  Fahrstrasse.  Das 
M.wasser  ist  hell,  hat  die  Temperatur  von  11®  R.  bei  12®  R.  der  Grotte 
und  18®  R.  der  Atmosphäre,  ein  specif.  Gewicht  Aon  1,0015  und  ent- 
hält kohlensaure  Salze,  namentlich  Kalkerde  und  Natron.  Es  wird 
gegen  Verschleimung,  Steinbeschwerden,  Podagra,  Engbrüstigkeit, 
Gelbsucht,  ScliAväche,  Hämorrhoiden  u.  a.  gerühmt. 

Scheuchzer,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  217. 

Das  Fläscher  BadcAvasser  durch  P.  N.  N.  Zürich  1658;  — Bre- 
genz 1699. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  294.  Th.  III.  S.  230. 

Beschreibung  alter  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  326. 
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Das  Bad  Surr  heim  , am  rechten  Ufer  des  Vorderrheins,  im 
SumAvixerthal , vier  und  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Ilanz,  zwei 
Stunden  östlich  von  Disseutm  und  zehn  und  eine  halbe  Stunde  südwest- 
lich. 
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Hl  von  C'liur,  3660  F.  über  d.  M, , mit  notbdürftigen  Einrichtungen 
W'asseibüdern,  — ein  Schwefelbad. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  143.  Th.  III.  S.  140. 

Die  Schwefelquelle  hei  Klosters,  3700  F.  über  d.  M., 
Prättigau,  an  der  alten  Landstrasse  nach  Davos,  war  früher  mit 
idem  Padehause  versehen.  Das  M.wasser  ist  gelblich,  trübe,  von 
•i:mlich  stark  hepatischem  Geruch  und  Geschmack,  hat  die  Tempe- 
[tur  von  10“  R.  bei  13“  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht 
lu  1,002,  und  enthält  freie  Kohlensäure,  Schwefehvasserstoffgas,  koh- 
issaure  Kalkerde  uud^Extractivstoff. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  214.  Th.  UI.  S.  171. 
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Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind: 

a)  Die  Schwefelquellen'.  zuSamaden,  im  Oberengadin,  am 
kken  Ufer  des  Inii ; — bei  Puschlaf  (Poschiavo),  im  Thale  gleiches 
iimeus,  3790  F.  über  d.  M. , an  der  Laiidstrafse  ins  Veltlin;  — bei 
iilac  im  Peilthale,  unweit  Vals;  — zu  Ru  sch  ein,  eine  Stunde 
Dl  Ilanz,  in  einiger  Entfernung  vom  Dorfe  Cette,  und  zuBergünn, 


einem  ganz  abgeschnittenen  Thale,  4370  F.  über  d.  M.,  am  Fufse 
Albula;  — b)  die  alk  ali  s ch- er  dig  e n M. quellen',  bei  dem 


rfe  H al  d en  s t ei  n 


ffse  des  Calanda. 


am  linken  Ufer  des  Rheins  und  am  östlichen 
eine  halbe  Stunde  von  Chur : die  eine  in  einer 


I hie  der  Ruinen  des  Schlosses  Grottenstein,  die  andere  in  der  Nähe 

> zerfallenen  Schlosses  Haldenstein;  — 'die  M.quellen  auf  der  Alp 
;arleira  (Sterlera)  bei  Canicül  im  Schamserthale  in  der  engen 
ksenschlucht  K 1 u a ; — c)  die  Sauerquellen:  , an  der 

; afse  von  Chur  nach  Thusis,  von  diesem  zwei,  von  jenem  drei  Stun- 
lu  entfernt,  am  linken  Ufer  des  Hiuterrheins ; — zum  Stein  bei 
iiealt,  eine  Viertelstunde  höher  als  die  vorige,  Rothenbruun  ge- 
iiüber;  — bei  Tomils  im  Domletschgerthale,  anderthalb  Stunden 

II  Thusis,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Chur,  — entspringt  in 
(ei  Adern,  deren  Wasser  klar,  frisch 


säuerlich  - salzig 


Bä  ' 

lirf 


zusamraen- 

Iheud,  von  einem  specif.  Gewicht  = 1,001  und  freie  Kohlensäure, 
nlensaures  Eisen,  kohlen-  und  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde, 
ttrum  und  ExtractivstofT  enthalten  soll;  — oberhalb  Tinzen,  sieben 
Binden  von  Chur,  3880  F.  über  d.  M.,  und  zu  Samerz,  beide”im 
fsrhalbsteinerthal ; — bei  Silvaplanaim  Oberengadin,  nacii  v.Buch 
'•9  F.  üb.  d.  M.,  eine  Stunde  von  San  Morizzo,  dessen  Säuerling  sie  ähn- 
1 ist;  — zu  Pie  if  im  Lugnetzthale,  aus  Urthon  entspringend;  — 
tKublis,  eine  halbe  Stunde  von  Dalvaza,  am  linken  Ufer  der 
indfjuart;  — zu  Centers,  eine  Viertelstunde  von  Kublis,  3540  F. 
!er  d.  M.,  mit  einer  jetzt  vernachlässigten  15adcanstalt ; — unterrialb 
.as,  auf  einer  Kublis  gegenüberliegenden  Bergwiese;  — d)  die  Ei- 
'nquellen:  im  M ü u s t e r th a 1 e , 20  Stunden  von  Chur;  — an  der 
KI.  Thcil.  F 
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iiöidlichen  Seite  des  Pizokel,  iu  einem  Tobel  des  Sclnvarzwaldes 
unweit  Chur;  — in  der  Tobelmiihle  nahe  bei  den  Trüniinern  von 
Strahlegg,  bei  einer  Rifi  in  den  Umgebungen  von  Fideris;  — e)  die 
A sphaltq^iellen:  zu  Kästris,  am  rechten  Ufer  des  Vorderrheins, 
eine  Staude  östlicli  von  Ilanz,  und  auf  dem  Vepehioberge  in  der 
Gemeinde  Waltensburg,  am  linken  Ufer  des  Vorderrheins.  — Aufser- 
dem  werden  als  gemeine  Gesundbrunnen  und  Bäder,  die  jedoch  von 
historischer  oder  medizinischer  Bedeutung  sind,  aufgefiihrt:  die  Quelle 
zu  Freiwis,  am  linken  Rheinufer,  eine  halbe  Stunde  von  Zizers, 
früher  mit  einer  Badeanstalt  versehen;  — das  Wasser  i u d e r G er  b e 
hei  Zizers,  etwa  50  Fufs  über  dem  Rliein,  1760  F.  über  d.  M., 
zwei  Stunden  nördlich  von  Chur;  — das  Wasser  bei  Vartaschia 
in  der  Gemeinde  Sils  im  Oberengadin,  5630  F.  Uber  d.  M.;  — die  kalte 
M. quelle  im  Maschanzer  Tobel  bei  Trimmis,  eine  Stunde  nördlich 
von  Chur,  welche  starken  Hunger  erregen  soll;  — die  Quelle  zu  Te- 
glio  im  Unterengadin,  von  Ludw.  Jauet  1703  erwähnt;  — die  zu 


Teda,  von  Quadrio  beschrieben. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  297.  319.  363.  409.416. 


419.  426.  Th.  III.  S.  193.  253  ff.  255  257.  287.  297  ff.  301  ff. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a,  a.  0.  S.  383.  384.  386.  3S7, 
388.  389.  390.  391, 
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Die  Heilquellen  im  Canton  Unterwalden. 


) 


er  im  Norden  von  Luzern  und  dem  Vierwaldstätter  See, 

I Westen  von  Luzern  und  Bern,  im  Süden  von  Uri,  im 

/ 

sten  von  Uri  und  dem  Vierwaldstätter  See  begrenzte 
lutoii  Unterwalden  enthält  zwei  Haiiptthäler,  ein  westli- 
les  und  ein  östliches,  die  auch  die  politische  Eintheilung 
Oh-  und  Nidwalden  oder  in  Unterwalden  ob-  und 
(d  dem  Walde  bedingen.  Das  im  Süden  und  Südosten 
tfgethürmte,  den  Canton  von  Uri  und  Bern  trennende 
Michgchirge  geht  in  seinem  westlichen  Arme  schnell  zum 
tttelgehirge  über,  das  im  Brünig  am  tiefsten  eingesattelt 
und  bald  darauf  an  den  Quellen  der  kleinen  Emmen 
; der  Pilatuskette  zusammentrifft,  welche  die  natürliche 
(cnze  im  Westen  gegen  Luzern  bildet.  Die  Gebirge  be- 
Ihen  aus  Kalkstein  und  Thonschiefer,  besonders  in  Ob- 


Ihlen; 


die  in  ffeoa;nostischer  Beziehung:  merkwürdigen 


'iidhölden,  Aeolsgrotten,  in  denen  selbst  im  hohen  Som- 
rr  2 — 5°  Kälte  herrscht,  sind  besonders  häufig  am 
Ifse  des  Pilatus  und  Stanzer  Horns  und  in  den  Emmeter 
»eil.  — Das  Klima  ist  im  Ganzen  mild  und  gesund : die 
vülmliche  Winterkälte  erreicht  — 7°  R.,  die  gewölmli*- 
Sommerwärmc  im  Schatten  Hh  15  — 18°  11. 

Mit  Mineralquellen  ist  dieser  Canton,  der  keine  von 
Horstechcndcr  Wichtigkeit  hat,  nur  spärlich  bedacht. 
IDer  Canton  Unterwalden.  Von  A,  l{u.singcr.  St.  Gallen  und 


i 1836. 
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Das  Bad  hei  Sc7iwe7idi,  auch  das  Kaltbad  genannt,  in  Ob- 


walden, in  der  Nähe  der  Kiscliialp,  in  einem  wilden,  einförmigen  Thale 
3G80  F.  üb.  d.  M.  gelegen  und  von  Sarnen  westlich  zw'ei  und  eine  Jialbe 
von  Luzern  südwestlich  sechs  und  eine  halbe  Stunde  entfernt.  Die* 
inittelmäfsig  eingerichtete  Badeanstalt  erfreut  sich  nur  geringen  Zu- 
spruchs. 

Die  Mineralquelle,  w’elche  aus  Torfboden  entspringt,  enthält  einer 
von  K.  Vonlauffer  in  Luzern  1812  angeslellten  Analyse  zufolge 
Schwefel,  Alaun,  Kalkerde  und  Eisen  ; — letzterer  Bestandtheil  wurde 
indessen  in  schlecht  verpichten  Flaschen  nicht  gefunden,  weil  es  sichi 


gii:. ' 


vermuthlich  niedergeschlagen  hatte. 


Das  M. Wasser  wird  als  Getränk  und  Bad  mit  Nutzen  gebraucht 
gegen  Migräne,  Augeukrankheiten , Magenbesch  werden  , lJarnleiden,i 
liheumatismeu,  Lähmungen,  Contracturen,  Geschwülste  und  Geschwüre, 
Hautkrankheiten,  Bleichsucht,  Anomalien  der  Menstruation,  Ver- 
stopfungen u.  dergl.,  und  soll  seine  günstigen  AVirkungen  sehr  schnell 
äufs^ru,  da  in  der  Regel  zehn  Tage  zur  Beendigung  der  Kur  hiureicheii, 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  130.  Th.  III.  S.  130. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a,  a.  0.  S.  362. 
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Das  Wy  lenbacl,  in  Obwalden,  eine  halbe  Stunde  von  Sarnen, 
1720  F.  über  d.  M. , anmuthig  am  Abhange  des  Schwendi-  oder  Son- 
nenberges, zwischen  AViesen,  Gärten  und  Getreidefeldern  gelegen. 
Die  erst  1819  erbaute  Badeanstalt  ist  freundlich  eingerichtet,  mit  AVob- 
nungeu  für  Kurgäste  und  Badeeiurichtungen  versehen  und  erfreut  sich 
zahlreichen  Zuspruchs. 

Die  M. quelle  entspringt  auf  einer  Bergw'iese,  ist  gehörig  gefafsl 
und  wird  von  da  in  das  Badehaus  geleitet.  Die  Temperatur  des  AA’as 
sers  beträgt  9°  R.  bei  16°  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht 
1,003,  und  soll  nach  einer  von  Baureuheim  in  Luzern  1819  ange- 
stellten  Untersuchung  Schwefel-  und  Salzsäure,  au  Natrum  und  etwa^ 
Kalkerde  gebunden,  enthalten.  — Eine  andere,  dieser  ganz  ähnlicliP;^ 
M. quelle  entspringt  etwas  tiefer,  wird  aber  nicht  benutzt. 

Das  M.wasser,  das  kühlend,  auflösend  und  abführend  wirkt,  w'irc| 
innerlich  und  äufserlich  vorzüglich  gegen  gichtische  und  rheumatisch« 
Besclnverdcn , chronische  Hautkrankheiten,  Geschwüre,  Aerstopfuiij:!} 
der  Unterleibscingeweide,  dadurch  bedingte  Atrophia  mesenterica^ 
Rbachitis,  Gelbsucht,  Hj^pochondrie,  Hysterie,  Blutbrechen  und  Magen-* 
beschwerdeu  angewandt.  In  der  Form  von  Bad  gebraucht,  errcgl] 


'GBSta 

it:  Sti 


es  leicht  einen  uesselförmigeu  Ausschlag. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  314.  Th.  IH.  S.  240. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  378. 


Die  M.quclle  in  Rotzloch,  einer  romantischen,  vom  Alehlbadi 
durchrauschten  Felsschlucht,  zwischen  dem  Alerwaldstättcr  See  uu4 
dem  Rotzberg,  auf  welchem -einst  AV  o 1 fe  n s c h i cfs  hauste,  wo  abco 
jetzt  ein  freundlicher  Landsitz  steht.  Nahe  bei  diesem,  eine  Stuud^ 


aon  Stanz,  entspringt  das  M.wasser,  das  hell  und  klar,  von  pikantem 
-'ppatischem  Geruch  und  Geschmack  unter  beständiger  Gasentwicke- 
riing  reichlich  fliefst;  sein  specif.  Gewicht  beträgt  1,0016  und  es  soll 
;i  ohlensäure  und  Schwefelwasserstoffgas,  so  wie  kohlen-,  schwefel-  und 
nizsaure  Talk-  und  Kalkerde  enthalten.  — Die  Anlage  einer  Badean- 
*;alt,  wozu  sich  das  freundliche  Seegestade  trefflich  eignet,  Avird  be- 
'''“f  I bsichtigt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  221.  Th.  III.  S.  181. 
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Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind: 

Die  Schw  e fei  quelle  71'.  in  der  B a c h s c h w ei  f e bei  SchAVendi 
. ObAvalden , eine  halbe  Stunde  oberhalb  des  Wjlenbades,  — wird 
ich  zum  Bade  benutzt,’  — am  Lopperberge,  zwei  Stunden  von 
luzern,  nahe  beim  See  zu  Alpnach  in  der  Richtung  gegen  Stauz;  — 
dem  bei  Gstad  sich  öffnenden  Thurbachthale;  — bei  St.  An- 
ui,  eine  Stunde  weiter  östlich; — bei  Lungern  am  südlichen 
des  Lungerusees,  drei  Stunden  von  Sarnen,  2270  F.  über  d. 

• besafs  einst  ein  ßadehaus,  liegt  aber  jetzt  unter  dem  Spiegel 
•IS  Sees;  — in  der  Gemeinde  Gyswil,  anderthalb  Stunden  Von 
iirnen  und  Lungern,  — ZAvei  Quellen,  wovon  die  eine  zu  unter 
la,  am  ehemaligen  See,  die  andere  etwas  höher  bei  der  Riedern 
liegen,  — werden  auch  zu  Bädern  benutzt;  — die  alk  alischen 
.quellen:  im  Gisi  am  Stanzerberge-,  eine  halbe  Stunde  von  Stanz 
id  auf  dem  Berggute  Kur  eggen  in  der  Gemeinde  Sachselen,  — 
f erden  beide  nicht  benutzt. 

Aufserdem  sind  früher  noch  mehrere  S alzquellen  benutzt  w'or- 
;n , so : die  Salzquellen  auf  der  über  dem  Dorfe  Wolfenschiefs  in 
üdAvalden  sich  erhebenden  Anhöhe  Humlingen,  zwei  Stunden 
;m  Stanz;  — bei  Alpnach  in  dem  Schieren  thale  in  Obwalden, 
»er  Stunden  von  Luzern. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  221.  322.  Th.  III. 
ISl  ft’.  195.  233. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a,  0.  S.  386.  387.  390.  / 


VI.  Die  Heilquellen  im  Canton  Schwyz. 


Dieser  im  Norden  von  Luzern,  Zug,  Zürich,  dem  Züri- 
cher See  mid  St.  Gallen,  im  Osten  von  St.  Gallen  und 
Glarus,  im  Süden  von  Uri  und  dem  Vierwaldstätter  See 
und  im  Westen  von  letzterem  und  Luzern  umgrenzte  Can- 
ton liegt  auf  der  Streichungslinie  des  Alpenkalksteins,  der 
Nagelfluh -Formation  und  der  Molasse,  im  Süden  dieser 
Linie  im  Mittelgebirge  und  tritt  im  Norden  derselben  durch 
das  Plateau  von  Einsiedeln  in  die  Hochebene  der  Schweiz 
vor;  der  Rigi  bildet  im  Nordwesten  eine  vom  Vierwald- 
stätter und  Zuger  See  und  dem  Hauptthale  von  Brunnen, 
Schwyz  mid  Arth  vereinzelte  Gebirgspartie ; im  Osten  ist 
das  Wäggi-  und  im  Süden  das  Muotta-Thal  mit  mehreren 
Seitenzweigen;  längs  dem  Linthkanal  und  Züricher  Sec  ; 
zieht  sich  im  Norden  die  Ebene  der  March,  über  welche  i 
der  bewaldete  Unterbuchberg  als  Hügel  am  obern  See  i 
sich  erhebt.  Die  östliche  Fortsetzung  der  Rofsstockkctte,  : 
von  der  sich  Aeste  nach  Norden  ausbreiten,  das  Scheide-  \ 
gehirge  im  Osten  vom  Muotta-  und  Bisi-Thale  und  der  j 
Hintergrund  des  Wäggi -Thaies  haben  Partieen  ewigen  | 
Schnees  und  kleine  Gletscher.  Der  Pragei  bildet  einen  j 
Gcbirgsstock,  von  welchem  Kalkkctten  nach  Nordosten,  | 
Norden  und  Westen  streichen. 

Die  Berge  des  Cantons  sind  sämmtlich  Flötzgebirge, 
wobei  die  Schichten  der  Kalkgebirge  zwar  vielfältig  sich 
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fümincii,  umbcu^eii  mifl  Gewölbe  bilden,  im  Allgemeinen 
locr  sin  die  Gebirge  im  Süden  sich  anlehnend  nach  Nor- 
.‘11  einsenken  j Ton  der  im  Norden  sie  imterteiifenden  Na- 
3lfhih5  wie  diese  und  eher  noch  steiler,  nach  Süden  ab- 
ichen;  die  Schichten  streichen  von  West-Süd-West  nach 
<st-Nord-Ost. 

Das  Klima  des  Cantons  ist  sehr  verschieden;  das 
ilial  von  Schw5'^z  hat  ein  sehr  veränderliches  Klima,  — 
L‘3wöhnlich  tritt  der  Winter  mit  aller  Strenge  erst  Ende 
tecembers  ein  und  hält  bis  zum  März  an,  der  Sommer 
uuert  bis  Ende  September.  Rauh  ist  die  Bergfläche  von 
iiiiisiedeln  und  starkem  Teiiiperaturweclisel  unterworfen: 
B3r  Winter  währt  meistens  bis  in  den  Mai,  der  Früliliug- 
tt  sehr  kurz,  nicht  selten  findet  gar  kein  Frühling  statt, 
le  gröfste  Hitze  zeigt  sich  im  August,  — lauge  dauert 
p;r  Herbst.  Milder  als  das  Thal  von  Schwyz  ist  die  Ge- 
p?nd  von  Küfsnacht,  am  mildesten  aber  die  March.  Die 
(ochthäler  haben  mit  dem  nördlichen  Uri  gleiches  Klima. 

Für  die  Entstehung  der  Mineralquellen  ist  vielleicht 
US  theilweise  Vorkommen  von  Steinkohlenlagern  und  Torf 
'Miierkenswerth.  Von  Heilquellen  werden  die  von  Seewen, 
luolen  und  Iberg  benutzt. 

Kurze  geograpbiscb-statistisclie  Darstellung  des  Cantons  Sebwyz. 
0011  Dr.  C.  Zay. 

Der  Caiiton  Sebwyz.  Von  G.  Meyer  von  Kuonau.  St.  Gallen 
id  liern  1834. 


1.  Die  Mirieralfjuelle  %u  Seewen^  einem  klei- 
‘311  Dorfe,  das  eine  halbe  Stunde  westlich  t^on  Schwyz, 
Hilf  und  eine  Viertelstunde  südöstlich  von  Zug,  am  süd- 
'üiiehen  Ende  des  Eaverzer  Sees,  am  östlichen  Futse  des 
iigi,  1410  F.  über  d.  M. , in  sehr  angenehmer,  durch  die 
lälie  des  berühmten  Bergsturzes  von  Gohlau,  und  vieler 
■s  Wiege  der  eidgenössischen  Freiheil  gefeierter  Stätten, 
iic  des  Külsnachter  Passes  u.  a. , interessanter  Gegeml, 
'clcgen  ist.  Es  befinden  sich  hier  zwei  gut  eingerichtete. 
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mit  Molkcnkuranstaltcn  versehene,  Badeliäuser,  das  der 
Wittwc  Sch  ul  er  und  das  des  llru.  Franz  Carl  Ah-E^g-,Lcl' 
welcher  letztere  aufserdem  den  Gastliof  zum  welfsen  Kreuap*^'' 
für  Kurgäste  liält.  liifZ'**' 

Es  entspringen  hier  zwei  M.quellen  von  gleiclier  Be-|iiH-^ 
schaffenheit  aus  Alpenkalk.  Das  Wasser  der  von  C.  Lö-r^® 
wig  im  J.  1834  untersuchten  Quelle  des  Ah  - Egg’schen 
Badehauses  ist  frisch  geschöpft  klar  nud  entwickelt  durch 
Schütteln  Blasen  von  kohlensaurein  Gas,  besitzt  keinen, 
und  nur  stark  geschüttelt  einen  schwachen  Geruch  nach  ’o'Jüti 
Schwefelwasserstoffgas ; — deutlicher  zeigt  sich  dieserllfimo 
Geruch  in  dem  Wasser  des  Schulerschen  Badeliauses,  das 
nach  Büsch  das  spec.  Gewicht  von  1,0015  hat,  1000  Theiles 
des  erstem  enthalten  nach  Löwig: 

Chlorkalium 

Chlornatrium 

Quellsaures  Natron 

Kohlensäure  Kalkerde 

Talkerde 

Kohlensäure  und  AVasser  mit  der  Talkerde  vereinigt 

Phosphorsaure  Thonerde 

Quellsatzsaures  Eisenoxyd 

Kohlensaures  Eisenox^-^dul  . . 

Kohlensaures  Manganoxydul 
Quellsaure  Kalkerde 
Quellsaure  Bittererde 
Quellsaures  Eisenoxydul 


0,0052S 


} 


0,01585 

0,05044 

0,23378 

0,00487 

0,00601 

0,00063 

0,00137 

0,00188 

0,00152 


‘oGe 

arald 

iiiüi. 


iMfll 

atlii 

feg, 

'acer 


Kieselerde 


Spuren 

0,01392 


0,33555 

Freie  Kohlensäure,  wodurch  kohlensaure  Kalkerde,  kohlensaurc 
Bittereide  und  kohlensaures  Manganoxydul  aufgelöst  erhalten 
wurden. 


An! 
li 


Das,  nach  dieser  Analyse  zu  den  stärkeren  Eisenwas- 
sern gehörende  und  hinsichtlich  seiner  Kohlensäure  und 
seines  Eisengehaltes  dem  Fi%anzcnshruunen  hei  Egcr  am 
nächsten  stehende  M.wasser  besitzt  flüchtig  und  anhaltend 
reizende,  die  Thätigkeit  des  Nerven-,  Gefäfs-  und  Muskol- 


systeins  aufregende,  die  Functionen  der  Assimilation  und 


Repro diiction  befördernde,  die  fehlerhafte  IMischuug  der 
Säfte  verhessernde , Sc-  und  Exeretionen  vermehrende, 


Ir» 

G, 

£. 


A, 


2, 


Ml 
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[ihleiinlöseiide,  iiriiitreibende  Eigenschaften  und  bat  sieb, 
^!??ILjicb  den  hisberigen  Beobaebtungen,  namentlicb  nützlicb 
teiii^j^^yieseii  bei : chronischen,  auf  Atome  beruhenden  Sebwä- 
bezustäiiden  der  Verdauuugsorgane,  Appetitlosigkeit,  Nei- 
lung  zur  Verschleimung  und  Säure,  hysterischen  und  hy- 
‘^'«DDchondrischen  Leiden,  allgemeiner  Nerven-  und  Muskel- 
®cli9  e^hwäche,  Erschlaffung,  Reizlosigkeit  oder  zu  grofser  Reiz- 
nirkeit  der  Zeiigungs Organe,  Mangel  an  Erections-  mid 
(onceptiousfäbigkeit,  Neigung  zu  Abortus,  zu  häufigen 
(ollutionen,  Anomalien  der  Menstruation,  Bleichsucht, 
llenuorrhöen  der  männlichen  und  weiblichen  Geschlcchts- 
meile,  Hämorrhoidalbeschwerden , Harnbeschwerden  und 
iW  iierenleideu,  chronischen  Hautkrankheiten,  unreinen,  schlaf- 
!i;n  Geschwüren,  atonisch- gichtischen,  rheumatischen  und 
11  iraly tischen  Zuständen. 

” Man  benutzt  es  «5owohl  innerlich  als  äufserlich:  man 
hngt,  nach  vorhergegangener  Reinigung  der  ersten  W ege, 
Üeewöhnlich  mit  zwei  Bechern  früh  nüchtern  an  und  steigt 
Limit  alhnählig  bis  auf  sechs;  — gebadet  wird  Vor-  und 
[aachinittags,  und  zwar  eine  Stmide,  aber  nur  bis  an  die 
ii.agengegend.  Bei  abheilendem  Badeausschlage  wird  die 
flauer  des  Bades  noch  verlängert. 

Ausführlicher  Bericht  vom  Heilwasser  zu  Seewen,  Schweizer  Ge- 
fets,  welches  schon  vor  undenklichen  Jahren  berühmt,  aber  1718  von 
A.  ab  Iberg  mit  hochobrigkeitlicher  Bewilligung  abgesondert  wor- 
in, 1721. 

Irminger,  von  dem  M.wasser  zu  Seewen.  Schwyz  1824;  — 1830. 
G.  Riisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  123.  Th  HI.  S.  128. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  363. 

K.  Löwig  in;  Schweizerische  Zeitschrift  für  Natur-  und  Hcil- 
t.nde.  \'on  Chr.  Fr.  v.  Pommer.  Zürich  1834.  Bd.  I.  Heft  3. 
330. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  70. 
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2.  JJas  Nuolenbad^  in  der  obern  March,  drei 
licrtelstunden  östlich  von  Lachen,  anderthalb  Stunden 
[»in  Ltznach,  zwei  Stunden  von  Rapperschwj  1 , am  südli- 
iicu  Ufer  des  oberen  Züricher  See’s,  eine  halbe  Stunde 
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von  der  Einmündung  der  Aa,  1290  Fnfs  über  d.  M.,  in 
einer  ungemein  lieldichen,  eines  milden  Klima’s,  einer  rei- 
nen und  gesunden  Luft  sicli  erfreuenden  Gegend  gelegen. 

Obgleich  Nuolcn  (Naula)  schon  zur  Zeit  der  Römer 
ein  besuchter  Hafen  war  und  noch  vorhandene  Ueberreste 
aus  früheren  Zeiten  aucli  auf  eine  hier  befindliche  Bade- 
anstalt deuten,  so  schreibt  sich  die  Geschichte  des  jetzi- 
gen Bades  doch  erst  vom  J.  1808  her,  w'o  man  in  dem 
Keller  eines  alten  Hauses  eine  Quelle  entdeckte,  welche 
man  für  die  längst  verloren  gegangene  Badequelle  hielt, 
und  sogleich  Anstalten  zu  ihrer  Benutzung  traf.  Die  Ge- 
brüder Diethelm,  von  welchen  der  eine  selbst  Arzt  ist, 
gelangten  im  J.  1829  in  Besitz  dieser  M.quelle,  liefsen 
die  vorhandenen  alten  Gebäude  niederreifsen  und  ein  neues 
Gebäude  auffülircii,  welches,  in  einem  grofsartigen  Style 
erbaut,  mit  schönen  und  bequemen  V/ohnzimmern  für  Kur- 
gäste, so  wie  mit  Badekabiiietten  und  guten  VoiTichtun- 
gen  zur  Douche  ausgestattet,  zu  den  besten  Etablisse- 
ments der  Schweiz  gehört,  — auch  sind  damit  Einrichtun- 
gen zu  Dampfbädern,  eine  Molkenanstalt  und  ähnliche 
sehr  zweckmäfsige  Vorrichtungen  verbunden. 

Die  Mineralquelle,  welche  im  Badehause  selbst,  in  ei- 
ner Tiefe  von  acht  Fufs  entspringt,  ist  gut  in  Quader  gc- 
fafst.  Das  Wasser  derselben  ist  hell,  perlend,  ohne  auf- 
fallenden Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  10°  R.  bei 
23°  R.  der  Atmosphäre  und  ein  specifisches  Gewicht  von 
1,0015.  Es  bildet  am  Siedkessel  einen  dichten  Badestein, 
wird  an  der  Luft  bald  trübe  und  flockig  und  setzt  später 
einen  schwärzlichen  Niederschlag  ab.  Prof.  Fr om herz 
fand  darin:  doppelt  kohlcnsaures  Eisenoxydul  und  Natron, 
doppelt  kohlensaiirc  Kalk-  und  Talkerde,  Chlornatrium, 
Schwefelsäure  Kalkerde  und  Kieselerde.  Angewandte  Rca- 
gentien  bestätigten  im  Allgemeinen  die  Richtigkeit  dieser 
Angabe,  und  zeigten  zugleich  die  Anwesenheit  von  Ireier 
Koldensäurcj  auch  avULF.  Fuchs  Spuren  von  Schwcfel- 
Avasserstoflgas  vorgcfiinden  haben.  Das  JM.AA’asscr  scheint 
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3scn  Untersuchungen  zufolge  zu  der  Klasse  der  alkali- 
Üien  Eisenquellen  zu  gehören. 

Der  Erfahrung  zufolge  soll  sich  dasselbe  sehr  hülf- 
tich  ei’Aviesen  haben  hei  Arthritis  in  Form  voiPlierum- 
tender  Gicht,  Gelenkgeschwiilsten,  Contracturen,  llhcu- 
iitismen,  Lähmungen,  besonders  nach  Schlagflüssen,  — 
aampfhaften  Leiden,  Magenkrampf  und  Kolik,  nervöser 
’^pochondrie,  hysterischen  Beschwerden,  Bleichsucht,  — 
rrouischen  Hautausschlägen,  Flechten,  veralteten  Ge- 
hhwüren,  — so  wie  als  belebendes  und  stärkendes  Mittel 
ii  allgemeiner  Schwäche  und  hei  vorgerücktem  Alter. 


G.  R ii  sch , Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  301.  Th.  III.  S.  220. 
Beschreibung  aller  berlibnilen  Bäder  a,  a.  0.  S.  348. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  69. 


An  diese  schliefsen  sich: 

Die  Miner alq XI  eile  zu  Schlagberg,  eine  Stunde  von  dem 
lUhinten  Wallfahrtsorte  Einsiedeln,  am  Abhange  eines  Berges  im 
izthal,  — entspringt  aus  Thonschiefer  und  ist  gefafst.  Das  Was- 
derselben  ist  hell  und  farblos,  von  stark  hepatischem  Geruch  und 
sschmack,  trübt  sich  nicht,  setzt  aber  ein  schwefelichtes  Sediment 
, welches  späterhin  in  Verbindung  mit  erdigen  Theilen  schwarz 
cd,  und  enthält  nach  Irminger,  aufser  Schwefelwasserstoffgas, 
Uk-  und  Talkerde  iu  kohlensaurer  und  schwefelsaurer  Verbindung, 
wird  häufig  nach  der  Umgegend  versendet. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a a.  0.  Th.  II.  S.  192.  Th.  III.  S.  161. 

$ 

D ie  M.qxiell  e bei  Iberg,  drei  Stunden  östlich  von  Schwyz, 
jiner  waldigen,  schwer  zugängliclien  Schlucht,  einem  Seitenthal  des 
llthales;  — die  Kirche  des  Dorfes  liegt  3550  F.  hoch  über  d.  M. 
ä 1794  entdeckte  M.wasser  soll  als  Hauptbestandtheil  Schwefelsäure 
IHkerde,  aufserdem  Schwefelwasserstoffgas  und  kohlensaure  Kalk- 
fe  enthalten  und  wird  häufig  in  Krügen  in  die  Umgegend  versendet. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  193.  Th.  III.  S.  162. 


Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind: 

Von  Schwefelquellen:  die  Quelle  in  dem  reizend  am  west- 
len  Ufer  des  obern  Züricher  Sees  gelegenen  Flecken  Luchen, 
• der  Hcrrcnstrafsc,  bei  einem  eiugegangenen  Bade,  — von 
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scli\v(icli  hepatischem  Geruch  und  Geschmack,  dem  specif.  Gcwicliti 
von  1,001  und  einem  Gehalt  an  Schwefel wasserstoffgas,  Kolilensäure,l| 
kohlensaurer  Kalk  - und  Talkerdc,  — als  Bad  gebraucht  und  gegen 
Hautkrankheiten  gerühmt;  — die  Quelle  im  sogenannten  Hirschen- 
k o p f hei  Lachen  ; — das  Wasser  in  der  Grobe,  im  Moorgrunde ; 
die  Quelle  im  P h i li  p p e nl  o c h bei  Lachen;  — die  Quelle  auf  derj 
Alp  Säbli,  eine  Stunde  südöstlich  vom  Dorfe  Alpthal,  — klaj-,  per- 
lend, von  stark  hepatischem  Geruch,  salzigem  Geschmack,  dem  specifj 
Gewicht  von  1,0015  und  einem  Gehalt  an  freier  Kohlensäure,  Schwe-» 
felwasserstoffgas,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Salzsäure  in  Verbindung} 
mit  Kalk-  und  Talkerde,  Natron,  nebst  Extractivstoff,  und  von  ab 
führender  Wirkung; — die  der  letztem  ganz  ähnliche  Quelle  auf  derfi 
Alp  Brünni,  nebst  einer  nahe  dabei  befindlichen  Salzquelle.  — f 
Das  Willisbad  in  der  Gemeinde  Schübelbach 
hen  w'^orden. 


ist  wieder  aufgege- 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S.  196.  305. 


* 


YII.  Die  Heilquellen  im  Canton  Glarus. 


dieser  iin  Westen  von  Schwyz,  im  Norden  und  Osten 
)ii  St.  Gallen,  im  Süden  von  Graubündten  begrenzte 
aanton  lehnt  sich  im  Südwesten,  Süden  und  Südosten  an 
IS  Hochgebirge,  im  Nordwesten  erhebt  sich  isolirt  die 
(ochgebirgspartie  des  Glärnisch,  eine  nordöstliche  Fort- 
Mzung  der  Rofsstockkette , wild,  fürchterlich  zerrissen 
id  mit  kleinen  Schneefeldern  und  einigen  Gletschern  be- 
3ckt,  — A^oni  Pragei  geht  die  Kalkkette  des  Wäggis  pa- 
niel  mit  dem  Glärnisch  aus,  das  Wäggi-  vom  KlÖnthale 
•heidend  und  einen  Gebirgsast  mehr  nach  Norden  zum 
iirzli  aussendend,  dessen  Vorsprung  gegen  die  Linthnie- 
rung  (der  Rothenberg)  schon  zur  Nagelfluhformation  ge- 
))i’t;  — im  Westen  des  Panixer  Passes  löst  sich  im  Sü- 
*;n  des  Cantons  vom  9610  F.  hohen  Haussto(;k  ein  mäch- 
rrer  Gebirgsarm,  der  mit  nordöstlicher  Richtung  ins  Innere 
2;s  Landes  dringt  und  geAvöhnlich  Freiberg  genannt  wird, 
wischen  diesen  Gebirgen  liegt  nun  das  Hauptthal  des 
nandes,  vom  Fufse  des  Dödi  bis  zur  Niederung  der  Linth, 
iit  drei  Nebenthälern,  Sernft-,  Klöntlial  und  Urner  Boden; 
i,  zieht  sich  längs  den  Quellen  der  Linth  von  Südwest 
ich  Nordost  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  der  Sernft,  von 
D)  es  sich  mehr  nach  Norden  wendet. 

Alle  Felsen  im  Norden  bestehen  aus  grauem  Kalk- 
min,  dessen  Schichten  nach  Südsüdost  senken;  derselbe 
«alkstein  findet  sich  auch  auf  dem  Grenzgebirge  gegen 
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St.  Gallen  mit  merkwürdigen  Zwischenlagern  von  Thon- 
schiefer, Grauwacke  und  Gyps,  die  ein  wunderbares  Ge- 
menge von  Farben  und  Bestandtheilen  zeigen:  reiner  ro- 
ther  Thonstein  wechselt  mit  Schichten  grofskörnigcr  Graii- 
w ackc,  in  welcher  Quarzkörncr,  Kalk-  und  schwarze  Schie- 
fcrstückc,  Jasjiis-  und  Lavezkörner  in  grofser  IMannigfal- 
tigkeit  eingeknetet  sind,  — oder  mit  weifslichen  oder  grünen 
Scliichten  aus  Quarz,  Lavez  und  Jaspis  ohuo  allen  Thon. 
Rothe  und  grüne  Schichten  liegen  unmittelbar  übereinan- 
der, nur  diu’ch  eine  Quarzader  getrennt;  die  grofse  und 
grobkörnige  rothe  Grauwacke,  deren  Lager,  wie  die  in 
ihr  vorkommeuden  schwarzen  Thonsteintrümmer  beweisen, 
w eit  jünger  sind,  als  die  hohen  schwarzen  Thonschieferge- 
birge auf  der  südöstlichen  Grenze,  geht  auch  oft  durch 
Verkleinerung  des  Korns  in  Grauwackenschiefer  über. 
Diese  rothen  Grauwacke-  und  Thonsteinlager  liegen  im 
Canton  beträchtlich  hoch  und  streichen  und  senken  wie 
die  Kalksteinschichten,  die  mehrere  1000  Fufs  mächtig 
darüber  lagern;  doch  ist  diese  Decke  zerstört  und  gänz- 
lich weggeführt,  die  biosgelegten  rothen  Grauwackenlager 
zerrissen  und  in  zahllosen  Bruchstücken,  oft  von  aufser- 
ordentlicher  Gröfse,  nicht  nur  über  das  ganze  Bassin  der 
Linth  und  Limmat,  in  dessen  Schutthügeln,  sondern  auch 
über  Thur-  und  Aargau  zerstreut. 

Noch  mag  erwähnt  werden,  dafs  die  Gegend  am  Wallenstädter 
See  ganz  besonders  dem  Erdbeben  ausgesetzt  ist:  so  zählte  man  im 
17.  Jahrh.  33,  — vom  Aug.  1701  bis  Febr.  1702  37,  — vom  Septbr. 
1763  bi^  Mai  1764  50  ErderscIiUtterungen , die  alie  ungefähr  auf  der 
Linie  vom  Linththale  queer  durch  das  Scrnftthal  nach  Miihliborn  am 
Wallenstädter  See  längs  den  Gjpslagern  des  Cantons  und  den  darin 
Aorkommenden  ScliAvefelquellen  gespürt  Avurden.  (Vergl.  fibel,  An- 
leitung die  ScliAveiz  zu  bereisen,  Th.  IV.  S.  225;  — v.  Hoff,  na- 
türliche A^eränderungen  der  Erdoberfläche,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  340.) 

Wegen  seiner  dem  Nordwinde  geöffneten  Lage  ist  das 
Klima  des  Cantons  rauh,  aber  gesund;  nur  in  den  Gegen- 
den am  Wallenstädter  Sec  und  Linth -Kanal  ist  cs  mild, 
so  dafs  selbst  Plirsiclic,  Kastanien  und  TMandeln  reifen, — 
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»eil  ist  dieser  Theil  nicht  ganz  so  gesund.  Die  Witte- 
ing  ist  ziemlich  beständig:  der  Winter  Jiart,  und  der 
ijiiimer  heifs  in  den  tiefem  Gegenden. 

Von  Mineralquellen  geniefsen  besonders  die  von  Sta- 
lelberg  eines  ausgezeichneten  Rufes. 

Schüler,  Beschreibung  der  Linththäler,  Zürich  1814. 


Das  Stachel bei'gbad,  auch  Braunwalder  Bad 
ler  Bad  im  Sechen  genannt,  liegt  am  linken  Ufer  der 
inth,  da  wo  aus  waldigem  Tobel  der  Braunwaldbach 
diese  mündet,  2140  F.  über  d.  M. , vier  Stunden  von 
aarus  südlich  entfernt,  steht  durch  eine  hölzerne  Brücke 
tfc  dem  jenseits  gelegenen  Wirthshaus  im  Secken  und 
in  eine  A^iertelstunde  entfernten  Dorfe  Linththal  in  Ver- 
(duug,  mid  erfreut  sich  einer  reinen  und  gesunden,  mit 
in  Dufte  balsamischer  Kräufer  geschwängerten  Luft  und 
(cr  herrlichen  Aussicht  über  das  liebliche,  mit  Wohnun- 
1 und  Fruchtbäumen  belebte  Thal,  dessen  Hintergrund 
nnzende  Gletscher  und  Bergspitzen  bilden. 

Das  M.wasser  war  zwar  schon  früher  bekannt  und  besonders  von 
'VI artin  schon  1768  empfohlen,  doch  ist  es  dem  eigentlichen  Kur- 
r.rauche  erst  seit  1812  eröffnet  worden,  wo  der  nun  verstorbene 
Ihsherr  Legier  in  den  Besitz  desselben  kam  und  von  1812  bis 
) eine  grofsartige  Kuranstalt  errichtete,  deren  Einrichtungen  von 
Erben  des  frühem  Besitzers  noch  immer  vermehrt  werden. 

Die  im  J.  1830  vollständig  erölfnetc  Badeanstalt  bc- 
at  jetzt  aus  dem  Wirthschaftsgebäude  mit  Gesellschafts- 
Gastzimmern  und  dem  eigentlichen  Badehause,  wo 
ilils  in  hölzernen,  theils  in  zinnernen  Badewannen  geba- 
wird.  Auf  Verlangen  werden  auch  Molken  gereicht, 
(chc  hier  wegen  der  schönen  Gebirgsvegetationi  von  vor- 
ilichcr  Güte  jeden  Morgen  frisch  von  den  nur  eine 
nde  entfernten  Braunwaldbergen  hergetragen  werden 
als  Getränk,  wie  in  Form  von  Bädern  benutzt  werden 
inen.  — Die  Frequenz  ist  bedeutend  j — das  M.wasser 
l auch  versendet. 
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Die  Mineralquelle,  zu  der  Klasse  der  kalten  erdig- 
salinisclien  Schwefelquellen  gehörend,  kömmt,  850  F.  hö- 
her als  das  Kurctablissement,  in  einer  zwei  Klafter  ho- 
hen, ausgesprengten  Felscngrotte  von  weifslichem  Kalk- 
stein, in  welchem  häufig  Schwefelkies  eingesprengt  ist,  zu 
Tage,  sickert  an  mehreren  Stellen  ans  dem  zerklüfteten 
Felsen  und  fliefst  durch  eine  schräge  Rinne  sparsam  aus 
einer  Röhre  in  einem  Strahle  von  der  Dicke  einer  Feder- 
spiihle  in  einen  gröfsern  Behälter,  von  dem  es  durch  höl- 
zerne, mehrere  Fufs  tief  unter  der  Erde  gelegte  Leitungs 
röhren  in  den  hinter  dem  Badehause  gelegenen  Sammler 
geleitet  wird.  — Das  M.wasser  ist  klar,  etwas  ins  Grün- 
liche spielend,  von  einem  starken  Schwefelgeruch,  einem 
anfänglich  süfslichen,  später  hepatischen  Geschmack;  seine 
Temperatur  beträgt  6 — 7°  R.,  sein  specif.  Gewicht  1,008. 
Nacb  V.  Kielmeyer’s  in  Tübingen  1816  mit  versendetem 
Wasser  angestellter Analyse  enthalten  38  ünzeii  desselben: 

Kohlenlialtigeii  Schwefel  ....  2,00  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 5,35  — 

Kohlensäure  Kalkerde 2,55  — 

Schwefelsaurcs  Natron  und  schwefelsaure  Talk- 
erde (ohne  Krystallisationswassser)  . . 8,48  — 

Kieselerde  . . . ' . . . . 0,81  — 

Unbestimmte  Materie 0,81  — 


20,00  Gr. 

2,451  Par,  Kub.  Z«1 

0,190  — — 

0,328  — — -;1 

. . . . . f 1,0 /S  ' 

Schwefelwasserstoffgas 0,241  — — — 

4,788  Par.  Kub.  Z. 

Dagegen  fand  Ru  eien  in  Stuttgart  in  zwei  Pfumll| 
des  versendeten  Wassers:  I 


Kohlensaures  Gas 
W asserstoffgas 
Sauerstoffgas  . 
Stickstoffgas 


Kohlensäure  Kalkerdc  . 
Schwefelsäure  Talkerde  (trocken) 
Schwefelsaurcs  Natron  (trocken) 

Kohlensaurcs  Gas  . . ..  . 

Scluvefelwasserstüflgas 


1,500  Gr. 
1,125  — 
2,333  — 


4,958  Gr. 
5,333  Kub.  Zij 
8,000  — — 1 


lo, 


13,333  Kub.  Z,| 
Arnn 


fr 
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Arm  an  festen,  aber  reich  an  flücbtigeh  Bestandthel- 
, Avirkt  dasselbe  sehr  diaphoretisch,  diuretisch,  die  Re- 
•jption  bethätigend,  auflösend.  Contraindicirt  ist  cs  da- 
r>^en  in  allen  Fällen  von  activen  Congestionen,  Neigung 
lEntzünduiigen,  Beschwerden,  hitzigen  Fiebern,  entzünd- 
^aen  oder  subinflammatorischen  Affectionen. 

Man  benutzt  dasselbe  innerlich  und  äufserlich,  als 
jlträuk  und  Bad. 

j:Man  trinkt  es  uitht  unmittelbar  an  der  schwer  zugänglichen 
Ille,  sondern  im  Badeetablissemeut , wohin  es  sorgfältig  geschöpft 
: gut  gepfropft  täglich  frich  getragen  wird,  zu  einer  halben  bis  gan- 
1 Flasche.  Die  warmen  Bäder  werden  durch  Vermischung  des  kal- 
JMineralwassers  mit  siedendem  Wasser  aus  dem  Braunwald  - oder 
pnbach  gewonnen,  welches  durch  seine  weiche,  seifenartige  Be- 
p.ffenheit  sich  vorzüglich  als  Zusatz  zum  M.wa^ser  eignet.  Die 
hhode  des  Badens  ist  hier  noch  so  ziemlich  allgemein  die  alte  s.  g. 
bbademethode,  welche  bereits  S.  28.  beschrieben  ist. 

.‘Auch  wird  der  Schwefelmineralschlamm,  so  wie  derjenige,  wel- 
r sich  im  Brumbache  bildet,  äufserlich  vielfach  benutzt,  besonders 
kin  Flechten  und  scrophulöse  Geschwüre.  Brustkranke  verbinden 
ledern  Gebrauche  des  Wassers  denjenigen  der  Milch  und  Molken. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  das  M.wasser  besonders 
befohlen  wird,  sind  folgende: 

I o)  Lähmungen;  contraindicirt  bei  Vollblütigkeit,  Nei- 
Lg  zu  activen  Congestionen,  ist  es  dagegen  sehr  geeig- 
llbei  Lähmungen,  welche  als  Folge  von  Apoplexie  oder 
I ! rheumatischen,  gichtischen  und  psorischen  Metastasen 
biitanden  sind. 

I 6)  Chronische  Hautausschläge,  Krätze,  Flechten, 
kstbeulen. 

I ) c)  Gicht,  chronische  Rheumatismen,  Gelenksteifigkei- 
I Coxalgic,  Ischias. 

\>d)  Veraltete  Geschwüre,  Fisteln. 
tic)  Scropheln,  — scrophulöse  Augenentzündungen,  scro- 
l‘ösc  Drüsenanschwellungen,  Kropf,  Gclenkgeschwülste. 
\j/)  Chronische  Brustleiden,  Verschleimung  der  Brust, 
liima,  Lungensucht. 

Ilg“)  Versclileimungen  und  Stockungen  im  Unterleib,  — 

In.  Theil.  G 


Hypocliomlrie,  Iläinorrlioltlalbeschwerden,  Säuromid  Krampf 
des  Malens,  Anomalien  der  monatlichen  Keini^imt^. 

h)  Wassersüchten  5 besonders  wenn  sie  mit  Stockun- 
gen im  Unterleib  complicirt,  oder  von  unterdrückter  Krätze 
oder  andern  Hautausschlägen  entstanden  sind. 

z)  Chronische  Metallvergiftungen,  vorzüglich  Bleikolik 
imd  Merkurialkrankheit. 

Christoph  Trümpy,  Neue  Glarner  Chronik.  Glarus  und 
Winterthur  1774.  p.  55- 

Etwas  Gemeinnütziges , physisch , medizinisch  und  ökonomischeu 
Inhalts  für  meine  Mitbürger.  Von,  J o b.  M a r t i n , M.  Dr.  Glarus  1S13, 

Physisch  - chemische  Untersuchung  des  Schwefehvassers  von  Sta- 
chelberg im  Cantoii  Glarus.  Von  C.  F.  v.  Kielmeycr.  Stuttgart 
1816. 

Neujahrsgeschenk  von  der  Gesellschaft  der  Aerzte  zum  schwarzen 
Garten  in  Zürich,  Zürich  1819. 

Kurze  Nachricht  von  dem  Gebrauche,  den  Bestandtheilen  und  der 
Wirkung  des  Stachelberger  oder  Braunwalderwassers  hei  Linthal,  im 
Canton  Glarus.  Von  J.  Heg  e t s c h wy  le  r,  M,  Dr.  Zürich  1820. 

Das  Stachelbergwasser,  eine  schwefelhaltiger  Heilquelle  im  Can-i 
ton  Glarus.  Zuerst  beschrieben  von  M.  Dr.  J.  Martin.  2te  Aufl.  her- 
ausgegeben von  M.  et  Ch.  Dr.  Job.  Trümpy.  Glarus  1827. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0 Th.  II.  S.  147.  Th.  IH,  S.  145. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a,  a.  0.  S,  366. 

Das  Stachelbergwasser  bei  Linthal  im  Canton  Glarus  und  die  neu 
errichtete  Badeanstalt  daselbst.  Eine  historisch-topographisch-medizi-- 
nische  Skizze  von  J o h.  Trümpy.  Glarus  1831.  2te  Ausg.  1837. 

Les  eaux  min4rales  de  Stachelberg,  par  J.  T r ü m p 3',  Glarus  1831. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  68. 
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Hieran  schliefscn  sich : 
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Das  Nied  erur  7iei-  b a d unterhalb  des  Dorfes  Niederurnen,  1370  K. 
über  dem  Meere,  zwei  Stunden  nördlich  von  Glarus,  eine  Stunde  we.st- 
lich  von  Wesen  und  eilf  und  eine  Viertelstunde  südöstlich  von  Zü- 
rich entfernt,  liegt  am  Fufse  des  Rothenberges,  ganz  in  der  Nähe 
der  interessanten  Linthcolonie  Eschersheim.  Diese  schon  von  Alters 
her  bekannte  und  von  1607  bis  1637,  während  der  verheerenden  Biindt- 
ner  Kriege,  besonders  viel  besuchte  Badeanstalt  gerieth  später  in  Ver- 
fall und  hat  sich  erst  in  neueren  Zeiten,  durch  die  Bemühungen  ih- 
rer gegenwärtigen  Besitzer,' der  Gebrüder  Eimer,  wieder  gehoben, 
immer  jedoch  noch  Vieles  zu  wünschen  übrig  lassend. 


'“fc: 
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Die  Mineralquelle  ist  selir  wasserreicli,  lir3^s  fall  hell  und  kalt,  ent-| 
iingt  aus  eisenhaltigen  Nagelfluhfelsen,  nahe  beim  Badehause,  wo- 
das  Wasser  durch  Kanäle  geleitet  wird.  An  den  Boden  und  die 
linde  setzt  die  M.quelle  eine  schleimige  Materie  ab.  Sch  euch - 
rr  will  in  zwölf  Unzen  Wasser  ein  Quint  neun  Gran  weifse  crdig^ 
icile  gefunden  haben,  Triimpy  und  Martin  behaupten  dagegen, 
• sei  ohne  allen  mineralischen  Gehalt;  Andere 'halten  cs  für  alaun- 
't'S-  * 

Eben  so  widersprechend  sind  die  Angaben  über  die  Wirksamkeit 
jses  Wassers : w^ährend  es  nach  älteren  Badeschriften  ein  Heer  von 
unkheiten  heilen  soll,  erwartet  schon  Sch  e uc  hzer  davon  nichtmehr 
von  andern  erdigen  Wassern.  Indessen  rühmt  doch  Trümpy  das- 
boe  gegen  arthritische  und  rheumatische  Krankheiten,  — getrunken 
1 es  nach  Andern  sehr  die  Se-  und  Excretionen  bethätigen. 

Gesundbrunnen,  d.  i.  Beschreibung  des  heilsamen  Wassers  und 
tjundbades  zu  Niederurnen  im  Lande  Glarus,  beschrieben  von  R.  G. 
KG.  (Gwerp).  1657. 

Kurze  Beschreibung  des  heilsamen  Bades  zu  Nieder -Urnen  im 
ptde  Glarus  von  J.  G.  (Sch  e uchzer)f  1711. 

[•  Sch  euchzer,  Naturhistorie  Th.  II.  S.  204 
tG.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  290.  Th.  III.  S.  229. 

[ Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  347. 

I 7)ie  Wiehl  er  Mineralquellen,  auf  der  Alp  Wichlen,  4160  F. 
Ire  d.  M.,  im  obern  Theile  des  Sernfthales,  eine  und  eine  Viertel- 
li'ide  südwestlich  vom  Dorfe  Elm,  am  Fufse  des  waldigen  Frei- 
los, in  öder  und  rauher  Gegend  entspringend,  früher  mit  einem 
Irehause  versehen,  das  aber  verlassen  und  1764  ganz  abgerissen 
lide.  Die  Schwefelquellen  kommen  reichlich  in  einem  Halbkreise 
It einem  Felsen  auf  sumpfigem  Boden  zu  Tage;  es  sind  ihrer  vier- 
■nj , — nach  dir.  Trümpy  nur  sieben  bis  acht,  aber  alle  ver- 
l|pft.  D as  M. Wasser,  welches  klar,  von  süfslichem  Geschmack,  he- 
Isächem  Geruch  und  der  Temperatur  von  7,5®  R.  ist,  wird  an  Gehalt 
I Wirkung  dem  Stachelberger  Mineralwasser  au  die  Seite  gestellt 
I (Stellt  in  der  Umgegend  wegen  seiner  Wirksamkeit  bei  scrophulö- 
li Geschwüren  und  Geschwülsten  in  grofsem  Rufe,  — eine  Wjrk- 
■ktveit,  die  sich  gegen  dieselben  Kraukheitsforinen  auch  im  Kran- 
niausc  zu  Zürich  bewährt  hat. 

i^Sch  e u ch  ze  r , Naturhistorie  Th.  H.  S.  207. 
ll'Schweizerische  Monatschronik.  1826.  S.  232, 

Big,  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0,  Th.  II,  S.  156.  Th.  III.  S,  152. 


Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind : 

Die  Schwefelquellen : bei  Luch  Gingen,  am  linken  Ufer  der  Linth, 
"und  eine  halbe  Stunde  von  Glarus,  dem  Stachelbergwasscr  ähn- 
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lieh,  früher  mit  einem  Badehause  versehen,  — am  Fufse  des  Wal- 
lenberges,  am  See,  in  der  Gemeinde  MoIIis,  mit  dem  Nydelbadel 
verglichen,  — im  Gegenloch  (oder  Geycnloch),  im  Weiler [ 
Nufsbühl,  auf  einer  von  der  Linth  bespülten,  gegen  die  Scliwyzer 
Grenze  hin  gelegenen,  der  Gemeinde  Bitten  gehörigen  Matte,  drei. 
Stunden  von  Glarus  entfernt,  — die  Schwefelquelle  auf  dem  Rei 
ch  e n b urg e r Ri  e th  , nicht  weit  von  den  vorigen,  drei  Stunden  vouf 
Lachen,  in  der  Gemeinde  Bilten,  gefafst  und  häufig  zum  Baden  gegenj 
Krätze  gebraucht,  — das  alte  Leukelbacher  Bad,  drei  Stunden» 
von  Glarus  ; — ferner  die  gemeinen  Bäder  zu  M o 1 1 i s bei  der  Linth-'. 
brücke,  eine  Stunde  von  Wesen,  gut  eingerichtet,  — das  Bad  bei  den 
RUffi,  in  derselben  Gemeinde,  nur  von  der  geringem  Volksklasse» 
benutzt, — das  L och  s e i t enb  a d , in  der  Au  an  der  Sernft  und  dagf 
Mattlauerbad,  — endlich  der  Gletscberbach  im  Krauch  thale 
eine  sehr  kalte  Quelle. 


G.  RU  sch,  Anleitung  a. 
184. 


a.  0.  Th.  II.  S.  221.  418.  424.  Th. 
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YlII.  Die  Heilquellen  im  Canton  Zug. 


^‘eser  im  Westen  von  Aargau,  ini  Norden  von  Züricb, 
Osten  und  Süden  von  Schwj^z  und  im  Südwesten  von 
(ein  kleinen  Theil  Luzerns  begrenzte  Canton  ist  auf  der 
)fsen  Hochebene  gelegen  und  nur  an  der  Südgrenze 
let  sieb  Bergterrain;  hier  liegen  zwischen  Zuger-  und 
jeri-See  die  Nagelfluhberge  des  Rofsberges,  des  Wild- 
iitz  und  des  Kaiserstuhls,  welche  sich  nicht  über  5000  F. 
(eben.  Im  Osten  der  Reufs,  zwischen  Zuger  See  und 
rrg  und  der  Züricher  Grenze,  dehnt  sich  eine  weite,  von 
Lorze  bewässerte  Thalfläche  aus.  Das  bedeutendste 
(lal  ist  das  Aegerithal. 

Das  Klima  ist  gesund  und  mild,  so  dafs  am  östlichen 
er  des  Zuger  Sees  sogar  Kastanien  gedeihen. 

Von  M. quellen  sind  nur  wenige,  und  zwar  unbedeu- 
idc  zu  erwähnen. 

I)r.  F.^K.  Stadliu’s  Topographie  des  Cantons  Zug.  Luzern  1819. 


Dat  Bad  zu  W aller  s chwyl,  nabe  beider  Sihlbrücke,  unweit 
ir,  eine  Stunde  von  Zug,  1620  F.  über  d.  M.,  in  sehr  angenehmer 
»end  gelegen,  war  früher  sehr  berühmt,  kam  aber  seit  1748  in  Ver- 
und  wird  nicht  mehr  benutzt.  ’ • 

Das  alkalisch-erdige  Mineralwasser  entspringt  sehr  reichlich  aus 
itenboden,  kommt  gutem  Quellwasser  gleich,  ist  bliiulich  von  Farbe, 
il  aber  beim  Sieden  milchweifs,  bildet  einen  erdigen  Niederschlag 
einen  bräunlichen  brennbaren  Schleim. 
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Scheucli  zcr,  Naturhistoric  a.  u,  0.  Th.  II.  S.  197. 

Bericht  des  uützlicheii  Walterschwyler  Hades  iin  Zuger  Gebiet, 
beschrieben  von  J.  J.  Sc  ii  eu  ch  zer.  170G. 

G.  Rüscli,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  200. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0 S.  374. 


Das  Lorzenbad,  bei  Cham  am  Ausflufs  der  Lorze  in  den  Zuger 
See  neben  der  Brücke  über  die  Lorze  gelegen,  in  neuern  Zeiten  neu 
nnd  elegant  eingerichtet,  ist  wieder  eingegangen,  -weil  es  keinesweges 
auf  eine  mineralische  Quelle,  sondern  nur  auf  das  Wasser  des  Lorzen- 
flusses  und  des  Zuger  Sees  berechnet  war,  dessen  gegen  Geschwüre, 
Gicht  und  chronischen  Rheumatismus,  Herpes,  Entkräftung  nach  über- 
standenen  Krankheiten  und  Verhärtungen  nach  Entzündungen  gerühmte 
Heilkräfte,  wenn  auch  Dr.  Stadlin,  der  Verfasser  einer  Empfeh- 
lungsschrift für  dieses  Bad,  sie  dem  tellurischen  Galvanismus  und  der 
lebendigen  Thätigkeit  der  Flufs-  und  Seebäder  zuschreibt,  doch  nur* 
auf  den  ausgelaugten  Bestandtheileu  des  Kalkmergels  in  den  Wasser- 
bette'hj  Kalkerde  und  Gj'ps , nebst  weniger  Thon  - und  Kieselerde, 
beruhen.  , 

Dr.  Stadl  in,  das  Lorzenbad.  1820. 

,G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  293.  Tli.  III.  S.  230. 
A.  Vetter,  a.  a 0.  Th.  II.  S.  71. 
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. Endlich  ist  noch  der  Mineralquelle  zu  Hohen-Rhoueu 
Aegqri  zu  gedenken. 


G.  Rüsch,  Anleitung  Th.  III.  S.  305, 
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IX.  Die  Heilquellen  im  Cantoii  St.  Gallen. 


dieser  im  Norden  v^n  Thurgau  und  dem  Bodensee,  im 
Säten  von  Vorarlberg,  Lichtensteiu  und  Graubündten,  im 
iden  von  Graubündten,  Glarus  und  Scbwj^z,  im  W esten 
n Thurgau,  Zürich,  Schwyz  und  Glarus  begrenzte  Can- 
111  gehöj’t  grüfstentheils  der  grofsen  Schweizerischen  Hoch- 
leiie  an.  Nur  im  Süden  liegt  an  den  Grenzen  von  Gla- 
ss  zwischen  Graubündten  und  dem  Kalfeuser  Thal  und 
rischen  diesem  und  dem  Weifstannenthal  eine  Hochge- 
rgspartie,  die  grauen  Hörner  (deren  höchster  Gipfel  sich 
(CO  F.  üb.  d.  M.  erhebt),  zu  den  Rhein-Alpen  gehörend, 
es  in  ihrer  nördlichen  Fortsetzung  zum  Mittelgebirge  wird, 
d im  Südosten  zwischen  Rhein  und  Tamina  der  Calanda 
253  F.  hoch),v  der  nördöstlichste  Ausläufer  der  Rhein- 
[len.  Die  im  Norden  des  Wallenstädter  Sees  sich  über 
00  F.  Meereshöhe  erhebenden,  mit  schönen  Alpen  ge- 
Ihmückten  Kuhfirsten  und  ihre  Fortsetzung,  die  Toggen- 
irger  Berge,  gehören  ebenfalls  dem  Mittelgebirge  an. 
iit  Ausnahme  der  Ebene  längs  dem  Rheine,  die  wie  jene 
nngs  der  Linth  zwischen  dem  Züricher  und  Wallen -See 
csle  moosige  Stellen  enthält,  gehört  der  Boden  überall 
rr  jungen  Flötzformation,  der  Molasse,  an,  und  nur  im 
iiden  gehen  die  Bildungen  in  die  Form  des  ältern  Kalk- 
iflzes  zurück,  welchem  auch  der  schwarze  üehergangs- 
illk  der  Thermalquellen  von  Pfeifers ‘angehört.  Die  letz- 
ren  sind  die  einzigen  Heilquellen  dieses  Cantons,  welche 


ifi  ^ 


in  dem  Grenzgebiete  der  Bündtncrischcn  Alpen  hervortrc-.|  ^ 
teil;  die  zahlreichen  andern  Mineralquellen  dieses  Cantonaf®^®'’ 
sind  gröFstentheils  unbedeutende,  gewöhnlich  Schwefelwas-i 
serstofFgas  entwickelnde,  gypshaltige  Wasser  nebst  einige« 
Eisenquellen,  die,  zum  Theil  sehr  gut  eingerichtet,  durcl* 
die  mit  ihnen  gewöhnlich  verbundenen  Molkenanstalten  zit 
ausgezeichneten  Heilmitteln  erhoben  w^erden. 

Das  Klima  ist  im  südlichen  Gebirge,  im  Ober-Toggen- 
bürg  und  im  nordwestlichen  Theile  des  Bezirks  Sargansiiauf 
(Kuhfirsten)  rauh,  — längs  dem  Rheine,  zwischen  diesem  ricffc 
und  dem  Wallen -See  und  längs  der  Linth  milde,  aber 
nicht  immer  gesund,  — am  lieblichsten  imd  zuträglichsteni 
aber  am  Bodensee. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  TIi.  II.  S.  57  — 68.  95  — 98. 
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Die  Th ermalquellen  von  Pfeffere  oder 
fers^  — von  alten  Schriftstellern  Thermae  piperinae  oder?  ^ 
fabariae  genannt.  — Dieser  alte,  berühmte  und  viel  be 
suchte  Kurort  liegt  im  südöstlichen  Theile  des  Cantons, 
im  Kreise  Ragatz,  Bezirks  Sargans,  nur  eine  Stunde  von 
dem  Flecken  Ragatz,  drei  von  Sargans,  zehn  von  St.  Gal-|er  zt 
len  in  dem  tiefen  und  schauerlichen  Felsenthale  der  Ta-i...ß( 
mina,  welches  oberhalb  des  Bades  von  hohen  und  scbroffenlft 
Felsenwänden  ganz  geschlossen,  westlich  unfern  Ragata  lej ; 
sich  erweitert  und  in  das  breite  Thal  des  Rheines  sichi 
öffnet,  während  es  zwischen  dem  Badeort  Pfeffers  und 
dem  Eintritt  der  Tamina  in  das  Rheinthal  so  eng  ist, 
dafs  die  in  der  Tiefe  wild  über  Felsen  sich  stürzende  Ta 
mina  kaum  Raum  hat , das  in  einer  lichteren  Erweiteruui^  jjli 
dieses  Thaies  erbaute  Badeetablissement  aber  den  gan 
zen  Raum  dieser  Erweiterung  ausfullt  und  der  erst  von 
wenig  Jahren  den  steilen  Felsen  nicht  ohne  grofsen  Auf- 
wand und  Mühe  abgezwungene  Weg,  der  einzige  fahrbaro 
nach  dem  Bade,  nur  vnn  schmalen  und  kleinen  FuhrAver 
ken  mit  einem  Pferde  benutzt  werden  kann. 
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Die  wilde  Tamina  entspringt  im  Sardonagletscher  am 
Vufse  der  9380  Fufs  über  dem  Meere  erhabenen  Scheibe, 
Liirchfliefst  das  Kalfeuser  Thal  in  der  Richtung  nach  Osten, 
rfendet  sich  bei  dem  Dorfe  Vättis  nach  Norden,  stürzt 
i'ich  dann  in  eine  finstere  Felsengrotte,  verschwindet  und 
hommt  erst  oberhalb  und  unfern  des  Badectablissements 
|(on  Pfeifers  zu  Tage,  um  von  da  den  tiefen,  felsigen  Ein- 
|cchnitt  dieses  Thaies  zu  verfolgen  und  nach  einem  kurzen 
liauf  im  Rheinthal  zuletzt  in  den  Rhein  selbst  sich  zu  cr- 
liiefsen. 

Die  Lage  dieses  Kurortes  ist  eine  höchst  eigenthüm- 
|(che,  aber  zugleich  auch  sehr  ungünstige.  — Obgleich 
|ll30  F.  über  d.  M.  erhaben,  liegt  derselbe  dicht  an  der 
r/ilden  Tamina  in  einem  schmalen  und  tiefen  Felsenthal 
loo  eingeengt  und  geschützt,  dafs  er  nur  sparsam  der  be- 
Bjbenden  und  erheiternden  Strahlen  der  Sonne  sich  erfreut, 
|war  ein  weniger  rauhes  Klima  besitzt,  als  w'ohl  die  hohe 
iage  erwarten  liefse,  dagegen  bei  der  Beschränktheit  der 
jocalität  unfreundlich,  düster,  von  dichten  Nebeln  oft  um- 
ngert  ist  und  nur  wenig  Raum  und  Gelegenheit  zur  Be- 
ilegung im  Freien  den  Kurgästen  gestattet.  — Die  Höhe 
(er  zunächst  dieses  Thal  umschliefsenden  Berge  beträgt 
— 600  Fufs,  An  den  längsten  Tagen  erfreut  man  sich 
foffi  (er  Sonne  nur  von  9 Uhr  Morgens  bis  4 Uhr  Abends,  in 
gjal  ten  Monaten  Juli  und  August  von  11  Uhr  Morgens  bis 
Uhr  Nachmittags.  — Bei  diesen  ungünstigen  äufscrn 
'Verhältnissen  des  Badeetablissements  ist  die  Leitung  des 
t'liermalwassers  von  Pfeifers  nach  Ragatz  und  die  Errich- 
ujng  einer  Badeanstalt  daselbst  in  dem  schönen  und  freund- 
(chen  Rheintlial  gewifs  als  ein  wesentlicher  Gewinn  zu  bc- 
rrachten. 

Das  Badeetablissement  besteht  aus  mehreren  Gebäu- 
den, — dem  grofsen  Haus,  der  Kapelle  sammt  Mittelge- 
iäude,  dem  kleinen  Haus  und  dem  Trinksaal,  — welche 
u einem  zusammenhängenden  Ganzen  vereint,  sehr  mas- 
iiv,  in  klösterlichem  Style  aufgeführt,  sehr  lang,  nur  44  F. 
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breit,  (len  beschränkten  Raum  zwischen  der  Tumina  und 
den  mit  Laubbolz  bedeckten  Bergen  ausfüllcn,  aulser  Woh- 
nungen für  einige  hundert  Kurgäste  und  Sälen  zu  geselli- 
gen Vereinen,  gewölbte  Räder,  lange  Corridors  und  Gänge 
und  einen  geräumigen  Trinksaal  enthalten.  Die  Wohnun- 
gen der  Kurgäste  sind  sehr  einfach,  meist  nur  mit  den 
unentbehrlichsten  Geräthschaften  versehen  und  wegen  der 
Lage  des  Thaies  und  der  Höhe  der  dasselbe  unischliefsen- 
den  Berge  gröfstentheils  düster;  früheren  wohl  gegründe- 
ten Klagen  über  Mangel  an  Reinlichkeit  hat  man  zu  be- 
gegnen sich  bemüht.  Aufser  den  gemeinschaftlichen  Was- 
serbädern finden  sich  hier  auch  Einrichtungen  zu  Douche- 
und  Dunstbädern,  — Raum  zur  Bewcgmig  im  Kurgebäude 
gewähren  der  geräumige  Triuksaal  und  lange,  meist  aber 
sehr  düstere  Corridors.  — Das  Th.wasser  wird  auch  auf 
Flaschen  gefüllt  und  versendet. 

Die  Berge,  welche  den  Kurort  im  Umkreis  von  meh- 
reren Stmiden  in  der  Fortsetzung  des  Gebirgszuges  auf 
dem  linken  Rheinufer  umscliliefseii,  erheben  sich  zu  einer 
Höhe  von  5 — 8000  F.  über  d.  Meer,  — der  Mathon  zu 
5530  F.,  der  Calaiida  zu  8253  F.,  die  mit  Eis  bedeckten 
Grauhörner  bis  zu  8760  F. 

Sehr  sebenswertli , aber  bescbwerlicb  und  nicht  ebne  Gefahr  zu 
besuchen,  ist  die  schauerliche  und  mit  Recht  berühmte  Felseuschlucht, 
welche  nahe  dem  Badeetablissement  beginnt  und  zu  dem  Ursprung 
der  Tliermalquelle  führt.  Diese  ^Schlucht  bildet  ein  hohes,  rings  ge- 
schlossenes, finsteres  Felsengewölbe,  in  dessen  Tiefe  die  Tamiiia  sich 
tosend  über  Felsen  stürzt;  ihre  Länge  beträgt  6 bis  700  Schritte,  — 
die  schroffen  Felswände,  die  sie  mnschliefsen , bestehen  aus  schwar- 
zem Kalkstein  mit  weifsen  Kalkspathadern,  erheben  sich  in  kolossalen 
Formen  zu  einer  Höhe  von  200  bis  290  Fufs  und  vereinen  sich  dann 
zu  einem  geschlossenen,  domartigeu  Gewölbe.  Der  einzige  Weg  ! 
durch  dieselbe  führt  auf  einem  schmalen  Steg  von  Brettern , M elcher 
mittelst  eingetriebener  Keile  an  der  östlichen  FelsM'and  befestiget,  j 
dreifsig  bis  vierzig  Fufs  über  der  Taniina  schwebt  und  von  der  ; 
Feuchtigkeit  der  Grotte  meist  schlüpfrig  ist.  Die  Breite  dieser  Grotte  ; 
beträgt  in  der  Höhe  des  bretterneu  Steges  30  Fufs,  verengt  sich  aber 
in  der  Tiefe. 

Pfefters  gehört  zu  den  ältesten  (Icutsclicn  Bädern,  wie 
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i|iies  unter  andern  die  biiufige  Erwähnung  desselben  in  den 
Itesten  Schriften  der  deutschen  Baineographen  beweist, 
’lie  neueste,  umfassendste  Monographie  verdanken  wir 
'S«iliV  a i s e r. 

Schon  iin  J.  1038  soll  die  Th. quelle  entdeckt,  später 
^bii|Ywar  vergessen,  im  J.  1240  aber  von  einem  Jäger  von 
'*»11  • euem  wieder  aufgefunden  worden  sein.  Sehr  früh  schon 
rrwarb  sich  dieselbe  einen  bedeutenden  Ruf;  um  sie  aber 
II  benutzen,  konnte  man  damals  nur  mit  grofser  Be- 
cchwerde  und  nicht  ohne  wirkliche  Gefahr  in  die  tiefe 
cchlucht  des  engen  Felsenthales  gelangen,  in  welcher  sie 
iiiitspringt.  In  der  zuzeiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahr- 
lunderts  erbaute,  zufolge  einer  Urkunde  vom  J.  1382,  zu- 
erst der  Abt  Johann  II.  von  Mendelburen  mit  grofser 
LÜhnheit  an  und  über  dieser  Felsschlucht  die  ersten  Bä- 
ler,  nahe  dem  Ursprünge  der  Th. quelle  unfern  einer  Oeff- 
Lung  der  dunkeln  Felsengrotte,  durch  welche  die  Tamina 
iiich  stürzt;  Kranke,  welche  sich  zu  diesen  Bädern  bege- 
len  wollten,  mufsten  wegen  der  steilen  Höhen  rings  umher 
iiit  verbundenen  Augen  an  Stricken  herahgelassen  wer- 
ten. — Ein  neues,  geräumigeres  Badehaus  au  derselben 
ingünstigen  Stelle,  welches  als  Zufluchtsort  auch  im  Win- 
e;r  benutzt  wurde,  namentlich  als  im  J.  1611  die  Pest  in 
ler  Umgegend  wüthete,  das  Bad  Pfefifers  aber  verschonte, 
urde  im  J.  1543  erbaut,  brannte  aber  im  J.  1629  ah.  — 
-ach  dem  Brande  unternahm  der  Abt  Jodocus  im  J.  1630 
iie  verdienstliche  Leitung  der  Th.quelle  von  ihrem  Ur- 
irung  in  Röhren  durch  die  Felsengfotte  der  Tamina  an 
iie  tiefer  gelegene  und  freiere  Stelle  des  Thaies,  wo  noch 
•tzt  die  massiven  Badegebäude  sich  befinden,  welche  Abt 
•onifacius  I.  im  Jahre  1716  aufführen  liefs.  Obgleich  die 
age  dieses  Etablissements  weniger  ungünstig  ist,  als  die 
(cr  älteren  Bädei*,  so  ist  sic  gleichwohl  noch  immer  sehr 
(cschränkt,  aber  trotz  dieser  unfreundlichen  Localität  und 
(CS  mühsamen  und  schwierigen  Weges  nach  dem  Kurort, 
irfrcute  sich  letzterer  gleichwohl  eines  so  wachsenden  Zu- 
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Spruches  von  Kiirg'rlslcn,  dafs  die  zfihlrcichen  Wohnungcii 
in  den  Badci^ebäudcii  nicht  immer  alle  Gäste  aufzunehmen 
vermochten;  — von  Kaj^atz  aus  führten  damals  nur  zwei| 
Wege  nach  dem  Bade,  der  eine  über  das  Dörfchen  Va-j 
lens,  der  andere  über  die  Abtei  und  Dorf  Pfeifers,  und.1' 
beide  konnten  nur  von  Fufsgängcrn  und  Saumpferden  pas- 
sirt  werden.  In  neuerer  Zeit  bemühte  sich  der  Abt  Pla-^ 
cidus  Pfister  durch  Verbesserungen  vorhandene,  aber  w e-< 
gen  der  örtlichen  Verhältnisse  schwer  zu  entfernende  Uebel-;f*’ 
stände  zu  beseitigen,  — die  wichtigsten  und  erfolgreich- 
sten Veränderungen  erfuhr  indefs  dieser  Kurort  erst  in 
der  neuesten  Zeit.  In  Folge  der  Säeularisation  des  Klo.| 
sters  Pfeifers  im  J.  1838  wmrde  die  Th.quelle  für  unver- 
äufserliches  Staatsgut  erklärt  und  ein  Theil  des  Ertrages; 
zur  Unterhaltung  und  Erweiterung  des  Badeetablissements i 
bestimmt.  Die  erste  und  wichtigste  Sorge  der  Regierung* 
w^ar  nun  der  Bau  des  schon  erwähnten  fahrbaren  Weges 
von  Ragatz  nach  dem  Bade  zwischen  der  wilden  Tamina; 
und  den  auf  dem  linken  Ufer  derselben,  dicht  an  dieser j 
schroff  sich  erhebenden  Felsenmassen,  — ein  Weg,  der 
jetzt  nicht  blofs  den  Reisenden  den  Vortheil  eines  leichte- 
ren und  bequemeren  Verkehrs  zwischen  Ragatz  und  dem 
Badeetablissement,  sondern  auch  den  Kurgästen  zu  Pfeifers 
die  Annehmlichkeit  gewährt,  sich  in  dieser  Richtung  des 
Thaies  freier  bewegen  zu  können.  Noch  wichtiger  indefs 
ist  die  später  durchgeführte,  ebenfalls  schon  erwähnte  Lei- 
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tung  des  Th.Avassers  von  Pfeifers  in  Röhren  nach  Ragatz, 


einem  Flecken  von  1000  Einwohnern,  w o aufser  den  Vor- 
zügen der  schöneren  und  gesünderen  Lage , Kurgäste, 
welche  hier  baden  wollen,  noch  geräumigere  und  beque- 


mere Wohnungen  finden.  Die  Anstalt  wurde  den  31.  IMai 


1840  unter  der  lebhaften  Theilnahme  einer  zahlreich  her- 
bcigeströinten  Bevölkerung  feierlich  iuaugurirt,  und  hier- 


durch in  kurzer  Zeit  vollendet,  Avas  in  einem  Zeitraum 


von  Jahrhunderten  nicht  vollbracht  Averden  konnte,  so  dafs 
in  der  Folge  thcilweisc  Avenigstens  der  Ausspruch  über  t, 


der 


en 


d F 

ml) 


ItD  : 

ht,  n 


Die 

Blä.l 


letiti 


ßi 

ff  Tai 


‘ftirei 

liefet 


flfem 


IfÖDlt. 


“sclili 

lii 


e 


■'X 


109 


H’fefFers  in  Erfüllung  gehen  dürfte,  welchen  der  gelehrte 
»elix  Hü  nun  erlin  im  J.  1424  handschriftlich  hiiitcrlasscn 
i.it : Si  talis  fons  therinarum  in  terra  plana  inanabat,  duo- 
ujs  homimim  millibus  simul  halneantibiis  ahuiidantiam  aquae 
ooiiaret  et  virtutem  therinarum  totius  Germaniae  supera- 
eet.  — Da  das  Th.wasser  auf  seinem  Wege  nach  Ragatz 
Pla  j iiar  zwei  Grad  seiner  Wärme  verliert,  läfst  sich  mit  grofser 
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VV^ahrscheinlichkcit  erwarten,  dafs  hier  bald  eine  zahlreich 
oesuchte  Badeanstalt  erstehen  wird,  welche  die  Regierung 
10311  St.  Gallen  bereitwillig  zu  fördern  bemüht  ist.  — Die 
Curgäste  haben  nun  die  Wahl  zwischen  dem  finstern  und 
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igeii,  von  hohen  Bergen  umschlossenen  Badeetablissement 
ni  der  Tamina,  und  dem  geräumigen,  freundlichen  Ragatz, 
(elches  600  F.  tiefer  als  letzteres  (1530  F.  über  d.  M. ) 
iients  H dem  breiten,  herrlichen  Rheinthale  gelegen,  von  reizen- 
esn  Umgebungen  begrenzt,  durch  bequeme  und  viel  befah- 
?me  Kuuststrafsen  mit  den  namhaftesten  Städten  der  Nähe 
lind  Ferne  verbunden  ist,  — und  die  glückliche  Concur- 
?mz  beider,  nun  auch  durch  eine  Kunststrafse  verbmide- 
L'cn  Anstalten,  deren  jede  ihre  eigenthüinlichen  Vorzüge 
»at,  wird  ihnen  gegenseitig  förderlich  sein. 

Die  Badeanstalt  in  Ragatz  wird  am  10.  Mai,  — die  in  PfetFers 
|ria  15,  Mai  eröffnet;  — in  ersterer  ist  Badedirector  Hr.  Mächler, 
letzterer  Hr.  Egger,  an  die  man  sich  wegen  Bestellungen  von 
[ITohnungen  u.  dgl.  zu  wenden  hat;  — Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Kaiser. 

Die  Thermalquelle  entspringt  auf  dem  rechten  Ufer 
c^r  Tamina,  680  Schritte  oberhalb  des  Badeetablissements, 
liifern  der  schauerlichen  Grotte,  welche  die  Tamina  durch- 
römt,  aus  mehreren  Spalten  eines  schwarzen  Kalksteins 
mit  weifsen  Kalkspathadern,  wie  er,  mit  schwarzem  Thon- 
■diiefer  des  Urgehirgs  wechselnd,  das  ganze  Taminabett 
iinschliefst,  und  wird  in  Reservoiren  gesammelt,  von  wel- 
lier-  bien  das  Th.wasser  mittelst  Röhren  durch  die  envähnte 
lirotte  die  Tamina  entlang  in  das  Badeetablissement  ge- 
iltet wird. 

In  der  Regel  ist  die  Th. quelle  .sehr  wasserreicli  (sie  soll  in  einer 
iinute  über  tausend  Maafs  geben),  erleidet  aber  gleichwohl  Verände- 
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runj^eii.  ln  manclicn  Jalirßn  flicfst  sic  nur  vom  Frühling  bis  zum 
Herbst,  in  andern  auch  den  Winter  Jiindurcli  ohne  Unterbreeliung. 
Hei  einem  kalten  oder  trocknen  Sommer  ist  die  Wassermeuge'  gerin- 
ger, als  bei  einem  feuchten.  Im  J.  1819  war  der  Wasserstaiid  der 
Th. quelle  so  niedrig,  däfs  man  ihr  gänzliches  Versiegen  befiirchtcte, 
nuch  schien  die  Temperatur  und  die  HeschalTenheit  des  Th. wassers  ver- 
ändert, später  glich  sich  gleichwohl  alles  wieder  aus.  Um  aber  einem 
ähnlichen  Unfall  vorzubeiigen,  liefs  der  Abt  Placidus  Pfister  eine 
tiefer  gelegene  Th. quelle  fassen,  deren  Wasser  durch  ein  von  der  Ta- 
inina  in  Bewegung  gesetztes  Pumpwerk  in  die  allgemeine  Leitung 
gefördert  werden  kann. 

Die  eigenthümlichen  Verhältnisse  dieser  Quellausströmung  hier 
im  zerklüfteten  Kalkstein  dürften,  nach  Vetter,  etwa  folgende  sein. 
Eine  sehr  tiefe,  vielleicht  mit  dem  Spiegel  des  Mittelmeers  in  glei- 
chem Niveau  oder  selbst  darunter  gelegene  Höhle,  über  deren  Decke 
die  Tamina  hinwegströmt  ( denn  an  beiden  Ufern  derselben  treten 
warme  Quellen  hervor),  wird,  wahrscheinlich  vermittelst  einer  grofsen 
Anzahl  von  Klüften  von  dem  Wasser  der  Hochgebirge,  vornehmlich 
wohl  des  Ualanda,  gefällt.  Diese  Klüfte  werden  aber  im  Winter  ge- 
schlossen und  schicken  dann  gar  kein  Wasser  mehr  in  die  Tiefe. 
Unter  solchen  Umständen  mufs  die  Menge  des  Zuflusses  zu  der  grofsen 
innern  Kluft  sich  vermindern , während  die  in  den  Zuflufsröhren  ent- 
haltene Flüssigkeit  sich  senkt.  Die  Folge  hiervon  ist,  dafs  die,  zu 
der  Temperatur  der  Ursprungsstätte  erhöhten  Quelladern  versiegen 
und  zwar  von  oben  nach  unten,  so  dafs  die  tiefstgelegencn  am  läng- 
sten strömen.  Ist  nun  der  Wasservorrath  der  Zuflufssclienkel  über 
dem  Niveau  dieser  tief  gelegenen  Quellen  zureichend,  um  ihren  Aus- 
flufs  während  der  Jahreszeit  des  Frostes  zu  unterhalten,  so  fahren 
diese  Arme  fort,  warmes  Wasser  zu  ergiefsen  ; dieser  Fall  tritt  jedoch 
nur  dann  ein,  wenn  besonders  reichliche  Schueevorräthe  alle  Höhlen 
und  Becken  des  Gebirges  während  des  Sommers  mit  Wasser  ver- 
sorgt haben. 

Früher  fand  sich  der  Th. quelle  gegenüber  auch  ein  Sauerbrunnen, 
welcher  aber  jetzt  gänzlich  verschwunden  ist. 

Das  Th.wasser  ist  klar,  durchsichtig-,  fast  geschinack- 
und  geruchlos,  nur  an  der  Quelle  hat  es  einen  selir  schwti- 
chen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas,  ist  dem  Gefühl 
nach  weich,  seifenartig  und  bildet  auf  Flaschen  gefüllt 
keinen  Niederschlag;  sein  specif.  Gewicht  verhält  sich  zu 
destillirtcm  Wasser  wie  10,004  : 10,000. 

In  den  Leitungsröhren  setzt  sich  ein  schleimiger  Nie- 
derschlag ah,  welcher  zähe,  von  hellgelber  Farbe  unter 
dem  Namen  des  ,, Badeleims”  bekmmt  ist. 

Die  Temperatur  des  Th.wassers  wechselt  nach  der 
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öfsercn  oiler  geringeren  Entfernung  von  dem  Ursprünge 
rr  Quelle,  doch  beträgt  die  Abnahme  derselben  bis  Ra- 
Ltz  nur  2°  R.  Eine  genaue  Untersuchung  im  Mai  1840 
«ab  folgendes  Resultat:  bei  seinem  Ursprünge  hatte  das 
1. nasser  29,75°  R.,  auf  dem  Trinksaal  in  dem  Badeeta- 
tssement  29,50°  R.,  und  zu  Ragatz  27,75°  R. 

Die  dem  Th.wasser  eigenthümlichen  Ilüchtigen  Bestand- 
ene scheinen  sehr  fest  an  dasselbe  gebunden  zu  sein. 

Nach  Scheitlin’s  wiederhohlten  Versuchen  erkaltete  das 
. .n  asser  bis  zu  17  und  15®  R.  ziemlich  schnell , dann  aber  sehr 
sgsam,  so  dafs  es  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  noch  laulich  ist, 
l'hrend  gemeines  bis  zu  gleichem  Grad  künstlich  erwärmtes  Wasser 
nne  Wärme  gleichmäfsig  verliert.  Dagegen  behaupten  Pagen- 
icher  und  Irminger,  dafs  das  Th.wasser  eben  so  schnell  er- 
itc  als  anderes  künstlich  erw'ärmtes  Wasser  von  gleicher  Temperatur. 

Anal3"sirt  wurde  das  Th.wasser  schon  von  Morell, 
iter  im  J.  1819  von  Cap  eil  er  in  Chur,  ira  J.  1832  von 
igenstecher.  Nach  Cape  Iler  enthalten  sechzehn 
>zen : 


Clilornatrium  .... 

. . . 0,21  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

• 

. . -.  0,62  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

• 

0,37  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,87  — 

Chlortalcium  l 
Extractivstolf  ) * ’ ’ 

• 

. . . 0,16  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0.32  — 

Harzstoff 

2,61  Gr. 

Pagen  Stecher  fand  in  100  Unzen  Nürnb.  Med.  Ge- 
feilt : 


* Chlormagnium  . . 

t Chlorkalium 
■ Clilornatrium  . 

Schwefelsäure  Kalkerde 
t Schwefelsaures  Kali 
;Scliwefelsaures  Natron  . 
i KolH‘cnsaure  Kalkerde  . 
f Kohlensäure  Talkerde  .' 

1 Kohlensaures  Eisenoxydul 
1 Kieselerde  . . 

•’ Jod,  Harz  und  Extractivstoff  - 


0,112  Gr. 
0,139  — 
1,673  — 
0.170  — 
0,028  — 
1,514  - 
5,690  — 
0,919  — 
0,041  — 
0,880  — 
Spuren 
11,166  Gr. 
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SauerstolTgas 1,30  Kub.  Z. 

Stickstoffgas 3’70  

Kolileusaures  Gas 4,15  — — 


9,15  Kub.  Z. 

Nach  Pagcnstccher  enthielt  der  Badeleim  in  100 
Unzen : 
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Kolileiisaure  Kalkerde 

Kolileiisaure  Talkerde 

Kieselerde 

Thoiicrde 

Eisenoxyd 

Verlust  . 


28,25  Gr. 
13,50  — 
151,00  — 
G5,00  — 
33,00  — 
9,25  — 
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300,00  Gr. 

Als  Heilquelle  benutzt  wirkt  die  Tli.quelle  zu  PfefFers 
ganz  analog  den  indiflf ereilten  Th.quellen  (vergl.  Th.  I. 
zweite  Aufl.  S.  294),  das  Nerven-  und  Blutsystein  bele- 
bend, die  Se-  und  Excretionen  bethätigend  und  verbes- 
sernd, aber  bei  dem  Mangel  an  festen  Bestandtheilen, 
flüchtiger,  geistiger,  weniger  materiell  die  Mischungsver- 
hältnisse der  festen  und  flüssigen  Theile  umändernd,  weni- 
ger durchgreifend  und  kräftig  auf  vorhandene  Krankheits- 
producte  und  krankhafte  Metamorphosen  einwirkend,  als  ^ 
andere  an  festen  oder  flüchtigen  Bestandtheilen  reichere 
M.  quellen. 

Getrunken  veranlafst  das  Th.wasser  bei  gesunden  In- 
dividuen ein  Gefühl  von  Leichtigkeit,  allgemeiner  behag- 
licher Wärme,  vermehrten  Appetit,  inäfsige  Bethätigung 
der  Sclileimhäute,  Schweifs,  zuweilen  etwas  Schwindel; 
die  Ausscheidungen  erfolgen  aufser  durch  die  Haut,  durch 
die  Harnwerk  zeuge , seltener  durch  den  Stuhl.  Kaiser 
will  öfter  beobachtet  haben,  dafs  eine  künstliche  Mischung’ 
von  destiilirtem  Wasser  und  den  demselben  beigemischten. 
Bestandtheilen  des  Th.wassers,  von  gleicher  Temperatur 
als  letzteres,  in  gleicher  Menge  getrunken,  Ekel  und  Ab- 
spannung veranlafste,  während  das  natürliche  Th.wasser*, 
von  Pfeflers  den  Appetit  erregt  und  vermehrt,  — ferner, 
dafs  Bäder  von  diesem  künstlich  nachgebildeten  Th.wasser 
bei  gleicher  Temperatur  von  sehr  verschiedener  Wirkung 

sind.i 
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«I.  — Anoli  <luM  vi'iMiiinlolii  'riirmmlwMHMM* 

I ri'KiiIlrt  niiiKni  Molir  wirluMi  Ixii  «n»*- 

Holi  - Kniinitriiiii'lcii  AlHloiiiiimllcJdoM , <1(‘h 

AIm  \VnMK<Ml»n(l  iwl.  von  oiintr 

li  krlU’ll/^in'n  mnl  nll^omoiinnn  Wlilunig,  — wirlil  imrji 
rHoliioil(nili(;it  <l<n‘  K i'iiiililioilM(‘/OiiHl.ilntionon  und  «lor 'l'oin- 
viitiir  lM)nilil/^oinl  mid  Indidnind,  oiTOp:,j,  wv.u’tf^ar  djiM  (Ui~ 
! oiiior  umiii^oiMdiiiKOi  voiin<dn’((oi  Wiunio,  nndir  dtiM 
I iill^omtdiKM'  li(;lingii(ddiolf,  und  l AiicUi'i^Uaii, ^ cino  ^;oI> 
i;n  lirlrlnnifj;  d<*H  f^nir/.ni  ( )rgiinlHniiiH  und  lüi/ft  dioMfu* 
H|U‘ooliondo  nolliiilifii'unju;  il<u’  So-  und  kiX(;r(dionon , l»o- 
• <I(*rM  doi*  ilurH<!rn  lluul,  <l(5r  Sold(;indiü,ut  (? , d(;r  llurn- 
i’k/iMi^o  und  doH  (jionilulwyMfiuuH ; dio  iluiil  wird  wiuoIku' 
f^cHoliinoIdi^oi-,  und  wonn  Hj)iilor  S<diwoilH  (udol^f, 

Hoiko  wonif^or  proluH  und  unluillcuid  '/u  K(u'n , u.Ih  imoli 
(|oi‘(ui,  an  (oHfon  lt(;Hlmidllio)l(;n  roicluu’on  und  lioi('Mor(ui 
.(|uol](;n.  («loioliwold  ial.  oino  örtlioli  roixondo  i'j'nwirkuug 
dio  iiulHJU'o  ilaiil  nicdil  zu  V(irk<;nnon,  wololn;  Hi<;h  in 
’:;mu  («oiuld  von  Juo.kcui,  Pi-ir;k(‘Jn,  Sio(di(ut,  und  (uidlioli 
I(un  AuuIm'uoIi  oinoH  oip^onlliüinlitdion  AuMHolila^oH  auH- 
i<dil  5 — l»oi  |il(dlioriHclion,  zu  aofivon  Con^OHfionon 
oi^tnn  Sid)joolon  orl’ol^on  niclil  Hollon  Hf.ünniHcli«  Kc5- 
cionon  des  JilijfHyHloniH,  Einf^cnomiricnlicit  de«  Kopfon, 
*iwind(d. 
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Dir  inftlir  jodor  rrizcniji;  Wirkung  dicKcr  Ilädcr  wird  da- 

ziivördci'Hl  iHMlingl.  <liircli  dl«  VnrHcliirdcnluMt  d«r  KrankhcitHCoii- 
lioii,  niieliHt  di«H«r  aht;r  durch  die  Art  ihrcH  («ehruuchcM,  ihren  nie- 
«der  luiliern  Wüririegrud,  durch  kürzercH  «der  liingcreH  Verweilen 
en  f{ädern  und  endlich  durch  Hcllnere  «der  hiiutigere  Wiederh«- 
der  letztem;  und  ch  l'«lgt  hierauH,  dafK  der  h«  irindificirte  (ie- 
ch  dieuer  llilde<r  einerweitM  Individuen  v«n  lyinphatiHcher  Cnnnti- 
-11,  phlegniatiHchem  Tenijierament,  Hchlan’er  Kawer,  Trägheit  der 
und  Kxeretionen,  «her  auch  andererKeit«  l’erHunen  v«n  «ehr  zar- 
JoiiHtitutinn , einem  Hehr  reizbaren  und  Hchwacheu  Nervensystem 
sagen  pilegt. 

■ Ilonufzt  wird  das  '^rii.wasBor  als  Getränk  und  als  Bad ; 
■e  Formen  des  Gekrauclis  unterst  ätzen  sieh  f^egenseitig, 
. Theil.  il 
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nur  selten  ist  die  eine  angezeigt.  Mit  sehr  günstigem  Er-  'p 
folge  werden  auch  damit  Klystierc  von  Th.wasser  verhun-  Lül 


ilft' 


den,  — nach  Kaiser  auch  Bäder  von  Th. dämpfen,  Avelchepi 
namentlich  sehr  vortheilhaft  auf  die  Respirationsorgaiie  wir-LuR 
ken  sollen.  Ljuic 
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Die  hier  übliche  ßatle-  und  Trinkkur  dauert  gewöhiilioli  drei  bis  i&iif*' 
vier  Wochen.  Morgens  sehr  früh  zwischen  5 bis  6 Ulir  wird  zuyjiK 
trinken 

lieh  zwei  bis  vier  Gläser  getrunken,  damit  aber  allmäblig  bis  zu  acht, 
ja  fünfzehn  Gläsern  täglich  gestiegen,  und,  obgleich  die  Lokalität  vob 
Pfeifers  die  BcAvegung  im  Freien  sehr  beschränkt,  damit  angemesseno 
Bewegung  verbunden.  Gebadet  wird  meist  später  in  einem  Separat- 
oder Vollbad,  in  w'elchem  man  eine  Stunde  und  nach  demselben  im 
Bett  kurze  Zeit  verweilt.  Häufig  werden  auch  noch  Abends  zwi- 
schen 5 und  6 Uhr  einige  Gläser  getrunken,  was  aber  bei  Schwäche 
und  Trägheit  der  Verdauungswerkzeuge,  so  wie  bei  sehr  reizbaren, 
leicht  aufzuregenden  Personen  nur  bedingt  zu  empfehlen  sein  dürfte. 

Die  früher  häufig  benutzte,  sogenannte  Aus  bade  kur  ist  jetzt 
fast  ganz  aufser  Gebrauch.  Um  einen  kritischen  Hautausscblag  her- 
vorzubringen ( oder  „auszubaden”) , liefs  man  anfänglich  früh  eine» 
ganze  Stunde,  Nachmittags  eine  halbe  Stunde  baden,  und  täglich  umi  irrliös 
eine  halbe  Stunde  so  lange  steigen,  bis  die  Kranken  täglich  acht  Stun- 
den im  Bade  verweilten  und  der  beabsichtigte  Hautausschlag  ( Psy- 
dracia  thermalis)  hervorgerufen  ward.  Während  der  Dauer  des  Haut- 


ausschlages wurden  die  Bäder  fortgesetzt,  und  erst  bei  Abnabmo 
de.sselben  wurde  der  lange  Aufenthalt  im  Wasser  in  ähnlicher  Art  all-  * ^ 
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mählig  vermindert.  Diese  Kur  dauerte  gewöhnlich  drei  bis  vier  Wochen, 
wenngleich  sich  auch  oft  sehr  zeitig  der  Badeausschlag  zeigte. 

Landleute  gebrauchten  früher  eine  Kur,  die  nur  einige  Tage  for- 
derte : sie  badeten  täglich  zwei  bis  dreimal  stundenlang , tranken 
Thermalwasser  in  grofser  Menge,  liefseu  sich  schröpfen,  und  nahmen  ^ kl 
dabei  noch  tüchtige  Brech-  oder  Laxiermittel. 

Bei  einer  gewöhnlichen  Badekur  befinden  sich  diejllki 
Kranken  im  Anfang  derselben  wohl,  — ein  behaglicheg  itai 
Gefühl  von  Wärme  verbreitet  sich  über  den  ganzen  Kör- 
per, der  Ausdruck  des  Gesichtes  und  der  Puls  werden  leb- 
hafter, der  Appetit  besser,  der  Schlaf  ruhig;  — zwischei»|^i 
dem  sechsten  bis  neunten  Taa:  der  Kur  al)er  treten  we- 
sentliche  Yeränderungen  ein:  Trägheit  des  Stuhlganges^ 
Appetitlosigkeit,  Schwere  im  Kopfe,  nnrnhiger  Schlaf, 


gleichzeitig  merkliche  Verschlimmerung  der  vorhandenen 
Krankhcitserschcinuna,en.  Nach  Umständen  wird  dann  di(?  i,.  ^ 
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nir  auf  einige  Zeit  unterbrochen.  Gegen  den  neunten  bis 
'*J^^rölften  Tag  bildet  sich  der  Badeausschlag  aus  und  nimmt 
inn  wieder  ab.  Derselbe  ist  nicht  blofs  mit  allgcmei- 
cn  Reactionen,  sondern  auch  häufig  mit  Geschwulst  und 
cdnnerzen  an  Händen  und  Füfsen  verbunden,  oft  sehr 
liiälend  und  angreifend  und  verlangt  dann  eine  besondere 
ihandlung. 

Zu  widerrathen  bei  wahrer  Vollblütigkeit^  activen 
utcongestionen , Disposition  zu  Schlagflufs,  Neigung  zu. 
pamPiuthusten,  fieberhaften  Beschwerden,  Wassersucht,  scir- 
(osen  Leiden  und  ähnlichen  krankhaften  Metamorpho- 
r.n,  — wird  dagegen  der  Gebrauch  des  Th.wassers  in  den 
wähnten  Formen  gerühmt  bei: 

1)  chronischen  Leiden  der  Verdauungs Werkzeuge,  Säure 
(d  Verschleimung  des  Magens,  habituellem  Erbrechen  (mit 
wsnahme  des  Erbrechens  bei  Schwängern  und  in  Folge 
iirrhöser  oder  ähnlicher  Leiden  des  Magens) ; 

2)  Stockungen  und  selbst  beginnenden  Verhärtungen 
Halt  rp  Leber,  Milz  und  anderer  Abdominalorgane  und  dadurch 

ilüingten  Hämorrhoidalbeschwerden,  hartnäckigen  Gelb- 
cjhten  und  Kachexien; 

3)  chronischen  Nervenleiden  von  erethischer  und  tor- 
f.er  Schwäche,  — nervösem  Kopfweh,  insbesondere 
p'jr  krampfhaften  Beschwerden  der  Abdominalorgane, 

genkrampf,  Kolik,  nervöser  Hypochondrie,  Hysterie,  — 
ilkommenen  und  unvollkommenen  Lähmungen  der  Extre- 
äten  in  Folge  von  örtlicher  Schwäche,  Verwundmigen 
ejr  anderen  äufseren  Verletzungen;  > 

4)  Blennorrhöen , — veralteten  Brustkatarrhen,  an- 
legender  Schleimschwindsucht,  — Verschleimung  der  er- 
III  Wege,  Plelminthiasis,  Durchfall,  — Fluor  albus; 

5)  Krankheiten  des  ütcrinsystems  von  Schwäche,  Stö- 
igen  der  naturgemäfsen  Entwickelung,  Suppression  und 
lern  krankhaften  Anomalien  der  Menstruation,  Bleich- 
üit,  Unfruchtbarkeit ; 
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6)  Leiden  der  IIarnwerkzeui2:e,  — erschwertem,  schmerz- 
haftem Harnen,  Gries-  und  Stein])escliwerden  ; 

7)  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Rheumatal- 
gien, Contracturen , — chronischen  llautausschlägen,  we- 
niger hei  schon  veralteten  Gescliwürcn. 

Felix  Malloolus,  Tractat  vou  warmen  Bädern  und  Sauer- 
brunnen. 1451. 

j Theophrastiis  Paracelsus  von  Hohenheim,  Tuf^enden, 
Ursprung  und  Herkommen  von  dem  Bade  Pfeffers  in  der  obern  Scliweiz 
gelegen.  Strafsburg  1535.  Von  Joh.  Bayer,  Secretair  des  Klosters 
Pfeffers,  neucrdiiigen  übersehen  und  verbessert.  Ems  1649. 

D.  Aureoli  Theophrasti  Schreiben  von  warmen  oder  Wild- 
bädern. Basel  1576.  S.  65. 

J,  Stumpf,  Chronik.  2 Thle.  Zürich  1548.  L.  III.  c.  23. 

Seb.  Münster,  Cosmographia.  Basil.  1550. 

Casp.  Bruschius,  chronologia  mouasteriorum  Germaniae  prae- 
cipuoruni.  Ingolstadii  1551. 

C 0 u r.  G e s n e r , de  tlierrnis  fabariis  in : de  balneis.  Venet.  1553. 

J.  J.  Hugge.lin,  von  heilsamen  Bädern  Deutschlands.  Mühl- 
hausen 1559.  S.  26. 

J.  J.  Wecker,  de  Thermis  Piperinis  succincta  relatio;  in  de.s- 
sen : Antidotarium  speciale.  Basil.  1561;  — 1606;  — 1617. 

Andr,  Baccii  Elpidiani  de  thermis  libii septem.  Lib.  VI.  Ve- 
iiet.  1571.  p.  374;  — Patavii  1711.  p.  209. 

Gallus  Eschenreuter,  aller  heilsamen  Bäder  a.  a.  0.  1580. 
S.  16. 
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L.  Thurneiseu,  Tractat  von  kalten,  warmen,  mineralischen  u, 
metallischen' Wassern.  Fraiikf.  ß.  d.  0.  1572,  L.  VI.  cap.  4. 
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G ü 11 1 h e r A n d e r n a c,  a.  a.  O.  S.  77.  i 

Ruland,  balueum  restauratum.  1579;  — 1613.  L,  I.  c.  2.  p,  SSil  .'iai 


Tabernae  montan  US,  a.  ;u  0.  T.  II.  Cap.  46.  S.  568. 

Casp.  Sermon^,  Beschreibung  der  Bäder  Wormbs,  Valmaseii 
und  Pfeffers.  1590;  — Mailand  1594. 

Thermae  Faverianae,  (lateinisches  Gedicht  von  Carl  Pascal)! 
in:  Guler’s  Rhaetia.  S.  82.  und  Stöcklin’s  Njniphaeuin  Faba* 
riense.  S.  81  ff,;  — auch  ins  Franz,  übersetzt:  Les  bains  de  FeV' 
ver  en  Suisse.  1613. 
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J,  Guler  von  Winek,  Rhaetia.  Chur  1616.  '~ 

J.  G.  Gobelii  cpistola  de  thermis  Piperinis  et  affectii  quodam 
gravissimo,  in  : Cent.  1.  Epistel.  Giiil.  Fabricii  Ilildani.  Oppenheim  161SI 
G.  Fahr.  Ilildani  cpistolae  duae  ad  D.  P.  Croqueruin  ^ 
Thermis  Fabariensibns  s.  Piperinis  in  Rhaetia  d.  28.  Aug.  1623  un* 
25.  Jun.  1626;  in  dessen  Werken.  Francof.  1646,  p.  653  ff.,  in  seä 
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teu  Obseivat.  nied;  LIII,  p.  655.  und  in  seinem  Consilium  de  conser- 
auda  vaictudine.  Francof.  ad  M.  1629. 

A u g.  Stöcklin,  Nympliaeum  Beatiss.  Virg.  Mariae  Fabarien- 
tts  s.  Tractatus  de  celcberrim.  Fabaiianis  Tliermis  vulgo  1‘feftersbad 
1 supcriore  Helvetia.  Dillingae  1631;  — deutsch  von». loh.  Kohi- 
eck.  Dillingen  1631. 

Obscrvationcs  breves  de  Thennis  Fabariensibus.  August.  Vindelic. 
537;  — deutsch:  Etliche  Observationes , oder  Wahrnehmungen  von 
rem  Ffeffersbad , von  einem  Pater  der  Societät  Jesu  (Lor.  Forer). 
ugsburg  1642. 

' Barth  Moser,  Collegii  medici  Augustani  experimentum  novum 
f3  potu  aquae  Thermarum  Fabarieusium  cum  notis  clariss.  medico- 
mim.  1644. 

Math.  Merian,  Topographia  Helvetiae,  llhaetiae  et  Valesiae. 
rrancof.  ad  M.  1654. 

Mich.  Raph.  Schmutz  von  Boistorf,  Neue  Wunderbe- 
’khreibung  des  Wild-  und  Waldbades  zu  Pfäfl’ers  mit  dessen  Minera- 
fsn,  Einsatz  und  Ingredienzien,  in  der  Experienz  und  rationibus  pbi- 
^suphicis  beschrieben.  Neuburg  a.  d.  Douau  1665. 

J.  R u d.  Wettstein,  Thcrmae  Favarienses,  in  montium  Saru- 
)löi  Pitium  omnium  totius  Europae  maxime  salubres  et  mirabiles  cavernis 
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Auszug  eines  Briefes  von 


Pfeffers,  d.  15.  Juli  1741,  sammt  eineirpi"^^ 


kurzen  Beschreibung  des  Pfefferserwassers  und  Benennung  einiger  dei 


vornehmsten  Autoren,  die  davon  geschrieben,  durch  P.  0.  M,  D.  (Pet 


Ott,  Med.  Dr.).  Zürich  1741.  (Auch  in:  Vermischte  Sammlung  altei  % 
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Hieran  schliefscii  sich: 


( . ‘I  Die  Mineralquelle  zu  Schm  erikon^  einem  Dorfe  im  Bezirke 
/%linach  um  östlichen  obern  Ende  des  Züricher  Sees,  eine  halbe  Stunde 

• 1 _1I  1 l_  — WT  x_ 

■fe; 

<1 


111  em  Einflüsse  derLinth  in  denselben  und  eben  soweit  im  Westen 
» Uzuach,  1290  F.  hoch,  auf  der  grofsen  Strafse  nach  Zürich  gele- 


ii.i,  von  dem  es  südöstlich  acht  und  eine  halbe  Stunde,  so  w'ie  süd- 
vstlich  von  St.  Gallen  eilf  Stunden  entfernt  ist.  Die  seit  1824  er- 
ihtete,  mit  Badekabinetten,  Wohnzimmern  ii.  s.  "W.  versehene  Bade- 
'^»•sstalt  liegt  am  Gestade  des  Sees  und  bietet  eine  schöne  Aussicht 
if  ' den  See  und  seine  Ufer,  das  Liuththal  und  die  Glarner  Gebirge  dar. 
Das  M.wasser,  eine  Eisenquelle,  hat  seinen  Ursprung  in  der  Braun- 
hileufoiTuation , die  sich  von  Kaltenbrunnen  ununterbrochen  bis 
fässei.  hnmerikou  ausdehnt,  etwa  200  Fufs  über  dem  See  liegt  und  in  der 
Lube  von  Uznach  ähnliche  Wasser  zu  Tage  fördert,  zieht  sich  dann 
iischeu  Quadersandstein  gegen  den  See  und  sprudelt  etwas  über 
mi  Wasserstand  des  Sees  aus  einer  Schicht  Geröll  reichlich  hervor. 

ist  hell,  ohne  besondern  Geschmack  und  Geruch,  obwohl  an  der 
teile  selbst  ein  Geruch  nach  Schw  efelwasserstottgas  sich  wahrneh- 
i:n  lassen  soll,  und  enthält  nach  Dr.  11  ü 1 1 e n sc  h m i d’s  im  J.  1825 
r ' jestellter  Analyse  in  sechzehn  Unzen  : 

Kohlensäure  Kalkerde 
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Kohlensäure  Talkerde 
Kobleusaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Extractivstofl' 

Kieselerde 

Kohlensaures  Gas  . 


2,50  Gr. 
1,00  — 
1,30  — 


1,00 


0,20 


6,00  Gr. 
geringe  Menge. 


Man  benutzt  das  Eisenwasser  innerlich  und  äufserlich  mit  Erfolg 
ten  rheumatische  und  arthritische  Leiden , Hautkrankheiten,  wie 
iiltze  und  Flechten,  und  Magenkrampf. 

Dr.  Fuchs,  das  Bad  ScTiraerikon.  St,  Gallen  1825. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th,  II  S.  401.  ' 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  359. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  96. 


Das  Riedbad  bei  Enatbiihl  in  Obcrtoggenburg,  in  dem  nur 
«eu  M esten  offenen  Thale  des  Liiternbaches,  während  es  südlich 
.jfafl!  ai  Stockberg,  östlich  vom  Säntis  und  nördlich  von  dem  zwischen 
3 1 ^lecker-  und  Luternthale  sich  erhebenden  Gebirgsrücken  geschlossen 
2010  h , über  d.  M.,  vier  Stunden  westlich  von  Wildhaus  und 
ff  und  eine  halbe  Stunde  südwestlich  von  Appenzell  gelegen.  Die  aus 
lf»hn-  und  Wirthschaftsgebäuden,  Badehaus  und  Trinklaube  beste- 
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Lende  Kuranstalt  lie^t  eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Dorfe  anf  eine  r -ri 

nr: :„i.  „_i._  ..i^  • i . .[CH*' 


Wiese,  „im  Ried’’  genannt,  ist  sehr  alt,  — sie  wurde  schon  1537  er  ( 


n't' 


wähnt  und  1677  beschrieben,  — aber  auch  jetzt  noch  häufig  besuchftf 
Die  M. quelle,  von  Rusch  zu  den  alkalisch-salinischen  Schwefel-^'** 
wassern  gezählt,  entspringt  etwa  120  Klafter  Uber  dem  ßadelu  ius«^.^‘ 
und  ist  1S2S  neu  gefafst.  Das  Wasser  derselben  ist  hell,  perlend? 
von  bedeutend  hepatischem  Geruch  und  Geschmack,  von  gleicher  Temife^'''‘'! 
peratur  mit  der  der  Atmosphäre  bei  8"  R.,  dem  specif,  Gewicht  = 1,002 
setzt  einen  aus  Schwefelleber  und  Kalk  bestehenden  Schlamm  ab  unc|f! 
enthält,  nach  Räsch’s  im  J.  1829  angestellten  Versuchen,  kohlen- 1'-  '*' 
saures  und  Sclnvefelwasserstoffgas , kohlensaure  Kalk-  und  Talkerd« | 
und  Chlorcalcium.  ^ 

Man  benutz^  es  in  allen  den  Fällen,  wo  ähnliche  M.w  asser  (vergllacturf 
Th.  L Zweite  Aufl.  S.  259.)  augezeigt  sind,  mit  Erfolg  als  Bad  und  g | 
als  Getränk,  doch  in  letzterer  Form  häufiger,  wozu  eine  bei  dei 
Quelle  errichtete  Trinklaube  jetzt  Gelegenheit  giebt,  während  das  nach 
dem  Badehause  geleitete  Wasser  durch  Zersetzung  an  seiner  Wirk- 
samkeit verliert. 


Scheuchzer,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  212. 

Eigentliche  Beschreibung  des  alten  bei  Enatbühl  gegen  Neu  St. 
Johann  Uber  im  Thurnthal  gelegenen  Riethbades.  St.  Gallen  1677;  — 
1734. 

G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  132.  Th,  III.  S.  131. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  324. 


1725 ; — 


A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  97. 


Das  Bad  hei  Kobelwies  im  Rheinthal,  eine  Stunde  südlicliirof,  i 
von  Altstätten,  zwei  Stunden  südöstlich  von  Gais,  drei  Stunden  öst-lka^i 
lieh  von  Appenzell,  1520  F.  über  d.  M. , iu  einer  durch  die  grofsele erste 
Krj'stallhöhle  und  die  Versteinerungen  in  dem  engen  Felsenpafs  Hir-| 
zensprung  merkwürdigen  Gegend  am  nördlichen  Fufse  des  5418  F.  [,j  jj 
hohen  Kamor  gelegen.  — Die  Badeanstalt , von  der  aus  man  eine 
schöne  Aussicht  über  das  Rheinthal  geniefst,  ist  sehr  alt  und  enthälll 
aufser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern  auch  Wohnungen  für  Kurgäste, 
die  hier  meistens  aus  dem  Stande  der  Landleute  sind. 

Die  M.quelle , zu  den  alkalisch-erdigen  gehörend  , entspringt  kalB 
und  klar  iu  den  Höhlen  des  Kamor.  Ihr  Wasser  setzt  einen  starkent 


Bodensatz  von  kohlensaurer  Kalkerde  uud  vielen  Tufsteiu  ab,  hat  die» 


Temperatur  von  10,5”  R.  bei  15°  R.  der  Atmosphäre  und  das  specif- 
Gcwicht  von  1,0015.  Es  wird  als  Bad  besonders  gegen  Gliederschmer- 


zen und  Wechselfieber  gebraucht. 


Scheuchzpr,  Naturhistorie  Th.  II  S.  232. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  2S6.  Th.  lll.  S.  229. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  337. 


Das  Bleicheb  a d ^ im  Rhefnthal,  eine  Viertelstunde  südwestlici» 


vou  Altstätten,  1440  F.  über  d.  M.,  in  der  Nähe  eines  „Eisenried'' 
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Jiv  >, ‘nannten  Moorgrundes  gelegen.  Die  im  J.  1821  neu  ausgebaute  mit 
i nnem  TJiurin,  von  dem  man  eine  herrliche  Aussicht  hat,  geschmückte 
iuranstalt  enthält  aufser  freundliclien  Wohnungen  auch  gut  eingerich- 
f;t  Badckahinette  und  erfreut  sich,  da  mau  hier  auch  die  Molkoukur 
jiacheu  kann,  eines  zahlreichen  Zuspruchs. 

Das  M.wasser  entspringt  in  drei  Adern  im  Keller,  von  wo  es  in 
tc  Siedkessel  gepumpt  wird  Es  ist  etwas  gelblich-trübe,  von  leicht 
!3patischem  Geruch,  ziemleich  stark  adstringircndem  Geschmack,  hil- 
'Dt  hei  längerem  Stehen  und  beim  Sieden  einen  weifsen  Niederschlag 
(id  enthält  als  vorwaltenden  Bestandtheil  Eisen,  nächst  diesem  Schwe- 
llwasserstoffgas,  Chlorsalze  und  kohlensaure  Kalkerde.  — Es  wird 
>s  Bad  besonders  gegen  rheumatische  und  gichtische  Leiden,  Cou- 
lacturen  und  Geschwülste  der  Glieder  gerühmt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  138  Th.  III.  S.  134. 
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Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  318. 


Da<i  Bad  bei  Baizach,  im  Rheinthal,  anderthalb  Stunden  von 
htstätten  und  zwei  Stunden  von  Rheineck,  1360  F.  'öher  d.  M.,  am 
ifse  von  Weinbergen  gelegen.  Es  ist  das  älteste  und  trotz  seiner 
aangelhaften  Einrichtungen  besuchteste  unter  den  Bädern  des  Rhein- 
aales. 

Das  auf  moorigem  Wiesengruude  aus  Alpenkalk  in  drei  Quellen 
ittspringende  Mineralwasser  ist  gelblich-trübe , von  zusammenziehen- 
nm,  eisen  - und  schw'cfelartigem  Geschmack,  starkem  Geruch  nach 
ihhwefelwasserstoffgas  und  enthält  als  vorwaltende  Bestandtheile 
:;:hwefel  und  Eisen,  kohleusaure  Kalkerde,  Chlorsalze  und  Extractiv- 
ooft'.  Zw'ei  andere,  noch  nicht  benutzte  Quellen  zeigten  weder  Schwe- 
noch  Eisen  noch  ExtractivstofF,  verhielten  sich  aber  übrigens  wie 
ej  erstere. 

Das  M.wasser  wirkt  als  Bad  angewendet  flüchtig  und  durchdrin- 
rnd  auf  den  Organismus,  die  Thätigkeit  des  Haut-,  ' Gefäfs-  und 
e»  r^mphsjstems  vermehrend,  gelind  auflösend,  tonisch  und  diaphoretisch, 
td  wird  in  dieser  Form  namentlich  als  heilsam  gerühmt  in  chroni- 
aen  Hautkrankheiten  psorischer  und  herpetischer  Art,  hartnäckigen 
'.fsgesclnvüren,  atonisch-giebtischen  und  rheumatischen  Beschwerden, 
leuksteifigkeiten,  Lähmungen;  — innerlich  bei  Drüsenleiden,  Ver- 
npfung  der  Unterleibseingeweide , Dyskrasieen  und  den  daraus  her- 
«rgeheuden  Krankheitszusta^nden.  ^ 

Ueber  die  Auwendungsart  vergl.  S.  27. 


Scheuchzer,  Naturbistorie  Th.  II.  S.  232. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  136. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  !S.  314. 
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Aufserdem  sind  noch  zu  erwähnen  die  weniger  besuchten  Bäder:  \ 
a)  Im  T o g g e n b u r g : 

Das  Ermetschwylerbad,  drei  Viertelstunden  nördlich  von 
Uznach , drei  Stunden  von  Liclitensteig , zwei  Stunden  von  Rapper- 
scliwyl,  ‘2240  F.  Uber  d,  M.  Das  Wasser  der  getäfsteu  M quelle  ent- 
hält kohlensaures  Gas,  kohlensaure  Kalkerde,  Chlorcalcium  und  Ex- 
tractivstofl',  hat  das  specif.  Gewicht  von  1,0015  und  wird  als  Bad 
gegen  Lähmungen  und  Contracturen  gerühmt. 

Die  Kuranstalt  zu  Wattwyl  im  obern  Rosengarten,  wird 
sehr  besucht  und  besitzt  eine  Schwefelquelle,  die  nebst  Thonerde  auch 
Kalkerde  und  Extractivstoff  enthält.  In  der  Anstalt  befinden  sich  nebst 
Vorrichtungen  zur  Douche,  Räucherungeu  und  Dampfbädern,  auch  Ein- 
richtungen zur  Benutzung  von  Stallluft,  so  wie  zum  Gebrauche  von 
Kuh-,  Ziegen-  und  Eselinnenmilch,  Molken,  Kräutersäften,  andern  Mi- 
neralwassern, Kräuter-,  Molken-  und  Mineralbädern. 

Das  Mogelsberger-  oder  Neckerbad  liegt  auf  einer  An- 
höhe unweit  des  Necker,  anderthalb  Stunden  von  Lichtensteig,  drei 
Stunden  von  Herisau,  1920  F.  über  d.  M.  Die  M. quelle  soll  Eisen 
und  kohlensaure  Kalkerde  enthalten. 

Das  Wildhausbad  oderSchwefelbädli  liegt  auf  sumpfigem 
Wiesenthale,  wenige  Minuten  von  dem  3430  F.  über  d.  M.  gelegenen 
Dorfe  Wildhaus,  zwei  Stunden  westlich  von  Werdenberg,  einsam  in 
der  Nähe  von  U.  Zwingli’s  ehemaliger  Wohnung  und  am  Ursprung 
der  Thur.  Die  einige  hundert  Schritte  westlich  vom  Bade  aus  Felsen- 
grund entspringende  Badequelle  ist  schlecht  gefafst  und  mit  Sumpfwasser  ■ 
vermischt,  geruchlos  und  von  moorigem  Geschmack,  — bei  trocknem 
Wetter  soll  sie  einen  Geruch  nach  Schw'efelw'asserstoffgas  und  einen 
* Geschmack  nach  Eisen  besitzen,  — hat  die  Temperatur  von  10“  R.  bei 
9“  R.  der  Atmosphäre  und  das  specif.  Gewicht  von  1,002.  — Aufser- 
dem entspringt  am  Fufse  des  mit  AVildenburgs  Ruinen  gekrönten  Schlofs- 
berges,  östlich  von  Wildhaus,  nahe  bei  der  Strafse  ein  unbenutzter 
Sauerbrunnen,  — und  beim  Lisighause,  westlich  vom  Dorfe,  an 
der  Strafse  über  Zwingli’s  Hütte,  ist  seit  1829  eine  schöne,  aber  wenig 
besuchte  Molkenkuranstalt  von  Bernhard  Kuhn  errichtet  worden. 

Das  Bad  zu  Peterzell,  zwei  Stunden  von  Lichtensteig,  zwei 
und  eine  halbe  Stunde  von  Herisau,  2190  F.  über  d.  M.  gelegen,  be- 
sitzt eine  Schw'efelquelle. 

Das  Bad  zu  St.  Georgen,  eine  Stunde  südöstlich  von  St.  Gal- 
len an  der  Steinach  gelegen. 

Das  Lämmlibad  an  der  Steinach  in  einer  Vorstadt  von  St.; 
Gallen  wird  von  den  Einwohnern  fleifsig  besucht  und  besitzt  ein  rci-  ■ 
lies,  nur  einen  schwachen  Schwefelgeruch  verbreitendes  Quellwasser. ; 
A^ormals  besafs  die  Stadt  noch  zwei  andere  kleine  Schwefelbäder. 
Aufserdem  ist  in  der  Langgasse,  vor  dem  östlichen  Tbore  der^ 
Stadt  an  der  Strafse  nach  Constanz  im  J.  1830  ein  Bad  eingerichtet, . 
das  eine  Eisenquelle  besitzt. 
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Das  Schwefelbad  zn  Ilorscliach  am  Bodensee  ist  eingegangeii. 

Eudlicli  linden  sich  noch  eine  Eisenquelle  zu  Lichtensteig, 
:r  Knopfbruun  genannt,  aus  einer  Felsenwand  von  Nagelfluh  au 
rr  Thur  entspringend,  und  die  Schwefelquellen  auf  der  Alp 
osen  in  der  Gemeinde  Kruinenau,  zwischen  dem  Necker-  und  Lu- 
rntliale,  — in  der  Gemeinde  Nefslau  auf  einem  Berge  und  am 
iilicheu  und  westlichen  Ende  des  Dorfes,  — bei  Wa  1 d kirch,  eine 
Lunde  von  BischofiFzell,  am  Wege  nach  St.  Gallen,  — und  an  vielen 
lidern  Orten,  wie  z.  B.  im  Röfsli  bei  W^attwyl,  im  Pfarrhof  zu 
i 1 c h b e r g u.  a. 


b)  In  der  Ebene  zwischen  Rhein  und  Wallen-See: 

Die  Schwefelquellen  Wallenstadt  gegenüber  am  südlichen 
iifse  der  Knhtirsteii,  gegen  das  Schlofs  G rep  lang  hin,  und  im  Sum- 
ej  unter  dem  Felsen  des  Schlosses  selbst,  in  der  Gemeinde  Fl  ums. 

c)  Im  R h e i n th  a 1 e ; 

Das  Ransbad,  am  Ende  des  Weilers  Raus,  eine  Viertelstunde 
trdlich  von  Sevelen,  eine  Stunde  von  Werdenberg,  zwei  Stunden 
n Sargans,  1690  F.  über  d.  M.  gelegen.  Das  aus  zwei  Spalten  des 
iiilkgebirges  entspringende  M.wasser  ist  klar,  perlend,  kaum  merklich 
ppatiscb,  von  der  Temperatur  von  R.  bei  13"  R.  der  Atmosphäre, 
nem  specif.  Gewicht  von  1,0005,  und  enthält  kohlensaures  Gas,  koh- 
Dasaure  Kalkerde  und  Chlorcalcium.  Dicht  in  der  Nähe  befindet  sich 
une  ganz  ähnliche,  unbenutzte  Quelle. 

Das  Gempelenbad,  in  der  Gemeinde  Gams,  eine  Stunde  von 
'erdenberg,  vier  und  eine  halbe  Stunde  von  Altstätten,  1680  F.  über 
M.,  im  J.  18-27  neu  aufgeführt  und  stark  von  Landleuten  besucht. 
IS  Wasser  der  noch  höher  über  dem  Badehanse  entspringenden 
qquelle  ist  hell , perlend,  von  hepatischem  Geruch,  moorigem  Ge- 
bimack,  einer  Temperatur  von  11"  R.  bei  16"  R.  der  Atmosphäre, 
lem  specif.  Gewicht  von  1,0015,  enthält  kohlensaures  Gas , kohlen- 
den? Bire  Kalkerde,  Chlorcalcium  und  Extractivstoff  und  soll  als  Bäd  ge- 
n Glieder-  und  Ausschlagskrankheiten  heilsam  sein. 

Das  Grabser  Bad,  einsam  auf  einem  ringsum  etwas  gelichte- 
m Waldberge,  eine  Stunde  von  Wildhaus  und  Grabs  gelegen,  hat 


iien  schwierigen  Zugang,  aber 


eine 

Das 


reizende  Aussicht  über  das 
j ßd  i«einthal , — im  J.  1806  erbaut.  Das  200  Schritte  über  dem  Bade 
^springende  und  schlecht  gefafste  M.wmsser  ist  gräulich  trübe,  von 
II rk  hepatischem  Geruch,  bitterlicli-süfsem  und  Avenn  es  gekocht  wird 
:rk  salzigem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  8°  R.  bei  9"  R.  der 
nnosphäre,  das  spec.  Gewicht  von  1,0035  und  enthält  kohlensaures  und 
awefelwasserstoffgas  und  Chloruatrium.  Als  Bad  wird  es  sehr  ge- 
imt  gegen  rheumatische  Leiden,  Ilautausschläge  und  Geschwüre. 

Das  Bad  bei  F o rstegg,  am  Fufse  des  mit  dem  alten  Schlofs 
trstegg  gezierten  Schlofshügels , an  der  Landstrafse,  eine  Viertel- 


I 
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stunde  von  SennM'ald  und  Saictz,  zwei  Stunden  von  Werdenberg  undi  i 
drei  und  eine  lialbe  Stunde  von  Altstätteu  gelegen,  im  J.  1827  neu  ' 
und  massiv  aufgebaut.  Die  M. (quellen,  zwei  an  der  Zahl,  entspringen, 
in  dem  feuchten  Forste  der  Umgegend,  in  ungleicher  Entfernung  voin_^ 
Bade  aus  steinigem  Grunde  und  verändern  sich  ihrer  Quantität  undi 
Qualität  nach  mit  dem  Wechsel  der  Witterung.  Das  IM.wasser  ist 
klar,  perlend,  wird  aber  an  der  Luft  bald  trübe,  hat  einen  hepatisclieui 
Geruch  und  Geschmack,  eine  Temperatur  von  10®  R.  bei  10®  R.  der 
Atmosphäre,  ein  specif.  Gewicht  von  1,002  und  enthält  kohlensauresi 
und  SchwefelwasserstofFgas,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkcrde  und  Ex- 
tractivstoff.  Als  Bad  angewendet  virkt  es  erwärmend  und  auflüsend„ 
leicht  Schweifse  und  BadeaussclTläge  erregend;  man  rühmt  es  beson- 
ders gegen  rheumatische  Leiden.  — Aehnliche,  bis  jetzt  noch  unbe- 
uutzte  Qeullen  finden  sich  in  der  Umgegend  noch  viele,  namentlich; 
bei  Saletz  und  überhaupt  vom  Ilirzensprung  bis  zum  Schollberge. 

Das  Bad  zu  Marbach,  am  Fufse  von  Weinbergen,  besteht 
seit  1812,  — besitzt  eine  der  zu  Kobelwies  ähnliche  M.quclle. 

Das  Bad  zu  St.  Margaretha,  am  südlichen  Ende  des  Dorfes,, 
eine  halbe  Stunde  von  Rheineck,  an  der  Landstrafse  nach  Altstätten,, 
1300  F.  über  d.  M.,  sehr  angenehm  gelegen , — besitzt  eine  Schwe- 
felquelle. 

Das  Bad  zu  Thal,  eine  Vietelstunde  von  Rheineck,  zwei  Stau- 


den von  Rorschach  und  .^Itstätten,  am  AVege  nach  Heiden,  1450  F. 


— , — . ..  «.Q-  ..  , 

Über  d.  M.  reizend  gelegen  und  1831  von  Dr.  Bär lo eher  neu  undi 

modernen  Geschmack  aufjiefiihrt  und  gut  eingerichtet."  fätcl 


i 


IV'iSC 


kau 
ii]  sei 


etten 


massiv  im 


Rüsch  fand  in  dem  M.wasser  nur  kohlensaure  Kalkerde,  Bärl 


eher  will  auch  Schwefel  und  Alaunerde  darin  gefunden  haben. 


Endlich  sind  noch  zu  envähnen  die  Schwefelquellen  zu  S a rga  n s „ 
einige  hundert  Schritte  von  dieser  Stadt,  einem  dortigen  Wirthsbause,, 
das  von  seiner  ehemaligen  Bestimmung  her  noch  Schwefelbad  genannt 
Avird,  gegenüber,  mit  einem  Gehalt  an  kohlensaurem  und  Schwefelwas- 
serstoffgas, kohlen-  -und  sclnvefelsaurer  Kalkerde,  — auf  der  Alp  Bl- 
labria  des  aussichtreichen  Berges  Baifries  in  der  Gemeinde  Az- 
moos,  zwischen  Sargans  und  Sevelen. 


G.  Rüs  ch , Anleitung  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  145.  223.  302.425.430.. 
Th.  111.  S.  144.  185.  189.  192.  198.  294.  304. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder 


a.  a. 


0.  S.  389.  390.  391. 


Dr  J.  H.  Oberteuffer, 
Watlw'yl.  AVattwyl  1831. 


Beschreibung  der  Heilanstalten 
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X.  Die  Heilquellen  im  Cantoii  Appenzell. 


dieser  ganz  vom  Canton  St.  Gallen  eingesclilossene  Can- 
iKi  hat  im  Ganzen  auch  die  bei  jenem  erwähnte  (S.  103) 
}jsische  Beschaffenheit.  Nur  im  Süden  desselben  erhebt 
kh  der  Alpstein  oder  Säntis,  ein  bis  zu  8000  F.  Meeres- 
Ihe  ansteigendes  Hochgebirge  (der  Hoch-Säntis  7760  F.) 
id  sendet  nach  Nordost  und  Südwest  und  Süd  mehrere 
3tten  vielfältig  gezackter  und  zerrissener  Felsen  aus. 
ii  den  nördlichen  Abhängen  des  Alpsteins  lagert  sich  das 
Hgelfluhgehirge ; darauf  folgt  im  Norden  des  Landes  die 
Midsteinforination,  welche  im  Süden  und  Westen  in  Nagel- 
Ih  übergeht,  — ihre  nördlichen  Partien  enthalten  hier 
id  da  auch  Mergelsandstein.  Das  Land  hat  keine  grofsen 
uäler,  aber  viele  enge  Bergthäler,  Schluchten  und  Klüfte, 
3 an  ihren  anmuthig  wechselnden  Abhängen  zahlreichfe 
ehheerden  nähren,  welche, mit  den  grofsartigen  Fahri- 
Itionsanstalten  der  Käse  den  Reichthum  des  Landes  aus- 
(i  ichen  und  von  jeher  Appenzell  als  eine  für  Molkenkuren 
• eignete  Berglandschaft  haben  erscheinen  lassen.  Daher 
die  Anzahl  der  Heilanstalten  nicht  sowohl  mit  Rück- 
iht  auf  die  Constitution  der  Mineralquellen  j als  auf  die- 
s^s  „organische  Getränk”  ungemein  grofs,  wie  denn  sel- 
a eine  Localität,  selbst  die  des  mittlern  Rheinthals  niclit 
isgcnommen,  eine  gröfsere  Zahl  von  Kuranstalten  auf 
leichem  Raum  vereinigen  wird,  als  dies  in  Appenzell, 
ifser-  und  Innerrhoden  der  Fall  ist,  wo  von  Ort  zu  Ort 
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Hnbetleutende  Quellen  kalkhaltiger  Mischung  mit  geringem 
Gasgehalte  durch  Verhindung  mit  Molkenanstalten  und  an- 
dern kräftigen  Heilmitteln  der  gleichen  Klasse  zur  Bedeu- 
tung von  Heilmitteln  erhöhen  sind,  die  durch  gute  Einrich- 
tungen den  hedeutendsten  Anstalten  dieser  Art,  welche  die 
Schweiz  überhaupt  besitzt,  an  die  Seite  gestellt  werden 
müssen. 

Das  sehr  veränderliche  Klima  ist  mehr  kalt  als  warm, 
theils  der  hohen  Lage,  theils  der  Nachbarschaft  von  Schnee- 
hergen  und  der  starken  nördlichen  Abdachung  wegen,  wel- 
che letztere  vom  Säntis  bis  zur  Tohelmühle,  der  tiefsten 
Stelle  gegen  Norden,  auf  kaum  vier  Stunden  Entfernung 
6334  F.  beträgt. 

J.  H.  Heim,  über  den  medizinischen  Gebrauch  der  löolken. 
St.  Gallen  1824. 

Zeller,  die  Molkenkur  in  Verbindung  der  Mineralbrunnenkur. 
Würzburg  1826. 

Gais,  Weifsbad  und  die  Molkenkuren  im  Canton  Appenzell.  Von 
Fr.  K.  V.  Kronfels.  Constknz  1S26. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  I.  S.  252. 

Hahn,  Beschreibung  des  Cantons  Appenzell.  Heilbronn  1827. 

Erfahrungen  über  die  Wirkung  der  Molken  und  das  Maafs  ihrer 
Heilkraft  in  den  einzelnen  chronischen  Krankheiten.  Von  Dr.  Krae- 
mer  in:  Hufeland’s  und  Osann’s  Jouru.  der  prakt.  Heilk.  1833. 
ßd.  LXXVI.  St.  4.  S.  3 ff. 

Der  Canton  Appenzell,  historisch,  geographisch  und  statistisch 
geschildert  von  Dr.  G.  Rüsch.  St., Gallen  und  Bern  1835. 

Ueber  die  Molkenanstalten  des  Cantons  Appenzell.  Von  Dr.  He  >’^- 
felder  in:  Hufeland’s  und  Osann's  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
1836.  Bd.  LXXXIH.  St.  3.  S.  86  ff. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  95.  98  ff. 


1.  Das  Heinrichs-  oder  Mo  o s b er  ger  Bad,  in 
Aufserrhoden,  eine  Viertelstunde  von  Herisau,  zwei  Stun- 
den von  St.  Gallen,  in  einer  sehr  angenehmen  Gegend 
heim  Schlosse  Rosenherg,  etwas  links  von  der  Landstrafse, 
die  von  St.  Gallen  nach  Herisau  führt,  2410  F.  üb.  d.  IM. 
gelegen  und  auf  z,wei  Fahrstrafseii , von  Herisau  und  von 
St.  Gallen  aus  erreichbar. 

\ 
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Obgleicli  schon  im  vorigen  Jahrhundert  und  vielleicht 
»ch  früher  bekannt,  ist  das  Bad  doch  erst  seit  dem 
1824,  wo  es  in  den  Besitz  Heinrich  Steiger ’s  kam, 
srch  diesen,  nach  dem  es  nun  auch  genannt*  wird,  mit 
liehen  Einrichtungen  versehen,  und  dabei  für  die  Bequem- 
hhkeit  und  das  Vergnügen  der  Badegäste  mit  so  grofser 
insicht  und  Aufmerksamkeit  und  nach  einem  Maafsstabe 
rr  Eleganz  gearbeitet  worden,  dafs  es  binnen  wenigen 
Ihren  von  einem  unbedeutenden  Localbad  zu  dem  Range 
ler  der  ersten  schweizerischen  Kuranstalten  erhoben  und 
tederholentlich  zum  Aufenthaltsort  selbst  von  Königen 
id  Fürsten  wurde. 

Die  neuen  Badegebäude  bilden  ein  länglicbes  Viereck  mit  einem 
^geschlossenen  Hofe  und  zwei  gegen  Westen  und  Norden  vorspriu- 
üden  Flügeln,  und  enthalten  aufser  eleganten  Wohnungen  für  Kur- 
ite,  deren  120  auf  einmal  bequem  logirt  werden  können,  Speise- 
een  u.  dergl. , zweckmäfsig  eingerichtete  ßadekabinette,  auch  ein 
nilienbad  für  6 — 10  Personen,  Zimmer  für  Brustkranke  über  den 
Inställen  und  alle  Vorrichtungen  zum  zweckmäfsigen  Gebrauch  von 
rch-  lind  Molkenkuren.  Die  Molken  kommen  täglich  frisch  und  noch 
,'m  von  der  Alp  des  hohen  Mefsmer,  dicht  unter  dem  Säntis,  der 
leinschaftlichen  Quelle,  von  welcher  auch  Gais  und  Weifsbad  ihre 
Uken  beziehen,  in  der  Kuranstalt  an,  wo  Morgens  6 Uhr  durch  eine 
(cke  das  Zeichen  zum  Trinken  gegeben  wird;  doch  befinden  sich 
Ih  im  Bade  selbst  Eselinnen,  Ziegen  und  Kühe  zum  Milch-  und 
Ikengebrauch , so  wie  auch  die  vorzüglichsten  Mineralwasser  zum 
Dukgebrauch  vorräthig  gehalten  werden. 

Das  Klima  ist  bei  der  hohen  Lage  des  Bades  sehr  gemäfsigt  und 
ILuft  rein  und  gesund.  — In  geognostischer  Beziehung  besteht  das 
■«legende  Gelände  aus  Nagelfluh  und  aufgeschwemmten  Mergel-  und 


inlagern. 


Das  Bad  besitzt  zwei  M. quellen,  die,  von  gleicher 
;chaffenheit  und  nur  quantitativ  verschieden,  zu  den  er- 
en  Eisenwassern  gehören:  eine  alte,  die  nicht  weit  von 
1 ehemaligen  Badehause  auf  Wiesengrund  zu  Tage 
fimt,  und  eine  erst  1831  aufgefundene.  Das  Wasser 
selben  ist  klar,  wird  aber,  der  atmosphärischen  Luft 
gesetzt,  trübe  und  bildet  einen  weifsgelblichen,  flocki- 
Niederschlag,  hat  einen  schwachen  hepatischen  Ge- 
ll, der  sich  aber  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  oder 
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durch  Erhitzung  verliert,  und  einen  eisenhaften,  zusaniinen- 
ziehenden  Geschmack. 


Die  neue  Quelle  wird  dazu  benutzt,  das  kalte  Wasser  für  die 
Bäder  zu  li»ifern , während  das  zum  Erwärmen  bestimmte  Wasser 
von  der  alten  Quelle  genommen  wird. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthält  nach  Bauhof: 

a.  die  alte  Quelle  b.  die  neue  Quelle 


Doppelt  koblensaures  Natron 

(1827) ; 

. 0,500  Gr. 

(1832) : 

Kohlensaures  Natron  i 
Kolilensaures  Kali  ] 

0,125  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

. 0,625  — . 

1,750  — 

Kuhlensaures  Eisenoxydul  . 

. 0,375  — . 

0,750  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

. 0,075  — . 

0,250  — 

Kieselerde  .... 

. 0,125  — . 

Aufgelösten  Humus 

. Spur 

. 

Schwefelwasserstoffgas 

1,700  Gr. 

• • • 

2,875  Gr. 
unbestimmt. 

Koblensaures  Gas 

. 2,5  Kuh.  Z. 

3,0  Kub.  Z. 

Das  M. Wasser  wird 

als  Gefränk 

mid  als 

Bad  äuge- 

A.V 


wendet  und  hat  sich  in  diesen  Formen  bei  vielen  mit  ma- 
terieller Schwäche  verbundenen  Krankheiten,  bei  Blutflüs- 


sen, Blutverlusten,  Reconvalescenzen , Chlorosis,  so  wiei, 


der 


bei  Schleimflüssen  und  Nervenleiden  aus  Schwäche 
Blutmischung  bewährt. 

Daher  ist  der  Aufenthalt  in  Heinrichsbad,  bei  der  \ er- 
bindung  und  dem  Zusammenwirken  so  vieler  Heilmittel, 
der  hohen  und  doch  bequemen  und  milden  Berglage,  derl  " 
zwar  gasarmen,  aber  vielleicht,  weil  das  Eisen  weniger  leichfcf 
niedergeschlagen  wird,  in  der  Form  von  erwärmten  Bäderni 
nur  um  so  wirksameren  Eisenquellen,  so  wie  der  verschiede- 
nen Formen  von  Milch-  und  Molkenkuren  (vergl.  mehr  dar- 
über w eiter  unten  bei  Gais  und  Weifsbad),  die  hier  durch- 
geführt werden  können,  ungemein  empfehlenswerth  für 
schwache,  lymphatische  Individuen,  welche  an  den  Folgenj 
der  juvenilen  Dyspepsie  mit  Schwäche  leiden ; es  mögeiii 
nun  diese  Formen  als  Bleichsucht,  oder  sich  entwdckelnda 
Lungentuberculosis,  als  chronisches  Erbrechen  mit  Säura 
oder  Hysterismus,  als  allgemeine  Lebensschwäche,  Nci- 

gungi 


I 

I 
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lädi 


iliifi 


'oll 


nc;  zu  Scljlciinhaiitentziimhmi^en  aller  Organe,  Atrophie 
ßr  Hektik,  wo  noch  kein  Kieher  zugegen  ist,  auftreten, 

G.  Hü  sch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  H.  S.  398.  Th,  III.  S.  274. 
iScheitlin,  Darstellung  des  Heinrichsbades.  Constanz  1828, 
iMaclüt,  Deschreibung  des  Ueinrichsbades.  1830. 
i Beschreibung:  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0 S.  335. 

111.  Rh  ein  er,  das  Moosberger  oder  Heinrichsbad  im  Canton  Ap- 
lell,  historisch,  chemisch  und  topographisch  beschrieben.  ■ St.  Gal- 
11833. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  98. 

2.  Die  Molkeuhuranstalten  %u  Gais  und 
eifsbad^  in  Aufserrhotlen. 

a.  Gais.  Das  Dorf  Gais  liegt  zwei  und  eine  halbe 
Ilde  südwestlich  von  St.  Gallen,  anderthalb  Stunden 
lieh  von  Trogen,  eben  so  weit  westlich  von  Altstädten 
; nördlich  von  Appenzell,  1660  F.  über  dein  Bodensee 
2880  F.  über  d.  M.  (der  Kurort  selbst  nach  Mayer 
11  F,  über  d.  M.),  in  einem  breiten  nach  Osten  mid 
h Südwesten  geöffneten  Gebirgseinschnitte,  dessen  süd- 
te  Seite  sich  an  den  Säntis  und  dessen  nördliche  sich 
den  Gäbris  lehnt.  Das  Klhna  ist  gesund,  der  lierr- 
3ude  Wind  im  Frühjahr  der  Süd,  bei  welchem  der 
nee  des  Säntis  schmilzt,  im  Sommer  der  Ost,  im 
Ibst  und  Winter  der  Südwest;  gegen  den  Nordwind  ist 
^geschützt.  Die  mittlere  Temperatur  ist  gewöhnlich  im 
imer  17°  R.,  nach  Hey  fei  der  war  sie  im  Julius  1835: 
;t6°  K.  Was  aber  Gais  vor  den  meisten  Molkenanstal- 
<der  Schweiz  und  anderer  Länder  voraus  hat,  ist  die 
Tallende,  der  Brust  ungemein  wohlthuende  Reinheit  der 
welche  Autenrieth  nicht  allein  der  bedeutenden 
ic  des  Landes,  sondern  auch  den  balsamischen  Ausdün- 
;geu  der  freundlichen  Matten  zuschreibt  und  der  vorzugs- 
le  die  grofsen  und  glücklichen  Resultate  beizuinessen 
,,  welche  nach  einem  kürzern  oder  längeru  Gebrauche 
.'Molken  an  diesem  Orte  wahrgenommen  werden. 

lOais  ist  sclioii  seit  1749  als  Molkciikuranstalt  bekannt;  42  znm 
1 schöne,  doch  meistens  Lölzerue  Häuser,  umschliei'scn  einen  läng- 
. Tlieil,  1 
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lieh  vicreckigeu  Platz,  an  dessen  einer  Ecke  das  grofse  Kurhaus  zud  f*' ‘ 
Ochsen,  das  zu  den  ersten  der  Sclnveiz  gehört,  an  der  entgegeugn 
setzten  aber  das  neu  eingerichtefo  Kur-  und  Gasthaus  zur  Krou 
ist;  die  meisten  der  übrigen  Häuser,  von  denen  mehrere  auch  eigeiw 
liehe  Gasthäuser,  sind  zur  Aufnahme  von  Fremden  eiugerichtej 
Auch  fehlt  cs  nicht  an  geschmackvoll  eiiigericlitcten,  geräumigen  un 
heizbaren  Gesellschaftssälen,  in  welchen  bei  ungünstigem  W'elter  dj 
Molken  getrunken  werden  können.  Badeeinrichtungen  zu  Wasse» 
und  Molkenbädern  finden  sich  ebenfalls,  werden  aber  verhältnifsmäfsi 
weniger  benutzt.  Die  Kurzeit  beginnt*'in  günstigen  Jahren  mit  de» 
Anfang  des  Junius  und  endet  mit  dem  August:  am  meisten  ist  Gat 
im  Julius  besucht,  wo  zuweilen  280  Kurgäste  auf  einmal  gefundo 
werden;  in  der  Regel  steigt  die  Zahl  der  Trinkenden  während  eiu* 
Sommers  auf  400. 

Auch  fehlt  cs  nicht  an  Gelegenheit  zu  den  herrlichsten  Ausflügen 
wir  erinnern  nur  an  die  näheren,  nach  Appenzell,  Weifsbad  und  der 
Stofs,  von  Avelchcm  letzteren  Orte  man  das  durch  die  Niederlaj  •f)“"' 
Herzogs  Friedrichs  v.  Oesterreich  und  den  Sieg  der  Appenzeller  l>r 
rühmte  Schlachtfeld  von  1405  übersieht  und  die  überaus  reizende  Am 
sicht  ins  Rheinthal  und  auf  den  Vorarlberg  und  die  Tyroler  Alp< 
genieist. 

In  der  Nähe  finden  sich  einige  M.quelleu,  deren  chemische  B ^ 
schafFenheit  noch  nicht  gehörig  erforscht  ist,  und  die  auch  verhäl 
nifsmäfsig  wenig  benutzt  w erden  : 
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1.  D as  Grntihad  enthält  gegen  40  Badewannen,  die  aus  drr 
zehn  Minuten  vom  Dorfe  auf  einer  feuchten  Wiese,  deren  Griindlat 
Torf  zu  bilden  Scheint,  entspringenden  M. quellen  gespeist  werde 
Das  Wasser  derselben  unterscheidet  sich  von  deni  gewöhnlichen  Que>|])ip 
W'asser  nur  durch  gröfseren  Gehalt  an  kohlensaurer  Kalkerde  uj 
kohlensauren  Salzen. 


pet: 


2.  Das  Bad  in  der  S chüssenmühle  ^ eine  halbe  Stunde  v4 
Dorfe,  in  einem  engeu  Thale  des  Gäbris,  am  Wiesbach  gelegen,  alOffi 
etw'a  20  Badewannen,  besitzt  eine  erdige  M.quelle.  «tfllj 

Die  Quelle  im  Rohr,  eine  Viertelstunde  östlich  vom  Dori  lioeü 
— setzt  einen  röthlichen  Schlamm  ab,  wird  aber  nicht  benutzt,  | 

4.  Die  Quelle  in  der  Au,  1824  entdeckt,  entspringt 
Torfboden  und  Leberfelsen  aus  Kieslagcr,  enthält  Eisen,  — \v| 
ebenfalls  nicht  benutzt. 

b.  Weifsbad,  ungefähr  eine  halbe  Stunde  von  Al 
penzell  und  anderthalb  Stunden  von  Gais,  2443  F.  üb. 

M.,  am  Zusamnienflurs  dreier  Alpenbäche,  Avodurch  ( 


Sitter  entsteht,  in  einem  engen,  mit  Gebüschen  bewaclis  ^ 


neu,  nach  allen  Seiten  hin  geschlossenen  und  mir  na  |jj| 
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#c(]en  zu  geöffneten  Wiesentliale,  aber  den  ndt  ewigem 
imee  bedeckten  Gebirgen  näher  als  Gais  gelegen,  ent- 
ij’t  der  reinen,  woliltliuenden  Luft,  wodurch  sich  Gais 
''zeiebnet,  und  ist  überdies  einem  schnellen  Wechsel  der 
mperatur  ansgesetzt.  Die  Morgen  sind  hier  in  der  Re- 
warin  und  um  einen  Grad  wärmer  als  in  Gais,  die 
(?3nde  dagegen  kühl;  die  mittlere  Temperatur  im  Julius 
"l'jl  war  nach  Hey feld er  17,63°  R.  Nur  wenn  der  Nord- 
id  weht,  findet  eine  wirkliche  Renovirung  der  Thalluft 
nt,  die  aufser  dieser  Zeit  immer  etwas  Drückendes  hat. 
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IDie  Kuranstalten  in  W.  stehen  denen  zu  Gais  nach 
(einzige  grofse  Gebäude,  welches  zur  Aufnahme  von  Kurgästen 
it,  in  der  Mitte  artiger  Anlagen,  auch  ist  der  Aufenthalt  hier  billi- 
iials  in  Gais,  aber  der  Kurgast  entbehrt  dagegen  mancher  Bequem- 
weiten.  Die  Badeeinrichtungen,  die  aus  5 Zimmern  mit  20  — 25 
fernen  Wannen  bestehen,  sind  ebenfalls  mangelhaft,  wie  es  auch 
^fe  heizbaren  Säle  giebt,  um  bei  schlechtem  Wetter  die  Molken  zu 
tcen.  Ein  Arzt  ist  hier  nicht  gegenwärtig.  Dennoch  wird  die  An- 
stark besucht, 

IDas  M.wasser  entspringt  eine  Viertelstunde  vom  Badehause  aus 
Iboden,  sammelt  sich  in  einer  Wiese,  von  wo  es  in  das  Bad  ge- 
t und  zum  Badegebrauche  erwärmt  wird.  Es  ist  von  Aveifslicher 
loe  und  alkalisch  - erdiger  Beschaffenheit. 

Die  Molkeu,  welche  in  Gais  und  Weifsbad  getrunken 
[Heil,  sind  aus  Ziegenmilch  mit  Hülfe  des  L[älberlaabs 
i;itet;  sie  kommen  täglich  frisch  bereitet  von  der  See- 
((vergl.  S.  127)  in  hermetisch  geschlossenen  hölzernen 
^ |l[en,  damit  sie  ihre  Temperatur  und  ihre  flüchtigen  Be- 
lultheile  bewahren.  Nach  Weifsbad,  das  der  Seealp 
nächsten  liegt,  kommen  die  Molken  am  heifsesten,  so 
es  unmöglich  ist,  sie  in  diesem  Zustande,  bevor  sie 
tßkühlt  sind,  zu  trinken,  was  bei  der  hier  statt  finden- 
Einrichtuiig,  dafs  das  Gefäfs  alle  Viertelstunden  ge- 
ßt  und  die  Vertheilung  der  Molken  vorgenpmmen  wird, 
le  grofsen  Uebelstände  hat.  Während  vier  W^ochen 
im  Sommer  1836  angestellten  Untersuchungen  zufolge 
m dieselben  mit  einer  Wärme  von  55  — 60°  R.  ein  und 
den  zu  36 — 40°  R.  getrunken.  In  Gais  dagegen  langen 
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«licselben  mit  oiiicin  solchen  Tcmpcratiirgradc  an,  dafs  sid 
ohne  eine  künstliche  Ahkiililunf^  nötlii^^  zu  liaheii,  so^l(‘ici 
^etiMinkcn  Averden  können.  — Das  IMoIkentrinken  h(!f^itm 
an  beiden  Orten  ohne  Unterschied  Jeden  Morgen  uii 
6 Uhr,  wo  das  Signal  mit  der  Glocke  gegehen  Avird.  Di 
Kurgäste  trinken  in  viertelstündigen  ZAvisclienräimien  H 
10,  ja  12  Gläser  zu  9—12  Unzen,  Avas  leicht  IMagen 
drücken,  Auftreibung  der  Präcordien,  Eingenominenhe» 
des  Kopfes  ii.  s.  av.  erregt,  und  besonders  Lungenkranke 
nachtheilig  ist,  da  es  den  Andrang  der  Säfte  zu  den  Lin 
gen  vermehren  und  die  ErAveichung  der  noch  rohen  Tube» 
kehnassen  befördern  murs. 

Die  Wirkung  der  Molken  äufsert  sich  oft  bald  nad 
ihrem  Gebrauch  in  den  Krisen,  die  sie  auf  den  Darmki 
iial,  die  Haut,  den  Urin  und  selbst  auf  die  Brust  hervol 
bringen,  indem  sie  braimgelbe  breiige  vStühle,  einen  ve? 
mehrten  SchAveifs,  einen  stärkeren  Harnabgang  und  selbi 
eigenthümliche  Sputa  veranlassen ; — alle  diese  Secre? 
nehmen  einen  den  Molken  ähnlichen,  säuerlichen  Gl 
ruch  an. 

Die  Krankheiten,  in  denen  der  rationelle  Gebrau* 
der  Molken,  verbunden  mit  dem  gleichzeitigen  Genufs  dl 
auf  alle  Organe  mächtig  influirenden  Alpenluft  j in  Gatjjj,^ 
und  Weifsbad  oft  von  aufserordentlicher  Heilwirkung  isüs^t 
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sind:  erstens  chronische  Brustübel,  und  zwar  soAvohl  llj 
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berculöse  als  pituitöse  Lungensucht,  — nur  inufs  d«^,^ 
Krankheit  noch  in  ihren  ersten  Phasen  begriffen,  die  TfitrsfL 
berkein  noch  nicht  erweicht  und  noch  keine  Excretilf*l>fsci 


vorhanden  sein;  — zweitens  ünterleibsleiden , namentlij 


Stockungen  im  Pfortaders}^stem,  Leberanschoppungen 
morrhoiden  u.  s,  av. 

Endlich  empfiehlt  Hey  fei  der  noch  die  Anwcndul 
der  Molken  in  Klysticren , vor  Allcni  bei  solchen  Per 
neu,  Avelchen  d.as  'rrinken  derselben  Besclnvcrden  veri 
sacht,  die  ihren  Fortgebrauch  nicht  gestatten.  Sie  ’zeig^ 
auf  diesem  Wege  dem  Organismus  zugefiihrt,  nicht  b| 
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el^cntliüinlicli  belebende  Kraft  bei  Uiiterlelbsbesclnver- 
f 5 die  in  Stockungen  des  Pfortadersystcins  und  in  Ato- 
{ des  unteren  Tlieils  des  Darinkauals  begründet  sind,  — 
'}  müssen  sie  lange  fortgebraucht  und  in  refracta  dosi 
i licirt  werden,  damit  sie  deu  Kranke  bei  sich  belialtc, 
sondern  unterstützen  auch  in  manchen  Fällen  die 
iii;ikkur,  indem  sie  die  ersehnten  Krisen  schneller  hcr- 
Hiiliren. 
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J(G.  Rllscli,  Anleitung  a.  a.  0.  Tli.  I.  S.  234.  252.  339. 
" ’9.  283.  TI».  III.  S.  218.  219. 

jlRahn,  Reschreibnng  des  Cantons  Appenzell.  S.  4C. 
IBeschreibung  aller  beriiliinten  Räder  a.  a.  O.  S.  98.  37(i. 
IRb  einer,  das  Moosberger  Bad.  S,  89.  92. 
i'Ä.  Vetter,  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  101. 
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Hieran  scbliefsen  sieb: 

IDas  Goniener  Bad,  eine  halbe  Stu»»de  östlich  vom  Dorle 
ti;en  in  Innerboden,  anderthalb  Stunden  westlich  von  Appenzell 
drei  und  eine  halbe  Stunde  südöstlich  von  Herisau,  auf  einem 
en  Wiesengrunde  am' Fufse  des  Kronberges,  2604  F.  über  d.  M. 
;en . erfreut  sich  guter  Einrichtungen,  grofser  Frequenz  und  ei- 
s schönen  Aussicht  in’s  Sitterthal. 

lEs  entspringen  hier  vier  nur  quantitativ  verschiedene,  zu  den  alka- 
en  Kisenwassern  gehörende,  M.quelleu  am  Fufse  einer  Bergwiese, 
vegen  eine  IVadelholzwaldung  aufsteigt  und  in  der  Nähe  aou  Torf- 
rn:  drei  davon  werden  gemeinschaftlich  aufgefangen  und  als  Bade- 
i er  benutzt;  die  A'ierte,  welche  den  Namen  (roldbrunncn  führt, 
lesonders  gefafst  und  wird  zur  Trinkkur  verwendet.  Das  Wus- 
lerselben  ist  hell,  perlend,  von  hepatischem  Geruch  und  tinten- 
»n  Geschmack ; an  der  Luft  wird  es  schnell  trübe,  das  hepatische 
Ikohlensaure  Gas  cntAveichen  und  es  bildet  sich  ein  eisenhaltiger 
; cl  als  Bodensatz.  Die  Temperatur  beträgt  5"  R.  Nach  Stein’s 
, 1836  angestellter  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen 

des  Goldbrunnens  : des  BadeAvassers  : 
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hKohlensaiires  Natron 

2,03  Gr.  . 

2,40  (,'r 

lEisenoxydhydrat  . . , 

0,58  — . 

2,00  — 

tij'ps , mit  Spuren  von  koh- 

lensaurem Kalk  und  Eisen- 

oxyd   

0,04  — . 

0,06  -r- 

‘Aluunerdehydrat 

0,05  — . 

o,;ii  — 

Ifalkerde 

0,04  — . 

0,04  — 
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l’hosphorsüurc 

Kieselerde 


0,44  Gr,  . 


Spur 

Spur 


0,44  Gr. 
Spur 
0,27  — 


5,62  Gr. 


3,18  Gr. 

Da  jedoch  das  Eisen  nicht  als  Oxydhjdrat,  sondern  als  kolile 
saures  Eisenoxydul , und  das  Natron  als  doppeltkolilensaures  Natn 
im  Wasser  aufgelöst  ist,  indem  sich  das  kohlensaure  Natron  nur 
kohlensäurehaltigem  Wasser  ohne  Zersetzung  auflöst,  dahei  aher 
vorliegenden  Falle  keine  freie  Kohleusäure  vorhanden  ist,  so  sind 
Bestandtlieile  des  Goldhrunuens  in  sechzehn  Unzen: 


Doppelt  kolileusaures  Natron  . 

2,92  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,75  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0.04  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0.02  — 

Humussaure  Talkerde 

0.47  — 

Phosphorsaure  Alaunerde 

0,12  — 

Kieselerde  .... 

. . . . Spuren 

äiif 


4,32  Gr. 


Das  Mineralwasser  wird  bei  rheumatisch  - atonischen  Beschwerd 
mit  Erfolg  benutzt.  Es  kann  hier  die  Milch-  und  Molkenkur  gebraud 
w'erden,  da. die  Milch  und  Ziegenmolken  täglich  frisch  von  den  Alpj 
nach  dem  Bade  gebracht  werden ; auch  sind  Mineralwasser  aller 
frisch  zu  haben.  * 


Mt 

Sch  euchzer,  Naturhistorie  Th.  II.  S.  297. 

Wartmanu,  Beschreibung  des  St.  Jacobsbrunneus  und  Gontelwnli 
bades  im  Canton  Appenzell,  im:  liehet.  Caleuder.  Zürich  1787. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  394.  Th.  III.  S.  273|Lä^p 
Beschreibung  aller  berühmten  Bilder  a.  a.  0,  S.  331.  |f,lan 

Stein,  in:  Schweizerische  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilkuuc 
Von  Dr.  C.  F.  v.  Pommer.  1838.  Bd.  III.  Hft.  2. 
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Die  M. quellen  bei  W aldstatt^  einem  lieblichen,  eine  Stun 
südwestlich  von  Herisau  und  drei  Stunden  nordwestlich  von  Apjie 
zell  entfernten,  2442  F.  über  d.  M.  sich  erhebenden  Dorfe  Aufserrb 
dens.  Das  Bad  liegt  fünf  Minuten  südlich  vom  Dorfe  an  der  StraC 
nach  Lichtensteig,  nahe  bei  der  düsteru  Schlucht,  Avelche  die  UrnäsJ 
durchströmt,  auf  einer  anmuthigen  AViese,  2411  F.  über  d.  M. , ui 
besteht  aus  eineni  grofsen  hölzernen,  gut  eingerichteten  Gebäude 
etwa  60  Badewannen. 

A^on  den  fünf  hier  aus  Torfboden  entspringenden,  zu  den  erdigj 
Eisenwnsscin  gehörenden  M.quellen  wurde  die  älteste  1772,  die  jüi| 
stc  vor  etw'a  15  Jahren  und  die  drei  übrigen  1790  entdeckt ; dl 
AVasscr  derselben  ist  kalt,  klar,  von  eisenartig  - zusammenziehcmld 
Geschmack,  bildet  beim  Stehen  einen  gelb -flockigen  Bodensatz  u 
enthält  nach  Sulz  er  in  sechzehn  Unzen: 
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fScluvcfelsaure  Kalkerdc 
tKolileiisaiirc  Kalkerdc  , 
ilvohleiisaures  Eisenoxydul 
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0,439  Gr. 

^2,85  i — 

0,7ÜÜ  — 
"3,993  Gr. 

aus  5 Drachin. 
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tEine  Unze  des  Badesteins  bestand  nach  Sulzer 
lir.  Kalkerdc,  1 ür.  24  Gr  Eisenerde  und  1 l)r.  53  Gr.  Selenit. 
lEs  wird  nur  äufserlicb  als  Bad  benutzt  bei  chronischen  Schwäclie- 
äänden  des  Nerven-,  Gefät’s-  und  Muskelsysteins,  Digestionsbe- 
nvcrdcu,  scrophulöseu,  rhacliitiscbeu  und  cblorotisclicn  Affectioneu, 
nmalien  der  Menstruation,  passiven  Schleim-  und  Blutflüssen,  scblaf- 
, unreinen  Geschwüren,  Knochenfrafs , Läiunungen. 

JJ.  A.  Sulzer,  Beschreibung  des  Bades  bei  Waldstadt  im  Can- 
.'Appenzell.  St,  Gallen  1792. 
tG.  Küsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  396. 

JBcschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  374. 

IDie  M.f/uelle  zu  Vrnlischen,  einem  2514  F.  hoch,  zwei  Stun- 
westlich  von  Appenzell  und  eben  so  weit  südlich  von  Herisau, 
sgeuen  und  von  schonen  Wiesen , Alpen  und  AValdungen  umgebe- 
Dort'e  Aufserrhodeus.  Das  Bad,  „zur  AVyden”  genannt,  liegt 
lllinuten  im  Südwesten  auf  einer  Wiese  an  der  Urnäsch,  und 
die  1824  nach  langem  A^erfall  wieder  neu  eingerichtet;  es  enthält 
L'.weckmälsig  coustruirte  Bäder.  Auch  kann  man  hier  die  Molken- 
r gebrauchen. 

IDie  M. quellen,  deren  zwei  sind,  gehören  zu  den  alkalisch  - erdigen 
Mverden  nur  als  Bad  gegen  Gliederkrankheiten  benutzt. 


S,  wvägalp  in  Nagelfluh  liegende  Fläscherh  ö hie  zu  erwähnen,  die 
IF.  lang,  100  F.  breit  und  an  einigen  Stellen  9 F.  hoch,  und  von 
in  östlichem  Theile  ein  sehr  kaltes,  klares,  schnell  iucrustirendes 
ssser  herabtröpfelt. 
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?Noch  ist  hier  die  eine  Stunde  vom  Dorfe  am  Wege  nach  der 


<G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  ^11,  S.  281.  Th.  III.  S.  229. 
IBeschreibung  aller  berühmter  Bäder  a.  a.  0.  S.  373. 

\Das  Unter-  o d e r D o r f b a d b e i App  enz  e 1 1 liegt  nahe  bei 
fern  Ilauptort  Innerrhodens,  2130  F.  über  d.  M.  am  linken  Ufer 
1 Sitter,  und  befindet  sich  in  einem  veruachläfsigten  Zustande, 
dazu  gehörige,  alkalisch  - erdige,  200  Schritte  vom  Badehause  aus 
i-,;elboden  entspringende  M.quelle  ist  hell,  kalt,  geruchlos,  von  et- 
erdigem  Geschmack,  wird  bei  bevorstehendem  Regen  jedesmal 
<ig  und  trübe,  zeichnef  sich  vor  anderen  Quellen  der  Umgegend 
ch  ihren  Gehalt  an  Talkcrdc  aus,  hat  laxirende  Eigenschaften  und 
I besonders  bei  Anlage  zur  Schwindsucht  dienlich  sein.  Sulzer 
1 in  sechzehn  Unzen  Wasser : 
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Kolilpnsaiirß  fvalkcrdß 
Kolilßiisiiiirc  Talkßrdß 
KxtractivsIolT  , 


1,0  Gr. 


2,6  _ 


0,5  — 


Kolilensaiires  Gas 


4,1  Gr. 

2,3  Kul>.-Z,; 


iV-' 


Das  M. Wasser  wird  als  I5ad  und  Getränk,  zugleich  mit  Ziegeni 
molken  benutzt. 


G.  R äs  eil,  Anleitung  a.  n.  0.  Th.  II.  S.  276.  Th.  HI.  S.  217, 
Reschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  311. 
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Das  Bad  im  Tobel  bei  Trogen^  einem  am  nordöstIicheijl|jifpf' 
Fufse  des  Gäbris,  2691  F.  hoch  (nach  Mayer),  zwisclien  zwei  ArJ 
men  der  Goldach  gelegenen  Flecken  Aufserrhodens,  befindet  sich  einn 
Viertelstunde  östlich  davon  in  einer  engen  Schlucht  der  Goldach,  in| 
Tobel  genannt,  auf  Wiesengrund  und  enthält  55  Badewannen.  Dajf 
zum  Bade  gehörige  M.wasser  entspringt  nahe  dabei  in  mehreren  Adern 
ans  Mergelsandstein  , Avelchen  schwefelhaltige  Steinkohlenlager  durch 
ziehen,  und  fliefst  in  einen  verschlossenen  hölzernen  Behälter,  aii<) 
dessen  Grunde  beständig  Gasblascn  lieraufsteigen , Von  wo  es  durch 
ein  Triebrad  in  die  Siedpfannen  getrieben  wird.  Es  hat  einen  be, 
trächtlich  hepatischen  Geruch  und  Geschmack  und  ist  mit  einem 
schillernden  Häutchen  bedeckt.  Als  Bad  angewandt,  liat  cs  sich  in 
Hautausschlägen,  rheumatischen  und  gichtischen  Affectionen  , Fufsgei 
schwüren,  unterdrückter  oder  unregelmäfsiger  Menstruation  nützlicl||F‘'^'^i 
bewiesen.  — In  derselben  Schlucht,  eine  Viertelstunde  weiter  untertll  E? 
am  rechten  Ufer  der  Goldpch,  ent.springt  aus  einer  Felsspalte  die  gaiiMiPf- 1 
ähnliche  Pfflle 
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Minei' alf/uelle  im  Kastoilo  ch,  deren  Wasser  von  den  Bei 
AA'ohnern  der  Umgegend  seit  undenklichen  Zeiten  als  besonders  heil 
sam  getrunken  wird , sich  aber  nur  gegen  Kröpfe  wirksam  bewiese 
hat.  Nach  Dr.  L.  Rahn’s  in  Zürich  1825  vorgenommener  Analvs 
sind  in  1000  Grammen  (=  33,523  Unzen)  des  Wassers  enthalten: 


Extractivstoff 
Schwefelsaures  Niitron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlortalcium 
Chlorcalcium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaurcs  Natron 
Kohlensäure 
JI)^drQtblonsäure 


0,0015 

0,0099 

0,0015 

0,0596 

0,0102 

0,0387 

0,2095 

0,0137 

Spur 


Grammen 


0,3446  Grammen. 


Aufserdem  fand  er  noch  0,1203  Grammen  Kieselerde,  die  er  abej 
gröfstcntheils  von  der  schlechten  Fassung  hcrlcitet. 

1 


,7  Eil 


‘äBl, 


G.  R lisch,  yVnleitnnir  a.  n.  0.  Th.  II.  S.  1R3.  Th.  III,  S lf)9. 
Resclireibuiig  aller  berühmten  Bäder  a.  a,  0.  S.  370. 

Das  S cliunenbnhlerbad  in  Aufserrliodeu,  andertlialb  Stunden 
'd^vestIicll  von  Rlieineck,  zwei  und  eine  lialbe  Stunde  nordöstlicli 
in  Troj^cn , in  einer  malilerischen  Sclilucht,  1730  F.  hoch  gelegen, 
zwar  schon  selir  alt,  doch  sind  die  Gebäude  neu,  gut  eingerichtet 
id  mit  52  Badewannen  versehen.  Die  M.quellen,  deren  man  fünf 
Milt , die  aber  nicht  alle  benutzt  werden , entspringen  aus  Mergel- 
rndstein ; die  sogenannte  neue  Quelle  ist  besser  als  die  übrigen  ge- 
s'st,  ganz  hell,  von  starkem  hepatischen  Geruch  und  wird  allein  zum 
linken  benutzt.  Das  M.wasser  enthält  nach  Rüsch  vorzüglich 
Ihwefel  und  in  Kohlensäure  aufgelöste  erdige  und  salzige  Tlieile ; 

! hält  sich  lange  und  wird  weder  trübe , noch  bildet  es  einen  ßo- 
insatz,  — Als  Bad  angewendet,  wird  es  gegen  gichtische,  rheuma- 
rche  und  HautafFeclionen  gerühmt;  — getrunken  führt  es  ab  und 
rrd  gegen  Uuterleibskrankheit'en  gebraucht. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a,  a.  0.  Th.  II.  S 187.  Th.  III.  S.  IGO. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  360. 

Das  Bad  Unterr  e chslein  liegt  in  einem  engen  Wiesenthal, 

1 Grubbache,  in  Aufserrliodeu,  zwei  Stunden  nördlich  A'on  Trogen 
id  anderthalb  Stunden  südlich  von  Rorschach  entfernt,  1720  F.  Uber 
}M. , — angenehm,  aber  einsam,  und  ist  nur  für  Landleute  eiii- 
rrichtet. 

Es  entspringen  liier  drei  M.quellen , die  den  Namen  Schwefel-, 
rer-  und  Kupferquelle  führen:  die  letztere  aus  Kiesgrund  einige 
diritte  vom  Bade,  die  beiden  anderen  in  der  Entfernung  von  SO — 100 
liritteu  vom  Bade  aus  Felsen.  Sie  sind  gut  gefafst  und  bedeckt,* 
SS  dem  Grunde  des  Behälters  steigen  Luftbläschen  empor.  Das 
: asser  ist  kalt,  hell,  von  hepatischem  Geruch  und  Geschmack  und 
immt  bei  den  beiden  ersten  Quellen  dem  Schönenbühlerwasscr 
,nch , — in  dem  Wasser  der  Kupferquelle  fehlen  die  salzigen  Be- 
aindtheile.  Als  Bad  angcAvendet,  erregt  es  leicht  einen  Ausschlag 
d Avird  gegen  Haut-  und  gichtische  Leiden  gerühmt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  190.  Th.  III.  S.  161. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  372. 

Das  Bad  zu  Heiden.,  einem  am  linken  Ufer  des  Gstalden- 
i'.ches,  2124  F.  hoch,  nordöstlich  A'on  Trogen  an  der  Strafse  nach 
lilieineck  liegenden  Dorfe,  — erst  seit  1830  errichtet.  Das  dazu  ge- 
•rige,  1830  beim  Graben  eines  Brunnens  entdeckte  M.Avasser  ent- 
ilt  nach  Rüsch  kohlcnsaures  und  ScliAvefehvasserstoffgas,  kohlen- 
ures  Eiscnoxjdul,  kohlen-,  Schwefel-  und  salzsaure  Kalk-  und 
alkerde  und  ExfractivstofF,  — vielleicht  auch  Nation  und  Thonerde ; 
imn  32  Unzen  eingedampftes  Wasser  gaben  eine  braune,  schmierige 
ibstanz  und  4 Gr.  eines  weifsgraucu,  salzigen  Rückstandes,  der  mit 
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Schwefelsäure  stark  aufhraustc.  — Aufserdem  finden  sich  hier  noch 
zwei  iinbcnutzto  (Quellen;  die  eine  in  der  Wässeren,  einer  waldi- 
gen Kluft  an  der  Strafse  nach  Ohereck,  — die  andere  südlich  vom 
Dorfe  in  der  Bissau,  von  schwefeligem  Geruch  und  salzigem  Ge- 
schmack, die  Schwcfelvvasserstofl’gas,  kohleusaurc  Kalkerde  uud  Chlor- 
calcium enthält. 

G.  Riisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  226.  Th.  III.  S.  20U. 


Aufserdem  sind  noch  einige  unbedeutende  Bäder  und  ganz  unbe- 
nutzte (iuelleu  zu  erwähnen  : 

Das  Dorf  Speicher,  am  südlichen  Fiifs  der  Vögliseck  und  auf 
der  Strafse  von  St.  Gallen  nach  Trogen,  2796  F.  hoch  gelegen,  be- 
sitzt drei  Bäder:  das  kräftigste  ist  bei  Hrn.  Tobler,  bei  der  Brügg, 
in  Erlen  nächst  der  Strafse  nach  Trogen  gelegen,  wozu  eine  Schwe- 
felwasserstoflgas,  Eisen,  Extractivstofl’,  Thonerde  und  kohlensaure 
und  salzsaure  Kalk  - und  Talkcrde  enthaltende  M. quelle  benutzt  w'ird; 
— das  zw'eite  ist  von  gewöhnlichem  Wasser  auf  der  Vögliseck;  — 
das  dritte  in  dem  nahebei  gelegenen  kleinen  Dorfe  Flecken  uud 
besitzt  eine  schw'ache  Schwefelquelle. 

Der  Flecken  Teufen,  eine  Stunde  von  St.  Gallen,  anderthalb 
Stunden  von  Trogen  und  Gais,  zwei  Stunden  von  Appenifell,  264U  F. 
Uber  d.  M.  gelegen,  hat  drei  Bäder:  das  Bad  im  L ö vv  e n b ä ch  I i , im 
J.  1812  gegründet;  — das  Bad  im  Sonder,  eine  Viertelstunde  sUd- 
Avcstlich  vom  Flecken,  2520  F.  über  d.  M. ; — das  Bad  im  Schlatt, 
im  vorletzten  Hause  des  Fleckens,  — sämmtlich  Schw'efelbädcr. 

Das  Bad  bei  dem  Dorfe  Stein,  1860  F.  hoch,  anderthalb 
Stunden  nördlich  von  Appenzell , eben  so  weit  östlich  von  Herisau 
entfernt,  — besitzt  eine  Schw'efelquelle. 

Von  unbenutzten  M.quellen  sind  zu  erwähnen:  die  Schwefelquellen  , 
zu  Ob  er  eck,  östlich  von  Trogen,  und  die  des  ciugegangenen  Bades 
zu  Kressau  in  der  Gemeinde  Reh  to  bei;  — ein  incrustirendes 
Wasser  in  der  Grotte  beim  Waldkirchlein,  zwei  und  eine  halbe 
Stunde  von  Appenzell;  — die  sehr  kalten  Quellen:  der  St.  Jacobs- 
brunnen an  der  Nordseite  des  Kronbergs,  unfern  des  \N'cifsbades, 
und  die  Quelle  im  Guggerloch,  eine  Viertelstunde  von  Appenzell, 
und  einige  andere.  ' 

G.  Riisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  H.  S.  146.  226.  302  IT.  323.  ; 
Th.  III.  S.  201.  225.  232.  243.  i 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  ü.  S.  383.  384  . 386.  j 
388.  389.  391. 


I 


XI.  Die  Heilquellen  iin  Canton  Thurgau. 


dieser  im  Norden  vom  Rhein,  Schafthausen  und  Baden, 
Osten  vom  Bodensee  xmd  St.  Gallen,  im  Süden  von 
..  Gallen  und  im  Westen  von  Zürich  begrenzte  Canton 
,gt  ganz  auf  der  Hochebene : mit  Ausnahme  des  im  süd- 
istlicheu  Theile,  auf  der  Grenze  von  St.  Gallen  und  Zü- 
;h  gelegenen  Höriili  finden  sich  nur  einzelne  Hügelket- 
in, die  sich  nicht  viel  über  2000  F.  erheben  j dahin  ge- 
i>ren  hauptsächlicli  die  zum  Theil  waldigen  Höhen  im 
idosten  von  Frauenfeld  zwischen  Murg  und  Thur,  die 
Wasserscheide  zwischen  Thur  und  Bodensee,  mit  vielen 
ihluchten , worin  der  2050  F.  hohe  Hohenrain  ein  ausge- 
iiichneter  Punct  ist.  Auch  an  Mineralquellen  ist  dieser 
mton  arm. 

A.  Vetter  a.  a*.  0.  Th.  II.  S.  93.  94. 


Die  WI. quelle  zu  Luxhur g,  einem  Schlosse  dicht  am  Boden- 
fe,  1250  F.  Uber  d.  M.,  eiiie  Stunde  nordwestlicli  von  Arbou , vier 
iunden  südöstlich  von  Constan*  gelegen,  ent^iringt  in  der  Nähe 
‘S  Schlosses,  eine  Viertelstunde  von  dem  Dorfe  Salmsacb.  Das 
. asser  derselben  ist  hell  und  klar,  von  der  Temperatur  des  gewöhn- 
l:hen  (tuclhvassers , von  schwach  hepatischem  Geruch  und  säuerli- 
t cm  , stark  eisenhaftem  Geschmack. 


Analysirt  wurde  sic  von  Itner  in  Freiburg,  Gmelin  in  Tii- 
iigcn , Inning  er  in  Zürich.  Sechzehn  Duzen  des  Wassers  cnthal- 
rn  nach  Itner: 


f 
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Kohlensaures  Eisenoxydul 

LOOGr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,72  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,52  — 

Ghlornatrium 

1,43  — 

Krystall.  schwefcisaurcs  Natron  . 

0,90  — 

Kohlensaures  Natron 

9,25  — 

Kxtractivstoff 

0,25  — 

Kieselerde 

0,25  — 
16,92  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .... 

• 

6,00  Kub.-Z. 

SchwefelvvasserstolTgas  . 

« 

0,34  — - 

Gmelin  fand  davon  abw'eicliend 

statt 

kohlensaurer  Talkerde 

Schwefel-  und  salzsaure  Talkerde,  statt  Schwefelsäuren  Natrons 
schwefelsaures  Kali  und  G^ps,  — Irminger  fand  kolilensaures  Ei- 
sen, Kalk  und  Chlortalcium. 

Aehnliche  M. quellen  kommen  fast  überall  bei  einiger  Tiefe  in 
der  Nähe  des  Sees  vor,  wo  der  Boden  aus  einer  ziemlich  tiefen 
Lage  schwarzer  lockerer  Dammerde  besteht,  auf  welche  ein  gelbli- 
cher, sehr  harter  und  steiniger,  6 — 20  F.  mächtiger  Thon  folgt,  dem 
Thon-  und  Sandmergel  unterliegt. 

Nenning,  die  M.quelle  bei  Luxburg.  Constanz  1821. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a,  a,  0.  Th.  II.  S.  119.  145. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a 0.  S.  343. 

Die  M.quelle  hei  Ar  hon,  auf  einer  kleinen  Landzunge  am  ~ 
Bodensee,  1240  F.  über  d.  M. , mit  einer  kleinen  Badeanstalt  verse- 
hen, die  sich  in  .einem  abgelegenen  Theile  des  Städtfchens  befindet. 
Sie  entspringt  in  der  Höhe  des  Wasserspiegels,  wird  daher  bei  ho- 
hem Wasserstande  nicht  selten  mit  Seewasser  vermischt,  und  wird 
nur  als  Bad  benutzt. 

Die  M.quelle  zu  Fr  af an  acht , eine  Viertelstundevon  Arbon, 
1240  F.  über  d.  M. , mit  einem  Badehause  versehen,  wird  ebenfalls 
nur  als  Bad  benutzt,  | 

Das  Bad  zu  Huh,  in  der  Gemeinde  Romaushorn,  eine  Stunde 
von  Neukirch  und  zw'ei  Stunden  von  Arbon  entfernt. 

Die  ähnlichen  M.quellen  zu  Güttingen,  einem  Schlosse  am  j 
See,  und  zu  Altnau,  einem  Dorfe  am  Sec,  beide  zwei  und  eine 
halbe  Stunde  von  Gonstanz  entfernt,  besitzen  keine  Anstalten  zu  ^ 
ihrer  Benutzung. 

G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0 Th.  II.  S.  14o.  Tb.  III.  143.  144.  j 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  O.  S.  312.  327.  388.  389.  ; 

Das  Bizihad  vor  dem  oberen  Thore  der  Stadt  BischofzcH  , 
auf  einer  Wiese  am  linken  Ufer  der  Sitter,  1070  F.  über  d.  IM.,  — von  ; 
Gonstanz  vier,  von  Arbon  drei  und  eine  halbe  Stunde  entfernt,  — mit  ! 


t 
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•i^nilicli  guten  Einrichtungen  versehen.  Die  dazu  gehörige  M. quelle 
Ihört  zu  den  alkalisch  - erdigen.  ^ 

G.  RU  sch,  Anleitung  a.  a,  0.  Th.  II.  S.  301. 

Eeschrcihung  aller  heriihmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  317. 


1 

Noch  sind  zu  erwähnen  die  Alaunquelle  zu  Mühlheim,  einem 
»’ei  Stunden  von  Frauenfeld  entfernten  Dorfe,  — das  Junkliolz- 
\d,  in  der  Nähe  von  Frauenfeld,  mit  künstlichen  Mineral-  und 
umpfbädern , das  aber  später  wieder  eingegangen  ist,  — eine  ähnli- 
ee  Anstalt  im  Kloster  Paradies,  am  linken  Ufer  des  Rhowis, 
ifischen  Schaffhausen  und  Diessenhofen , 1180  F.  über  d.  M.  gele- 
pii,  — die  Badeanstalt  zu  Neukirch,  drei  Viertelstunden  W'estlich 
in  Arhoii,  drei  Stunden  von  St.  Gallen,  1360  F.  über  d.  M.  gelegen, 
dd  mit  Schwefeldampfbädern  versehen,  — die  Bade-  und  Molkenkur- 
sstalt  auf  dem  Schlosse  Wolfsberg  u.  m.  a. 

G.  Hü  sch,  Anleitung  a.  a.  0.’  Th.  II.  S.  302.  425,  430.  Th.  III. 
.300.  305. 


r 


XII.  Die  Heilquelleii  des  Caiitons  Schaffhaiisen. 


ijätr* 

I.e.'!' 

■ihriiii 


D. 


'en  Boden  dieses  iin  Westen,  Norden  und  Osten  von 
Baden  und  iin  Süden  von  Zürich  umschlossenen  Cantons 
bilden  Ebenen  und  kleine  mit  Hügeln  abwechselnde  Thä- 
1er.  Diese  Hügel,  von  denen  sich  der  Hohe  Randen  ani:|“s 
höchsten  (2527  F.)  erhebt,  sind  eine  Fortsetzung  des  Jura 
und  bestehen  aus  feinem  Kall««tein ; in  der  Nähe  dest. 
Rheins  steht  Nagelfluh  mit  Thon  bedeckt  an ; unter- 
halb des  Rheinfalls  folgen  auf  Kalkstein  Nagelfluhfelsen, 


in  welchen  bis  Waldshut  gröfstentheils  das  Bett  des  Rheins: 


ein  geschnitten  ist.  Das  Klima  ist  mild  mid  gesund ; Mi- 
neralquellen  sind  nur  wenige  vorhanden. 

Von  Ed.  Im -Thum.  St.  Gallen 


Der  Canton  SchaflFhausen. 
und  Bern  1839. 

A.  Vetter,  a,  a.  0.  Th.  II.  S.  93 


■ Bfil 

Bll 

«iicil 
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D»f;ai 
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Das  Bad  bei  Oster  fingen,  einem  drei  Stunden  von  Schaff- 
hausen,  Eglisau  und  Stlihlingen  entfernten,  1320  F.  über  d.  M.  gele-| 
genen  Dorfe,  befindet  sich  zehn  Minuten  von  letzterem  in  einem  en-« 
gen  Thale,  ist  zweckmäfsig  eingerichtet  und  erfreut  sich  eines  ziem- 
lich bedeutenden  Zuspruchs.  1 

Die  zu  den  salinischen  Eisenwassern  gehörende  M. quelle  ent- 
springt als  Bach  im  Hasenberge  und  sammelt  sich  in  einem  bedeckten 
steinernen  Brunnen,  von  wo  sie  in  die  Siedkessel  gepumpt  wird) 
Das  Wasser  derselben  ist  klar,  geruch-  und  geschmacklos  und  ha< 
die  Temperatur  von  8 — 9°  R.  Apotheker  Laffou  in  Schaffliauseii 
fand  nach  einer  1830  angestellten  Analyse  in  36  Unzen: 


Kolilcusaurcs  Eiscuoxydul  .... 

Kolilensuure  Talkerde 

Kohlensäure  Kalkerde  ..... 
i'hlornatrium,  Clilorcalciiim  und  Chlortalcium 
Schwelelsaures  Natron , Kalk  - und  Talkerde 
Kieselerde 


0,04  Gr. 
1,38  — 
1,90  — 
0,92  — 
1,03  — 
0,73  — 
6,00  Gr. 


en, 


Der  Badestein  enthält  in  100  Theilen : 91  Th.  köhleusaure  Kalk- 
üle, 8 Th.  Kieselerde  und  1 Th.  Eisen. 

Das  M, Wasser  wird  vorzugsweise  als  Bad  benutzt,  und  ist  be- 
iiders  wirksam  gegen  Leiden  von  zuriiekgetretener  Krätze,  scrophu- 

chronische 


|i> 

^lie  Metastasen  nach  dem  Knie- 
llrhritiscbe  Leiden  aller  Art. 


und  Hüftgelenke  und 


Scheue hzer,  Naturhistorie  Th.  II.  S.  211. 

G.  Riisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  275.  Th.  III.  S.  216. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  351. 

lltOD 

Das  S chiD  ef  eibad  in  TJnterhallau^  einem  drei  Stunden 
Mstlich  von  Schaflfhausen , fünfviertel  Stunden  südlich  von  Stühlin- 
nii,  1530  F.  über  d.  M.  gelegenen  Flecken,  Avurde,  nachdem  es  frii- 
rr  schon  in  Verfall  gekommen,  1825  wieder  neu  eingerichtet.  Die 
<|([uelle  entspringt  im  Hallauerberge , einer  Abdachung  des  Hohen 
! landen,  der  aus  Kalkstein  und  G}'^ps  mit  wenig  SteinWhlen  besteht, 
opalisireud  und  enthält  Kalk,  Eisen,  kohlen-  und  schwefelsaure 
Ize. 

Das  Jßad  im^  Z ollihow  bei  Stein  ^ dem  vorigen  ähnlich,  ist 
iigcgaugen. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  226.  Th.  III.  S.  192. 


jiin 


■*  . > 


XIII.  Die  Heilquellen  im  Waadtlancle  (Pays  du  Vaud). 


D 


en 


icscr,  im  Nonien  von  Frankreich,  dem  Neuenhurger 
See,  den  Cantonen  Neuenhnrg  und  Freiburg,  ijn  Ostein 
von  Frcilnirg,  Bern  und  Wallis,  im  Süden  von  Wallis,^ 
dem  Genfer  See  /inid  dem  Canton  Genf,  im  Westen  von 
Wallis  (Rhone),  dem  Genfer  Sec,  Frankreich  und  einem 
kleinen  Theilc  von  Neuenburg  begrenzte  Canton  ist,  mit 
Ausnahme  einiger  Ebenen  am  Südende  des  Neuenburgeü 
Sees  und  im  Broye-  und  Rhonethalc,  gröfstentlieils  llüi 
gcl-  und  Gebirgsland:  jenes  wird  vom  Jorat  und  Jura^ 
dieses  von  letzterem  und  der  Avestlichen  Fortsetzung  dey 
Berner  Alpen  gebildet.  Er  ist  nicht  arm  an  Minerahjucbjiuaii, 

len,  unter  denen  besonders  die  in  dem  Wallis  benachbar-*'’' 

»iril, 


[ikc 
Uli  (D 


teu  Theile,  nördlich  vom  Rhone  önfl  östlich  vom  Genfe^ 


See,  Avo  am  Rande  des  Kalkgebirges  zAiischcn  Bex  um 


‘'  j [ 


Aiglc  ein  mächtiger  Salzstock  sich  hinstreckt,  den  muiiiHn 


durch  Auslaugung  ausbeutet  (Näheres  darüber  s.  bei  B c^j 
S.  145) , hervorzuheben  sind.  Gelegenheiten  zu  Molken» 
kuren  finden  sich  fast  überall,  — in  Bevieux  eine  sehiji 
gut  eingerichtete  Molkcnkuranstalt;  — aulscrdem  kan 
man  in  Vevay  (Vivis)  die  Traubenkur  unter  Leituni 


des  Herrn  Dr.  Conver^s  fils  machen. 
Das  Klima  ist  sehr  verschieden; 


’iif^ 

Jtttll 


im  Jura  und  dei 
Gegenden  im  Osten  und  Südosten  rauh , aber  gesund 

ctAva 


■'H 
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.'tT\as  iniltler  auf  den  nördlichen  Abhängen  des  Jörat,  am 
Miaenehinsten  am  Genfer  See,  vorzüglich  im  R3f-  mul 

' o , 

iLbonethal. 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  25  ff. 


11(1), 


iiiraf 

Is  i 


1.  Die  Mineralbadeanstalt  zu  Bex  u.  die  Salxquellen 
tvüchen  Aigle  und  Bex.  — Das  Mineralbad  ist  in  dem  am 
D irdwestlichen  Fufse  der  Dent  de  Mordes,  zwanzig  Mi- 
uten  vom  rechten  Rhoneufer,  am  Avengonbach,  230  F. 
"er  dem  Genfersec  und  1380  F.  über  d.  M.,  drei  Viertel- 
lijndeii  nördlich  von  St.  Maurice,  anderthalb  Stunden 
dlich  von  Aigle,  an  der  von  Lausanne  und  dem  Innern 
rr  Schweiz  nach  dem  grofsen  Bernhard  und  Simploii  füh- 
iden  Strafse,  in  reizender  Gegend  gelegenen  Städtchen 
IX  errichtet  und  mit  allen  erforderlichen  Bequeinlichkei- 
II,  wie  mit  warmen  und  kalten  Bädern,  Schwefel-,  Dampf- 
(’d  Douchebädern  ausgestattet.  Es  ist  das  ganze  Jahr 
idurch  geöffnet;  die  gröfste  Frequenz  findet  aber  im 
lui  und  Juli  statt. 


Jiiti 
lii  (lei 
iili 

Geiifpi 


Obgleich  ringsum  von  Berggipfeln,  die  sich  von  4000  — 11000  F. 
eeben,  umgeben,  herrscht  doch  selbst  im  Winter  hier  keine  be- 
2htliche  Kälte;  im  Sommer  beträgt  die  mittlere  Temperatur  Mor- 
fs  und  Abends  18“  R. , bis  Mittag  steigt  das  Thermometer  oft  auf 
R. , — unter  12“  R.  fällt  es  in  dieser  Jahreszeit  selten.  Aufser- 
1 wird  durch  den  jedesmal  nach  Untergang  der  Sonne  längs  dem 
-m^on  und  dem  Rhone  wehenden  Luftzug  die  drückende  Schwüle 
ll]l||penehm  gemäfsigt. 

Merkwürdig  sind  die  auf  dem  District  zwischen  Aigle  und  Bex 
|indlichen  Salzbergwerke,  lange  Zeit  hindurch  die  einzigen  der 


:fl 
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IlC 


(If 


elf 


nveiz;  sie  bestehen  aus  Salzsiedereien  und  Gradierhäuse.ru  zu  De- 
und  Bevieux.  Die  vorzüglicheren  Salzquellen,  welche,  1554  bei 
ifcx  und  Bevieux  entdeckt,  als  Fontana  salaye  in  der  Gegend  be- 
ut sind  und  durch  Auslaugung  des  Steinsalzes  entstehen,  sind: 
lie  Quelle  zu  Arveye,  1591  entdeckt;  der  gewöhnliche  Eingang 
dderselben  liegt  2150  F.  über  d.  M , eine  Stunde  von  Bex  und 
st  le  Bouillet;  sie  communicirt  mit  der  von  les  Fondemens, 
rebe  früher  2714  F.  über  d.  M.,  jetzt  500  F.  tiefer  liegt,  und  beide 
'Iden  nach  Bevieux  geleitet;  — 2)  die  zu  Pan  ex  (30G6  F.  hoch), 
i entdeckt  und  zu  la  Rocho  gradiert  und  versotten;  — 3)  die  iin 
I.  Theil. 


MG 


ji' 


;!l'' 
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HcrgcClinmosmiire  3412  F.  hoch  über  «1.  M,  und  2900  F.  unter  dei 
Berj^spitze  cntsprinjrenden,  werden  nacli  dem  Salzwerke  zu  Ai}>;le  i^e 
leitet;  — 4)  die  Quellen  zu  C h e ss  i r e , erst  seit  1789  hearheitet 
Diese  Quellen,  deren  jährlicher  Salzertrag  20,000  Ceiitner  beträgt 
liegen  in  einem  weit  ausgedehnten  Gypsgebilde,  dessen  Schichten  ini 
verschiedenen  Einsenkungen  von  Nordost  nach  Siidwest  sfueiclien  iiiii 
das  von  Flötzkalkstein  bedeckt  ist.  Dieser  Kalkstein  ist  mit  Thoi 
und  auch  Quarz  gemengt,  geht  daher  oft  in  Thonschiefer,  oft  in  ei 
neu  äufserst  festen,  harten,  aus  groben  Quarzkörnern  bestehendei 
Sandstein  über.  Die  Salzquellen  liegen  wahrscheinlich  in  dem  Sala 
thon  über  dem  Gyps  zwischen  dem  Aven^on-  und  Grionnebach  ii 
den  mehr  oder  minder  mit  Kalk  und  Quarz  gemengten  Thonschiefe* 
felseu,  Avelche  man  Roc  gris  nennt  und  oft  so  hart  sind,  dafs  sie  ai 
Stahle  Feuer  geben  ; unter  diesen  grauen  Felsen  liegt  gemeiner  Gyp 
von  weifscr  oder  grauer  Farbe.  Mit  dem  Namen  Cylindre  bezeich 
ncte  man  bisher  den  Kern  dieser  Gypsfelsen  und  als  den  wahret 
Born  der  Soole;  er  ist  eine  fortgesetzte  Schicht  vou  schwarzblauem 
glänzendem  und  zartem  Thon,  voll  Spalten  und  Locher,  und  kei 
Cylinder,  — Das  1825  begonnene  Salzwerk  verdankt  man  der  wich 
tigen  Entdeckung  einer  Ungeheuern  Masse  sehr  stark  gesalzenen  As 
hydrits , die  durch  Charpentier  im  Decbr.  1824  gemacht  ward# 
Diese  Salzsteiuschicht  oder  Salzsteingaug  ist  eine  im  Anhydrit  un 
den  ziemlich  senkrecht  fallenden  Schichten  parallel  entstanden 
Spalte  von  30  — 40  F.  Mächtigkeit,  dieselbe  wieder  von  Bruchstücke 
von  Anhydrit,  dichtem  Kieselkalk  und  vielem  Anhydritsand  und  Stau  ^ 
angefüllt  und  alles  dies  durch  Steinsalz  in  eine  feste  mit  Pulver  5! 
sprengende  Masse  zusammengekittet,  und  enthält  gar  keine  Druseif 
Das  Salz  ist  ungewöhnlich  rein,  durchsichtig  und  völlig  wasserloi^üse; 
Die  Soole  von  den  Desaloirs  enthält  gar  keine  oder  wenig  erdigjjjpj  / 
oder  fremdartige  Salze  und  giebt  wenig  oder  gar  keine  Mutterlauge 


Aiii 


i.4 

.Stil 


i 


Für  tlen  Gebrauch  im  Min  er  alb  ad  dienen  zw<|i 
M. quellen,  welche  beide  in  Kalkstein^c:rüften  der  Salzg« 
geiid  zu  entspringen  und  durch  geschwefeltes  Wasserstofll 
gas  gesättigt  zu  werden  scheinen:  1)  die  Source  de| 


salsi 


smiD 

tiiff 


lies,  1768  entdeckt,  kommt  25  Minuten  von  B.  am  rccl 
ten  Rhoneufer  zu  Tage,  giebt  in  24  Stunden  rcgelmäfsi 
403  Kubikfufs  Wasser;  — 2)  die  Source  des  mine: 
entspringt  im  Innern  der  Salinen  und  kommt  nahe  heil 
Eingang  des  Hanptstollens  zwischen  lehmigem  Kalkstei 
zu  Tage;  sie  giebt  in  24  Stunden  96  Kubikfufs  Wasser. 

Das  Wasser  beider  Quellen  ist  klar  und  diirchsicl 
tig,  riecht  und  schmeckt  stark  nach  faulen  Eiern  (das  da 
zweiten  hat  einen  leicht  salzigen  Geschmack)  und  bilde 


‘kfsf 
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inen  gelbgrünliclicn , seifenartigen  Bodensatz.  Dic.Teiii- 
fieratur  beträgt  coiistant  8 — 9°R. , das  specif.  Gewicht 


’'^!|i'3r  ersten  1,0022,  — das  der  zweiten  1,0089. 

Nacli  der  von  Mercanton  in  Lausanne  angcstellten 
iiaB'sc  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Sal 
ich 
lieft 

iis  I 

G; 

iitit 
eahti 


1 kt 
'wit 
leiiA 

Irit 

taijc 

släcki 

iSta 

iker 

Drast 


1. 

der  Inselquelle  : 

2.  der  Minenquelle: 

Schwefelsäure  Kalkerde 

6,950  Gr.  . 

0,153  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,529  — . 

• • • • 

Schwefelsaures  Natron 

0,795  — . 

3,778  — 

Chloniatrium 

0,1.38  — . 

. 17,779  — 

Chlortalcinm 

0,013  — . 

• • • • 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,234  — . 

1,936  — 

Kohlensäure  Talkerde 

Spuren 

. Spuren 

Animal.  Substanz  (Baregine) 

Spuren 

. Spuren 

10,659  Gr. 

23,646  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,53  Kub.-Z. 

4,00  Kub.-Z. 

Schwefel  wasserstoffgas 

0,13  — — 

0,67  — — 

0,66  Kub.-Z. 

4,67  Kub.-Z. 

Hieraus  ergiebt  sich  die  MinenqußUe  als  eine  schwe- 
\wasserstofflialtige  Salzquelle,  die  Inselquelle  als  ein  er= 
^^es  Schwefelwasser.  Mau  bedient  sich  der  letzteren 
rnehinlich  als  Bad,  der  ersteren  als  Getränk,  weil  diese 
js3P[l(  fflöseiider,  eröffnender,  überhaupt  wirksamer  beim  inner- 
Iben  Gebrauch  ist,  den  Magen  weniger  belästigt,  den 
iipetit  und  die  Verdauung  befördert,  Atonie  des  Darm* 
inals  und  der  Verdauuiigs Werkzeuge,  Magenbeschwerden, 

! Sammlung  lymphatischer  Flüssigkeiten,  Verstopfungen 
r Unterleibseingeweide  und  Hämorrhoiden  beseitigt.  Als 
d hat  sich  das  M.wasser  besonders  heilsam  erwiesen 
chronischen  Hautausschlägen , hartnäckigen  Geschwü- 
i und  lymphatischen  Geschwülsten,  — in  Verbindung  mit 
• Trinkkur  gegen  Verschleimungen,  Scrophehi,  Atro- 
;a  mescnterica,  Kopfgrind  u.  dgl. 

Aufserdem  bietet  Hex  noch  die  Vortheile  der  Be- 
vzung  der  Salzquellen,  in  denen  Baup  auch  Brom  ent- 
;kt  hat,  und  der  mit  Salztheilen  geschwängerten  Luft 
(der  Nähe  der  Gradierhäuser  (Vcrgl.  Thl.  I.  Zweite  Aufl. 
-445.)  dar,  wozu  besonders  inBevieux  und  le  Devin, 

K 2 
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beide  nordöstlich,  erstcres  drei  Viertelstunden,  letzteresi irjn< 


eine  Stunde  von  Itex  ^ele^eu,  Gelegenheit  gegeben  ist. 

Seil  e u c li  * e r,  Naturliistor.  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  315. 

V.  Ra  zo  umowsk}'^,  phj8. - mineralische  Reisen,  A.  d.  Franz 
von  J.  M.  Tzschoppe.  Dresden  1788. 

Essai  sar  la  montagne  salifere  du  Gouvernement  d’Aigle,  par  F 
S.  Wild.  Gt-neve  1788. 

Theorie  des  Sources  saldes , par  Struve.  Lausanne  1802. 
Mercanton,  Analyse  des  eaux  minerales  de  Hex.  Lausanne  1824. 


Tfi 


i S( 


Charpentier  in:  Po  ggen  d or  ff’s  Annalen  Bd.  III,  S.  75.  j S( 


i 8( 


G.  Bischof,  die  vulkanischen  M. quellen  Deutschlands  u.  Frank 
reichs.  Bonn  1826.  S.  280.  • 

G.  RU  sch,  Anleitung  a.  a,  0.  Th.  II.  S.  158.  310.  Th,  IllJ^' 

S.  152.  236.  [i  t-'l> 

i CI 

k k 
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Annales  de  la  soci^td  helv6tique.  1830.  p.  51. 

Ch.  Keferstein,  Deutschland  a.  a.  0.  Bd.  III.  lieft  3, 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a,  a.  0.  S.  51. 


A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  24. 


Kie 


2.  Die  Thermalquelle  von  Lavey  entspringt  in  deirii| 
Bette  des  Rhone,  am  Fiifse  der  Dent  de  Mordes,  unferr; 
St.  Maurice,  aus  einem  Lager  von  Gneus,  der  in  fast  veri 
ticaleu  Schichten  von  Nordost  nach  Südwest  streicht,  isi 
erst  am  27.  <Febr.  1831  entdeckt  und  bereits  mit  einen 
Badeetablissement  versehen,  das  aufscr  den  zur  Aufnahme 
von  Kurgästen  bestimmten  Hotels  mit  den  nöthigeiiBade 
einrichtungen  und  Apparaten  zu  Douche-  und  I)ampfbä.|l 
«lern,  so  wie  mit  einer  zur  Aufnahme  von  armen  Kranket 
bestimmten  Heilanstalt  ausgestattet  ist  und  dessen  Lag 
zwischen  dem  Rhone  und  dem  steilen  Bergabhange,  we 
dien  die  Dent  de  Mordes  krönt,  nicht  allein  einen  grofse 
Reichthum  an  Naturschönheiten,  sondern  auch  durch  di 
Nähe  von  St.  Maurice,  in  welchem  sich  die  Hauptstrafsei 
des  Simplon  von  Savo3'^en  und  Lausanne  vereinigen,  e 
nen  besonderen  Vortheil  darbictet.  Die  Badesaison  begiuit 
lAIittc  April  und  endet  Ende  September. 

Das  Thermnlwasser  ist  klar,  durchsichtig,  von  schwr 
cbem  hepatischem  Geruch,  hat  an  der  Quelle  die  TempOi 
raliir  von  36°  R. , in  dem  Badcctablissement  von  29°  R.. 
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3ine  spccif.  Schwere  beträiipt  1,00114,  die  Wasserineiige 
[0  Pots  Vaudois  ( l Pot  Vaiidois  = 1 Litre  und  35  Centi- 
tres)  in  einer  Minute. 

Nach  der  von  Sam.  Baup  im  October  1833  imter- 
(ommeiieii  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Ther- 
if  alwassers : 


Sclnvefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäuren  Strontian 
Chlornatrium 
Chlormagnesium 
Chlorcalcium 
Chlorkalium  . 
Chlorlithium  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensäure  Kaikerde  , 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 
Stickstoffgas 


5,401  Gr. 
0,052  — 

0,696  — 

0,017  — 
2,790  — 
0,034  — 

0,011  — 
0,026  — 
0,043  — 
0,013  — 
0,561  — 
0,434  — 

10,078  Gr. 

.0,113  Kub.-Z. 
0,091  — — 
0,728  


0,932  Kub.-Z. 

Aufserdem  finden  sich  noch  Spuren  von  Jodiiren , Bromüreu, 
Luoriiren,  phosphorsaurer  Kalkerde,  Eisenoxyd  und  Extractivstoff. 

I 

Das  in  Form  von  Getränk,  Wasserbad,  Wasserdou- 
le  und  Einspritzungen  benutzte  , Therinalwasser  wirkt, 
iialog  ähnlichen  Schwefel- Thermalquellen  (Vergl.  Th.  I. 
vweite  Aufl.  S.  259.),  erregend  und  belebend  auf  das 
e^rven-  und  Blutsystem  und  die  Sc-  und  Exeretionen;  — 
töi**  Litrunken  (wobei  man  mit  einem  Glase  zu  4 Unzen  an- 
jngt  und  bis  auf  3 — 4 Pfund  im  Tage  steigt)  den  Appc- 
vermehrend,  die  Functionen  der  Digestionsorgane  be- 
iätigend,  das  Blutsystem  im  Allgemeinen  erregend,  die 
iirculation  des  Blutes  beschleunigend,  die  Secretion  der 
nhlcimhäute,  besonders  die  Expectoration , so  wie  die 
sc«»]piiätigkeit  der  äufsern  Haut  befördernd,  diiiretisch;  — 


l’piJf  iifscrlich  in  Form  von  W^asserbädern  angewendet  (indem 


an  anfangs  eine, 


später  3 — 4 Stunden  ini  Bade  ver- 
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wellt),  erweichend  iiuf  die  hufsere  Haut.  Benutzt  wur  .1# 
es  bisher  nach  Bcsenccnet  gegen  chronisch -entzünd 
liehe  und  congestive  Leiden,  wassersüciitige  Bescliwerdcn, 
Krankheiten  der  Digestionsorgane,  der  Milz,  Leber,  Harn- 
Werkzeuge,  der  Respirationsorgane,  der  äulseren  Haut, 
des  Uterinsysteins,  Neurosen,  Gicht  und  Rheuniatisnieu, 
— endlich  äulscrliche  Verletzungen  und  chirurgische  Krank- 
heiten. 


Nouvelliste  Vaudois,  1832.  17.  u.  24  Febr,  und  2.  März. 

G.  liüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Tli.  III  S.  239. 

V.  Minutoli  in:  Erd  manu  und  Sc  hweigger- Seide  l’a 


Jüuru.  für  prakt.  Chemie.  1834.  Bd.  II.  S.  82 

S.  ßaup  in:  Annales  de  Clümie  et  de  Piiysique.  1835.  T.  LVIII. 
G.  Besenceuet,  notice  sur  les  eaux  thermales  de  Lavey.  Lau- 
sanne 1836. 
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3.  Das  Min  er al b ad  Lalliaz  oder  La  Lia%^  ein^ 
der  besuchtesten  der  Schweiz,  liegt  sehr  malerisch  aufi 
einem  Bergabhange,  hoch  über  dem  linken  Ufer  des  oft 
verheerenden , in  der  Nähe  entspringenden  mid  bei  Clä- 
rens in  den  Genfer  See  mündenden  Baclfs  la  Baye  do 
Clärens,  1760  F.  über  dem  Spiegel  des  Genfer  Sees, 
2910  F.  über  d.  M. , eine  Stunde  von  Blonay,  zwei  Stun-  m 
den  nordöstlich  von  Vevay,  nördlich  von  Montreux,  süd-  ide 
östlich  von  Chätel  Saint  Denis  und  sechs  Stunden  östlicli 
von  Lausanne  entfernt. 


Ds 


Obgleich  die  M.quelle  schon  im  sechzehnten  Jahrh.  bekannt  war, 
so  kam  sie  doch  eine  Zeitlang  in  Vergessenheit,  erlangte  aber  in 
neuerer  Zeit  wieder  so  grofsen  Ruf,  dafs  zu  der  im  J.  1813  neu  an- 
gelegten und  mit  zweckmäfsigeu  Einrichtungen  zum  Baden  und  zur 
Bequemlichkeit  der  Kurgäste  versehenen  Badeanstalt  im  J.  1827  uocl» 
ein  zweites  grofses  Gebäude  zur  Aufnahme  der  zahlreichen  Kurgäste 
errichtet  w'erden  mufste. 

Die  Hauptquelle  kommt  ganz  in  der  Nähe  des  Bades  zwischen 
senkrechten  Lagern  von  Kalkstein-  und  Mergelschiefer  zu  Tage  uml 


wird  in  einen  Behätter  geleitet,  aus  welchem  das  Wasser  in  ein» 
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besonders  erbaute  Siedehütte  gelangt. 


Das  M.wasser  ist  an  der  Quelle  durchaus  klar,  bil- 


det jedoch  elucii  weifsen,  schAvcfehirtigen  Niedcrschla 


hat  bei  15°  K.  der  Atmosphäre  eine  Temperatur  von 


Hier 
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R.  iirul  ein  spec.  Gewicht  = 1,0025/  Der  Gc- 
Imuiek  lies  Wassers  ist  dem  der  Schwefelwasser  gleich, 
ch  weniger  unangenehm  als  bei  denjenigen,  welche 
>bhr  Schwefelwasserstoffgas  enthalten.  Der  Schwefelge- 
cch  erhalt  sich  lange  und  verliert  sich  erst  nach  anhal- 
ndem  Kochen,  wonach  das  Wasser  trübe  wird,  bitter- 
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Izig  schmeckt  und  einen  erdigen  Bodensatz  bildet.  Der 
in 0 sphärischen  Luft  ausgesetzt,  entsteht  auf  der  Ober- 
welle des  Wassers  ein  leichter,  schwefeliger  üeberzug. 

In  sechzehn  ünz.  d.  Wassers  fandStruve  i.  J.  1813: 


Chlortalciura 

Kohlensäure  Talkerde  . 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 

Kohlensaures  Gas  . 
Geschwefeltes  Stickgas 


Dr.  V erdeil  fand  auch  Schwefelwasserstoffgas, 


0,67  G r. 

0,08  — 

6,7-2  — 

1,92  — 

13,12  — 

22,51  Gr. 
1,772  Kub.-Z. 
1,590  — — 
3,362  Kub.-Z. 

und  zwar  im 


eil  rlrhältnifs  zu  Stickgas  wie  19:11.  , 

Sees  Das  M. Wasser  wird  innerlich  und  äufserlich  gebraucht: 
Sti  ,i,n  trinkt  4 — 6 Gläser  täglich,  badet  zuerst  nur  eine 
süi  iinde  lang  und  steigt  dann  allmählig  bis  zu  drei  und 
rr  Stunden.  Getrunken  vermehrt  es  den  Appetit,  beför- 
^;-t  die  Verdauung  und  bethätigt  die  Se-  und  Exeretionen 
••  Verde uungswerkzeuge.  Aeufserlich  bedient  man  sich 
kt  iftsselben  besonders  bei  clironischen  Hautausschlägen, 
aätze,  Flechten,  chronischen  Geschwüren  und  lymphati- 
nen  Geschwülsten,  — in  Verbindüng  mit  der  Trinkkur 
ii'äät  gen  Kopfgrind  und  bei  alten  Wunden,  .schlaffen  und 
sikrasischeii  Geschwüren. 


G.  liüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  164.  Th.  III.  S.  154. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  139. 


Hieran  schliefsen  sich  : 

Die  Miner  alijuelle  bei  Iferten  (Yverdun), 
dcingerichtetcn  Badeanstalt,  welche  früher  sehr 


mit  einer 
stark  besucht 
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wurde,  versehen,  entspringt  eine  Viertelstunde  slidlicli  von  der  Stadt 
unfern  der  Strafse  nach  Lausanne , von  der  sie  seclis  Stunden  uörd-t 
lieh  entfernt  ist,  am  Fufse  des  Jura  und  am  Uufsersteu  Ende  dea 
Ncuenburger  Sees,  50  F.  über  dem  Spiegel  des  Neuenburger  Sees, 
1340  F,  Uber  d.  M.,  in  einer  offenen  Gegend,  Die  Badeanstalt  wurda 
1730  gegründet,  die  noch  stehenden  Gebäude  sind  von  1760  und  ent- 
halten aufser  AVohnuagen  für  Kurgäste  eine  hinreichende  Zahl  von 
Cabinetten,  in  denen  30  — 40  Personen  gleichzeitig  baden  können^ 
und  Einrichtungen  zu  Douche-  und  Gasbädern. 

Das  M.wasscr  der  lauwarmen  Schwefelquelle  ist  klar,  perlend, 
von  einem  hepatischen  Geruch  und  Geschmack , hat  die  Temperatur 
von  19,5“  R.  und  das  spee.  Gewicht  von  1,0015.  Chemisch  unter- 
sucht w'urde  dasselbe  von  Striive,  Morell  und  Pesch  ier.  Sech- 
zehn Unzen  AA^asser  enthalten ; 
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nach  Morel 

: 

nach  S t ru  ve : 

Chlornatrium 

0,403  Gr. 

1,000  Gr.  i 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,300  — 

0,400  - 

Kohlensaures  Natron 

0,155  - 

• • * * 

Kohlensäure  Kalkerde 

• • • 

1,200  — 

Kohlensäure  Talkerde 

. Spuren 

0,400  — 

Schwefel 

0,125  — 

• ■ • • 

Kohlensaures  Gas  ■» 

SchwefelwasserstofFgas  J 

Dagegen  fand  Pes einer 

0,983  Gr. 
unbestimmt. 

1826  in  einer  Pinte 

3,000  Gr. 

oder  Litre  AVasser: 

Chlornatrium 

• • • 

14,00  Gr. 

Kohlensaures  Natron  . 

• • • 

1,75  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

• • ♦ 

0,46  - 

Eisen,  Kieselerde,  organische  Substanz 

• 

1,02  - 

Schwefelwasserstoffgas 

• 

17,23  Gr. 

'l,25  Kub.-Z. 

Kohlensaures  Gas 

• • • 

• 

. 5,50  — — 

Eisfi 

Silzi 

»I 

t'bloi 

Keil 

Koili 

Ttüi 


Das 

iftfuJ 


Dil 


Taltsi 


6,75  Kub.-Z.*ifffli 


Gimbernat  will  auch  Stickgas  gefunden  haben. 

Als  Bad  und  Getränk", ist  das  M.wasser  gleich  ähnlichen  Schwer 
felwässern  benutzt  und  empfohlen  worden  bei  chronischen  Leiden  der 
Schleimhäute,  des  Drüsen-  und  Lj'^mphsystenis , der  äufseren  Haut, 
der  Leber  und  Nieren  uud  Hämorrhoidalbeschwerden. 


Scheuchzer,  Naturhistorie  Th.  II.  S.  133. 


Mercure  Suisse  1736.  .Tun.  P23.  1740.  Mars  83.  1741.  Mars  309 
bis  312.  1742.  Mai  92  — 96.  1747.  Mai  493— ,495.  ^ 

Mdmoires  oeconom.  de  Bern.  1764.  T.  III.  p.  193  — 218. 

Dr.  Struve,  das  Bad  bei  Iferten,  übers,  durch  A.  v.  Hai 
Bern  1779. 

Morell,  chemische  Untersuchung  a.  a.  0.  S.  225. 
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Verhandlung,  d.  schweizer,  naturforsch.  Gesellschaft.  1826.  S.  65. 
G.  Riisch,  Anleitung  a.  n.  0.  Th.  II.  S.  78.  Tli.  III.  S.  109. 

’ Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  289. 


Die  Min  er  Ölquelle  bei  Rolle,  einer  Stadt  fast  in  der  Mitte 
rr  Strafse  von  Genf  nach  Lausanne,  am  Genfer  See,  1160  F.  über 
iM.  gelegen.  Die  dazu  gehörige  Badeanstalt,  la  Fontaine  de  Jou- 
nce  genannt,  befindet  sich  nahe  an  einer  hübschen  Promenade,  ist 
(<■  eingerichtet  und  war  ehemals,  besonders  von  Frauen,  die  dem 
ide  eine  verjüngende  Kraft  zuschrieben ^ stark  besucht.  Die  1S31 
uugefafste  M.quelle  ist  von  Peschier  1818  chemisch  untersucht 
Drdeu;  derselbe  fand  in  36  Unzen  Wasser: 


Eisenoxyd 

im  August: 

. 0,35  Gr.  . 

im  October: 
0,50  Gr. 

Salzsaurcs  Eisen  . 

• • • * 

0,13  — 

Chlornatrium 

• • • • 

0,62  — 

Chlorcalcium 

0,25  — . 

• 

Kohlensäure  Kalker.de  . 

4,75  — . 

6,15  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,15  — . 

• • 

Thonerde 

• * • « 

0,60  — 

Das  alkalisch -salinische 

5,50  Gr. 

Eisenwasser  zeigt 

sich 

8,00  Gr. 
als  auflösend. 

tiffnend  und  stärkend  nützlich  bei  Verstopfungen  der  Eingeweide, 
idehsuebt  und  andern  Frauenkrankheiten. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.385.  Th.  III.  S.  265. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  356. 

Die  Bäder  zu  Lausanne,  der  Hauptstadt  des  Cantons,  1640  F. 
!;r  d.  M.  Es  waren  ihrer  sonst  mehrere , wie  auf  den  Landsitzen 
’ Valency,  Solitude , Boverat  und  la  Poudriere;  sie  sind  aber  ein- 
;;angen,  da  sie  gröfstentheils  ihre  Badequellen,  unbedeutende  Schwe- 
lwasser, durch  Ueberschwemmungen  verloren  haben.  Gegenwärtig 
inden  sich  noch  Bäder  zu  Val  Ion,  nahe  bei  Solitude,  deren 
iwefelquelle  indessen  auch  verloren  gegangen  ist,  so  dafs  daselbst 
gewöhnliche,  nach  Umständen  auch  mit  heilkräftigen  Substanzen 
^setzte  Wasserbäder  und  Dampfbäder  gebraucht  werden.  In  der 
llie  ist  kürzlich  eine  Eisenquelle  zu  les  Eaux  gefafst  worden, 
l wird  häufig  zum  Trinken  benutzt. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  387.  Th.  III.  S.  266. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  340. 

Das  Bad  St.  Loup  befindet  sich  etwas  oberhalb  des  Weilers 
r.’ricre  oder  Ferreyres,  zwanzig  Minuten  westlich  von  Lasarraz, 
eei  Stunden  von  Orbe,  1850  F.  über  d.  M.  Es  besitzt  eine  schwa- 
! : Schwefelquelle  und  hat  mittelmäfsige  Einrichtungen. 

G.  Rüsch,  Anleitung  n.  a.  0.  Tb.  II.  S.  204.  Th.  III.  S.  165. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  342. 
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Das  liad  Etivaz  oder  Etuves  befindet  siel»  xebn  Minuten 
von  dein  DorCo  j^Icichcs  Namens  in  einem  vdn  steilen  Firnen  umge- 
benen Alpentliale,  fiiiif  und  eine  halbe  Stunde  östlich  von  Villeneuve 
und  eben  so  Aveit  nordöstlich  von  Aigle,  3270  F.  Uber  d.  M.,  — wurde 
1719  errichtet,  hicl’s  sonst  Seisapels  (six  Sapins),  ist  aber  jetzt 
sehr  vernachläl'sigt.  Die  1650  entdeckte  Duelle  ist  ein  Schwefelwas- 
ser und  soll  dem  zu  Leuk  ähnlich  sein. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S,  127.  Th.  III.  S.  129. 

Beschreibung  aller  berüiunteu  Bäder  a.  a.  ü.  S.  325. 


Wenig  oder  gar  nicht  benutzt  werden: 

Die  Schwefelquellen  auf  der  Alp  les  Moses,  vier  Stunden 
■ von  Aigle,  4440  F.  über  d.  M.  gelegen,  drei  an  der  Zahl,  in  deren 
Nähe  beim  Wirthshaus  Com  ball  az  sich  auch  eine  periodisch 
fliefseude  Quelle  befindet,  — zu  Villeneuve  am  Waldberge  A r- 
vel,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  von  Vevay  (die  nach  Anderen  eine 
Salzquelle  sein  soll),  — zuVallorbe,  vier  Stunden  von  Orbe,  — 
zu  Lu  eens,  fünf  Viertelstunden  von  Moudon , — zu  Morges  oder 
Morsee,  zwei  Stunden  von  Lausanne,  — zu  Lussi  und  zu  St. 
Prex,  beide  eine  Stunde  von  Morges,  — bei  Br  ent,  anderthalb 
Stunden  von  Vevay,  — zu  SUllens,  zAvei  Stunden  von  Lausanne, 

— das  Bad  zu  Heuniez,  — beim  Schlofs  zu  Prangins,  eine 
Viertelstunde  von  Nyon,  — die  zu  Grandcour,  zwei  Stunden  von 
Payerne,  — das  Bad  zu  Milden,  2080  F.  über  d.  M.,  — die 
Schwefelquelle  zu  Pindoux  im  Jurtengebirge,  2190  F.  über  d.  M. ; 

— die  Eisenquellen  zu  Pompigny,  fünf  Stunden  von  Lau- 
sanne, — zu  Praberg,  eine  Viertelstunde  von  Peterlingen  und  von 
Morel  1 1786  untersucht,  — bei  Ouchy,  am  Fufse  des  Hügels 
Mont  Rion  ,*  eine  halbe  Stunde  von  Lausanne.  — Endlich  ist  noch 
zu  erwähnen,  dafs  sich  zu  Orbe,  sechs  Stunden  von  Lausanne,  ein 
neun  Schuh  mächtiges  Asphaltlager  findet,  aus  welchem  Bergöl  fliefst, 
und  dafs  die  meisten  der  zwischen  dem  Inselschlosse  Chillon  und 
dem  Dorfe  Clärens  sich  in  den  Genfer  See  ergiefsenden  Bäche  Tuf- 
stein  absetzeu, 

Verhandlung,  d.  schweizer,  naturforsch.  Gesellschaft.  1824.  S.  33. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  143.  216.  298.  4l2.  4I6. 
Tb.  III.  S.  141.  176.  194.  243. 

Beschreibung  aller  berühmt.  Bäder  a.  a.  Ü.  S.  384.  389.  390.  391. 


sn 


t 


I 

I 


s 


'leäei 

ireer 

mtoi 

TI 


[ des 
’liiree 


itenl' 

^eD 


mt 

iSüdv 

SOI 


pofti 

lar  Ulf 


^siet 

Bas 

leil 

ülilioff 

c 

Mv 


I 


I 


XIV.  Die  Heilquellen  iiii  Canton  Freibiirg. 


)ieser  im  Süden  und  Westen  von  Waadt  und  dem  Neuen- 

irger  See,  nördlich  und  östlich  von  Bern  umschlossene 

mton  liegt  mit  Ausnahme  des  südlichen  und  südöstli- 

(en  Theils  auf  der  grofsen  Hochebene:  im  Süden  zieht 

Ih  von  der  Dent  de  Jaman,  dem  nordwestlichen  Ausläu- 

’ des  westlichen  Endes  der  Berner  Alpen,  ein  Mittel- 

Lbirge  bis  zum  Moleson  (6181  F.  hoch),  und  im  Süd- 

(ten  löst  sich  vom  Ganterisch  in  der  Stockhoriikette  ein 

den  Mittelalpen  gehörender  Gebirgsast  ab,  der  wieder 

Ithrere  Zweige  nach  verschiedenen  Seiten  hin  entsendet; 

Südwesten  liegt  das  Hügelland  des  Jurten  oder  Jorat. 

03  südlichen  und  südöstlichen  Gebirge  bestehen  aus 

\lkstein,  das  übrige  Berg-  und  Hügelterrain  gehört  zur 

indsteinformation,  die  sich  an  das  Kalkgebirge  anlegt 

’l  oft  von  Nagelfluh  überlagert  ist.  Der  Canton  besitzt 

;ar  mehrere  Mineralquellen,  doch  sind  sie  mit  wenigen 

‘suahmen  unbedeutend  an  Mischung  und  Heilkräften, 

! sie  das  Alpenkalkgebirge  in  grofser  Zahl  hervorbringt. 

Das  Klima  ist  im  Allgemeinen  gesund;  der  südliche 

teil  des  Cantons  ist  kälter  als  der  nördliche,  wo  der 

ihling  um  einige  Wochen  früher  eintritt.  ' 

Dictiounaire  göographique,  statistique  et  historique  du  Cautoii  de 
jourg,  par  Fr,  Kuenlin.  1832. 

Der  Cantun  Freiburg  von  Fr.  Kuenlin.  Bern  u.  St.  Gallen  1834. 
A.  Vetter,  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  27. 


156 


0 


Das  Schwarxseeltad  (Balns  du  lac  Doineiui),  hocF 
aufwärts  im  Gebirge  gegen  die  Berner  Gren/x*  im  ilinlep 
gründe  eines  waltligen  l^hals,  30  F.  iioch  über  dem  west 
lieben  Ufer  des  Sebwarzensee’s,  3269  F.  überd.  M.,  seclij 
Stunden  südöstlich  von  Freiburg  gelegen,  — ein  zu  Pferde 
zu  P\ifs  oder  in  Sänften,  von  Gutmannsdorf  her  aucli  zi 
Wagen  zugängliches  Alpenbad.  Nachdem  dasselbe  1811 
durch  einen  Erdsturz  in  den  See  gestürzt  worden,  wäre 
durch  die  Gebrüder  Blanc  das  gegenw  ärtige  BadegebämU 
an  einer  bequemem  Stelle  für  etw  a 130  Personen  und  Ein 
richtungen  zu  Wannen-  und  Douchebädern  aufgcfülirt 
Das  Klima  ist  zwar  etwas  rauh,  aber  gesund. 

Das  Schwefel-M.wasser  entspringt  aus  zwei,  40  Schriti 
von  einander  entfernten  Quellen,  ist  ursprünglich  hell, 
trübt  sich  an  der  Luft  und  bildet  einen  graulichen,  seifen 


artigen  Bodensatz,  hat  einen  ekelhaften,  faden  Geschmack  i ji 


hepatischen  Geruch,  die  Temperatur  von  9°  R.  bei  14°  R 
der  Atmosphäre.  Nach  Lüthy’s  in  Freiburg  1819  an 
gestellter  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wassers 
Scliwefelsaure  Kalkerde 6.00  Gr. 


Schwefelsäure  TalUerde 
Chlortalcium  . 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 


1,66  — 
1,00  — 
2,66  — 
2,00  — 


Kohlensaures  Gas  . 
Schwefelw'asserstoffgas 


13,32  Gr. 

2.0  Kuh.-Z. 

6.0  — — 
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8,0  Kuh.-Z, 

Das  M.wasser  wird  fast  ausschliefslieh  äiifserlich  als 
Bad  angewandt;  da  es  aber  durch  die  Erwärmung  von 
seinem  Gasreichthuin  verliert,  so  badet  man  so  lau  als 
möglich.  Es  wird  als  durchdringend,  säuretilgend,  aiiflö- 
send  und  abführend  in  denselben  Krankheiten  gerühmt, 
wie  das  zu  Lalliaz  und  Bex;  da  es  aber  schwächer  ail 
festen,  jedoch  reicher  an  flüchtigen  Bestandtheilen  aln  , 
die  genannten  Bäder  ist,  so  möchte  es  am  meisten  zu 
Einathmungen  in  Lungenschwindsüchten  zu  cmpfehlcij 
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in,  so  \vie  zu  blofsen  anhaltenden  Waschungen  in  Haut- 
laiilvheiten,  zu  Gasbädern  ii.  dgl.,  da  die  Form  erwärmter 
iusserbäder  für  M.wasser  solcher  Art  als  die  unzweck- 
Ifsigste  zur  Entfaltung  ihrer  specifischen  Heilkräfte  er- 
ilieiiit. 

Description  des  bains  du  lac  Dom^jne.  Fribourg  1815. 

Alpemoscn  1823. 

G.  R lisch,  Auleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  168.  Th.  III.  S.  156. 

Keschreibuiig  aller  berUhmten  Bäder  a.  a.  0.  S,  257. 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  27. 


Hieran  schlielsen  sich : 

Bas  Bad  M ontharri  liegt  am  nordöstlichen  Fufse  des  Mole- 
.1,  bei  dem  Dorfe  le  Paquier,  eine  halbe  Stunde  westlich  von  dem 
i.dtchen  Gruyere  und  eine  und  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Bull, 
■0  F.  Uber  d.  M.,  207  F.  über  dem  benachbarten  Schlots  Greyerz 
l gewährt  eine  schöne  Aussicht  über  die  Thäler  von  Gruyere, 
armey  und  Väl-Sainte. 

Die  Badeanstalt  wurde  im  J.  1780  von  Dr.  Thorin  von  Villars 
SS  Mont,  welcher  die  Schwefelquelle  entdeckt  hatte,  gegründet  und 
I teilt  aus  zwei  hölzernen  Gebäuden  mit 'Badeeinrichtungen  und 
ihnuugen  für  Kurgäste. 

Das  M.wasser  wurde  zuerst  im  J.  1825  von  LUth}’^  chemisch 
versucht.  Dasselbe  hatte  die  Temperatur  von  9"  R.  bei  21°  R.  der 
■nosphäre , war  hell  und  klar,  wurde  aber  an  der  Luft  milchig- 
Lbe,  von  einem  hepatischen  Geruch  und  einem  faden  Geschmack. 


i;hzehn  Unzen  desselben  enthalten; 

Schwefelsäure  Kalkerde  . . ...  3,75  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  . . - . . . 2,00  — 

Chlortalcium  . . . . , . . . . 0,66  — 

Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde  . . , . 4,00  — 

Kieselerde 0,66  — 

' 11,07  Gr. 


Die  flüchtigen  Theile,  kohleusaures  Gas  und  Schwefelwasser- 
rUgas,  wurden  nicht  bestimmt. 

Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  hat  das  M.wasser  in  Form  von 
lern  gegen  veraltete  krätzartige  und  flechteuartige  Ausschläge,  so 

bei  Nervenscbwäche  sehr  reizbarer  Personen  sich  hülfreich  er- 
»isen. 

G.  Rösch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th,  II.  S.  173.  Th.  III.  S.  158. 

Beschreibung  aller  berUhmten  Bäder  a.  a.  0,  S.  346. 
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Das  Jiad  Garviiswyl,  in  der  Pfarre  Düdinfren,  ftiiif  Viertel- 
stunden  nördlicli  von  Freiburg  und  sieben  Viertelstunden  südlich  von 
Laupen,  auf  einer  einförmigen  Ilölie  am  recliten  Ufer  der  Saarn- 
1950  F.  über  d.  M.  gelegen,  im  J.  1810  erriclitet,  besitzt  eine  Scliwe- 
felquelle  von  der  Temperatur  von  9,5“  R.  bei  18“  R,  der  Atmospliäre, 
deren  Wasser  bell  und  perlend,  von  scliwacliem  bepatischem  Geruch 
und  Gescbmack,  nach  einigen  Stunden  sich  trübt  und  gelbliclie 
Flocken  niederschlägt.  Nach  L üt  h y ’s  Untersuchung  vom  J.  18'2C 
enthalten  sechzehn  Unzen  desselben: 


■J  --a' 

fiel 

Ö. 


Chlorcalciura 

• 

0,066  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

• 

» • 

0,266  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

\ 

• • 

0,533  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

• 

• • 

1,066  — 

Kohlensäure  Talkerdc  . 

• 

• • 

0,133  — 

Kieselerde  .... 

• 

* • 

0,066  — 

2,130  Gr. 

Kohlensaures  und  Schwefelwasserstoffgas  in  unbestimmter  Menge, 

G.  R lisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th,  II.  S.  178.  Th.  III.  S,  159. 
Beschreibung^aller  berühmten  Bäder  a.  a,  0.  S.  329. 
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Das  Bad  Bo?tn,  am  linken  Ufer  der  Saane,  1580  F.  über  d.  M., 
zwei  Stunden  nördlich  von  Freiburg,  eben  so  weit  südwestlich  von 
Laupen  und  zwei  un<l  eine  halbe  Stunde  südöstlich  von  Murten,  am 
Fufse  eignes  steilen  Hügels  unfern  des  Dorfes  Düdiugen  gelegen,  war 
schon  im  Mittelalter  bekannt  und  bedarf  einer  Verbesserung  in  sei- 
nen Einrichtungen.  Die  aus  drei  Adern  entspringende  M, quelle  ist 
der  vorigen  gleich. 

Fons  aquae  bonae,  d.  i.  kurzer  Begriff  von  dem  Bade  zu  Bonn, 
durch  Franc.  Prosper  Dugoz.  Freiburg  1662. 

Schüler  in:  Journal  Helvetique  1758.  Mars  p.  356.  1761.  Avril 
p.  462.  Juin  p.  226.  1763.  Juin  p.  697.  1777.  Mai  p.  81. 

Memoires  et  observations  recueillies  par  la  Soci6t6  ^conomiqiie 
de  Berne.  1762.  P.  IV.  p.  179.  (Deutsch  1762.  T.  IV.  p.  187.) 

Theses  inaugurales  medico -chemicae  propugnabit  Joach.Raedlc 
d,  28.  Septbr.  1744.  Basileae. 

Dissertation  sur  les  eaux  savonneuses  et  en  particulier  sur  celles 
de  Bonn  par  M.  Schüler.  Fribourg  1779. 

G.  RU  sch,  Anleitung  a,  a,  0.  Th,  II.  S.  176.  Th.  III  S.  159. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  318. 


Das  Bad  Ch  am p - Olivier  {oder  -Noe'),  eine  Viertelstunde 
südlich  von  Murten,  1400  F.  über  d.  Meere,  angenehm  gelegen  und 
von  der  Umgegend  stark  besucht.  Die  nahe  beim  Bade  entspringende 
M.quelle  wurde  früher  für  eine  Eisenquelle  gehalten,  Liithy  fand 
aber  1826  nur  2 Gran  fixe  Bestandtheile  (nämlich  kohlensaurc  Kalk-i 
erde  1,875  Gr,,  und  scliMcfelsaure  Kalkcrdo  0,125  Gr.),  währcndl 
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Ulis  eil  f831  ilir  die  pliysikalischen  Eigenschaften  des  gemeinen 
lassers,  ein  specif.  Gewicht  = 1,0015  und  einen  Gehalt  von  kohlen- 
(id  salzsaurer  Kalk-  und  Talkerde  zuschreibt. 


Gemeinnützige  schweizerische  Nachrichten.  18l2.  Nr.  104.  105. 
G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  272.  Th.  III.  S.  228, 
Beschreibung  der  berühmtesten  Bäder  a.  n.  0.  S.  322. 


Endlich  sind  noch  zu  erwähnen: 


‘Die  Sehr  efelquelle  auf  der  Alp  Ein  de  dom  Hugon  oderNu- 
in,  2967  F,  über  d.  M. , fünf  Stunden  von  Bulle,  welche  ehemals 
II  Bad  besessen  haben  soll,  — ähnlich  der  von  Garmiswjl , — die 
iCieriies^  einem  eine  halbe  Stunde  von  Galmis  (Charmais)  und 
(üi ^Stunden  von  Bulle  gelegenen  Weiler,  von  14°  R.  Temperatur 
19°  R.  der  Atmosphäre,  — die  sogenannten  Schwefelbäder  in  der 
ladt  Fr  ei  bürg,  1630  F.  über  d.  M, , nämlich  das  Neigein  - oder 
:g ein -Bad  vor  dem  Berner  Thore,  und  das  Bad  zu  den  drei 
ihweizern  in  der  Neustadt,  w'elche  jedoch  nicht  mineralisch 
id,  — eben  so  das  Bad  bei  Vüissens,  zwischen  Milden  nnd 
rrten,  1880  F.  über  d.  M. ; — der  Dürrfluh  auf  dem  Berge  Pe- 
iimont  in  der  Landschaft  Jaun,  fälschlich  für  eine  Salzquelle  ge- 
lten, da  sie  nur  Mergelerde  aufgelöst  enthält,  nebst  weniger  Kalk- 
fe  und  Eisenoxj'd. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  172.  217.  298,  Th,  III. 
1158.  176.  231. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  O.  S,  383.  389. 


XV.  Die  Heilquellen  im  Caiiton  Bern. 
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er  Haupttbell  dieses  iin  Süden  von  Wallis,  im  Osten.  1. 1 
von  Uri,  Unterwalden,  Luzern,  Aargau  und  Solothurn,  iin  se 
Norden  von  Solothurn  und  Frankreich,  im  Westen  von  jjislK 
Waadt,  Freiburg,  Frankreich  und  Neuenhurg  begrenzten  lidl 
Cantons,  das  viel  besuchte  Berner  Oberland,  liegt  im.  (if. i 
Hochgebirge  der  Berner  Alpen  und  in  deren  nach  Norden  teeii 
und  Nordosten  ausgehenden,  allraählig  zu  Mittelalpen  ihji 

r *" 

werdenden  Verzweigungen,  indem  es  sich  an  den  gewal-  tinfeii 
tigen  Alpenstock  anlehnt,  welcher  das  Quellthal  der  Aar^,  i 
von  dem  des  Rhone  abscheidet,  während  der  nordwestli-Äi/sem 
che  Theil,  dem  Juragebirge  augehörig,  als  eine  Fort-l|(]pf 
Setzung  der  Cantone  Waadt  und  Neuenburg  erscheint, 

In  diesem  letzteren  Theil  tritt  keine  Mineralquelle  von  uy 
Bedeutmig  hervor,  und  wenn  auch  die  zalilreichen,  ja  fast 
zahllosen  Heilquellen  des  Berner  Oberlandes,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  gleichfalls  unbedeutend  in  ihren  Mischungs 
Verhältnissen  sich  erweisen,  so  treten  doch  hier  die  be-I 
kannten  Bedingungen  der  -Alpenlage  hervor  und  erheben | ij 
die  Bedeutung  auch  schwacher  Mineralwässer  weit  überj 

rj 

ihren  gewöhnlichen  Werth.  Das  erwähnte  Hoch-  und 
Mittelgebirge  besteht  aus  Flötzkalkstein  mit  vielen  Quarz-  ;, 
körnern  gemengt,  auf  Granit,  Gneus  oder  Thonschiefer 
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ruhend  j nur  die  höchsten  Felsen  auf  der  Walliser  Grenze  ^ . 


bestehen  aus  Urgebirge. 
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Das  Klima  ist  im  Allgemeinen  sehr  veränderlich  und 
:as  rauh,  aber  gesund;  am  mildesten  am  Bieler  See 
! einigen  Tiefthälern. 

IHeinzraann’s  Beschreibung  der  Stadt  und  Republik  Bern, 
leile.  Bern  1794. 

(C.  F.  Morel,  Abregd  de  l’bistoire  et  de  la  statistique  du  ci-de- 
. Evdcbd  de  Bäle.  Strasboui;g  1813. 

ID^scription  topograpliique  et  statistique  de  l’Ev^ch6  de  BAle.  St. 
ren  1814. 

|He3^felder  in:  Hufeland’s  uud  Os ann’s  Journal  der  prakt, 
kk.  1836.  Bd.  LXXXII.  St.  4.  S.  62  ff. 

.'A.  Vetter  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  29  — 39. 


1.  Das  Bad  Gurnzgel  liegt  im  Amte  Seftigen,  am 
sse  der  hohen  Felsenwand,  welche  vom  Stockhorn  nach 
i;gisberg  sich  zieht,  am  nordwestlichen  Abhange  des 
inigelberges,  einem  Vorberge  der  Stockhornkette, 

0 F.  über  dem  Thiiner  See,  3590  F.  über  d.  M.,  in  der 
te  eines  hohen  Tannenwaldes  unfern  der  Dörfer  Rig- 
»erg  und  Rüthi,  sechs,  Stunden  südlich  von  Bern,  acht 
aden  östlich  von  Freiburg,  fünf  Stunden  westlich  von 
iin,  wenige  Stunden  von  den  Bädern  Blumenstein  und 
iiifsenburg  und  behauptet  untei*  den  Schweizerbädern 

1 der  ersten  Stellen,  bei  dessen  arzneilichen  Wirkun- 
,,  aufser  seinen  bittersalzhaltigen  Schwefelquellen,  auch 
(e  hohe  Lage,  die  Alpenluft,  die  der  Kurgast  athmet, 

seine  grandiosen  Umgebungen  wesentlich  in  Anschlag 
»ringen  sind. 

IDas  Bad  liegt  in  der  Waldregion  der  Alpen,  auf  einem  aus  Qua- 
indstein  (Flysch)  bestehenden,  mit  einer  tiefen,  sclfwefelkies- 
gen  Thoulage  bedeckten  Berge,  der  jedoch  von  mehreren  Seiten 
nmit  Wagen  und  Rofs  zugänglich  ist.  Die  Aussicht  von  dem  Ba- 
Luse,  besonders  aber  von  dem  noch  1190  F.  höhern  Hoch-Gurni- 
: erstreckt  sich  über  die  ganze  westliche  Schweiz,  eine  grofse  An- 
Seen,  wie  denThuner-  und  Neuenburger  Sec,  und  viele  der  mit 
|(fem  Schnee  bedeckten  Höhen,  namentlich  das  Faulhorn,  Wetter- 
Schreckhorn,  Mönch,  Jungfrau,  Sjlberhorn  u.  s.  w.  — Die  Luft 
"0  rein,  wie  mau  sie  in  der  Schweiz  vielleicht  nur  noch  in  Gais 
iri;l.  S.  129)  findet,  die  Temperatur  im  Sommer  selten  über  20“  R., 
Theil.  L 
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<labei  aber  sebr  wecbselnd,  besonders  im  IJracbmonat , am  wenigste^ 
im  Juni  und  Augusr, 

Von  den  beiden  liier  entspringenden  M. quellen  wurde  des  „iVord-. 
Wassers”  zuerst  im  J.  1561  gedacht,  doch  scheint  cs  sclion  frühen 
benutzt  worden  zu  sein;  das  „Schwarzhrünnli”  wurde  erst  172S  ent-, 
deckt.  Das  erste  Kadegebiiude  wurde  im  J,  1591  aufgefüJirt,  im  •- 
1740  das  untere  Haus,  und  18‘24  und  1825  ein  drittes  sehr  grofses  er^  I 
baut.  Die  Einriclitqngen  sind  gut;  200  Personen  können  auf  einmal 
Unterkommen  finden.  Da  aber  vorzüglich  getrunken  wird,  so  isl 
den  Badeeinrichtungen  seither  weniger  Aufmerksamkeit  geschenkt : man 
badet  in  hölzernen  Wannen;  aufser  einem  Dampfkasten  ist  für  ein« 
aufsteigende  Douche  gesorgt.  Die  in  einiger  Entfernung  von  dem.  Ofcl 
Hauptgebäude  5 zwischen  den  M, quellen  gelegene  „Senne”  oder  „Sen 
nerei”  ist  zur  Aufnahme  unbemittelter  Kranken,  deren  50  hier  Unter 
kommen  finden,  bestimmt.  — Während  der  Kurzeit  ist  hier  ein  Bade 
arzt  gegenwärtig. 
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a)  Das  ^tockwasser ^ oder  die  untere  Quelle,  ent 
springt  eine  Viertelstunde  über  dem  Badehause  auf  einei 
sumpfigen  Wiese,  3850  F.  über  d.  M.  unter  einer  bedeck 
ten  Gallerie  und  Avird,  da  es  vorzüglich  zmn  Baden  bo 
nutzt  wird,  durch  Röhren  in  die  Bäder  geleitet.  Seim 
Menge  beträgt  7 — 8 Maafs  in  der  Minute.  Es  ist  ur 
sprünglich  klar,  wird  aber  leicht  durch  die  Einwirkung  de 
atmosphärischen  Luft  getrübt,  an  der  Quelle  von  hepatj 
schein  Geruch,  der  in  dem  in  kleinen  Quantitäten  geschöpi 
ten  VFasser  nur  schwach  heiwortritt,  a^ou  der  Temperatu 
von  6°  R.  und  dem  specif.  GeAvicht  von  5280 : 5300. 

b)  Das  S c hw  ur%  ö r ü n n l /,  o d er  die  obere  QuelUl 
entspringt  fünf  Minuten  höher  östlich,  4040  F.  über  d.  M.|,^ 
unter  einer  offenen,  von  Säulen  getragenen  Trinklaub« 
neben  der  auch  ein  Zimmer  zur  Benutzung  der  Doucb 
eingerichtet  ist,  und  wohin  auch  ein  fahrbarer  Weg  führ 
Sein  Wasser  ist  von  gleicher  Temperatur  mit  dem  vor 
gen,  aber  von  einem  stärkeren  hepatischen  Geruch,  in 
sprünglich  klar,  wird  aber  durch  Einwirkung  der  atm« 
sphärischen  Luft  leicht  und  schnell  getrübt,  nülchweil 
und  bildet  später  einen  scliAvarzen  Bodensatz,  Avoher  e 
den  Namen  erhielt.  Um  die  Quelle  setzt  sich  eine  Aveifg 
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niste  ab,  welche  Schwefel,  Schwefelsäure  Kalkerde  und 
ilkerde  enthält. 

Eine  dritte,  eine  bisher  noch  nicht  benutzte  Eisenquelle,  liegt 
r.as  höher,  eine  Viertelstunde  südwestlich  vom  Bade.  Rüsch  fand 
183i  frisch,  hell,  perlend,  von  angenehm  dintenhaftem  Ge- 
imack,  einem  specif.  Gewicht  von  1,0Ü2,  und  glaubt,  dais  sie  viel 
jcen,  freie  Kohlensäure,  kohlensaure  und  salzsaure  Talk-  und  Kalk-' 
ee,  wahrscheinlich  auch  Natron  und  Extractivstoff  enthalte. 

Die  M. quellen  wurden  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
03reil,  Beck  und  Pagenstecher  der  chemischen  Ana- 
iie  unterworfen,  deren  Resultate  im  Wesentlichen  über- 
isstimmen und  nur  in  der  Quantität  der  Bestandtheile  et- 
|ss  abweichen.  Nach  Pa  gensteclier’s  neuester  Uiiter- 
bihung  enthalten  sechzehn  Unzen: 


l.d.  Stockwass.:  2.  d.  Schwarzhrünn. : 


Schwefelsaures  Natron  . 

0,076  Gr. 

0,110  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,282  — 

2,600  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

. 10,820  — 

8,970  — 

SchAvefelcalcium 

• • * • • 

0,100  — 

. Schwefelmagnesium 

0,080 

• • 

! Strontian  . . , 

• • • • • 

Spuren 

t Chlornatrium  ) 

0,080  — 

0,040  — 

' Chlormagnesium  ) 

0,040  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,271  — 

0,270  — 

1 Kohlensaure  Kalkerde 

1,540  — 

2,000  — 

1 Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,010  — 

0,008  — 

14,159  Gr. 

14,138  Gr. 

I Kohlensaures  Gas 

0,421  Kub.-Z. 

0,380  Kub.-Z. 

! Schwefelwasserstoffgas  . 

0,071  — — 

0,550  — — 

1 Stickstoff 

0,444  — — 

0,540  — — 

' 

0,936  Kub.-Z. 

» 

1,470  Kub.-Z. 

Das  M .Wasser  wirkt  reizend  auf  die  Se-  und  Excre- 
nen,  ihre  Ab-  und  Ausscheidungen  befördernd,  auflö- 
11  d,  gelinde  stärkend  namentlich  auf  die  Organe  der  Di- 
ittion  und  Assimilation,  besonders  auf  das  Leber-  und 
> irtadersystem , die  Harnwerkzeuge,  das  Uterinsystem, 
Schleimhaut  der  Luftwege  und  die  äufsere  Haut, 
llcimauflösend,  abführend,  diuretisch  und  diaphoretisch. 

ILutz  hält  das  Stockwasser  seit  seiner  neuen  Fassung  für  kräf- 
pr  und  in  den  Fällen  vorzugsweise  indlcirt,  wo  eine  kräftige  Be- 
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thätigung  der  Excretionen  und  Auflösung  erfordert  wird , empfiehl 
dagegen  das  Schwarzbrüunlein , wo  eine  mehr  reizende  und  toniscU 
Wirkung  ungezeigt  ist.  Er  lUfst  daher  im  Allgemeinen  die  Kur  mj 
dem  Stockwasser  anfangen,  allmählig  steigen,  daun  zum  Schwarz 
brünnlcin  übergehen  und  mit  geringen  Gaben  desselben  beschliel'sei 
Man  trinkt  auf  diese  Weise  in  den  ersten  Tagen  jeden  Morgen  ei 
halbes  Maafs  Wasser  in  vier  Absätzen  binnen  zwei  Stunden  ui*4licil 
steigt  später  bis  zu  zwei  Maafs.  Das  Bad,  w'elches  hier  nur  als  Un 
terstützungsmittel  der  Trinkkur  dient,  wird  zwei  Stunden  nach  dei 
Frühstückj  das  nur  aus  einer  Suppe  besteht,  genommen.  Nach  zeh» 
bis  zwölftägigem  Gebrauch  treten  in  der  Regel  kritische  Reactif 
neu  meistens  mit  merklicher  Erleichterung  der  vorhandenen  ß**jj§c 
schwerden  ein  : auf  der  äufseren  Haut  erscheinen  papulöse  Eruptione-^  . 
es  erfolgen  kritische  Sputa,  Schweifs  und  Urin  haben  den  Geru( 
des  Wassers  und  die  vermehrten  und  breiartigen  Stuhlgänge  entleeret  (, 
viel  Schleim. 

Zu  einer  Kur  in  G.  wird  ein  Aufenthalt  von  drei  Wochen  erfo*  , 
fielt.  Brustkranken  ist  eine  Vorkur  in  Weifsenburg  zu  empfehlen, 
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Der  Gebrauch  der  M.quellen  zu  G.  ist  contraiiidiciri 


L’lf 


Sire 
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bei  acuten  Entzündungen,  so  wie  bei  activen  Congesti* 


iterlei 


nen  nach  Kopf  und  Brust,  — den  meisten  chronische 
Entzündungen  erethischer  Art , — der  Mehrzahl  chroii 
scher  Nervenkrankheiten,  welche  durch  erethische  SchwlJ 
che  bedingt  sind,  — - Bluthusten  mit  dem  Charakter  ein! 
erhöhten  Reizbarkeit  des  Blutsystems  und  der  Respir.  Df 
tionsorgane,  — in  den  späteren  Stadien  der  Lungen-  ur  tti 
Halsschwindsucht.  — Nur  mit  Vorsicht  zu  empfehlen  sir^D,! 
sie  bei  Neigung  zu  Congestionen  und  Entzündungen,  DuropeD, 
fall  mit  erhöhter  Reizbarkeit  des  Darmkanals,  Verhärtuiiteleii 
gen  im  Untcrleibe,  Rheumatismen,  erethischen  oder  enlciit 
zündlichen  Lungenkatarrhen,  anfangender  Phthisis  trache 
lis  und  asthmatischen  Leiden  krampfhafter  Art.  — Dag^ 
gen  sind  sie  vorzugsweise  indicirt  bei  vorwaltender  Schw 
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che  torpider  Art  und  zwar  nach  Hai  1er ’s  Erfahrung^  mnii,. 


namentlich  gegen'  folgende  Krankheiten  : 

a.  chronische  Leiden  der  Verdauungswerkzouge, 
hartnäckige  Verschleimungen,  Dj-^spepsie,  chronisebes  1: 
brechen,  Säure  des  Magens,  habituelle  Trägheit  des  Dari 
kanals  , Spuhl-  und  Bandwürmer; 

ö.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem, 


Sch 
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fpertrophie  und  Verhärtungen  der  Leber,  Polycliolie, 
jrpochondrie , Häinorrhoiden , namentlich  Blaseiihäinor- 
3iden ; 

c.  Gicht,  — atonische  Gichtanschwellungen  und  Stei- 
lheit der  Gelenke,  besonders  wenn  diese  Beschwerden 
tt  Störungen  oder  Stockungen  in  den  Digestions-  und 
ssiinilationsorganen  coinplicirt  sind ; 

d.  chronische  Leiden  des  üterinsysteins,  durch  tor- 
tle  Schwäche  bedingt,  — • Amenorrhoe,  Menstruatio  parva, 
egularis,  profusa,  suppressa,  Fluor  albus  j 

e.  chronische  Brustbeschwerden,  auf  Schwäche  und 
chlaffung  gegründet,  — Verschleimungen,  veraltete 

iiistkatarrhe,  anfangende  Phthisis  pituitosa,  tubcrculosa, 
ssive  Bluthusten; 

f.  chronische  Hautausschläge,  besonders  wenn  sie  mit 
iterleibsleiden  coinplicirt  sind,  namentlich  Gutta  ro- 
jea. 

Aufserdem  benutzt  man  das  IVf.wassei;  noch  äufserlich 
Form  von  Waschungen,  Klystieren,  Einspritzimgen 
1 Doucheu,  — die  Douche  des  Schwarzbrünnleins  bei 
llicher  Schwäche,  namentlich  Disposition  zu  habituellen 
ssen,  IMigräne,  Brustverschleimung,  veralteten  Briistka- 
rrhen,  Schleimschwiiidsucht,  gegen  die  Folgen  zurück- 
Lretener  Gicht,  beginnende  tuberculpse  Lungenschwind- 
hht. 

Sclieuchzer,  Naturhistorie  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  193. 

Wahrhafte  Beschreibung  des  Gurnigelbades,  nebst  dem  eine  halbe 
mide  davon  liegenden  und  mit  dem  Bade  vereinigten  sogenannten 
vwarzbrünuel.  1742, 

Mo  r eil  a.  a.  0.  S.  297  — 311. 

Die  Heilquellen  ^es  Gurnigels  von  Dr.  Lutz.  Bern  1813. 
j Beschreibung  des  Gurnigelbades  von  Dr.  G.  RU  sch.  Ebnat  1825. 
Verhandlungen  der  naturf.  Gesellschaft.  Chuf  1826.  S.  82. 

Les  baius  du  Gurnigel.  Berne  1827. 

Denkwürdigkeiten  der  Schweizer,  naturf.  Gesellsch.  Bd,  I.  1829. 
G.  RUsch,  Anleitung  a,  a.  0.  Th.  II.  S.  88.  Th.  111,  S.  115, 
Beschreibung  aller  berühmten  Bilder  a.  a.  0.  S.  120. 
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Verliaiidluiij^eu  der  vereinigten  Unttlicli.  Gesellscliafteü  d.  Schweif 
‘ite  Hälfte  S.  215. 


Jalirg.  1829 


\il5 


Pi 


Bericlit  Uber  die  in  den  Sommern  1827  und  182S  zu  Gurnigcl  ge 
maebten  Beobachtungen,  von  E.  1).  F'iiter.  Bern  1830. 

Bulletin  des  Sciences  m6A.  1830.  Juillct  p.  141. 

Badeärztliclie  Beobachtungen,  gesammelt  in  Gurnigel  in  den  jthiUDl 
1829  und  1830  von  Dr.  Haller,  mit  einem  Vorwort  von  Dr,  Luta 
Bern  1833. 

H e y f e 1 d e r a.  a.  0.  S.  80. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  32. 
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2.  Das  TVeif sen  bürge  r-  oder  Bunt  sc  hi  - Bat 
liegt  5 äbiilicL  wie  Pfälfers , nur  weniger  finster  und  zu 
gängliclier,  in  einer  tiefen,  vom  Buntscbibache  durch 
strömten  engen,  von  wilden  Kalkfelsen  umscblosseneii 
südlicb  bei  Weifsenburg  oder  Wyssenburg  sieb  ölfnendei 
Felsenscblucbt  der  Stockbornkette,  von  diesem  Dorfe  vier 
zig  Minuten,  fünf  Stunden  südwestlich  von  Tbun  und  sie 
ben  Stunden  nordöstlich  von  Saanen  entfernt,  1000  F.  übe 
dem  Tbuner  See,  2750  F.  über  d,  M. 
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Die  M. quelle  ist  seit  dem  Anfänge  des  17.  Jahrh.  bekannt  un 
im  Gebrauch , wurde  aber  erst  zu  Ende  desselben  mit  Badegebäuda 
versehen.  Die  in  Form  eines  Hufeisens  erbaute  Badeanstalt  en, 
spricht  billigen  Anforderungen  liinsichts  der  Wohnungen  für  Kurgäste 
nur  in  Bezug  auf  die  Bädeeinrichtungen  sind  Verbesserungen  crfoi 
derlich,  da  zwar  jeder  Badende  seine  Badewanne  ( deren,  hier  Bad* 
Särge  genannt,  etwa  40  vorhanden  sind)  hat,  aber  dennoch  wege 
mangelhafter  Einrichtungen  im  eigentlichen  Sinne  ein  Zusammenba 
den  und  selbst  keine  eigentliche  Trennung  der  Geschlechter  dab* 
statt  findet.  Das  Bad  ist  von  Weifsenburg  aus  für  Reiter  und  Fuli| 
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gänger  bequem  zugänglich ; vom  Gurnigelbade  ist  der  Zugang  übd 
das  Gebirge  beschwerlich  und  gefährlich.  Die  Badesaison  dauei 
vom  1.  Juni  bis  Ende,  September. 

Die  das  Bad  umgebenden  Felsen  von  600  — 1000  F.  Höhe  vet 
statten  selbst  in  den  längsten  Tagen  den  Sonnenstrahlen  nur  v(* 
10|  — 3|  Uhr  freien  Zutritt;  daher  ist  das  Klima  rauh:  die  Näclil 
und  Morgen  meistens  kühl,  aber  den  Tag  über  steigt  das  Thermomd 
ter  zuweilen  bis  auf  25“  R.  Indessen  ist  die  A^egetation  des  Tha 
sehr  üppig  und  haucht  balsamische  Düfte  aus.  Die  nächste  Umg<  ifi 
bung  ist  zu  artigen  Anlagen  benutzt;  der  Weg  nach  dem  Dor 
gleicht  einem  englischen  Park. 

Die  Gebirgsformation  besteht  aus  einem  dichten,  bald  hpllgrauc| 
bald  dunkeln,  an  einigen  Orten  mit  Steinkohlen,  Kalkspath , Gyp 
Terebratiiliien  und  anderen  Versteinerumtcn  vermischten  Ivalkslei 
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>einj|  teisclibrübe  ähnlichem,  nach  H eyf  el il  er  angenehm  säuer- 
Ihem  Geschmack;  das  specif.  Gewicht  nach  Morell 
1)075,  nach  Brunner  1,00326  hei  11°  R.  der  Atmosphäre, 
I ich  Rüsch  1,002. 

Chemisch  analysirt  wurde  es  von  Morell  und  Briin- 
ir.  Letzterer  fand  in  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 
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lU  Fufse  der  Gebirge  streicht  aucli  ein  cigenthümlichor,  mit  Schich- 
i von  rotlieni  Thonschiefer  durchbrochener  Sandstein. 

Die  jM.quelle  entspringt  20  Minuten  vom  Bade  auf 
in  linken  Ufer  des  Buntschibaches  aus  einem  ICalkfel- 
m und  gelangt  von  hier  aus  in  einer  hölzernen  Wasser- 
ttung  in’s  Kurhaus.  Die  Temperatur  des  Wassers  ist 
der  Quelle  22°  R.  und  in  der  Trinklaube  des  Badehau- 
s3  19°  R.  bei  1 1°  R.  der  Atmosphäre,  und  nimmt  des 
lorgeiis  und  Abends  an  beiden  Orten  einen  höheren 
iärmegrad  an.  Es  ist  vollkommen  klar,  durchsichtig 
i;d  geruchlos,  von  süfslichem  oder  schwach  salzig-säuer- 
IJiem,  schwach  schwefligem,  nach  Brunner  schwacher 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Clilortalciiim  , 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kieselerde  . • , • 

Eisenoxydul  lind  Manganoxj’-dul 

Atmosphärische  Luft  . 
Sauerstoffgas 
Kohleusaures  Gas 


0,178  Gr. 
0,276  — 
1,440  — 
0,972  — 
8,270  - 
0,146  — 
Spuren 
11,282  Gr. 
0,488  Kuh.-Z. 
0,078  — — 
0,980  — — 
1,546  Kuh.-Z. 


Später  fand  er  mit  Pagenstecher  in  24  Unzen  Wasser  noch 
'74  Gr.  scbw’efel  - und  kohlensauren  Strontian.  — Der  Badeschlamm 
Ihält  nach  demselben;  Extractivstoff,  Kieselerde,  kohleusaures 
(enoxyd,  kohlensaure  Kalkerde  und  Pflanzenfaser. 

Eine  andere,  eine  Achtclstunde  vom  Dorfe  Weifsenburg  am  rech- 
Ufer  des  Schindhaches  aus  Kie.s  entspringende,  noch  unbenutzte 
l[uelle  ist  hell,  von  hepatischem  Gerucli,  salzigem  Geschmack,  vom 
icif.  Gewicht  = 1,0025  und  enthält  kohlensaures  und  Schwefel- 
sserstoffgas,  kohlen  - und  salzsaure  Kalkerde  und  ExtractivstolV. 
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Das  M.wasscr  wird  innerlich  und  Slufserlich  benutz! 
doch  ist  die  erste  Gebrauchsweise  hier  die  llauptsaclie  un< 
die  Badekur  wird  nur  zur  Unterstützung  der  Trinkkur  an 
gewendet.  Innerlich  gebraucht  wirkt  cs  aiiflösend  uni 
den  Stuhlgang  befördernd,  letzteres  aber  nur,  Avenn  es  ii 
grofsen  Quantitäten  getrunken  wird. 


lil.' 


Der  jetzige  Badebesitzer,  Dr.  Müller,  lüfst  beim  TrinUcn  i 
der  Zahl  der  Gläser  so  lange  steigen , bis  das  M.wasser  auf  de» 
Darmkanal  wirkt,  so  dafs  die  Patienten  oft  20  und  noch  mehr  Be 
eher  des  Morgens  leeren  müssen,  wodurch  leicht  Eingenommenhe} 
des  Kopfes  und  Uehersättigung  eintritt.  Auch  herrscht  hier  die  Ge 
wohnheit,  dafs  jeder  Brunnengast  den  Abend  mit  einem  Schoppe 
Wasser  schliefst,  w'as  den  Stuhlgang  befördern  und  eine  ruhig 
Nacht  machen  soll.  Bemerkeuswerth  ist  noch , dafs  der  innerlicli 
Gebrauch  des  M.wassers  sich  mit  dem  Genufs  des  Kaffee’s  und  da 
säuerlichen  Weins  durchaus  nicht  verträgt,  w'elche  beide  daher  streu 
gemieden  werden  müssen. 

Das  Bad  wird  gewöhnlich  3 — 4 Stunden  nach  dem  Frühstüc 
genommen  und  eine  Stunde  in  demselben  zugebracht.  Ein  Badeaua  wläi 
schlag  erfolgt  nicht  darnach.  Die  Dauer  einer  Kur  Avird  auf  4 — 
Wochen  berechnet.  - 
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Das  M.wasser  hat  sich  in  den  genannten  Formen  besoc 
ders  nützlich  erAviesen  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  Hä  jfiG 
morrhoidal-  und  Menstrualbeschwerdeu  und  nach  Dr.  Lut 
wahrhaft  specifisch  gegen  Gallensteine.  — Brustkranke 
welche  häufig  hierher  kommen  , trinken  dasselbe  mit  Zi*  i 
genmilch,  und  bereiten  sich  dadurch  auf  eine  Molkenku 
vor,  die  man  im  Dorfe  Weifsenburg,  wo  eine  Molkeukiii||öfr3Ii[ 
anstalt  eingerichtet  ist,  in  einem  für  Brustkranke  geeig 
neteren,  milderen  Klima  machen  kann. 
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Ein  neu  Lied  von  dem  neu  aufgerichteten  w^armen  Bad  ui 


Wasser,  so  jetzt  gen  Wyssenburg  geleitet  worden.  Durch 
W.  M.  1658. 

Kurze  Beschreibung  der  von  neuem  wieder  hervorgesuchten  uni 
in  brauchbaren  Stand  gesetzten  milchwarmen  M.w'asser  hinter  Weisl 
senhurg,  Ampts  AVimmis , Berner  Gebiets  ira  niederen  Sicbeuthal  g*!,’/ 
legen.  Durch  J.  J.  Kitter.  Bern  1696. 

Scheuch  z er,  Hydrograph.  Helvet.  S.  342  ff, 

Wolfg.  Ch  rüsten,  substanzieller  Bericht  von  dem 
Weissenburg  in  der  Landschaft  Nieder  - Simmentlial , Berner  Gebie)li^^  * 
gelegenen  heilsamen  Trink  - und  Badewasser.  Bern  1726. 
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M 0 r e 1 1 a.  a.  0.  S.  248  ff. 

Neujalirsgeschenk  der  Gesellschaft  zum  schwarzen  Garten  in 
Zürich.  1822  u.  1823. 

Meifsner’s  Annalen.  1824.  Bd.  II.  Hft.  1. 

Denkwürdigkeiten  der  Schweiz,  naturf.  Gesellschaft.  1829.  Abth.  I. 
m.  I.  S.  257. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  229.  Th.  III.  S.  202. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  269. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  67. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  36. 


Hieran  schliefsen  sich: 
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Das  Bad  Limpbach,  einsam,  aber  freundlich  in  einer  grünen 
iiti^fiederung,  zwischen  sanft  ansteigenden,  mannigfaltig  bewaldeten  und 
.ngebauten  Hügeln,  40  F.  tiefer  als  der  Thuncr  See,  1710  F.  über  d. 
II.  gelegen,  vom  Dorfe  Uttigen  zehn  Minuten,  von  dem  nordwest- 
i(ich  gelegenen  Bern  vier  und  eine  halbe,  von  dem  westlich  gelege- 
Mien  Freiburg  acht  und  eine  halbe,  und  von  dem  südöstlich  gelegenen 
Thun  anderthalb  Stunden  entfernt,  bietet  eine  nach  den  Hochalpen, 
e,H  Men  Gebirgen  am  Brienzer  und  Thuner  See  und  der  Stockhornkette 
t'ffene  Aussicht  dar  und  erfreut  sich  bei  einem  sehr  milden,  wenig 
eränderlichen  Klima  ( der  Thermometerstand  ist  im  Sommer  zwi- 
(chen  18  und  25"  R. ) eines  sehr  zahlreichen  Besuchs,  auch  von  sol- 
lt 2 ;lhen,  die  hier  andere  beliebige  Miueralwasserkuren  gebrauchen  w'ollen. 

Zuerst  im  J.  1680  erwähnt , w'urden  die  jetzigen  Badegebäude  in 
*’er  Mitte  des  achtzehnten  Jahrb.  aufgefdhrt.  Das  Hauptgebäude  ent- 
i.ält  die  zum  Baden  und  zu  Wohnungen  für  Kurgäste  nöthigen  Ein- 
i ichtungen. 

Die  vier  Hauptqucllen  entspringen  nahe  bei  einander  aus  der  Mo- 
asse  auf  Moorgrund,  ungefähr  8 Minuten  westwärts  vom  Badehause ; 
— durch  hölzerne  Röhren  geleitet,  ergiefsen  sie  sich  in  ein  gemauer- 
fes  Reservoir,  aus  welchem  das  Wasser  in  den  Wärmekessel  ge- 
iDumpt  und  dann  in  die  Badewannen  geleitet  wird. 

Das  M. Wasser  ist  an  den  Quellen  hell,  hat  einen  starken  Schwe- 
fel ucli  und  Geschmack,  den  es  im  Reservoir  verliert,  nach  der 
Crwärmung  jedoch  wieder  gewinnt  und  sogar  gelblich  wird.  Sein 
tpec.  Gewicht  fand  Studef  in  Bern  1,002,  seine  Temperatur  10"  R. 
•ei  16"  R.  der  Atmosphäre.  In  sechzehn  Unzen  sind  nach  Studcr’s 
!.823  angestellter  Analyse  enthalten: 
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Kohlensäure  Knlkerde 

Kolilcnsiuire  Talkerde  mit  einer  Spur  von  Eisen 

Sclnvefclsaure  Kalkerde 

Chlornatrium  

Har/i}i;e  Substanz 

Orfi^anischo  Substanz  ...... 


Kolilensaurcs  Gas 


0,8800  Gr. 
0,1216  — 
0,1600  — 
0,1600  — 
0,0384  — 
0,0800  — 
1,4400  Gr. 


1,556  Kub.-Z. 
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Die  Haupteigenschafteu  die'ses  bis  jetzt  nur  als  Had  benutzte^i 
M. Wassers  sind  seifenartig,  mild  und  weich.  Es  wirkt  erweichen^,  üo 
beruhigend,  ohne  sehr  zu  erschlalTen  , und  wird  bei  krankhaft  erhül| 
ter  Reizbarkeit  zur  Beruhigung  empfohlen,  namentlich  bei  rheumatii  Pi 
sehen  und  gichtischen  Leiden,  nervöser  Ueberreizung , llysterit, 
Stockungen,  Hämorrhoidalbeschwerden  u.  dergl.  iit 

,be: 


Neujahrsgeschenk  d.  Gesellsch.  z.  schwarzen  Garten.  Zürich  182|| 
Morgenblatt.  1824,  No,  96.  S 382. 

G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th,  II,  S.  240,  Th.  III.  S.  226. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  179. 
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Das  Bad  Blumenstein,  am  nördlichen  Fufse  des  Langenecko»! 
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Grats , der  sich  von  der  Stockhorukette  gegen  das  Gürbenthal  eii 
streckt,  20  Minuten  nördlich  von  dem  Dorfe  Blumenstein , fünf  Stuu£aB[f. 
den  südlich  von  Bern , zwei  Stunden  westlich  von  Thun  nnd  acl|ftntlii 
und  eine  halbe  Stunde  östlich  von  Freiburg,  auf  einem  sumpfigen^-liiffi 
moorigen,  aus  angeschwemmtem  Schutt,  Schlamm  und  Geröll  besttj^* 
henden  Terrain,  320  F.  über  dem  Thuner  See,  2070  F.  über  d.  M.  gdf 
legen,  erfreut  sich  einer  schönen  Aussicht  auf  die  bis  zu  7000  F.  sicj 
erhebenden,  dasselbe  umgebenden  Berge,  eines  milden  und  gesundcild 
nur  häufigem  Temperaturwechsel  unterworfenen  Klima’s  und  zahlreii, 
eben  Zuspruchs. 

Die  Badeanstalt,  die  schon  früh  vorhanden  gewesen  zu  sei 
scheint  und  1722  erweitert  w'urde , ist  seit  1828  den  jetzigen  Bedür 
nissen  angemessen  verbessert  worden  und  enthält  Wohngebäude  fiLi 
Kurgäste  und  Badeeinrichtungen.  Das  Weifsenburger  und  Gurnige 
M. Wasser  wird  zweimal  wöchentlich  frisch  von  der  Quelle  hierhej 
gebracht  und  Ziegenmolkcu  sind  täglich  frisch  zu  haben ; auch  ist  ei’ 
Badearzt  angestellt. 

Vier  M. quellen  von  gleicher  Beschaffenheit  entspringen  in  uu 
hinter  dem  Bade  und  werden  in  ein  steinernes,  mit  dem  Wärmckes 
sei  in  Verbindung  stehendes  Becken  geleitet.  Das  Wasser  derselbetg  ^ 
ist  klar,  geruchlos,  von  angenehm  - tintenhaftem  Geschmack,  wird  a 
der  Luft  bald  trübe  und  setzt  einen  gelben  ocherartigen  Bodensatii 
ab.  Die  Temperatur  der  im  Bade  selbst  entspringenden  Quellen  ia 
12°  R.,  der  aufser  dem  Bade  13,5°  R.  bei  14°  R,  der  Atmosphäre,  — 
das  specif.  Gewicht  1,002.  Sechzehn  Enzen  desselben  enthalten  : 
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näch  Mo  re  11; 

nach  F u e t e r: 

Kohlensaures  Eisen 

0,432  Gr.  . 

0,15  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,166  — . 

3,60  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,83  — 

Chlortalcium 

1,700  — . 

0,25  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,000  — . 

• • • 

Schwefelsaures  Natron 

0,500  — . 

0,16  — 

Exlractivstoff 

0,056  — . 

0,48  — 

Thonerde 

• • « • 

. Spuren 

4,854  Gr. 

5,47  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,42  Kub.-Z. 

1,4  Kub.Z. 

Das  zu  den  alkalisch  - salinischen  Eisenquellen  gehörende  M.was- 
fcr  bringt,  obwolil  von  nicht  besonderu  Mischungsverhältnissen,  docii 
icbt  unbedeutende  Reactionen  hervor  und  greift,  als  Bad  angewen- 
• et,  heftig  an,  zuweilen  einen  leichten  Ausschlag  hervorrufend,  der 
n fünf  bis  sechs  Tagen  wieder  verschwindet.  Innerlich  wird  es 

■ icht  gebraucht;  statt  dessen  Gurnigel-  oder  Weifseuburger  M.was- 

■ er.  Als  Bad  nur  mit  grofser  Vorsicht  zu  empfehlen  bei  Vollblütig- 
feit, Straffheit  der  Fibern  und  grofser  Erregbarkeit  hat  es  sich  da- 
regen als  nützlich  bewährt  bei  chronischen,  auf  Atonie  beruhenden, 
hheumatischeu  und  gichtischen  Leiden,  selbst  mit  Knoten  und  Ge- 
■enksteifigkeiten  verbunden,  Schwäche  der  Verdauuugsorgane,  Magen- 
rrampf,  chronischer  Diarrhoe  und  anderen  Schleimflüssen,  Gelb-  und 
lleichsucht,  Scropheln , H^'sterie  und  Entkräftung,  besonders  nach 
ichweren  Krankheiten. 


Scheuchzer,  Naturhistorie  a.  a,  0.  Th.  II.  S.  192. 

C.  F.  M 0 r e 1 1 a.  a.  0.  S.  260  ff. 

Neujahrsgeschenk  der  Gesellschaft  zum  schwarzen  Garten.  1824. 

Morgenblatt.  1824.  Nr.  96.  S.  382. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  368.  Th.  III.  S.  259. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  70. 

Das  Bad  Leensing  en  oder  L eissigen^  zwanzig  Minuten 
vestlich  von  diesem  Dorfe,  am  südlichen  Ufer  des  Thuner  Sees, 
'760  F.  über  d.  M. , zwischen  dem  See  und  dem  weiter  südlich  sich 
tteil  erhebenden  Leissigrat , drei  Stunden  südöstlich  von  Thun,  zwei 
snd  eine  Viertelstunde  südwestlich  von  Unterseen,  eine  Stunde  süJ- 
dch  von  Merligen  und  drei  Stunden  nordöstlich  von  Frutigen  gele- 
gen, gewährt  eine  reizende  Aussicht  über  einen  Theil  des  Thuner 
tmd  Brienzer  Sees,  Unterseeu  und  Interlaken,  den  Bratenberg  und 
ie  von  niederen  Alpen  umgebenen  Eisgebirge.  Der  Boden  ist  trocken, 
die  Luft  sehr  rein  und  gesund  und  auch  im  Sommer  nicht  leicht  zu 
leifs.  Die  aus  einem  stattlichen  Gebäude  bestehende  Badeanstalt  ist 
«eit  1824  verbessert  und  1827  mit  ihr  eine  Molkenkuraustalt  ver- 
)undeu. 
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Die  M.quellcn,  drei  an  der  Zahl,  entspringen  in  der  Gypsfonna 
tion  des  Grales  aus  Gyps,  in  welchem  C.  Brunner  und  J.  Bageuj 
Stecher  36  Proe.  schwefelsauren  Strontiaii  fanden:  die  erste  nahi 
dem  Dorfe  bei  der  Gypsfabrik,  welche  an  der  Stelle  des  ehemaligej 
Badchauses  steht,  6 F.  über  der  Fläche  des  Sees;  die  zweit™ 
150  Schritt  von  der  ersten  entfernt,  die  dritte  eine  Stunde  höher  ani 


P 


Berge. 


More  11,  der  sie  chemisch  analysirt  hat,  fand  die  erst« 


f(i 


. d.2t.BadeqJ 
5,6600  Gr. 


oder  Hauptquelle  von  liepatischem  Geruch  und  Geschmack,  etw 
trübe,  an  der  Luft  ein  weifses  Präcipitat  bildend,  ihre  Temperatulj 
von  10°  R.  bei  18°  R.  der  Atmosphäre.,.  Nach  Pagenstecher’ 
neuerer  Untersuchung  enthalten  sechzehn  Unzen: 

1.  d.  Ist.Badeq. : 

Schwefelsäure  Kalkerde  1 i.  wasser-  7,1400  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  Vfreieu  Zu- 
Schwefelsaures  Natron  ' stände 
Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Talkerde  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Chlortalcium  und  Chlornatriuin 
Extractivstoff 
Hydrothionmagnesium  . 


E« 


1,8200  — 
0,1000  — 
0,7080  — 
0,0720  — 
0,0136  — 
0,0600  — 
0,0600  — 
0,0760  — 


1,2000  — 


0,0400  — 
1,5400  — 


0,1328 


0,0128  — 
0,0400  — 
0,0600  — 
0,0912  — 


8,7768  Gr. 


Schw'efelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 
Stickstoffgas  .... 

0,9704  Kub.-Z. 

3.  der  Trinkquelle : 
Schwefelsäure  Kalkerde  1 i.  wasser- 
Schwefelsaure  Talkerde  /freien  Zu- 
l^chwefelsaures  Natron  J stände. 

Kohlensäure  Kalkerde 

Kohlensäure  Talkerde 

Kohleusaures  Eisenoxydul 

Chlortalcium,  Chlornatrium  und  stickstoffhalti- 
gen Extractivstoff 

Hydrothionmagnesium  ..... 


Du 


10,0496  Gr. 

0,1432  Kub.-Z.  0,2084  K.-^ 
0,6672  — — 0,8240 
0,1600  — — 0,1800  


1,2124 


K.-i 


0,3800  Gr. 
0,3072  — 
0,0728  — 
1,6800  — 


0,1960 


0,0104  — 


0,1200  - 
0,1000  — 


hti 


Schwcfelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 
Stickstoffgas 


2,8664  Gr. 
0,3240  Knb.-Zt( 
1,0688  — 
0,3520  — — ![ 


erdig- 


1,7448  Kub.-Z  ^ /‘'fl 

salinischcn  SchwefelquehJ 
saliiiin 


Dieses  zu  der  Klasse  der  kalten 
len  gehörende  M.wasser  wirkt  analog  ähnlichen  kalten  erdi^ 
sehen  Schwefelquellen  und  ist  in  denselben  Krankheiten,  wie  jene 
iudicirt  (Vergl.  Bd.  I.  Zweite  Aull.  S.  257  fl'.).  Es  wird  als  Geträul 
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nd  Bad  benutzt;  zum  Getränk  vorzüglich  die  Trinkquelle,  zu  4 
•is  8 Bcclieru  täglich;  zum  Baden  wird  das  Wasser  auf  26 — 28° R. 
rwärmt. 

Morell  a.  a.  0.  S.  328.  fF. 

Denkwürdigkeiten  der  Schweiz,  naturf.  Gesellsch.  1829.  Bd.  I. 
bth.  1.  S.  258. 

Verhandlungen  der  Schweiz,  naturf.  Gesellsch,  1831.  S.  46. 

G.  Rüscb,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  105.  Tb,  III.  S.  122. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  341. 


Das  Bad  Engisteir..,  in  einem  waldigen,  aber  angenehmen  von 
rem  Worblenbache  bewässerten  Thalgrunde,  1830  F.  über  d.  M.,  dicht 
der  grofsen  Strafse  von  Bern  nach  Sumiswald,  von  ersterer  Stadt 
■.'svei  und  eine  halbe  Stunde  östlich,  von  letzterer  südwestlich  drei 
iHid  eine  viertel  Stunde  entfernt,  erfreut  sich  eines  gesunden  und 

1'ioekenen,  nicht  leicht  schnellem  Wechsel  unterworfenen  Klimas 
iid  gut  eingerichteter  Wohnungen  für  Kurgäste,  so  wie  Vorrichtungen 
n Wasserbädern  und  Wasserdouche.  Daher  pflegen  sich  auch  dieje- 
;gen , welche  das  benachbarte  Wickartswjler  oder  RUtihübeliwasser 
)_  |hlnken  wollen,  hier  aufzuhalten.  Während  der  Knrzeit  ist  ein  Arzt 
iiid  eia  Apotheker  im  Bade.  i 

Das  in  der  Molasse  entspringende  M.wasser  ist  hell,  geruchlos, 
v)n  tintenartigem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  11°  R.,  das 
inecif.  Gewacht  wie  2254,5  : 2250.  Früher  von  Morell,  wurde  es 
''^vj25vbn  Pagen  Stecher  chemisch  analysirt ; derselbe  fand  in  sech- 
’bhn  Unzen: 


iK, 


\Ü 


Gr, 


Gr 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxj'dul 
Schw'efelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Chlortalcium 
Salpetersaure  Talkerde 
Extractivstoff 

Koblensaures  Gas 
Stickstoffgds 


} 


2,130 

0,205 

0,108 

0,020 

0,040 

0,106 

0,040 


Gr. 


2.649  Gr. 

1.650  Kub.-Z. 
0,502  — — 
2,152  Kub.-Z. 


h'ol 


tftif 


Das  M.wasser,  zu  den  alkalisch-salinischen  Eisenquellen  gehörend, 
i irkt  tonisch  - belebend , stärkend,  die  Functionen  der  Assimilation 
id  Reproduction  befördernd,  gelind  auflösend,  harntreibend,  und  ist 
Ii,-I  Form  von  Bädern  bei  Rheumatismen,  Gicht,  Lähmungen,  chroui- 
hlien  Ilautansschlägen , Atrophie,  GesclayUlsten , Gelenksteifigkeiten, 
nronischen  Leiden  der  Harnwerkzeuge  und  im  Stadium  der  Reconvales- 
tnz  nach  schweren  Krankheiten  zu  empfehlen  ; — innerlich  gebraucht 
hfürdert  es  den  Appetit,  wirkt  auflösend,  besonders  auf  das  Uterin- 


d« 

Gft^ 


174 


sjRtcm  mid  ist  ^aher  von  Stuky  auch  als  Getränk  zur  IJiiterstützunjjl 
der  Hadckur  empfohlen  worden.  Häufiger  bedienen  sielt  indessen 
die  Kurgäste 

Des  AV  icka  r t s w'y  1 e r M.w  a ss  e r s,  auch  unter  dem  Namen  R ü - 
t i h U b e 1 e i u - B u d bekannt  5 entweder  an  der  Quelle  selbst  oder  in 
Engistein  des  versendeten,  das  eine  lialbe  Stunde  von  Engistein  ent- 
springend, klar,  von  salzig-eisenartigem  Geschmack  und  schwach  he- 
patischem Geruch,  aiiflösend  stärkend  wirkt  und  nach  der  unvollkom- 
menen Analyse  von  Benteli  in  Bern  in  sechzehn  Unzen  enthält: 


Schw^efelsaurc  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 
Extractivstoff 


0,840 

0,051 

0,910 

0,140 

0,102 

0,102 

Spuren 


Gr. 


• I 


2,145  Gr. 


Schwefelw'asserstoffgas  in  unbestimmter  Menge, 

Morell  a.  a.  0.  S.  273  ff. 

Bericht  über  das  Bad  Engistein.  Von  Dr.  Stuk}\  Bern  1825. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  373.  118.  Th.  III.  S.  261. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  80. 


Das  L 0 chh  achb  ad,  zwanzig  Minuten  südöstlich  von  Burgdorf 
und  vier  und  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  von  Bern,  1810  F.  über  dem 
M.  am  rechten  Ufer  der  Emme  und  am  Ausgang  einer  vom  Lochbach 
durchströmten  Schlucht  gelegen,  ist  gut  eingerichtet,  mit  AVohnungen 


für  Kurgäste  und  Badezimmern  versehen. 


R, 


Die  M.quelle , zu  den  alkalisch-salinischen  Eisenwassern  gehörend,, 
ist  hell,  geruch-  und  geschmacklos,  hat  die  Temperatur  von  9°  R.  beL 
6,5° R,  der  Atmosphäre  und  enthält  nach  Morell  in  seolizehn  Unzen 
AV'^asser : 


,l3r: 


Seil' 


h'jM 

Hirt' 

S!lf 

Cklf 

CMo 

£iI3 


Koll 

Stiel 


G.R 

ßfK' 

.U 


Dis 
nie  s 
er  i(i 

i 


i-salzij 


Chlornatrium  t 

Schwefelsaures  Natron  } 
Chlorcalcium 
Schw'efelsaure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohleusaurcs  Eisenoxydul 


5,560  Gr. 


2,420 

0,840 

0,348 

0,700 

0,230 


Kohlensaurcs  Gas 


10,098  Gr. 
5,140  Kub.-Z. 


Morell  a.  a,  0.  S.  240. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  375.  Th.  III.  S.  262. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  342. 


Das  Bad  zu  Worben,  einem  anderthalb  Stunden  nördlich  von 
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Larberg  und  ebensoweit  südöstlich  von  Nydaii , am  linken  Ufer 
pnr  Aar,  13’20  F.  über  d.  M gelegenen  Dorfe,  ist  gut  eingerichtet  und 
jiiird  von  den  Landleuten  häufig  besucht. 

Die  der  vorigen  ähnliche , nur  schwächere  M.quclle  enthält  nach 
Lag  e n s t ech  e r in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlcnsaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 
Salpetersaures  Kali 
Chlornattium 
Clilorcalcium’ 
Extractivstoff 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas 


}■ 


h 


0,066 
2,530 
Spuren 
0,115 
0,040 
/ 

0,090 

0,040 


Gr. 


2,881  Gr. 

0,65  Kub.-Z. 
0,56  — — 
“1,21  Kifb.-Z. 


m\ 


G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  377.  Th,  III.  S.  262, 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a,  0 S.  378. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  30. 


reioiB  Das  Aarzihle-  oder  M ar  c iJtl  e-  B a d bei  Bern,  eine  Viertel- 
deejinde  südwestlich  von  der  Stadt,  am  linken  Ufer  der  Aar,  1708  F. 
;r  dem  Meere  gelegen.  Das  M.wasser,  ein  schwaches  Schwefel- 
ssser,  aus  fünf  Quellen  entspringend,  hat  einen  unangenehm  bitter- 


cU| 


lorm 

R.M 

I'diö 


Gr. 


ii-salzigen  Geschmack  und  einen  bald  mehr  bald  weniger  hervor- 
Icclienden  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas , die  Temperatur  von 
R.  und  das  specif.  Gewicht  von  1,001.  Sechzehn  Unzen  desselben 
|1  halten  nach  Morell;  i 

Schwefelsaures  Natron 
Uhlornatrium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  , 

Eisenoxydul  . 

Extractivstoff  . 


Gt. 


. . I . . . 2,000  Gr. 

0,710  — 

0,426  — 

0,111  — 

Spuren 

~3,247  Gr. 

Kohlensaures  und  Schwefelwasserstoffgas  in  geringer  Menge. 

In  der  Nähe  vom  Bade,  fünf  Minuten  weiter  befindet  sich 
Iliches  Schwefelwasser,  das  S a n d o z b r ii  n n 1 e i n , das  an 
pidle  selbst  und  in  der  Stadt  häufig  getrunken  wird, 

Morell  a.  a.  0.  S.  348, 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  110.  Th.  III.  S.  123. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  309. 


ein 

der 


17G 


Dai  Bad  Thalgut,  im  Amte  Scftigen,  einsam  am  linken  Ufei 
der  Aar,  1650  F.  Uber  d.  M.,  vier  Stunden  südöstlich  von  Bern  un< 
zwei  und  eine  halbe  Stunde  nordwestlich  von  Thun  gelegen,  ist  zien» 
lieh  gut  eingerichtet,  mit  Wohnungen  für  Kurgäste  und  Vorricbtuii 
gen  zu  Wasserbädern  versehen.  Das  fünf  Minuten  vom  Bade  aq 
Fufse  eines  Berges,  wenige  Schritte  von  der  Aar  aus  der  Molass ji 
entspringende,  zu  den  eisenJialtig- salinischen  Schwefelquellen  gehö} 
rende  M.wasser  ist  hell,  von  schwach  hepatischem  Geruch  und  styp! 
tischem  Geschmack,  wird  an  der  Luft  bald  milchig  und  setzt  einej 
elsenartigen  Bodensatz  ab;  die  Temperatur  desselben  betrügt  0,5°  K 
bei  14,5°  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  1,003.  Früher  voi 
Mo  r eil,  wurde  es  1823  auch  von  Wagner  chemisch  untersuclitj 
sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten:  i 


— I 


j,nach  Mo  rell: 

nach  Wagner" 

Chlornatrinm  . 

1,182  Gr. 

0,028  Gr. 

Scbwefelsaures  Natron  . 

• • • • • 

0,137  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,700  — 

• • • • 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,913  — : 

0,708  — 

Kohlensäure  Kalkerde  , 

0,616  — 

1,191  — 

Kohlensaures  Natron 

• • • • • 

0,388  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,094  — 

0,074  — 

Thonerde  . . 

0,376  — 

• • • • 

Extractivstoff 

0,840  — 

. Spur 

6,721  Gr. 

2,526  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

0,763  Kub.Z 

Schwefelwasserstoffgas 

> fljU  xVUD.Zi. 

• • « 

Atmosphärische  Luft 

• • • • » 

0,223  — 

Öas  M.wasser  wird  mir  als  Bad  angewendet,  das  zwischen  Bin 
menstein  und  Limpbach  die  Mitte  haltend,  besonders  gegen  Gicht  un 


Rheumatismus  indlcirt  sein  soll,  bei  solchen  Personen,  denen  ni» 


mäfsige  Reize  Zusagen. 


M 0 r e 1 1 a.  a.  0.  S.  285  ff. 

Morgenblatt.  1824.  Nr.  96.  S.  382. 

G.  Rüscli,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  112. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  370. 


Das  Schwefelberger  Bad,  in  wilder  Abgeschiedenheit,  dr« 
Stunden  von  den  Bädern  Gurnigel,  Blumenstein,  Weifsenburg  unn 
Schwarzsee,  in  der  Nähe  einiger  Sennhütten,  am  nördlichen  Fufse  da 
Biren,  westlich  von  Ganterisch  nnd  Seelibühl,  einige  hundert  Schril 
über  dem  linken  Ufer  der  kalten  Sense,  die  unweit  davon  ihren  U< 
Sprung  «nimmt,  4170  F.  über  d.  M.  gelegen,  ist  nur  für  Landleute  eir 
gerichtet.  Das  M.wasser,  auf  einer  sumpfigen  Alpenwiese  entspriiij 
gend,  wird  eine  Achtelstunde  weit  ins  Bad  geleitet,  verbreitet  ein«! 
starken  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff'gas,  ist  an  der  Quelle  klaij 

seine  Quantjj 
ti| 


Avird,  der  Luft  ausgesetzt,  railchigweifs  und  verändert 


’>4t, 
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; und  Qualität  beim  Wechsel  der  Witterung.  Das  specif.  Gewicht 
[itriigt  nacli  Rüsch  1,0045.  Sechzehn  Unzeu  Wasser  enthalten  nach 
Ludcr’s  im  Jahre  1821,  fern  von  der  Quelle,  angestellter  Analj^ser 


3r. 


Schwefelsäure  Kalkerde 9,666  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

Chlorcalcium  und  Chlortalcium 
Schwefelsäure  Talkerde  . 

Schwefelsaures  Nalron 
Extractivstoff 

*13,663  Gr, 

Kohlensadres  Gas 1,666  Kub.Z, 

SchwefelwasserstofFgas  . . . ' . . unbestimmt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  117.  Th.  III,  S.  124. 
Beschreibung  aller  berühmter  Bäder  a.  a,  0.  S.  362. 


9,666 

1,333 

0,166 

0,166 

1,000 

1,066 

0,266 


Gr. 


Das  Bad  Beller  iv  c , in  dem  malerischen  Thale  gleiches  Na- 
HS,  am  rechten  Ufer  der  Birs,  hart  an  der  grofsen  Strafse  von  Ba- 
luach  Biel,  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  von  der  Stadt  Delöraont 
r Delsberg,  sieben  Stunden  von  Basel,  1230  F.  über  d.  M.  gele- 
, wurde  schon  von  den  Römern  benutzt,  ist  aber  erst  in  der  neue- 
Zeit  hergestellt,  bequem  und  zweckmäfsig  eingerichtet. 
iDie  saliuisebe  Eisenquelle  entspringt  aus  einem  dem  Bade  gegen- 
’ liegenden  Hügel  und  hat  eine,  wie  es  scheint,  altrümische  Fas- 
liakZ.  rr.  Das  M.wasser  ist  von  milchw'eifser  Farbe,  setzt  beim  Sieden 
rn  aus  kohlensaurer  Kalk-  und  Talkerde  bestehenden  Badestein 
s schmeckt  hepatisch  und  bitter-s'alzig  und  hat  das  specif.  Gewicht 
lljO0256.  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  nach  einer  vom 
Mfcrian  in  Basel,  entfernt  von  der  Quelle,  angestellten  Chemi- 


en 
itbt  11 
ntn  1^ 


in  Untersuchung ; 

^Schwefelsäure  Talkerde 

IfSchwefelsaure  Kalkerde 
(Chlorcalcium  . 
IKohlensaure  Kalkerde  . 
Kieselerde 


leiV 

fcir? 

fiils« 

iiiii 

llfiiie 

ent5| 
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4,992 

8,861 

0,061 

3,417 

0,015 


Gr. 


17,346 


Gr. 

Ivohlensaures  Gas 0,523  Kub.Z. 

IDem  Gerüche  nach  zu  urtheilen  enthält  das  M.wasser  auch  ur- 
nglich  SchwefelwasserstofFgas;  der  Schlamm  au  der  Quelle  zeigt 
Eisenspuren. 

I Dasselbe  wirkt  auflösend,  eröffnend,  secernirend,  geliud  reizend, 
'wird  innerlich  und  üufserlich  empfohlen  bei  Verschleimungen  der 
tt  und  des  Unterleibes,  Obstructionen,  Congestionen,  Scropheln, 


^ ^ 'ichondric,  Hysterie,  Gelbsucht,  Nierenleiden,  Uterinbeschwerden, 
Ä lischen  Hautausschlägen;  — in 


Form  der  Döuehe  bei  Rheuniatis- 
Gicht,  Lähmungen  und  Wunden. 

Theil.  ]y[ 


Mevian,  Descriptiou  suivic  ilc  Panalyse  et  de  Tavis  des  mCrJ 
das  siir  rusap.e  des  eaux  minerales  de  Ilellc-Rive.  Hasle  1823, 


(i.  Rusch,  Aalcitiiag  a.  a.  0,  Tii,  II,  S. 


Besclireibung  aller  heriilimter  Räder  a,  a. 


ISO, 

0.  S.  314. 


Das  11  0 s enl  auibad,  in  einer  waldigen  Schlucht  des  Oherhas 
Ihals,  die  sich  vom  Roseiilaui  - Cletscher  gegen  die  Alp  Rreiteiimj 
xieht,  nahe  am  Zusammeuflufs  des  Weifsen-  und  Reichenhaches, 
Fufse  der  sich  von  9500— 11,540  F.  erhebenden  Engel-,  Well-,  IJosfl! 
und  Wetterhörner,  4200  F.  über  d.  M,  in  grofsartiger  Alpcnnatur  ge 
gen,  und  von  Meiringen  südlich  drei,  von  Grindehvald  nordöstlich  v: 
Stunden  entfernt,  vereinigt  alle  Redingungen  eines  gesunden  AufcJ 
halts  für  nicht  allzukranke  Kurgäste.  Die  1793  erötiiiete  Radeansti 
ist  billigen  Anforderungen  entsprechend  eingerichtet  und  auch  mit 
ner  Molkenkuranstalt  verbunden. 

Die  erst  1771  entdeckte  M. quelle  entspringt  150  Schritt  oberha 
des  Rades  aus  einem  bläulichen  Felsen  zwischen  Glimmerschiej 
in  einer  Höhe,  w^elche,  nach  der  Temperatur  der  Quelle  zu  schliefst 
gegen  4500  F.  betragen  mufs,  ist  rein  und  krystallhell.  von  erfrische 
dem  Geschmack  und  schwachem,  bald  verschwindendem  hepatiscln 
Geruch.  Die  Temperatur  des  M.wassers  beträgt  2,5°  R.  bei  5° 
der  Atmosphäre;  — Rüsch  fand  sie  jedoch  1831  unmittelbar  nai 
der  grofsen  Wasserfluth  7°  R.  bei  9°  R.  der  Atmosphäre,  und 
specif.  Gewicht  = 1,0015. 

Nach  Pagenstecher ’s  Analj'se  enthalten  sechzehn  Unzen  q 
Wassers : 


S jfiltj 


Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium  und  Chlornat 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkcrdc 
Thonerde  . 

Kieselerde 
Extractivstoff  . 


lum 


0,10  Gr. 
0,08  — 
1,73  — 
0,05  — 
0,12  — 
0,03  — 
0,12  - 
0,05  — 
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Saiersi 


Kohlensaures  Gas 


Stickgas 


2,28  Gr. 
1,027  Kub.i 
0,457  — 


iDfr  al 

'Hie 


Sauerstoffgas 


0.015 


1,499  KubJ 


^Hiit 


Nach  Rüsch  ist  das  M.wasser  ärmer  an 
vermifste  er  die  Reactionen  auf 
saure  Talkerde. 


Salzen,  namentlj 

schwefclsaures  Natron  und  kühldl^. 


Rüsch,  der  dasselbe  zu  den  leichtesten  und  reinsten  alkalischl 


an 


Wassern  rechnet,  schreibt  ihm,  getrunken,  eine  auflösende,  zertlil 


lende  und 


secernirende  Wirkung 


zu  und  rühmt  cs  in  dieser  Foi 


'fi® 


äfftet. 


gegen  Verschleimung  der  Rrust  und  des  Unterleibes,  Stockungen  ui  m 
Umhätigkeit,  Verstopfungen,  gallichte  Anhäufungen,  Anschoppung  d 
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-ipliatisclicn  Gefäfsc,  Hämorrhoiden  ii.  dgl.;  — als  Bad  gegen  cliro- 
ehe  Exautlieme,  Gicht  und  Rlieuinatisinus,  Caries,  Teraltete  Ge- 
^'^vüre,  GeschwUlsto  und  DrüsenTerhärtungen.  Offenbar  aber  ist 
^5  AVasser,  als  ein  chemisch  selir  reines  und  selir  kaltes,  in  Form 
Getränk  augewendet,  allen  Ueberfüllungs  - und  venösen  Zustän- 
der üarmschleimhaut  entgegen  zu  wirken,  iibermäfsige  Erregung 
Torpor  dieser  A^errichtungeu  zu  heben  im  Staude,  — während  es 
•türmt,  als  Bad,  in  die  Reihe  der  indifferenten  Thermen  tritt. 

iG.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  246,  Th.  III.  S.  209. 

I Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  356. 

;A.  A'etter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  37. 
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iDie  M.quelle  im  Grünen,  einem  Weiler  am  Horisberg,  Su- 
it.vald  gegenüber  gelegen,  im  sechzehnten  Jahrh.  mit  einem  Bade 
fcfeheu,  wurde  durch  einen  Erdsturz  verschüttet  und  erst  in  neue- 
[iZeit  wieder  aufgefundeu.  Sie  quillt  aus  hundert  Felsenrissen, 
izieht  sie  mit  einem  schwarzbraunen  an  der  Luft  schnell  roth 
älenden  Schlange  und  enthält  nach  Pagen  Stecher  in  sechzehn 
lesn  AVasser: 

[iKohlensaure  Kalkerde 

IlKoblensaure  Talkerde 

^Schwefelsäure  Talkerde  ....'. 

|8Schwefelsaures  Kali  ...... 

ISSchwefelsaures  Natron 

|^Schwefelsaure  Kalkerde  . . . . 

iExtractivstoff,  Chlorkalium,  Chlornatrium  und 

Chlortalcium 

iHvohlensaures  Eiseuoxjdul 


2,535  Gr. 
0,114  — 
0,333  — 
0,073  — 
0,213  — 
0,083  — 

0,166  — 

Spur 

3,517  Gr'.' 

0,906  Kub.Z. 
0,225  — 
0,552  — 
1^683  Kub.Z.^ 

IlDer  abgesetzte  Schlamm  besteht  aus  3 ThÖlcn  Eisenoxydul, 
^eil  Kieselerde  und  etwas  kohlensaurer  Kalkerde, 
ium  äufseru  Gebrauch  des  M.wassers  ist  Vorsorge  getroffen. 

pjr.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S,  287. 


IlKohlensaures  Gas 
pSauerstoffgas  . 
ISStickstoffgas 
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fQrtif  0 ber  wy  l er  b ad , auf  einer  fruchtbaren  Anhöhe  im  obern 
»egyberge,  eine  halbe  Stunde  von  Büren,  sieben  Minuten  von  Ober- 
jiiind  an  der  Landstrafse  von  Bern  nach  Solothurn  gelegen,  mit 
tiimmern  und  AV'^annenbädern  ausgestattet.  Hie  M.quelle  wurde 
beim  Graben  eines  Brunnens  entdeeJit,  gefafst  und  von  l)r. 
utfter  und  Apotheker  Moser  in  Biel  chemisch  untersucht.  Das 
s-sser  ist  hell,  von  hepatischem  Geruch  und  Geschmack,  hat  die 
pieratur  von  12°  R.  bei  16°  R,  der  Atmosphäre,  ein  specifisches 

M 2 
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4 

Gewicht  wie  destillirtcs  Wasser,  wird  heim  Kochen  trübe  und  sq  | 


eine  ocherarti;j;c  Krdc  ab,  was  auch  bei  blos  gestandenem,  {fiit  Vi| 
schlossenem  Wasser  binnen  24  Stunden  geschieht.  Sechzehn  IJnall 


desselben  enthalten : 

Kohlensaures  Eisen 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlorcalcium  und  Chlorkalium 
Grauliche  Substanz  (Schwefclmilch  ?) 


Un^l 


0,180  Gr. 
2,041  — ■ 
0,083  — . 
0,250  — 


0,291 


unbestimi 


2,845  Gr4 


Atmosphärisches,  Stickstoff  im  Uebcrscliufs  haltiges 
Gas  •• 

Kohlensaurcs  Gas 


0,777  Kul^ 
0,353  - 
1,130  Kuli 


I)as  M.wassser  wirkt  getriinken  stark  auf  den  Stuhl  und 
und  dient  vorzüglich  bei  Schwäche  der  Verdauung;  — als  Kad 
es  sich  bei  Brustkrankheiten,  IlautausschlUgen  und  Schwäche  der  C 
der  hülfreich  erwiesen.  Schaffter  empfiehlt  es  aufserdem 
Bleichsucht,  Rheumatismus  und  Schwäche  nach  Lähmungen. 

G.  Räschj  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S.  290. 


Das  Häbernh  ad,  eine  halbe  Stunde  von  Hutw}l  und  Rohrb  thSii 
zwei  und  eine  halbe  Stunde  von  Langenthal,  am  rechten  Ufer 
Langetenbaches,  1880  F.  Uber  d.  M.  gelegen,  ist  gut  eingerichtet,  ! 
mit  einer  Molkenkuranstalt  verbunden.  Das  M.wasser,  — das 
stark  hepatischen  Geruch  hat,  wird  gegen  Rheumatismus,  Wau  j 
Verhärtungen,  Lähmungen  u.  dgl.  gerühmt.  Eine  nahe  Trinkqj 
soll  dem  Gurnigelwasser  ähnlich  sein. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  208.  Th.  III.  S.  l^|Mni 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  334. 


Das  Bad  i,u  Br  Uttel  en,  einem  drei  Viertelstunden  sUdwesJ 


AI 


von  Erlach  (Cerlier),  drei  Stunden  westlich  von  Aarbcrg,  ebenso 
nördlich  von  Murten  und  östlich  von  Neuenburg  gelegenen  D 
1300  F.  über  d.  M.,  besteht  seit  1737,  hat  sich  in  der  letzten 
sehr  gehoben  und  erfreut  sich  eines  milden,  doch,  wegen  eines 
hen  grofsen  Torfmoors,  etwas  feuchten  Klimas.  Das  M.wasser, 
dies  dem  zu  Worben  (vergl.  S.  174)  gleich  kommt,  wird  gegen  l 
matische  Aflectioueu,  Nervenleiden  und  Hautkrankheiten  empfohl 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  378.  Th.  III.  S. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  321. 


lÜ'’“ 
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M^cnigcr  benutzt  und  zum  Theil  ganz  unbenutzt  sind  folf 
Bäder  und  M.quellen : 
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*1  a.  Schwefelquellen:  das  Bad  zu  Krattij^eii,  einem  nahe 
i Leissigen  liegenden  Dorfe  am  Tiiunersce,-  das  Bad  hei  Frutigen, 
1 linken  Ufer  des  Engstligenbaches,  27üü  F,  über  d.  M.,  in  einer 
freundlichen  Einöde,  eine  Stunde  südlich  von  Frutigen  gelegen,  — 
5 Bad  zu  Gutenhurg,  eine  Viertelstunde  südlich  von  Lotzwyl, 
fc  Stunde  von  Langenthal,  zwei  Stunden  von  Hutw}'!,  1720  F.  über 
'M.,  in  angenehmer,  gesunder  Gegend,  gut  eingerichtet  und  viel  be- 
tilit, — sämmtlich  eisenhaltig, — zwei  Quellen  am  FHil'schen  Lenk 
I Obersimmenthale,  fünf  Stunden  von  Leuk,  die  beide  unbenutzt  in 
^ 11  Thalbach  fliefsen,  — das  Bad  Leuk  im  Hirsbodenthale,  eine 
läGt  linde  unterhalb  Schwanden,  drei  und  eine  halbe  Stunde  yon  Fruti- 

M.,  in  dessen  Nähe  noch  eine  beim  Graben  des 
/Kill  [ffererzes  gefundene  Schwefelquelle  im  Sackgraben,  im  Engst- 
il - 
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‘Uthale,  und  anch  ein  Alannwasser  sein  soll,  — das  Turbach- 
i!d,  am  linken  Ufer  des  Turbachs,  zwei  Stunden  von  Saanen,  drei 
inden  von  Zweisimmen,  3720  F.  über  d.  M.,  und  das  Trome- 
dl,  eine  Stunde  westlich  vom  Zusammcnnuls  des  Laiieneu  - und  Tur- 
libaches,  beide  im  Turbachthale,  das  sich  3230  F.  über  d.  M.  bei 
ad,  einem  Filial  von  Saanen,  öfl’net,  — zwei  dem  Stockwasser 
■162)  ähnliche  Quellen  dem  Weiler  Lehmeru  gegenüber,  hart  am 
liiten  Ufer  der  Simme,  am  Fufswege  über  Darstätten  nach  Gnrni- 
;2270F.  über  d,  M.,  auch  nach  den  Dörfern  Darstätten  und  Er- 
ibach,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Thun  an  der  Landstrafsc 
cch’s  Simmenthal  gelegen,  benannt,  — das  L a n ge  n t h al  e r b a d,  eine 
rrtelstunde  östlich  von  Langenthal,  am  rechten  Ufer  der  Langeteiij 
(die  Quelle  im  G r i n d el  w' al  d , einem  an  erhabenen  Naturscenen 
:hcn  Thale,  eine  halbe  Stunde  von  dem  lieblichen  Bergdorfe,  3510 
iiüber  d.  M.,  — die  Quelle  in  Burglau  e neu,  einem  Seiteuthal 
Grindelw'aldes,  anderthalb  Stunden  von  diesem,  zw'ei  und  eine 
)c  Stunde  von  Unterseen,  hart  am.  linken  Ufer  der  Zweilütschinen, 
ddic  Quelle  auf  der  Scheid  ecke,  zwischen  Grindclwald  und  Ro- 
aui. 


etifos« 
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b.  Al  k a 1 i s c h - c r d i g e Wasser:  das  S c h n i 1 1 w c i h e r b a d, 
Viertelstunden  von  Thun,  fünf  Stunden  von  Bern,  1900  F.  über 
ill., — das  Le  n g n a u erb  ad  , am  Fufse  des  Jura,  einige  Minu- 
südlich  von  Lenguau,  eine  Stunde  von  Büren  und  dem  Bachte- 
/lade,  zwei  Stunden  von  Solothurn,  zwei  und  eine  halbe  Stunde 
Biel,  nahe  an  der  »Strafse,  1360  F.  über  d.  M. 

f.  Salzquellen:  die  Quelle  bei  Gr  u b en  w-^  al  d , in  der  Ge- 
r.nde  Boltingen  im  Niedcrsimmentlial,  fünf  und  eine  halbe  Stunde 
'Thun,  — die  Quellen  auf  dem  Felsen  Saizfluc  bei  Spiez, 
leiner  Landzunge  am  Thunersec,  — die  Quelle  bei  Dätlingeu 
«obern  Thcile  des  Thunersces,  vier  uud  eine  halbe  Stunde  von 
in. 

id.  Sau  er  Wasser:  die  Quelle  auf  dem  Murosried,  auf  dem 
inzcrgcath,  zw'ei  Stunden  von  Bricuz  — die  zu  lliggispcrg,  am 
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Wege  von  Bern  mich  Gnruigel,  zwei  Stunden  von  letzterem,  2570 
über  d.  M. 


e.  Eisen  Wasser:  die  Quelle  zu  Mülinen,  im  Fruttigentb 


drei  Stunden  von  Tliun,  2010  F.  über  d.  M.,  — das  Kötheiib 


bei  Diemtigen  im  Tliale  glciclies  Namens,  drei  Stunden  von  Tli 
2520  F.  über  d.  M.,  — der  rotlie  Brunn  auf  dem  Grirnmiberg 
Wimmis,  eine  Stunde  näher  bei  Tliun,  — das  La  n g e n e 3’ b a d, 
Fufse  des  Seelibühls,  drei  Viertel  Stunden  vom  Gurnigclbadc,  n 
bei  Wisbach,  2640  F.  über  d.  M.,  mit  zwei  Quellen,  — das  Ot 


leuebad,  am  südlichen  Abbang  der  Pfeife  und  des  oberu  Schei 


Waldes,  3340  F.  über  d.  M.,  am  rechten  Ufer  der  kalten  Sense, 
Viertelstunden  von  Schwefelberg,  — das  So  mmerb  aus  bad,  i 
Viertelstunde  von  Burgdorf,  — das  Bad  im  Löchli,  in  einem 
gen  Seitenthale  des  Hornbachgrabens  bei  einem  zum  Sumiswald 
hörigen  Weiler,  eine  Viertelstunde  von  Wasen,  — das  Kutth 
bad,  im  Kurzeneigraben,  am  Abhange  des  vorderen  Arniberges, 


das  Wied  1 i sbach  erbad,  hundert  Schritte  aufserhalb  des  Sl 


chens  Wiedlisbach,  mit  sehr  guten  Einrichtungen . und  viel  besu 
— das  Bad  im  Emdthal,  am  Fufse  des  Niesen  unweit  des  K 
der,  1940  F.  über  d.  M.,  drei  Stunden  südöstlich  von  Thun, 


Aufserdem  sind 
Dorfe  T r a m m el  n 
Habkerenthale, 


noch  zu  erwähnen  eine  Asphaltquelle  bei  i 


im,  St,  Imraersthal,  mehre  ähnliche  Bäche 


zwei  Stunden  von  Unterseen,  die  Bergöl  in 


Lohnbach  und  den  Brienzer  See  führen,  und  eine  bituminöse  am  E 


■..ife 

‘ift 

[fff 

.flÜ 

V U'- 

« 'OD 

hl!  T 
iic 

ii>Äa' 

:eB 

iiifr 

•'M 

I«  liji' 
^Itll 


IJuet 

ifl,  TO 


iif  I 


des  Adelbodenthaies  beim  Weiler  Wi  1 d e n s ch  w an  d , — 
sehr  kalten  Quellen  des  heil,  Columbau  zu  Untervillier  in 
ner  60  F,  breiten  und  80  F.  tiefen  Grotte,  das  J uc  k i brii  n n e 1 i 
der  Gemeinde  Hofstätten,  die  Quelle  im  Maschanzer  Toi: 
bei  Trimmis,  welche  starken  Hunger  erregen  soll,  — so  wie  die 
meinen  Gesundbrunnen  und  Bädei : das  Lungenbrün neli,  zwisc 
Interlachen  und  Goldswyl,  — das  Kublisbad  oder  Sunglaueu 
bad,  auch  N e u h au s b r ü u u I ei  n genannt,  am  rechten  Ufer 
Thuner  Sees,  an  der  Mündung  des  Lombaches,  eine  halbe  Stunde  1 
Untprseen,  1760  F.  über  d.  M.,  im  J.  1786  erbaut,  — das  Bad 
Laufen,  in  einer  engen  Schlucht,  anderthalb  Stunden  von  Bell 
2360  F.  über  d,  M.,  — das  Ne  uh  ausbad,  eine  Stunde  nordöst! 
von  Bern,  etwas  westlich  von  Boiligen,  — das  Bad  im  Rohr 
Biglen,  — das  Zätzwyler  Bad,  drei  und  eine  halbe  Stunde  v 
Bern,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  von  Langnau,  nahe  am  Kicsenba||t 
2190  F,  Uber  d,  M.,  — das  B r u nn  e n b a c h b a d , 2580  F,  über  d, 
fast  ganz  verlassen,  — das  W i Id  e n e}’ I)  a d,  am  linken  L fcr 
Kiesenbaches,  am  nördlichen  Fufse  des  Kurzenberges,  2800  F.  ü 
d.  ]\I  _ (las  S c h 1 e t la  n gb  ad,  vier  Stunden  von  Bern,  2530 
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über  d,  M.,  — das  Ried  bad,  zu  hinterst  am  Hornbaebgraben, 
Abhänge  der  Laushüttenalp,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  südlich 
Sumiswald,  3240  F,  über  d.  M , und  das  Tan  neu  bad  in  der  Gemcii  i, 
Sumiswald,  hinter  dem  Lempenmattgute,  — das  U n t er  b o l z b ij  1 
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‘2j/0  ne  Stunde  von  Wiedlisbacli,  nahe  bei  der  Aar, — das  Dettlicjcr- 
i.id,  eine  Stunde  südlich  von  Aarberg,  drei  Stunden  von  Kern,  am 
[■eilten  Ufer  der  Aar,  1500  F.  über  d.  M.,  — das  H o fs  tU  1 1 e r b a d 
I der  Vorstadt  von  Tbiin,  welche  sich  längs  der  Aar  nach  dem  See 
nzieht,  1740  F.  über  d.  M.,  und  das  Allmcndbad,  an  der  Strafse 
(i.cli  Blumenstein,  20  Fufs  höher  in  der  Nähe  der  Militairschule  ge- 
'en,  — das  Magernbad,  am  nördliclien  Abhange  des  untern 
Hieidwaldes,  anderthalb  Stunden  westlich  von  Gurnigel,  in  der  Ge- 
sinde Guggisberg,  — die  Seebadaustalt  für  Damen  zu  Biel,  und 
} Bade-  und  Molkeukuraustalten  zu  Untersecn  u.  I n terl  acken. 

Von  Bädern  oder  Quellen  von  iticht  bekanntem  Gehalte  wollen 
ir  hier  nur  die  zum  Theil  literarisch  bekannten  aufführen : das  Wil- 
-gc  nb  ad  im  Oberhaslitlml,  20  Minuten  südlich  von  Meiringen,  am  lin- 
!'.n  Ufer  der  Aar, — die  Quelle  bei  T i efs  b a c h , gegen  Kopfschraer- 
!ii  gerühmt,  — das  G lü  t s c h b ad,  nahe  am  Glütsclibachc,  am  Fufse 
rr  Zwiselberge,  an  der  Strafse  von  Thun  nach  Wimmis,  anderthalb 
uunden  von  Thun,  1860  F.  über  d.  M.,  — das  Moosbad,  südw'est- 
:lih  von  Lauperschwyl,  und  ein  gleichnamiges,  eine  halbe  Stunde 
üdlich  von  Büren,  — die  Ka  Ich  matt,  nahe  bei  der  Zollbrücke 
^ter  die  Emme,  zwei  Stunden  von  Langnau,  anderthalb  Stunden  von 
.miswald,  1850  F.  über  d.  M.,  — das  Oberburgbad,  dreiviertel 
uunden  südlich  von  Burgdorf,  1880  F.  über  d.  M.,  — das  Burgis- 
eei  herbad,  an  der  Strafse  nach  Melchnau,  1520  F.  über  d.  M., 
das  RU  ts  ch  gr  ab  e nb  ad  , vier  Stunden  von  Bern,  zwei  und 
3ie  halbe  Stunde  von  Solothurn,  1970  F.  über  d.  M.,  in  dem  Weiler 
iiülchi,  und  die  in  dem  benachbarten  lIofwjQ  von  Feilenberg 
i.  römischeu  Sfjl  aafgeführte  Badeanstalt,  — das  Bad  zu  Reu- 
11  c nette  in  der  Gemeinde  Peri,  an  der  Strafse  von  Basel  nach 
eel,  von  letzterer  Stadt  eine  Stunde  entfernt,  1720  F.  über  d.  M. , 
die  Quelle  von  Champoz,  einem  Filial  von  Bevillard,  1700 
in  Zwinger  besfchrieben,  — das  Bad  bei  Bourg,  anderthalb  Stun- 
rn  südwestlich  von  Basel,  1540  F.  über  d.  M,,  — die  Quellen  zu 
rabkeren,  1780  F.  über  dem  M.,  zu  Kappelen  in  der  Gemeinde 
yningen,  und  zu  Rohrinoos.  ^ 

' G.  RUsch,  Äuleitung  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  144.  218.  298.  321.  365. 
3.  416.  418.420.  427.  Tb.  111.  S.  141.  177.  194.  231.  256.  285.  288. 
It3.  297.  302.  305. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  384.  385.  387. 
l'J.  391. 
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XVI,  Die  Heilquellen  im  Canton  Solothurn. 


D 


:ei 


ieser,  seiner  Hauptmasse  nach  im  Norden  von  Bas^ 
und  Bern,  im  Osten  von  Basel,  Aargau  und  Bern,  im  S"“ 


den  von  Aargau  und  Bern,  im  Westen  von  Bern  begrenzt 


Canton  wird  in  der>  Richtung  von  Süd- West  nach  Nor  dos 
vom  Jm’a  durchzogen,  an  dessen  südlichem  Fufse  sich  di 
grofse  Hochebene  ausdehnt,  während  jenseits  der  Birs  da 
Hügelland  des  Blauen  Berges  liegt.  Das  Klima  ist  nu 
auf  dem  Jura  etwas  rauh,  aber  gesund.  Von  den  Iiio 
vorkommenden  M.quellen  werden  die  meisten  zu  Bäder 
benutzt. 
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A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  3t  73.  74. 


Das  Bad  bei  hosdorf^  eine  Viertelstunde  nord  bai 
westlich  über  dem  Dorfe  gleiches  Namens,  im  Amte  Göa 
gen,  in  einer  Bergschlucht  des  Schwandenthals  840  F.  übes 


der  Aar  und  2030  F,  über  d.  M.  gelegen  und  nordöstlic 
von  Olten  anderthalb,  westlich  von  Aarau  zwei,  südöstlio 
von  Basel  acht  Stunden  entfernt,  erfreut  sich  einer  aual 
gedehnten  Aussicht  und  eines  zahlreichen  Zuspruchs. 


Die  M.quellen  sind  seit  dem  Jahre  1412  bekannt j die  anfang 
dürftigen  ßadeeinriclitungen  wurden  erst  1810  wesentlich  verbesscrl 
erweitert  und  verschönert  und  enthalten  jetzt  aufser  Wohnungen  fii 
Kurgäste  Vorrichtungen  zu  Wannen-,  Douchc-  und  Tropfbädern.  Di 
Lage  des  gegen  die-^ordwindc  durch  den  hohen  Rücken  des  Jura,  wii 
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■ircn  dio  Sommerhitze  durch  die  Nähe  der  Aar  geschützten  Bades 
t gesund,  dio  Witterung  keinem  plötzlichen  Temperaturwechscl  aus- 
-jsetzt,  — der  mittlere  Thermometerstand  während  der  Kurzeit  vom 
ifaiig  Mai  bis  Eude  September  beträgt  + 17,5°  R.  — , daher  der 
;ifenthalt  in  L.  schwächlichen  Personen  sehr  zu  empfehlen  ist,  um 
mehr,  da  mau  hier  auch  Molken  gebrauchen  kann,  welche  man  je- 
Morgen  frisch  von  der  nur  eine  halbe  Stunde  entfernten  schö- 
LU  Alp  Burg  erhält. 

Man  unterscheidet  hier  die  alten  M.quelicn,  welche 
der  Nähe  des  Badehauses  entspringen  und  sich  in  einem 
[>)hlverwahrten  Reservoir,  aus  dem  das  Wasser  in  den 
’ärmekessel  gepumpt  wird,  vereinigen,  und  eine  neue 
iielle,  welche  zehn  Minuten  vom  Bade  in  einer  trichter- 
rniigen  Vertiefung  nahe  beim  Wege  ins  Dorf  entspringt, 
(ch  nicht  gefafst  und  wenig  benutzt  wird.  Das  Wasser 
rr  erstereil  ist  klar,  perlend,  ohne  Geruch,  hat  die  Tem- 
rratur  von  8°  R.  bei  15°  R.  der  Atmosphäre,  und  wurde 
na  B a u h 0 f 1818  chemisch  untersucht,  — das  der  letzteren 
icht  und  schmeckt  stark  hepatisch,  setzt  einen  grünen, 
iileimigen,  viel  Schwefel  enthaltenden  Schlamm  ab,  hat 
■ Temperatur  von  11°  R.  bis  22°  R.  der  Atmosphäre  und 
rrde  1830  von  Aschbach  in  Aarau  chemisch  aiialysirt. 
sechzehn  Unzen  enthält  das  M.wasser: 
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i'wefelsaure  Kalkerde 
iileusaure  Kalkerde 
densauTe  Talkerde 
Iforuatrium 
Icortalcium 

uwefelsaure  Talkerde 
'wefelsaures  Natron 
selerde 

mische  Materie  . 


Ilensaurcs  Gas 
llkstoflgas 

pwcfcl  wasserstoffgas 


a.  der  alten  Quellen  : 

9.4  Gr. 

1,3  - . 

1,3  - . 

» • • 

0,4  - . 

2.5  - . 

3.5  - . 


18,4  Gr. 

0,6  Kub.-Z. 


b.  der  neuen  Quelle; 

1,152  Gr. 
1,411  — 

• • • 

10,867  — 
0,813  ~ 

1,388  — * 
0,008  ~ 
0,015  — 
15,654  Gr. 

0,047  Vol.  Th 
0,024  — __ 
0,039  — _ 


' Gekocht  wird  das  M.wasser  der  alten  Quellen  weifs  und  überzieht 
I Kessel  mit  einer  weifsen  Kruste,  welche  enthält; 
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Kolilensaurc  Kalkertle 
Kolilcnsaurc  Talkcrde 
Schwefelsäure  Kalkerdc 
Chlorcalcium  u.  Chlortalclum 


15,7  Thcil. 
36,0  — 

4.0  - 

3.0  — 


r 


58,7  Theil. 

Das  BLwasser  wird  als  Getränk  und  Bad  bciiut! 
Man  ])c^innt  die  Trinkkur  mit  einem  Glase  und  steigt 
mäldig  bis  auf  7 oder  8 Gläser,  wonach  man  die  Zahl  w| 
der  vermindert;  — die  Dauer  der  Badekur  ist  zwei  l 
drciWoclicn:  man  badet  sowohl  Morgens  als  Nacliinitta 
anfangs  nur  eine  Stunde  täglich,  und  steigt  bis  zu  fi'f 
Stunden,  wobei  die  Temperatur  des  Bades  nicht  über  25 
imd  nicht  unter  18°  R.  sein  soll. 

Es  wirkt  auflösend,  erötFiiend,  gelinde  stärkend  u 
wird  in  den  genannten  Formen  empfohlen  bei  vStockungi 
im  Leber-  und  Pfortadersj^stem , so  wie  bei  Leiden  d 
Schleimhäute,  — Hypochondrie,  Hämorrhoiden,  gicb 
sehen  und  rheumatischen  Krankheiten,  Blasenhämorrhoide 
Stockungen  im  Uterinsystem,  Fluor  albus  und  Anomalii 
der  Menstruation ; auch  sah  man  guten  Erfolg  bei  Au 
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schlügen,  Gesclnvüren  und  Knochenkrankheiten.  Gegt 


hartnäckige  Unterleibskrankheiten  hat  sich  Isesonders  d 


Anwendung  desselben  in  Klj'^stierform  hülfi’cich  erwiesen 

Ep  i p 0 n,  Beschreibung  der  herrlichen  und  nützlichen  Bäder  L4 
dorf  iin  Solothurner  Gebiet,  samnit  derselben  Kraft  und  Wirkuij  ^ 


Ereibnrg  in  Breisgau  160S. 


Scheuchzer,  Naturhistorie  Th.  II.  S.  210. 


Schmutziger. 


das  Losdorfer  Heilbad.  Aarau  1819. 


G.  R ü s c h , 


Anleitung  a. 


a.  0.  Th.  II.  S.  251.  422.  Th.  III.  S.  21 
:ii  Bäd 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  73 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  186. 


Hieran  schliefsen  sich 


Das  Allcrheiliffcn-^  auch  B achteien-  oder  Grcnche 
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Bad  (Bains  de  Grange)  genannt , belindet  sich  in  einem  freundlicliii 
Thalc  des  Jura,  zwischen  Lengnau  und  Grenchen,  nahe  an  der  grofslfi 
Landstral'se  von  Solothurn  nach  Biel,  zwei  Stunden  von  beiden 
teil  entfernt,  1360  E.  über  d.  M.  'K 

Die  hl.c^uellen  scheinen  schon  von  den  Römern  benutzt  wordlF'4^ 
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'U  sein ; die  gegenwärtige  Anstalt  besteht  seit  1819.  Sie  ist  zwTck- 
nälsig  eingerichtet,  mit  Vorrichtungen  zur  Douclie,  Räucherungen 
md  Dainpfhädern,  zur  Renutzung  der  Kuhstallluft  und  zum  Gebrauch 
on  Milch-  und  Moikenkureu  versehen,  wird  von  einem  Arzt  geleitet, 
ud  erfreut  sich  eines  grofsen  Zuspruchs. 

Das  250  Schritte  von  der  Radeaustalt  aus  Dammerde,  Thoneisen- 
iein,  Kalk  - und  Tonlagern  entspringende,  zu  den  alkalisch-salinischen 
. ehörende  M.wasser  ist  krystallhell , geruch  - und  geschmacklos,  von 
rer  Temperatur  von  7°  R.  hei  12°  R.  der  Atmosphäre,  enthält  nach  einer 
i'ou  Pflu'ger  iu  Solothurn  1820  angestellten  Analj'^se kohleusaare  Kalk- 
laid  Talkerde,  Chlorcalcium  und  Chlortalcium  als  vorwaltende  Bestand- 
neilc  und  wirkt,  innerlich  genommen,  verdünnend,  auflösend,  stär- 
rend,  gelind  zusammenziehend,  secernireud , im  Anfänge  öfters  Bre- 
hiicn  undLaxiren  erregend.  Es  wird  innerlich  und  äufserlich  benutzt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.255.  Th.  III.  S.  214. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  309. 

Allgemeine  Augsb.  Zeitung  1838.  Beilage  vom  7.  Juni  No.  298  u. 
p)9.,  V.  15.  Juni  No.  312  u.  313. 

I Die  B adean  stalt  in  Attisholz,  einem,  eine  Stunde  von  Solo- 
Lurn  an  der  arofsen  Strafse  von  Solothurn  nach  Aarau  und  Basel  se- 
bgenen  Walde,  erfreut  sich  bei  guten  Einrichtungen  eines  ziemlich 
nofsen  Zuspruchs,  wozu  auch  die  Nähe  der  Stadt  Solothurn  und  des 
BMSsichtreichen  Weifsenstein  (3970F.  über  d.  M ) vieles  beiträgt.  Das 
I der  Stärke  eines  Baches  unter  dem  Hofraum  des  Badehauses  hin- 
Itrchfliefsende  und  in  die  Bäder  geleitete  Wasser  hat  die  Temperatur 
lin  12°  R.  bei  10°  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  von  1,002 
Icd  enthält  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Chlorcalcium  und  Chlor- 
iMcium.  Es  wird  vorzüglich  gegen  Rheumatismus  und  Gicht  gerühmt. 

I Leonhard  Thurneissen,  Attisholzer  Badorduung  mit  einer 
Beschreibung  dieses  Bades.  1590. 

I Scheuchzer,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.II.  S.  210. 

I G.  R üs'ch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  258.  422.  Th.  III.  S.  214. 
I Beschreibung  aller  berühmten  Bader  a.  a.  0.  S.  312. 

I Das  Bad  in  Mellingen^  1720  F.  über  d.  M.,  fünf  Stun- 
lin  südlich  von  Basel  und  neun  Stunden  nördlich  von  Solothurn  in 
Ifsunder  und  anmuthiger  Gegend  gelegen,  befindet  siel»  in  einem  alten 
■iisterlichen  Gebäude  und  erfreut  sich  eines  ziemlichen  Zuspruchs, 
■ssonders  Seitens  des  weiblichen  Geschlechts.  Die  M.riuelle  sammelt 
Rl  h in  einem  unterirdischen  Behälter,  hat  die  Temperatur  von  11,25°R. 
Hl  gleicher  LuftbeschafTenheit  und  liefert  in  jeder  Minute  27  Mals 
Hrasscr,  Letzteres  unterscheidet  sich  ursprünglich  nicht  von  reinem 
Hiellwasser,  wird  aber  beim  Sieden  milchig,  setzt  Eisenocher  ab,  bil- 
H>t  am  Siedekessel  eine  Aveifsliche , stelleuAVcise  röthlich-gelbo  Kruste 
Wd  enthält  naci»  der  von  Stähclein  1826  angestellten  chemischen 
B itersuchuug  in  100  Gcwichtsthcilcn: 
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Sclnvcfclsiuirc  Talkcnlc 
Scliwcfcistiure  Kaikcrde 
Kulilcnsaiirc  Kalkcrdc 
C’lilorcalcium 
Kieselerde  . 
Eisenoxydul 


0,G188  Gew.  TI 


1,1806 

0,2352 

0,0057 

0,0035 

Spuren 


- Hl 


2,0408  Gew.  TI 


Das  M.wasser  bat  sicli  in|Form  von  Kadern  angewendet,  besondeiij 
wirksam  erwiesen  gegen  Kranklieiteu  des  Uterinsysteins  von  SchwiJ 
die,  Unfruchtbarkeit,  HautausschlUge,  Gicht  und  Klieuinatismus,  heil 
petische  Geschwüre  und  Augenbescliwerden. 

Verhandlung,  d.  naturforsch.  Gesellschaft.  Zürich,  1S27,  S.  80. 

G.  Rüscli,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  404.  Tb.  III.  S.  282. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  345. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  XV.  S.  106. 


Das  Bad  zu  Flüe,  in  einer  Schlucht  des  Blauen  Berges,  1670 
über  d.  M. , drittehalb  Stunden  südwestlieh  von  Basel  und  dreiviert 
Stunden  östlich  von  der  1813  geschleiften  Bergfestuiig  Landskron  geli» 
gen,  besteht  aus  drei  durch  Gallerien  verbundenen  Häusern,  und  wu^d 
obwohl  schon  lange  bekannt,  im  Jahre  1819  mit  zweckmäfsigern  Ei 
richtungen  versehen.  Die  M. quelle  hat  eine  constante  Temperatur  vo 
16,3°  R.,  ist  ähnlich  der  vorigen  und  wird  auch  ähnlich  und  in  dci 
selben  Krankheiten  wie  diese  benutzt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  405.  Th.  III.  S.  283. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  327. 


DasBad  b ei  Brunnenthal , einem  zw^ei  und  eine  halbe  Stund 
südwestlich  von  Solothurn  gelegenen  Dörfchen.  Die  in  neuem  Stj 
erbaute,  aber  kleine  und  mir  für  Landleute  berechnete,  Badeansta 
liegt  1840  F.  über  d.  M.  im  Hintergründe  des  kleinen  Jschmatteu-Thi 
Ics  an  einem  Bache. 


- Das  M.wasser  entspringt  in  zwei  Quellen  aus  Sandsteinfelsei 
setzt  im  Behälter  viel  Eisenocher  ab,  ist  hell  und  farblos,  hat  die  Tein 
peratur  von  8°  R.  in  der  ersten  und  8,5°  R.  in  der  andern  Quelle  b 
17°  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  von  1,0005  der  eiucn  um 
1,0002  der  zweiten  Quelle,  einen  tintenhaften  Geschmack  und  enthä 
nächst  einem  bedeutenden  Gehalte  an  Eisen  und  wenig  kohlensaure]| 
Gase  noch  Chlortalcium  und  Chlornatrium,  kohlensaure  Kalkerdc  um 
Chlorcalcium.  Eine  andere  Eisenquelle  fliefst  an  mehreren  Stelle 
unbenutzt  unter  einer  Hecke  hervor. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  407.  Th.  Hl.  S.  2S3. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  321. 


Die  Molhenhtiranstaltaufdem  IV  e ifs  enstein.  Auf  did 
sem  aussichtreichen,  3950 F.  hohen,  bequem  zugänglichen.  Berge  dd 
Jura  ist  im  Jahre  1816  eine  schöne  Kuranstalt  errichtet  worden,  dil 


gesclimackvollen  Wohnungen  für  Kiirgilsto  und  den  Erfordernissen 
tiuin  Gebrauch  einer  Milch-  und  Molkcnkur  ausgestattet,  sich  beson- 
''  (Icrs  iin  Juni  und  Juli  eines  zahlreichen  Zuspruchs  erfreut. 

' Der  Weifsensteiu.  Die  Milch  - und  Molkenkuren,  auch  Molkenbä- 
rer  auf  dem  Jura  bei  Solothurn.  Von  J.  G.  K o t tm  an  u.  Solothurn,  1829. 
G.  Rüsch,  Anleitung  Th.  III.  S.  305. 
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Anleitung  Th. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  277. 


Weniger  benutzte  oder  zum  Theil  unbenutzte  M. quellen  sind:  die 
trdig-saliuische  M.quelle  bei  dem  aussichtreichen  Scblofs  Wald  egg, 
fine  Viertelstunde  östlich  von  Solothurn,  1300  F.  über  d.  M.,  mit  einem 
Meinen  Bade  versehen,  dessen  M.wasser  die  Temperatur  von  8°  R. 
fei  14— 20°R.  der  Atmosphäre,  ein  specif.  Gewicht  von  1,003,  eine 
i'übe  Farbe,  faden  Geschmack  und  hepatischen  Geruch  hat,  doch  keine 
ppur  von  Schwefel,  sondern  nur  kohlen-  und  Schwefelsäure  Kalkerde, 
tvvas  Cblornatrium,  Extractivstoff  und  freie  Kohlensäure  enthält;  — 
as  Bad  zu  Ammansegg,  eine  Stunde  südlich  von  Solothurn,  am 
iiuken  Ufer  der  Emme,  1350  F.  über  d.  M.,  dessen  M.quelle  kohlen- 
mres  Eisenoxydul,  Chlorsalze,  Thonerde  und  kohlensaure  Kalkerde 
Qthält;  — die  eisenhaltigen  M.quellen  in  Lüterswyl,  zwei  Stun- 
en  von  Büren,  Schnottwyl,  anderthalb  Stunden  von  Büren,  Müh- 
<dorf,  zwei  und  eine  Viertelstunde  von  Büren,  und  Kip  b erg  bei 
em  Buchischlosse,  die  von  den  Umwohnern  als  Getränk  benutzt  wer- 
211,  — der  Junker brunnen  zu  Dutlikon,  und  das  Wasser  des 
i.ngst  eingegangeuen  Müml  i sch  wy  le  r b a d e s. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  219. 

..  ISO.  286. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  384. 
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XVII.  Die  Heilquellen  im  Canton  Aargau. 


'ieser  im  Norden  von  Baden,  im  Osten  von  Zürich 
Zug,  im  Süden  von  Luzern  und  im  Westen  von  Solothuri 
Basel,  Bern  und  Luzern  begrenzte  Canton  wird  zwische^ii 
Rhein  und  Aar  vom  Jura  durchstrichen,  während  im  Noj| 
den  desselben  längs  dem  Rhein  sich  eine  Thalfiäche  hii 
zieht  und  im  Süden  der  Aar  die  grofse  Hochebene  si( 
befindet;  der  Lägernberg  bildet  auf  dem  rechten  IJfer  dt 
Limmat  die  Fortsetzung  des  Jura.  Aargau  ist  von  dt 
Natur  mit  einem  grofsen  Reichthum  an  M. quellen  beschenl 
worden,  von  denen  mehrere  oberhalb  Aarau  um  Aar  un  n 
Wigger  entspringende  zum  Theil  bedeutende  Mengen  fei 
tcr  Bestandtheile  besitzen,  ohne  sich  bis  jetzt  .wenigsten 
eines  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen  zu  erfreuen  4ii„ 
w^ährend  die  am  Senkungsrande  des  Kalkgebirges,  nak 
oberhalb  der  Zusammenmündungsstelle  der  Thäler  der  Aas 
Reufs  und  Limmat  entspringenden  Thermen  von  Schinznaej 
und  Baden  bereits  seit  den  fernsten  Zeiten  zu  dem  Rangi 
berühmter  und  vielbenutzter  Heilquellen  sich  erhoben  haben 


■ u 

Bauhof,  Statistischer  Abrifs  des  Caiitons  Aargau.  1816.  f ii 

II eiy  fe  1 d e r,  in  : Hufelaud  uudOsanu’s  Journ.  der  prakl 
Heilk.  Bd.  LXXXII.  1836,  St.  4.  S.  6'2.  ff. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  75—92.  ®'ii 
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1.  Die  T?hermalquellen  von  Baden. 
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tailt  Baden  lieü,t  auf  dem  linken  Ufer  der  reifsenden  Lim- 
i;it,  ZAvisehen  dem  engen  Passe,  der  von  dem  daselbst 
nporsteigendeii  Schlolsbcrge  und  dem  gegen  üb  crstelien- 
Mi  lyägernberge  gebildet  wird,  zwei  Meilen  noiahvestlich 
)U  Zürich  und  östlich  von  Aarau,  vier  Meilen  südwestlich 
)ii  Schaffhansen  entfernt,  am  Eingang  eines  anmuthigen 
iiigs  von  Bergen  nmschlosseneii  Thaies,  1150  F.  über  d. 
. und  190  F.  niedriger  als  der  Spiegel  des  Zürichersees, 
ie  60  F.  tiefer  gelegenen  Bäder  befinden  sich  einige  hun- 
•:*rt  Schritte  von  der  Stadt  und  die  vier  Wirthshäiiser  der 
t einen  Bäder  auf  dem  rechten,  die  zehn  Gasthofe  der 
rofsen  auf  dem  linken  Ufer  der  Limmat,  — beide  durch 
le  Brücke  verbunden.  Die  Umgebungen  sind  sehr  ange- 
Wmi,  das  Klima  sehr  mild:  die  mittlere  Temperatur  wäh- 
ind  des  Sommers  beträgt  16,5°  R. 

Baden  geliört  zu  den  ältesten  Bädern  der  Schweiz;  seine  Heil- 
?llen  erwarben  sich  schon  sehr  früh  einen  bedeutenden  Ruf,  Den 
i'inern  waren  sie  bekannt  unter  dem  Namen  Aquae  Verbigenae  oder 
termae  Helveticae,  — Baden  selbst  unter  dem  Namen  Vicus  Ther- 
rrum,  Thermopolis.  Schon  Tacitus  nennt  Baden  einen  angeueh- 
wegen  seiner  Bäder  besuchten  Ort.  Den  vielen  aus  den  Zeiten 
;:avians,  Vespasians  und  Decius  aufgefundenen  Alterthümern  nach 
schliefseHj  sind  die  Bäder  ursprünglich  von  diesen  Kaisern  ange- 
^rinJItt  worden.  Später  kam  Baden  unter  die  Hei’rschaft  der  Aiemanneu 

I Franken,  dann  unter  die  der  Grafen  von  Kjburg  und  Lenzburg 
. im  dreizehnten  Jahrh,  unter  die  der  Herzoge  von  Oesterreich.  Die 
idt  erhielt  damals  den  Namen  „Herzogen  Baden”  und  die  warmen 
etilen  .,der  Herzogen  von  Oesterreicli  Bäder  ” Die  altern  deutschen 

, iiiriftsteller  über  Mineralbäder,  wie  H u gg  e 1 i us , Eschenreuter 
) U.,  gedenken  ihrer  rühmlichst  unter  dem  Namen  „Oberbaden  in  Ergau.’’ 

;l;h  hatten  sie  sich  immer  eines  zahlreichen  Zuspruchs  zu  erfreuen; 
5 glänzendste  Epoche  fällt  jedoch  in  die  erste  Hälfte  des  funfzehu- 
Jahrliunderts,  kurz  vor  und  nach  der  Kirchenversammlung  zu 
Mstanz  (1414),  wovon  Boggio  Bracciolini  (1417)  in  einem 
;fe  an  Nicolo  Nicoli  zu  Florenz  eine  pompöse  Beschreibung 
kht.  Auch  Pantaleon  stimmte  1518  in  denselben  Ton  ein  und 
t Iderte  sie  als  einen  Centralpunkt  des  Vergnügens  und  der  Uep- 
i.eit,  der  sich  Weltliche  und  Geistliche,  die  zahlreich  dahin  wall- 
! teten,  ergaben.  Nach  der  Reformation  erfuhr  dies  üppige  Leben 
ilthätige  Beschränkungen,  die  sogenannten  Badcfahrteh  und  die 
Hosen  ölTentlichen  Lustbarkeiten  w'urden  verboten  und  Baden,  oh- 

II  immer  noch  sehr  besucht,  ist  seitdem  doch  stiller  und  morali- 
1 r geworden.  — Die  Saison  dauert  von  Mitte  Mai  bis  Ende  September. 
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Gcf^cnwürtig  nach  den  iin  Jahre  1831  ausgeführten  Ba 
ten,  welche  hei  allein  Biihine  der  Pracht,  dessen  Badj 
aus  früheren  Zeiten  her  genofs,  höchst  nöthig  erschienö 
um  diesen  ausgezeichneten  Kurort  auf  einen  den  mod| 
neu  Anforderungen  mehr  entsprechenden  Stiandpunkt  zu  (|| 
heben,  zählt  man  in  den  grofsen  Bädern  314,  in  den  kleinen 
Privatbäder.  Sic  sind  gröfstentheils  sehr  zwcckrnäfsig  ul|  > 
bequem,  zum  Theil  grofs  genug  für  sechs  bis  zwölf  P^b 
soneii  eingcriebtet  und  einige  derselben  befinden  sich  |L' 


t ^ 

L 


1 1 


runden,  mit  Bänken  versehenen  Marmorbecken.  Die 


SF:jei 


entwickelungen  über  den  Bädern  werden  in  einzelnen  ß! 
dem  durch  Vorrichtungen  mehr  abgeleitet,  in  andern 
sammengehalten,  ein  Unterschied,  auf  welchen  man  bei  (J  , 
Auswahl  eines  solchen  Privatbades  zu  achten  hat,  je  naq  i i 
dem  man  das  wärmere  Dampfbad  und  das  reichlichere  Ei 
athmen  des  Verenischen  Wassergases  für  zweckmäfsig  hc !,  ^jj| 
oder  nicht.  Eigentliche  Dampfbäder  giebt  es  in  den  gra^  *il 
sen  Bädern  13  private,  in  den  kleinen  6 gemeinsame; 
jenen  18,  in  diesen  2 fallende  und  in  jenen  noch  14  st 
gende  Douchen.  Die  Dampfkästen  sind  durch  Gimbe 
nat ’s  Bemühungen  ins  Leben  gerufen  und  die  Einrichtur 
in  der  Regel  so,  dafs,  während  das  Wasser  durch  Nebö 
röhren  abfliefst,  das  Gas  in  dem  durchlöcherten  BodilL,,, 
des  über  die  Quelle  gesetzten  Kastens  emporsteigt;  d |<ie'i 
Kasten  hat  Mannshöhe,  eine  gefensterte  Thür  und  eii|ßti, 
Sitzbank;  das  Ankleidezimmer,  worin  er  sich  befindet,  5 p ff. 
bis  23°  R.  Wärme.  Der  Kranke  verweilt  eine  halbe  ’ 
eine  Stunde  im  Gase. 


Die  Anzahl  der  geg;eiiwUrtig  vorhandenen  Badehäuser,  Bäder,  Zil 


mer  u.  s.  w.  ergieht  folgende  Uebersicht: 


Grofse  Bäder: 


Zimmer: 

Bäder : 

Dampfbäder : 

Bär 

48. 

24. 

i. 

Blume 

22. 

22. 

1. 

Freihof 

64. 

21. 

2. 

Hinterhof 

97. 

40. 

2. 

Douchhäder 
fallende: 


steigende 


3. 

1. 

1. 

2. 


1. 


•Itl 


2. 


Li. 


! 


'I 
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70. 

40. 

24. 

80. 

30. 

84. 

47. 
26. 
20. 
40. 
26. 

48. 

2. 

1. 

1. 

1. 

2. 

i; 

2. 

2. 

, 2.^ 

2. 

2. 

2. 

1. 

■ '■  l: 

,J.  2.  • . 

" 1. 

2.  ■ 

559. 

314. 

13. 

18. 

' 14. 

Kleine 

Bäder: 

; l - 

25. 

8. 

gemeinsam 

1. 

• 

27. 

10. 

. 1.- 

— 

^>2. 

8. 

■ » 

'1 

22. 

10. 

■ — 

I . ' i 

96. 

36. 

2.  ■ 

1 . ■ ' ; 

liesen  sind 

noch  zwei 

öffentliche 

Bäder : 

das  Verenen- 

ireEi 

‘ig 

ngi( 

! 
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ddas  Freibad  auf  dem  rechten  Ufer  der  Limmat^  gjeriliimig  genug 
rcspective  100  und  60  Badende  und  für  ärmere  Kranke  „bestimmt, 
Üe  6 öffentliche  Dampfbäder,  vorhanden ; ferner  finden  sich  noch 
die  öffentliche  Triuklaube,  der  öffentliche  Trinkbrunnen  (das 
inneli”),  beide  neu,  bedeckt  und  grofsartig  angelegt,  das  Stadtar- 
aad  mit  mehreren  geräumigen  Bädern,  Dampfbädern,,  falleudcjr  und 
ender  Douche,  — so  -wie  mehrere  andere  Gasthäuser  ohne  eigent- 
, Bäder. 

i^on  den  öffentlichen  Bädern  soll  zwar  nach  der  Verordnung  das 
Eoenbad  nur  für  Frauen  und  das  Frei-  oder  Schröpfbad  allein  für 
ifflDC  laittelte  Männer  sein,  so  wie  auch  die  einzelnen  Dampfbäder  für 
icttin  verschiedenen  Geschlechter  bestimmt  sind;  doch  sah  ^Heyfel- 
km  Verenenbade  wenigstens  beide  Geschlechter  neben  einandeF 
1,,  wobei  die  Männer  sich  auf  der  einen  und  die  Frauen  sich  auf 
iBoil  irntgegengesCtzteu  Seite  hielten,  und  auch  in  den  Dampfbädern 
ja.  (1  ü die  Trennung  der  Geschlechter  nicht  streng  dürcligefUbrt.  ' 

Ißjl  el  nn  Betreff  der  hier  im  Bade  herrschenden  Sitte  verweisen  wir 
fi. . 26  ff.,  fügen  indessen  zur  Vervollständigung  des  dort  Gesagten 
’ femälde  bei,  welches  Ebel  (Manuel  du  Voyageur  en  Suisse  et 
alte  1 A voie  p.  156)  von  Baden  insbesondere  entwirft:  ,.Les  deux  sexes 
ifgneut  ensemble,  et  la  manicre  dont  on  est  obligd  de  faire  ce 
de  eure  est  cause  que  les  malades  sont  obligds  de  se  reunir  a 
flet.  — Ou  est  assis  sur  des  sißges  mobiles  ou  sur  des  bancs  qui 
iit  autour  du  carrd,  et,  quand  ou  va  d’un  eudroit  du  bäiu  ä l’au- 
in  a soin  de  marcher  dans  la  posture  d’une  personno  assise.'  Un 
(pourvu  d’un  robinet  fournit  incessament  a c|iaquc  carf4  de  I’eau 
-jft  propre,  ou  chacun  peut  remplir  son  verre  pour  boire,  et  sert  ä 
snir  la  temperature  convenable  dans  les  hains.  PlusieurS  baigneur.s 
nt  devaut  eux  uue  petite  table  flotante  sur  la  quelle  ils  placeut 
^<:jeüner,  leur  verre,  leur  mouchoir  de  poche,  leur  tabatiere,  des 
des  gazettes  etc.  Les  jeunes  dames  valaisannes  ornent  ces 
tables  d’unc  sorte  d’autel  garni  de  fleurs  des  Alpes,  aux  quel- 

•^•'ITheil.  N 
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!cs  la  vapeur  (1c;!’eaii  thermale  rcnd  tonte  leur  frafcLeur  et  tout  I 
ficlat,.  alors  mßmo  qirelles  sont;  deja  presquo  fanees.  Des  allees  (i 
giieiit)  autoiir  des  compartimciis,  doiit  dies  sont  separßes  par  une  ji 
gere  halustiadc.  C’est  dans  ces  allees  que  vont  se  placer  les  perslii 
lies,  gui  ne  prenant  pas  les  hpins,  veiileiit  aller  voir  leurs  amiH|^ 
leurs  coiiiiaissaiices,  et  leur  aidcr  ä abröger  Ic  tcuips  cii  s’entr<[(| 


iiant  avcc  eiix.'’ 


Die  Therintilquellen  entspringen,  dreizehn  an  der  Zqf 
an  den  Ufern  der  Lijnniaty  von  fast  durchaus  gleicher  gi 
inisclfer  Mischung,  aber  verschiedener  Temperatur,  iu  gej 
ser  Reichhaltigkeit.  Löwig  fand  letztere  im  Herbst 
Jahres  1835  bei  3°R.  der  Atmosphäre:  ; 


in  der  ' Staädhofquelle  . . . . . 

in  def 'lileincn  Quelle  im  Bären  .... 

' in  der  Verenaquelle  ... 
in  der  Qüelle  unter  dem  lieifsen  Stein  im  Stäadhof 
in  der  Quelle  unter  dem  lieifsen  Stein  im  KrUnneli 
in'  der'Quelle  unter  dem  lieifsen  Stein  im  Schröpfbad 
■ in  der  Liimmatquelle  irn  Staadhof  . . ' 

in  der  Limmatquelle  im  Freihof  . . . . 

in  der  Quelle  im  Hinterhof 

' in  der  Quelle  der  kleinen  -Bäder  . . . .< 


40,8»  K. 
40,8  — 


.38,9 

39,5 

.39,5 


_ B-.iiii 


39,5 


39,4 

39,4 

40,6 


39,5 


Diese  Angaben  Löwig'’s  übersteigen  die  von  Bauhof 
Pflüger  bei  einer  Lufttemperatur  von  4°  R.  gefundenen  Temperj 
ren  um- 2 — 8°  R.,  und  als  Lö  wig  im  Frühjahr  1837  die  Quß 
abermals  untersuchte,  fand  er  die  Temperatur  im  Durchschnitte 
1,°  R.  niedriger,  — was^  er  jedoch  der  Verschiedenheit  der  Ina 
mente  züzurechn.eu  geneigt,  ist., -r-  Die  Wassermenge,  der  verschii 
nen  Quellen  beträgt  nach  Dr.  Müunich  in  einer  Minute: 


Limmatquelle 

Heifser  Stein  mit  Nebenquelle 

St.  Verenaquelle  (nach  älterer  Messung) 

Uiuterhofquelle  ...... 

Gröfsere  Staadhofquelle  j,  ; . 

Kleinere  Staadhdfquelle 
Bärenquclle  ... 

Gemeinsame  Quelle  vom  Bären  und  Sonne 
Ochsenquelle  (ungefähr),  ... 
Zwischen  dem  Bären  und  der  Sonne,  eine 
noch  unbenutzte  Quelle  . . 

Kleine  Bäder 


88,00  Badener  Mrf 
118,00  — 


li«  y 


44.00 

56.00 

21.00 
0,75 
4,50 

38, ob 


22,00 


45,00 

45,00 


482,25  Badener  Ma 


oder  in  24  Stunden  = 694440  Bad.  Maafs  = 3,067110  med.  Pfur 


; l- 


t; 
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4 Das  Tlierinalwasser  ist  klar  und  farblos,  — das  bei 
iitl  itteriingsveränderungen  besonders  in  der  Verenaquelle 
''^Mierkte  Trübewerden  desselben  beruht  nach  Löwig  auf 
:r  optischen  Tiluscliung,  — der  Gescliinack  ist  nach 
jTelder  fade,  nach  Löwig  eigenthümlich  salzig,  mit 
alzener  Hühnerbrühe  vergleichbar;  das  Wasser  selbst 
,achlos  und  der  Geruch  von  Schwefelwasserstoff,  welcher 
der  Nähe  der  Quellen  wahrgenoinincn  wird,  rührt  von 
I entweichenden  Gase  her.  — Läfst  man  das  Wasser 
'der  Luft  verdunsten,  so  erscheint  nach  einiger  Zeit 
sseiner  Oberfläche  eine  weifse  Haut,  welche  gewöhnlich 
^Schwefel  gehalten  wird;  aber  dieser  Absatz  löst  sich 
kommen  in  verdünnter  Salzsaure  und  ist  vollständig 
n on  Schwefel.  In  verschlossenen  Gefäfsen  erleidet  das 
3ser  keine  Veränderung;  während  anderthalb  Jahre 
nteLöwig  nicht  den  geringsten  Niederschlag  beobach- 
Ebenso  wird  beim  Oeffnen  der  Flasche  kein  Geruch 
Schwefelwasserstoff  bemerkt.  — Das  specif.  Ge- 
tt  des  Wassers  beträgt  nach  Löwig  bei  8°  R.  der 
)Sphäre:  3,0042 — 1,0045. 

''\nalysirt  wurde  das  Thermalwasser  von  J.  J.  Scheuc  h- 
((1730),  C.  F.  Morell  (1786),  Bauhof  (1816),  und 
Löwig  (1835). 

Jie  Verenaquelle  enthält  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 

nach  Morell;  nach  Bauhof: 
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f.liwefelsaures  Natron 
wliwefelsaure  Kalkerde 
nblensaure  Kalkerde 
; ühwefelsaure  Talkerde 
I ilornatrium 
I ilortalciuna 
• )hlensaure  Talkerde 
Msenoxyd 
vtractivstoff  . 


10,350  Gr. 
9,500  — 
0,916  — 
0,740  — 
• * • 
2,568  — 
3,071  — 
2,125  — 


läet«'’ 
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Jlhlensaures  Gas  . 
IkhwefelwasserstofFgas 


29,270  Gr. 

3,426  Kub.Z. 
wenig 


2,56  Gr. 
12,43  — 

2.92  — 
1,65  — 

9.92  — 
2,72  — 
0,58  - 
0,05  — 
0,16  — 

32,99  Gr. 

,2,56  Kub.Z. 
Spur 
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Die  kleinere  Quelle  iin  Staudhof  enthält  nach  L ö w 
sechzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefclsaures  Natron 
Scliwefcisauro  Talkerde 
Sclnvct'clsaurc  Kalkerde 
Chlorkalium 
Chlornatrium 
Chlortalcium 
Chlorcalcium 
Fluorcalcium 
Phosphorsaure  Thonerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäuren  Strontian 
Kieselerde 
Bromtalcium  . 

Jodtalcium  . 

Lithion 


Organische  Materie 


I 


2/28864  Gr. 
2,44224  — 
10,86090  — 
0,71132  — 
13,04218  — 
0,56640  — 
0,71900  — 
0,01605  — 
0,00660  — 
0,15299  — 
2,59999  — 
0,00507  — 
0,00737  - 


Spuren 


Kohleusaures  Gas 


33,40875  Gr. 
32,80  Kub.Z. 


Das  SchwefelwasserstofFgas  findet  sich  in  der  Quelle  selbst  u 
aufgelöst  vor  und  die  Quantität  dejiselben  in  den  entweichenden  D ei 
pfen  ist  zu  gering  für  die  quantitative  Bestimmung.  Das  Wasser 
heim  Kochen  ferner  125,26  C.  Cent.  Stickstoff  und  5,91  C.  Cent.  Sa 
Stoff’.  — Das  aus  der  Quelle  frei  in  Blasen  aufsteigende  Gas  ei 
eine  bedeutende  Verminderung  des  Sauerstoffgehaltes,  zeigte  33,33 
kohleusaures  Gas  auf  66,35  Vol.  Stickgas  und.  0-,32  Vol.  Oxygen 
einen  hepatischen  Geruch,  dessen  materielles  Substrat,  das  lly 
thiou.  wegen  der  geringen  Menge  unbestimmbar  blieb.  Die  M«| 


des  aus  der  Verenaquelle  emporsteigenden  Gases  bestimmt  Lö; 
auf  70  Kub.  Zoll  iu  der  Minute. 

Die  Luft  in  dem  Dampf  kästen  Avurde  ebenfalls  durch  i 


Avig  einer  genauen  Untersuchung  unterworfen. 
100  Voluratheile  Luft  im  Dampfkasteu  aus: 

Atmosphärischer  Luft 

Kohlehsaurem  Gas 


Hiernach  bestii 


Stickstoft'gas 


54,20  Vol.  The 
13,76  — - 

32,04  - 


100,00  Vol.Tln 

Hierzu  kommt  nun  noch  im  Gaskasten  der  Wasserdampf,  dei  : 
Spannung  bei  28°  R.  und  bei  757  Millimeter  Druck  40,404  Millirri 
beträgt;  100  Volumtheile  Luft  enthalten  daher  bei  28°  K.  5,35 
lumtheile  Wasserdampf.  Schwefclwasserstoffgas  hat  sich  hieniaclp  ' * 
dem  Gaskastcu  durch  chemische  Reactiou  ebenfalls  nicht  cntdct^ui 
lassen,  daher  diese  Bäder  in  ihren  Wirkungen  wohl  bcsondcrsife. 
warme  Luft  - und  Wasserdampfbäder  mit  Verminderung  des  athcmblll 
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Ltandthcils  angesehen  werden  müssen.  Wie  Lüwig  die  Wirkung 
lildcrt,  erscheinen  sie  auch  so.  l>ie  antanglichc  Beklemmung  rührt 
der  Wärme  her  (Temperatur  der  Luft  2,4°  R.,  der  Vorkammern 
}°  R.,  des  Badekastens  28°  R.)  Nachdem  die  allgemeine  Expan- 
I sich  ins  Gleichgewicht  gesetzt  hatte  (nach  12  — 15  Minuten), 
; der  Athmungsprocefs  leichter  von  Statten.  Nach  20  — 25  Minu- 
; stellte  sich  eine  brennende  Wärme  ein,  mit  Eingenommenheit  des 
fifs,  Müdigkeit  und  Erschlaffung  der  Muskeln,  — Symptome,  welche 
i sicher  von  einer  lebhaften  Beschleunigung  der  Respirationsbe- 
ungen  begleitet  worden  sind. 

IDie  in  den  Kanälen  des  Thermalw'assers  in  Form  faseriger,  wei- 
I und  schleimiger  Flocken  sich  ansetzende  organische  Mate- 
, von  Gimbernat  Zoogen  genannt,  besteht  nach  Löwig’s  mi- 
ikkopischen  Untersuchungen  aus  einer  schleimigen  Gangmasse,  aus 
neu  durchsichtigen  Kugeln,  ans  einzelnen  Fasern;  aufserdem  er- 
t.t  man  unorganische  Theile,  besonders  Schwefel.  In  reinem  Was- 
i aufbewahrt,  geht  sie  nach  langer  Zeit  in  Fäulnifs  über,  wobei 
loniak  gebildet  wird.  Die  in  Baden  überall  au  Orten,  über  wel- 
i!das  AVasser  flicfst,  besonders  hinter  dem  Hinterhof  vorkommen- 
(Oscillatorien,  Confcrven  u.  s.  w.  scheinen  allerdings  dieser  rohen 
Duischeii  Masse  unter  dem  Einflufsc  von  Licht  und  Luft  ihre  Eut- 
ing  zu  verdanken,  im  Thermalwasser  selbst  aber  kann  keine  or- 
idrte  Materie,  sondern  nur  ein  Haufwerk  organischer  Ueberreste 
nnommen  werden. 


las  Thermalwasser  überzieht  alle  Körper,  über  welche  es  eine 
laang  fliefst,  mit  einem  weifsen,  zuweilen  auch  gelblich  gefärbten 
jlbraunen  Sinter,  der  theils  bröcklich  und  mürbe,  theils  schaa- 


irrmig. 


theils  sehr  hart  ist.  Löw  ig  hat  zw'eierlei  Sinter  unter- 


VölJ 
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a.  weifsen,  sehr  harten,  faserigen ; b.  schaalenförmigen,  liar- 


ikohlensaure  Kalkerde 
si'chwefelsaure  Kalkerde 
Kiohlensaure  Talkerde 
li Kohlensäuren  Strontian 
'i’Iuorcalcium 

P.’hosphorsaurc  Thouerde 
IlVasser 


ten.  Nach  ihm 

enthält:  ■ 

Sinter  a. ; 

Sinter  b. : 

95,130  Th.  . 

. 95,230  Th. 

2,723  — . 

3,009  — 

0,023  — . 

. 0,005  — 

0,231  — . 

0,261  — 

0,500  — . 

0,723  — 

0,300  — . 

0,245  — 

0,493  — , 

. 0,527  — 

99,400  Th. 

100,000  Th. 

I'ier  beim  Stehen  des  Thcrmalwasser.s  sich  bildende  Absatz 
Itlt  nach  Löwig: 

'.ohlensaure  Kalkcrde  96,170  Th. 

cliwefelsaure  Kalkcrde 2,340  — 

•■.ohlensaure  Talkerde Spuren 

-ohlensauren  Strontian 0,190  — 

(bluorcalcium 0,600  — 
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Phospborsaure  Tlionerde 
Wasser  .... 


0,250  Th. 
0,450  — 


- - 


100,000  Th, 


Aufscr  (Ich  Tlicrinalquellcu  kommen  au  verscliiedciiV 
Orten  von  Baden  auch  kalte  zutn  Vorschein;  eine  solcfir^* 
findet  sich  im  Bären  und  im  Limmathof:  erstere  liefert  ,- 

Uas  Wass 


der  Minute  1,  die  andere  8 JM^aafs  Wasser, 
der  Quelle  im  Bären  ist  vollkommen  klar  und  durchsichtil^fiiie 


D 


besitzt  einen  salzigen  Geschmack  und  hei  10°  B.  der  A 
mosphäre  die  Temperatur  von  17°  R.  und  ein  specif.  G 
wicht  von  1,0037.  Die  von  Löwig  unternommene  Analy^ 
desselben  wies  eine  grofse  üehereinstimmung  mit  dem  H 
sultate  der  Analyse  des  Thermalwassers  michj  daher  iy 
mit  grofsem  Nutzen  zur  Abkühlung  des  heifsen  AVassers  \ 
wandt  und  nicht  gezweifelt  werden  kann,  dafs  diese  Quci 
gleichen  Ursprung  mit  den  Thermalquellen  habe. 


0 


lieber  die  Ursprungsstätte  der  Thermalquellen  von  Baden  herrs<  ' 
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[ferji 
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einige  Verschiedenheit  der  Meinungen.  Wir  haben  uns  bereits  dal 
ausgesprochen  (Th.  I.  Zweite  Auft.  S.  201),  dafs  sie  aus  Granit  kai'titie 
men,  auf  dem  Mergelsandstein  ruht;  nach  Bauhof  besteht  die  Elrlltin 
Oberfläche  bei  den  Thermen  aus  blauem  fettem  Thon,  auf  welcbjbiclt 
Nagelfluhe,  Kies  und  Gyps  folgen.  Nacli  Ebel’s  Vermuthung  li  T «.fa 
der  Erhitznngsheerd  der  Thermalquellen  in  dem  Gyps-  und  Mergtipfrasi 
gebilde,  welches  von  den  Kalksteinschichten  des  Lägerberges  bede  I ^ , 
ist.  Gimberuat  ist  der  Meinung,  dafs  das  Wasser  in  einem  |( 
thierischen  Ueberresten  geschwängerten  Braunkohlenlager  seinen  'fe  A 
Sprung  habe.  -i , 

Nach  den  mitgetheilten  Analysen  gehören  die  Badend 
Thermalquellen,  die  einem  geinemschaftlichen  Behälter  e;^ 
strömen  und  unter  sich  vollkommen  übcrcinstimmcn,  niof'’P^ 
zu  den  Schwcfelthermen,  sondern,  je  nachdem  man  den 


zu  den  Alkalien  oder  zu  den  Erdeu  rechnet,  zu  den  allli  '^c 


lisch-salinisch-erdigen  oder  zu  den  crdig-salinischen  riuf 
men,  vereinigen  aber  in  sicli  die  AA^irkuug  der  vSchweOi  '^R 
und  Kochsalzthermahiuellen.  I ^ 

* . iE  Ul 

Nach  Kottmann  ist  ihre  Anwendung  contraiiiuicji.? 
hoi  grolser  Aufregung  des  Gefäfssystems,  Disposition  |f.  ^ 
activen  Coiigcstionen,  Blut-  und  Schlagtliisscn  und 


im 


!Ui 


iiigeii,  — serösen  Protluvieii,  — Verhärtungen  der  Le- 
r,  des  Pankreas,  Magens,  Tuberkeln  der  Lungen,  Skir- 
>en,  heberhaften  Beschwerden,  — wirklichen  Abwehrungen, 
^ «ohexieen  scorbutischer  Art,  — endlich  bei  sehr  hohem 
Rad  von  Schwäche  torpider  Art  oder  mit  dem  Charakter 
Erethismus. 

Die  Formen,  in  welchen  sie  benutzt  Werden,  sind 
Inende:  - , 

Als  Wasserbad.  — Man  badet  hier  .theilweise 
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eine  halbe  bis  eine  Stunde,  in  andern  Fällen  jedoch 
Hl  mehrere  Stunden  täglich  und  dann  etwas  kühler. 


lange  anhaltende  Baden  erzeugt  hier,  wie  überall, 
Badeausschlag,  welcher  unter  Fieberbewegungen,  die 
Her  Regel  einen  gastrischen  Anstrich  haben,  in  Form  gc- 
äter,  frieselartiger,  beim  Zerplatzen  eine  wässrige  Feucli- 
neit  ergiefsender  Vesiculac  erscheint  und  mit  heftigem 
Iken  verbunden  ist.  (Yergl.  S.  28.) 

.-Auch  hier  ist  vor  dem  Mifsbrauch  des  zu  heifsen  Badens  zu  war- 
wie  denn  die  meisten  der  vorhin  angeführten  Gögenanzeigen 
tallein  auf  dem  hohen  Wärmegrade,  in  welciiem  das  Bad  hier 
aucht  wird,  beruhen,  um  so  mehr,  da  es  hei  den  bestehenden  Ein- 
lungen  unter  grofsem  Zndrange  oft  Mühe  kostet,  die  Bäder  beim 
irf  rasch  genug  auf  eine  niedrigere  Temperatur  abkühlen  zu  lassen. 

i6.  Als  Getränk.  Früher  wurde  das  Thermalwas- 
tsehr  selten  getrunken ; erst  Kottnifann  führte  im 
e 1803  die  eigentliche  Trinkkur  ein.  Er  räth  jedoch 
Trinken  ab,  wenn  es  dem  Magen  beschwerlich  wird, 
lauungsbeschwerden,  Kopfweh,  Durchfall,  Aufstofsen, 
dopfung  etc.  verursacht.  Aber  auch  selbst  ini  Fall 
Wasser  vertragen  Avird,  soll  doch  die  M«-ngc  nicht 
2 vSchoppen  gesteigert  werden,  weil  mehr  gewöhnlich 
hwerden  veranlasse. 

✓ 

■ütch  He}' fei  der  befinden  sich  ältere  Individuen  trefflich  beim 
lUuch  dieses  Wassers  und  kehren  nicht  selten  verjüngt  in  ihre 
tath  zurück;  vertragen  auch  eher  als  jüngere  die  zu  häufige  und 
[rngo  Anwendung  desselben. 

tc.  Als  Klystier  und  Um  sch  lag,  Dampf-  uml 
'"'Ht  IC  heb  ad. 
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Bei  der  Lakalainvendung  des  Thermalwassers,  besonders  auf  (7. 
scliwiiro  und  gereizte  nautstcllen  lasse  man  das  Wasser  bis  uiii  t 
28°  R,  ubkühlen  und  liüte  sich  vor  zu  hcifser  Anwendung,  sowo| 
der  Umschläge  als  der  Douchen  und  Dampfdöuchen, — während  m;| 
die  letztgenannten  bei  rheumatischen  Lähmungen,  Tophen,  IVarUi 
und  Contracturcn,  bei  Anchylosen,  abnormer  Callusbilduuj^nach  Fra* 
turen,  und  chronischen,  nicht  mehr  entzündlichen,  aber  auch  kei 
Tendenz  zur  zerstörenden  Erweichung  zeigenden,  gutartigen  Verb:  |.. 
tungen  mit  grofsera  Nutzen  in  aller  nur  ertragbaren  Wärme  anwni 
den  wird. 
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Die  Krankliclteii,  in  welchen  die  Thermen  TorzugswcipjS! 
empfohlen  werden,  sind  folgende:  UjI, 

а.  Gicht  und  chronische  Rheumatismen,  — sell:p-ä‘‘ 
Steifigkeit  und  Contractiiren  einzelner  Glieder  von  giebf^'.“.’ 
fechen  Ursachen ; Blasenleiden  und  Krankheiten  der  Schlei 
häute  der  Urimverkzeuge,  welche  mit  gichtischen  und  rhef 
inatischen  Dyskrasiecn  in  Verbindung  stehen. 

б.  Scrophiilosis  m den  mannigfaltigsten  Formen,  fa 
sie.  nicht  von  einem  hohem  Grade  des  Erethismus  bcgleii 
sind,  — Drüsenleiden,  Stockungen  und  Verhärtungen  : 

1er  Art,  chronische  und  torpide  Schleimflüsse,  insbesonde 
der  Nasen-  und  Respirationsschleimhaut. 

Krankheiten  des  Uterinsjstems,  — sparsame,  ui  JB 


ttni. 
Es( 
Pai 
Go 
Ho: 
llet 
'f-il  lor 
hrllp 
Adi 


c. 


regelmäfsige  Menstruation,  Stockungen  im  Uterinsyst*|j 


mit  krampfliaften  Beschwerden  complicirt,  Unfruchtbarkoj 

d.  Hämorrhoiden,  — zur  Zertheilung  derselben  od 
zur  Beförderung  des  Hämorrhoidalflusses. 
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e.  Chronische  Nervenkrankheiten  mit  dem  Charakf^  Dei 


HjT 


des  Erethismus,-  krampfhafte  hysterische  Bcschwcrd&| 
Neuralgien,  namentlich  Migräne. 

f.  Chronische  Leiden  der  Brust,  — hartnäckiger  Ir| 
sten,  langwierige  Heiserkeit,  asthmatische  Beschwerden,  ji  ''“ 


■'I 


Chronische  Metallvergiftungen , namentlich  diirfT:  l'F 


Fl 


Blei  und  Quecksilber. 

• ' -u 

/t.  Chronische  Hautausschläge,  besonders  Gesclnvitj:  ^ 
üichtischer  Art  und  nässende  Flechten. 
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i.  Gescbwülste,  Milchknoteii,  kalte  Kniegeschwülste, 
uuftreil)uiigen  und  Knoten  der  Gelenke  von  gichtischen 
Vrsachcn. 

Hypochondrie,  — Wurmheschwerden. 

/.  Endlich  rühmt  Kottmann  das  Tliermalwasser 
Euch  gegen  Wechselfieber;  der  Fieberkranke  inurs.  kurz 
por  dem  Anfall  Thermahvasser  trinken,  sich  ins  Bad  set- 
Rii,  dessen  Wärme  bis  zu  30°  R.  erhöhen  und  zwei  bis 
rrei  Stunden  im  Bade  verweilen. 
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Balueorum  Badensium  prope  Tarigum  descriptio  auctore  Franc, 
oggio  Bracciolini  1416;  — übersetzt  u.  d.  T. : die  Bäder  zu 
^i(j  Baden  in  der  Schweiz,  eine  Beschreibung  derselben  aus  dem  funf- 
lidinten  Jabrli,  Mit  neuen  x\nmerknngeu.  1780. 

Pantaleon,  wahrhaftige  und  fleifsige  Beschreibung  der  ural- 
rn  Stadt  und  Grafschaft  Baden,  sammt  ihren  heilsamen  warmen  Wild- 
üdern.  Basel  1578. 

Es  ch  enr.e  u ter  a.  a.  0.  S.  2. 

Paracelsus  a.  a.  0.  S.  47. 

Guinth.  Andernac.  a.  a.  0.  S.  72. 

Huggelius  a.  a.  0.  S.  15. 

Menschlichs  Lebensart  und  Ursprung,  und  wie  man  das  befristen 
soinl  i'iill  durch  die  Wildbäder  zu  Oberbadeu.  Durch  Alex.  Sytzen,  von 
larllpach  neuerlich  beschrieben.  Basel  1516. 

Andr.  Baccius,  de  thermis  libri  sep'tem.  Patavii  1588,  Lib.  IV. 
212;  — 1711.  p.  127, 

Thermae  Argobio -Badenses,  d.  i,  eigentliche  Beschreibung  der 
»armen  Bäder  insgemein,  des  herrlichen  in  dem  Aargau  gelegenen 
armen  Bades  insbesondere,  durch  Salomon  Hottinge r.  Baden 

i'02. 

J.  J Scheuchzer,  vernunftmäfsige  Untersuchung  des  Bades  zu 
aiden,  dessen  Eigenschaften  und  Wirkungen.  Zürich  1732. 
Derselbe,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  387  — 409. 
Derselbe,  in;  Acta  Acad.  Nat.  Cur.  T.  II,  Append.  p.  41—46. 
. III.  Obs.  42,  p,  .126,  T.  IV.  Append.  p.  7 — 46. 

Dav.  Fr.  Merveilleux,  Amusemens  des  bains  de  Bade  eu 
jisse,  de  Schinznach  et  de  Pfeffers.  Londres  1739;  — 1742. 

Amusemens  des  bains  de  Bade  oder  Zeitvertreib  in  den  Bädern  zu 
aden,  zu  Schwalbach  u,  a.  des  Reichs.  Aus  d.  Franz.  Danzig  1739. 
C.  F.  M 0 r e 1 1 a.  a.  0.  S.  206  ff. 

F.  Fr.  Glueckherr,  Observationes  medicao  do  Thermis  Baden- 
Ibus.  Argent.  1780, 

Localbeschreibuug  des  Heilbades  zu  Baden  in  der  Schweiz.  Zü- 
tch  1790. 
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F.  S.  Dorer 


, Wirkungen  des  iiatürliclj  wunneii  Mineralljudes 
Baden  iin  Cautou  Aargaii.  Baden  1806. 

Dav.  llefs,  die  Badenfalirt.  Zürich  1818. 

J.  E.  Wctzicr,  Uber  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Tb.'if.  ISlsi 
S.  3 — 93.  Zusätze  und  A'^erbesseruugen  zu  den  zwei  Bänden  üba»^l 
Gesundbrunnen.  ' 1822.  S.  3.  ie, 

Verhandlungen  der  allg.  Schweiz,  naturforsch.  Gesellscliaft  1822« 

S.  35.  K;-  :: 


Schweizerische  Monats-Chronik.  1826.  S.  216. 


J.  K.  Kottniaun,  Uber  die  warmen  Quellen  zu  Baden  iin  Aar# 


^ ■ 


gau,  oder  die  Trink-  und  Badekuren  daselbst.  Aarau  1826. 

Neujahrsgeschenk  d.  Gcsellsch.  z.  schwarzen  Garten.  ZUrich  182 
S.  3 ff. 

Bulletin  des  Sciences  ni6d.  1830.  Juillct  p.  150. 

G.  llUsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  32.  Th.  III.  S.  72. 

Schraid  u.  Wiederkehr,  kurze  Anleitung  Uber  den  GebraueJj 
der  Heilq.  zu  Baden.  1830. 

Beschreibung  der  berühmtesten  Bäder  a.  n.  0.  S.  31. 

Actes  Helvdtiennes.  1830.  S 88.' 

Erzähl,  von  St.  Gallen.  1S30.  S.  20. 

H e 3’  f e 1 d e r a.  a.  0.  S.  72. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  XIV.  S.  384.  Bd.  XX.  S.  332. 

Brandes,  Archiv.  Bd,  XXII.  S.  108. 

Die  Badekur  in  Aargauisch-Baden  mit  ihren  Vor-  u.  Nach  weher 
von  .1.  J.  Schweizer.  Ein  Gegenstück  zu  Hegener’s  Molkenf  Lw, 
kur.  Burgdorf  1834,  l 

Die  Heilquellen  von  Baden  im  Canton  Aargau.  In  ehern iscli;^^-^*^ 
physikalischer  Beziehung  beschrieben  von  C.  L ö w i ir.  ZUrich  1837. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  269.  Th.  H.  S.  83  ff. 
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2.  Das  Sc/ilnznac oder 
Bad^  am  rechten  Aarufer  am  Fufse  des  Wülpelshergesjlfi^ 


den  die  alte  Stammburg  des  Hauses  Habsburg  krönt. 


ziemlich  in  der  Mitte  auf  der  neuen  von  Baden  nach  Aaraiil 
führenden  Strafse,  1080  F,  yber  d.  M.  gelegen  und  von  dem 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  liegenden  Dorfe  Schinznach  drei- 
viertel Stunden,  ebensoweit  südwestlich  von  Brugg,  dreh 
Stunden  nordöstlich  von  Aarau,  zwei  und  eine  halbe  Stnnde!|Müri? 
westlich  von  Baden  entfernt,  erfreut  sich  einer  aus  allem 
Theilen  der  Schweiz  und  des  übrigen  Europa  herbeiströ-: 
incndcii,  tiuserlesetien  Badegesellscliaft,  Avelclio  an  Zalili 
die  der  meisten  schweizerischen  Bäder  — Lenk,  Guruigel 


und  Baden  ausgenommen  — weit  übertrifft. 
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Der  Kurort  selbst  besteht  aus  einem  Dutzend  wohlgebauter  llilu- 
r in  einer  anmutbigen,  Avasserreichen,  mit  Bergen,  Wiesen,  Wal- 
rn,  Städten,  Dörfern  und  Ruinen  wecliselnden  Gegend,  welche  be- 
its  Weinberge  und  andere  Zeugen  eines  milderen  Klimas  besitzt 
irer  mittlere  Tbermometerstand  Avährend  des  Sommers  beträgt  17'^  R.) 

d an  welche  sich  die  reichsten  historischen  Erinnerungen  römischer 

d germanischer  Herrlichkeit  knüpfen.  Wir  erinnern  in  dieser 
-Ziehung,  aufscr  au  Habsburg  selbst,  nur  noch  an  die  Ruinen  der 
rie  Viertelstunde  vom  Bade  entfernten  altberülimten  Vindonissa,  die 
;;h  in  weiter  Ausdehnung  ihrer  Ringmauern  über  den  Raum  des  heu- 
i,en  Brugg,  der  Pfarrdörfer  Windisch  und  Gebisdorf  und  der  Wei- 
• Altenburg,  Hausen,  Lindhof,  Aarburg,  Köuigsfelden,  Reufs  und 
jUirwindisch  im  Umkreise  von  zwei  Stunden  hinstreckte. 

Die  Thermalquelle  wurde  1658  entdeckt.  Damals  lag- 
l>3  auf  dem  linken  Ufer  des  Strombettes,  wurde  durch 
ceberschwemmungen  im  Jahre  1670  in  diesem  selbst  be- 
ruhen und  brach  1692  auf  einer  Insel  in  Mitten  des  Flus- 
^s  wieder  dampfend  hervor.  Diese  Insel,  später  durch 
luen  Damm  mit  dem  rechten  Ufer  verbunden,  ist  durch 
fischwemmungen  und  Ausfüllungen  allmählig  zu  ei.'^jem 
kieil  des  letzteren  geworden  und  es  treibt  nun  die  Therme 
rr  Wasser,  150  F.  östlich  von  der  Aar,  reichlich  in  einen 
lofsen  verschlossenen  Behälter  aus,  von  welchem  es  ein 
aglisches  Pumpwerk  den  Bädern  zuführt. 

Die  Badeanstalt  hat  durch  einen  im  Jahre  1823  be- 
)nnenen  und  1828  vollendeten  circusartigen,  eleganten, 
lieh  Wohnungen  für  Kurgäste  enthaltenden  Bau  aufseror- 
ijntlich  gewonnen.  Das  neue  und  das  alte  Badehaus  sind 
üt  einander  durch  zwei  Gallerien  verbunden:  im  ersteren 
ulen  sich  88  sehr  geräumige,  mit  weifsen  glasirten  Plat- 
in ausgelegte  Badebassins,  in  Avelche,  wie  bei  den  römi- 
dien  Bädern,  vier  Stufen  hinabführen.  In  jedem  dieser 
•ihörig  getrennten  Bäder  sind  doppelte  Luftlöcher  zur 
[mtfernung  der  Schwefeldämpfe  angebracht,  so  wie  zwei 
i Öhren,  die  erwärmtes  und  nicht  erwärmtes  Wasser 
hhren.  Im  alten  Badehause  sind  54  Bäder  ersten  und 
».Veiten  Ranges,  Avelche  jcdocli  von  Hol/,  und  denen 
8 neuen  Badehauses  sclir  nachstehen.  Auch  sind  für 
rrmc  Wohnungen  mit  Badekasten  A orhanden.  Die  Einrich- 
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tungcii  za  Dampf-  iiml  Douclicbädeni  sind  zweckin lifsig, 
und  ein  schöner  Silulengang  dient  zur  Promenade  bei  üb- 
ler Witterung.  Dagegen  bat  ein  über  der  Quelle  ange- 
brachtes Gasbad  dem  Verlangen  der  Badegäste,  die  sich 
über  seinen  Gebrauch  beschwerten,  wieder  weichen  müs- 
sen. — Die  Kuranstalt  besitzt  ihre  eigenen  Badeärzte;  — 
die  Saison  dauert  von  Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

,Der  Wülpelsberg,  ein  Zweig  des  Jura,  besteht  aus  Kalkstein  mit 
vielen  Versteinerungen;  bei  dem  Schlosse  Habsburg  streicht  dichter 
und  feinkörniger  Gyps,  welcher  für  die  Entstehung  und  Mischungs- 
verhältnisse der  Th. quelle  von  Wichtigkeit  zu  sein  scheint.  Auch 
findet  man  in  den  zerklüfteten  Kalkfclscn  Spuren  anderer,  schon  ver- 
siegter Quellen ; eine  solche  Stelle  ist  die  sogenannte  „Badematte*’, 
wo  der  fallende  Schnee  schnell  von  der  Oberfläche  hinwegschmilzt; 
die  Quelle  derselben  wurde  1654  von  Mayer  beschrieben  und  1686  von 
Th.  Zwinger  analysirt;  eben  so  soll  auch  der  Brunnen  auf  der  Habs- 
burg mineralisch  sein. 

Das  Thermalwasser  wurde  früher  von  More II,  dann 
(1815)  von  Bauhof  und  später  von  Peschier  chemisch 
untersucht,  und  übertrifft  sowohl  an  Gasreichthum  als  an 
festen  Bestaüdtheilen  noch  Baden,  obwohl  nach  des  Letz- 
tem Analyse,  die  dieselben  Bestandtheile  wie  Bauhof 
und  in  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  ergiebt,  das  Wasser 
ärmer  in  seiner  Mischung  zu  werden  scheint. 

Ursprünglich  ist  dasselbe  klar,  hat  einen  starken 
Schwefelgeruch,  einen  unangenehmen  salzigen  Geschmack, 
wird  an  der  Luft  schnell  trübe,  grünlich  und  mit  einem 
schillernden  Häutchen  bedeckt;  seine  Temperatur  beträgt 
25°  R.,  sein  specif.  Gewicht  nach  Bauhof  1,0026. 


Seebzebu  Uuzen  Tbermalwasscr  cntbalten : 


nach  Bauhof: 

nach  Peschier 

Scbwefelsaures  Natron 

6,40  Gr.  . 

. 5,98  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

. 1,76  — . 

. 0,65  — 

Schwefelsäure  Kalkerdc  . 

7,00  — . 

3,68  — 

Cblornatrium 

5,28  — . 

3,46  — 

Chlortalcium 

2,00  — . 

0,40  - 

Kohlensäure  Talkerdc 

0,94  — . 

. 

Kohlensäure  Kalkerdc 

1,00  — . 

. 1,62  - 
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Kohleusaurps  Eiseiioxj^dul 
EidLar*  . . . . 

Kohlensaurcs  Gas 
ScInvefehvasserstofTgas 


0,1G  Gr.  . 
ü,lü  — . 
24,64  Gr. 

l,3Kub.Z. 
f),4  — . 
7,7Kub.Z. 


0,05  Gr. 

• • 

15.84  Gr. 

l,28Kub.Z. 
2,56  — 

3.84  Kub.Z. 


1 1 
1 1 

i| 


Von  dem  barten,  aschgrauen  Badesteiu,  der  sich  in  Behältern 
; und  Kesseln  ausetzt,  enthalten  lüüO  Tbei^e : 

Talkerde Thcile 

Kalkerde  .........  142  

Gjps 48  — ' 

Schwefel 

Bitumen  . 6 

Eisenoxyd 6 

Wasser 26  

lÖOOTh^n^ 

Die  Th. quelle  liefert  in  jeder  Minute  gegen  130  Maafs  Wasser. 
IlDie  Maafs  zu  53  Unzen  gerechnet,  strömt  die  Quelle  also  in  der  Mi- 
jinute  gegen  1120  Kuh.  Zoll,  täglich  1612260  Kuh.  Zoll  oder  930  Kuh. 
IlFufs  Schwefelwasserstoffgas  aus ; das,  wenn  es  unzersetzt  sich  un- 
1)  mittelbar  aus  der  Quelle  in  einem  Raum  von  gewöhnlicher  Zimmer- 
Ugröfse  anhäufte,  tödtliche  Wirkungen  hervorbringen  rnUfste.  Indes- 
|^sen  zerstreut  und  zersetzt  sich  das  flüchtige  Gas  viel  zu  rasch,  um 
feine  solche  Gefahr  befürchten  zu  lasseii  und  es  bleiben  nur  geriuge 
(Quantitäten  mit  ihren,  immer  noch  sehr  heftig  erregenden  Wirkungen 
Icdes  flüchtigen  Bestandtheils  in  der  Athmuiigsatmosphäre  der  Baden- 
|tden  übrig. 

Das  Therinalwasser  scliliefst  sieb  in  seinen  Wirkun- 
gen dein  von  Baden  an  (vergl.  S.  198.),  besitzt  aber  wegen 
sseines  gröfseren  Gebaltes  an  Scbwefelwasserstoffgas  eine 
(reizendere  und  erregendere  Eigentbüuilicbkeit  als  letzteres, 
and  wirkt  überbaupt  analog  älmlicben  Sebw  efeltbermalquel- 
len  (vergl.  Tb.  I.  Zweite  Aufl.  S.  257.  tF.}. 

Man  benutzt  cs  als  Getränk,  als  W^usserbad,  als 
Klistier  und  Uinscblag. 

ölan  beginnt  hier  die  Kur  gewöhnlich  des  Morgens  um  5 Uhr, 
Jnd  trinkt  innerhalb  einer  Stunde  4,  6 und  8 Gläser  Wasser;  um 
) Uhr  geht  man  in.s  Bad,  das  gewöhnlich  zu  26°  K.  genommen  wird, 
jnd  bleibt  darin  eine,  zw'ei,  drei  und  sogar  vier  Stunden.  Nach  dem 
^3ade  frühstückt  man  Suppe  oder  Kaffee.  Viele  Brunuengäste  baden 
5'iogar  zwei-  und  selbst  dreimal  täglich,  und  bleiben  mindestens  eine 
iffunde  jedesmal  im  Wasser;  viele  trinken  auch  noch  einige  Glasei 
llWasser  am  Abend.  Unter  solchen  Umständen  kann  mau  sich  nicht 


M’urulmi,  wenn,  worüber  liüufig  geklagt  wird,  bei  einer  Kur  in  Scliina- 
nacli  leicllt  Gefahr  bringende  Congestionen  nach  Kopf  und  Jirust  ent- 
stellen. — Die  Form  von  Klj'sticren  wird  am  bäiifigsten  bei  Stockun- 
gen im  Untcrlcibe  angewendet.  Hey  fei  der  erwälint,  dafs,  sooft 
er  ein  Ilad  in  Scbinznach  nabm,  seine  sämmtlichen  Se-  und  Exereta  i 
während  6 — 12  Stunden  einen  Schwefelgeruch  bcliicltcn  und  auf  der 
Haut  ein  schwarzes  Pulver,  wie  von  Kohlenstaub,  zurückblieb.  — 
Uebrigens  wird  hier  eine  strenge  Diät  erfordert,  namentlich  soll  al- 
les Fette  und  Schwerverdaulichc,  alles  Obst,  selbst  das  gekochte  und 
gedörrte,  sich  durchaus  nicht  mit  dem  äufserlichen  und  innerlichen  ji 
Gebrauch  des  Schinznacher  Wassers  vertragen.  ’ 

Die  Krankheiten,  in  welchen  das  Thennalwasser  in  den 
gedachten  Formen  empfohlen  wird,  sind  folgende: 

a.  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Leiden. 

b.  Veraltete  Hautausschläge,  Psoriasis,  Flechten, 
Geschwüre. 

c.  .Chronische  Leiden  des  Drüsen  - und  Lymphsystems, 
besonders  Scropheln  in  iliren  verschiedensten  und  hartnäk- 
kigsten  Formen.  — Lutz  schreibt  demselben  eine  specifische  : 
Wirkung  bei  gichtischen  und  scrophulösen  Affectionen  der  | 
Augen,  des  Rückgrathes,  des  Hüft-  und  Kniegelenkes  zu. 

d.  Djskrasien,  in  Folge  clironischer  Metall-,  nament- 
lich Quecksilbervergiftungen. 

e.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  — 
Verschleimungen,  Hypochondrie,  Hämorrhoidalbeschwerden, 
Gelbsucht. 

f.  Stockungen  im  Uterinsystein,  — Chlorosis. 

g.  Chronische  Leiden  der  Harnwerkzeuge,  — Gries- 
und  Steinbeschwerden. 

Jac.  Ziegler,  Heilbrumien  <1.  i.  Beschreibung  des  köstlichen 
warmen  Gesuudbades  bei  Schiuznach  an  dem  Aarflufs  etc.  Zürich 
1663 ; — 1670. 

Sam.  Herzog,  kurze,  doch  gründliche  und  wahrhaftige  Beschrei- 
bung des  Habsburger,  zuvor  genannten  Schinznacherbades.  Bern  1708. 

Scheuchzer,  Naturhistoric  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  325  — 341. 

,T.  R.  Müller,  Dissert.  de  Thermis  Schinzuaceusibus.  Basil. 
1763. 

J.  X.  Murer,  Beschreibung  des  Habsburger  Bades.  Zürich  1787. 

M or  e 1 1 a.  a.  0.  S.  145 — 205. 
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J.  E.  AVotzler.  iiber’Qcsumlbrunncu  uiid  Hcilbätler.  Mainz  1819 
Tb.  11.  S.  93. 

Revue  encjclop^dique.  Novcmbro  1825.  p.  G22. 

Neujabrsgeschenk  von  der  Gesellschaft  zum  schwarzen  Garten. 
Zürich  liS25.  S.  11.  ' 

Vcrbandlung.  d,  schweizer,  naturforsch.  Gesellschaft.  1826.  S.  65. 

Cbr.  Fr.  llarlefs  in:  Neue  Jahrbücher  der  teutseben  Medizin 
lud  Chirurgie.  II.  Supplementband.  1827 ; — besonders  abgedruckt  Bonn 
1827., 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  ,a.  0.  Tb.  II.  S.  67.  Th.  III.  S.  100. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  240. 

HeyfelJer  a.  a.  0.  S.  76.  ^ , 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  77. 

Lövf  ig,  die  M.quellen  von  Baden  a.  a.  0.  S.  10. 

Hossauer  in:  Medizinische  Zeitung;  berausgegeben  von  dem 
lYerein  fiir  Heilkunde  in  Preufsen.  1838.  INh'.  30.  S.  151. 
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An  diese  schliefsen  sich: 

Die  jod-  und  bromhaltige  Kochsalzquelle  zu  Wil- 
'egg.  Bei  Anlegung  eines  artesischen  Brunnens  auf  den  Besitzun- 
en  der  Gebrüder  Laui  zu  Wildegg  wurde  in  einer  Tiefe  von  345  F. 
uter  dem  Spiegel  der  Aar  im  .Turakalke  eine  M.quelle  angebohrt, 
reiche  durch  ihren  starken  Salzgescbmack  die  Aufmerksamkeit  der 
t'tesitzer 'erregte,  die,  als  vorläufige  Untersuchungen  einen  beträchtli- 
hen  Jodgebalt  anzeigten,  - und  besonders  noch  durch  Schönleiii 
azu  veranlafst,  auf  die  Fassung  der  Quelle  die  gröfste  Sorgfalt  ver- 
andten.  Nachdem  durch  vielfache  und  zu  verschiedenen  Zeiten  vor- 
eenommene  Untersuchungen  dargethan  war,  dafs  der  Gehalt  des  Was- 
firs  an  fixen  Bestandtheilen  sich  stets  gleich  erhielt,  unternahm  Lö- 
ig  im  J.  1840  die  genaue  Analj^se,  welche  in  sechzehn  Unzen  Was- 
eir  folgende  Bestandtheile  ergab;  * 

Chlornatrium  . 75,2640  Gr. 


Chlorkalium  . . • 

Chlorcalcium 
Chlormaguium  . . 
Jodnatrium  . 
Bromnatrium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Eisenoxyd  . . . 

Kohlensaures  Gas 


0,0445  — 
2,8163  — 
12,3878  — 
0,3018  — 
0,0062  — 
13,4839  — 
0,6375.  — 
0,0038.— 
10^9478  Gr. 
2,3  Kub.Z. 


Hiernach  ist  zwar  der  Gehalt  des  Jodnatriums  in  der  berühmten 
«llelheidsquelle  zu  Ileilbrunn  (Tb.  11.  zweite  Aufl.  S.  655)  dreimal  so 
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grofs,  als  tler  im  Wilfleggcr  Wasser;  durch  die  verglcichendeu  Ver- 
sucho  Löwig’s  jedoch  ist  dargethaii,  dafs  der  Unterschied  in  der 
That  nur  sehr  unbedeutend  ist  und  der  gröfsere  Jodgehalt  in  der 
Adellieidsquelle  auf  der  mangelhaften  Methode  beruht,  deren  mau  sich 
bis  jetzt  zur  Bestimmung  des  Jodgchalts  einer  M. quelle  bediente. 
AV^äre  nämlich  im  Adelhcidswasser  wirklich  dreimal  so  viel  Jod  ent- 
halten, als  im  Wildcgger,  so  miifste  eine  Mischung  von  einem  Tbeil 
Adelheidswasscr  und  drei  Theilen  reinen  Wassers  noch  eben  so  stark 
auf  Jod  reagiren,  wie  das  nnvermischte  AVildeggersvasser ; überhaupt 
müfste  bis  zum  Verschwinden  der  Jodreactiou  dem  Adelheidswasser 
dreimal  so  viel  reines  AA'^asser  zugesetzt  werden  können,  als  dem 
AVildcgger.  Man  überzeugt  sich  aber  leicht,  dafs  zum  AA'^ildeggerwas- 
ser  bis  zum  Verschwinden  der  Jodreaction  ebenso  viel  reines  Was- 
ser gesetzt  werden  miifs,  wie  zum  Adelheidswasser.  Das  letztere  ent- 
hält aufserdein  keine  sSpur  Chlorcalcium  und  Chlormagnium,  zw'ei  Be- 
standtheile,  welche'  an  der  ausgezeichneten  AVirksamkeit  des  AVil- 
deggerwassers  einen  höchst  bedeutenden  Antheil  haben. 

Das  AA'^üdegger  M.wasser  ist  klar,  setzt  jedoch  nach  längerem 
Stehen  einen  gelblichen  Niederschlag,  aus  Eisenoxyd  und  kohlensau- 
rer Kalkerde  bestehend,  ab.  Schönlein  hat  es  zuerst  im'Canton- 
spital  zu  Zürich  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  gegen  mehr  und  weniger 
hartnäckige  Scrophelleiden  aller  Art,  von  der  leichten  Form  dersel- 
ben bis  zu  ihrer  höchsten  Entwickelung,  angewandt.  Es  mufs  mit 
A^orsicht  gebraucht  w'erden.  Je  nach  dem  Uebel,  der  Constitution  und 
dem  Alter  des  Kranken  wird  Morgens  nüchtern  ein  viertel  oder  hal- 
bes Glas  getrunken  und  nach  und  nach  bis  zu  einem  halben,  höch- 
stens einer  ganzen  Flasche  gestiegen.  A^erstopfungen  treten  nicht 
ein;  cs  belästigt  nicht  die  Verdauungsorgane  und  wirkt  gewöhnlich 
gelinde  abführend. 

Die  Flaschen,  in  welchen  das  AVasser  versandt  wird,  fassen  ei- 
nen französischen  Litre;  bereits  im  J.  1839  w'urden  allein  in  den  Cau- 
tonen  Zürich  und  Aargau  3000  Flaschen  getrunken.  Man  wendet  sich 
wegen  der  Versendung  an  die  „Jodbrunneu-A^erwaltung  in  AVildegg.” 

Sclnveizerische  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilkunde.  Heraiisu:. 
von  Dr.  C.  F.  v.  Pommer.  Neue  Folge.  Bd.  I.  Heft  1.  1839.  S 10‘X 

Hufeland  u.  Os ann’s  Journal  der  prakt.  Heilk,  1840.  ßd.  XC. 
St.  5.  S.  111. 

Das  Miner  alb  ad  Schwarzenberg,  zwanzig  Minuten  süd- 
lich vom  Dorfe  Gundischw3d,  vier  Stunden  südlich  von  Aairau  und 
zwei  Stunden  nordwestlich  von  Münster,  hart  an  der  Grenze  des  Clin- 
tons Luzern,  2180  F.  über  d.  M.  gelegen,  ist  gut  eingerichtet  und  wird 
ziemlich  stark  besucht;  früher  badeten  hier  täglich  5 — 600  Personen. 

Die  alkalisch-salinische  M. quelle,  Avelche  1640  entdeckt  wurde,  im 
folgenden  Jahre  aber  wieder  verschwand,  kam  in  neueren  Zeiten  in 
der  Nähe  eines  Steinkohlenlagers  und  eines  schwarzen  Älarmorhru- 
ches  wieder  zum  A^orschein.  Sie  ist  kalt,  krystallhell,  perlend,  ge- 
ruchlos, ohne  hervorstechenden  Geschmack,  liefert  in  jeder  .Minute 
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3ine  Berner  Maafs  AA^ass^r  (48  üuzen),  liat  das 
= 1,0006  und  eutLiUt  in  seclizelin  Unzen  AVassen  : 

nach  F u e t c r : 

KoJilensaure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Chlortalcium 
Schw'efelsaure  Talkerde 

Kohlensaures  Natron  . . 0,05  

EFsenoxyd  ....  0,02  — 

Kieselerde  und  Extractivstoff  . Spur 


2,03  Gr. 
• • 

0,20  — 

0,04  — 
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specif.  Gewicht 

nach  Bauhof: 
1,17  Gr. 

0,21  — 

0,53  — 

0,10  — 

0,10  — 


Kohlensaures  Gas 

Stickgas 

Sauerstoffgas 


2,34  Gr. 

0,83  Kub.Z. 
0,60  — 
0,27  — 


2,11  Gr. 
1,28  Kuh, Z. 


Scheuchzer,  Naturhistor.  a. 
Schweizer bote.  1827.  Nr.  51.  1828.  Nr, 
Actes  de  la  soeißte  helvdtique.  1829.  S. 


i,70  Kub.Z. 
a.  0.  Th.  II.  S.  193. 

1.  5. 

31. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a,  0.  Th.  II.  S,  243.  Th.  III.  S.  207. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  361, 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th  II.  S.  76. 

Die  Mineralgtielle  v o?i  Bir7ne?i$torf,  welche  sich  auf 
a Gipfel  des  Petersberges,  1970  F.  hoch,  eine  Stunde  oberhalb  Baden, 
ee  halbe  Stunde  von  ßirmenstorf,  dreiviertel  Stunden  von  Brugg, 
: rechten  Ufer  der  Reufs,  befindet,  wurde  1816,  zufällig  beim  Graben 
SS  Brunnens  entdeckt,  und  von  Gimbernat  zuerst  1825  in  Auf- 
eme  gebracht.  Dieselbe  erhielt  1831  eine  neue  tiefere  Fassung,  wo- 
;h  die  ihr  früher  beigemischten,  fremdartigen  thierischen  Bestandtheile 
V'ernt  wurden.  Sie  entspringt  derselben  Gebirgsformation,  wie  Baden 
; Schinznach ; ihre  Mischungsverhältnisse  sollen  durch  die  Auslau- 
eines eisenschüssigen  Thonschiefers  bedingt  sein.  Die  Tempe- 
ir  derselben  beträgt  nach  Gimbernat  6°  R.  bei  14°  R,  der  At- 
jphäre.  Peschier  fand  in  sechzehn  Unzen  des  AVassers; 


; Schwefelsäure  Kalkerde  . 
t Chlornatrium 
j'.Chlorcalcinm 
IlKoblensaure  Talkerde 
jlKohlensaure  Kalkerde 
llKohlensaures  Eisenoxydul 
llKieselerde 
l'iTliierische  Materie  . 
IVerlust  . . . ' . 


'Kohlensaures  Gas  in  unbestimmter  Men 
Theil. 


0,09  Gr. 
0,92  — 
0,09  — 
0,51  — 
1,85  — 
0,44  — 
0,06  — 
1,18  — 
0,17  — 

5,31  Gr. 


o 
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Vcrliamlliingen  der  Scliwoiz.  iiaturf.  Oesellscli.  S.  Gft. 

Sclnvcizerbote.  1831,  INr.  35. 

(1.  Rilsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Tli.  II.  S.  122.  Tli.  III.  S.  126. 
llesclireibung  aller  berii hinten  lliider  a.  a.  0.  S.  317. 

A.  Vetter  :i.  a.  0.  Tli.  II.  S.  77. 


J}a.s  Jlud  zu  Niedenvif  l,  drei  und  eine  halbe  Stunde  süd  i>, 
westlich  von  Aarau, sechs  und  eineViertehstundc  nordöstlich  von  Solothurn,  if 
und  zehn  und  eine  halbe  vStundc  nördlich  von  Bern,  1450  F,  über  d.  M. 
gelegen,  ist  nur  für  Landleute  eingerichtet.  Die  dazu  gehörige  M.quella 
entspringt  bei  der  Kirche  des  Dorfes  und  enthalt  nach  Bauhof  in 
sechzehn  Duzen  Wasser: 


Chlornatrium  . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde 


0,100  Gr. 
0,210  — 
0.210  — 
1,170  — 
0,210  — 


i 


I’ 


Kohlensaures  Gas 


1,900  Gr. 
1.070  Kuh. Z. 


G.  Rösch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  245. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  348. 


> A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  76. 


Das  Rbinerbad^  eine  Viertelstunde  von  Zofingen,  unweit  dei:|| 


Grenze  von  Luzern,  1450  F,  über  d.  M,  gelegen,  wurde  erst  in  denft  toi 

A' 


J.  1829  auf  den  Grundmauern  eines  alten  römischen  Bades  aufgeführift  Itlo 


auf  das  mau  zufällig  bei  Nachgrabungen  gestofsen  war;  Die  damal^ilfhi 


wieder  aufgegrabene,  wahrscheinlich  schon  von  den  Römern  benutzt«!  &1 


Badeqiielle  hat  die  Temperatur  von  8°  R.  bei  gleicher  Wärme  dt 


Atmosphäre  und  enthält  nach  einer  offenbar  die  Spuren  der  Nacllf|;i  til|j 
lüssigkeit  an  sich  tragenden,  aber  doch  im  Allgemeinen  den  Reichthuii  1 ^loji 


an  Bestandtheilen  darlegenden  Anal3'se  in  sechzehn  Unzen  Wasser; 

Chlornatrium  und  kohlensaures  Natron  . . 18,60  Gr. 

Chlorcalcium  und  Chlortalcium  ....  5,36  — 

Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde  nebst  Kieselerde  172,23  — 


l: 


196.19  Gr. 


ir'l 

|| ' '-'Cl 

iO’  ‘ 


Sauerstoff-  und  Stickstoffgas 


Kohlensaures  Gas 


2,2Kub.Z.4:j^jj 


4.4  Kub.Z. 


Man  rühmt  es  besonders  gegen  Kranklieiten  des  Unterleibes. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S,  234. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a,  a.  0.  S.  355. 
A.  Vetter  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  76. 


•fSi 

'M 


A 


Das  Bad  zu  Kirchleer  au  oder  Moos  leer  au,  im  Rued(hal||  ; 
1630  F.  über  d.  M.,  drei  Stunden  südlicli  von  Aarau  und  driUehalj  , 


I’«  stunden  nördlicfi  von  Sursee  gelegen,  ist  nur  für  Landleute  eingerich- 
Mct.  Die  dazu  gehörige  M.quelle  enthält  nach  Bauhof  in  sedizelm 
ilL'nzeu  Wasser: 

Kohlensäure  Kalkerde  . . . 

Kohlensäure  Talkerde 

' Kieselerde 


Kohlensaures  Natron 


0,96  Gr. 
0,32  — 
0,08  — 
0,16  — 


Kohleusaures  Gas 


1,52  Gr. 

• • . . 0,96Kub.Z. 

G.  R lisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  273.  Th.  III.  S.  228. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  337. 


Das  VisibacJtbad,  eine  Viertelstunde  von  Kaiserstuhl,  am 
'Eingang  eines  Seitenthälchens,  aus  welchem  der  Visibach  dem  nahen 
vlheine  zufliefst,  auf  der  Hälfte  des  Weges  von  Schaffhausen  nach 
;!aden  gelegen,  ist  erst  neuerlich  gegründet  und  mit  einfachen,  aber 
:j  yweckmäfsigeu  Badeeinrichtuugen  versehen. 

Das  M. Wasser  entspringt  nahe  beim  Badehause  aus  Kalk-  und  Na- 
elfluhfelsen,  ist  klar,  geruch-  und  geschmacklos,  hat  die  Temperatur 
on  10°  R.  und  das  specif.  Gewicht  von  1,0021.  In  gut  verkorkten 
daschen  setzt  es  einen  zarten,  staubähnlichen,  wahrscheinlich  aus 
dsenocher  bestehenden  Niederschlag  ab.  Apotheker  Laffon  fand  in 
cchzehn  Unzen  Wasser: 


1,066  Gr. 
0,155  — 

0,733  — 

0,133  — 
Spuren 
0,066  — 


i'l 


p 


Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde 
Chlorcalcium  und  Chlortalcium 
Schwefelsäure  Kalk-  und  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron  und  Chlornatrium 

y 

Kieselerde  

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Thonerde  und  Verlust  . 

~2,I53  Gr.  ^ 

Das  Bad  wird  gegen  Flechten,  zurückgetretene  Hautausschläge, 
:|rrvenschwäche,  R.heumatismus  und  Gicht,  arthritische  und  syphili- 
pldie  Geschwüre,  und  in  Verbindung  mit  der  Trinkkur  auch  gegen 
istructionen  des  Unterleibes  empfohlen. 

Verhandlungen  der  Schweiz,  naturf.  Gesellschaft^  1831.  S.  17. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S.  292. 

-jifi  Die  Salzquellen  im  Sulzthale.  Dieses  vom  Sulzbach  durch- 
iinte,  fünf  Viertelstunden  sich  nördlich  vom  Bötzberge  gegen  den 
-in  hin  ausdehnende,  enge,  von  hohen,  dem  Gebiete  des  gj'pshal- 
ni  .lurakalkes  angehörenden  Bergen  umschlossene  Thal,  enthält  meh~ 
5 Soolquellen,  die  aber  zum  medizinischen  Gebrauch  noch  nicht 
gerichtet  sind.  Die  bedeutendsten  derselben  entspringen  bei  dem 
[f'fc  Blitz,  fast  in  der  Mitte  des  Thaies  in  geringer  Entfernung 
einander  aus  Kalkflötzen,  welche  theils  von  einer  jüngeren  Kalk- 

0 2 
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scliiclit,  tlieils  von  einem  tlionartigcn  Mergel  bedeckt  sind.  Sie  be- 
fiitzeii  für  incdizinificbe  Wirkungen  liinrcicliende  Kraft,  da  sie  fast 
■y.,  I’roceiit,  also  nahe  an  bO  Gr.  Kochsalz  in  sechzehn  Unzen  Soole, 
neben  Chlortalciiim  und  Gyps  führen,  biine  gröfsere  technische  För- 
derung der  Soolcn  Avird  ohne  Zweifel  auch  ilire  medizinische  Kenut- 
zung  herb  ei  führen,  Avozu  sie  um  so  mehr  geeignet  sind,  als  sich  in 
der  Umgegend  noch  andere,  ScliAvefelwasserstofTgas  entwickelnde, 
wahrscheinlich  ebenfalls  Gyps  und  Kochsalz  führende  Quellen,  so 
wie  in  Mittel  sulz  eine  Dunsthöhle  befindet,  die  auf  die  Anwesen- 
heit stärkerer  KohlensUure-EntAvickelungen  aus  der  Tiefe  dieser  Zer- 
klüftungsgrenze schliefsen  läfst. 

Aehnliche  unbenutzte  Salzquellen  finden  sich  [zu  Gebisdorf 
bei  Brugg  und  zu  Mellingen,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von 
Aarau. 

G.  Riisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.H.  S. 315.321.  Th. 111.  S.242. 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  77.  78, 

Das  Griinichenhad,  einige  Minuten  vom  Dorfe  GrUnichen,  eine  i 
Stunde  von  Aarau,  nahe  beim  Eingänge  ins  Kulinerthal  gelegen,  i.st  j 
im  J.  1829  im  ländlichen  Geschmack  aufgeführt  und  mit  'Wannen i 
Douche Tropfbädern  und  einer  Trinklaube  ausgesfattet  worden. 

Das  M.wasscr  ist  hell,  von  angenehmem,  leicht  hepatischem  Ge-  i 
schmack  und  Geruch,  von  einem  specif.  Gewicht  = 1,0015  und  ent- 
hält aufser  kohlensaurem  Gas  Eisenox^dul,  kohleiisaure  Kalk-  und 
Talkerde,  so  wie  Chlortalcium  und  Chlorcalcium.  Es  Avirkt  innerlich 
gebraucht  auflösend,  oft  abführend,  selten  verstopfend,  — als  Bad 
erregt  es  leicht  einen  Ausschlag  und  wird  vorzüglich  gegen  Rheuma- 
tismus, GeschAVÜlste,  Nervenkrankheiten  und  unregelmäfsige  Menstrua-.. 
tion  benutzt. 

G.  Rösch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S,  291. 

Das  S c Iio7i g auer - oder  M ii  dche  nbad , an  der  Grenze  vom 
Luzern,  zwei  Stunden  aou  Muri,  1870  F.  über  d.  M.,  angenehm  ge- 
legen, wird  A'on  Landleuten  häufig  gegen  Hautausschläge,  Verstopfun-. 
gen,  Rheumatismus,  Bleichsucht,  Nierenleiden  und  Lähmungen  jn  Ge-* 
brauch  gezogen. 

Avertissement  des  heilsamen  sogenannten  Mägdenbrunnens  oderl 
Schongerbades,  vifn  Audr.  Weibel.  Zug  1781. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a,  0.  Th,  II.  S.  422.  Th.  III,  S.  299. 


Nur  namentlich  zu  crAvähnen  sind: 

Die  Schwefelquellen:  zu  Ilerznach  im  Frickthale,  auf  Avelclic  ( 
man  1828  beim  Graben  eines  Brunnens  stiefs,  — im  LiudenliofI 
zu  Windisch  bei  Brugg;  die  alkalische  M. quelle  zu  Biber-' 
stein,  'Wildegg  gegenüber,  unAveit  der  Strafse  von  Brugg  nach  .\araii:  j 
— die  Eisenquelle  in  U n t er  - E n t f e 1 d e n , dreiviertcl  Stunden  von  | 
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> Varau,  eatl.ält  aaksauraa  Eisen ; _ die  sogenann.e  wnnderimiiae  Quelle 
kn  B.rwe.l;-  Jas  La  u te  r baci,  bad,  zwisoben  Aarbura  ' ad  v' 
ingeii  in  der  Gemeinde  ühnn»;en  teleirpn  iki7  i a ® «“u  äo- 

.e„.c„bä„b-,besaci.  besi.zt'ln.ntll'^:;.;^^^ 

rs\“n„t:r"b“it:re"^ 

. iJ;;  rn^DL  3ot"“"^  “•  "■  "•  Tlnm. 

Beschreibung  aller  berUbinten  Bäder  a.  a.  0.  S.  385.  386. 
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XVin.'  Die  Heilquellen  im  Canton  Luzern. 


Di 


'ieser  im  Norden  von  Aargau,  im  Westen  von  Bern, 
im  Süden  von  Bern  und  Unterwalden  und  im  Osten  von 
Schwyz,  Zug  und  Aarau  begrenzte  Canton  bildet  fast  die 
Mitte  der  Schweiz  und  liegt  auf  deren  Hochebene.  ]Mit 
Ausnahme  der  Nagelfluhberge  des  Entlihuchs  im  Südwes- 
ten, der  Kalkkette  des  Pilatus  im  Süden  und  des  südwest- 
lichen Nagelfluhahhanges  des  Pugi  finden  sich  nur  sanfte 
Hügelreihcn,  mehrentheils  von  Südost  nach  Nordwest  zie- 
hend,' welche  fruchtbare,  gut  angebaute  Thäler  einfassen 
und  sich  höchstens  1560  F.  über  den  Vierwaldstätter  See 
erheben;  nur  der  Rother-Berg  (2890 F.)  zieht  sich  von  Süd- 
west nach  Nordost,  von  der  Halden  am  Luzerner  Sec  bis 
zum  Zuger  See.  ^ ’ 

Unter  den  hier  vorkommenden  M.(jnellen  sind  die  des 
Entlihuchs,  in  Höhen  von  2500  F.  und  oarüher  die  nörd- 
lichsten hochgelegenen  Quellen  im  Westen  der  Reufs  und 
es  endet  hier,  mit  dem  47.  Grade  der  Breite,  das  Gebiet 
der  Alpenquellen  in  diesem  westlichen  Theile  der  Schweiz. 

Das  Klima  ist  nicht  eben  verschieden  von  dem  des 
Cantons  Bern:  sehr  milde  und  der  Garten  Luzerns  ist  die 
Gegend  um  Wäggis. 

A.  Vetter,  a.  u 0.  Tli.  II.  S.  70, 


Das  Bad  Kniittvy l lie^t  eine  Yiertclstuiule  nord- 
östlich von  dem  Dorfe  gleiches  Numens,  am  Abhänge  des 
.vnutwylerberges,  hoch  über  dem  linken  Ufer  des  vSnren- 
iniclies,  der  dem  Sempaclier  See  entströmt  und  unterhalb 
Aarau  sicli  in  die  Aar  ergiefst,  580  F.  über  dem  Sempa- 
! her  Sec,  2110  F.  über  d.  M.  und  fünfviertel  Stunden  nord- 
♦ estlich  von  Sursee,  sechs  Stunden  nordwestlich  von  Ln- 
tern,  vier  und  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Aarau  entfernt. 


I3as  Sureiitlial , in  welchem  das  Bad  liegt,  ist  fruclitliar  und  mit 
‘.ahlreicheu  Dörfern  geschmückt.  Die  es  auf  beiden  Seiten  umschlie- 
•;enden  aussiclitreichen  Hügelketten  sind  theils  mit  Feldern  und  Wiesen, 
Heils  mit  schönen  AValdungen  bedeckt.  Das  Klima  ist  mild,  die  Luft 
eiin  und  gesund : der  mittlere  Stand  des  Thermometers  während  des^ 
iiommers  ist  des  Morgens  1‘2,  des  Mittags  21,  des  Abends  16°  R. 

Die  Badeanstalt,  Avelche  vom  Anfang  Juni  bis  Ende  September 
eeöffnet  ist,  behauptet  unter  den  Bädern  des  Cantons  den  ersten  Rang 
rud  wird  ziemlich  besucht.  Das  Hauptgebäude  mit  den  Wohnungen 
ir  Kurgäste  ist  durch  einen  Gang  mit  dem  zweckioäfsig  eingerichte- 
;n  und  mit  Vorrichtungen  zu  Douchebädern  und  Schwefelräucberun- 
een  versehenen  Badehause  Aerbunden. 


Die  M. quelle  entspringt  ungeführ  120  F.  vom  Badebause 
im  Fufse  der  Anhöhe,  und  ist  mit  einer  hölzernen  Kuppel 
liberbaut.  Das  Wasser  wird  durch  Röhren  in  den  Siede- 
K^sel  geleitet.  Es  ist  ursprünglich  vollkommen  klar,  ohne 
tieruch  und  selbst  ohne  besondern  Geschmack,  zersetzt 
nach  aher  schnell  an  der  Luft,  nimmt  eine  dunkelbraiuie 
parbe  an  und  schmeckt  diutenhaft.  Seine  Temperatur 
pträgt  8°  R.  bei  16°  R.  der  Atmosphäre.  Nach  einer  äl- 
Lrn  Analyse  von  Fix  (1802)  enthalten  sechzehn  Unzen 


Vasscr: 

Schwefelsäure  Talkerde 

Schwefelsäure  Kalkerde  , . . • • • 

Kohlensäure  Talkerde  ...*■• 

Kolilensaure  Kalkerde  . . • » • ü,31  — 

Kohlensanres  Eisenoxydul  . . . ' . • '«  t),47 

Extractivstoff — 

3,68  Gr. 

Kohleusaurcs  Gas  2,oKub.-Z. 


Das  zu  den  alkalisch- salinischcii  Eiseuwassern  gehö- 
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rciulo  M.wasscr  Avirkt  toniscli-zusamincnzlehcml , die  Con- 
Iractilltät  der  Muskelfasern,  so  wie  die  Thätigkeit  des 
Nervensystems  A^ermehrend,  die  Blutiniscliung  verbessernd, 
gelind  auflösend,  Se-  und  Exeretionen  befördernd,  und  bat 
sich  vorzugsweise  beAviihrt:  in  allen  chronischen  Scliwä- 
chezuständen,  nach  erschöpfenden  Krankheiten , häufigem 
Blut-  und  SäftcA'crlust,  bei  atonisch  - rhcuinatiscbcn  und 
gichtischen  BeschAverden , chronischen  Hautkrankheiten, 
scrophulösen  und  rhachitischen  Leiden,  unregehnäfsiger 
Menstruation,  Bleichsucht,  Kachexie,  Lähmung,  habituellen 
Schleimflüssen,  Nieren  - und  Blasenkrankheitcn. 

Man  gebraucht  es  innerlich  und  äiifserlich:  als  Ge- 
tränk zu  einem  bis  sechs  Gläsern,  als  Bad  in  der  Dauer 
von  einer  halben  bis  zwei  Stunden,  zweimal  täglich,  in  ei- 
ner Temperatur  von  26 — 30  Grad,  — so  jedocl«,  dafs  beim 
innerlichen  Gebrauche  mit  der  kleinsten  Dose,  beim  äufser- 
lichen  mit  dem  geringsten  Zeitmaafse  und  der  niedrigsten 
Temperatur  angefangen  und  täglich  um  etwas  gestiegen  Avird. 


Dr.  Fix,  die  Badeanstalt  von  Knutwyl.  1802. 

G.  R ü s c li,  Auleituui^  a.  a.  O.  T!i.  II.  S.  379.  Tli.  III.  S.  263. 
Beschreibung  aller  bcriilimten  Bäder  S,  129. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  72. 


H ieran  schliefsen  sich: 

Der  S chiv  e s ter  b orn  oder  das  halte  Bad  auf  der  Siidwest- 
seite  des  Rigi,  eine  Stunde  südlich  unter  dem  Rigikulm,  dreiviertel  j 
Stunden  westlich  vom  Hospiz,  zwei  Stunden  östlich  von  AVäggis  und  i 
vier  und  eine  halbe  Stunde  von  Luzern  , 4480  F.  über  d.  M.  gelegen, 
mit  mit^elmäfsigen  Einrichtungen  zum  Baden  und  einer  gut  eingerich-  , 
teten , viel  besuchten  Molkenanstalt  versehen,  erfreut  sich  einer  rei-  j 
nen  und  gesunden  Bergluft  und  einer  herrlichen  Fernsicht  auf  den  I 
Vierwaldstättersee  und  das  Hochgebirge.  i 

Die  sehr  kalte  Quelle,  die  nur  wenig  mineralische  Bestandthcile  I 
(darunter  ein  wenig  Eisen)  besitzt,  entspringt  in  einem  Raume,  der 
auf  drei  Seiten  von  fünf  grofsen  Nageltluhfclseu  und  auf  der  vierten  I 
von  einer  Capelle  cingeschlossen  ist,  aus  einer  Felsenspalte. 

G.  Rüscli,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  418.  Th.  III.  S.296. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  363. 
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Das  Bad  Lutze  lau,  etwas  tiefer  abwärts  als  das  vori<re  am 
>Südabiiaiige  des  in  der  Nähe  von  AVäggis,  1C50  F.  über“d.  *M 
^{iclegen  und  drei  Stunden  sUdöstlicIi  von  Luzern,  zwei  Stunden  von 
fKüfsnacht  entfernt,  wurde  schon  1601  von  Renn  ward  Sissa  poe- 
ttisch beschrieben.  Das  alte  Bad  wurde  1795  durch  einen  Erdsturz 
t verschüttet;  die  kalte  Schwefelquelle  besteht  noch. 

Scheuclizer,  Naturhistorie  a.  a.  0 Tli.  II.  S.  194. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  220.  Th.  III.  S.  181. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  343. 

Däs  Bad  im  Rothen,  am  Westabbang  des  Rigi,  amnuthi*»-  am 
iFufse  eines  bewaldeten  Hügels,  einige  hundert  Schritt  vom  reSiten 
lUfer  der  Emmen,  nahe  bei  ihrer  Mündung  in  die  Renifs,  dreiviertel 
^Stunden  nordwestlich  von  Luzern,  1320  F.  über  d.  M.  gele«-en,  ist 
Tzweckmäfsig  eingerichtet  und  wird  von  Luzern  aus  fleifsig  besucht. 

Die  M. quelle  , ein  Säuerling,  entspringt  in  dem  nahen  Buchen- 
vwalde,  hat  nach  Rüsch  die  Temperatur  von  11°  R.  bei  17°  R.  der 
/Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  von  1,0035,  und  enthält,  angewand- 
tten  Reagentien  zufolge,  koblensaures  Gas,  sowie  kohlcnsaure  Kalk- 
lund  Talkerde.  Das  AA^asscr  der  nahen  Emmen  wird  ebenfalls  zum 
IBaden  benutzt  und  erzeugt  leicht  einen  Badeausschlag. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0 Th^  II.  S.  220.  Th.  III.  S.  180. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  357. 

Das  F arnhühl  erh  a d , im  Entlebuch  , auf  einer  aussichtsrei- 
ceben  Höhe  an  der  Strafse  von  Luzern  nach  Bern  über  die  Braineck, 
eeiuem  alpenreichen  Berggelände,  drei  und  eine  halbe  Stunde  westlich 
iron  Luzern  und  eine  halbe  Stunde  über  dem  Dorfe  Schachen,  2500 
IF.  über  d.  M.  und  890  F.  unter  dem  höchsten  Uebergangspunkte  der 
IBrameck.  Das  Bad  ist  alt,  in  neuerer  Zeit  aber  verschönert  und  be- 
qquem  eingerichtet.  Das  M.wasser  soll  Schwefel,  Eisen  und  Talkerde 
rcnthalten  und  'Avird  besonders  bei  Gicht,  Lähmung  und  Ilautansschlägen 
: gerühmt. 

Im  Entlebuch  befinden  sich  aufserdem  noch: 

Das  Kr  ätz  e b ad , sieben  Stunden  südwestlich  A'on  Luzern,  2850 
; H^.  über  d.  M.  gelegen;  — das  Bad  Salwyden,  sieben  und  eine  halbe 
.iSÄtunde  südwestlich  von  Luzern,  2540  F.  über  d.  M. , beide  nur  für 
i I Landleute  eingerichtef;  — das  Bad  im  K r a g en  t h ä 1 ch  e n , — und  die 
ismizigen  Quellen  bei  dem  Hofe  Rorigmos,  am  Baichlerberge,  unfern 
i lEscholzraatt,  acht  und  eine  halbe  Stunde  von  Luzern. 

S c h euc  h ze  r , Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  194. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  145.  322.  383.429,  rh.HI- 
265.  304. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  326.  338.  359.  386. 

Das  Bad  zu  Rufswyl,  in  einem  Seitenthal  der  Emmen , diTi 
i ind  eine  halhc  Stunde  nordwestlich  von  Luzern,  20-i0  h.  über  ( . 

. gelegen,  seit  1680  bekannt  und  ziemlich  gut  eingerichtet.  Das  M.was- 
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eri- 


218 


sei-,  welclies  Scliwefel,  Eisen,  Kupfer  und  iliiclitigcs  Sulz  eiitljalten 
soll,  wird  mit  Erfol}:;  bei  Iluutkrauklicitcn,  Lülimungen , Vcrdauuiigs- 
bescliwcrden  und  Nervenleiden  bcuut'/t. 

G.  Jliiscli,  Anleitung  u.  u.  0.  Th.  II.  S.  382.  Th.  III  S.  263. 

Besclireibung  aller  bcriihintea  JJIäder  S.  358. 

Das  Bad  Jbemnoos,  in  einem  kleinen  Tliälchen  , am  westli- 
chen Fufse  des  Lindenberges,  1780  F.  über  d.  M.,  vier  und  eine  halbe 
Stunde  nördlich  von  Luzern,  reizend  gelegen,  ist  schon  seit  Jahrhun-  | 
derten  bekannt,  gut  eingerichtet  und  wird  zahlreich  besucht.  Die  M.-  1 
c|uelle  Süll  der  zu  Pfäfers  ähnlich  sein  und  kohlensaure  Talk-  und 
Thonerde  enthalten,  ist  aber  kalt,  und  wird  innerlich  und  Uul'serlich 
benutzt.  , 

G.  11  Usch,  Anleitung  u.  a.  0.  Th.  II.  S.  271.  Th.  III.  S.  227. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  33G. 

Das  L/Uthernbad,  drciviertel  Stunden  südlich  von  dem  Dorfe 
Luthern,  am  linken  Ufer  des  Luthernbaches  und  am  nördlichen  Fufse 
des  aussichtreichen  Napf,  2340  F.  über  d.  M.  gelegen,  verdankt  seine 
Entstehung  einem  Traume  und  hat  mittelmäfsige  Einrichtungen.  Die 
Badequelle,  welche  keine  mineralischen  Bestandtheile  zu  enthalten  ; 
scheint,  wurde  jedoch  von  Fäsi  gegen  Geschwülste,  Milzkraukheiten  ! 
und  Schlagflüsse  gerühmt.  j 

Scheuch  zer,  Naturhistorie  a a.  0.  Th.  II.  S.  194.  j 

G.  RUsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  11.  S,  429.  Th.  III.  S.  303.  1 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  343. 

Das  Bad  zu  Pfeffikon  oder  S chv’  ar  zenb  a c /i,  fünfSlunden 
nördlich  von  Luzern  und  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  von  Münster 
2480  F.  über  d.  M.  gelegen,  ist  nur  für  Laudleute  eingerichtet. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a a.  0.  Th.  II.  S 429.  Th.  III.  S.  303. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  352. 

Das  Aug  slholzbad,  drei  und  eine  halbe  Stunde  nördlich  von 
Luzern  auf  einer  Höhe  über  dem  Baldeggersee,  2160  F.  über  d.  M. 
anmuthig  gelegen,  besteht  seit  1808  und  hat  eine  gute  Einrichtung. 
Die  Badequelle  soll  der  von  Jbenrnoos  ähnlich  sein.  ^ 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  300.  Th.  111.  S.  232. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  313. 
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XIX.  Die  Heilquellen  im  Cantoii  Zürich. 


IDi 


icser,  im  Notden  an  Baden  und  Schalfhausen,  im  Os- 
iten  an  Thurgau,  im  Süden  an  St  Gallen,  Schwyz  und  Zug, 
iim  Westen  an  Aargau  grenzende  Canton  liegt  ganz,  mit 
.Ausnahme  des  Lägern  und  der  Gegend  des  Rheinfalls,  im 
1 horizontalen  Sandstein-  und  Mergelgebilde , das  früher 
^ wahrscheinlich  von  Nagelfluh  bedeckt  gewesen  und  stel- 
llenweise  noch  davon  bedeckt  ist;  bemerkeiiswerth  sind  auch 
• die  in  verschiedenen  Gegenden  und  Höhen  z.  B.  der  Al- 
I biskette,  vorkommeuden  Steinkohlenflötze  zwischen  blau- 
fgrauein  Mergel,  bisweilen  von  Stinksteinlagern  durchzogen. 

Die  hier  auftretenden  M. quellen,  obwohl  zahlreich,  sind 
idoch  von  keiner  grofsen  Bedeutung,  wie  überhaupt  die  Ab- 
(dachungen  des  aufgeschwemmten  Flötzes  gegen  den  Rhein 
lund  Bodensee  hin  keine  bedeutenden  Heilquellen  mehr 
I besitzen.  — Das  Klima  zeigt  sich  sehr'  verschieden,  die 
'Witterung  selten  beständig,  im  Ganzen  mehr  feucht  als 
Trocken.  Das  Barometer  in  Zürich  zeigt  im  Mittel  aus 
i Beobachtungen  am  Morgen  und  Mittage  (von  1812 — 19): 
i26"81-25  (3Iax.  27"386,  Min.  25"858),  — das  Thermometer 
I desgleichen  (von  1807 — 15)  7‘*,07  R.  (Max.  + 27°5,  Min. 

•—  17°),  — Saussure’s  Hygrometer  ebenso  (von  1816  — 
.21)  zwischen  80°74  und  83°58  (Max.  91°5  bis  92°8,  Min. 
•48°  — 57°). 
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Ileinr.  Füfsli,  topograpliisch-stafistisclie  IJesclireiljun}^  desCan-  a! 
tons  Züricli.  1814. 

Der  Canton  Züricli,  liistorisch,  geographisch,  statistisch  geschil-  i| 
dert  von  G.  Meyer  v.  K non  au.  St.  Gallen  und  Hern  1834. 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  92.  { 


Das  Nydelijad,  auf  einem  Landrücken,  ^reicher  den  Lauf  der 
Sihl  von  dein  Decken  des  Zürrfchersees  trennt,  und  von  welchem  maii 
eine  entzückende  Aussicht  auf  den  See  und  das  Glarner  Hochgebirge 
hat,  zwei  Stunden  südlich  von  Zürich,  1860  F.  über  d.  M.,  in  der 
eine  Viertelstunde  östlich  davon  entfernten  Dorfgemeinde  lluschlikon 
gelegen,  ist  seit  1709  im  Gebrauch,  doch  neuerlich  erweitert  und  mit 
einem  neuen,  bequem  eingerichteten  und  mit  Wohnungen  und  Vorrich- 
tungen zu  Wannen-  und  Douchebädern  versehenen  Gebäude  so  wie 
mit  einer  Molkenanstalt  vermehrt  worden. 

Die  Mineralquelle  entspringt  in  einiger  Entfernung  von  dem  Dadc- 
hause  auf  einem  Moorgrunde,  in  der  Nähe  eines  mächtigen  Torfla- 
gers, unter  welchem  grofse  Daumstämme  liegen,  und  w'elches  von 
einem  an  Muscheln  und  AVasserschneckeu  reichen  Thonlager  von  ei- 
nem halben  Fufs  Dicke  bedeckt  w4rd. 

Das  M.wasser  der  gefafstcu  M. quelle  w'ird  durch  einen  hölzernen 
Kanal  in  ein  grofses  Reservoir  beim  Dadchause,  von  diesem  in  die 
Siedekessel,  und  von  da  in  die  einzelnen  Wannen  geleitet;  es  ist  klar,  von 


0,00734- 


0,10074 

0,06000 


Kohlensaures  Kali 
Kohlensaures  Natron 
Kieselerde 

Thonerde  ... 

Kohlensaures  Eiseuoxydul  0,01500  — ■ 
Kohlensaures  Manganoxydul  0,02400  — 


0,00500 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
l’hosphorsaure  Kalkerde 


0,98500  — — _ _ 


0,11400  — — — 


— 0,174954 


Spur 


Spur 


2,51708  Gr.  oder  in  10,000  Gr.  3,862909 
Aul'scr  dieser  M. quelle  finden  sich  entfernter  noch  zwei  andere, 


in  denen  sich  aber  nur  kohlensaure  Kalkerde  vorgefunden  hat. 


gegen 

O o 


chronische  Hautkrankheiten,  veraltete  Gc- 


der  Verdauung, 


Stockungen,  gich+ 


Das  Bad  wird 

schw'üre,  Nervenleiden,  Schwäche 
tische  und  rheumatische  Leiden  gerühmt.  Rüsch  erinnert  jedoch, 
dafs  es  hierin  vor  gewöhnlichen  Wasserbäderu  nicht  viel  zum  \ or- 
aus  haben  dürfte,  da  durch  das  Sieden  des  Wassers  die  Ilüchtigeu  Dc- 


schwach  hepatischem  Geruch,  der  sich  beim  Scbüttelu  des  AVassers 


vermehrt,  und  hat  im  Sommer  die  Temperatur  von  10°  R.  Die  neue- 


sten Anal3'sen  sind  von  Jrminger  (1824)  und  von  Löwig  (1838); 


nach  letzterer,  die  auch  Mangan  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  uach- 
gewiesen  bat,  enthalten  6516  Grammen  dieses  AA^assers: 

Duellsäure  . . . 1,20600  Gr.  oder  in  10,000  Gr.  1,850829 


— 0,011400 

— 0.154457 

— o!o92081 


— 0,007673 


— 0,023020 

— 0,036832 

— 1,511663 


r 

1 


221 


staiultbeile  verflüclitigt  niid  die  aufgelöste  Kalkerde  präcipitirt  werde. 

Man  badet  übrigens  sehr  wann,  und  verweilt  in  der  Kegel  eine  oder 
auebre  Stunden  lang  im  Kade. 

Tab  ernae  montan  US  a.  a.  0.  Tom.  II.  Cap.  39.  S.  553. 

H.  E.  Es  ober,  Eescbreibung  des  Ziiricbsees.  Zürich  1692.  Tb.  III. 
252. 

Scheucbzer,  Naturbistorie  a.  a.  0.  Tb.II.  S.  310. 

.1.  C.  Fäsi,  Staats-  u.  Erdbeschreibung  a.  a.O.  Tb.  I.  S.  240. 308. 
J.  V.  Mur  alt,  eigentliche  Besch»  eibung  des  vortrefflichen  und 
uralten  Nydelbades.  Zürich  1731. 

J.  H.  Kahn,  Abhandlung  von  der  Natur,  Eigenschaft,  Wirkung 
and  dem  Gebrauch  des  Njdelbades.  Zürich  1766. 

Neujabrsgeschcnk  von  der  neu  errichteten  Gesellschaft  zum  schwar- 
Garten  zu  Zürich.  1825.  S.  7. 


'zen 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th,  II.  S. 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0 


194.  Th.  III.  S.  162. 
S.  348. 


G.  Meyer  V.  Knonau  a.  a.  0.  S. 
A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  92. 


303. 


L ö w i g 


in:  v.  Pommer,  Schweizerische  Zeitschrift  für  Natur- 


äind  Heilkunde.  1839.  Bd.  I.  Heft  2.  S.  265  ff. 


Das  Hufs  er  € Gyrenbad  im  Turbenthale,  fast  an  der  östlichen 
iSrenze  des  Cantons,  am  südlichen  Abhange  des  Schaumberges,  2190 F. 
iboch  über  d.  M.  und  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tös  gelegen  und  zwei 
lud  eine  halbe  Stunde  südöstlich  von  Winterthur,  dreiviertel  Stunden 
knördlicli  vom  Turbenthal  entfernt,  — eine  nach  alter  Sitte  mit  ge- 
iineinschaftlichen  Bädern  in  Wannen  für  zwei  bis  vier  Personen,  aber 
:imch  mit  Eiuzelwannen  versehene  und  zahlreich  besuchte  Bade-  und 
! fOampfbadeanstalt  in  einem  zwar  etwas  rauhen,  aber  gesunden  Klima. 
. '[  Die  M.quellen  entspringen,  zwei  an  der  Zahl,  einem  vier  bis  fünf 


. ^ - *^»1. 

^ i/Zoll  mächtigen  Steinkohlenflötz  aus  der  Molasse,  etwa  100  Schritte  vom 


HB' , 


i(ti)-'; 


S'"-, 


► 

1 


Udadehause,  wohin  sie  durch  hölzerne  Röhren  geleitet  werden.  Das 


\ Wasser  derselben  ist  klar, 


geruch-  und  geschmacklos, 


")eratur  von  8°  R.  bei  16  — 18° 
■Jauhof  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensäure  Kalkerde 
Koblcnsaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  , 
Kieselerde 


R. 


hat  die  Tem- 
der  Atmosphäre  und  enthält  nach 


1,35  Gr. 
0,80  — 
0,05  — 
0,20  — 


2,40  Gr. 

Kohlensaures  Gas 2,5Kub.Z. 

Das  als  Getränk  nur  selten,  in  der  Regel  nur  als  Bad  benutzte 
und  in  dieser  Form  leicht  einen  Badcausschlag  verursachende  M.w'as- 
scr  wird  bei  Rheumatismen,  Gicht,  chronischen  Hautausschlägen,'  Ge- 
schwüren, Hämorrhoidalleiden,  Hj^sterie,  krampfhaften  Beschwerden 
und  namentlich  bei  Krankheiten  von 
gerühmt. 


unterdrückter  Hautausdünstung 
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Bas  innere  Gyrenlad,  drcivicrtcl  Stunden  «»stlicli  üfjcr' 
dem  Dorfe  Hiinvyl,  zwei  Stunden  östlich  von  Grünin;^en,  drei  Stuu- 
den  nördlich  von  Rappersciiwyl,  am  Allman,  2-260  F.  über  d.  M.  {tele- 
gen, ist  sclion  sehr  lanj^e  im  Gchraucli  und  wird  besonders  von  Land- 
leuten stark  besucht.  Es  wird  auch  Frefshad  f^enannt,  weil  sein 
M. Wasser,  das  dem  des  Uul'sern  GjTenbades  ähnlich,  aber  noch 
schwächer  ist,  den  Appetit  reizen  soll,  Mau  empfiehlt  es  gc}!;en  Gelb- 
nnd  AVassersucht,  Ruhr,  Verstopfungen  der  Leber  nnd  Milz,  Aus- 
schläge und  Rheumatismen. 

G.  R lisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II,  ^.262.263.  Th.  III.  S.  227. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  332.  334. 

Die  Miner  alguelle  zu  Manch  altorf,  einem  im  Bezirke 
Uster  am ' Greifensee  gelegenen  Dorfe,  wurde  im  J.  1838  entdeckt. 
Sie  befindet  sich  einige  hundert  Schritt  von  der  Burgruine  Liebenberg 
auf  einer  mäfsigen,  seit  den  ältesten  Zeiten  Silbergrube  genannten 
Anhöhe,  tritt  an  drei  verschiedenen  Stejlen  in  einem  Umfange  von 
etwa  4 F.  hervor  und  liefert  in  fünf  Minuten  45  Maafs  Wasser,  das 
an  der  Quelle  einen  GerucJi  nach  SchwefelwasserstofFgas  verbreitet. 
r<ach  Löwig’s  Aualj^se  sind  in  1,000  Gr.  AVasser  ^er  einem  Litre 


enthalten; 

Kohlensäure  Kalkerde  0,244  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 0,073  — 

Eisenoxyd 0,006  — 

Kieselerde 0,008  — 

Chlor 0,002  — 

Talkerde  \ 0,007  — 

Natron  . . , 0,003  — 


0,343  Gr. 

Da  beim  stärkern  Erhitzen  des  nach  Abdampfung  des  AVassers 
erhaltenen  Rückstandes  derselbe  sich  schwärzte,  so  ist  auch  noch  eine 
geringe  Menge  organischer  Substanz  vorhanden,  vielleicht  als  Quell- 
säure in  A'erbindung  mit  ein  wenig  Eisenoxyd,  Natron  und  Talkcrde. 

Nach  Dr,  Kündig’s  Beboachtungen  ist  das  salinische  Schwefel- 
wasscr  als  Getränk  und  Bad  mit  günstigem  Erfolg  bereits  angewen- 
det in  Krankheiten,  Avelche  von  Atonie  und  Stockung  im  Unterleibe^ 
insbesondeie  in  der  Leber  und  Milz,  so  wie  von  Fehlern  in  der  Blut- 
bereituug  herrührteu,  desgleichen  gegen  varicöse  Geschwüre  und ''Ge- 
schwülste der  untern  Extremitäten. 

V.  Pommer,  Schweizerische  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heil- 
kunde. Neue  Folge.  Bd.  I.  Zürich  1839.  S.  405  ff. 

Die  Bäder  in  Zürich.  Diese  auf  beiden  Ufern  der  Limniat 
bei  ihrem  Ausflufs  aus  dem  Züricher  See,  1280  F.  Uber  d.  M.  gele- 
gene Hauptstadt  des  Cantons,  besitzt  mehrere  mineralische  Bäder. 
Dahin  gehören: 


/ 
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a.  Das  Rocsiibad,  eine  Viertelstunde  von  der  Stadt,  am  Wege 
nach  ScliatTliauscn,  aiifvcincr  kleinen  Anhöhe,  mit  alten  Einrichtun- 

in  dem  seit  seiner  Reorganisation  vom  J.  ISIS  jährlich  300  Und 
mehr  Armenkranke  Verptlegung  und  die  nöthigen  Rüder  erhalten,  die  aus 
;uiehrercn  alkalisch-erdigen  und  alaunhaltigen  M. quellen  gespeist  wer- 
ideu.  Jm  J.  1S33  wurden  252  Personen  aufgenommen  und  verpflegt: 
Jie  im  Allgemeinen  auf  8 Tage  beschränkte  Badezeit  wurde  bei  meh- 
reren, theils  au  Paralysen,  theils  an  cariöseii  und  scrophulösen  Ge- 
^jchwüren  Leidenden  bis  auf  zwei,  seihst  fünf  Wochen  verlängert,  in  Avel- 
rchen  Fällen  das  Bad  über  alle  Erwartung  lieilsam  Avirkt.  Die  Zahl 
' I Mer  sogenannten  „Nebenbader”,  denen  blos  unentgeltliche  Benutzung 
Mer  Bäder  gestattet  ist,  belief  sich  auf  350.  Es  wurden  Kräuterbä- 
1er  mit  Eichenrinde,  Tropfbäder,  künstliche  Schwefelbäder  und  sali- 
lische  Eisenbäder  und  zwar  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  angewendet. 
Die  meisten  Kranken  litten  an  Rheumatismen  und  Gicht,  viele  au 
i.ierpetischen  und  scrophulösen  Geschw  üren,  Caries,  Nekrose,  Contractu- 
ren  und  Paralysen,  chronischen  Ausschlägen  und  Marasmus.  In  dem 
(gedachten  Jahre  war  zugleich  die  Neigung  zu  Badeausschlägen  im  Ver- 
laltnifs  zu  andern  Jahren  auffallend,  ohne  dafs  sich  dieselben  gerade 
als  günstige  kritische  Erscheinungen  berausstellten. 

b.  Das  Drathschmidlibad,  10  Minuten  nordwestlich  von 


Ton 


eic! 

Bfli- 

trilf. 

ef(l- 


eii(j 


Ge 


iler  Stadt,  dem  Zusammenflufs  der  Sihl  und  Limmat 


gegenüber 


Se- 


fegen,  mit  guten  Einrichtungen.  Seine  seit  1772  benutzte  Quelle  ist 
ijlfler  vorigen  ähnlich. 

c.  Die  Schwefelquelle  bei  der  Wasserkirebe. 

d.  Das  Bad  A’or  der  Sihlpforte,  das  kleinste  von  allen. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  197.  Th.  III.  S.  163. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  379. 

Bericht  an  die  hohe  Regierung  über  die  Verrichtungen  des  Ge- 
lundheitsrathcs  im  Laufe  des  J.  1S33.  Zürich  1835. 

Allg. ‘Augsb.  Zeitung.  1838.  (17.  Juni)  Beilage  Nr.  316.  317. 


Das  Bad  zu  Ehrloseii,  anderthalb  Stunden  östlich  von  Grü- 
•ingen  und  zw'ei  Stunden  nördlich  von  Rapperschwyl,  2080 F.  über  d. 
-"^il.,  ganz  in  der  Nähe  des  iunern  Gyrenbades,  mit  einfachen  Einrich- 
igen  zu  Bädern.  Das  M.wasser  enthält  kohlensaure  und  schwcfel- 
iiaure  Kalkerde,  Chlorcalcium  und  Chlornatrium  und  wird  gegen  rheu- 
natische  und  paraljJische  Zufälle  gerühmt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  260. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  324. 

Das  IVcngibad,  unterhalb  des  Dorfes  Aeugst,  eine  und  eine 
: albe  Stunde  südwestlich  von  Zürich,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  nördlich 
I on  Zug,  1620  F.  über  d.  M.  ängenehm  am  Tarier  See,  am  westlichen 
'fufse  des  Albis  gelegen,  ist  neuerlich  wieder  in  Aufnahme  gekom- 
aen  und  wird  stark  besucht.  Die  M.quclle  kommt  in  ihren  ph^'si- 
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sehen  mu^  niedicinischcn^liligcnacLafteiudcr  des  äufsera  G^renbades 
gleieli.  I 

G.  Kiiseh,  Anleitung  a.  a.  0..  Th.  II.  S.  270.  Th.  111.  S.  227. 

U'esclircibiing  allei'berUlimtßu  llildef  u.  a.  0.  S.  375. 

1 — ß. 

% 

Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind; 

^ iß-'  • ^ 

- “Die  Seil  wefel  wusste  r;  zu  .Kilchbdr'g,  anderthalb  Stunden 
von* Zriiriofi,  — das  llad  zu  Op'rlH<on,  dreiviertel  Stunden  nördlich 
von  ^Bpeh,  1300  übe^  d.  M.,  — das  ßad  zu  Wyl,  eine  Viertel- 
stunde westlich  vom  Dorfe  Rafz,-  eine  Stunde  von  Eglisau,  1160  F. 
über  d,  M.,  — mehrere  unbenutzte  Schwefelquellen  in  der  Umgegend 
von  Winterth  ur,  — die  a?<l<alischen  M. quellen;  das  incru- 
stirende  Wasser  unterhaib^Rüschlikon,  am  See,. — das  Bad  zu 
Arni,  drei  Stunden  von  2^g  und  Zürich  entfernt,  1920  F.  über  d.  M., 
das  Bad  Ri  oh  te  rs  C b wy  1 , im  HSasthof  zu  den  drei  Königen, 
mit  trefflichen  Einrichtungen  zu  Bade-  und  Molkenkuren, — die  Was- 
serbäder bei  dem  Dorfe  Rorbas  an  der  Tös,  zwei  Stunden  west- 
lich von  Winterthur,  welche  viel  Tufstein  mit  sich  führen;  — die"* 
gewöhnlich  en^  Bäder:  das  Wannenbad  in- Oberhausen  an  der, 
Strafse  von  Rapjjerschw*yl  nach  Zürich,  1310  F.  über  d.  M.,  — das  ; 
Bad  zur  Sonne  bei  Küfsnacht,  eine  Stunde  von  Zürich,  1280  F.  j 
über  d.  M.,  beide  mit  guten  Einrichtungen^  — die  Bäder  zu  Nieder-  : 
und  Oberurdorf,  im  Reppischthale,  zff’ei  Stunden  von  Zürich  und  ^ 
Baden,  auf  einer  feuchten  Wiese  am  nördlichen  Fufse  des  Albis, 
1340'  F.  über  d.  M.  ■ 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a. 0.  Th.  II.  S.  222.  301. 423. 429.  Th. III.  , 
S.  198’  233. 

Beschreibung  aller  berühmter  Bäder  a.  a.  0.  S.  389.  ' 


XX.  Die 


XX.  Die  Heilquellen  im  Canton  Genf. 


Dieser  im  Norden  von  Frankreich  und  Waadt,  iin 
))sten  vom  Genfer  See  und  Savoyen,  im  Süden  von  Savoyen 
iinl  im  Westen  von  Frankreich  begrenzte  Canton  liegt  im 
südwestlichen  Theile  des  mittleru  llhone-Bassins,  das  zwi- 
schen dem  Jura,  Jorat,  den  Kalkalpen  Savoyens  und  dem 
uur  Sandsteinformation  gehörenden  Berge  Sion  ciiigeschlos- 

i sn,  ein ' schönes,  6 — 7 Stunden  breites  und  bis  zum  gro- 
ic.en  Rhonediu’chbruch  18  Stunden  langes  Tlial  bildet, 

Die  wenigen  hier  vorkommenden  M.qiicllen  sind  von 
eeiner  Bedentung  und  werden  |vaum  benutzt. 

Die  Quelle  zu  Fronteuex,  einem  scLönen  Laridgute  eine  Vier- 
Mstunde  von  Genf,  auf  einer  aussichtsreichen  Hohe  gegen  Thonon, 
trudelt  aus  vier  starken  Röhren  in  ein  steinernes  Bassin  und  Avird 
iMi  R lisch  als  alkalisches  AVasser  bezeichnet.  Es  wird  häufig  und 
trn  in  Genf  getrunken,  avo  es  um  einen  Sol  die  Maafs  verkauft  Avird. 

ii  enthält  kohleusaure  Kalk-  und  Talkcrde,  uehst  Clilorcalcium  und 
ililortalcium. 

Die  eisenhaltige  Quelle  zu  Drize,  eine  Viertelstunde  südlich 
lu  Carouge,  eine  halbe^Stundc  von  Genf,  1300  F.  über  d,  M.,  Avurde 
''S3  entdeckt,  zwei  Jahre  später  von  Tingri  untersucht  und  mit 
iiem  schonen  Badehause  ausgestattet,  das  aber  bereits  wieder  ciu- 
igangen  ist  und  eine  andere  Bestimmung  erhalten  hat. 

.Das  Bad  C oul  ovrin  er  e , auf  dem  Schiefsplatzc  bei  Genf,  ver- 
' Ult  zwar  seiner  musterhaften  Einrichtung  Avegen  eine  ErAvähnung, 
tt  aber  kein  mineralisches  AVasser. 

Die  Quellen  zu  Dardagii}'^,  einem  schönen  Dorfe,  und  zu  Cha- 
; tt,  einem  4600  — 4900  F.  über  d.  M.  sich  erhebenden  Bergrücken, 
irden  von  Rüsch  als  Asphaltipiellen  bezeichnet;  sic  kamen  beim 
aaben  nach  Steinkohlen  ziemlich  reichlich  zu  Tage. 

Frofiep’s  Notizen.  Bd.  XVIII.  S.  10. 

G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  ü.  Th.  II.  S.  412.  420.  Th.  III.'  S. 232. 
ji).  295. 
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XXL  Die  Heilquellen  im  Caiiton  Neuenbürg;. 


Di 


neser,  im  Norden  von  Frankreich  und  Bern,  ini  Oster 
von  Bern  und  dem  Neuenburger  See,  im  Süden  von  letz 


terem  und  Waadt  und  im  Westen  von  Frankreich  begrenzte 
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und  ganz  im  Jura  und  seinem  östlichen  Terrassen-Abhang 
gelegene  Canton  ist  gebirgig  und  nur  au  den  beiden  See 
(Bieler  und  Neuenburger  See)  und  an  der  Zihl  hügelig 
und  eben.  In  dem  Mergel,  welcher  zwischen  den  Kalkl 
schichten  streicht,  findet  man  hier  und  da  verkohltes  Fich 
tenholz  in  Stücken  wie  gewöhnliche  Kohlen,  sowie  bitumi 
nöses  Holz  oder  Braunkohlen,  auch  mehr  oder  wenige! 
feine  Steinkohlen. 

Die  wenigen  hier  auftretenden  und  benutzten  M.queb 
len  fHePsen  bereits  dem  Doubsthale,  der  Westseite  des  Jur 
zu;  es  sind  schwefelhaltige  Eisenwasscr  mit  dem  erdharziill^l 
gen  Charakter  der  Steinkohlenformation , welcher  sie  anj  3i 
gehören. 

D as  Klima  iyt  im  Jm-a  rauh,  aber  gesund;  an  seineni»i, 
östlichen  Fufse,  an  den  Seen,  mild  und  dem  Weinbau  giinsligK  ‘‘V«! 

I 

I V 


lerlai 
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Das  Miner  all)  ad  Co?nb  e-  Oirar  d,  am  westliclieii  Ende  dei^  » 
Fleckens  Lode,  2780  F,  Uber  d.  M.,  zwei  Stunden  südwestlich  vo<f 
La  - CLaux  - de  - Fonds  , fünf  Stunden  nordwestlich  von  Neuenburg 
in  einem  vom  Flüfschen  Hied  bewässerten  Tbale  {gelegen,  dessen 
Versumpfung  durch  eine  800  F.  lange,  in  den  Felsen  gehauene  Galjj 
lerie,  wodurch  das  Wasser  unschädlich  abgeleitet  wird,  vorgebeug|t 


1 

titf  j 


I 


<ist.  Oie  hier  seit  1S25  errichtete  Badeanstalt  ist  zweckmüfsig  einge- 
rcichtet  und  wird  stark,  selbst  aus  Fraukreich  besucht.  i 

Die  eisenhaltige  M. quelle  kommt  aus  Moorboden,  wurde  erst  1825 
r»efafst  und  fliefst  so  sparsam,  dafs  ihr  Wasser  zu  den  Bädern  nicht 
ausreicht,  daher  sie  vorzugsweise  innerlich  als  Getränk  gebraucht 
1 vird.  Das  Wasser  ist  hell,  doch  nicht  ohne  feine  weil'se  Flocken, 
aat  einen  zusammenziehenden,  eisenhaften  Geschmack,  einen  moor- 
nrtigen  Geruch  und  bildet,  der  Einwirkung  der  Luft  längere  Zeit  aus- 
resetzt,  einen  gelben  Niederschlag.  Die  Temperatur  beträgt  8°  R. 
|f  ci  10°  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  1,00098. 

Nach  Desfosses’  in  Besanqon  1824  an  der  Quelle  uuternomme- 
er  Analyse  enthält  ein  Kilogramm  Wasser: 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensaures  Eisen 
Kohlensäure  Talkerde  . 

Thonerde  .... 

Vegetabilischen  Extractivstoif 
Organische  Substanz  mit  Spuren  von  Schwefel 


iS^ 

keh 

Kall 

liti 


I 

sie 

sein 


Sauerstoffgas 
Stickgas  . . . 

Kohlensaures  Gas 
SchwefehvasserstofFgas 


0,262  Gram. 
0,032 

0,005  — 

0,004  — 

0,008  — 
0,003 

0,314  Gram. 

0,004  K.Decim. 
0,191—  — 
0,505—  — 
leichte  Spuren 
0,700  K.Decim. 

Dr.  Flügel  rühmt  das  Wasser  nach  mehrjährigen  Beobachtungen 
>gen  endemische  Flechten,  Salzflüsse  älterer  Frauen,  Stockungen, 
r:rwachsungen,  Verhärtungen  und  Geschwüre  in  der  Magengegeud. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  390.  Th.  III.  S.  267. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  322. 
Verhandlungen  der  vereinigten  ärztlich.  Gesellschaften  d.  Schweiz. 
|hhrg.  1829.  Erste  Hälfte.  S.  66. 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  30. 

Die  Miner alguell e zu  ha  Brevine,  einem  drei  Stunden 
Q Lode  entfernten  Dorfe,  3135  F.  über  d,  M.,  entspringt  in  der 
he  eines  Torflagers  und  verliert  sich  sogleich  wieder  in  einen 
tch,  dessen  Grund  ein  röthlicher,  rostairtiger  Bodensatz  überzieht. 
MS  M.wasser  wird  meist  nur  von  den  Landbewohnern  gegen  Magen- 
iwäche  und  Krampf,  Migraine,  Bleichsucht  und  Fluor  albus  mit 
afsem  Nutzen  getrunken, 

Aehnliche,  aber  unbenutzte  Quellen  befinden  sich  zu  Brot,  ei- 
m eine  Stunde  oberhalb  Rochefort  gelegenen  Dorfe,  und  zu  Fleu- 
er,  im  Thale  de  Travers. 

G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  144.  Th.  III.  S.  141. 

Verhandlung,  d.  vereinigten  ärztlich.  Gesellschaften  der  Schweiz, 
aa.  0.  S.  65. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  389. 
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Die  Mineralquellen  lei  Ics  Fonts  entspringen  in  einci 
sumpfigen,  torfartigeu  Tlialgruiul,  3220  F.  über  d.  M.  Die  Ilauptquelij 
ist  schwefelhaltig  und  wird,  in  Fässern  nach  den  gut  eiugerichtetfli 
l’rivathäiisern  des  Dorfes  geführt,  zu  Bädern  gegen  Flechten,  Krät^i 
mul  Kheumatismen  mit  Erfolg  benutzt.  Doch  beschränkt  sich  ihr  G|| 
. brauch  wegen  der  rauhen  Lage  des  Orts  nur  auf  den  hohen  Sommq^ 

Verhandlungen  der  vereinigten  ärztlich.  Gesellsch.  a.  a.  0.  S.  6 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  129.  Th.  III.  S.  129.“ 


Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  353. 


Die  Quelle  zu  St.  Blaise  und  die  zuCernier,  einem  Fili 


von  Fontaines,  der  früher  grofse  Wiinderkräfte  zugeschrieben  wurdei 
werden  nicht  mehr  benutzt. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  426.  .Th.  III.  S.  301.  ( 
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XXir.  Die  Fleilqnellen  im  Cantoii  Basel. 


ij)ieser  von  Solothurn,  Bern,  Frankreich,  Baden  und  Aar- 
iiu  umschlossene  Canton  liegt  gröfstentheils  auf  dein 
c irdlichen  Abhänge  des  Jurii  und  in  den  von  dessen  Zwei- 
"!n  gebildeten  Thälern.  Die  hier  vorkoininenden  BI. quellen 
imd  von  keiner  grofsen  Bedeutung. 

Kölner,  statistisch  - geographische  Beschreibung  des  Cantons 
isel.  1823. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  75. 


Das  Bad  zu  Eptin  gen  oder  It  auch-Eptiiirg  en , in  einem 
I5P11  Thale,  iin  höchsteii  südlichen  Theile  des  Cairtons,  2020  F.  über 
*'M.  gelegen  und  von  Basel  südöstlich  sechs,  von  Läufelfingen  west- 
n anderthalb  Stunden  entfernt,  ist  zwar  schon  lange  im  Gebrauch, 
iiir  die  Gebäude  sind  neu  und  gut  eingerichtet,  daher  es  auch  stark 
pnuclit  wird. 

Die  M. quelle,  w'elche  auf  einer  Wiese  nahe  an  der  Erdoberfläche 
>.springt,  hat  die  Temperatur  von  5,2°  R.  bei  22°  R.  der  Atino- 
|).iäre.  Das  Wasser  führt  einen  feinen  sehvvärzlichen  Sand  mit  sich 
11  trübt  sich  beim  Kochen.  Nach  Christoph  Stäheli’s  182G 
r ernommener  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsäure  Talkerdc  . . . . . 

Schwefelsäure  Kalkerde  . j . . . • 

(Üilorcalcium ■ . . . 

Kohlensäure  Kalkerde  . . . . 


Kieselerde 

Eisenoxyd 


3,39  Gr. 
3,13  — 
0,10  — 
1,38  — 
0,03  — 
Spuren 
”8,03  Gr. 
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Das  liad  wird  besonders  gegen  Rlieuinatismen  und  Gelenkstcifig-j 
keiten  gerülimt. 

Kastncr’s  Arcliiv.  Dd.  XV.  S.  lOö. 

G.  Rüscli,  Anleitung  u.  a.  0.  Tli.  II. 


ßeschreibung  aller  berllliinteu  Bäder  a. 


S.  205.  Th.  III.  S.  165. 
a.  0.  S.  325. 


Das  Buh  end  or  f er  Bad,  in  einer  fruchtbaren,  mit  schönei» 
Landsitzen  gezierten  Gegend,  eine  Viertelstunde  von  Bubendorf,  zwei 
Stunden  nördlich  von  Wallenburg,  vier  Stunden  südöstlich  von  ßa* 


sei,  1160  F.  über  d.  M.  gelegen,  ist  gut  eingerichtet,  auch  mit  Vor* 


richtungen  zu  Dampfbädern  versehen  und  erfreut  sich  eines  ziemlic 
zahlreichen  Besuchs. 

Das  in  zwei  Quellen  entspringende  und  von  Chr.  Stäheli  182i 
untersuchte  M.wasser  hatte  die  Temperatur  von  10°  R.  bei  20°  R' 
der  Atmosphäre,  wurde  beim  Kochen  trübe  und  enthielt  in  sechzeh« 
Unzen; 

Chiortalcium  

Kohlensäure  Kalkerde 

‘ 2,39  Gr. 

Das  Bad  ^yird  besonders  gegen  Haut-  und  Gliederkrankheiten  ge 
rühmt. 

Verhandlungen  der  Schweiz,  uaturf.  Gesellschaft. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  XV.  ,S.  106. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  206.  Th.  III.  S.  166. 


0,09  Gr. 
2,30  — 


1827.  S.  80. 


Das  Waidhaldenbad,  in  einem  von  niedrigen  Bergen  umgel 
sn  Thale  des  südöstlichen  Abhanges  des  Jura,  zehn  Minuten  T0!j 
Meisprach,  anderthalb  Stunden  von  Rheinfelden,  nahe  der  Aargauil 
sehen  Grenze,  1340  F.  über  d.  M.  gelegen,  ist  neu  und  zweckmäfsiL| 


eingerichtet  und  bietet  auch  Gelegenheit  zu  Milch-  und  Molkenkureifl 


Das  Klima  ist  mild  und  gesund.  Das  Wasser  der  1826  entdeckte  ! 
Heilquelle  schlägt,  längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzt,  Eisenocher  un  | 
eine  weifsliche,  wie  Thon  anzufühlende  Materie  in  reichlicher  Mengt^ 
nieder;  es  wird  als  Bad  gegen  Rheumatismus  gerühmt. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S.  294. 


Die  Miner alqriell en  zu  O Itingen,  einem  am  nördlichcil 
Fufse  der  Schafmatte,  1860  F.  über  d.  M.,  zwei  und  eine  halbe  Stund  > 
nordwestlich  von  Aarau  und  sechs  Stunden  südöstlich  von  Basel  gd 
legencn  Dorfe,  entspringen  in  einem  Thale,  in  welchem  mau  vielh 
Spuren  von  Eisenerz  bemerkt.  Man  benutzt'  die  obere  und  die  uutent 
Quelle  als  Getränk  und  Bad,  w’ozu  gute  Einrichtungen  im  Dorfe  gd 
troffen  sind.  Die  obere  Quelle  färbt  darin  aufbewahrte  Fische  bräunt 
lich-roth,  enthält  nach  Fäsi  wenig  alkalische,  aber  viele  erdige  TlieiBi 
und  ist  be.Sonders  gegen  Blähungen  nützlich;  — die  obere  Quelle  odrtr 
das  Verenawasser  überzieht  alles  mit  einem  braunweifscu,  harten  lulf 
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5leiu  und  soll  nebst  erdigen  Thoilen  auch  Schwefel  und  Eisen  ent- 
I lalten. 

G.  Kusch,  Anleitung  u.  n.  O.  Th.  II.  8.  207.  Th.  111.  S.  167. 
Beschreibung  aller  berühmteu  Bäder  S.  350. 

Die  Schauenburger  Bäder.  Es  giebt  zwei  Bäder  dieses 
iJpVanieiis : 1)  das  alte  Bad,  im  Hintergründe  eines  engen  Thaies,  zwei 
zu,  mild  eine  halbe  Staude  südöstlich  von  Basel  und  eine  Stunde  westlich  von 
iDfi)  /jiestal,  1510  F.  über  d.  M. ; — 2)  das  neue  Bad,  zwanzig  Minn- 
en nördlich  von  dem  ersten,  1440  B\  über  d.  M.  gelegen.  Beide  ha- 
^en  gute  Einrichtungen ; doch  ist  letzteres  wied.er  eiugegangen.  ~ Da.s 
lilkalisch- erdige  M.wasscr  wird  gegen  Verstopfungen,  Krämpfe,  Uu- 
jd  reiuigkeiteu  der  Haut  u.  s.  w..empfolileu, 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  274.  Tb.  Hl.  S.  228. 
ciiiill  'Beschreibung  aller  berühmteu  Bäder  S.  359. 


tl'oi 


Noch  sind  zu  erwähnen  von  Schwefelquellen:  die  in  Aris- 
forf,  zwei  Stunden  von  Rheiufelden,  — die  unter  dem  Kienberg 
fei  Gelterkill  den,  fünf  Stunden  von  Basel,  drei  uud  eine  halbo 
ttuiidc  von  Aarau,  1140  F.  über  d.  M.,  mit  ßadeeinrichtuugeu ; — 
leDukon  alkalisch-erdigen  Wassern:  das  Ramsachbad,  dreivier- 
hl  Stunden  von  Läufeltingen,  zwei  Stunden  von  Löstorf,  2350  F.  über 
, M.,  — das  Oberdorferbad,  fünf  Minuten  vom  Dorfe,  eine  Vier- 
lidstunde  von  Wallenburg,  fünf  Stunden  von  Basel,  1660  F.  über  d, 
j !«.(.; — von  eisenhaltigen  Säuerlingen:  die  M.quellen  zu  Gundel- 
iingeu  und  zu  Brüglingen,  beide  eine  halbe  Stunde  von  Basel 
und  aufser  Gebrauch,  — die  Quelle  zu  Ettingen,  zwei  und  eine 
iilbc  Stunde  von  Basel,  welche  Kupfer  und  Erdpech  führen  und  ge- 
5CU  Lähmungen,  Nervenschwäche  u.  s.  w.  nützlich  sein  soll,  — das 
ihhr  gut  eingerichtete,  eine  halbe  Stunde  von  Basel  befindliche  Neu- 
aad,  930  F.  über  d.  M.  gelegen,  wird  gegen  Stein-  und  Frauenzim- 
(Dkm  f erkrankheiteu  gerühmt,  — das  Bad  zu  Arles  heim,  anderthalb 
tW  (itundcn  südlich  vo  Basel  auf  einer  kleinen  Anhöhe  am  rechten  Ufer 
li«f*»er  Birs,  1070  IT.  über  d.  M.  gelegen,  ist  wieder  eingegangen. 


G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  220.  299.  366.  417.  428* 
|Hi.  III.  S.  180.  231.  303. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  387.  388.  391, 
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Nachträge. 


1.  Im  Canton  Wallis  (vergl.  S.  33.)  ist  noch  zu  erwähnen: 

Das  Mineralwasser  von  ha  Golaise^  einem  Berge,  12 
■ieues  von  Genf,  das  kalt,  von  schwärzlichor  Farbe,  von  hepati- 
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splicm  Gerncli,  gegen  Krankheiten  der  Haut,  ßrust  und  Eingeweide  ; 
wirksam  sein  soll  und  iin  J.  1838  von  0.  Henry  in  I’aris  uutersucliipi 
worden  ist.  Derselbe  fand  in  1000  Thcilen  des  Wassers: 


2,1282  Th.  . 

Journal  de  Pharmacie.  Paris  1838.  Mars  p.  115  — 119. 

2.  Im  Canto n Thurgau  (vergl.  S.  39): 

Das  neu  errichtete  Mineralbad  in  Horn  am  Bodensee,  zwei 
Stunden  von  St.  Gallen,  zwischen  Korschach  nud  Arbon  gelegen,  be  | 
sitzt  eine  eisen-  und  schwefelhaltige  Quelle,  die  zu  Bädern  verwand  | 
wnrd,  und  Einrichtungen  zu  Seebädern  im  Bodensee  und  zum  Ge 
brauch  von  Milch  - und  Molkenkur, en. 


Freie  Kohlensäure  . . . , 

Doppelt  kohlensaure  Kalkcrdc 
Doppelt  kohleusaure  Talkerde 
Wasserfr.  schwefelsaure  Kalkordo 
Wasserfr.  schwefelsaure  Talkerde 
Chlornatrium  .... 

Schw^efelwasserstoffsaure  Kalkerde 
Schwefeleisen  .... 

Pbosphorsaure  Kalk-  oder  Alaunerde 
Kieselerde  mit  Spuren  von  Alaunerde 
Stickstoffhaltige  Substanz  . 


1,3700  — 
0,2900  — j 

0,0070  — j 

f\  nood  ^ 


0,0801  Th. 
0,1430  — 
0,0589  — 


0,0886  — 
0,0200  — 
0,0300  — 
0,0100  — 
0,0180  — 


'Stickstoff 


unbestimmt 
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Vierte  Abtheiluiig. 

Die  Heilquellen  Fi’ankrcichs. 
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drei  Seiten  vom  Meere  begrenzt  bildet  Frankreich 
liililen  Westflügel  des  grofsen  Dreiecks  von  mittelhohen  Ge- 
l!  )birgen,  welche  das  westliche  Europa  erfüllen.  An  seiner 
lilOstseite'  steht  es  vornehmlich  durch  die  Alpen  mit  dem 
!i  iiiibrigen  Europa  in  unmittelbarem  Zusammenhang,  während 
j l'3s  an  seiner  Südgrenze  in  den  Pyrenäen  als  Wurzel  der 
j laesperischen  Halbinsel  erscheint,  die  als  ein  gewaltiges 
EBollwerk  Europa  gegen  den  Wogen-An drang  des  Oceans 
5>chützt.  Beide  genannte  Gebirge  gehören  also  nur  zum 
iriieil,  als  Grenzgebirge,  hierher.  Das  erstere  von  beiden, 
Hie  West  alpen,  füllt  den  Raum,  der  im  Norden  mid  We- 
ssen vom  Rhone  umflossen  ist.  In  mehreren  Terrassen^ 
j '.wischen  denen  das  Thal  des  Are  bei  Aix  liegt,  steigt  hier 
1 las  Gebirge  vom  Mittelmeere  zu  den  Seealpeu  auf,  die  am 
Hloiite  Viso  den  Namen  der  cottischen  Alpen  annehmen 
und  die  Provence  und  Dauphine  ausfülien.  Die  er- 
' utere  von  beiden  ist  von  der  Durance  durchflossen,  die  von 
' ßriangon  herabkommt  und  zweimal  in  rechtem  Winkel 
nach  Westen  gewendet,  dem  Rhone  zueilt,  den  sie  bei 
^ 'Avignon  erreicht,  nachdem  sie  von  Digne  und  Greoulx  her 
r Hie  Seitenthäler  des  Bleone  und  Verdon  aufgenommen;  die 
■ »letztere  von  der  Jsere,  die  durch  das  Graisivaudan  strömt 
• und  von  Süden  her  den  Drac  aufnimmt.  Zwischen  beiden 
I ' tHüssen  ist  die  Gebirgsinasse  des  Oüioux,  Ventoux  und 
l I Eure  cingeschlossen,  die  nahe  am  Rhone  noch  zu  6 — 9000  F . 
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aiifstclgt  und  aufscr  dein  Droinc  inclircrc  kleinere  Flüsse 
zum  Rhone  lilnahsendet,  deren  Tliäler  durch  ihren  Reich- 
thuin  an  Miiieralquellen  ausgezeichnet  sind.  Die  östli- 
chen Hauptmassen  dieser  Alpen  schliefsen  sicli  den  Schwei- 
zer Hochalpen  an  und  bestehen  wie  jene  aus  Urgehirgen, 
während  ihre  zum  Rhone  und  zum  Meere  vorgeschohenea 
Glieder  der  Kalksteinformation  angehören. 

Das  zweite  Grenzgehirge,  die  Pyrenäen,  gehört  nur 
mit  seinem  Nordahfall  zu  Frankreich.  Zwei  Ketten  sind 
esj  welehe  dies  Gebirge  construiren.  Die  westliclie  und 
zugleich  südliche,  die  spanische,  beginnt  bei  Fuenterahia, 
an  der  Mündung  der  Bidassoa,  des  Grenzflusses  zwischen 
Spanien  und  Frankreich,  und  zieht,  nach  Osten  immer  mehr 
an  Höhe  zunehmend,  bis  über  die  Quellen  der  Garonne 
hinaus.  In  ihrem  Ostflügpl  liegen  die  beiden  höchsten  Spit- 
zen, der  Montperdu  und  der  Maladetta  oder  Pic  Nethou, 
die  eine  Höhe  von  10 — 11000  F.  erreichen.  Ihr  nördlich 
vorgelagert,  in  einem  Abstande  von  etwa  4 IMeilen,  beginnt 
eine  zw'eite,  die  französische  Kette,  am  Gave  d’Ossau  im 
^ Pic  du  midi  d’Ossau,  die  anfangs  vielfach  durch  den  Gave 
de  Pan  und  die  Garonne  mit  ihren  Seitenthälern  zerschnit- 
ten wird,  so  dafs  nur  die  gleiche  geognostische  Beschaf- 
fenheit ihren  Zusammenhang  bekundet.  Erst  jenseits  der 
Garonne  und  des  Thaies  von  Arran  zieht  sie  als  einfache 
Kette  bis  an  das  Mittelmeer,  an  welchem  das  Cap  Crcus 
ihren  östlichsten  Vorsprung  bezeichnet.  Beide  Ketten  be- 
stehen aus  Hrgebirgen,  von  denen  der  Granit  vorherrscliend 
ist  ; beide  sind  aber  gröfstentheils  mit  Kalk,  Grauwacke 
und  Thonschiefer,  mit  jüngerem  Kalk-  und  rothem  Sand- 
stein bedeckt,  doch  so,  dafs  diese  Uebergangs-  und  sc- 
cundären  Gebirge  am  Südabhangc  bis  zu  den  Gipfeln  hin- 
aufsteigen, während  die  Nordgehäuge  von  ihren  Spitzen 
weit  abwärts  die  primäre  Bildung  zeigen,  besonders  in  der 
französischen  Kette.  . , 

So  sehr  aueh  die  Vegetation  der  Pyrenäen  dor  alpi- 
nischen  Flora  nachsteht,  SO  ist.  ilocli  iloi  1^0 1 (1  dl ) 1 1 illl w 0 
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beii;ünstigt  gegen  den  südlichen.  Kastanien,  Oliven  und 
der  Weinstock  gedeihen  in  den  unteren  Gegenden  und  bis 
zu  einer  Höhe  von  fast  3000' F.  hinauf.  In  den  Thälorn 
sind  Ulmen-  und  Buchenwälder,  weiter  aufwärts  wechseln 
sic  mit  Eichen  und  Buxus,  und  über  5000  F.  hinaus  mit 
Wäldern  von  Kiefern,  Fichten,  Föhren,  die  anderthalb 
Tausend  Pufs  höher  den  aromatischen  Kräutern  Platz  ma- 
chen. Die  Schneegrenze  beginnt  bei  8000  F.  Höhe  j doch 
fehlen  den  Pyrenäen  die  grofsartigen  Gletscher  der  Alpen ; 
imir  kleinere  hangen  an  der  Nordseite  herab  und  machen 
(diese  wasserreicher  und  ergiebiger  als  die  südliche,  zumal 
(da  sie  nicht  so  steil  ist  als  jene.  Eine  Reihe  von  Berg-* 
sströmen,  Gaves,  Nestes,  Dours  genannt,  stürzen  vom  Nord- 
i abhange  der  spanischen  Kette  durch  terrassenförmig  über 
(einander  gelagerte  Becken  hinab,  w^elche  durch  enge  Fel- 
-scnspalten,  Labats,  verbunden  sind;  sie  durchbrechen  die 
'Nordkette  in  engen  Schluchten,  ohne  Thalsohle.  Nur  am 
^West-  und  Ostende  erscheinen  Längethäler,  doch  von 
i untergeordneter  Gröfse.  Dort  in  der  Landschaft  L ab ourd 
lund  Navarra  ist  es  die  schon  genannte  Bidassoa  und 
[parallel  mit  ihr  der  Nive,  der  über  Cambo  zum  Adour  geht; 
Ihier  die  Parallelthäler  des  Tech,  Tet  und  Gly,  die  alle 
[Irei  mit  heifsen  Schwefelquellen  reich  begabt  sind  mid  den 
iiiördlichen  Vorsprung  der  Ostpyrenäen  durchfurchen,  wel- 
ccher  in  Foix  und  Roussillon  zwischen  der  Garonne  und 
dem  Meere  scharf  durch  die  Thalsenkung  abgeschnitten 
^wi^d,  in  welcher  der  Kanal  von  Languedoc  oder  du  midi 
angelegt  ist.  Alle  übrigen  Thäler  erscheinen  als  Querthä- 
ler  und  gehören^im  westlichen  Theile,  in  Bearn,  zum 
^System  des  Adour,  der  selber  aus  dem  Campaner  Thalc 
über  Bagneres  in  einem  grofsen  Bogen  zum  Meere  geht 
und  aufser  andern  den  Gave  von  Oleron,  Ossau  und  Pan 
laufnimmt,  welches  letztere  Thal  mit  dem  Ilauptthalc  durch 
' das  Seitenthal  von  Bareges  in  Verbindung  steht.  Gerade 
•da,  wo  er  sich  mit  den  übrigen  Gaves  vereinigt,  tritt  in 
f dem  Ilügellande  von  Gascogne  ein  grofscr  Reichthuni 
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vön  Mineralquellen  aul’„  Die  östlichen  Tliiiler  gehen  zur 
Garonne,  so  der  Neste,  der  Salat  und  Arrlege,  welche  die 
oben  erwähnten  Vorpyrenäen  durchscluieiden. 

Die  Gebirgslandschaften  innerhalb  Frank- 
reichs bilden  zwei  grofse  Berginseln,  die  Vogesen  im 
Norden,  die  Sevennen  im  Süden,  beide  durch  eine  niedere,, 
schmale  Bergzunge  vereinigt.  Die  südliche  hat  ihre  gröfste 
Höhe  in  den  3000  F.  hohen  Landschaften  von  Vivarais, 
Velay  und  Gevaudan  um  die  Quellen  der  Loire,  des 
Allier,  Lot,  Aveyron  und  Ardechc.  Im  Osten  fallen  sie 
steil  zum  tiefen  Rhonethale  und  zur  Küstenebene  von  Lan- 
guedoc am  Mittelmeer  ab,  die  heifs,  trocken,  baumarm, 
doch  gut  angebaut  ist.  Sie,  wie  die  Abhänge  zu  ihr,  ge- 
hört der  Kalksteinformation  an,  die  namentlich  in  den 
Garrigen  in  ihrer  ganzen  Oede  erscheint.  Die  Tafelflä- 
chen finden  ihre  höchsten  Höhen,  die  mehr  als  5000  F 
betragen,  in  dem  Lozere  - Gebirge,  welches  die  Wurzel 
eines  durch  die  tief  eingesclmittenen  Thäler  der  Loire 
und  des  Allier  dreifach  gegliederten  Plateau’s  bildet.  Der 
östliche  dieser  drei  Zweige  ist  das  Plateau  von  LyonnaisJ 
im  Mont  Tarare  etwa  fünftehalb  Tausend  Fufs  hoch,  der 
mittlere  das  Plateau  von  F orez , in  der  Pierre  sur  baute 
6000  F.  mid  noch  am  Nordrande  in  der  Cime  de  la  Made-* 
laine  4500  F.  aufsteigend;  der  westliche  das  Plateau  der 
Auvergne,  nur  schmal  wie  die  beiden  andern,  steigt  aber 
im  Mont  Cantal,  Mont  d’or  und  Puj'^  de  Dome  zu  4 — 600(1 
F.  auf.  Die  Urgebirge  dieser  Hochflächen,  die  vorzüglich 
Granit,  Gneus  und  Glimmerschiefer  enthalten,  zeichnen  sich'  W; 
durch  ihre  vulkanischen  Bildungen  aus , und  vorzugsweise) io  i?;, 
tritt  in  der  Auvergne  die  Trachytformation  in  den  abge-j:;t<fajj 
rundeten  Kuppen  hervor,  während  auf  den  Abhängen  Ba-i  1 j 
salt  bald  in  einzelnen  Kegeln,  bald  in  ganzen  Feldcriiih’  vj 
sich  findet,  an  einzelnen  Stellen  mit  Kalksteiii-Ablagernn-  i 
gen  untermischt,  welche  versteinerte  Süfswasser-Miischelni  ;1*. 
enthalten.  Dazu  kommen  noch  die  Lavasti’öme,  die  vom*/ 
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‘St,!  Jden  zahlreiclien,  erlosclieii<?n  Kratern  sich  hinabziehen,  tle- 
t;  rven  Wirksamkeit  der  vorgeschichtlichen  Zeit  angehörti. 

Wälireml  der  Ost-  und  Südostabfall  steil  zur  Ebene 
i-  laeht,  schliefsen  sich  im  Westen  und  Norden  allinählig  zur 
ii(  i'riefebene  der  Garoime  und  Loire  abfallende  Hochflächen 
lei(i  (an.  Es  sind  dies  am  Tarn,  Aveyron  und  Lot  die  1800  E. 
liohe  Terrasse  von  Rouergue,  an  der  Dordogne,  Vienne 
itind  Grenze  die  niedrigerfe  Terrasse  von  Limousin  und 
iin  Norden  am  Cher,  Allier  und  Loire  die  6 — ^900 F.  hohe 
ITerrasse  von  Marche  und  Bourbonnais,  die  jedoch 
jenseits  der  Loire  im  Quellgebiete  der  Yonne  da  bis  1800 
inn|lF.  aufsteigt,  wo  sie  sich -der  nördlichen  Fortsetzung  des 
, »JjlPliiteau^s  von  Lyonnais,  dem  Gebirge  von  Charolais,  an- 
dA  schliefst.  Dies  letztere,  zugleich  eine  Fortsetzung  der  Ur- 
fM^ebirge,  fällt  nach  Norden  in  der  ßourgogne  zu  dem 
DFi^Spalte  ab,  in  welchem  der  Kanal  du  Centre  Loire  ünd 
nnflijSaone  verbindet  und  mit  dem  weiter  nördlich  ein  zweiter 
^Qi^>parallel  zieht,  in  welchem  der  Kanal  von  Bourgogne  von 
Dpi  Iler  Saone  zur  Yonne  und  somit  zur  Seine  geht.  Der 
.^Vbfall  dieser  Hochflächen  zu  den  Ebenen  der  Franche 
Dornte,  die  an  Saone  und  Doubs  bis  zum  Jm*a  heranrei- 
bhen,  ist  die  1700  F.  hohe  Cöte  d’or,  der  jenseits  des  zwei- 
ten Kanals  sich  das  Plateau  von  Langres  anschliefst,  das 
liiang  und  schmal  in  einer  Höhe  von  mehr  als  1200  F.  an 
i-lcn  Quellen  der  Seine,  Aube,  Marne  und  Maas  das  südli^ 
:bhe  Hochfrankreich  mit  der  zweiten  Gruppe,  den  V ogesen, 
r rerbindet. 

Was  die  Vegetation  dieser  Gegenden  betrilft,  so  bie^ 
r^et  dieselbe  eine  grofse  Mannichfaltigkeit  dar.  Die  tiefer 
i liegenden  Thäler  erzeugen  W ein  und  Gel ; die  höher  lie- 
r senden,  z.  B.  die  Limagne  bei  Clermont,  so  wie  die  west- 
Ichen  Terrassen  haben  den  fruchtbarsten  Kornboden,  die 
Abhänge  sind  mit  Wäldern  und  weit  ausgedehnten  Wie- 
<5611  bedeckt,  die  selten  mit  Buchweizen-  und  iloggenfel- 
lerii  abwecliseln;  die  Kastanie  bietet  einen  sein*  wichtigen 
'Nalirangsstoff,  während  der  sandige,  trockne  Boden  der 
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Iiöheren  Gegenden  kaum  mit  einer  dünnen  Rasendecke  hc- 
legt  ist  und  selten  einen  Ginsterstrauch,  einige  Jiinceen  *> '’! 
und  Ericcen  trügt^  i ^ 

Die  Vogesen  (les  Vosges)  fallen  ebenfalls  mit  ihrem 
Ostrande  steil  zum  Rheinthale,  dem  E Isafs,  ab.  Ihre 
höchsten  Gipfel  gehören  dem  südlichen  Theile  an  und  er- 
reichen  im  BaJloii'Von  Sulz  und  im  Griiud  ventroii  eine 
Höhe  von  4 — 5000  F.,  während  sie  im  Norden  an  Höhe  0^ 
verlieren,  nach  Deutschland  liinüberziehen  und  dort  in  der 
tiefen  Einsenkung  von  Kaiserslautern  ihr  Ende  gewinnen. 

Mit  der  Meurthe  und  Saar  fallen  sie  nordwestlich  zur  M 
Mosel  ab,  welche  die  800  F.  hohe  Ebene  von  Lothrin-  |?ffl 
gen  von  Süden  nach  Norden  durclischneidet j parallel  mit  p<Tlii 
ihr  zieht  die  Maas.  Beide  müssen  die  niederrheinische 
Vorterrasse  durchbrechen,  ehe  sie  aus  der  lothringischen  b Voi 
Hochebene  ins  belgische  Niederland  übertreten..  Ein  drit- 
ter Parallelstrom,  die  Aisne,  welche  die  Champagne 
pouilleuse  durclifliefst,  ist  von  den  beiden  ersteren  durch 
den  Argonner,  Wald  getrennt,  der  eine  von.  den  Ketten 
ist,  welche  an  den  Flüssen  hinab  Lothringen  durchziehen, 
zwar  bewaldet,  doch  öde  und  unwirthlich.  Nur  ein  kleiner 
Theil  der  Vogesen  bildet  die  Fortsetzung  der  südfranzö- 
sischen Urgebirge  und  enthält  vorherrschend  Porphyr,  der 
eine  grofsc  Menge  der  schönsten  Varietäten  zeigt;  der 
gröfsere  Theil  hat  Kalksteinbildung,  die  westlich  in  Kreide- 
formation übergeht,  während  die  nördlich  liegenden  Ar- 
dennen im  niederrheiuischen  Schiefergebirge  Thonschiefer 
enthiilten. 

Wälirend  die  bisher  besclu’iebenen  Gebirge  und  Hoch- 
flächen den  östlichen  Theil  von  Frankreich  eiimehmcn,  ge- 
hört die  gröfsere  Westhälftc  dem  Tieflande  an,  dessen 


drei  Becken  durch  Ilöhcnzügc  von  einander  getrennt  sind, 


welchc  von  dem  Gebirgslandc  bis  an  das  IMeer  reichen, 


Der  südliche  derselben  trennt  sich  von  der  '^ferrasse  von  I ' 


'^cl 


Limousin  zwischen  Charente  und  Vienne,  durchzieht  als  ii  ^ 
Bergcbcii9  Gatine  Poitou  und  endet  in  der  Vendee  zwi-  ' 

sehen 
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hen  (len  beiden  Sevres,  der  Nantaise  und  Mortaise; 
er  mittlere  begleitet  die  Loire  auf  ihrer  Nordseite,  nimmt 
m Namen  Foret  d’Orleans  an,  und  geht  zwischen  den 
[Hellen  der  Eure  und  Orne,  die  nach  der  Nordseite,  und 
ds  Loir,  der  Sarthe  und  Mayenne,  die  nach  der  Südseite 
afliefseii,  in  die  Halbinsel  Bretagne  hinein.  Endlich 
Lnr  dritte  und  unbedeutendste  zweigt  sich  von  den  Arden- 
|>:!n  ab,  und  geht  als  ein  flacher  Höhenzug,  der  von  Kanä- 
Q zwischen  Oise  und  Somme  im  Süden  und  Schelde  im 
jrden  durchbrochen  ist,  durch  Hainaut  und  Artois  zum 
feere.  Der  mittlere  dieser  drei  Züge  besteht  in  dem  äu- 
3ren  Rande  der  Bretagne  aus  Granit,  weiter  nach  Osten 
fs  Thonschiefer  mit  Versteinermigen  eigenthümlicher  Art, 
den  sich  Kalksteinformation  anlegt.  , , 

Von  den  drei  hierdurch  getrennten  Becken  umfafst 
südliche  das  Gebiet  der  Garonne  in  Gascogne, 
unienne,  Perigord,  Angoumais,  Saintonge  und 
mnis;  das  mittlere  das  Gebiet  der  Loire  ! in  Berry, 
rrleannais,  Touraine,  Anjou  und  Maine;  das 
rrdliche  das  Gebiet  der  Seine  in  der  Champagn  e,  Isle 
France,  Normandie  und  Picardie.  Da,  wo  diese 
eefebenen  an  das  Gebirge  stofsen,  ist  die  Kalkformation 
ligemein  verbreitet,  die  weiter  nach  dem  Innern  dieser 
(cken  mit  einer  weit,  ausgedehnten  Ablagermig  von 
’eide  bedeckt  ist.  Eine  besonders  merkwürdige  Er- 
leinung  in  diesen  Gebieten  bietet  das  Becken  von 
ris  dar,  wo  das  Studium  der  Tertlärgebirgsbildun- 
n nicht  wenig  zu  der  jetzigen  geologischen  Klassification 
;igetragen  hat.  Dort  liegt  auf  dem  Kreideboden  theils 
mittelbar,  theils  nach  einer  Zwischenlage  von  plastischem 
lone  Kieselkalk,  Süfswassergyps  und  Grobkalk  in  sehr 
rrschiedener  Mächtigkeit,  letzterer  besonders  ausgezeich- 
.» H durch  die  unerinefsliche  Menge  von  Conchylien,  welche 
einschliefst,  so  wie  durch  die  grofsartigen  Katakomben, 
3 sich  unter  einem  gi’ofscn  Theile  von  Paris  fortziehen. 
II.  Tlieil.  Q 
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Als  oberste  Decke  findet  sich  Sandstein  und  Sand  mit  undiyei 
ohne  Seethler-Verstelnerungen.  L^l 

Unter  einem  milden  Himmel  gelegen  zeicLnen  sich  dioldie 
fi*anzösi sehen  Ebenen  durch  aufserordentlichen  ReicbthuniLfl, 


von  Produkten  aus,  und  nur  wenige  Stellen,  wie  dieLanif 
des  in  Gascogne,  die  Bruyeres  in  der  Bretagne,  die^mj 
Sologne  im  Orleaiinais  und  die  schon  erwähnte  Cham‘43Ji 


pagne  pouilleuse  machen  hiervon  eine  Ausnahme^! 


Die  Küstenlandschaften  am  Kanal  ausgenommen  gehört 
ganz  Frankreich  dem  Weinklima  an,  und  in  jenen  nörd 
liehen  Gegenden  gedeiht  das  Obst  aufserordentlicb.  J 
das  Klima  ist  gerade  hiei*  durch  die  Einwirkung  der  See 
luft  ein  mehr  oceanisches  zu  nennen,  und  es  kommen  des 
halb  die  Feige  und  Melone  an  der  Mündung  der  Seine,  dif 
Myrte  bis  in  die  Halbinsel  Cotentin  fort,  denen  weitei 
nach  dem  Innern  die  Wärme  fehlt.  Die  reichen  Wiesen 
z.  B.  in  Flandern  und  der  Normandie,  begünstigei" 
die  Viehzucht;  Waizen  und  auf  leichterem  Boden  Rogge» 
wird  in  grofser  Menge  gebaut,  und  während  in  der  Süd 
hälfte  Mais  vprkommt,  wird  in  der  Bretagne  und  in  dei 
anstofsenden  Küstenlandschaft  Buchweizen  angebaut.  Recb 
net  man  hierzu  noch  den  Reichthum  an  Wäldern,  di» 
sich  von  den  östlichen  Gebirgen  weit  nach  Westen  in  di» 
Ebenen  hinabziehen,  den  grofsen  Schatz  an  Steinkohlen 
deren  reichhaltige  Lager  rings  um  die  ürgebirge  sich  en 
strecken,  an  Eiseh,  Bleierz,  Salz  u.  s.  w.,  so  mufs  man  geste 
hen,  dafs  ,,la  belle . France?V  wie  die  Franzosen  ihr  Vateift 
land  gern  nennen,  wie  in  Hinsicht  auf  zahlreiche  und 
deutende  Heilquellen,  so  auch  in  jeder  andern  Beziehun^L  ^ 
ein  von  der  Natur  vorzugsweise  begünstigtes  Land  ist,  dajlt 
jeden  Vergleich  mit  irgend  einem  andern  aiishalten  mag 
Nach  dieser  geographischen  Uebersicht  des  Landes  weiia^’^^i 
den  Avir  uns  zur  Betrachtung  der  auf  diesem  Gebiete 
Tage  kommenden  Heilquellen. 


■zu  d( 


’f  fr 

Frankreich  zeichnet  sich  eben  so  wohl  durch  deitf  u-gi 


Reichthum  als  durch  die  Mannigfaltigkeit  seiner  IMineruji 


(eilen  aus:  es  besitzt  fast  in  jeder  Klasse  vorzügliche 
(ergl.  1 h.  I.  Zweite  Aiifl.  S.  361.  If.)  Besonders  sind 
die  Pyrenäen,  die  Gebirge  der  Auvergne  und  die  To- 
'iigsen,  in  welchen  die  bedeutendsten  Heilquellen  zu  Tage 
\ rmmen,  die  sich  zugleich  durch  ihre  hohe  Lage  beinerk- 
ba  machen:  so  entspringen  die  Mineralquellen  von  Bare- 
ä 3972  F.,  die  von  St.  Sauveur  2370  F.,  die  von  Bagne- 
de  Bigorre  1139  F.,  — die  von  Mont  d’Or  3139  F., 
von  Clerinont  1590  F.,  — die  von  Ploinbieres  1368  F. 
ir  d.  Meere.  Diese  Gegenden  liefern  zugleich,  ihren  geolo- 
i'chen  Verhältnissen  entsprechend,  einen  überaus  gro- 
na  Schatz -an  wirksamen  Thermalquellen,  besonders  an 
iwefelthermen,  und  an  kräftigen  Säuerlingen:  erstere  sind 
onders  zahlreich  und  fast  vorherrschend  in  den  Pyre- 
m,  letztere  in  den  Gebirgsländern  der  Auvergne,  wäh- 
(id  die  Vogesen  und  die  westlichen  Verzweigungen  der 
Iienäen  durch  Reichthum  an  Kochsalzquellen , sowohl 
IVsen  als  kalten,  sich  auszeichnen  und  das  französische 
t^^ffland,  besonders  im  Loire-  und  Seinegebiet  eine  vor- 
rschende  Menge  von  Eisen^ellen  besitzt. 

Unter  den  französischen  Thermen  sind  mehrere  durch 
hohe  Temperatur  bemerk enswerth,  wie  sie  nicht  leicht 
andern  europäischen  Mineralquellen  übertrolfen  wer- 
::  zu  den  heifsesten  gehören  unter  vie|en  andern : Chau- 
«aigues  von 70°  R.  (nach  B er t hier),  Äxvon61°R.  (nach 
sh  es).  Unter  den  Thermen  haben  mehrere  einen  sol- 
ai  Temperaturgrad,  daCs  sie  zum  Badegebrauch  weder 
rr  Erwärmung,  noch  einer  Abkühlung  bedürfen  und 
pjiet-  ilih  dieses  glückliche  Temperaturverhältnifs  gerade  sehr 
jist.'^b:sam  sind;  dahin  gehören  unter  andern:  Molitg  von 
]R.,  Greoulx  von  31°  R.  Temperatur. 

Eine  üebersicht  über  die  Temperaturverhältnisse  der 
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Ijjpfi'  ^'nzösischen  Mineralquellen  ist  bereits  Th.  I.  Zweite  Aufi. 

’’)7  ff.  gegeben  worden;  — über  den  eigenthümlichen, 
^|i  Ml  >nders  in  den  Schwefelquellen  der  Pyrenäen  und  in  an- 
1 französischen  Mineralwassern  aufgefundenen,  und  unter 
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dem  Nuincii 
Stoff,  vcrgi. 


der  Glairiiic,  Bar6f^Inc  u.  s.  w.  bekannten 
ebendaselbst  S.  110 — 115. 


Uebcr  die  Abnahme  der  Temperatur  der  M. quellen  Frankreich;»  1 
ist  unter  den  Ciicmikern  dieses  Landes  ein  lebhaft  geführter  Strei» 
ausgebrochen.  Während  Cbevallier  (Bulletin  de  l’Acad6mie  royal«  ts 
de  M^decine.  Nr.  1.)  durch  genaue  Untersuchungen,  die  er  zu  Vichy  uuu 
Mont  d’Or,  Mblin  zu  Luxeuil,  Longcbamp  und  Fon  tan  an  dei 
Pyrenäenquelleu  angestellt,  eine  wirkliche  Abnahme  ln  der  Terape>f 
ratur  der  genannten  Quellen  nachweist,  behauptete  Bertrand  (i> 
seiner  Antwort  auf  C h e v a 1 1 i e r ’‘s  Bemerkung,  a.  a.  0.  S.  604),  da(1 
die  Temperatur  der  Quellen  zu  Mont  d’Or  seit  32  Jahren  sich  nicht 
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verändert  habe;  eben  so  erklärte  L e gr  an  d (in  einer  vor  der  Aca»  ' 


Di 

■.'■lie! 

Er 


demie  des  Sciences  d.  14.  Septbr.  1835  gelesenen  Abhandlung),  auf  En 


Die 


fahrungen  gestützt,  dafs  seit  1754  keiue  bemerkenswerthe  Verändet 
rung  in  der  Temperatur  der  Quellen  der  Ostpyrenäen  vorgegangei 
sei,  und  auch  Ganderax  sagt  (in  seinem  Bericht  für  das  J.  1836^ 
dafs  Arago,  als  er  im  Sommer  1826  die  Temperatur  der  QuelleikiteH 
von  Bagnferes  de  Bigorre  untersucht,  in  ihnen  denselben  Temperaturf 
grad  gefunden  habe,  welcher  von  Secondat  im  J.  1750,  von  Dar 
quier  im  J.  1760  und  von  Marcorellc  im  J.  1766  angegeben  won 
den.  Dennoch  läfst  sich  die  von  Andern  nachgewieseue  Verschiede», 
heit  des  Temperatürgrades,  welchen  manche  Quellen  in  einem  Jahr» 
vor  einem  andern,  selbst  im  Laufe  einiger  Monate  und  in  noch  küo 
zerer  Zeit  darbieten,  auch  abgesehen  von  den  Abw'eichungen,  dilf®™ 
durch  mehr  oder  minder  genaue  Mefsinstrumente  entstehen  könneis 
leicht  durch  die  Vermischung  von  Regenwasser  mit  dem  Therma 
Wasser  erklären.  In  der  That  haben  alle  Mddecins  - inspecteurs  dil 
Bemerkung  gemacht,  dafs  die  Thermalquellen  während  des  Sommer.«» 
wo  eine  grofse  Trockenheit  herrscht,  und  eine  Vermischung  mit  Kdlldie 
genwasser  nicht  mehr  statt  findet,  wirksamer  als  im  Frühling  sindl 
aufserdem  kann  das  Schmelzen  des  Schnees,  wie  es  auch  im  Somtnetf 
zuweilen  in  den  Pyrenäenbädern,  namentlich  in  Bareges,  vorkommlf 
oder  das  Austreten  von  Flüssen,  wie  in  Cambo,  Chateauneuf,  dil 
Meerfluth  oder  das  Durchdringen  der  Wasser  eines  Sumpfes,  wie  i\ 
ßalaruc,  zu  einer  Veränderung  der  Temperatur  eines  Mineralwasseri 
beitragen  : Ursachen,  welche  nicht  allein  auf  die  Abnahme  der  Ten» 
peratur,  sondern  auch  auf  die  chemische  Mischung  und  die  Verringei 


zm 


rung  der  therapeutischen  W’^irkung  von  Einflufs  sind  und  bei  de| 


Wahl  eines  Brunnenortes  und  der  Zeit,  ihn  zu  benutzen,  berücksicH 
tigt  werden  müssen. 
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Die  praktischen  Franzosen  haben  die  heil’se  Teinperatui||j^.j 
ihrer  Quellen  auch  zu  häuslichen  und  technischen  Zwecke»^.  ^ 
verwandt.  Man  benutzt  sie  zur  Zubereitung-  der  Speisenij|^g 
zui-  Erwärmung  der  Badezimmer,  selbst  der  Wohuungeni^^,’ 


JOiHf 


e in  Chaufles-Aigues,  der  Vestibiilen,  der  Gallcrieu  und 
;r  Ankleidezimmer  in  den  Thermal-Etablissements.  D’  Ar- 
hatte  den  Pächtern  von  Vichy  vorgeschlagen,  die  Hitze 
ftr  dortigen  Quellen  zur  künstlichen  Bebrütung  zu  ver- 
nden:  dies  ist  zwar  in  Vichy  nicht  zur  Ausführung  ge- 
jinmen,  aber  in  Chaudes-Aigues  ist  ein  solches  Etablisse- 
■jnt  gegründet  und  wird  mit  Vortheil  betrieben. 

Die  Thermalquellen  theilen  auch  dein  Terrain,  durch 
dches  sie  tlielsen,  eine  solche  Hitze  mit,  dafs  dadurch 
Erzeugung  einer  eigenthümlichen  Art  von  Schlangen 
koluber  thermarum)  begünstigt  wird.  Diese  lästigen,  aber 
iinesweges  gefährlichen  Thiere  sind  sein*  geAVöhnlich  zu 
vgneres  de  Luchon,  Saint- Sauveur,  Digne,  Sjdvanes,  und 
ngen  bisweilen  in  die  Badekabinette  ein^  woraus  inan 
jedoch  leicht  entfernt. 

Die  Geschichte  der  französischen  Bäder  und  Heilquel- 
11  beginnt  erst  mit  der  Regierung  Heinrichs  IV.,  der  in 
rnen  Jünglingsjahren  die  Thermen  der  Pyrenäen  durch 
llbstanschauung  kennen  gelernt  hatte.  Zwischen  ihm 
id  der  Römerzeit  liegt  in  dieser  Beziehung  ein  wüster 
iitrauin:  denn  W'as  Karl  der  Grofse  für  Aachen  gethan, 
ührte  Frankreich  nicht  und  blieb  ohne  RückAvirkung 
die  französischen  Bäder. 

Heinrich  IV.  stellte  die  Bäder  und  fleilquellen  unter 
! Aufsicht  von  Generalintendanten  und  that  Manches, 
js  zu  ihrer  Emporbringung  beitragen  konnte.  Mehr  noch 
> chah  unter  den  Regierungen  LudAvig’s  XIV.,  Eudwig^s  XV. 
j[ll  Ludwig’s  XVI.  Duclos  undBourdelin  analysirteii 
meisten  französischen  Mineralwasser  in  der  zweiten 
ijllfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  was  zum  z;weiten  Male 
it  wieder  durch  Longchamp  im  Jahre  1820  geschah, 
üer  Ludwig  XV.  bekam  Seuac  die  Oberaufsicht  über 
j Heilqqellen,  welcher  das  Institut  der  Brunnenärzte  (Me- 
Kiins-iiispecteurs)  in’s  Leben  rief.  Seitdem  erhielten  meh- 
re Brunnen  - Etablissements  grofse  Verbesserungen,  wie 
fturbonne,  Plombieres,  Luxeuil,  Bareges,  Vichy  und  an. 
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dere;  noch  gröfscre  waren  in  Aussicht  gestellt,  als  17891  jH**” 
die  Revolution  störend  dazwischen  trat.  Während  der  Re- 
publik  geschah  nichts  für  die  Bäder,  in  der  Kaiserzeit  we-. 
nig.  Seit  der  Gründung  der  Academie  royale  de  mede-Jjii3  ' 
eine  ist  in  dieser  eine  aus  Aerzten  und  Chemikern  gehil-^^^'^ 
dete  Commission  für  die  Heilquellen  und  Bäder  niederge- 
setzt,  welche  als  technische  Behörde  dem  Ministerium  zur» 
Seite  steht,  und  von  Zeit  zu  Zeit,  in  Folge  des  Art.  2.  der  so- 
gleich weiter  unten  zu  besprechenden  Ordonnance  royale,, 
über  den  Zustand,  die  Verbesserungen  u.  s.  w.  der  Mineralwäsijon 
ser  nach  den  jährlich  von  den  Brunnenärzten  eingeschick- 
ten Documenten  Bericht  abstattet:  der  erste  dieser  Art,  doch» 
nicht  veröffentlichte,  ist  vom  Jahre  1822  von  C h ap  t al  unter- 
zeichnet, die  neuesten  sind  von  Me  rat  über  die  Jahre  18341 
— 1836  und  von  Patissier  über  die  Jahre  1837  und  1838liaDz5si 
- — 1839,ersterer  imJ.  1838,  letztere  im  J.  1839  und  1841,, 
veröffentlicht.  Schon  früher  (1785)  hatte  Carrere,  im  AufI 
trage  der  Königl.  medicinischen  Gesellschaft  ein  ausgezeich- 
netes Werk  über  die  französischen  Mineralquellen  abgefafst,, 
Avelches  aufser  der  Aufzählung  mid  kurzen  Beschreibung; 
sämmtlicher  bekannten  Heilquellen  Frankreichs  auch  einej'i 
ausführliche  Analyse  aller  überdieseiben  erschienenen  Schrif-i 
ten  enthält.  — Die  Commission  des  eaux  minerales  de  i’Aca-. 
d^mie  hielt  ihre  erste  Sitzung  den  28.  Mai  1824,  um  siclUfl.t 
zu  constituiren,  und  versammelt  sich  in  der  Regel  jedem 
Monat  einmal. 

Unter  dem  18.  Juni  1823  wurden  in  einer  besonderm 
Ordonnance  royale  Ludwig’s  XVIII.  in  Bezug  auf  die  Mi- 
neralwasser Bestimmungen  erlassen,  welche  noch  gegen- 
wärtig gelten  und  hauptsächlich  den  Geschäftskreis  dert 
Medecins-inspecteurs,  die  Beaufsichtigung  und  den  Verkaufl 
der  künstlichen  und  natürlichen  Mineralwässer,  so  wie  diej 
Verwaltung  derjenigen  Heilquellen  näher  erörtern,  die  entrr 
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weder  Eigenthum  des  Staates  oder  einzelner  Gemeinden»  n, 


oder  wohlthätiger  Anstalten  sind.  Wenn  hiernach  die» 
Franzosen  noch  manche  medizinisch-polizeiliche  Einrichtiiu 
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pBii  entbehren,  die  sich  bei  uns  schon  lange  als  zwcck- 
äfsig  bewährt  haben,  so  ist  dagegen  vieles  Andere,  wie 
B.  die  vorhin  erwähnte  Commission  mit  ihrer  Verptlich- 

t(.ng  zur  öffentlichen  Berichterstattung  aus  ♦tien  Berich- 
in der  Bruunenärzte,*)  ferner  die  Directionen  ihrer  Bä- 
er  und  Gesundbrunnen,  an  deren  Spitze  der  Brunnenarzt 
eilt,  der  auch  allein  die  Bedürfiiisse  eines  Kurorts  ermes- 
rn  und  ihnen  am  schnellsten  und  wirksamsten  eutgegeii- 
unmen  kann,  aller  Anerkennung  werth  und  verdient  auch 
*^1)11  uns  adoptirt  zu  werden,  während  wir  andererseits  die 
C3stimmimg  nicht  billigen  können,  dafs  die  Besoldungen 
Brunnenärzte  durch  die  Badbesitzer  entrichtet  werden 
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•Ulen,  weil  dies  mancherlei  Inconvenienzen  erzeugen  mufs, 
iirch  welche  ein  Kurort  nicht  gewinnen  kann.  Von  allen 
amzösischen  Brunnenärzten  beziehen  nur  sieben  ein  Staats- 
‘Ihalt. 

Wir  lassen  hier  diese  Ordonnance  vollständig  folgen. 

UDONNANCE  royale  qui  regit  les  etablisseinens  thermaux  et  les 

eaux  minerales  factices. 

ii'ülS,  par  la  gräce  de  Dien,  Roi  de  France  et  de  Navarre, 
tous  ceux  quL  ces  präsentes  verront,  salut: 

Sur  le  rapport  de  notre  Ministre  Secrdtaire  d’dtat  au  ddpartement 
H’intdrieiir, 

Inforrad  que  l’execution  des  Jois  et  rdglemens  sur  raduiiuistra- 
|dq  et  la  police  des  eaux  mindrales  est  ndgligde;  que  leurs  disposi- 
fliis  ne  sont  point  assez  connues,  faute  d’avoir  6t€  rappeldes  ct  mi- 
ji#  eusemble;  qu’il  n’en  a point  6t6  fait  une  [süffisante  application 
eaux  minerales  artificielles ; 

Vu  la  declaration  du  25  Avril  1772,  les  arrdts  du  Conseil  des 
Avril  1774  et  5 Mai  1781;  ainsi  que  l’article  11  de  la  loi  du  24 
bit  1790,  et  l’article  484  du  Code  p6nal,  qui  ont  maintenu  en  vi- 
Kkur  CCS  anciens  reglcmeps; 


*)  Hierbei  ist  nur  der  IJebclstand  beklagenswerth,  dafs  die  Brun- 
liiärzte  nicht  selten  sich  sehr  säumig  in  Einschickung  ihrer  Be- 
ute zeigen:  fast  alle  Berichterstatter  der  Commission  klagen  über 
üse  Nachlässigkeit  der  Mddecins-iuspecteurs  und  Patissier  führt 
er  anderm  (rapport  etc.  1841.  p.  8.)  an,  dafs  von  104  Berichten, 
iche  jährlich  hätten  einlaufen  müssen,  im  Jahre  1838  nur  40,  im 
ure  1839  gar  nur  35  an  die  Acad^mie  eiiigegangen  wären. 
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Vu  les  arrötßs  ilu  Gouveruement  des  18  Mai  1799  (29  Flor^al 
an  7),  23  Avril  18ü0  (3  Flor6al  au  8),  27  Deccmbre  1802  (6  Nivöse 
an  11),  et  la  loi  du  11  Avril  1803  (21  Germinal  an  11); 

Vu  eufin,  en  ce  qui  concerne  le  traitemeut  des  Inspecteurs,  Ics 
lois  de#  finaiices  des  17  AoQt  1822  et  10  Mai  1823; 

Considßrant  que  les  pr^cautions  g6n6rales  ä prendrc  et  les  ga- 
ranties  a exiger,  dans  l’int^rÄt  de  la  sant6  publique,  a l’<;gard  des 
entrcprises  ayant  pour  but  la  fabrication  ou  le  dßbit  de  mßdicamens 
quelcouques,  forraent  uoe  des  branches  les  plus  importantes  de  la  po> 
lice  administrative; 

Que  Texp^rience  n’a  cessß  de  ddmontrer  la  necessite  des  regles 
particulieres  qui  concernent  les  eaux  mindrales,  et  les  incouvdniens 
ins^parables  de  toute  n^gligence  dans  leur  exdcution ; 

Que  cette  n6cessil6  est  surtout  demontrde  pour  les  eaux  mindra- 
les  artificielles,  afiu  de  prdvenir  non -seulement  les  dangers  de  leur 
altdration  et  de  leur  faux  emploi,  mais  les  dangers  plus  grands  qui 
peuvent  rßsulter  de  leur  prdparation; 

A ces  causes, 

Notre  Conseil  d’dtat  entendu, 

Nous  avons  ordonud  et  ordounons  ce.qui  suit: 

TITRE  PREMIER.  — Dispositions  gäierales. 

Art.  1er  Toute  eiitreprise  aj^ant  pour  effet  de  livrer  ou  d’ad- 
ministrer  au  public  des  eaux  mindrales,  naturelles  ou  artificielles,  de- 
meure  soumise  a uue  autorisation  prealable  et  ä l’inspection  d’hom- 
ines  de  l’art,  ainsi  qu’il  sera  r6gl6  ci-apr^s. 

Sont  exceptds  de  ces  conditions  les  döbits  desdites  eaux  qui  ont 
lieu  dans  des  pharinacies. 

Art.  2.  Les  autorisations  exigdes  par  l’article  pr^cedent  conti- 
nueront  k 6tre  ddlivrdes  par  notre  Ministre  Secretaire  d’dtat  de  l’in- 
tdrieur,  sur  Favis  des  autoritds  locales,  accompagne,  pour  les  eaux 
minerales  naturelles,  de  leur  analyse,  et  pour  les  eaux  minerales  ar- 
tificielles, des  formales  de  leur  preparation. 

Elles  ne  pourront  ßtre  r6voqudes  qu’en  cas  de  r6sistance  aux  re- 
gles prescrites  par  la  presente  ordonnance,  ou  d’abus  qui  seraient 
de  nature  a corapromettre  la  saut6  publique. 

Art.  3.  L’inspection  ordonnee  par  le  mSmc  article  1er,  conti- 
nuera  a 6tre  confiee  k des  Docteurs  en  m6decine,  ou  en  Chirurgie; 
la  nomination  en  sera  faite  par  notre  Ministre  Secrdtaire  d’dtat  de 
Fintdrieur,  de  maniere  a ce  qu’il  n’y  ait  qu’un  Inspecteur  par  etablis- 
semeut,  et  a ce  qu’uu  m6me  Inspecteur  en  inspecte  plusieurs,  lorsque 
le  Service  le  permettra. 

II  pourra  neanmoins,  la  oü  ce  sera  jugd  necessaire,  dtre  nonimd 
des  Inspecteurs-adjoiuts  a Feffet  de  remplacer  les  Inspecteurs  titulai- 
res  en  cas  d’absence,  de  m;iladie  ou  de  tout  autre  cmpöchement. 

Art.  4.  L’inspection  a pour  objet  tout  ce  qui,  dans  cbaque  Eta- 
blissement, Importe  a la  santE  publique. 
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Les  inspecteurs  font  dans  ce  but  aux  propri^taires,  r^gisseurs  ou 
tfermiers,  les  propositioiis  et  observations  quMls  jugent  n^cessaires ; 
iils  portent  au  besohl  leurs  plaiiitcs  ä Fautorite,  et  sont  tenus  de  lui 
'Signaler  les  abus  venus  a leur  conuaissauce. 

Art.  5.  IIs  veillent  particulierement  ä la  Conservation  des  sour- 
cces,  ä leur  am61ioration ; ä ce  que  les  eaux  minerales  artificielles  soient 
itoujours  conformes  aux  formulcs  approuvees,  et  ä ce  que  les  unes  et 
lies  autres  eaux  ne  soient  ui  falsifiees  ni  alter^es.  Lorsqu’ils  s’aper- 
c^oiveiit  qu’elles  le  sont,  ils  prennent  ou  requi^rent  les  pr6cautions  n6- 
ccessaires  pour  empecber  qu’elles  ne  puissent  ötre  livrßes  au  public, 
•■et  provoquent,  s’il  y a lieu,  telles  poursuites  que  de  droit. 

Art.  6.  Ils  surveillent,  dans  l’interieur  des  6tablissemens,  la  dis- 
ttribution  des  eaux , l’usage  qui  en  est  fait  par  les  malades ; sans  ne- 
iianmoins  pouvoir  mettre  obstacle  k la  libert6  qu’ont  ccs  derniers  de 
^suivre  les  prescriptions  de  leurs  propres  m^decins  ou  chirurgiens,  et 
imdme  d’&tre  accompagnes  par  eux,  s’ils  le  demandent. 

Art.  7.  Les  traitemens  des  Inspecteurs  dtant  une  Charge  des 
(^tablissemens  inspect^s,  les  propri^taires,  r^gisseurs  ou  fermiers  serout 
inecessairement  entendus  pour  leur  fixation,  laquellc  continuera  ä 6tre 
tfaite  par  les  Pröfets,  et  confirmee  par  notre  Ministre  Secr6taire  d’dtat 
(de  rintßrieur. 

II  n’est  point  du  de  traitement  aux  Inspecteurs-adjoints. 

Art.  8.  Partout  ou  l’affluence  du  public  l’exigera,  les  Pr6fets, 
lapres  avoir  entendu  les  proprüStaires  et  les  Inspecteurs,  ferout  des 
irßglemens  particuliers  qui  auront  'en  vue  l’ordre  int^rieur,  la  salubrit6 
(des  eaux,  leur  libre  usage,  l’exclusion  de  toute  preference  dans  les 
Ibeures  ä assigner  aux  malades  pour  les  bains  ou  douches,  et  la  pro- 
itection  particuliere  due  a ces  derniers  dans  tout  etablissement  place 
tsous  la  surveillance  speciale  de  l'autorite. 

Lorsque  l’etablissement  appartiendra  ä l’Etat,  a un  departement, 
lune  commune,  ou  une  Institution  charitable,  le  regiement  aura  aussi 

len  vue  les  autres  branches  de  son  administration. 

K 

Art.  9.  Les  reglemeus  prescrits  par  l’article  precedent  seront 
itransmis  ä notre  Ministre  Secretaire  d’etat  de  Tinterieur,  qui  pourra 
jy  faire  telles  modifications  qu’il  jugera  necessaires. 

Ils  resteront  afbches  dans  les  etablissemens,  et  seront  obligatoires 
: pour  les  personnes  qui  les  frequenteront,  corame  pour  les  individus 
(attacbes  ä leur  Service.  Les  Inspecteurs  pourront  rcquerir  le  reuvoi 
;de  ceux  de  ces  derniers  qui  refuseraient  de  s’y  conformer. 

Art.  10.  Resteront  pareillement  afficb^s  dans  ces  etablissemens 
' et  dans  tous  les  bureaux  dcstin^s  a la  vente  d’eaux  minerales,  les  ta- 
rifs  ordonn^s  par  l’article  10  de  l’arrdtd  du  Gouvernement  du  27  D^- 
' cembre  1802. 

Lorsque  ces  tarifs  concerneront  des  entreprises  particulibres,  l’ap- 
1 probation  des  Pröfets  ne  pourra  porter  aucune  modification  dans  les 
prix,  et  servira  seulemeut  a les  coustater. 
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Art.  11.  11  nc  scra,  sous  aucun  pretexte,  exig^  ni  per^u  des 
prix  sup^rieurs  a ces  tarifs. 

Les  Inspccteurs  uc  pourront  dgalement  rien  exiger  des  malades 
dont  ils  nc  dirigeront  pas  Ic  traitemeut,  ou  auxquels  ils  ae  donnerout 
pas  des  soins  particuliers. 

Ils  continuerout  ä.  soigner  gratuitement  les  indigeus  admis  daus 
les  hospices  ddpendans  des  dtablissemens  tbermaux,  et  seront  teiius 
de  les  visiter  au  moins  uue  fois  par  jour. 

Art.  12.  Les  divers  Inspecteurs  rempliront  et  adresseront  clia- 
qne  anude  ä notre  Ministre  de  l’intdrieur  des  tableaux  dont  il  sera 
fourni  des  inodeles;  ils  y joindront  les  observations  qu’ils  auront  re- 
cueillies,  et  les  Memoires  qu’ils  auront  rddigds  sur  la  uature,  la  com- 
position  et  l’efficacitd  des  eaux,  ainsi  que  sur  le  mode  de  leur  applU 
cation. 

TITRE  II. 

Dispositions  pariieulieres  a la  fabrication  des  eaux  minerales  artificiel- 
les,  aux  depöts  et  a la  vente  de  ces  eaux  et  des  eaux  minerales  na- 
turelles. 

Art.  13.  Tous  individus  fabricant  des  eaux  mindrales  artificiel- 
les  ne  pourront  obtenir  ou  conserver  l’autorisation  exigde  par  l’ar- 
ticle  I.,  qu’ä  la  condition  de  se  soumettre  aux  dispositions  qui  les 
concernent  dans  la  prdsente  ordonnance;  de  subvenir  aux  frais  d’in- 
spection;  de  justifier  des  connaissances  ndeessaires  pour  de  telles 
entreprises,  ou  de  prdsenter  pour  garant  un  pharmacien  Idgalement  re?u. 

Art.  14.  Ils  ne  pourront  s’dcarter  dans  leurs  prdparations  des 
formules  approuvdes  par  notre  Ministre  Secretaire  d’dtat  de  l’intd- 
rieur,  et  dont  copie  restera  dans  les  mains  des  Inspecteurs  chargds  ^ 
de  veiller  ä ce  qu’elles  soient  exactement  suivies.  . 

Ils  auront  ndaumoins,  pour  des  cas  particuliers,  la  faculte  d’exe-  ; 
cuter  des  formules  magistrales  sur  la  prescription  derite  et  signde  d’un  j 
docteur  en  mddecine  ou  en  Chirurgie.  ' 

Ces  prescriptions  seront  conservees  pour  ^tre  representees  ä fln- 
specteur,  s’il  le  requiert. 

Art.  15.  Les  autorisations  ndeessaires  pour  tous  depöts  d'eaux 
minerales  naturelles  ou  artificielles , ailleurs  que  dans  des  pbarmacies 
ou  daus  des  lieux  oü  eiles  sont  puisdes  ou  fabriqudes , ne  seront  pa- 
reillement  accordpes  qu’^  la  condition  expresse  de  se  soumettre  aux 
presentes  regles  et  de  subvenir  aux  frais  d'iuspection. 

ll  n’est  neanmoins  rien  innovd  a la  faculte  que  les  prdeddens  rd- 
glemens  donnent  ä tout  particulier  de  faire  venir  des  eaux  mindrales 
pour  son  usage  et  pour  celui  de  sa  famille. 

Art.  16.  II  ne  peut  ötre  fait  d’expddition  d’eaux  mindrales 
naturelles  hors  de  la  commune  ou  elles  sont  puisdes , que  sous  | 
la  surveillance  de  l’Inspecteur ; les  envois  doivent  ötre  accom- 
pagnds  d’un  certiticat  d’origine  par  lui  ddlivrd,  constatant  les  quanti- 
tds  expddides,  la  date  de  Texpddition,  et  la  uiauiere  dont  les  vases 
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I ou  bouteilles  ont  scell<38  au  momcnt  mSme  oü  l’eau  a puisee 
. la  source. 

Les  exp6ditions  d’eaux  miußrales  artificiclles  scrout  pareillemcnt 
: surveillees  par  l’Inspecteur , et  accompagu6es  d’un  certificat  d’origiae 
> delivrd  par  lui. 

Art.  17.  Lors  de  l’arrivee  desdites  eaux  aux  lieux  de  leur  de- 
: stination,  ailleurs  que  dans  des  pharmacies  ou  chez  des  particuliers, 
les  verifications  ußcessaires  pour  s’assurer  que  les  pr^cautions  pre- 
iscrites  out  6td  observ6es,  et  qu’elles  peuvent  Stre  livr^es  au  public, 
iseront  faites  par  les  Inspecteurs.  Les  caisses  ne  seront  ouvertes  qu’en 
llcur  pr6seuce,  et  les  d^bitaus  devront  tenir  registre  des  quantitßs  re- 

I f ues,  ainsi  que  des  ventes. 

Art.  18.  Lk  ou  il  n’aura  point  6t6  nomm6  d’Inspecteur,  tous 
^tablisseraens  d’eaux  minerales  naturelles  ou  artificielles  seront  sou- 
imis  aux  visites  ordonnßes  par  les  articles  29,  30  et  31  de  la  loi  du 

II  Avril  1803  (22  Germinal  an  11). 

TITRE  III. 

iDe  V Administration  des  Sources  minerales  appartenant  a VElaf,  aux 
Communes  ou  aux  Etahlissemens  ckaritables. 

Art.  19.  Les  4tablissemens  d’eaux  minerales  qui  appartiennent 
.a  des  d4partemens,  a des  communes  ou  a des  institutions  cliaritables, 
f seront  g6r6s  pour  leur  compte.  Toutefois  les  produits  ne  seront  point 
(confondus  avec  leurs  autres  revenus,  et  continueront  a 6tre  sp6ciale- 
iment  employßs  aux  depenses  ordinaires  et  extraordinaires  desdits 
< ^tablissemens,  sauf  les  exc^dans- disponibles  apres  qu’il  aura  dte  sa- 
• tisfait  a ces  dßpenses. 

Les  budgets  et  les  comptes  seront  aussi  pr6sent6s  et  arrßt^s  se- 
jparßment,  conform6ment  aux  regles  prescrites  pour  ces  trois  ordres 
I de  Services  publics. 

Art.  20.  Ceux  qui  appartiennent  a l’Etat  continueront  k Stre 
: administres  par  les  Prefets,  sous  l’autoritd  de  notre  Ministre  Secrdtaire 
d’etat  de  l’int4rieur,  qui  en  arrötera  les  budgets,  et  les  comptes,  et 
fera  imprimer  tous  les  ans,  pour  ötre  distribue  aux  Chambres,  un  ta- 
i bleau  general  et  sommaire  de  leurs  recettes  et  de  leurs  depenses;  sera 
aussi  imprime  a la  suite  dudit  tableau,  le  compte  sommaire  des  sub- 
ventions  port4es  au  budget  de  l’Etat  pour  les  etablissemens  thermaux. 

Art.  21.  Les  etablissemens,  objet  du  präsent  titre , seront  mis 
en  ferme,  a moins  que,  sur  la  demande  des  autorit^s  locales  et  des 
administrations  propri^taires,  notre  Ministre  de  l’interieur  n’ait  auto- 
risd  leur  mise  en  r6gie. 

Art.  22.  Les  cahiers  des  charges,  dont  feront  n6cessairement 
partie  les  tarifs  exig4s  par  l’article  10,  devront  etre  approuv^s  par 
les  Pr6fets,  apres  avoir  entendu  les  Inspecteurs.  Les  adjudications 
seront  faites  publiquement  et  aux  encheres. 

Les  clauses  des  baux  stipuleront  toujours  que  la  rdsiliation  pourra 
fttrc  prononcee  imm^diatement  par  le  Conseil  de  prefecturc,  en  cas 
de  Violation  du  cabier  des  charges. 
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Art.  23.  Les  membrcs  des  administrations  proprietaires  ou  sur- 
veillaiitos,  iii  Ics  Inspecteurs,  uc  pourront  se  reudre  adjudicataires  des-  . 
dites  fermes,  ni  y ötre  intdressds. 

Art.  24.  Eu  cas  de  mise  en  r^gie,  le  Regisseur  sera  nomm6 
par  le  Prüfet.  Si  l’dtablissemeut  appartient  ä une  cominunc  ou  a une 
administration  charifable,  la  nominatiou  ne  sera  faite  que  sur  la  pre- 
sentation  du  Maire,  ou  de  cette  administration. 

Seront  nommds  de  la  m^me  maniere  les  employds  et  servans  at- 
taclids  au  Service  des  eaux  minerales,  dans  les  dtablissemens,  objet  \\ 
du  present  titre.  j 

Toutefois  ces  dernieres  nominations  ne  pourront  avoir  lieu  que  [ 
de  l’avis  de  l’Inspecteur. 

Si  rdtablissement  appartient  ä plusieurs  communes,  les  prdseuta-  i 
tions  seront  faites  par  le  Maire  de  la  commune  oü  il  sera  situd. 

Les  mßmes  formes  seront  observees  pour  la  fixation  du  traite-  i 
ment  des  uns  et  des  autres  employds,  ainsi  que  pour  leur  rdvocation.  i 

Art.  25.  II  sera  proedde  pour  les  rdparations,  constructions , re-  i 
constructions  et  autres  travaux,  conformdment  aux  regles  prescrites  n 
pour  la  branche  de  Service  public  ä laquelle  rdtablissement  appartien-  >i 
dra,  et  a nos  ordonnances  des  8 Aoüt , 31.  Octobre  1821 , et  22.  Mai  ;i 
1822. 

Toutefois  ceux  de  ces  travaux  qui  ne  seront  point  demandds  par  e 
rinspecteur  ne  pourront  ötre  ordoiinds  qu’apres  avoir  pris  son  avis. 

Art.  26.  Notre  Ministre  Seerdtaire  d’dtat  au  ddpartement  de  s 
rinterieur  est  chargd  de  l’exdcution  de  la  prdsente  ordonnance. 

Donnd  en  notre  cbäteau  des  Tuileries,  le  18.  Juin  de  Tan  de  i 
gräce  mil  huit  cen\  vingt-trois,  et  de  notre  regne  le  viugt-neuvieme. 

Signe  LOÜlS.  ' 

Als  ein  wesentlicher  Gewinn,  der  unzweifelhaft  aus  den  | 
Berichten  der  Brunnenärzte  und  aus  der  öffentlichen  Bericht-  ► 
erstattung  der  Coniinission  der  Mineralwässer  an  die  Aka- 
demie resultiren  inufs,  ist  die  Feststellung  der  sonst  so  i 
vagen  Indicationen  zur  Anwendung  und  die  davon  abliäii-  > 
gende  Wiihl  eines  Mineralwassers  gegen  diese  oder  jene  i 
Krankheit  zu  betrachten.  Wir  geben  Beispielsweise  hier 
die  von  Patissier*)  aus  den  bisherigen  Berichten  über 
französische  Bäder  in  dieser  Hinsicht  gezogenen  Resultate : : 

In  Beziehung  auf  die  Anwendung  der  Heilquellen  gegen  i 
chronische  Nervenkrankheiten  (Hysterie,  Hypochon-  * 
drie,  Chorea,  nervöse  Gastro-Intestinalleiden),  gegep  die  vor-  • 


®)  Rapport  pour  les  anu6es  1838  et  1839.  Paris  1841.  p,  17.  ff. 
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zugsweise  Mineralwässer  benutzt  zu  werden  pflegen,  unter- 
scheidet Patissier  vier  Ursachen  derselben,  deren  jede 
eine  verschiedene  Art  von  Heilquellen  erfordert:  wenn  die 
Neurosen  aus  moralischen  Eindrücken,  einer  Aufregung  der 
Sensibilität,  Straffheit  und  Erethismus  der  Gew^ebe  hervor- 
gehen, so  bieten  die  milden,  weichen  und  in  der  Tempera- 
tur gemäfsigten  Quellen  von  Saint-Sauveur,  Salut  zu  Bag. 
neres  de  Bigorre,  Ussat,  Neris,  Bains  u.  a,  ein  mächti- 
ges Heilmittel  dar;  — wenn  aber  die  Neurosen  aus  Sclwä- 
che  der  Constitution,  Mifsbrauch  wässriger  Getränke  und 
Mangel  au  Bewegung,  wie  man  dies  bei  gewissen  Frauen 
in  grofsen  Städten  häufig  findet,  Ursprung  und  Nahrung 
erhalten,  dann  sind,  zur  Kräftigung  des  ganzen  Organis- 
mus, eisen-  und  schwefelhaltige  Quellen,  ferner  die  Quel- 
len zu  Mont  d’Or,  Bourbon-l’Archambault,  Bourbonne,  See- 
bäder und  dergl.  in  Gebrauch  zu  ziehen;  — wenn  ferner 
die  Nerveuzufälle  metastatischer  Natur  sind,  wenn  sie  ent- 
springen aus  unterdrücktem  öder  irregulärem  Monats-  oder 
Hämorrhoidalflufs,  aus  Unterdrückung  gewohnter  Schweifse, 
gichtischer,  rheumatischer  oder  herpetischer  Metastase,  dann 
mufs  man  zu  an  mineralischen  Bestandtheileu  sehr  reichen 
Bädern  und  Douchen  seine  Zuflucht  nehmen;  — wenn  end- 
lich die  Nervenkrankheiten, /wie  in  der  Hypochondrie,  von 
Ansammlung  von  Unreinigkeiten  und  Anschoppungen  in 
den  Eingeweiden  des  Unterleibes  begleitet  sind,  dann  findet 
das  Mineralwasser  von  Vichy,  Balaruc,  Plombieres 
seine  Anwendung. 

Gegen  Dermatosen  werden  die  Schw^efelquellen  als 
specifik- wirksam  betrachtet;  die  Erfahrung  hat  jedoch  ge- 
lehrt, dafs  die  berübntesten  Quellen  dieser  Art,  wie  Bare- 
ges,  Bagneres  de  Luchon,  nur  dann  mit  Erfolg  dagegen 
gebraucht  werden,  wenn  die  Krankheiten  alt,  ohne  Entzün- 
dungszustand und  wenn  lymphatische  Individuen  davon  er- 
griflFen  sind ; wenn  aber  die  Hautverletzungen  frisch  und  die 
davon  befallenen  Personen  nervösen  Temperaments  sind, 
so  bekoinineu  die  schw'achen  Schw'cfelquellen  von  Saint- 
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Sauveur,  Evaux,  Bagnolcs  (Orne),  die  schwach  sallnlschcn 
Wasser  von  Fouloii  zu  Bagneres  de  Bigorre,  von  N^ris, 
Luxeiiil,  Bains  u.  a.  besser. 

Die  Mineralquellen  von  Vichy,  die  iin  Allgemeinen 
F 1 e c h t e 11  verschlimmern,  sind  jedoch  nützlich,  wenn  dies 
Exanthem  der  Reflex  einer  Veränderung  der  Leber-Func- 
tionen ist;  so  werden  sie  auch  mit  Recht  gerühmt  gegen 
chronische  Hepatitis,  wenn  die  acute  Entzündung  verschwun- 
den und  der  Kranke  wenig  reizbar  ist,  während  sie  im 
entgegengesetzten  Falle  schaden  und  vortheilhafter  durch 
kalte  Säuerlinge  ersetzt  werden. 

Die  Erfahrung  hat . ferner  gelehrt , sagt  Patissier, 
dafs  die  alkalischen  Mineralwasser,  durch  Verflüssigung 
der  Säfte,  bei  der  Behandlung  passiver  Hämorrhagien , des 
Skorbuts  und  der  Hydropsien  schädlich  sind,  während  diese 
Krankheiten  mit  Vortheil  durch  die  Eisenwasser,  welche 
dem  Blute  mehr  Consistenz  und  Lebensfülle  ertheilen,  be- 
kämpft werden.  Eben  so  äufsern  die  Seebäder  eine  stär- 
kere Wirksamkeit  gegen  Skropheln,  als  andere  Mine- 
ralwasser. 

Die  Rh e um ati sm en  endlich,  gegen  die  sonst  alle 
Thermen  empfohlen  werden,  erfordern  nicht  minder  eine  Aus- 
wahl unter  denselben:  so  werden  die  eingewurzelten  rheu- 
matischen Afl’ectionen,  und  die,  woran  robuste,  für  Ein- 
drücke wenig  empfängliche  Personen  leiden,  vermindert 
oder  ziemlich  rasch  beseitigt  durch  die  wirksamen  Wasser 
von  Montd’Or,  Bareges,Bourbonue,  Bourbon-rArchambault, 
Balaruc,  Bagneres  de  Luchon  u.  a.;  ist  aber  der  Rheuma- 
tismus jung,  von  entzündlichen  Symptomen  begleitet,  und  der 
Kranke  von  grofser  Nervenschwäche,  so  verdienen  die  mil- 
der wirkenden  Quellen  von  Neris,  Bains,  Salut  zu  Bagne- 
res de  Bigorre,  Luxeuil,  Plombieres  u.  s.  w.  den  Vorzug. 

C arr e r e (1785)  erwähnt  schon  627  französische  Mine- 
ralquellen, von  denen  Beschreibungen  vorhanden,  und  447, 
welche  noch  nicht  beschrieben  waren.  Nach  Jsid.  Bour- 
don (1837)  giebt’s  in  Frankreich  jetzt  beinahe  tausend 
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Oerter,  wo  Mineralquellen  entspringen;  Patissier  zählt 
deren,  aufser  denen  in  Algerien,  606  namentlich  auf,  von 
denen  beinahe  200  benutzt  werden  und  über  hundert  sind, 
welche  mehr  oder  weniger  gut  eingerichtete  Etablissements 
I besitzen  und  besucht  genug  werden,  um  einen  von  der  Re- 
itgierung  ernannten  Medecin-inspecteur  zu  unterhalten,  der 
i.idieBade-  oder  Trinkkur  zu  leiten  beauftragt  ist.*)  Einige, 
»obwohl  verhältnifsmäfsig  wenige  dieser  Etablissements  ge- 
hhören dem  Staat:  diese  werden  sorgfältig  unterhalten, 

I mach  Bedürfnifs  verbessert  und  zweckmäfsig  verwaltet;  an- 
i liiere  sind  Eigenthum  der  Communen,  wohlthätiger  Anstalten 
I mder  Particuliers.  Die  meisten  der  mit  Etablissements 
! nicht  versehenen  Mineralquellen  sind,  obwohl  zum  Theil 
nsehr  wirksam,  doch  nicht  über  die  Grenzendes  Bezirks,  wo 

I s üie  entspringen,  hinaus  bekannt  und  nur  von  localer  Benut- 

I I ning ; und  auch  von  den  mit  Etablissements  versehenen  sind 
I r dele  nur  durch  ein  oder  einige  ^Departements  bekannt  und 
j ^rerden  zumeist  nur  von  Personen  besucht,  deren  Geschäfte 

i 

)»der  Vermögensumstände  ihnen  keine  lange  Abwesenheit, 
noch  kostbare  Reise  gestatten.  So  gehen  die  Bretagner 
(uachDinan  oder  Verton,  die  Languedoker  zu 'den  Quellen 
I on  Lamalou  oder  Avene,  die  Einwohner  von  Aix  baden 
li  ich  in  dem  alten  Brunnen  des  Sextius,  die  von  Arles  (in 
I Uoussillon)  gehen  nach  Manj ölet,  die  von  Chätellerault  nach 
' Uoche-Posay,  die  von  Auch  und  Condom  nach.  Castera  und 


®)  Nach  Chaptal’s  dem  Minister  des  Innern  abgestattetem  Bericht 
latte  es  bis  zum  Jahre  1822  nur  43  Mineralquellen  in  Frankreich  und 
I in  Corsika  gegeben,  Avelche  einen  Mddecin-Inspecteur  hatten.  Die 
1 liahl  der  Badegäste  betrug  30.691,  deren  in  Umlauf  gesetzte  Unkosten 
cuf  378,885  Francs  geschützt  werden.  Der  Ertrag  von  den  Bädern 
t rird  zu  223,818  Francs  berechnet.  Im  Jahre  1822  hatte  sich  die 
...ahl  der  Mineralquellen  und  Medecins-Inspecteurs  auf  73  vermehrt,  — 
. TU  Jahre  1825  zählte  man  78  Mineralquellen  und  82  Mddecins-Iuspec- 
t i-eurs,  worunter  4 Adjuncten,  — im  Jahre  1836  schon  114  Mineral- 
‘-uellen  und  138  Medecins-Inspecteurs  und  Adjuncten.  Die  Zahl  der 
V iurgäste  in  allen  französischen  Bädern  giebt  Md  rat  (1836)  jährlich 
' ' u 100,000  au.  (Vergl.  Memoires  de  TAcaddmic  royale  de  mddecinc. 
I 7om.  VII.  Paris  1838.  p.  45  und  46.) 
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die  von  Bayonne  nach  Cainbo;  von  Tliouars  und  Saumur 
beglebt  inan  sich  nach  Bilazai,  von  Nevers  und  Clamecy 
nach  Pougues,  von  Caen  nach  Brucourt,  vou  Rodez  nach  | 
Cransac  und  von  Orleans  nach  Segrai. 

Dieser  letztgenannten  Mineralquellen,  welche  Bour- 
don zu  den  Etablissements  dritter  Klasse  zählt,  giebt’s 
64,  welche  jährlich  von  ungefähr  20,000  Kranken  besucht 
werden,  die  etwa  2 Millionen  Francs  (100  Francs  auf  die 
Person)  im  Umlauf  setzen. 

Die  berühmtesten  Etablissements  theilt  B ourdon  in  sol- 
che erster  (12)  und  in  solche  zweiter  Klasse  (11),  zusammem 
23.  Sie  werden  jährlich  von  etwa  18,000  Kurgästen,  bei  welcher 
Zahl  die  begleitende  Dienerschaft  u.  s.  w.  nicht  mitgerecb- 
net  ist,  besucht,  welche  ein  Capital  von  etwa  10  Millionen 
Francs  in  Umlauf  setzen,  womit  auchPatissier’s  unten, 
folgende  Berechnung  ziemlich  übereinstimmt.  Unter  dielletbi 
Etablissements  erster  Klasse  rechnet  er:  Bareges,  Bon-«,j^. 
nes,  Cauterets,  Lucbon,  Vichy,  Mont  d’Or,  Plombieres,] 
Luxeuil,  Bagneres  de  Bigorre,  Bourbonne,  Böurbon-rAr- 
chambault  und  das  Seebad  Dieppe,  — unter  die  der  zwei- 
ten  Klasse:  Ax,  Eaux-Chaudes,  Saint-Sauveur , Couterne 
(Orne),  Enghien,  Bagnols  (Lozere),  Neris,  Balaruc,  Bains, 


ifuii 


5Wfc 


Bourboii-Lancy,Contrexeville.  Von  diesen  gehören  Bagnols^,  Uz 


Vichy,  Mont  d’Or,  Plombieres,  Bourbomie,  Bourbon-l’Archam- 
bault,  nebst  dem  noch  nicht  genannten  Pougues,  dem  Staate. 

Wir  lassen  hier  zu  gröfserer  Veranschaulichung  die- 
ser Verhältnisse  und  zu  genauerer  Vergleichung  mit  deu  : 
bekannten  statistischen  Verhältnissen  der  deutschen  Kurorte,, 
die  aus  dem  zweiten  Theil  dieses  W erkes  zu  entnehmen  sind,, 
eine  nach  Patissier  gegebene  tabellarische  Uebersicht  fol- 
gen, wobei  wir  bemerken,  dafs  die  von  demselben  beliebte  Ein- 
theilung  in  zwei  Klassen  von  Etablissements  auf  einem  sehr 
äufserlichen  Eintheilungspriiicip  beruht:  Etablissements  er- 
ster Klasse  sind  solche,  wo  die  Kurgäste  wenigstens  100,000 
Francs  verausgaben ; die  zweite  Klasse  begreift  diejenigen, 
wo  die  Umlaufssuimne  weniger  beträchtlich  ist. 

Namen  I 
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Naincn 

der 

Etablissements. 

Jahr. 

Zahl 

der 

Kranken. 

Einnahme 
d.  Brunnen- 
Verwaltung. 

l.  CLASSE. 

iif. 

fr. 

k 

ccliy 

1836 

1,500 

25,000  • 

ruuterets  ...... 

1834 

18,800 

m 

»ont-d’Or 

1835 

23,000 

»ontbieres 

1833 

870 

9,600 

üie 

'gnferes-de-Bigorre  . . 

1836 

2,114 

30,000 

®gneres-de-Luchon  . . 

1836 

22,100 

r reges  

1835 

14,500 

sol: 

nnnes  

1835 

900 

8,100 

maij 

uiirbonne-les-Bains  . . 

1835 

800 

20,000 

Nxeuil 

1835 

567 

9,000 

cÜ 

rris 

1836 

1,000 

10,600 

reA] 

liurbon-l’Arcliambault  . 

1835 

5,000 

iiius  (Vosges)  . . . . 

1835 

915 

unbekannt. 

m\ 

. 195,700 

mteul 

II.  CLASSE, 

ilie 

'.;derbronn  . . . . . 

1834 

1,500 

ii;nols  (Lozere)  . . . 

1835 

1,497 

8,059 

IjOIH 

sitera-Verduzan  . . . 

1835 

1,500  ' 

— 

etSv 

'nunes  , 

1836 

— 

10,000 

lUix-Chaudes  . . . . 

1834' 

1,640 

7,200 

•r.\r] 

BtlUt 

1834 

600 

6,500 

BJOUlx 

1834 

,^50 

— 

inWi 

|rnt-^"ectaire  . . . . 

1835 

— 

3,000 

iterJ 

t^noles  (Orne)  . . . . 

1836 

— 

— 

Sabs] 

nnbo 

1835 

_ 

5,362 

iilteauneuf 

1835 

600 

üut-Amand  . . . . * 

1835 

-i- 

»vanes  

1821 

336 

— 

cliai»| 

inalou 

1834 

400 

6,000 

iiiit-Albau 

1827 

700 

1,200 

liUw'l 

aiiruc 

1835 

— 

9,200 

.k 

1 botan  

1835 

— 

4,500 

'ra-Pola 

1836 

1,100 



tda 

ilUX 

1835 

— 

6,745 

ji 

Dnt-Laurent 

1834 

800 

_ 

[llOw 

Wntoine-de-Guagno  . . 

1835 

— 

, 

I)äi4 

-sur-Cere 

1835 

600 

1,900 

ufii 

Ptg 

1835 

— 

2,178 

izza 

1835 

600 

iiiiac 

1835 

350 

7,000 

nnc  . . . . : . . 

1836 

83 

3,500 

DP«** 

JMonestier  . . . 

1835 

— 

700 

• -sous-Cousan  . . . 

1821 

600 

— 

pu 

II# 

82,044 

fi.  Tbeil. 

r 

Die  im 
Kurorte  zu- 
rückgelas- 
sene Summe. 


fr* 

550.000 

400.000 

400,000 

400,000 

400.000 

361.000 

300.000 

300,000 

300.000 

280.000 

260,000 

150.000 

100.000 

4;201,000 


90.000 

80.000 

80,000 

80,000 
72,800 

70.000 

60.000 

60,000 

60,000 
46,485 
46j000 

45.000 
• 38,000 

30.000 

30,000 

30.000 

25.000 

24.000 

20.000 

20,000 

16,000 
15,984 

15.000 
12,600 

11.000 

7,500 

5,000 
4,600 

t;ö94;;9ö9' 
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Die  in  ilon  ElaLlisscincnts  ilcr  ersten  Klasse  jälirlici 
von  den  Kurgästen  /uriickgelassenc  Suniine  befragt  liier 
nacli  1,396,700  Francs,  die  in  denen  der  zwenten  Klassen 
1,177,013  Francs,  zusainnien  also  5,573,713  Francs.  Pa( 
tissier  fügt  aufserdein  hinzu,  dafs,  da  die  Kurgäste  anj 
der  Reise  zu  den  Kurorten  und  von  da  zurück  in  die  lleii 
inatli  wenigstens  eben  so  viel  ausgeben,  als  Gesainintbc. 
trag  der  durch  den  Besuch  der  Mineralquellen  dem  Lamli  ,» 
zu  Gute  koininenden  IJinlaufssunnne  wenigstens  11  Milli 
nen  Francs  anzimchmen  seien:  eine  sehr  geringe  Siiinin 
wenn  inan  die  Bevölkerung  Frankreichs  und  die  Zahl  s« 
ner  Bade-Etablisseinents  in  Anschlag  bringt,  und  er  knüpf  ^ 
daran  die  Nutzanwendung:  „ C’est  une  nouvelle  rarso; 
pour  rendre  les  etablissenients  plus  agreables,  et  de  le 
pourvoir  du  confortable,  ahn  d’y  attirer  les  etrangers 
In  den  französischen  Bädern  finden  sich  nach  Merat! 
fast  noch  einmal  so  viel  männliche  Kurgäste  als  weibliche! 
ein  Drittel  der  Kranken  leidet,  nach  demselben,  an  Rheu^'^ 
matismus,  nächst  diesem  führen  Nervenkrankheiten  die  uns  ü 
steil  Kurgäste  in  die  Bäder,  daun  chronische  Entzünduft 
gen  der  Schleimhäute,  Lähmungen,  Hautübel,  Drüsenlew, 
den,  alte  Wunden.*)  Die  meisten  Erfolge  bringen,  iiaeM 
den  badeärztlichen  Berichten,  die  Bäder  bei  Rheumatismujit 
lind  Nervenkrankheiten,  weniger  bei  Haut-  und  Geleiikki’ank^ 
beiten,  fast  gar  keine  bei  Lähmungen. 
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Die  französische  Regierung  benutzt  die  M.wasse^ 


II 


Unter  den  in  den  Thermal-Etablissements  bcliandelten  Kranke» 
der  Jahre  1838  nud  1839  befanden  sich,  nach  Patissier  (rajipoi 
etc.  1841.  p.  9.)  24Ü0  an  rheumatischen  Affectionen,  970  an  chronischer 
Hautkranklieiten  und  2120  au^  Krankheiten  des  Verdauungsapparal 
Leidende. 

*"*)  Indessen  lUfst  sich  Uber  den  Erfolg  der  Kur  in  den  nieistcij 
Fällen  nicht  berichten:  nach  Patissier  (rapport  etc.  1841.  p.  lü.j-| 
besteht  z.  0.  in  Mont  d’Or  und  wahrscheinlich  auch  in  den  anderjn 
Kurorten  Y«  der  Kurgäste  aus  Bauern,  die  den  Brunnenarzt  nur  zwdf 
bis  drei  mal  consultircn,  dann  aber  abreisen,  ohne  weiter  über  ihre|| 
Zustand  sich  zu  äufsern,  oft  selbst,  ohne  die  Kur  vollendet  zu  habe« 
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lieh  häiißg  zum  Besten  der  Armen  und  luit  zu  dem  Ende 
11  inelircrcii  Heilquellen  iMilituir-lIospitäler,  wohin  Officierc 
nd  Soldaten  erforderlichen  Falls  geschickt  werden.  Der- 
Icicheii  Anstalten  befinden  sicli  unter  andern  in  Bagiioles, 
tareges,  Bourbomie  und  Plombieres. 

Die  meisten  Etablissements  werden  am  1.  Juni  cröff- 
et  und  am  ersten  oder  bisweilen  am  15.  Oktober,  was 
rbhoii  ziemlich  spät  ist,  geschlossen;  länger  in  den  Bade- 
rtevn  zu  verweilen,  würde  oft,  besonders  in  den  Gebirgen, 
gefährlich  sein;  Nebel  und  Feuchtigkeit  und  Morgeii- 
jiid  Abendfröste  sind  dem  durch  Bäder  und  Douchen  em- 
iPänglich  gemachten  Körper  nachtheilig.  Doch  giebt  es 
I lüge  gut  gelegene  Orte,  wo  man  das  ganze  Jahr  hindurch 
tiden  kann:  dahin  gehören  Bagneres,  Dax,  zwischen  Ba- 
03iinc  und  Bordeaux,  Arles  in  Roussillon  und  Eaux-Chaii- 
s.  — Zu  Bareges  und  an  andern  Thermen  der  Pyrenäen 
ut  man  sich  vor  schlechtem  Wetter,  tlngewittcrn  und  der-/ 
'eichen  zu  hüten.  Zu  Mont  d’Or  sind  Stürme  häußg  und 
um  entweicht  das  kohlensaure  Gas  vorzüglich  den  Quel- 
in  der  Grotte  und  des  Pavillon  in  solcher  Menge,  dafs 
i.an  sich  beim  Baden  der  Gefahr  der  Erstickung  ausset- 
üii  würde. 

Was  den  Kostenpunkt  betrifft,  so  sind  Mont  d’Or  und 
ourbonne  die  billigsten  unter  den  Etablissements  der  cr- 
(en  Klasse.  Die  Reise  dorthin  (von  Paris  aus)  ist  kurz, 
*r  Aufenthalt  nicht  lang:  man  verweilt  daselbst  nur  15 
•s  25  Tage,  wogegen  man  in  Vichy  mindestens  40  Tage 
3(larf.  Die  mittlere  Dauer  einer  Badekur  in  Frankreich 
:trägt  überhaupt  14 — 21  J^age.  Die  Pyrenäenbäder  sind 
iiir  den  Pariser)  die  kosts])ieligsten. 

Für  die  Analysen  der  französischen  Mineralquellen, 
jren  Bcstandtheile  wir  durchgängig  für  einen  Litrc,  die 
cstandtheilc  selber  aber  nach  Grammes  berechnet  angc- 
• 3bcn  haben,  bemerken  wir  noch,  dafs  1 Litrc  Wasser  ent- 
»richt  2,134  Pfund  (zu  16  Unzen),  1 Gramme  = 16,42  Gran, 
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1 Litrc  = 1000  Cub.  Ccntlin.  und  1 Cub.  Cent.  = 0,05589 
Cub.  Zoll. 

Eine  Aufzüblunf*;  der  nach  ihrer  pbarinakologischen 
Bedeutung  wiebtigsteu  Mineralquellen  Frankreichs,  wobei 
hauptsächlich  das  vdrwaltcnde  Verbältnifs  ihrer  IMischung 
berücksichtigt  wurde,  ist  bereits  Th.  I.  Zweite  Aufl.  S.  361 
bis  385.  gegeben  worden.  Hier  sollen  sie  nach  Vcrschie 
denheit  ihrer  Lage  imd  der  Gegend,  welcher  sie  angeboren 
dargestellt  werden.  In  dieser  Beziehung  hat  die  Commis 
sion  des  eaux  minerales  dieselben  eingetheilt  1)  in  M. quellen 
des  Nordens  5 2)  in  M.quellen  des  Ostens  j 3)  in  IM.quellen 
des  Südens;  4)  in  M.quellen  des  Westens;  5)  in  M.quellen 
des  Centrums ; — eine  Territorial-Eintheiluug,  die  auch  von 
A.  Breon  auf  seiner  schonen  Karte  der  Mineralquellen 
Frankreichs  befolgt  ist,  w^elche  aber,  obgleich  sehr  bequem, 
doch  auch  ihre  Nachtheile  hat.  Sie  beruht  zwar  fast  ganz 
auf  natürlichen  Grenzen,  fafst  aber  einerseits  zu  Tieles  und 
Mannigfaltiges  zusammen,  während  sie  andererseits  Zusam- 
mengehöriges trennt.  So  umfafst  die  Abtheilung  des  Südens 
die  Mineralquellen  der  Pyrenäen,  der  Alpen  und  eines 
grofsen  Theils  der  Sevennen  mit  dem  der  Gebirge  Cantais 
und  der  Auvergne,  während  ein  Theil  dieser  letztem,  wie 
Neris,  Vichy  u.  a.  der  Abtheilüng  des  Centrums,  andere 
der  des  Ostens  zugewiesen  sind;  die  letztere  Abthcilungi 
fafst  aufseruem  noch  die  Mineralquellen  des  Jura  und  den 
Vogesen  in  sich,  woran  sich  die  Abtheilüng  des  Nordeu 
mit  den  Departements  der  Ardennen,  Aisne,  Oise,  Somme, 
Pas  de  Calais  und  Nord  schliefst;  die  Abtheilüng  des  Wes- 
tens endlich  vereinigt  das  Küstengebiet  Gironde  und  Seino 
mit  der  Bretagne.  Dagegen  schliefst  sich  die  Eintheilung;, 
welche  wir  in  Nachstehendem  befolgt  haben,  genau  an  die  obeni 
S.  235  gegebene  geographische  Ecbersicht  des  L.andcs  an. 
und  vereinigt,  wie  es  uns  dünkt,  sehr  glücklich  die  histo-t 
risch-politische  mit  der  ph^^sischen  Gliederung  Frankreichs,, 
wobei  wir  durch  die  auf  Naturverhältnissen  beruhende  Ein- 
theilimg  des  Königreichs  in  Departements  trefflich  unter- 
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stützt  wurden.  Wir  fassen  nämlich  die  Mineralquellen 
Trankreichs  in  folgende  Ilauptgruppen  zusaimnen: 

I.  D as  Gebiet  der  Alpen: 

1.  Die  Heilquellen  der  Provence  (Departe- 
ments: Vaucluse,  ßasses-Alpes , Var,  ßouclies 
du  Rhone)  5 

2.  Die  Heilquellen  der  Dauphine  (Departe- 
ments : Hautes  Alpes,  Drome,  Isere). 

II.  Das  Gebiet  der  Pyrenäen. 

1.  Die  östli dien  Pyrenäenbäder  in  den  Pro- 
vinzen : Foix  (D ep.  Arriege)  und  Roussillon 
(Departements:  Aude,  Pyrenees  orientales) j 

2.  D i e westlichen  P y r e n ä e n b ä d e r in  den 
Provinzen:  Gascogne  (Departements:  Haute 
Garonne,  Hautes  Pyrenees)  und  ßearn  und 
N a V a r r a (D ep.  ßasses-PjTenees),  — woran  sich 
noch  die  Departements  Gers  und  Landes  schliefsen. 

III.  Das  Gebiet  von  Hochfrankreich  (Sevenncn 
mit  ihren  Verzweigungen): 

1.  Die  Heilquellen  von  Vivar ais,  Vel ay  und 
Gevaudan  (Departements:  Lozere,  Haute  Loi- 
re, Ardeche) ; 

2.  Die  Heilquellen  von  Lyonnais  (Departe- 

:■  ments:  Rliöne,  Loire,)  Auvergne  (Departe- 

ments: Cantal,  Puy  de  Dome); 

3.  Die  Heilquellen  von  Rouergue  (Departe- 
ments: Aveyron,  Lot,  Tarn,  Tarn  et  Garonne, 
Dordogne),  Limousin  und  Marche  (Departe- 
ments: Correze,  Haute  Vienne,  Creuse),  ßour- 
bonnais  (Departements:  Allier,  Cher,  Indre); 
Die  Heilquellen  der  Küstenterrasse  von 
Languedoc  (Departements : Herault,  Gard). 

i IV.Das  Verbindungsglied  zwischen  der  nörd- 
lichen und  südlichen  Hochmasse  (Gebirge 
von  Charoluis,  die  Cöte  d’Or  und  das  Plateau  von 
Langres),  mit  dem  Jura: 
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Die  Heilquellen  von  Boiirgogne  (Depar 
teinents:  Saoiic  et  Loire,  Cote  d’Or,  Nievres 
Yonne) ; 

Die  Heilquellen  der  südlichen  Fran- 
clic  Co  inte  (Ddpartcineuts : Douhs,  Jura 

Ain). 

V.  Das  Gebiet  der  Vogesen  (Vosges): 

1.  Die  Heilquellen  des  Fis  als  (Departc»' 

ments:  Haut  Rhin,  Bas  Rhin,); 

Die  Heilquellen  der  nördlichen  Frau 
che  Comte  und  von  Lothringen  (Depar< 
teinents:  Haute  Saonc  , Vosges,  MeurthcjM® 
Moselle,  Meuse); 

Die  Heilquellen  der  Champagne  (Depar- 
tements : Haute  Murne,  Marne,  Ardemies,  Aiihe) 

VI.  DasGehict  desfranzösiscliciiTieflaudesi 
1.  Die  Heilquellen  des  Gar  o unegeh i eta 

in  den  Provinzen:  Gascogne,  Guyenne. 
Perigord,  Angoumois,  Sa  inte  Ong 
Aunis  (Departements:  Lot  et  Garoniie , Gi- 
ronde, Charente,  Charente  inferieure) ; 

Die  Fleilquellen  des  Loire  - Gebiets  ml 
den  Provinzen : B e r ry , O r 1 e a n n o i s , T o ii  r a i-: 
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ne,  Anjou,  Maine  (Departements:  Loirct, 
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Loire  et  Cher,  Jndre  et  Loire,  Maine  et  Loire. 
Sarthe , Blayeim e) , — Poitou  und  V e n d e e 
(Ddpartements  : Vienne,  DeuxSevres,  Vendec), 
Bretagne  (Depavtements:  Loire  infericurej 
111c  et  Vilain,  Morbihan,  Cotes  du  Nord,  Fiiii 
sterre) : 

Die  Heilquellen  des  Seine-Gebiets  in 
den  Provinzen:  Isle  de  France  (Departc-^ 
ments:  Seine  et  Marne,  Seine  et  Oise,  Aisne, 
Oise),  — Normandie  (Ddpartements:  Eure  el 
Loir,  Eure,  Seine  iiifdricure,  Ornc,  Calvados 
Manche),  — Artois,  Picardie,  Flau  den* 
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und  lleniiegfiu  (D ep artein ciits:  Somme,  Pas 
de  Calais,  Nord). 

VII.  Die  Heilquellen  von  Corsica. 

Die  Seebäder  Frankrclobs,  wie  die  der  nächst  fol- 


W i>;cndeii  Länder,  werilcn  am  Schlul’s  dieses  Werks,  avo  den 
^Seebädern  Liiropa’s  eine  besondere  Abtlieilung  gewidmet 
sst,  mit  abgeliandelt  werden. 

Herbin,  Statistique  generale  et  particuliere  de  la  France  et  de  scs 
f ’olonies  etc.  Paris,  1803. 

K,  E.  A.  Hoff,  Geschichte  der  durch  IJeherlieferung  nachge- 
vieseuen  natürlichen  Veränderungen  der  Erdoberfläche.  ^Thcile.  Gotha, 
>S*22.  1824.  Th.  I.  S.  48.  285-297.  Th.  II.  S.  342  — 362.  402. 

Kefer  stein,  Deutschland  geognostisch  - geologisch  dargestcllt. 
HI.  1.  S.  149  2.  S.  184.  191.  19^  Th.  V.  1.  S.  165.  5.  S.  4.  15. 
165.  31.  33.  6.  S.  40.  Th.  VH.  10.  S.  4.  24.  64. 

C.  Otto,  Reise  durch  die  Schweiz,  Italien,  Frankreich,  Grofshri- 
innien  und  Holland,  mit  besonderer  Rücksicht  auf^Spitäler,  Ileilme- 
ilgj  liiodcn  und  den  übrigen  medizinischen  Zustand  dieser  Länder.  2.  Th. 
ilambiirg,  1825. 

W.  Horn,  Reise  durch  Deutschland,  Ungarn,  Holland,  Italien, 
rankreich  etc.  in  Rücksicht  auf  medizinische  und  naturwisseuschaft- 
cebe  Institute  etc.  Bd,  II.  Berlin,  1831. 

Statistique  de  la  France.  Vol.  1.  Paris,  1837. 

Archives  statistiques  du  ministere  des  travaux  publics.  Paris,  1837. 
Handbuch  für  Reisende  in  Frankreich.  Von  Dr.  J.  F.  Neige- 
iaur.  2.  Autl.  Leipzig,  1842. 
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Taber  na  e montan  US,  Neuer  Wasserschatz  etc.  Frankfurt, 
544—1608.  Th.  II.  Cap.  39.  S.  553.  fl'. 

Le  catalogue  des  autiques  ^rections  des  villes  et  cites,  fleuves 
t fontaines,  assiscs  es  trois  Gaules;  c’est  assavoir  Celticque,  Belgic- 
uc  et  Aquitaine,  contenant  dculx  livres : le  premier  faict  et  composc 
ar  Gilles  Corrozet,  Parisien ; le  sccond , par  Claude  Cham- 
icr,  Lyonnois , avec  ung  petit  traitd,  des  fleuves  et  fontaines  ad- 
lirables,  estans  csdictes  Gaules.  Lyon  o.  J. ; — 1590  unt.  d.  T. : Le 
iastiment,  drection  et  foudation  des  villes  assises  es  trois  Gaules, 
vec  le  Catalogue  d''icelles ; plus  un  Traictö  de  la  propriete  des  bains, 
euves  et  fontaines  admirables;  le  tout  reveu  et  augmente  par 
. Le  Bon. 

La  memoire  renouvellde  des  merveillcs  des  eaux  naturelles,  en 
aveur  de  nos  Nymphes  flan^oises  et  des  malades  qui  mit  recours  a 
;urs  cmplois  salutaires,  par  .1.  Baue.  Paris,  1603;  — 1605; — 1618. 

.1.  »Steph.  S tf  o bei  b e r g e r , recens  nec  autca  sic  visa  Galliae 
olitico-medica  descriptio.  .lenae  1620.  1621.  : 

P.  J.  Fuhre,  llydrographia  Spagyricu.  Tolosue  1629;  — 1639. 
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Observutions  Bur  Ics  caux  min,  de  plusicurs  provinccs  de  France, 
faites  en  rAcad6inio  royale  des  Sciences  cn  1070  et  1671,  par  Du- 
clos. Paris,  1075.  (Auch  in  : M6in.  de  l’Acad<5mie  royale  des  Sciences. 
Poin.  IV.  Paris  1731,  und  lat.:  Oljservationes  super  aquis  mineralitjus 
diversarum  Galliae  provincianirn.  Lugduni  Jlat.  1685.) 


Dissertations  sur  les  bains  et  foutaines  minerales  de  France,  par 

{ «1.  I?  r.  4-  r.  .w1  U 4'74'y  T . 


J, 


Midi.  Estard.  Rouen,  1717 

Pibliotlu-que  historique  de  la  France,  par  le  P.  Le  Long.  Paris„^,jj^r! 

1768.  (Livre  I.  cliap.  2.  art.  1.  der  ersten  Ausgabe:  des  Mi- 
nes  et  des  Eaux  minerales  de  la  France,  — und  Livre  I.  cliap.  2. 
sect.  4.  §,  2.  der  zweiten  Ausgabe:  Hydrologie  de  la  France.) 

Traitd  abrcg6  des  eaux  minerales  de  France  (par  le  Mounier) 
Lyon,  1753, 

Trait6  des  eaux  minerales  avec  plusicurs  mßmoires  de  ebimie  re- 
latifs  a ces  objets,  par  M,  Monn  et.  Paris,  1768. 

ßibliotheque  pliysique  de  la  France,  ou  liste  de  tous  les  ouvragesi 
tnnt  imprimes,  que  manuscrits,  qui  traitent  de  l’histoire  naturelle  de  i 
ce  royaume,  avec  des  notes  critiques  et  bistoriques,  par  L.  A.  P.  H6-* 
ri  SS  an  t.  Paris,  1771.  (Article  II.  sect.  4:  Hydrologie  de  la  France.) 

De  aquarum  medicatarum  Galliae  natura,  viribus  et  usu  tractatio 
(von  P.  J.  Bürette)  Parisiis  1772. 

Dictionnaire  minßralogique  et  bydrologique  de  la  France  (par  Bu- 
ch oz).  2.  Vol.  Paris,  1772. 

Parallele  des  eaux  minerales  d’Allemagne  que  Ton  transporte  cn  i 
France,  et  de  celles  de  la  rnöme  nature  qui  sourdent  dans  le  Ro^'aurae, 
par  Raul  in.  Paris,  1777. 

Dufau  in:  Journal  de  med,  1778.  Mai,  p.  408  flF. 

J.  B.  F.  Carrere,  Catalogue  raisonud  des  ouvrages  qui  ont  6t6 
publißs  sur  les  eaux  min6rales  en  general  et  sur  celles  de  la  France 
en  particulier.  Paris,  1785. 

Foiircroy,  Trait6  complet  des  eaux  min6rales  de  la  France,  t 
Paris,  1792. 

E.  J.  B.  Bouillon-Lagrange,  essai  sur  les  eaux  mindraies 


naturelles  et  artificielles.  Paris,  1811. 


Pb.  Patissier,  manuel  des  eaux  minerales  de  la  France.  Pa- 

c ' 


ris,  1818. 


Carte  des  eaux  minerales  de  la  France,  dressde  d’apres  la  Carte 
de  Cassini  par  A.  Breon  et  conforme  a la  division  adoptec  par  la  | 
Commission  des  eaux  minerales.  Paris,  1823.  ' 

Bulletin  des  Sciences  inddicales.  Paris,  1823.  T.  II.  p.  219.  1824. 
T.  I.  p.  156.  1828.  Juillet  p.  280.  1830.  Fdvrier  p.  267. 

Nouveau  Journal  de  mddecine,  par  Bdclard  et  Cbomel.  Pa- 
ris. Tom.  V.  p,  289. 

Biron  et  Fournier,  Reeuoil  de  Mdmoires  de  Mddecine , Clii- 
rurgie  et  Pbarniacie  inilitaires.  Tom.  HI.  IV.  V. 

Manuel  d'Analysc  cbymique  des  eaux  inindralcs  mddicinalcs  et 
destindes  ä rdcouomic  domestique,  par  Henry  perc  et  fils.  Paris, 
1825. 
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Manuel  portatif  des  eaux  minßrales  les  plus  employdes  cn  boisson, 
par  Julia- Fon  tan  eil  e.  Paris,  1825. 

Die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und  Frankreichs. 
Von  Gustav  Bischof.  Bonn,  1826. 

Prdeis  historique  sur  les  eaux  minerales  les  plus  usitees  en  me- 
( decine,  par  J.  L.  Alibert.  Paris,  1826. 

J.  Anglada,  m6inoires  pour  servir  ä Thistoire  gßu^rale  des  eaux 
I minerales  sulfureuses  et  des  eaux  thermales.  T.  I.  et  II.  Paris  et 
'Montpellier  1827.  1828. 

Foddr6  in:  Journal  compl4mentaire  du  Dictionnaire  des  Sciences 
im6dicales.  Paris,  1820.  T.  V.  VI.  1828.  Cah.  118—120.  Tom.  XXX. 
ip.  97.  301. 

Anglada  in;  Revue  mßdicale.  Paris,  1828.  Tom.  II. 

Dictionnaire  universel  de  matiere  medicale  et  de  thdrapeutique  geue- 
rrale;  par  F.  V.  M erat  et  A.  J.  De  Lens.  6 Voll,  Paris,  1829—34. 

Brandes,  Archiv.  Bd.  XXVI.  S.  165  tf.  XXVII.  S.  20.  Bd.  XXXill. 
^S.  91.  If. 

Longchamp,  Annuaire  des  eaux  minerales  de  la  France.  Pa- 
rris,  1830.  fP. 

L.  Marchant,  recherches  sur  Tactiou  therapeutique  des  eaux  mi- 
in^rales,  avec  une  carte  thermale  des  Pyr6n6cs.  Paris,  1832. 

Is.  Bourdon,  guide  aux  eaux  min6rales  de  la  France  etc.  Pa- 
rris,  1834 ; — 1837. 

Longchamp,  trois  memoires  sur  les  eaux  mindrales.  Pa- 
rris,  1835. 

Manuel  des  eaux  minerales  naturelles,  contenant  l’Exposd  des  pre- 
ccautions,  qu’on  doit  prendre  avant,  pendant  et  apres  l’iisage  des  eaux 
minerales,  la  ddscription  des  lieux  et  des  sources;  les  analyses  chiini- 
qques  les  plus  r6centes  ; les  proprietes  mßdicales,  le  mode  d’administratiou 
63es  eaux  minerales  de  France,  des  eaux  <5trangeres  les  plus  cel^shres, 
eet  des  bains  du  mer;  par  Pb.  Patissier  et  Boutron  Charlard. 
Oeuxieme  ddition.  Paris,  1837.^ 

F.  V.  Merat,  Rapport  fait  a rAcad6mie  royale  dcM6decine  sur 
es  eaux  minerales  de  France  pendant  les  annees  1834—1836,  au  nom 
3e  la  Commission  des  eaux  minerales.  Paris,  1838.  (Auch  in:  M6- 
moires  de  l’Acad6mie  royale  de  medecine.  Tom.  VII.  Partie  histori- 
|ue.  Paris,  1838.  p.  45.  ff.) 

P h.  Patissier,  nouvellcs  recherches  sur  l’action  therapeutique 
les  eaux  min6ralcs  etc.  Rapport  a TAcademie  royale  de  mddecine 
lu  nom  de  la  Commission  des  eaux  mindrales  poiir  Tannec  1837., 
— in:  Bulletin  de  l’Acaddmic  royale  de  medecine.  Tom.  III. 
).  375  sqq. 

Die  Heilquellen  Europa’s.  Von  J.  Franz  Simon.  Berlin, 
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Alph.  Dupasquier,  des  eaux  de  sourcc  et  des  eaux  de  ri- 
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sp<^ciulcinciit  des  caux  de  source  de  lii  rive  guuclie  de  la  Saöne, 
pres  Lyon,  a l’cau  da  Rlioiie,  Paris  et  Lyon  1S40. 

IJaiiis  d’Europe.  Manuel  du  Voyageur  aux  caux  d’AHemagne,  de 
France  etc.  Paris,  1841.  N.  211-401.  579  IV. 
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I. 


Die  Heilquellen  des  Gebiets  der  Alpen. 


j]Die  Bodenbeschaffcnlieit  dieses  im  Norden  und  Westen 
! vrom  Rhone,  im  Osten  von  den  Alpen  und  im  Süden  vom  mit- 
I titelländischen  Meere  umschlossenen  und  die  alten  Provinzen 
I liier  Provence  und  Dauphine  umfassenden  Gebiets  haben  wir 
ii  n allgemeinen  Zügen  bereits  bei  der  geographischen  Ueber- 
5 sicht  Frankreichs  gegeben;  wir  fügen  zu  dem  dort  S.  235 
jjesagten  hier  noch  hinzu,  dafs  dies  ganze  Gebiet  ein 
[Dreieck  darstellt,  dessen  Basis  das  mittelländische  Meeir  zwi- 
sischen  Nizza  und  den  Rhonemündungen  ausmacht  und  des- 
iiicn  Spitze  bei  Lyon  liegt,  und  in  welchem  Alles,  was 
nicht  den  Alluvioneh  des  Meeres  und  des  Rhone  angehört, 
-Jrgebirg  und  vulkanischer  Boden  ist.  Denn  der  ganze 
»vcstliche  Abhang  der  Alpen  ist  reich  an  Erscheinungen 
liier  Art  aus  dem  Gebiete  der  vulkanischen  Thätigkeit 
I ler  Urzeit  und  der  gegen  das  mittelländische  Meer  offene 
Busen  der  Niederungen  dieses  Gebiets  Avird  durch  eine  sich 
nit  dem  Urgebirge  der  Sevennen  fast  zugleich  und  zu 
Icssen  beiden  Seiten  erhebende  gewaltige  Masse  von  alt- 
-ulkanisclien  Bergen  geschlossen.  Die  solche  Bodeube- 
ichaffenheit  sonst  überall  charakterisirenden  Erscheinim- 
;^cn,  Trachyt-  oder  Basaltberge,  warme  Cluellen  und  Sau- 
irbrunnen  in  grofscr  Menge  und  zu  Zeiten  wiedcrkcbreiidc 
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ErdcrscLütteningcn,  felden  ilalier  auch  hier  nicht.  So  ßn-  i 
den  wir  bei  Tourves  unweit  Brignolles  die  sogenannte  Cau-  | 
diere,  einen  ganzen  basaltischen  Bezirk,  dann  den  Basalt- 
herg  St.  Piloii  und  die  Pointe  des  Beguines  unweit  St. 
Maxiinin;  zwischen  Toulon  und  Marseille  liegen  die  altvul-  : 
kanischen  Hügel  hei  Ollioules,  Brousson  und  Revest,  die 
Thermalquellen  von  Aix  und  die  Basalthügel  hei  Beaulicu 
unweit  dieser  Stndt;  längs  dem  westlichen  Abhänge  der  i 
Alpen  aber  von  Süden  nach  Norden  hin  die  Thermalquellen 
hei  Greoulx,  Digne,  Monestier  de  Brianqon  und  La  Motte;  ii 
Sauerbrunnen  dagegen,  an  denen  dieses  Gebiet  Mangel  hat,  1 
kommen  in  grofser  Menge  in  den  das  Sevenuengebirge  g 
begleitenden  vulkanischen  Bergen  vor. 

Die  Mehrzahl  der  hier  entspringenden  zmn  Theil  sehr  t 
berühmten  Mineralquellen  sind  Schwefel-  und  Kochsalz-  i 
quellen*  I 

Wir  theilen  das  ganze  Gebiet  in: 

A.  Heilquellen  der  Provence,  die  Departements: 
Vaucluse,  Basses  Alpes,  Var  und  Bouches  du  Rhone;  j 

B,  Heilquellen  der  Dauphine,  die  Departements:  ■ 

Hautes  Alpes,  Droine  und  Isere  umfassend.  I 

V.  H o ff,  a.  a.  0.  Tli.  II.  S.  342  ff. 

Histoire  naturelle  de  la  Provence,  par  Darluc.  Avignon,  1782.  | 

Topographie  medicale  de  la  Provence,  par  Buret,  in:  Journ.  de  I 
indd.  niil.  Tom.  II.  p.  3 ff. 

Extrait  d’un  Memoire  sur  les  eaux  min.  du  Dauphiud,  par  Nico- 
las, in:  Gazette  salutaire.  1774.  No.  27.  I 

Carrere,  catalogue  a,  a,  0.  S.  425—436.  225—236. 


A.  Die  ITeilqiielleii  der  Provence. 


1.  Die  Thermalquellen  von  Aix  (Aqiiae  Sex- 
iae).  Die  alte,  grofse  und  schöne  Hauptstadt  der  Pro- 


icc 


rence,  Aix 


berühmt  durch  die  Vernichtung  der  Teutonen 
Hin  J.  102  V.  Ch.,  liegt  im  Dep.  des  Bouches  du  Rhone, 
its:  )•  Lieues  von  Marseille,  16  L.  von  Avignon,  185  L.  von 
^'aris,  unweit  der  Duraiice  an  der  Aare.  Die  hier  entsprin- 
•enden  Thermalquellen  sind  schon  seit  langer  Zeit  bekannt: 
Iter  römische  Proconsul  C.  Sextius  Calvinus  soll  sie  zuerst 
lenutzt  und  123  J.  v.  Chr.  zum  öffentlichen  Gebrauche 
äder  gebaut  haben.  Das  gegenwärtige  Etablissement 
ir  wde  iin  J.  1705  auf  einem  der  Boulevards  der  Stadt  er- 
lichtet : es  ist  grofs , schön  und  bequem , mit  marmornen 
’-adewamien,  auf-  und  absteigenden  Douchen  und  Dampf- 
i ädern  ausgestattet  und  gehört  der  Commune,  die  im  Jahre 
820  3050  Francs  davon  einnahm.  Die  Mehrzahl  der 
iadegäste  sind  Damen,  weil  durch  den  Gebrauch  der  Bä- 
ler  die  Weichheit  und  Schönheit  der  Haut  erhalten  und 
< gefördert  werden  soll.  Die  Saison  dauert  hier  vom  Mai 
is  Oktober:  der  Medeciu-inspecteur  ist  Hr.  Jacquemin, 
Bin  Adjunct  Hr.  Arnaud. 

Es  entspringen  hier  zwei  M.quellen : la  Sourcede 
extius,  eine  Thermalquelle,  undla  Source  de  Bar- 
le t,  eine  kalte  Quelle. 
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Oie  crstftrc  Qiiollo  flofs  sonst  so  reiclilicli,  dafs  sie  in  den  liciden 
letzten  Monaten  d(?s  .Inlires  1705  dem  liediirfnif's  von  mehr  als  taii- 
sen  d Itad  ejiiisten  fMitspreelion  konnte.  Seit  1707  he<'ann  eine  \ eriin- 
dernii}>;  des  Zuflusses  einziitrcteti,  die  solclie  Fortsciiritte  machte,  dafs 
das  Etahlissement  fast  ganz  verlassen  wurde;  auch  andere  in  der 
Stadt  vorhandene  warme  (Quellen  nahmen  in  gleichem  Verhiiltnifs  ab 
und 'versiegten  theils  ganz.  Indessen  fand  man  eine  Viertelstunde 
von  der  Stadt,  auf  dem  Territorium  des  grofsen  und  kleinen  Harret, 
sehr  reichliche  Quellen,  indem  man  den  Hoden  bis  zu  einer  geringen 
Tiefe  aufgrub.  Als  man  diese  im  Jahre  1721  verstopfen  liefs,  hatte 
sich,  22  Tage  naclilier,  der  Wasserreichthura  der  (Quelle  des  Sextius 
um  drei  Viertel  vermehrt  und  mehrere  andere,  ganz  versiegte  Quellen 
fingen  wieder  an  zu  fliefsen.  Dieser  Umstand  wiederliolte  sich  spä- 
ter öfters  : immer  verringerte  oder  vermehrte  sich  der  Wasserzuflufs 
der  warmen  Quellen  der  Stadt,  je  nachdem  man  den  Hoden  des  Har- 
ret entweder  durchgrub  oder  die  gefundenen  Hrunnen  verstopfte,  so 
dafs  ofl'enbar  die  Tliermalquellen  von  Aix  zum  gröfseren  Theile  durch  ] 
die  kalten  Quellen  des  Harret  gespeist  werden.  | 

Die  M.ciucllen  entspringen  aus  Kalkstein,  woraus  die  ganze  Ge-  j 
gend  um  Aix  besteht;  auch  das  gewöhnliche  Trinkwasser  ist  schlechti  j 
und  reich  an  Gyps  und  Kalk.  Dreiviertel  Lieues  von  Aix  ist  der  j 
Mont  d’ Avignon , reich  an  bituminösem  Mergelschiefer  und  Fischab-  ! 
drücken. 

Das  Wasser  der  M. quellen  ist  klar  und  durchsiclitig;, 
wie  das  reinste  Quellwasser,  das  Therinalwasser  hat  we-  ! 
der  besondern  Geruch  noch  Geschmack  und  nähert  sich  J 
an  specif.  Gewicht  dem  destillirten  AVasser.  Die  Tempe- 
ratur desselben  wechselt  von  27,5°  R.  bis  29,5°  R.,  — die 
des  Wassers  der  Quelle  Barret  von  16°  R.  bis  17,25°  R.  i 
Das  Thermalwasser  setzt  auf  dem  Boden  des  Bassins  einen 
weifsen  und  grauen  Niederschlag  ab. 

Das  M. Wasser  wurde  früher  von  Lautier,  Arnaud,  I 
Ein  er  ich  und  Darluc,  in  neuerer  Zeit  1812  von  Lau-  j 
rens,  im  Jahre  1837  von  Robiquet,  doch  entfernt  von  | 
der  Quelle,  analjsirt.  Nach  Letzterem  enthält  ein  Litre  | 
Wasser : 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerdc  . 
Chlornatrium  . 


0,0418  — . 0,1080  - 

0,0073  — . 0,0070  — 

0,0120  — . 0,0286  — 

0,03-25  — . 0,0880  — 

0,0080  — . 0,0230  — 


Chlormagnesiimi 


Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsäure  Talkerde 
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Kieselerilc  uiul  stickstolThalti- 
Hon  ExtractivstofF 
Eisen 


0,0170 

Sjiiiren 


0,0214  — 
Spuren 


• 0,2258  Gram,  0,5176  Gram. 

Die  Mensje  des  kohlensauren  Gases  konnte  nicht  bestimmt  werden. 

Das  zu  der  Klasse  der  indifferenten  alkalischen  Ther- 
len  gehörende  und  in  seinen  Wirkungen  Schlangenbad  zu 
tergleichende  M.wasser  Avird , trotz  seiner  Arniuth  an  ini- 
teralischen  Bestandtheilen,  doch  als  Aiirksam  gerühmt  und 

Die  milde  Wärme  des  Was- 
rers  macht  es  als  Bad  sehr  angenehm-,  Davin  hat  auch 
iic  elektrische  Behandlung  mit  deh  Bädern  in  Fällen  von 
^R  /ähinungen  mit  glücklichem 'Erfolge  verbunden.  Als  GetränJv 
ua  5 bis  15  Gläsern  genommen,  wirkt  es  eröffnend,  dia- 
Ihoretisch,  und  ist  in  dieser  Form  besonders  vollsaftigen, 
rinphatischen  Constitutionen  zu  empfehlen,  Avährend  sehr 
;ageren,  trockenen,  scliAvachen  Personen  A^on  atrahilari- 
ijhem  Temperamente  der  innere  Gebrauch  schädlich  ist.  Zu 
V^aschungen  angewendet  befördert  es  nach  Robert  un- 
Binein  die  Schönheit  des  Teints. 

Es  Avird  namentlich  gerühmt  bei  Krankheiten  der  Haut, 
ironischen  Ausschlägen,  vorzüglich  als  Schönheitsmittel 
irDamen,  bei  hartnäckigen  gichtischen  und  rheumatischen 
ffectioneii,  selbst  Anchjdosen,  Contracturen,  bei  Läh- 
lungen,  Stockungen  im  Unterleibe,  besonders  Anomalien 
s Uterins3^stems  von  Schwäche,  Unfruchtbarkeit,  weifsem 
mfs,  Suppressionen  und  anderen  Anomalien  der  Men- 
•uatiou. 

Von  lÖ  im  Jahre  1839  an  Uterinkrankheiten  (chronischer  Me- 
tis, Exulceratiouen  des  Mutterhalses)  Leidenden  wurden  6 geheilt, 
igehessert  entlassen,  eine  ohne  Erfolg  behandelt;  — von  26  an 
‘eilten  Leidenden  wurden  13  geheilt,  lü  erleichtert  und  3 ohne  Er- 
( .g  behandelt;  — von  11  Nervenkranken  wurden  2 geheilt,  9 ge- 
— von  42  an  rheumatischen  Affectioneu  Leidenden  12  ge- 
ahen  keinem  Erfolg. 

des  hains  de  la  ville  d’Aix  en  Provence. 

IRsc  1600. 

A.  M.  (Ant.  Merindol),  des  baius  d’Aix  et  des  moj’eus  de  les 
nettre.  Aix  1600. 


m 


I UCJl.UlUCll,  lUU  iX  I 

H«*' k '■isert;  — von  42  an  rheu 
gft'  l il  It,  25  besserten  sich,  5 sa 

r I Castelmont,  Traite  d 
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A.  Merindol,  Apologie  poiir  les  bains  d’Aix.  Aix  1618. 

J.  S.  Pittoii,  Ics  i.aux  chauilcs  de  la  villc  d’Aix  etc.  Aix  1678. 
H o n o r 6 - M a ri  c Lautier,  liistoire  naturelle  des  eaux  cliau- 
des  d’Aix.  Aix  1705. 

Louis  Arnaud,  Traitd  des  eaux  inin6rales  d’Aix  eii  Provence. 
Avignon  et  Aix  1705. 

Ant.  Aucaue  Emerich,  analysc  des  eaux  minerales  d’Aix  en 
Provence  avec  des  rßflexions  sur  leur  vertu  et  Icur  usage,  qu’on  cn 


i'; 


il 


doit  faire.  Avignon  1705. 


13. 


Bur  et  in:  Journ.  de  m6d.  milit,  T.  II.  p 
Darluc,  liistoire  nat.  T.  I.  c.  3. 

Carrere,  Catalogue  a.  a.  0.  p 433. 

Valentin  in;  Journal  de  m6d.  de  Corvisart,  Boycr,  Le- 
roux.  Toui.  XXI.  p.  198. 

Lau  re  ns  in:  Annales  de  cliiinie.  1813.  Novbr.  p.  214. 

Kobe  rt,  essai  bistorique  et  iu6dical  sur  les  eaux  thermales 
d’Aix.  Aix  1812. 

J.  L.  Alibert,  Pr6cis  etc.  a.  a.  0.  S.  111 
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Fischer,  Reise  in’s  südliche  Frankreich.  Th.  I.  S.  9. 


Brandes,  Archiv.  Bd.  XXVI.  S.  168.  Bd.  XXX.  S.  221. 

Arago  et  Fr  C3'c  i n e t , ia;  Comptes  rendus  hcbdomadaircs  desj 
s^ances  de  l’Acaddmie  des  Sciences.  1836.  No.  11.  15.  17.  19. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  p.  484. 

Patissier  et  Boutrou  Charlard  a.  a.  0.  p.  439. 

M(;rat,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  49. 

, Patissier,  rapport  etc.  1841.  p.  68.  69. 
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2.  Die  Mineralquellen  von  .Montinirail  oderM 
Gigontlas  iin  Departement  de  Vaucluse,  eine  liall)e|;ii 
Lieue  östlich  vom  Dorfe  Vacquej’^ras,  nach  welchem  sie 
auch  zuweilen  benannt  werden,  zwei  Lieucs  nördlich  vonf 
Carpentras  und  vier  Lieucs  nordöstlich  von  Avia;non,  zur 
Klasse  der  Schw'efehvasscr  gehörend,  in  den  bisherigen 
französischen  Scliriftcn  über  Blincralwasser  meistcntheils 


'S!'-™! 

Gla 


lai 


mit  Stillsclnveigen  überaaimen  und 


sogar 


von  B r c s s y 


fälschlich  als  Thermalquellen  aufgefiihrt,  besitzen  ein  Etab- 
lissement, das  aufser  Badekabinetteu  auch  bequenie  AVoh-^ 
nungen  für  60  Personen  besitzt ; dennoch  sieht  sich  ge- 
Tvöhnlich  ein  grofser  Theil  der  Kurgäste  genöthigt,  Jius 


Mangel  an  Raum,  in  Vacqueyras  zu  w ohnen.  Die  Saison  4 


.f 


dauert  vom  1.  Juni  bis  zum  15.  September,  — jede  cin-^^ , 

zclne'JPffi 


'^1 
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;Ine  Kur  meist  nur  14  Tage.  Mi^decin-inspecteur  ist  Hr. 
; i 1 1 e t. 

Die  M.qiielle  entspringt  hier  in  der  Tiefe  einer  SclilucLt, 
( I Toisen  üJber  dem  Meeresspiegel , und  giebt  in  der  Mi- 
litite  7 Litres  Wasser.  Dasselbe  ist  klar,  von  einem  Ge- 
ccb  nach  faulen  Eiern,  ekelerregendem  und  leicht  salzigem 
ei?scbmack,  leichter  als  destillirtes  Wasser  (0,994),  bat 
Temperatur  von  14°  R.,  setzt  fettige  Flocken  und  ei- 
(itn  schwärzlichen,  bituminösen  Niederschlag  ab  und  enthält 
ch  einer  entfernt  von  der  Quelle,  wo  das  Wasser  be- 
tts  seinen  Geruch  und,  wie  es  scheint,  einen  Theil  seines 
:lhwefelwasserstoffgehaltes  verloren  hatte,  von  Vau- 
'.elin  veranstalteten  Analyse  in  einem  Litre  Wasser: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerdc 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 


Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


1,208  Grammes  / 
0,425  — 

0,291  — 

0,371  — 

0,100  — 


2,395  Grammes 

1 Centilitre 

2 Centilitres. 

Benutzt  wird  dieses  Schwefelwasser  in  allen  Formen, 
it:onders  aber  als  Getränk  und  Bad ; man  beginnt  des 
rrgens  mit  der  Trinkkur,  indem  man  alle  Viertelstunden 
Glas  Schwefelwasser  (jedes  zu  acht  Unzen)  trinken 
Sät,  anfangs  täglich  drei  bis  vier,  und  später  allmählig 
:zu  zwölf  und  mehr,  oft  bis  zu  20  oder  25  täglich  steigt, 
fünf  Uhr  ein  Bad  von  25°  R.  nimmt  und  daun  sehr 
xig  nur  ein  leichtes  Abendessen  geniefst. 

Dieses  Schwefelwasser  wirkt  gleich  ähnlichen  sehr  die 
• und  Excretionen  bethätigend,  insbesondere  die  der  äu- 
rn  Haut,  der  Schleimhäute,  der  Verdauungs-  und  Urin- 
l’kzeiige  und  des  Uterinsystems  ; der  Gebrauch  desselben 
üJ>jfcursacht  gewöhnlich  heilsame  Darmausleerungen,  selten 
lii«;!  »belkeit,  fast  immer  starken  Schweifs,  häufig  einen  frie- 
urtigen  Ausschlag,  Vermehrung  des  Appetits,  nur  zuwei- 

Theil.  g 
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len  Cong'cstioncn  nach  dein  Kopf,  wogegen  dann  viel  kötip.  ' 
])crliche  Bewegung  empfohlen  wird.  l , 

Coiitraimlicirt,  ist  der  Gehrauch  desselhen  hei  Avalire 
Plethora,  Disposition  zu  Apoplexie,  Fieber,  und  allen  dci 
Krankheiten,  welche  die  Anordnung  von  reizend -erliitzen|| 
den  M.fpiellen  verbieten,  Entzündungen ; — dagegen  hat  sialJiijfj 
seine  Anwendung  sehr  hilfreich  erwiesen  hei  veralteten 
veterirten  schlatfcn  Geschwüren,  flechtenartigen  Ilautau  1 fj,|o 
schlagen,  Verschleiniiingen  und  Blennorrhoeen,  Stcckungeljül« 
im  Uterinsystem,  Amenorrhoe,  Bleichsucht,  rheumatiscluM 
und  gichtischen  Leiden. 

Eine  Viertelstunde  von  dieser  M.quelle  befindet  sich  eine  äh  . ioUc 
liclie,  aber  schwächere  und  weniger  benutzte,  die  M.quelle  V(-;  Mt 


•fkH 


Urban. 


i'Vke 


Bressy,  ^Itimens  de  thermomdtrie  mßdicale.  1819.  S.  G. 

Fischer,  Reise  in’s  südliche  Frankreich.  Th.  I.  S.  297. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1834.  S.  183; — 1837.  S.  539.  jLaür« 
Patis  si  e r und  B o 11  tr  o n-Ch  arla  r d a.  a.  0.  S.  212. 

3.  Die  Schwcfclthermalq  Hellen  bei  Digne^““‘ 

^ '.t!i  jffuüjf 

entspringen  eine  halbe  Stunde  von  dieser  kleinen  Stadt  i ‘ ^ 
Dep.  des  Basses-Alpes,  32  Lieues  von  Marseille,  7 Lieuo 


von  Sisteron  und  174  Lieues  ven  Paris  entfernt,  in  « 


i 


ner  schönen,  gesunden  Gegend  am  Fui’se  der  Alpen.  ^ 

• ilz 

lange  bekannt,  und  schon  von  Ptolemäus  und  Plinisii; 


erwähnt,  besitzen  sie  ein  auf  einem  Felsen  gelegenes  Etti 


hlissementj  das  Wohnungen  für  50—60  Badegäste,  sieb  r,'  5 


Bäder,  unter  denen  vier  von  Alarmor,  drei  grofse  Piscini 
oder  gemeinschaftliche  Bäder,  deren  jedes  20  Badende  fa 
sen  kann,  neun  Douchen  und  ein  Dampfbad  enthält. 
Kurzeit  dauert  vom  1.  Mai  bis  1.  September;  — Medccjfi 
inspecteur  ist  Hr.  Frizon.  ! 


Die  Tiierinalquellen  gehören  einem  Privatmann;  ihre  Verpachtn 
trug  im  J.  1836,  wo  83  Kurgäste  hier  waren,  3500  Francs  ein,  wij* 
rend  der  M^decin-inspecteur  nur  150  Francs  cinuahm. 


Man  unterscheidet  hier  sechs  IM.cjucIlen:  1)  Sa  in» 
Henri  von  29°  B.,  — 2)  Saint-Martin  von  33,5°  II 
— 3)  S ainte-Sophie  von  32°  B.,  — 4)  Sa  int- Jeu 
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lon  33,5°  R.,  — 5)  Saint- Gill  es  von  33°  R.,’ — ^ 6)  des 
(Crtiis  von  26,5°  R.  Temperatur.  Das  Tlierinalwasser 
; bell  und  klar,  von  süfslicli-scbwacb  salzigem  Gescbmack 
id  hcpatiscliem  Geruch,  setzt  in  den  Bassins  einen  vreich 
id  fettig  anzufühlcndcn  Niederschlag  und  an  der  Mauer 
llkjirtige  Incrustationen  ab.  Nach  der  von  Laurens  1812 
^gestellten  Analj^se  enthält  ein  Litre  des  Thermalwassers  : 


1 14 


Clilornatriuin  . 
Chlonnagnesiiim 
Scliwefelsaui’e  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 


uad  kohlensaures  Gas  in 


1,785  Gram. 
0,990  — 
0,250  — 
0,925  — ' 
0,320  — 
0,170  — 
0,090  — 
4,530  Gram, 
unbestimmter 


M 

Lid 


ncs{| 
p,  i 
Pisü 

eflile? 
liili. 

P 

jeft' 

ii>*' 


! SchwcfelwasserstofFgas 

ILaurens  erwähnt  auch  noch  einer  kalten  M. quelle,  die  zur  Ab- 
!unt>:  des  Thermalwassers  benutzt  wird  und  in  welcher  er  diesel- 
IBestandtheile,  Avie  in  den  Thermen,  aber  in  geringeren  Quantitä- 
mefunden  hat. 

Das  Thermahvasser  wird  als  Getränk  und  Bad  benutzt: 
Getränk  wird  es  jeden  Morgen  zu  drei  oder  vier  Glä- 
i genommen , hei  Trägheit  des  Darmkanals  mit  einem 
Latz  von  Epsomer-  oder  Glaubersalz;  — gebadet  wird 
|cen  Bädern,  besonders  häufig  in  dem  Bade  des  Vertus, 
ilein  gröfsten,  becpiemsten  und  weniger  heifsen,  oder  in 
iPiscinien.  Aufserdem  gebraucht  man  auch  Douche- 
; Dampfbäder. 

[(Contraindicirt  bei  nervösen  und  plethorischen  Indivi- 
i,  so  wie  bei  Hämorrhoidariern  und  Constitutionen  mit 
Tachen,  reizbaren  Brustorganen,  wird  dtis  Thermalwas- 
dagegen  mit  Erfolg  in  den  genannten  Formen  ange- 
let gegen:  hartnäckige,  rheumatische,  gichtische  und 
lytische  Beschwerden,  Schmerzen  in  vernarbten  Wunden, 
ri-acturen,  Gelenksteifigkciten,  vorzüglich  bei  denjenigen, 
ach  Schufswunden  zurückgeblieben  sind,  und  überhaupt 
'illcii  chronischen  Affectionen,  wo  Atonie,  lieizlosig- 
mit  grofser  Trockenheit  des  llautsystems  gepaart  sind. 

S 2 
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Sebastian  Ricliard,  les  baius  de  Digne  cn  Provence.  Lyofi 
1617;  — 1619. 

Laiitaret,  les  mcrveilles  des  bains  natiirels  ct  de«  ^tuves  na| 
turclles  de  la  villo  de  Digne.  Aix  162ü. 

M6moire  sur  les  bains  de  Digne,  Paris  170‘2. 

Dictioniiaire  iniii6ralogique  a.  a.  0.  T.  I.  p.  300. 

Hist,  de  la  Soci6t6  royale  de  m4d.  T,  I.  p,  336. 

Buret  in:  Journ.  de  m6decine  militaire.  Tom.  II.  p.  13,  ^ 

Valentin  in:  Journ.  de  intidccine  par  Corvisart  etßoye 
Tom.  XXI.  p.  186. 

Laurens,  Memoire  sur  les  eaux  min.  de  Digne,  Marseille  18l 
Jacques  Bardol  in:  IVecueil  de  M4moires  de  ni6d.  cbir, 
pharm,  militaires.  Tom.  IV.  p.  1. 

Mylius,  malerische  Fufsreise  durch  Frankreich.  Bd.  II.  S.  172 
Alibert,  pr6cis  historique  a.  a.  0.  S.  434. 


fje}' 

ilia 


Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1637.  S.  171. 


Iiell 

iidei 


ri( 


ro 


) 

isser: 


Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a,  0.  S.  170. 

Mßrat,  rapport  etc.  p.  37.  57. 

Bains  d’Europe  a.  q.  0.  S.  249. 

4.  D ie  S chwefelthermalquelleii  von  Gr 
oul  X (Gr  eoux),  ■welche  in  dem  Dorfe  dieses  Namens 
Dep.  des  Basses- Alpes  2 Lieues  von  Manosque,  8 Lieu' 
von  Digne  und  Aix,  12  Lieues  von  Marseille  und  20  Lieuj 
von  Toulon,  in  einer  schonen,  eines  milden  Klimas  s 
erfreuenden  Gegend  entspringen,  waren  schon  den  Röme  i 
bekannt,  wm’den  später  von  den  Tempelherren  benutzt  u [scifffi 
sind  mit  einem  neuen  grofsen,  bequem  eingerichteten  E 
blissement  ausgestattet,  das  von  schönen  Gartenaulagen  u 
schlossen,  500  Schritte  vom  Dorfe  an  den  Ufern  des  Vji 
don  liegt  und  Bäder  von  Marmor,  Dampfbäder  und  D phefe 
dien  uud  andere  dem  Nutzen  imd  dem  Vergnügen 
Kurgäste  dienende  Vorrichtungen  enthält.  i!! 


Chlor 

Chlor 

Schl 


Die  Zahl  der  Kurgäste  beträgt  hier  jährlich  2 — 300,  die  e 
50  — 60,000  Francs  in  Umlauf  bringen.  — Die  Saison  dauert 
1.  Mai  bis  Ende  September,  — die  Dauer  einer  Kur  20 — 30  T||)ii[j| 
Mfidecin-inspecteur  ist  Hr.  Doux,  sein  Adjunct  llr.  Alibert.  — 
Ilauptquelle  ist  Eigenthum  des  Hrn.  Gravier. 

Einige  Lieues  von  Greoulx  befindet  sich  die  merkwürdige  State  >, 
titen-Grotte  des  heil.  Vincent.  j 


Es  entspringen  hier  zwei  M.quellcn:  1)  die  alte  a( 
die  Quelle  Gravier,  am  F ufsc  eines  Hügels,  200  Sehr; 


-j’fefel, 
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dir, 
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lom  Dorfe  entfernt,  wird  aus  einem  alt  römischen  Brun- 
nen durch  Kanäle  in  die  Bäder  und  in  ein  neu  errichtetes 
liscinium,  wo  20  Personen  auf  einmal  baden  können,  gelei- 
nt. Sie  fliefst  sehr  reichlich,  verändert  sich  niemals  an 
mantität  und  hat  die  Temperatur  von  31°  R.,  obgleich 
ireycinet  die  letztere  im  April  1836  nur  28°  R.  gefun- 
|>cn  hat.  Das  W asser  derselben  ist  hell  und  klar,  verbreitet 

iinen  starken  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas,  hat  ei- 

1 

■iu  leicht  salzigen  Geschmack,  ist  Aveich  und  fettig  änzu- 
Ihlen  und  setzt  viel  Glairine  ab,  2)  Die  neue  oder  die 
melle  Guibert  liefert  nur  600  Litres  Wasser  in  24 
tcunden  und  hat  die  Temperatur  von  16 — 19®  R. 

Die  alte  Quelle  wurde  1812  von  Laurens,  die  neue 
i;>36  vonBoullay  und  0,  Hen  ry,  aber  entfernt  von  der  ^ 
uaelle,  chemisch  analysirt.  Hiernach  enthält  ein  Litre 
asser; 


Liei 
las  si 
HÖDU 
atzM 
teöl 
ijeoi 

indB 

igefl 


1.  der  alten  Quelle:  2 der  neuen  Quelle: 


Chlornatrium  .... 

3,190  Gram. 

1,290  Gram. 

Clilormaguesiuin 

0,200  — . 

0,180  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,180  — . 

0,218  — 

Sch  wefelwasserstofl'saure  Kalkerde 

0,044  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

• • « * 

0,148  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,330  — . 

. 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde 

• • • • 

0,206  — 

Doppeltkohlensaure  Talkerde 

• • • fl 

0,053  — 

Kieselerde  und  Thonerde 

0,040  — 

Schwefelsaures  Eiseuoxydul  . 

• • * • 

0,011  — 

Flockige  Materie 

0,080  — . 

Organische,  der  Glairine  analoge 
Materie  .... 

* * • « 

0,020  — 

4,030  Gram. 

2,210  Gram. 

Stickstoff  .... 

• • • • 

Spuren 

Kohlensaurcs  Gas  . 

0,68  Cent.  Litr.) 

unbestimmt. 

Schwefelwasserstoff'gas  . 

unbestimmt  5 

Das  ThermalAvasser  wird  in  allen  Formen  angewendel  : 
nerlich,  als  Geträuk,  läfst  Hr.  Doux  mit  einer  geringen 
lantität  anfangen  und  nach  und  nach  steigen,  bis  es  in 
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den  Vcrdauuiig’sorgancii  eine  Störung  bewirkt;  dann  läfsl 
er  cs  entweder  durch  den  Zusatz  von  IMilch  mildern  ode| 


auch  ganz  aussetzen.  Als  Bad  angewendet,  werdeji  selte^i^' 


gtllf 


i. 


ZAvei  Bäder  des  Tages  genoniinen,  eins  genügt  in  der  Rq 
gcl;  in  dieser  Form  ist  das  Tliermalwasscr  sehr  wirk^uii 
da  es  die  Temperatur  des  menschlichen  Körpers  hat  uu| 
also  keiner  Erwärmung  oder  Abkühlung  bedarf.  Endlicj 
benutzt  man  noch  Douche-  und  Dampfbäder,  so  Avie  de 


Mineralschlamm  zu  örtlichen  Umschlägen  bei  schrnerzhai 


teil  Geschwülsten. 


isi“ 

Pali 

ß 

fali 

Hain* 


> 


Hiera 


Nach  Doux’s  Erfahrungen  hat  sich  der  Gebrauciil 


des  Thermalwassers  beAvährt  gegen  chronische  rheumatj 
sehe  und  gichtische  Leiden,  Anchjdosen,  atonische  Ge 
schwüre  und  Störungen  der  Verdauung;  — auch  hat  e 
Erfolg  gesehen  von  der  Anwendung  desselben  bei  Hjpq 


Diri 

jBl 


chondrie,  Hysterie,  Chlorose,  Verschleimungen  des  Uteru4  Ar 


unfreiwilligen  Pollutionen  in  Folge  von  Schwächung  durd 
Onanie  oder  tiberinäfsige  Befriedigung  des  Geschlechtstri# 
bes,  Gries-  und  Harnbeschvferden,  chronischer Blennorrhd 


der  Harnwerkzeuge. 


Von  66  im  J,  1838  hier  zur  Behandlung  gekommenen  Rheumatll 
men  wurden  5 geheilt,  42  gebessert  uud  19  ohne  Erfolg  behandeL' 
— im  J.  1839  waren  liier  75  Fälle  der  Art,  von  denen  8 geheilt,  4 
gebessert  und  23  ohne  Erfolg  behandelt  w'urden,  — 2 wurden  späti 


geheilt.  — Unter  den  im  J.  1839  hier  vorgekommenen  70  Dermats 


sen  wurden  nur  10  Fälle  geheilt,  41  mit  Erleichterung  und  19  oln 
allen  Erfolg  behandelt. 

J.  Fontaine,  Disc.  contenaut  la  rßuoAation  des  bains  de  Grf 
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oux.  Aix  1619. 

J.  de  Combe,  Hj’drologie  oii  discours  des  eaux  etc.  particuli 
rement  de  celles  de  Grdoux.  Aix  1645. 

P.  Bernard,  les  cäux  de  Grdoux  en  Provence.  Aix  1705.  | 

Esparron,  Traitß  des  eaux  nündrales  de  Gr6oulx  en  Proveno 
Aix  1753. 

Darluc  in:  Journ.  de  mdd.  Juin  1757.  p.  427. 


Darluc,  nouveau  traitf;  des  eaux  min.  de  Greoulx.  Aix  1777.| 


Büret  in:  Journ.  de  in6d.  milit.  T.  II.  p.  13. 

Darluc,  Ilistoire  nat.  a.  a.  0.  T.  I.  c.  43. 

Valentin  in:  Journal  de  infnlccine  par  C o r v i s a r t . B oy  i 
ctc,  Tom.  XXI.  p.  195, 


Ml 
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Alibci't,  |uecis  liistoriquo  a.  a.  0.  S.  431. 

Bulletin  des  scienccs  m6d.  1827.  Bd,  XII.  S.  248. 

A.  Dauvergiip,  topographie  mdd.  des  eaux  tliermales  sulfureu- 
de  Gi^oux.  Paris  1833. 

Isid.  Bourdon,  guidc  a.  a.  0,  1837.  S.  174. 

Patissier  et  B o u t r o n - C li  a r I a r d a.  a.  0,  S.  166, 

M6rat,  rapport  etc.  p.  23.  38.  58. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  S.  26. 

Baius  d’Europe  a.  a.  0.  S.  250. 


Hieran  schliefsen  sich  < die  mit  keiner  Kuranstalt  vorsehanen  und 


eeniger  benutzten : 


1.  Im  Ddp.  d es  B o u ch  e s d u R li  ö n e : 

Die  Mineralquelle  bei  Arles,  am  Canal  de  .Crapoue,  ge- 
irnnt  Fontaine  de  la  Cr  au,  wurde  früher  für  miueralisch  ge- 
lten, bis  Darluc  das  Gegeutbeil  nach  wies.  • . 

J.  Sea;uin,  la  fontaine  mindrale  d’Arles  nonvelleihent  decou- 
rrte.  Arles  1681. 

Car  re  re,  catalogue  a.  a.  0.  S,  426. 

Die  Mineralquelle  ztt  Cain  o sier  s , z\vei  Lieu^s  von  Mar- 
lUPjIm  Ille,  wird  von  Raymond  als  eine  kalte  salinische  Schwefelquelle 
iseiclmet  und  gegen  Flechten  und  Krätze  gerühmt. 

Raymond  in:  mdm.  de  la  soc.  royale  de  mdd.  T.  II.  p.  66. 
Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  436. 

D ie  Miner  alquelle  von  Pu  s ela,  am  Fufsc  des  vulkanischen 
rrges  gleiches  Xamens,  ist  kalt,  riecht  stark  nach  Schwefelwasser- 
flfgas  und  setzt,  der  Atmosphäre  längere  Zeit  ausgesetzt,  reichlich 
icn  scbwcfeligen  Bodensatz  ab.  Obgleich  das  Wasser  durch  den 
Hisport  sich  verändert  und  seinen  Geruch  und  Geschmack  verliert. 


emuali 

baultn 


leüt, 
a sfä! 
lenual 


Id  an 
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indet  sich  doch  zu  Marseille  eiivc  Niederlage  davon. 


Laurent,  Apotheker' in  Marseille,  hat  in  22  Pfund  Wasser 


Gr.  schwefelsaure  Kalkerde,  15  Gr.  kohlensaure  Talkerde  und 
<Gr.  kohlensaure  Kalkcrde  gefunden  und  Robert  i^eine  Wirksam- 
tt  gegen  Verschleimungen,  Atonie  des  Magens,  Rheumatismus,  Fluor 
i)us,  Blennorhöe  der  Ilarnwege  und  Flechten  erprobt;  auch  soll  es 
>en  Skropheln  mit  Nutzen  gebraucht  werden. 

Robert,  Notice  historique,  mddicale  et  chimique,  sur  les  eaux 
idrales  de  la  valide  de  Pusola,  in:  .Journal  des  Bouches  du  Rhdne. 
7.  .Janv. 

Annales  de  la  soc.  de  mdd.  de  Montpellier.  T.  XXVI.  p.  309. 

2.  Im  Ddp.  de  Vaucluse: 

Die  Miner  alq  uclle  von  Propiac  entspringt  nahe  dem  Wege 


nach  Merindol  sehr  wasserreich  und  wird  von  den  Umwohnern  häu 
benutzt.  Das  der  Acad6mio  do  Mddeciue  zu  Paris  eiiigcschickte  Wafi* 
scr  enthält  nach  0.  Henry ’s  Analyse  in  einem  Litre: 


Doppelt  kohlensaure  Kalkerdc 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerdc 
Schwefelsaurcs  Natron 


Clilormagnesium 


0,150  Gramm| 

1,000  ~ I 


0,350 


Chlornatrium 
Thonerde,  Kieselerde,  Eisenoxyd 
Organische  Materie 


0,170 

0,050 

0,150 

0,130 


2,000  Grammh 


Kohlensaures  Gas  in  unbestimmter  Menge. 

Patissier  et  Boutrou-Charlard  a.  a.  0.  S.  521. 

Md  rat,  rapport  etc.  p.  47. 

Die  Mineralquelle  bei  Säulig  einer  kleinen  Stadt,  ei| 
Lieue  südlich  von  Montbrun  gelegen,  entspringt  am  Ufer  eines  fiir'- 
dies  und  wird  von  Exp  Uly  als  eine  kalte  Schwefelquelle  und  v 
Erapereur  als  eröffnend  bezeichnet. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  426. 


3.  Im  Ddp.  des  Basses-Alpes: 

Die  Mineralquellen  h ei  D awphin^  einem  anderthalb  Lieu 


ris 
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jiacli 
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von  Forcalquier  gelegenen  Dorfe,  entspringen  nahe  bei  einer  Mil 
und  sind  kalt.  Die  eine  ist  eine  Schwefelquelle,  die  andere  soll  Kot^ltfuj 
salz  enthalten.  Nach  Cldmeutis  enthält  das  Wasser  Schwefel  u 
Eisen  und  wirkt  eröffnend  und  abführend. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  511. 

Die  S ehw  e felquellen  bei  Manosque^  zwei  an  der  Za|  i® 
und  kalt.  Bouche  bezeichnet  sie  als  wirksam  gegen  Stein-  ui 
Griesbeschwerden  und  Colomby  als  dueretisch  und  wirksam  ges|j 
Asthma. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  511. 


\ 


B.  Die  Ileilquellen  der  Dauphine. 

13ie  Thermalquellen  von  le  Blonestier  ile 
Brian 5 Oll,  einen  Flecken  im  Dep.  des  Haiites -Alpes, 
zwei  Lieues  von  Briangou  auf  der  Strafse  von  Grenoble 
iiiach  Turin  gelegen,  entspringen  in  einem  wiesenreichen 
i zu  beiden  Seiten  von  hohen  Bergen  eingeschlossenen  Thale. 

Eine  eigentliche  Kuranstalt  mit  Wohnungen  für  Kurgäste  hcfin- 
' det  sich  hier  noch  nicht,  obgleich  die  Regierung  ihre  kranken  Solda- 
ten hierher  zu  schicken  pflegt;  auch  müssen  die  Badegäste  in  dem 
! Flecken  selbst  wohnen.  In  der  neuesten  Zeit  ist  indessen  ein  Bade- 
haus mit  zweckmäfsigen  Einrichtungen  aufgeführt,  das  in  einer  rei- 
zenden Lage  auch  schöne  Aussichten  darbietet.  Medecin -inspecteur 
ist  Hr.  Nunnia.  Die  Bäder  warfen  im  J.  1835  einen  Gewinn  von 
700  Francs  ab,  die  Kurgäste  setzten  etwa  5000  Fr.  in  Umlauf, 

Man  unterscheidet  hier  zwei  M.quellen:  la  Source 
d u N o r d oder  de  1 a R o t o ii  d e , die  zum  Trinken  bestimmt 
ist,  und  die  Source  du  Midi,  deren  Wasser  drei  in  Tuff 
gehauene  Bassins  speist,  welche  je  sieben  bis  acht  Ba- 
dende fassen.  Die  specif.  Schivere  der  ersten  Quelle  ist 
1,004,  — die  der  zweiten  1,005.  Die  Fassung  der  M.quellen 
ist  mangelhaft,  woher  sich  auch  die  in  der  Temperatur 
und  Mischung  des  Thermalwassers  wahrgenommeneii  Ver- 
änderungen erklären:  die  Temperatur  der  Source  de  la 
Uotonde  wechselt  je  nach  trockener  oder  regnerischer  Jah- 
reszeit zwischen  17,6  und  24®  B.,  — die  der  Source  du 
Alidi  oder  Dudequelle  zwischen  31,2  und  36®  R. 
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Eine  älinliciic  Vcrschicdcnlieit  findet  in  der  <tiiantitüt  der  mine- 
ralischen ilestundthcile  statt:  so  erhielten  von  20  Litres  AVasscr: 

1.  aus  derBource  duNord ; 2.  ans  der  Source  du  Midi : 
Tripier  . . 23, IG  Gr.  Rückstand  . 62,72  Gr.  Rückstand 

Nunnia  . . 33,50  — — . . 66,50  — — 

Chevallier  . . 24,00  — — . . 43,20  — — 

Das  Thcrinalwusscr  ist  kltir,  geruchlos,  von  anfangs 
süfslicliein,  ncicliher  säuerliclt-salzigeni  Geschmack,  auf  der 
Oberfläche  mit  Blasen  bedeckt  und  setzt  auf  dem  Grunde 
des  Bassins  einen  erdigen  oclierartigen  Niederschlag  ah, 
der  aus  Eisenoxyd,  Manganoxjul,  Kieselerde,  ko^lensauren 
Erden  und  einer  organischen  stickstolfhaltigen  Substanz  be- 
steht, welche  Analogie  mit  Quell-  und  Qucllsatzsäure  darbietet. 

Analysirt  wurden  die  Thermalquellen  von  Chancel 
(1805),  Nunnia,  Chevallier,  zuletzt  von  Tripier  und 
zwar  an  der  Quelle  selbst.  Nach  Letzterem  enthält  ein 
Litre  Wasser: 


1.  der  Badequelle 
(Source du  Midi) 


Ghlornatriuin 

0,51065  Gram. 

0,14299  Gram. 

Chlormagncsium  .... 

0,07179  — . 

0,05029  — 

Chlorcalcium 

0,02614  — . 

0,03148  — 

Chlorkalium 

0,00316  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  (wasserleer) 

1,56569  — . 

0,46267  — 

Schwefelsaures  Natron  (wasserleer) 

0,35926  — . 

0,16284  — 

Schw'efelsaure  Talkerde  (w  asserleer) 

0,04303  — . 

0,00729  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,40546  — . 

0,19738  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,0S713  — . 

0,00178  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

• • • • 

0,00479  — 

Kohlensaures  Ammoniak 

Spuren  . 

Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,03690  — . 

0,00710  — 

Manganoxyd 

Spuren 

Kieselerde  . . . . . 

• m • • 

0,03659  — 

Organische  Materie  . . 

0,03000  — . 

0,05000  — 

3,13605  Gram. 

1,15836  Gram. 

Kohlcnsaurcs  Gas 

0,051  Lit. 

0,066  Lit. 

Stickgas  .•••"• 

0,004  — 

0,014  — 

SauerstolTgas  ... 

• • • • 

UjOÜi  — 

0,055  Lit. 

0,082  Lit. 

2.  der  Triiikquelle 
(Source  du  Nord) : 


Das  von  P.itissier  zu  den  Kochsalzthermcn  gerech- 
nete Thcrinalwasscr  hebt,  getrunken,  dtis  Gefühl  von 
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iit.  ^ Schwere  im  Magien  und  Störung  in  den  Eiiigeweiden  auf, 
verursacht  Dariiuiiisleerungen  und  vcrmelirt  die  Urinsecre- 
tioii;  — als  Bad  und  als  Douche  angewendet,  erregt  cs 
• ‘Schweifse,  Verstopfung,  grofsen  Durst  und  zuweilen  einen 
I : fieberhaften  Zustand,  der  in  den  meisten  Fällen  heilsam  ist. 


igs 

iet 

Ille 

all, 

ree 

lie- 

fet 

lel 

lOll 


idle 

ti]'. 


Als  Getränk  wird  es  angcAvendet  in  der  Gastralgie, 
I iGelbsucht,  chronischer  Verschleimung  der  Unterleibseingc- 
• j'  AA'cide,  Blascnkatarrh , Dysmenorrhoe  u.  a.  5 — am  wirk- 
jj?samsten  ist  der  äufsere  Gebrauch  desselben,  namentlich 
jjibei  chronischem  Rheumatismus,  Hautkrankheiten,  falschen 
i/Auch5ioseu,  Gliederkrankheitcii,  Atrophie,  fistulösen  Wun- 
i den  und  den  Zufällen,  Avelche  nach  Wunden  durch  Feucr- 
Twaffeu  folgen. 

I Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  235, 

Recueil  de  mdmoires  de  med.,  de  chir.  et  de  pliarni.  inilitaires, 
! [par  E s ti e 11  n e,  B e gi  n et  Jacob.  Vol.  XXXVII.  Paris  1835. 
Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  529, 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  44G. 

Merat,  rapport  etc.  p.  25.  43. 

Baiüs  d’Europe  a.  a.  0.  S.  264. 


m. 


:jit 


2.  Die  K 0 c h salzthcrm al  qu el  Ic  von  L amo  ttc  S t. 
'Martin,  einem  Flecken  im  Departement  de  l’Isere,  fünf  Licucs 
ssüdlich  von  Grenoble,  entspringt  hart  an  dem  rechten  Ufer 
(des  Drac  aus  Belemuiteiikalk  der  Liasformation.  Schon 
iim  Alterthum  benutzt,  genofs  sie  im  Mittelalter  einen  gro- 
ffsen  Ruf,  kam  zwar  später  in  Verfall,  Avurde  aber  neuer- 
llich  wieder  mit  den  erforderlichen  Badeeiuri chtungen  ver- 
>sehen.  Medecin-inspecteur  ist  Hr.  Billercy,  Adjunct  Hr. 
< Gach  et. 

Ihre  Temperatur  wird  verschieden  angegeben:  nach 
IRivierc  zu  64°  R.,  nach  Alibert  zu  67°  R.,  nach  Pa- 
ttissier  nur  zu  45°  R.,  nach  Gueymard  und  Breton  zu 
144 — 48°  R.  Das  ThermahA^asser  ist  klar,  von  einem  sal- 
?zigcn  Geschmack,  und  salzig-laugenhaftcin  Geruch.  Schon 
i im  Jahre  1780  von  Nicolas  chcmiscli  untersuclit,  Avurde 
( cs  1837  von  Gueymard  und  Breton  einer  neuen  Ana- 
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l}^se  unterworfen;  nach  illeser  enthält  das  Thermal wasser  i 
an  festen  wasserfreien  Bestandthellen: 


in  sechzehn  Unzen : 

in  einem  Litre; 

Schwefelsaures  Natron 

2,784  Gr.  . 

0,3625  Gram, 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,433  — . 

0,3163  — 

Schwefelsäure  Kalkcrde 

8,008  — . 

1,0558  — 

Chlornatrium 

. 19,430  — . 

2,5300  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,172  — . 

0,0225  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,652  — . 

0,0850  — 

Alaunerde 

0,230  — , 

0,0300  — 

Schwefelsaures  Eisen  . 

. . Spuren 

Spuren 

33,700  Gr. 

4,4021  Gram. 

Das  Thermalwasser  wird  innerlich,  als  Getränk,  und  i 
äufserlich,  als  Bad  und  Donche,  angewendet  und  in  diesen  * 
For?nen  gerühmt:  bei  rheumatischen,  gichtischen,  scro-  ) 
pliulösen  und  paralytischen  Affectionen,  bei  inveterirter  : 
Lues  venerea,  Amenorrhoe,  Clilorosis,  wassersüchtigen  ( 
Leiden,  Incontinentia  urinae,  Griesbeschw^erden,  Gelbsucht  i 
und  Anschoppungen  des  Unterleibes. 

Raul  in,  Parallele  a.  a.  0.  Sect.  VII. 

Nicolas,  Histoiro  des  maladies  ^pideiniques  qui  ont  regn4  dans  \ 
la  province  de  Dauphind,  depiiis  raiuide  1775.  Grenoble  1780.  'i 

Carrere,  cataloguo  a.  a.  0.  S.  232. 

Alibert,  prdeis  a.  a.  0.  S.  106. 

Mauclerc  in : Journal  clinique  des  höpitaux  de  Lyon,  parGen- 
soul  et  Dupasquier.  Tom.  II  Aoüt.  1830. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  528, 

Annales  des  min.  1837.  Livr.  2. 

Patissier  et  Boutrou-Charlard  a,  a.  0.  S.  476. 

Eaux  tliermales  de  la  Motte  Saiut-Martiii,  ddp.  de  Plsdre.  Ljod 
1837. 

3.  Die  Mineralquellen  bei  Uriage,  einem  Dorfe 
im  Dep.  de  l’Isere,  zwei  Lienes  von  Grenoble  und  andert- 
halb Lieues  vom  Dorfe  selbst,  am  Fulse  der  Dauphineer 
Alpen  in  einem  freundlichen  Thale  gelegen,  waren  seit  lange 
vernachlässigt,  bis  sie  im  Jahre  1822  gereinigt , gefafst  u. 
mit  einem  schönen,  mit  den  erforderlichen  Einrichtungen 
zur  Benutzung  des  M.wasscrs  versehenen  Etablissement 
ausgestattet  wurden. 

Das  Etablissement,  Eigoutbum  des  Grafen  Sai  u t-FerrioI,  bc- 
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itelit  aus  melireien  Gebäuden  und  enthält,  aulser  bequemen  Wohnun- 
gen für  500  Badegäste,  Sälen  und  dergl.,  zahlreiche  Badekabinette 
Wannenbädern,  Danipt'bädern  und  Douchen  aller  Art;  aulserdem 
' Badekabinette  und  ein  Douclie-Cabinet  für  Arme.  Die  Saison  dauert 
lom  15.  Mai  bis  Ende  September;  M6deciu-inspecteur  ist  Hr.  Bille- 
<ey,  sein  Adjuuct  Ilr.  G ach  et,  — Im  J.  183 i befanden  sich  hier 
/80  Kurgäste,  die  dem  Etablissement  6777  Francs  einbrachten. 


Es  entspringen  hier  zwei  M.quellen : eine  Schwefel - 
unil  eine  Eisenquelle.  Das  Wasser  der  ersten  hat  die 
reinperatur  von  17,5—20°  R.  unih  wird  ‘allein  zu  Bädern 
i'erAvaudt  und  zu  dem  Ende  durch  einen  sinnreichen  Appa- 
rat nach  der  Erfindung  des  Hr.  Gucymard  erwärmt,  so 
Halses  nichts  an  seinen  Bestandtheilen  verliert.  Das  Was- 


ser der  Eisenquelle  hat  die  dieser  Klasse  von  M. wässern 
ßigenthümliche  Beschaffenheit;  das  der  Schwefelquelle  ist 
vollkommen  klar,  der  Luft  ausgesetzt,  trübt  es  sich  aber 
(eicht  und  wird  milchigt,  hat  einen  starken  hepatischen  Ge- 
ruch, den  Geschmack  der  salinischen  Schwefehvasser  und 
netzt  in  den  Reservoirs  einen  Niederschlag  ah,  der  aus 
^chwefelhydrat,  schwefelsaurem  Eisen^  kohlen-  und  schwe- 


felsaurer Kalkerde  besteht. 

’Analysirt  Avurde  das  M.wasser  von  Berthicr,  der 
lie  Quantität  der  festen  Bestandtheile  bestimmt  hat ; Gu  ey- 
iiard  und  Breton,  die  diese  Analyse  vervollständigten, 
naben  auch  das  quantitative  Verhältnifs  der  flüchtigen  Be- 
itandtheile  angegeben.  Hiernach  sind  enthalten  in  einem 
Liitre  Wasser; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
'schwefelsaure  Talkerde 
schwefelsaures  Natron 
Ohlornatrium 
'schwefelwasserstoffsaure  (hydrosul- 
fate)  Kalk-  und  Talkerde 
dreier  Schwefelwassserstoff  (Hydro- 
gene  sulfur6  libre) 

Kohlensaures  Gas  .... 
^tickgas 


wasserfrei:  crystallisirt: 


0,01-20  Gram. 

0,0120  Gram. 

0,0012  — . 

0,0012  — 

0,0710  — . 

0,0900  — 

0,0395  — . 

0,0698  — 

0,0840  — . 

0,2210  — 

0,3560  — . 

0,3560  — 

0,0110  — . 

0,0110  — 

0,0013  — . 

0,0013  — 

0,5760  Gram. 

0,7623  Gram. 

Spuren 

0,006  Lit. 
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Das  M.wasscr  \vird  innerlich,  als  Getränk,  äurserlicli 
in  Form  von  Bädern  und  Douclien  angewandt.  Das  Scliwe-  ■ 
felwasscr  wird  in  seiner  natürlichen  Temperatur  und  zu  i 
a — 10  Gläsern,  in  w^elclier  Dosis  cs  alifülircnd  wirkt,  getrun-i  1 
ken;  — das  Wasser  der  Eisenquelle  wird  von  den  Kranken 
henutzt,  um  bei  Tische  den  Wein  damit  zu  versetzen.  Reiz-i 
bare  Kranke , die  Bäder  von  reinem  Schw'cfclwasscr  nicht* 
ertragen,  können  diese  nach  Vorschrift  mit  erwärmtem  ge-; 
meinem  Wasser  vermischen,  «wozu  zw^eckinäfsigc  Apparate 
vorhanden  sind. 

Billerey  wendet  das  M.wasser  in  den  genannten 
F ormen  mit  Erfolg  an : gegen  Hautkrankheiten,  clironische 
Bheumatismen,  atonische  Hautgescliwüre,  scrophulöse  Ge- 
lenkleiden und  nervöse  Affectionen.  — Gegen  Chlorose 
wird  das  Wasser  der  Eisenquelle  getrimken. 

Crßpu  in:  .Tourn.  coinplementaire  du  Dictionnaire  des  Sciences 
m6d.  Tom.  X.  p.  89. 

Atibert,  prdeis  a.  a.  0.  S.  493. 

A.  Chevallier,  notice  histoririue  sur  les  eaux  min.  d’ürian-e 
pres  de  Grenoble.  Paris  1836.  ° 

Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  204. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  O.  1837.  S.  184. 

.T.  V.  Gerdy,  rdclierches  et  observations  sur  les  eaux  min.  d’U- 
riage,  pres  Grenoble,  et  sur  rinflueuce  de  diverses  especes  de  bains. 
Paris  1838. 

Gerdy,  jeune,  observations  sur  riiifluence  tlidrapeutique  des 
eaux  min.  d’Uriage.  Paris  1840. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  305. 


An  disse  scliliel'sen  sich  die  weniger  benutzten : 
1.  Im  Dep.  des  Hautes-AIpes: 


Die  Miner  al  quellen  von  Pia  ii  de  Phaz  io  der  M o n’t-D  au- 
pliin,  drei  Lienes  nordöstlich  von  Embrun,  am  Zusammentlul's  des  Giiil 
und  der  Durancc,  entspringen  vier  an  der  Zalil  aus  Kalkstein.  Ehe- 
mals ergossen  sie  sich  in  zwei  Bassins,  worin  die  Bäder  genommen 
Avurden,  jetzt  aber  Averden  sie  in  ein  grofses  Badeliaus  geleitet  mit 
Badekabinetten,  deren  Wannen  tbeils  von  Marmor  tlieils  von  Zink 
sind.  Die  mittlere  (luellc  Avird  in  ein  anderes  Gebäude  geleitet  und 
nur  zum  Getränk  verwendet. 

Das  M.Avasser  der  zu  den  ciscurcicben  Säuerlingen  gehörenden 
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‘ Quellen  ist  klar  uiul  liell,  fast  geruclilos,  von  einem  leiclit  adstringi- 
renden  Gesclimack,  entwickelt  viel  kohlcusaurcs  Gas  und  setzt  ein 
oclierartiges  Sodiinent  ab ; die  Temperatur  desselben  beträgt  22—  24°  R,, 
alas  specif.  Gewicht 

INacli  Tripier’s  Analyse  vom  J.  1837  enthält  das  M.wasser 


»eij. 

iiclit 

?e-, 

fale 

ofea 

iclie 

Ge. 

rose 


>Schwefelsaures  Natron 
>Scbwefelsaure  Talkerde  . 
SSchwefelsaure  Kalkerde  . 
tühlornatriuin 
iCblormagnium  . 
fKKohlensaure  Talkerde 
hKolilensaure  Kalkerde 
hKohlensaures  Eisenoxydul 
Kvohlensaures  Manganoxj'dul 
”hospliorsaure  Kalkerde  . 
\Voliiensaures  Ammoniak  . 
iüxtractivstoff 


in  sechzehn  Unzen : 
7,818  Gr.  . 
0,942  — 

14,070  — 
35,340  — 

3,482  — 

0,384  — . 

5,631  — 

0,124  — 
Spuren 
0,384  — 
Spuren 
0,384  — 

68,559  Gr. 


in  einem  Litre : 
1,01849  Grm. 
0,12274  — 
1,83350  — 
4,60276  — 
0,45354  — 
0,05000  — 
0,73330  — 
0,01626  — 
Spuren 
0,05000  — 
Spuren 
0,05000  — 
8,93059  Grm. 


\Cohlensaures  Gas 


ICH 


3 Stickstoff 


1,990  Kub.Z.  76  Kuh.  Cent. 

0,471  - 18  _ __ 


2,46lKub.Z.  94Kub.  Cent. 


iaje 


l'ü- 


Jes 


Das  M.wasser,  das  eröffnend,  abführend  und  tonisch  Avirkt  wird 
mit  Erfolg  angewendet  gegen  Verstopfungen,  Schwäche  der  Ver- 
I;  auungsorgane,  Chlorose,  Skropheln  und  in  allen  den  Fallen,  wo  maii 
itärkeud  auf  den  Organismus  einwirken  vvill. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  485. 

Journal  de  conuaissances  medicales  pratiques  et  de  pharmaco- 
ojgic,  publie  par  un  comitö  composd  de  MM.  Beaude,Caffe  Ca- 
ii  itaine,  Carron  du  Villards,  Leroy  d’E  t i o 1 1 e s, ' L e- 
,ueur,  Martins,  Tanchou,  Tavernier,  Vde,  Furnari. 
dluatrieme  annße.  Fdvrier  — Septbr.  1837. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  265. 


Die  Mineralquelle  von  Saini- Firjnin,  einem  Dorfe  im 
,:'hale  Champsaur,  ist  nach  Villar  eine  kalte  Schwefelquelle,  die  ge- 
ten  Verschleimungen  nützlich  sein  soll. 

Villar  in:  M(jm.  de  la  soc.  roy.  de  med.  Tom.  II.  p.  141. 
Carrere,  catalogue  a.  a.  0,  S.  230. 
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n ie  Mineralquellen  von  Saint-Etienne  en  Devoluy, 
iinf  Lieues  nordw'estlich  von  Gap,  zwei  an  der  Zahl,  sind  nach  Car- 
te re  kalte  ScliAvefelquellen  und  Avirken  abführend. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  486. 


0 

iißä 
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Die  Mineralquelle 
”on  Gap,  ist  ein  Säuerling, 
ildcr  Fontaine  vineusc 


bei  Ar  g ens  on , fünf  Lieues  westlich 
genannt  Fontaine  de  S a i n t - 1*  i e r r c 
, der  Eisen  und  kohlensaurcs  Gas  ent- 
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liült.  Das  Wasser  soll  eröffneDtl  wirken  und  dem  Pyrmonter  ähn- 
lich sein. 


Dionysii  Salvnjj;nii  liocssii  silvao  septem  s.  de  totideTaj 
miraculis  Delphiiiatiis.  (Uratianopoli  1656;  — ^ Lugduni  1661.  : 

Lacelot  in:  M6m.  de  l’acad.  roy.  des  Iiisc.  1718—1725.  T.  Vi:j 
Gazette  de  Sant6.  1776.  Juillet. 

Carr6re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  229. 


Die  Mineralquellen  von  Laragne,  vier  Lieues  südlicii 
von  Gap,  zwei  an  der  Zahl,  welche  N i colas  als  gas-  und  eiseiireicl^ 
und  als  nützlich  gegen  Katarrhe,  Asthma  humidum,  Verstopfungeii 
uudAtonie  des  Magens  bezeichnet ; — er  empfiehlt  aufserdem  den  Mil 
neralschlamm  als  Umschlag  gegen  Anchylosen,  Knoten,  Exostosen  uni 
rheumatische  Schmerzen.  1 


Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  230. 


Die  Mineralquelle  von  S aint-B  onnet,  vier  Lieues  vor 
Gap,  ein  von  Vaulhier  1807  analysirtes  schwaches  Schw'efelwas- 
ser,  das  fast  nur  von  den  Umwohnern  gekannt  und  gegen  Hautkrank- 
heiten gebraucht  wird. 

Hains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  266. 


k 
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Endlich  erwähnt  A.  Brßon  noch  eine  M.quelle  zu  Quej'rasn 
Guil-Flufs,  drei  Lieues  nordöstlich  von  Mont-Dauphin. 


ITO 

Gei 


2.  ImDep.  del’Isere; 


Die  S cIlxv  ef  el  quelle  von  Allevard^  einem  5 Meilen  vod 
Grenoble  entfernten  Flecken,  wurde  erst  durch  Dr.  Billerey  auf- 
gefunden und  seit  25  Jahren  zu  Trink-  und  Badekuren  benutzt.  I 
J.  1837  wurde  hier  ein  Kurhaus  erbaut,  das  eine  schöne  und  zweckl 
mäfsige  Einrichtung  hat:  die  Badewannen  sind  von  Zink,  die  Bade 
zimmer  freundlich  und  mit  Douchen  versehen;  auch  ist  ein  Armeuba 
vorhanden. 

Der  Boden  um  Allevard  besteht  aus  Lias,  an  welchen  sich  Sand* 
stein  lehnt.  Der  Flecken,  in  dem  Cretinismus  herrscht,  liegt  475  MeS 
tres  Uber  der  Meeresfläche.  — Der  Frühling  beginnt  hier  spät,  dei 
Winter  früh,  der  Temperaturwechsel  in  der  Atmosphäre  ist  Schroffii 
— D ie  Saison  fängt  mit  dem  1.  Juni  an  und  endigt  gegen  den  15.  Sept| 
tember. 

Es  giebt  hier  drei  Quellen,  die  einem  gemeinschaftlichen  Beckei 
zu  entspringen  scheinen  und  in  ein  Reservoir  sich  ergiefsen.  Dal 
W’^asser  derselben  ist  hell,  perlend,  riecht  ziemlich  stark  nach  Schwe-i 
felwasserstofl'gas  und  schmeckt  zusammenziehend;  seine  Temperatul 
ist  13°  R. 

I 

Die  chemische  Analyse  Gueyraard’s  vom  J.  1S37  ergab  in  el 
uem  Litre  AVasser: 
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Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Schwefelsaures  Natrium 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Alumin 
Chloruatrium  . 
Chlormagniuin  . 4 

Chloraluminium 
Kieselsäure 

Bitumen  . . . . 

Glairine  . . . . 


0,305  Gram. 
0,010  — 
Spuren 
0,535  — 
0,523  — 
0,298  — 
Spuren 
0,503  — 
0,067  — 
Spuren 
0,005  — 
Spuren 
unbestimmt 
2,246  Gram. 
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Schwefelwasserstoffgas 24,75  Cb.Cent. 

Kohlensaurös  Gas~ 97,00  — — 

Stickstoftgas  41,06  — — 

162,81  Cb.Cent. 

Im  Wasser  finden  sich  Conferven.  Es  bietet  viel  Analogie,  na- 
fentlich  in  Bezug  auf  den  Schwefelgehalt,  mit  dem  M.wasser  von 
cQghieu.  Es  läfst  sich  auch  versenden  nnd  wird  gegenwärtig  auch 
rrn  von  der  Quelle  viel  gebraucht. 

Getrunken  wird  das  Wasser  hier  zu  4 bis  6 Gläsern,  diese  GIU- 
rrzahl  aber  auch  hin  und  wieder  verdoppelt.  Wie  an  andern  fran- 
!>sischen  M. quellen,  so  wird  auch  hier  die  Trinkkur  während  des  Ge- 
auchs  des  Bades  vorgenoinmen  und  zwar  so,  dafs  vor,  während  und  nach 
imselben  die  Kranken  Wasser  trinken.  Man  trinkt  es  theils  allein, 
eeils  auch  in  Verbindung  mit  Milch,  Molken,  Zuckerwasser,  Gummi- 
isser,  einer  Abkochung  von  Jujuben,  Datteln,  Gerste,  Althäa  u.s.  w., 
^Tupen,  Theeaufgüssen.  Eine  Badekur  währt  hier  gewöhnlich  25  bis 
Tage. 

Dieses  M.wasser  wirkt  im  Allgemeinen  sehr  erregend  auf  die 
tnctionen  der  Haut  und  giebt  insofern  ein  mächtiges  Revulsivum 
, um  Krankheitsstoffe,  die  im  Innern  des  Organismus  wurzeln,  nach 
ifsen  zu  leiten.  Die  Efslust  wird  unter  dem  Gebrauche  desselben 
steigert,  die  Thätigkeit  der  Nieren  vermehrt. 

Die  hohe  Lage  von  Allevard  mufs  bei  der  Beurtheilung  der  gün- 
gen  Wirkungen  des  M.wassers  sehr  in  Anschlag  gebracht  w'erden. 
sonders  wirksam  hat  sich  dasselbe  bisher  erwiesen  bei  chronischen 
leumatismen,  Neuralgien,  chronischen  Aft'ectionen  der  Schleimhaut, 
t ntracturen,  alten  Geschwüren,  manchen  chronischen  Leiden  des 
tickenmarks,  Scrophulosis  und  überhaupt  bei  chronischen  Krankhei- 
I des  Lvmphs^'stems,  chronischen  Exanthemen,  in  manchen  Fällen 
n Bleichsucht,  Leukorrhoe,  Störungen  des  Monatsflusscs,  da  näm- 
ili,  wo  eine  scrophulöse,  rheumatische  oder  impetiginöse  Djskrasie 
Hintergründe  steht. 

Annales  des  mines.  1837.  Livr.  2. 

IIH.  Theil.  T 
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Histoirc  cliiniiqno,  in<:-(licalc  ct  topograpliiqiie  de  l’eau  minerale  sul-i 
fiireusc  ct  de  l’etablissemeiit  lliermal  d’Allevard  (Isore)  lue  a )a  So- 
ciet<!  de  m6d.  de  J-'.yoii  au  iioni  d’uiie  cuimnission  doiit  i'uisaient  par-^ 
tie  M.  M,  Pol  i liiere,  Monfalcoii  et  Rougier,  parA.  l>u-J 
pasquier,  Paris  et  Lyon  1841.  ' 


J)ie  Wliiie  r al  qii  e Ile  vo?i  T*ont-de  lieaiivoisin^  einetn  |[ 
Flecken  an  der  Grenze  von  Savoyen  und  der  Dauphin^,  sieben  Lieuej^  ' 
nördlich  von  Grenoble,  entspringt  auf  der  AViese  St.  Älartin  und  wir^  [.« 
von  Riviere  als  eine  kalte  Eisenquelle  bezeichnet. 

Car  rer  e;  catalogue  u.  a.  0.  S.  485. 


Die  Miner  alquelle  von  S ain  t-  Che  f ^ einem  Flecken,  siej 
ben  Lieues  östlich  von  Vienne,  wird  von  Carrere  als  ein  kaltes 
Eisenwasser  bezeichnet. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  485. 


v)l, 

F 


Die  Mineralquelle  bei  Mens,  einem  Flecken,  acht  Lieues 


von  Grenoble,  wird  von  Carrere  auch  unter  dem  Namen  Eau  mi* 
ndrale  des  Auriols  als  ein  gasreicher  Säuerling  bezeichnet 

P.  de  Vulsou,  l’ordre  qu’il  faut  observer  dans  l’usage  des  eaui 
min.  acides  et  surtout  celles  des  Auriols  en  Trieves  etc.  GrenobN 
1639. 

232.  . 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S. 


Die  Min  er  alquelle  von  P oni-  en-  R oy  an  s , einem  Flecken  Wfn 
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vier  Lieues  südwestlich  von  Grenoble,  wird  von  A'^illar  als  ein  kati 
tes  Schwefelwasser  mit  abführender  Wirkung  bezeichnet. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  484.  I D« 

KfD; 

Die  Mineralquellen  von  Choranches,  einem  Dorfe  ijftiier 
der  Nähe  von  Pont- en-Royans,  haben  tonische  und  adstriugirendi'soll, 


Eigenschaften  und  enthalten  Kalkerde,  Sclnvefel  und  Schwefelwasserj 
stoffgas. 

Silvin  Ej'mitrd,  Avis.  Grenoble  1823 
Fdrussac  in:  Rulletiu  des  Sciences.  1823.  Tom.  lA^.  S.  355. 


Car 

I üetj. 


3.  Im  D4p.  de  la  Dröme: 


Die  Min  er  alquelle  bei  Chatillon , einem  Flecken,  dr« 
Lieues  südöstlich  von  Die,  entspringt  aus  Woorboden  und  wird  v» 
Nicolas  als  Schwefelquelle  bezeichnet. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  226. 


Die  Mineralquellen  vo7i  Die,  auch  das  AA'asser  von  P«i 
nes  genannt,  sind,  ungeachtet  zahlreicher  im  17.  .lahrh.  über  sie  eij 
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.scliienenen  Schriften,  doch  weder  in  chemischer,  noch  in  niedicini- 
^scller  Hinsicht  bekannt.  * 

S.  Benoiset,  discours  vdritablo  d’une  fontaine,  oriW*e  de  mer- 
'.•■eilleiises  propri<;t<;s  et  vertus,  trouvee  pres  de  Die.  Die  1610., 

T.  Terrisse,  traitö  siir  la  nature,  les  qualites  et  les  vertus  de 
la  fontaine  decouverte  au  terroir  de  la  ville  de  Die,  au  lieu  de  Pe- 
rnes. Die  1672. 

P.  Terrasson,  Descr.  de  la  fontaine  min.  dccouv.  au  terroir 
■ e la  ville  de  Die.  Grenoble  1672. 

T.  Terrisse,  apologie  contre  les  remarques  faites  sur  le  traite 
le  la  fontaine  de  Die.  Die  1672. 

de  Passis,  le  plomb  hors  du  tombeau,  victorieux  et  trioraphant 
ee  M.  Terrasson.  Die  1672. 

P.  Terrasson, 
iiie  des  eaux  de  Die.  Die  1673. 


Li«i(|  1 

DQi 


le  mercure  vengd  de  M.  de  Passis,  ou  Apolo- 


Die  Mineral  (/u  eilen  von  Aurel  und  von  Aotisie,  beide 
restlich  von  Die  an  der  Drörae  gelegen,  sind  gasreiche  Säuerlinge. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  484. 
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D ie  Mineralquelle  voit  M o nteliin  ar  t , einer  eine  Lieue 
in  Viviers  an  dem  Rhone  gelegenen  Stadt,  auch  la  Sainte-Fon- 
uine  genannt,  ist  ein  an  kohlensaurem  Gas  und  Eisen  reicher  Säuerling, 
lün  Menuret  dem  M.wasser  von  Vals  und  Bonnes  analog  und  für 
iitzlich  gegen  Anschoppungen  der  Leber,  Chlorose  und  Galleukrank- 
i:iten  hält. 

Carr.ere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  228. 

Die  Mineralquelle  vo?i  Po  nt- de  Barett  östlich  von  der 
itrigen  und  drei  Lieues  südlich  von  Crest  gelegen,  ebenfalls  ein  Säuer- 
Lg,  der  nach  Menuret  noch  wirksamer  als  der  von  Montölimart 
|iin  soll. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  228. 

Rccueil  d’obs.  de  mdd.  des  höp.  milit.  Tom.  II.  S.  121. 


1 1 


.1  .f 


D ie  Mineralquellen  von  Dieu-le-Filt  entspringen  eine 
fprtelstunde  von  dieser  am  Lez  und  östlich  von  Montelimart  gele- 
iien  Stadt,  — drei  an  der  Zahl:  la  Saint-Louis,  la  Made- 
iine  und  la  Galienne.  Die  erste  ist  brechenerregend  und  ein 
senwasser,  — die  zweite  eher  eine  Schwefelquelle  als  ein  Eisen- 
"Sser  und  wird  für  eröffnend  und  abführend  gehalten,  — die  dritte 
t für  sehr  diuretisch.  Menuret,  nach  dem  die  Saint-Louis  schwe- 
^sa^l^es  Eisen  und  Alaun  enthält,  sagt,  dafs  ihr’  innerlicher  Gebrauch 
Id  Vorsicht  erfordere,  dafs  sie  aber  äufserlich  benutzt  sehr  wirk- 
n sei  gegen  Augenleiden  atonischer  Art  und  gegen  llautkrankhei- 
i.  Die  beiden  andern  hält  er  für  nützlich  in  Krankheiten  der  Gal- 
Mwege  und  in  der  Chlorose. 

r 2 


min.  acidules  <lu  bourg  de  Dieu-Ie-Filt,  d^couvertes  en  Fannie  1749, 

Me  11  u re t in:Rccueil  d’observab  de  m6d.  des  Iiöpit.  milit.  T.  II 

p.  121. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  227. 

Patissier  et  B o ut  ro  n -Cb  a rlar  d a.  a.  O.  S.  360. 

Die  Miller  Ölquelle  von  Merindol,  einem  anderthalb  Lieue 
von  Buys  gelegenen  Dorfe,  soll  nach  Nicolas  Kochsalz  und  Sele 
nit  enthalten  und  sich  in  Fällen  von  Ascariden  und  Steinbeschwer 
den  als  nützlich  bewährt  haben. 

/ 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  236. 

Die  Schwefelquelle  von  M ontbrun^  einem  eine  halb 
Lieue  nördlich  von  Sault  (Vaucluse)  und  vier  Lieues  nordöstlich  vo 
Carpentras  gelegenen  Dorfe , wird  aus  der  Umgegend  zahlreic 
besucht  und  ist  mit  bequemen  Wohnungen  für  Kurgäste  umgebe 
Das  kalte  Schwefelwasser  ist  klar,  entwickelt  einen  starken  Gcruc 
nach  Schwefelwasserstoffgas  und  hat  einen  bittern  und  Uebelkeit  e 
regenden  Geschmack, 

Patissier  et  B outron-Charlard  a.  a.  0.  S.  212, 


II.  Die  Heilquellen  des  Gebiets  der  Pyrenäen. 


Oie  PjTenäeii,  welche  wir  bereits  S.  236  im  Allgemeiiien . 

:1  Larakt erisirt  haben,  sind  mit  den  übrigen  Gebirgen  in 
rankreich  gar  nicht  verbunden.  Zwar  zeichnet  man  auf 
(en  Landkarten  einen  Bergzug,  welcher  von  der  Montagne 
oire  zu  den  Pyrenäen  laufen  soll,  aber  er  ist  sehr  niedrig, 
ärd  gegen  die  Pyrenäen  immer  niedriger  und  trifft  unter ^ 
inem  Winkel  auf  die  Pyrenäen,  welche  man  auf  keine' 
^Veise  als  eine  Fortsetzung  desselben  betrachten  kann. 
>ie  Pyrenäen  steigen  rasch  aus  einem  Meere  in  die  Höhe 
nd  senken  sich  ^ben  so  rasch  in  das  andere  hinab.  Die 
liördliche  Ebene  geht  bis  nahe  an  den,Fufs  der  .PyrenäenJ,  ' 
luf  der  Südseite  senkt  sich  das  Gebirge  stufenweise  und 
Fach  und  nach  gegen  die  Kastilische  Bergebene  hüiab,^ 
(er  höchste  Gebirgszug  liegt  der  nördlichen  Ebene  am 
iächstcn.  Fast  in  der  Mitte  des  Gebirges  erhebt  sich  die 
llahidetta  auf  10,722  F.  nach  Dufour,  der  Moüt  perdu 
Luf  10,578  F.  nach  Reboul  und  Vidal,  die  Yiguemale 
uuf  10,332  F.,  der  Pic  du  midi  de  Bigorre  auf  9036  F.  nach 
namoud,  8820  F.  nach  Media  in,  der  Canigou  auf  ' 
, 1646  F.  nach  Cassini,  auf  8562  F.  nach  M e c h ai n.  Die 
yyrcnäen  zeichnen  sich  durch  ihre  zackigen,  zerrissenen 
iipfel,  besonders  in  den  östlichen  Pj^enäen  und  durch 
ire  schroffen  und  steilen  Felswände  aus;  auch  ziehen 
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sic  sich  in  einer  imunterbrocliciicii  Kette  von  einem  Meere 


zum  amlcriij  so  (hifs  man  nur  durch  hohe  Pässe  über  sie 


und  durch  gebahnte  Wege  in  der  Nähe  des  Meeres  um  sie 
herum  kommen  kann.  Die  Schneegrenze  auf  den  Pyre- 
näen wird  von  llamond  auf  1350 — 1400  Toiseii  bestimmt. 

Wir  fügen  hier  einige  IJöhenbestimmuiigen  der  Pyre- 
näen und  ihrer  Ausläufer  bei.*) 


Nameo  der  Höhen  und  Orte: 


Erhebung  über 


dein  Meere 
in  Toisen : 


Pic  de  la  Mafadette 

Pic  de  Nethou  de  la  Maladette 

Pic  Poseto,  im  Thal  Aosto 

Montperdii 

Vignemale,  im  Thal  von  Cauter.ets 
Cylindre  du  Marbore 
Pic  de  la  Cascade  . . 


Pic  dE’stats,  jm  Thal  von  Aiizat 


Long,  zwischen 
und  Barßges 


den  Thälerrt  von 


Plc 
Aure 

Le  Taillon,  zwischen  der  Breche 
dem  Thor  Von  Gavarnic 


und 


Montagne 


de  Troumouse 


Premiere  tour  de  Marbor6 
Le  Moiit-Calm,  im  Thal  von  Auzat 
Breche  de  Tuquerouye  . . . 

Plc  Quairat  . zwischen  le  Lis  und 
port  d’Oo  . . 

Pic  Forc^nade  odeCjMail  d’Espou^s^ 


ie 


Bruche  de  Roland 
Port  d’Oo  . • 

Plc  dii  Midi  d'Ossau  öder,  de  Pau 
Pic'des  Aiguillöns  ■ . ■' 

Pic},de.la  Ferröre  .-  . . 

Pic  du  Midi  de  Bigofre  . ‘ 


Ptc  .d’Arrö  supörieur 
Pic  Pödrous 
Pic  de  Montoülieu 
Pic  d’Arrö  infßrieur  , 
Pic  Lanoux 
Pic  dlArbii^nn  . 

Le  Mont  Valljer 
Pic  de  Fontargente, 
l’ic  de  Montarouye 


im  Thal  Asto 


Ic 


Canigon 


(1441  Toisen  nach  Charpenticr) 


1837 

1787 

1764 

1763 

172-2 

1710 

1681 

1668 


1668 


1649 

1642 

1636 

1620^ 

.1590 


1585 

1569 

1560 

•1540 

1531 

15-24 

1515 

1506 

1504 

1490 

1488 

1485 

1466 

1460 

1455 

1447 

1438 

1430 


nach  der  Mes- 
sung von : 


Reboul 


Vidal-Reboul 

Ramond 

Vidal-Reboul 

Ramond 


bt 


'«n  ( 


Reboul 

Vidal-Reboul 


Ramond 

Reboul' 

Ramond 


> i 


Reboul 


äff 


4ii  |j 

in  i 

lloD 


dNi 

tde 

ff« 

Ü 

■tiläl 


Ramond  ' 
Charpenticr  , 
Vidal-Reboul 


Reboul 

Vidal-Reboiil 


Reboul 


A^idal-Reboul 

Reboul 

A'idal-Reboiil 

Reboul 


Charpenticr 

Reboul 


®)  Wir  baben  die  französischen  Mafsc  bcibeliaUcn,  wobei  wir  be- 
merken, dafs  die  Toisc  ungetahr  (etwas  weniger  als)  6 Rheinl.  l'iif 
enthält.  ' 
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Namen  der  Höhen  und  Orte : 

i 

Erhebung  übei 
dein  Meere 
in  Toiseu : 

nach  der  Mes- 
sung von  : 

'f 

i ! 

’Pic  Peyric,  au  den  Quellen  des  Ariege, 
Orlu  und  der  T6ta 

1427 

Reboul 

ll'uque  de  Ciego  .... 

1400 

VidaUReboul 

e-ii 

JjUC  glacd  de  Seih  de  la  Bague 

1361 

Charpentier 

Alontagne  de  Crabere 

1354 

Vidal-Reboul 

'?*ort  de  Cambiele  .... 

1333 

— 

. 

1 

’!*ort-Viel 

1314 

Charpentier 

.je  roc  Blanc,  Thal  von  Orlu 

1302 

Reboul 

V« 

^ 1 

.liac  du  Mont-Perdu 

1300 

Ramond 

1 

jol  de  Niscle  oder  de  Faulo  . ■ 

1291 

— ■ 

”ort  de  Vielle 

1286 

Charpentier 

”ic  d’x\yre,  oberhalb  Bareges 

1267 

Ramond 

; 

’*ort  de  la  Pez  .... 

1265 

Charpentier 

! 

illout  de  Messet  .... 

1258 

Reboul 

, 

^'ort  de  Pinede  .... 

1250 

Ramond 

1 'i; 

'■’ort  de  la  Picade  . . . 

1243 

Charpentier 

l, 

Vort  de  Venasque  .... 

123s 

— 

1 

‘i’ied  de  la  Borne  de  Tuquerouye  . 

1220 

— 

'■'ic  de  Moutaigu,  südlich  von  Bagneres 

1219 

Ramond  . 

' 

'•'ort  de  Gavaniic  .... 

1197 

— 

’-'ort  de  la  Gl^rc  .... 

1192 

Cliarpenlier 

'■1 

ej  Mont  Saint-Bartbelemi  od.  PicdeTabe 

■ 1190 

Reboul 

1 

.iVLC  d’Oucet 

1187 

Vidal-Reboul 

1 

'l  ort  de  Rat 

1169 

Charpentier 

1 

’i  ort  de  Plan,  Thal  von  Aure 

1151 

Ramond 

1 

1 ol  du  Tourmalct  .... 

1126 

— 

< 

1 

üc  de  Bergous,  südlich  von  Luz  . 

1084 

.... 

!•  oufFre  du  Toro,  am  Fufs  des  Maladetta 

1069 

Charpentier 

üc  d’Andron,  Thal  von  Sem  . 
lort  de  Saleix  oder  Combebierc 

1053 

d’Aubuisson 

1016 

Charpentier 

rerre  de  Saint-Paul  . . . 

* 962 

üc  de  Gar 

937 

Vidal-Reboul  - 

ül 

ürque  d’Estaubc  .... 

931 

Charpentier 

uuper  - Bagneres  .... 

896 

— 

' ospice  de  \ eiiasque 

875 

■ — 

1 bal  von  Campan  .... 

820 

Ramond 

ol 

[.  ort  de  Lliers  ..... 

778 

Charpentier 

( ospice  de  Plan  . . . . 

768 

— 

avarnic  

741 



■ ospice  de  Bagneres 

696 
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< ospice  de  Pinede  .... 

667 

— 

• oütagne  dllauza  .... 

667 

Junker 

IW 

lains  de  Bareges  .... 

662 

Vidal-Reboul 

! 

' ontagne  de  Haya,  südlich  von  Iran 

500 

Mutbuon 

1 

Mont  Burgarrach  .... 

448 

Reboul 

f ! 

1 ontagne  de,  la  Massane 

408 

Rochcblave 

1 

lains  de  Saint-Sauveur  . 

395 

Laroche 

t 

! iedessos  

362 

d’Aubuisson 

■ agileres  de  Luchon 

314 

Charpentier 

I»  ' ■ 

' rgcles 

241 

Vidal-Reboul 

ourdes  

211 
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Namen  der  Höhen  und  Orte; 

Erhebung  über 
dem  Meere 
in  Toi.sen : 

nach  der  Mei 
sung  von: 

189 

d’Aubuisson 

Tarbes 

164 

— 

Pan 

150 

Vidal-Reboul 

Arles 

' 142 

Rocbeblave 

Toulouse 

73 

dAiibuisson 

Perpignan  ...... 

10 

Rocbeblave 
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Ausgezeiclmet  ist  der  Reichtlium  an  Thermalquelle 
besonders  an  Schwefeltlierinen  in  den  Pyrenäen  und  in 
reii  nächsten  Umgehungen , welches  auch  hier  wieder  n 
der  geognostischen  Beschaffenheit  des  Gebirges  in  innige 
Zusainmenhang  zu  stehen  scheint.’*)  Zwar  diejenigen  Stei 
gehilde,  wodurch  andere  Gegenden  als  altvulkanisch  ui 
also  vorzugsweise  der  Erzeugung  von  Thermen  güiist 
charakterisirt  werden,  enthalten  die  Pyrenäen  nicht  gen 
in  denselben  Arten  wie  jene:  eigentlicher  Trachyt  und  B 
salt  scheint  in  ihnen  nicht  vorzukommen.  Indessen  zei 
sich  in  diesem  Gebirge  doch  eine  in  mehrerer  IIinsicj|'' 
mit  dem  Basalte,  der  Wacke  und  anderen  sogenannt 
trappartigen  Gesteinen  übereinkommende  Gebirgsart,  sie 
ihrer  ganzen  Länge,  unter  denselben  Terhältnissen,  in  ( 
nen  sich  der  Basalt  u.,  s.  w.  anderwärts  zeigt,  begleite! 
Diese  Gebirgsart,  von  Palassou  Ophit  geuanut  und  u 
ständlich  beschrieben  und  von  Charpentier  methodis 
charakterisirt  und  in  ihren  geognostischen  Verhältniss 
untersucht,  zeigt  sich  dem  Basalte  u.  s.  w.  iusbesonde 
dadurch  analog,  dafs  sie  zwischen  andern  Gebirgsart 
jeder  Formation  gefunden,  von  keiner  derselben  untertei 
wird,  auch  überhaupt  mit  keiner  andern  auf  eine  solc 
Weise  geschichtet  ist,  dafs  man  daraus  ein  Verhältn 
der  Altersfolge  ableiten  könnte ; dafs  sic  mehrere  dem  I 
salt  cigcnthümliche  Einmischungen  enthält,  Avic  Stilbit  u 
besonders  Eisenglanz  in  IMcngc,  dafs  sie  sich  hie  und 
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®)  V.  Hoff,  Geschichte  der  natürlichen  Veränderungen  der  E 
pberflüchc.  Tli.  II.  S.  356  ft. 
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Iblasig  porös  zeigt  u.  s.  w.  Man  kann  daher  nicht  ohne 
iGrund  annehmen,  dafs  diese  Gebirgsart,  ihrer  Eigenthüin- 
llichkeit  und  mancher  Abweichungen  von  dem  Basalte  an- 
derer Gegenden  ungeachtet,  doch  auf  eine  der  Basaltfor- 
imation  analoge  Weise  gebildet  oder  emporgehoben  sein 
itnag.  Ja  die  gänzliche  Abwesenheit  solchen  Basaltes,  wie 
ler  sich  anderwärts  findet,  in-  der  Kette  der  P3Tenäen  und 
{uin  ihren  Abhängen,  — dieser  sich  fast  am  Fufse  jeder 
nächtigen  und  jeder  kleinen  Urgebirgskette  hervordrän- 
elenden  Gebirgsart,  — macht  sogar  sehr  glaublich,  dafs 
hidas  Phänomen  selbst  auch  in  den  PjTenäen  nicht  fehlt 
Lind  dafs  nur  das  Product  desselben  etwas  abweichend  aus- 
gefallen ist.  Charpentier  drückt  sich  sehr  behutsam 
liiber  die  dort  von  ihm  wahrgenommenen  oder  yermu- 
firheten  Verhältnisse  dieser  Gebirgsart  aus , und  will 
3twas  Entscheidendes  über  ihre  Entstehung  nicht  aus- 
äprechen  5 aber  seine  Schilderung  derselben  und  seine 
tAeufserungen  darüber  zeigen  deutlich , dafs  auch  er 
licht  in  Abrede  ist,  dafs  eine  Analogie  zwischen«  ihr 
ind  der  Basaltformation  angenommen  werden  könne. 
Won  einem  andern  französischen  Mineralogen*)  wird  diese 
ebirgsart  wirklich  für  Basalt  genommen,  wenigstens  führt 
ilieser  einige  Punkte  als  Basalt  auf,  die  Charpentier 
iiils  von  jener  Gebirgsart  eingenommen  angiebt.  Endlich 
'•■ehlt  es  auch  nicht  an  andern  Erscheinungen,  welche  vul- 
Jkcanische  Gegenden  zu  begleiten  pflegen : Erdbeben  nament- 
u ich  empfindet  die  Pyrenäen-Gegend  sehr  häufig,  und  wenn 
ladurch  auch  nur  selten  grofse  Zerstörungen  verursacht 
worden  sind,  so  äufsert  Palassou,**)  der  ein  ansehnli- 
ches Verzeichnifs  von  den  Erdbeben  dieser  Gegend  liefert, 
len  Gedanken,  dafs  die  sehr  tief  eingeschnittenen  Thäler 
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“)  Gratcloup,  sur  Ics  basaltes  des  environs  de  Dax,  in:Jouni, 
He  Pliys.  T.  85.  p.  413, 

““l  Pa  las  SOU,  mömoircs  pour  servil'  ä riiist,  uat.  des  Pyr. 
n.  360.  und  Suite  des  m6m.  p.  374. 
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und  liüuHgen  Scliluclitcn  in  »liesein  GeMr^c  da/ii  zu  dieiie| 
sclielnoii,  die  Kruft  der  Erdhebeii  zu  scliwüelieii. 

JDie  Dliiier(il([uelleu  der  Pyrenäen  hüben  bekanidlic 
in  wissenselmftlfelier  llinsiclit  vielfaich  das  Interesse  erre^ 
und  es  sind  besonders  Aiii^hida’s  und  Fontairs  Ai 
beiten,  denen  wir  lehrreiche  Aufsehl üsse  übci*  den  Ursj)run| 
und  die  Miscimngsverhältnissc  dieser  I{eil([uellen  verdankei 

Die  meisten  hierher  gehörigen  Quellen  sind  Sclnvefc 
quellen  und  diese  wieder  faist  ohne  Ausnahme  Thcrmahjuel 
len.  So  befindet  sich  unter  52  Schwefelquellen  der  Osf  :t 
pyreniicn  nach  Anglada  nur  eine,  deren  Tenqieratur  g(| 
ringer  als  16°  R.  ist,  — 8 haben  zwischen  16  und  24°  R 
— 14  zwischen  24  und  32°  R.,  — 9 zwischen  32  und  40°  Rj 
— 11  zwischen  40  und.  48°  R.,  — 6 zwischen  48  und  56 
R.  und  3 zwischen  56  und  64°  R. 

In  geologischer  Beziehung-  findet  ein  directes  Verhäl 
nifs  zwischen  der  Höhe  der  Pies  der  2)rimitiven  Gestein 
und  der  Menge  des  Schwefels  statt,  Avelchen  die  Therme 
enthalten.  Viele  der  letztem,  die  alle  aus  dem  Hrgrcini 
oder  an  dessen  Grenze  zu  Tage  kommen,  sind  offenbar 
obgleich  oft  weit  von  einander  entfernt,  doch  nur  als  vei 
schieden  modificirtc  Ramificationen  eines  gemeinsame 
Ursprungs  anznsehen.  Diese  Ursprungsstätte  scheint  ur 
ter  .der  Granitmasse  des  Canigou  zu  liegen,  und  in  de 
That  hat  kein  anderer  Thcil  der  Pyrenäen  eine  gröfser 
Zahl  von  M. quellen  mit  sehr  erhöhter  Temperatur  aufzL 
w eisen.  Hier  sind  zu  nennen  die  Thermen  von  La  Prestq  i. 
Arles,  Olette,  Nyer,  Vernet,  Molitg,  Viin^a,  Saint-riiomaf 
Thuez,  Escaldas,  Dorrcs,  Quez  und  Llo,  w elche  eine  Ten 
peratiir  von  30 — 64°  R.  darbieten  und  welche  alle  in  dei 
Thälern,  die  in  verschiedenen  Richtungen,  entweder  nac 
der  spanischen  oder  französischen  Seite,  oder  auch  nac 
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dem  östlichen  Abhang,  von  Canigou  ausgehen,  zu  Tag 


kommen,  ln  der  Richtung  nach  Westen  findet  man  di( 
Thermen  von  Ax,  unter  denen  eine  nach  Pilhes  61°  R. 
zwei  andre  mehr  als  50°  R.  haben  und  in  dessen  Uinacbuu 
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cn  53  Thcrinalquellen  gezälilt  werden;  tiefer  Iiinal)  die 
II. quellen  von  Ussat,  w orunter  eine  von  29°  R.  Verfolgt 
(an  aljer  die  westliche  Kiclitung,  so  vermindern  sich  die 
|iiranitniassen  5 mit  ihnen  die  '^riiermcn,  die  auch  von  nic- 
rrigercr  Temperatur  sind;  — und  wenn  die  von  Bagneres 
e Liichon,  ßareges  und  Cauterets  noch  von  sehr  hoher 
■emperatur  sind,  so  scheinen  die  Ausläufer  der  Granit- 
hiassen,  welche  man  in  der  Nähe  dieser  Oerter  bemerkt, 
r das  Vorkommen  dieser  Thermen  von  ähnlicher.  Bedeu- 
mg  zu  sein:  für  Luchoir  das  Gebirge  Maudites,  für  Ba- 
lges der  Berg  Neouvielle,  für  Cauterets  der  Vigncinalißj 
id  für  Eaux-chaiides  der  Pic  du  Midi  d’Ossaii.  Es  scheint 
iiiher  in  den  PjTenäen  die  hohe  Temperatur  der  M.quellen 
**  nuuer  im  Verhältnifs  zu  der  Ausdehnung  der  Granitmassie 
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iii  stehen:  denn  diejenigen  Quellen,  welche  aus  den  lieber* 
ingsgehirgen  oder  den  secundären  Strateii  zu  Tage-kom- 
(eu,  zeigen  keine  Temperatur- Erhöhung,  wenn  sie  aucli 
joicli  etwas  Schwefel  enthalten,  und  wenn  man  einen  Blitdv 
if  die  Lagerungsverhältnisse  der  Pyrenäen  warft,  so  wa  rd 
;an  finden,  dafs  da,  wm.  die  Urgebirgsformation  am  imöi- 
(cn  vorherrscht,  auch  die  daselbst  vorkominenden  Tiier- 
(en  die  höchste  Temperatur  haben.  Um  die  Felsen  dies 
tM  nanigou  kommen  die  heifsesten  Quellen  der  Pyrenäeiike  tte 
i Tage;  an  ihrem  äufsersten  Ende  entspringt  das  M.wus- 
‘i’von  Cambo,  dessen  Temperatur  nicht  18°  R.  übersteijgt, 
i.lhrcnd  das  benachbarte  Granit-Terrain  von  geringer  Aiis- 
dmung  ist,  — eine  noch  geringere  Ausdehnung  hat  es 
i Labasserre  bei  Bagneres-Adour,  dessen  Schwefelquelle 
ir  eine  Temperatur  von  11°  R.  darbietet. 

Fontan  tlieilt  die  Schwefelquellen  der  Pyrenäen  in 
‘vei  Gruppen:  in  natürliche  und  zufällige  Schwefehvasser. 
[lacliu  der  ersten  Gruppe  gehören  diejenigen,  die  auf  ihrem 
Taff  luizen  Laufe  den  Schwefel charakter  besitzen;  zu  der 
1' Veiten  aber  diejenigen,  wx'lchc  iirsj)rünglich  salzig  sind, 
tid  den  Schwefclcharaktcr  nur  erhalten,  wenn  sie  wäh- 
K’iid  ihres  Laufes  organische  Substanzen  aufnehmen,  dir: 
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füllig  sind,  einen  Thcil  der  Sulfate  zu  zersetzen.  Die  inei4^^*‘ 
steil  PjTenäenbäder  gehören  zu  der  ersten  Klasse,  zu  de* 
letztem  nur  Zwei  bis  drei.  ? 

Die  natürlichen  Schwefelquellen  haben  folgendcji 
Charaktere: 

1.  Die  meisten  sind  durchsichtig,  farblos  und  behall  i 
ten  ihre  Durchsichtigkeit;  andere  sind  grünlich -gelb  um 
werden  an  der  Luft  weifs  getrübt. 

2.  Alle  haben  einen  eigenthümlichen  Geruch  nach 
frisch  gekochten  Eiern,  wenn  sie  wenig  Sclnvefel  enthalten 
wenn  sie  aber  viel  Schwefel  enthalten  mid  von  sehr  hohei 
Temperatur  sind,  wie  zu  Bareges  und  Bagneres  de  Luchon 
auch  noch  Schwefelwasserstoff. 

3.  Alle,  die  aus  der  Tiefe  zu  Tage  kommen,  entwik 
kehl  G as. 
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4.  Durch  Kochen  entwickeln  alle  eine  gewisse  Menge  tri 
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Gas,  auf  welche  Art  sie  auch  zu  Tage  kommen  mögen. 

5.  x\lle  enthalten  eine  organische  azotisirte  Substanzf  iclif( 

6.  Die  meisten  lassen  zwei  organische  Substanzei]  tü!' 
erkennen,  von  denen  die  eine  organisirt  ist,  eine  Conferl  irl 
venbildung,  die  andere  aber  keine  Spur  von  Organisa-  fass 
tion  zeigt. 

lieber  die  Schwefelverbindung  der  Pyrenäeuwässe 
haben  bekanntlich  Anglada,  Orfila,  Longchamp  u.|^cJi 
A.  verschiedene  Meinimgen  aufgestellt:  man  hat  sie  füii 
Schwefelnatrium,  oder  für  Schwefelwasserstoffnatron  gC; 
halten,  Font  an  hält  sie  für  ein  Sulfbydrat  des  Schwefel- 
natriums, und  es  erklären  sich  daraus  viele  Erscheinungeiij 
die  bisher  nicht  wohl  sich  erklären  liefsen.  Hat  die  Lu 
einen  beschränkten  Zutritt,  so  wird  blol's  der  Sclnvefel- 
wasserstoff  versetzt,  ist  der  Luftzutritt  ungehindert,  so  oxy- 
dirt  sich  auch  ein  Thcil  der  Schwefelbase  und  wird  zu 
Ilyposulfit,  während  ein  anderer  Thcil  zu  einer  höhern 
Schwefelungsstufc  übergeht.  Darin  liegt  es,  dafs  die  Sulf- 
I13  drate,  obgleich  für  sich  farblos,  an  der  Luft  sogleich  gelb 
werden;  andererseits  weifs  man,  dafs  die  Bi-,  Tri-  und 
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',*entasiilfiire  des  Natriums  an  der  Luft  sich  trüben  und 
'* '«chwefel  absetzen,  welcher  in  so  fein  zertheiltem  Zustande 
iiiirch  ein  Alkalihydrosulfat  leicht  wieder  aufgelöst  wird. 
Nft  Das  Schwefelnatrium  - Sulfhydrat  existirt  in  diesen 
'Vässern  im  Zustande  einer  sehr  verdünnten  Auflösung, 
in  der  Luft  bildet  sich  nun  durch  Oxydation  des  Schwe- 
^ f^ls,  wie  des  Natriums,  unterschweflichtsaures  Natron,  ohne 
i'rübung.  Die  Kohlensäure  der  Luft  aber  bemächtigt  sich 
"äcl  ünes  Theils  des  Natrons,  und  bildet  damit  kohlensaiires: 
'*1'®  «(atron,  und  da  der  Sclnvefelwasserstoff  keine  Base  findet, 
hob  mit  der  er  sich  verbinden  kann,  so  entweicht  er  unter  Ver- 
iclioii  irreitung  seines  bekannten  Geruchs,  den  man  auch  bei  den 
iiuellen  bemerkt;  denn  das  Sulfhydrat  selbst  ist  geruchlos. 

ommt  das  Schwefelwasser  in  ein  Reservoir,  welches  nur 
iinn  Theil  davon  angefullt  ist,  so  wirft  sich  der  Sauerstoff 
fBi*  in  nicht  hinreichender  Menge  vorhandenen  Luft  zuerst 
Hilf  den  Wasserstoff  des  Schwefelwasserstoffs,  und  es  wird 
chwefel  abgeschieden,  der  sich  mit  dem  noch  existiren- 
een  Siilfür  zu  einem  Pol3'^siilfiir  verbindet,  und  das  zuvor 
irblose  Wasser  erscheint  nun  grünlichgelb.  Kommt  das 
Nasser  jetzt  mit  der  Atmosphäre  frei  in  Berührung,  so 
iirkt  der  Sauerstoff  auf  alle  Elemente  zugleich;  er  bildet 
iiit  dem  Natrium  Natron,  mit  einigen  Atomen  Schwefel  Un- 
jjrschweflichtsäurc,  es  entsteht  unters clnveflichtsaur es  Na- 
••on,  während  die  Kohlensäure  mit  einem  andern  Theil 
.atron  sich  verbindet.  Da  aber  in  dem  grünlichgelb  ge- 
ypfel  tlrbten  Wasser,  wie  eben  bemerkt,  ein  Atom  Schwefel  in 
jnjei  ’ieberschufs  vorhanden  ist,  so  wird  dieser  als  ein  feines 
veifses  Pulver  gefällt,  und  giebt  dem  Wasser  das  milchigte 
lusehen.  Nach  Absetzen  des  Niederschlags  ist  das  Was- 
:er  wieder  durchsichtig,  weil  das  Hyposulfit  farblos  ist. 
lus  demselben  Grunde  trüben  Säuren  das  Wasser  nicht, 
P#.'Cmi  es  farblos  ist,  aber  sogleich,  wenn  es  grünlichgelb 
^„)f  rrschelnt. 

Bei  den  Scliwefclwässern  mufs  man  also  die  Färbung 
ine  das  Weil'swcrden  vermeiden,  in  den  Leitungskanälen 
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inufs  es  <lic  liülireu  ganz  ansfiillcn , uml  die  llcservoin 
inüssen  vor  ZiilriU  der  Jjiiff  inöglielist  gescliiilzt  sein. 

Die  organi^;clic  Materie  der  Scliwetehvässer  ist  CUtil 
geustand  vielfacher  üntersncliungen  gewesen ; wir  verwei 
seil  über  diesen , auch  durch  die  neuern  Ujdersuchungej 
Tiirpin’s,  Corda’s,  Ehrenherg’s,Lüwig’s  u.  A.  no( 
keinesweges  abgeschlossenen  Gegenstand  auf  Th.  I.  Zweit|  t 
Aull.  S.  llü.ff.  5 fügen  indessen  dein  dort  Gesagten  noc)  i®'* 
hinzu,  was  Fon  tan  darüber  initgetheilt  hat. 

Dieser  nimmt  an,  dafs  in  diesen  Wässern  eine  Materii 
aufgelöst  enthalten  ist,  während  zwei  andere  vorkommei^ 
die  man  auf  ihrem  Lauf,  oder  in  den  Bassins  findet,  un^ 
dafs,  wenn  die  eine  derselben,  die  amorphe  gelatinöse  Suljf 
stanz,  als  ein  Absatz  der  in  Auflösung  befindlichen  zu  be 
trachten  ist,  die  andere,  in  filamentösen  Formen  erschej 
nende,  nicht  denselben  Ursprung  habe.  Für  die  gelatinösj 
Substanz  behält  Font  an  den  Namen  Baregin  bei,  di| 
filamentöse  nennt  er  Sulfurair. 

Fontan  bemüht  sich  zu  zeigen,  dafs  die  in  Auflösung 
befindliche  organisirte  Materie  nicht  das  Resultat  verset:4 
ter  Conferven  oder  anderer  im  Innern  der  Erde  lebendej  * zi 
stickstolfhaltiger  organisirter  Materien  ist ; er  zeigt  in 
Gegentheil,  dafs  die  Conferve,  die  sich  in  den  Schwefe||ji  ft 
Avässern  entwickelt,  nur  bei  Berührung  mit  der  Luft  sicll4i 
bildet,  und  nur  in  Wässern,  deren  Temperatur  unter  31k Lj 
bis  40°  R.  ist.  ;|  iui 

Die  gelatinöse  Substanz,  die  man  immer  am  Bodeij|.fliei 
und  an  den  Wänden  der  Reservoirs  findet,  worin  das  WaaB  b, 
ser  längere  oder  kürzere  Zeit  stehet,  zeigt  unter  dem  iMillprl 
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kroskop  nie  eine  Spur  von  Organisation,  wenn  sie  auch  ii 
Plättchen  oder  Röhren  sich  darstellt;  sie  hat  vdel  Aehnlicl» 
keit  im  Ansehen  mit  der  Glasfeiichtigkeit  des  Auges.  Fon 
tan  hält  sie,  wie  bemerkt,  für  einen  blofsen  Absatz,  go 
bildet  durch  die  Aggrcgatioii  der  aufgelösten  illateric,  wälu 
rend  Seguier  u.  A.  sie  der  Zersetzung  der  filamentösein 
Materie  ziisclireiben. 
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Die  aufgelöste  Älaterie  kommt  in  allen  Wässern  der 
”jrenäen  vor,  velclie  Temperatur  sie  auch  liahen  mögen, 
Iber  nicht  so  die  lilamentöse,  das  ^ulfurair\  zur  Bildung 
ti  iieser  Substanz  ist  eine  mittlere  '^rem])eratur  nothwendig. 

1 einem  Sclnvefelwasser  von  52°  R.  Temperatur  z.  B.,  das 
eine  Spur  Sulfurair  enthält,  kann  man  bald  die  Bildung 
iieser  Substanz  bewirken,  wenn  man  das  Wasser  durch 
iiumischen  von  kaltem  Wasser  zwischen  12  und  32°  R. 
cerabbringt.  Zur  Bildung  des  Std/urairs  sind  überhaupt 
Ms  wesentliche  Bedingimgen  zu  betrachten:  1)  eine  l^em- 
leifesratur  unter  40°  R.,  2)  die  Gegenwart  eines  schwefelhal- 
iüi|i;gen  Princips,  3)  eine  aufgelöste  azotisirte  Materie,  4)  der 
lutritt  der  Luft. 

Das  Sulfurair,  welches  nach  einigen  seiner  Charak- 
lielftre  leicht  mit  den  Oscillarien,  Nostocs  und  Anabainen 
rwechselt  wird,  unterscheidet  sich  davon  doch  in  einiger 
iinsicht.  Es  besteht  aus  weifsen  dünnen  Fäden  von  ver- 
•ishiedener  Länge,  um  ein  Fragment  der  amorphen  gelati- 
lui,!  äsen  IMatcrie  gruppirt,  und  zwar  in  mannichfacher  F orin, 
e unter  dem  Mikroskop  stets  dieselbe  innere  Beschaften- 
“idt  zeigen.  Sie  bestehen  nämlich  aus  einer  einfachen 
irchsichtigen  continuirlichen  cylhidrischcn  Röhre,  die  an 
;ui  freien  Ende  zugerundet,  und  die  im  Innern  mit  Kü- 
Mchen  oder  runden  Eichen  angefüllt  ist,  die  in  der  gan- 
IUI  Länge  der  Röhre  dieselbe  Dicke  haben;  nur  wegen 
ir  konischen  Form  am  Ende  der  Röhre  scheinen  die  Kü- 
C:lchen  daselbst  etwas  kleiner  als  die  andern  zu  sein. 

Indem  wir  schliefsHch  noch  in  Beziehung  auf  die  Ver- 
iderlichkeit  und  respective  Abnahme  der  Temperatur  des 
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nermalwassers  auf  das  in  der  Einleitung  zu  den  französi- 
lien  M.cpielleri  überhaupt  S.  244  Gesagte  verweisen,  wol- 


u wir  hier  nur  noch  die  Resultate  der  von  Anglada 
^ iS18  u.  1819)  gefundenen  mit  der  vonCarrerc  65  Jahre 
irErsterem  (1754)  bestimmten  Temperatur  verschiedener 
.inermen  der  Py  renäen  ziisammcnstcllcn.  Hiernach  ist  die 


iP 


unperatur  der  Quellen: 


nach  Carr^sre:  nacliAnglada: 


In.  Prfste 

38,5° 

R. 

35,2° 

fl  f« 

(Petitc  Source  . 

36,0 

— 

29,0 

— 

H' 

Arles 

55,5 

— 

49,0 

— 

;Pa 

Escaldas 

38,5 

— 

34,0 

f 

1 , 
L.'jjr  1 

Olette  ..... 

70,5 

— 

43,5 

— i 

rRa 

Nyer 

19,0 

— 

18,5 

— 

■Ha 

Vernet  i Source  exterieure 

48,0 

— 

42,8 

— [' 

Ufa 

(Source  intßrieure 

51,0 

— 

44,5 

Molitg 

33,0 

— 

30,3 

— 1 

/■ 

Vinga  .... 

20,5 

— 

18,8 

— 1 
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Es  beträgt  also  der  Unterschied  der  Temperatur  0,5 
(Nyer)  — 27,0°  R.  (Olette),  — vergl.  jedoch  weiter 
unten:  die  Thermalquellen  von  Canaveilles  oder 
Olette. 

Aufser  den  Schwefeltherinen  entspringen  in  den  Py- 
renäen auch  noch  viele,  obwohl  nicht  so  wichtige,  Eisen was-J 
ser.  Wenn  aber  jene  nur  in  der  Urgebirgsformation  ih- 
ren Ursprung  nehmen,  so  kommen  die  letzteren  hier  mehr  in 
den  Uebergangs  - Formationen  vor,  die  meisten  dersel- 
ben in  Schieferthon,  wobei  es  bemerkenswerth  ist,  dafs  je 
mehr  ihr  Ursprung  sich  der  Kalk-  und  Urgebirgsformation 
nähert,  desto  reicher  dieselben  an  kohlensaurem  Gase  sind. 

Wir  theilen  sämmtliche  Pj^enäenbädcr  in: 

A.  Oestliche  Pyrenäenbäder,  die  Provinzen  FoixijjlbD 
und  Roussillon  oder  die  Departements:  xVrriege, 
Aude  und  Pyrenees-Orientales  j 
Westliche  Pyrenäenbäder,  die  Provinzeni 
Gascogrie,  Rearn  und  Navarra  oder  die  Departe- 
ments: Haute-Garonne,  Hautes-Pyrenees  und  Basses- 
Pyrenees  umfassend,  woran  sich  noch  die  Departe- 
ments Gers  und  Lalides  schliefsen. 
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Observations  d’histoirc  naturelle  faites  dans  les  provinces  m6ri-| 


dioii.  du  royaume,  par  L emo  uni  er.  Paris  1744. 

Lettres  contenant  des  essais  sur  Thistoire  des  eaux  min.  du  P^arni 
et  de  quelques-unes  des  Provinces  voisines,  sur  leur  nature,  Icurs  pro- 


pridttis  etc.  par  T li  6 o p li.  Bo  rd  e u,  Avignon  1746;  — Toulouse  174S.. 


Dissertation  sur  Ics  eaux  min.  du  Bcarn,  par  Aut.  Borde  u.  Pa-l 
ris  1750. 
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Trnit4  des  eaux  mindrales  du  Roussillon,  par  Carrfere.  Perpi- 
:,an  1756. 

Carrerc,  catalogue  a.  a.  0.  S.  136  ff.  260  ft'.  443  ff.  475  ff. 
[-7  ff.  515  ff. 

Darcet,  Discours  sur  Tdtat  actuel  des  montagnes  des  Pyrdnees 
ssur  les  causes  actuelles  de  leur  d^gradation.  Paris  1776. 
Ramond,  observations  faites  dans  les  Pyrpn6es.  1789. 
Kamond,  Voyages  au  mont  Perdu  etc.  1801. 

Mßmoire  sur  les  eaux  mineral,  et  les  ötablissemens  thermaux  des 
Tidn^es.  Publi6  par  ordro  du  comitö  de  salut  public.  Paris,  an  3. 
la  Republ.  franc.  (1795.)  ' 

Poumier,  Analyse  etpropridtesm^dicales  desPyrdndes.  Paris  1813. 
Paiassou,  memoires  pour  servlr  a l’histoire  iiat.  des  Pyrenöes. 
i 1815  und;  Suite  des'meni.  pour  servir.a  lliist.  nat..  des  Pyrcuöes. 
i 1819. 

V.  Hoff,  Geschichte  d.  Erdoberfläche  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  356 — 362. 
J.  de  Charpentier,  essai  sur  la  Constitution  g^ognostique  des 
enees.  Paris  1823. 

Hey  fei  der  in:  Neue  Jahrbücher  der  teutschen  Medizin  und  Chi- 
jici  Von  Harlefs.  Bd.  IX.  Bonn  1824.  St.  1. 

; Züge  durch  die  Hochgebirge  und  Thäler  der  Pyrenäen  im  J.  1822. 

W.  V.  L ü d e m a u n.  Berlin  1825. 

Voyage  descriptif  et  pittoresque  des  Hautes-Pj'rdnßes  frangaises, 
ILabouliniere.  3 Voll.  1825. 
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<G.  Bischof,  die  vulkan.  M.quellen  a.  a.  0.  S.  227  ff. 

IR.  Brandes,  Archiv.  Bd.  XXVIll.  S.  106.  Bd.  XXX.  S.  218. 

Philosph.  Magaz.  and  Anual.  of  Philos.  T.  III. 


IR.  B a k e w e 1 1 in ; 

1828. 

. J.  Angl a da,  Memoires  pour  servir  a Thistoire  generale  des  eaux 
sulfureuses  et  des  eaux  thermales.  2 Vol.  Paris  1827,  1828, 
lL6on  MaVehant,  recherches  sur  l’action  thdrapeutique  des 
IC  minerales,  avec  une  carte  thermale  des  Pyrendes.  Paris  1832. 
iThdoph.  Bordeu,  recherches  sur  les  eaux  minerales  des  Pj"- 
*es.  Pau  1833. 

,'J.  Anglada,  traitd  des  eaux  minerales  et  des  dtablissemens  ther- 
jx  du  Departement  des  Pyrßndes-Orientales.  2 Voll.  Paris  et  Mont- 
laftlier  1833. 

.'J.  L.  Lacour,  voyage  pittoresque  dans  les  Basses -Pyr6n6es, 
i i d’une  notice  sur  Cambo,  ses  eaux  mindrales  et  ses  cuvirohs. 
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flf'Onue,  Cambo  et  Paris  1834. 


IP.  Bertraud  fils,  voyage  aux  eaux  des  Pyrdndes.  Clermont- 
jfiand  1838. 

RJJ.  P.  A.  Fon  tan  (d’Izacourt),  recherches  sur  les  eaux  min. 
1 Pyrßnees.  Paris  1838. 

lIGuide  aux  Pyrßnees  itineraire  pßdestre  des  montagnes.  Par  Ri- 
Itrd.  2,  6dit.  Paris  1840. 

Hl.  Brandes,  .\rchiv  1841.  Neue  Reihe  Bd.  XXVI.  S.  323. 


l.  Theil. 
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A.  Die  östlichen  Pyrenäenbäder. 


1.  Ji^ie  T hermalquellen  von  Bains pres  Arik  »w 
oder  Bains  su9'  Tech  und  das  zu  ihnen  gehörige  Bad 
Etablissement  befinden  sich  im  Dep.  des  Pyrenees-Oriental^  rt,  u 
auf  dem  linken  Ufer  des  Tech  und  kurz  vor  seinem  Aiistrj  s;  - 
aus  dem  Gebirge  in  die  Ebene,  am  Fufse  eines  Berg0  Ton 
auf  dem  Louis  XIV.  das  Fort  les  Bains  erbauen  liefs,  ei|  isiei 
halbe  Lieue  von  der  Stadt  Arles,  acht  Lieues  von  P(|  akqiic 
pignan,  von  wo  ein  bequemer  Zugang  zum  Bade  ist,  j iPari 
einer  romantischen  Gegend  in  der  Nähe  des  Canigou  ui  ist  au 
des  unter  dem  Namen  Douche  d’Annibal  bekannten  Wj 
serfalls. 


Die  Bäder  sind  alter  als  das  Dorf  und  zum  Theil,  wie  es  sclie« 
römischen  Ursprungs;  zum  ersten  Male  geschieht  ihrer  im  J.  786 
einer  Schenkungsurkunde  Carls  des  Grofsen  an  das  Benediktiner  K 
Ster  zu  Arles  Erwähnung.  Sie  zeichnen  sich  durch  ihre,  colossalcn  I 
mensionen,  und  den  Umfang  ihrer  Piscinien  aus.  Letztere  haben 
doch  dem  Geschmack  des  Publicums  weichen  müssen:  es  sind 
noch  drei  vorhanden,  die  von  Soldaten  und  Armenkranken  benu 
werden ; statt  ihrer  hat  der  Eigenthümer  des  Etablissements  seit  l!j 
Badckahinette  mit  Einzelbädern,  Douchen  und  Dampflhidern  errichl 
lassen.  Die  Abkühlung  des  Thermalwasscrs  geschieht  mittelst  zwei 
grofsen  Bassins,  von  denen  eins  im  Innern  des  Etablissements  iiq 
Die  Saison  dauert  hier  vom  15.  Mai  bis  15,  October,  die  Bäder  w 
den  selbst  im  Winter  benutzt,  da  das  Klima  sehr  mild  ist  Die  Zi 
der  Kurgäste,  die  aus  den  benachbarten  Departements  und  aus  K» 
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lonien  kommen,  pflegt  jährlich  3 — 400,  die  Soldaten  und  Arme 


gerechnet,  zu  betragen;  das  benachbarte  Dorf  Bains  bietet  bequo 
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ohnungen  für  etwa  300  Personen,  auch  ist  ein;/zum  Etablissement 
tiliöriges  grofses  Gebäude  zu  diesem  Zweck  eingerichtet.  M^decin- 
pecteur  ist  Hr.  Pujade. 

Die  Thermalquellen  entspringen  am  Fufs  eines  aus 
vanit,  Gneus  und  Feldspath  bestehenden  Berges,  der  von 
m Eingehornen  Serrat  d’en  Merle  genannt  wird,  An- 
lada  zählt  ihrer  14  namentlich  auf,  von  denen  jedoch 
r.’  drei  medizinisch  benutzt  werden , während  die  übrigen 
(ökonomischen  Zwecken  dienen.  Es  sind:  1)  la  Grande 
urce  oder  Gros  Escaldadou,  die  wichtigste  von 
|p3n,  speist  die  Bäder  des  Etablissements,  von  dem  sie 
a 100  Schritt  südöstlich  entspringt  und  dem  sie  durch 
een  bedeckten  Kanal  zugeführt  wird;  — 2)  Source  du 
!r/^  ?5ervoir  de  refrigeration,  unweit  der  vorigen,  wird 
Bawich  einen  offenen  Kanal  dem  Abkühlungs-Behälter  zuge- 
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rrt,  um  die  hohe  Temperatur  der  grofsen  Quelle  zu  mil- 
m;  — 3)  la  Fontaine  Manjolet,  150  Schritt  west- 
ers(e  i von  der  Grofsen  Quelle,  dient  dem  Etablissement,  mit 
iH  sie  durch  einen  angenehmen  Weg  verbunden  ist,  als 
Pt  [iikquelle  und  ist  zur  Bequemlichkeit  der  Trinker  mit  ei- 
H Pavillon  geschmückt.  — Der  Name  der  übrigen  Quel- 
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ist  aus  folgender  Uebersicht  zu  ersehen 


11.  Grande  Source  hat  die  Temperatur  von 
22.  Petit  Escaldadou  .... 

33.  Source  du  jardin  Comes 
Source  du  bain  des  Cochons 
5.  Source  du  reservoir  de  rdfrigeration 
5.  Fontaine  chaude  de  la  Place 
Fontaine  Manjolet 
Source  du  jardin  Llory 
Source  du  jardin  Nougueres 
. Source  Villesfeque 

1.  Source  de  la  Grotte 

2.  Sources  de  la  Rigole  Nr.  1. 

Nr.  2.  . 

Nr.  3.  . 

1.  Eine  Quelle  oberhalb  der  vorigen 
1.  Source  Pascalone  oder  de  la  Cascade 

Oie  Grofse  Quelle  ist  bis  zu  ihrem  Eintritt  ins  Etablissement  auf 
ä.  und  bei  ihrem  Austritt  aus  den  Jiädern  auf  47°  R.  erkaltet. 
J Ilestimmungcn  sind  von  An  gl  a da  bei  einer  Lufttemperatur 

V2 
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49°  R. 
50,25°  R. 
48°  R. 
48,75°  R. 
49,25  R. 
48°  R. 
34,25°  R. 
27°  R. 

26  R. 
48,25°  R. 
45°  R. 
25,25°  R. 
38°  R. 
44,5°  R. 
35°  R. 

45  R. 
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von  17®  R.  gemacht;  — Carr^re’s  Angaben  vom  J.  1754  gtimmo  iC'*' 
damit  nicht  ühereiii ; dieser  gieht  dem  Thermalwasser  der  Grof'se 
Quelle  bei  seinem  Ursprung  55,5°  K.,  hei  seinem  Eintritt  ins  Eassi 
53°  R , im  Bassin,  wenn  dasselbe  gefiillt  ist,  40°  R.  und  nach  ein 
Abkühlung  von  sechs  Stunden  in  demselben  Bassin  35°  R.  Ilierua« 
würde  eine  Abnahme  der  Temperatur  Von  6,5°  R.  in  einem  ZeitraUi 
von  70  Jahren  statt  gefunden  haben. 


In  physikalischer  Hinsicht  verhalten  sich  diese  verschi  uitiiri 
denen  Thermen  einander  gleich:  das  Therinahvasser  i (ifvc 
klar,  farblos,  von  leicht  hepatischem  Geruch,  ähnlich  da 
nach  gekochten  Eiern,  hepatischem,  leicht  houillonartigei 
hinterher  etwas  süfslichem  Geschmack,  gieht  der  Haut  di 
Gefühl  von  Weichheit,  wirft  viel  Glasblasen  auf  und  setzt  a 
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seinem  Laufe  viel  Glairinc  ab.  Das  specifische  Gewio  jutliei 
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desselben  verhält  sich  zu  dem  des  destillirten  W assers  wi 
1,00022:1,00000.  Die  Grofse  Quelle  liefert  in  24  Stund 
1,029,888  Litres,  die  Quelle  Manjolet  in  gleichem  Zeitrai 
6422  Litres  Wasser. 

Nach  Anglada’s  chemischer  Untersuchung:  enth 
ein  Litre  Thermalw  asser : 

1.  Der  S,  du  Gros 
Escaldadou : 


2.  der  S,  duManjoi 
let : 


Carn 


J.Aii 


Faiifi 


Glairinc 

SchwefelwasserslofFsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlcusaures  Kali 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Kieselerde  . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 


0,0109  Gram 
0,0396  — 
0,0750  — 
0,0026  — 
0,0418  — 
0,0421  — 
0,0902  — 
0,0008  — 
0,0007  — 
0,0002  — 


0,3039  Gram 


0,01580  Gra 
0,03177  — 
0,06230  — 
Spuren 
0,01643  — 
0,05040  — 
0,03780  — 
0,00121  — 
0,00105  — 
0,00047  — 


U, 

»/N 

pifales 


JfDS ' 


ÖSt 


0,21723  Gra 


Das  Thcrmalwasser  wird  innerlich  und  äufserlich 
nutzt:  Bäder  werden  in  allen  Formen  genommen,  d» 
mul’s  das  Thermalwasser  zu  diesem  Z^vccko  abgcküblt  w 
— als  Getränk  dient  die  Fontaine  Manjolet,  die  11 
ner  Abkühlung  bedarf. 

Letztere  wird  auch  versendet,  da  sic  sich  gut  gepfropft  mch* 
Monate,  ohne  VerUnderujigen  zu  erleiden,  hält.  Angl  ad  a einph 
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Gesciiwüre;  — als  Getränk  wird  es  empfohlen  ge- 
|m  chronische  Affectionen  der  Brnstorgane , Stockiin- 
na  der  Eingeweide,  scrophulöse  Geschwülste  und  in  allen 
1 Erschlaffung  und  Unthätigkelt  der  Organe  begleiteten 
ktankheiten. 

Carr^re,  traite  etc.  a.  a,  0,  S,  13  ff. 

Bonafos  in:  Histoire  de  la  Soc.  royale  de  Med.  T.  1.  p.  337, 

J.  Anglada,  traite  etc.  a.  a.  0.  T.  11.  S.  11  fl’. 

Patissier  et  Bo  utro  n- CJiarlard  a.  a.  0.  S.  158. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  158. 
iBains  d'Europe.  S.  238.  ! 

2.  Die  S c hw  efel  quellen  itnd  das  K tal/lisse- 
;nt  von  La  Preste^  im  Departement  des  P3renecs- 
rentales,  nahe  den  Quellen  des  Tee  gelegen,  ist  eins  der 
besten  eingerichteten  Pyrenäenbäder.  Das  Dorf  gleiches 
nens  liegt  fünf  Lieues  von  Arles,  sechs  Lienes  aou 
issillon,  vierzehn  von  Perpignan  und  nur  etwa  eine  halbe 
nde  östlich  von  dem  Bade -Etablissement  auf  dem  ent- 
;engesetzten  Abhange  eines  beide  trennenden  Berges 
l gehört  zu  dem  zwei  Stunden  vom  Bade  entfernten 
estigten  Städtchen  Prats  de  Mollo. 

IDas  Bade-Etablissenient,  seit  dem  J.  1813  EigeiUhum  de.s  l)r.  Hor- 
, der  zugleich  die  Functionen  des  Badearztes  versieht,  liegt  in 
ohern  Tlieile  der  Schlucht,  welche  der  Tee  durchllieist,  in  ci- 
\ wilden,  romantischen,  durch  die  Bemühungen  des  Eigenthümers 
■inglich  gemachten  und  durch  Parkanlagen  verschönerten  (Ic- 
1 und  hesteht  aus  einem  elegant  eingerichteten,  mit  Badewannen 
weifsem  Marmor  und  mit  A^orrichtungon  zur  Doucho  versehenen 
eliausc,  mit  welchem  ein  zu  AVohnuugen  für  rOirgästc  bestimmtes 
«ude  in  Verbindung  steht,  so  dafs  die  Kranken  nach  Bediirfnits 
aus  dem  Bade  wieder  in  ihr  Zimmer  begeben  können,  ohne  sich 
f freien  Luft  aussetzen  zu  ipüsscu.  — Uebrigens  gehört  das  Klima 


310 


zu  den  gcmllfsigtcn,  da  auch  die  Hitze  des  Soininers  durch  die  hol  | 
Lage  und  die  Abkühlung  während  der  Nacht  weniger  fiililbar  wiri 
nach  vieljährigcn  JBetrachtungen  steigt  das  Thermometer  hier  seltj 
auf  22°  R.  — Die  Saison  dauert  hier  von  Anfang  Mai  bis  Ende  SeJ 
tember:  Spanier  und  Franzosen  bilden  die  Mehrzahl  der  Kiirgäste-j 
Die  Thermalquellen,  welche  unmittelbar  in  das  ßadehaus  geleit  \ gj 
sind,  entspringen  aus  grauem,  stark  mit  Quarz  und  Feldspath  durd 


Sei 


setztem  Granit.  In  ihrer  Nähe  befindet  sich  eine  leicht  zugänglicj  j r, 

.i  wk**  äL**  TI  A*  J I ••  J*  Ox  1 A*  ] ! 


Grotte  mit  schönen  Kalkconcretionen  und  merkwürdigen  Stalactiten^  | g, 


Man  unterscheidet  hier  vier  nur  durch  ihre  Teinperatj 
verschiedene  Thermalquellen; 


1 


r-i 

Sie 

Kci 

Sdi 

Kot 

Vei 


1)  La  Source  d’Apollon,  von  Anglada 
Grande  Source  genannt , deren  Wasserreichthuin  h^ 
reicht,  um  alle  Bäder  über  das  Bedürfnifs  hinaus  zu  v<  ^ 
sehen:  sie  entspringt  nordöstlich  vom  Badehause,  und  l|l 
fert  in  24  Stunden  308,448  Litres  Wasser;  — 2) 
Petite  Sourc'e,  ganz  in  der  Nähe  der  vorigen; 

3)  la  Source  des  Lepreux  (Bany  d’als  Älazells),  < iJietli 
am  frühesten  und,  wie  ihr  Name  andeutet,  besonders  ge^  iel 
Lepra  benutzte,  was  auch  durch  die  in  ihrer  Nähe  gefmii 
neu  Ueherbleibsel  alter  Bauten  bestätigt  wird,  — ungef^  äüte, 
zwanzig  Schritte  östlich  vom  Badegebäude;  — 4) 

Source  de  la  Fargasse,  zweihundert  Schritt  westl 
vom  Badegebäude,  auf  dem  linken  Ufer  des  Tee. 

Das  Thermalwasser  ist  vollkommen  klar,  riecht  st4 
nach  Schwefelwasserstoffgas,  hat  einen  leicht  salzigen  t 
tern,  hinterher  angenehmen  Geschmack,  ist  sehr  fett] 
seifenartig  anzufühlen,  setzt  einen  gelatinösen,  fetti^j 
Schleim  ab  und  hat  die  specifische  Schwere  von  0,9999j|^lfjj 

Merkwürdig  ist  die,  auch  bei  andern  Pyrenäen  - Bädern  wabi 
nommene,  Abnahme  der  Temperatur  der  Thermalquellen  von  la 
ste,  wie  sie  sich  im  Vergleiche  der  durch  Carrere  im  J.  1756 
der  durch  Anglada  im  J.  1819  und  1820  bei  einer  Lufttemperd 
von  16°  R.,  während  das  Wasser  des  Tee  11°  R.  hatte,  augestelj^ 
Untersuchung  ergiebt.  Es  hat  nämlich  j ‘ 

nach  Carrbre:  nach  Anglai 


Ü 


>tc 


1.  la  Grande  source 

2.  la  Petite  source  . 

3.  la  Source  des  Lbpreux 

4.  la  Source  de  la  FUrgasse 


38,5°  R. 
36°  R. 
25,80°  R. 


35,20°  R. 
30°  R. 


ou  lv.  I» 

31,25°  K.  i' 
25°  R.  \ 


I 
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Das  Thermahvasser  wurde  schon  früher  chemisch  uii- 
p?rsucht  von  Masvesi,  C arre re,  Marco  und  Bona- 
{os,  später  (im  Jahre  1819  und  1820)  von  Aiiglada. 

c^te  [j'ach  Letzterem  sind  in  einem  Litre  enthalten: 

?elei 


■'tit 

‘s?lt 


Glairiuo  .... 

0,0103  Gram. 

SchwefelvvasserstofiFsaures 

Natron 

. . . 0,0127  — 

Köblensaures  Natron 

0,0397  — 

Koiilensuurcs  Kali  . 

. . . Spuren 

Schwefelsaurcs  Natron  . 

0,0206  — 

Chlornatrium  . 

0,0014  — 

Kieselerde 

0,0421  — ^ 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,0009  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,0007  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,0002  — , 

Verlust  . . . ’ . 

. . . 0,0051  — 

0,1337  Grauv 

?erat 


ila 

Ul 

zu  TI 
iil 
2) 

:eu;  Das  Thermalwasser  wird  innerlich  als  Getränk  und 
Is),  ( Bifserlich  als  Bad  benutzt.  Die  Hauptwirkung  wird  durch 
5 ^ i jine  Temperatur  und  seinen  Reichthuin  an  Schwefelwasser- 
refuiii  loffgas  bedingt : es  wirkt  auf  die  Secretioneu  der  Schleim- 
iDjefi  Blute,  der  Respirations - und  Geschlechtsorgane,  sie  wie- 
j)  e3rherstellend  und  verbessernd,  vorzüglich  aber  auf  die 
^uätl  »autsecretion. 

Es  wird  daher  vorzugsweise  mit  Nutzen  angeVvandt 
ii.nerlich  als  Getränk:  bei  Magenleiden,  Blcnnorrhocn, 
jldbst  anfangender  Phthisis,  Stockmigen  und  Griesbeschwer- 
j fptt  B3n;  — äufserlich  als  Bad  gegen  hartnäckige  Rheumatis- 
f.en  und  chronische  Hautausschläge,  falsche  Ancb3doson 
iud  Caries. 

t 

S.  Masvesi,  au  verae  plithisi  pulmonari  ultimum  gradum  non- 


lieUP'^ 

sd;' 


Ijnim  assecutae  aquae  Prestenses,  vulgo  de  la  Preste? 
;jo  aarrere.  Perpiuiaui  1748. 


Diss.  PiaeS. 


iesld’ 


.1" 

pIl 


H 


Carrere,  Trait6  etc.  a.  a.  O.  p.  28  ff. 

M a r c 6 , r6pouse  k une  lettre.  Perpiguan  1758. 

Bouafos  in:  M^m.  do  la  soci6t6  royale  de  medec.  1776.  Tom.  I. 
387.  ' 

Bouillon  Lagrango,  essai  etc,  a.  a.  O.  p.  325. 

J.  Anglada,  m6moiic.s  a.  a.  0.  Tom.  I.  p.  37.  41.  43.  55.  65. 
38.  221.  235.  252.  267.  Tom.  II.  p.  11.  20. 

J.  Anglada,  Trait6  etc.  a.  a.  0.  Tom.  11.  p.  125  ff. 
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Is.  Bourdon,  gulde  a.  o.  0.  1837.  p.  176. 
Patissier  et  B o iitro  n -C  h ar  la  r d a.  a,  0, 
Bains  d’Europe.  p.  240. 


p.  161. 


3.  Die  '^r he rmal^uellen  v on  Escal das 
caldas),  einem  Dorfe  in  der  französisclien  Cerda^ne) 
Dep,  des  Pyreiiees-Orientales,  ini  Thalc  von  Haute-Se^r(| 
eine  Lieue  von  Llivia  und  Puycerda,  drei  L.  von  iMonj 
Louis  und  22  L.  von  Perpignan  entfernt,  sind  mit  zw| 
Etablissements  ausgestattet,  von  denen  das  älteste  un 
anselinlicliste  den  Namen  Bains  Colomer,  das  andere  Bairj 
de  Merlat  führt. 


Die  Etablissements  enthalten  aufser  bequemen  Wohnungen 
Kurgäste  auch  gut  eingerichtete  Kabinette  zu  Bädern  und  Douche 


Ein  gemeinschaftliches  Bad  ist  für  Arme  bestimmt.  Seit  den  ältesti 


Zeiten  in  Gebrauch,  werden  die  Thermalquellen  besonders  häufig  v< 
Spaniern,  aus  der  spanischen  Cerdagne  und  aus  Barcelona  besucl 
Die;  Saison  dauert  vom  Juni  bis  zum  15.  September.  Das  Klima 
trotz  der  hohen  Lage  doch  ziemlich  mild. 

Der  Boden  der  Gegend  besteht  aus  Urgebirge:  Granit,  dem 
Th. quellen  entspringen,  und  Gneus  sind  das  vorherrschende  Gesteir 


Man  unterscheidet  drei  M. quellen: 

1.  La  Grande  Source  entspringt  mitten  iin  Dor 
und  speist  die  Bäder  Colomer.  Sie  ist  gut  gefafst,  flief 
in  ein  gemauertes  Bassin  und  wird  aus  diesem  in  die  B 
der  geleitet.  Sie  liefert  in  24  Stunden  795,541  Cubik-3Ietri 
Wasser,  welches  das  specifischc  Gewicht  von  1,00001 : 1000« 
und  die  Temperatur  von  34°  R.  heim  Ursprung  der  Quel 
und  von  33,5°  R.  im  Bassin,  bei  einer  Lufttemperatur  V( 
12 — 15°  R.  hat. 

2.  LaSourceMeiTat  entspringt  200  Schritte  sü 
lieh  von  der  vorigen  und  wird  in  einem  offnen  Bassin  g 
sammelt.  Ihre  Temperatur  beträgt  27°  R. 

3.  La  Source  de  la  T a rt  erc-Margail,  in 
ringer  Entfernung  nördlich  vom  Dorfe  ungefähr  20  IMetrj 
höher  als  die  Hauptqucllc  entspringend,  wird  nicht  henutl 
Ihre  Temperatur  beträgt  27°  R. 

Das  Thermalwjisscr  ist  klar,  farblos,  scifenartig  » 
zufühlen,  von  leicht  hepatischem  Geruch,  einem  GeschnuH 
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iiiiach  frisch  j^ckoclitcii  Eiern  und  setzt  auf  seinem  Laufe 
iinen  schleimigen  Bodensatz  von  'weifser  Farbe  ab.  Nach 
Uiii>  lada's  xVnalysc  enthält  ein  Litre  Thennalwasser: 


iinip 

Jloni 

zw 

im 

Bail] 


eD 

luclie! 

üuclj 

Dia 


1.  der  Grande 

2,  der  Source 

Source : 

Merlat : 

Glairine  ..... 

0,0075  Gram. 

0,0261  Gram. 

Schwefel wasserstoffsaures  Natron 

(Hydrosulfate  de  soude) 

0,0333  — . 

unbestimmt 

Kolileusaures  Nation 

0,0274  — . 

0,0479  Gram. 

Kohlensaures  Kali 

0,0117  — . 

» • 

Schwefelsaures  Natron 

0,0181  — . 

0,0945  — 

Chlornatrium  .... 

0,0064  — . 

0,0218  — 

Kieselerde  ..... 

0,0390  — . 

0,0261  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,0003  — . 

0,0064  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0005  — . 

• • 

Schwefelsäure  Kalkcrdc 

0,0003  — . 

• • 

Verlust 

0,0070  — 

0,1445  Gram. 

0,2298  Gram. 

Das  Schwefeltherinalwasser  wird  als  Getränk  und  als  Bad 
mge wendet  in  Krankheiten  der  Haut,  namentlich  Flechten, 
Ihronischen  Rheumatismen,  Lähmungen,  Skrophelii  und 
Ihronischen  Affectionen  der  Schleimhäute. 

J.  Auglada,  traite  elc.  a.  a.,  0.  Tom.  I.  p.  76  ff. 

Isid.  Bourdon,  guide  etC;  1837.  S.  172. 

Patissier  et  ß o utro  n-Charl  ar  d a.  a.  0.  S.  148.  ' 

Baius  d'Europe  a.  a.  0.  S.  240. 


4.  D le  T hermal f/uellen  von  Verneig  einem 
m Fufs  des  Canigou  im  Dep.  des  Pyrenees-Orientales  ge- 
eegenen  ansehnlichen  Dorfe,  eine  Lieue  von  Villefranche, 
vwei  L.  von  Prades  und  acht  L.  von  Perpignan  entfernt, 
i ntspringen  in  dem  an  Naturschönheiten  reichen  Thale  der 
1 Pet  unmittelbar  aus  dem  Canigou  und  sind  mit  einem  gut- 
ringerichteten  Etablissement  ausgestattet. 

Die  Kuranstalt  ist  sehr  alt;  der  Quellen  geschieht  zuerst  Ervväh- 
-ung  im  J.  1007,  wo  sie  an  das  Kloster  Saint- Martin  du  Canigou  ge- 
ichenkt  wurden;  der  Bäder  im  J.  1377,  avo  sic  in  Privathesitz  iiber- 
;ingen.  Gegenwärtig  sind  sie  Eigenthum  des  Ilrn.  Mo  u rat,  der  un- 
Ublassig  bemüht  ist,  ihre  Einrichtungen  zu  vervollkommnen,  und  ent- 
tit'^inlten  aufser  Wohnungen  für  Kurgäste  Bade-  und  Douchccabinctte. 
in  die  Badewannen  dringt  das  Thermalwasscr  von  unten  nach  oben 
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I 
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ein  und  bewahrt  auf  diese  Weise  seinen  Gasgehalt.  — , Eine  «chouo 
Stralsc  führt  von  Villefranche  bis  dicht  zum  Etablissemeut.  M6dcciu- 
iuspecteur  ist  Hr.  Mus. 

Das  Badc-Etablisscment  benutzt  vier  Tliernial(|uel!eii3 

1.  Die  Quelle  No.  1.  hat  bei  ihrem  Ersprunj^  13° K, 
Temperatur ; 

2.  die  Quelle  No.  2.,  ein  Metre  tiefer  als  die  vorigq 
entspringend,  hat  die  Temperatur  von  42°  R.  und  wird,  wie 
die  vorige,  durch  einen  Kanal  einem  Reservoir  zugefübrU 
wo  sie  sich  durch  den  Zugang  der  Luft  zum  Gebrauch  de* 
Bäder  abkühlen; 

3.  die  innere  Quelle  speist  ein  Badebassm  inj 
Innern  des  Etablissements  und  hat  die  Temperatur  vor 
44,5°  R.; 

4.  la  Source  pectorale,  auch  im  Innern  des 
Etablissements,  wird  als  Trinkquellc  benutzt  und  hat  di 
Temperatur  von  30°  R. 

Aufserdera  befinden  sich  in  der  Nähe  noch  mehrere  andere  Schwe 
fel-Thermalquellen,  die  aber  nicht  benutzt  werden.  Eine  derselben 
200  Metres  südöstlich  vom  Etablissement  entfernt,  fliefst  in  drei  Adernj  Kräll 
Source  du  Torrent  von  29,5°  R.,  Source  de  la  Baruousse  von  detj 
selben  Temperatur,  und  Source  de  Castell  von  26,5°  R,  — und  eiuJj, 
andere,  200  Schritte  nordwestlich  von  dem  Etablissement  entsprinl|^^) 
gende,  hat.  die  Temperatur  von  36°  R. 

Das  Thermalwasser  ist  sehr  klar,  farblos  und  seife«' 
artig  anzufühlen,  von  hepatischem  Geruch  mid  Geschmack! 
seine  specifische  Schwere  wenig  verschieden  von  dem  det 
destillirten  Wassers  (1,00016:1,00000)  und  setzt  weni 
Glairinc  ab.  Das  sich  entwickelnde  Gas  ist  Stickgas.  Dit 

{ I 

vier  genannten  Quellen  geben  in  24  Stunden  68,213  Cubik  J 
Metres  Wasser,  welches  täglich  für  300  Bäder  hiureicht^ 
Die  '^remperatur  der  beiden  ersten  Quellen  betrügt  im 
kiihlungsrescrvoir  noch  38°  R.,  während  das  Wasser  iiC  ^ 
den  Bädern  nur  noch  31,25°  R.  zeigt,  — ein  Unterschicdij  -li 
der  nothwendig  auch  eine  Veränderung  der  ursprüngliclic 
Mischungsverhältnisse  des  Thermalwassers  bedingt. 

Bemerkenswerth  ist  die  Temperaturabweichung  in  den  Angabe 
Carrero’s  vom  J.  1756  und  Angluda’s,  wälirend  die  von  Arag 
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'*•'1  il826  hierüber  angestellten  Untersuchungen  ein  mit  Angliida  ziem- 
Mich  übereinstimmendes  Resultat  lieferten.  Carrere  gicbt  die  Tem- 
fiperatur  der  Quelle  Nr.  1.  zu  48°  K.,  die  der  Quelle  Nr.  3.  zu  51°  R. 
i^an,  Barrere  (1798)  dagegen  giebt  der  Quelle  Nr.  1.  nur  38°  R.  und 
«der  Quelle  Nr.  3.  41°  R. 

Nach  Anglada’s  Analj^se  sind  in  einem  Litre  Thermalwasser 
fcuthalten : 


|Wi( 

tiliri 

iilei 

1 ti 
TOI 

(lei 


Glairiue  .... 

f « 

« • 

0,0090  ( 

Tiam. 

ScbwefelwasserstofFsaures 

Natron  (cr^'stallisirt) 

0,0593 

— 

Kohlensaures  Natron 

• « 

• t 

0,0571 

— 

Schwefelsaures  Natron  . 

• • 

• • 

0,0291 

— 

Chloruatrium  . 

0,0121 

— 

Kieselerde 

• • 

• • 

0,0496 

— 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

• • 

• • 

0,0008 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

• • 

• * 

0,0037 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

• • 

. Spuren 

Verlust  .... 

0,00')  1 

— 

0,2258  Gram. 

Das  Schwefelthermalwasser 

wird  als 

Getränk, 

Bad 

Douche  benutzt  und 

von  B a 

rrere  in 

letzterer  1 

^orm 

jii^egen  Hautkrankheiten,  namentlich  Flechten,  Krätze,  Kopt- 
.grind,  Lähmungen,  Anchylosen  und  fistulöse  Geschwüre 


clme 

elOei  tä 

egerühmt.  Als  Getränk  angewendet,  soll  es  sich  nützlich 
[bewiesen  haben  gegen  Magcnleiden,  Gelbsucht,  Fluor  al- 
Ibus,  Harnleiden,  asthmatische  mid  chronische  ßeschwer- 
tden  der  Respirationsorgane. 

P.  Barrere  Vilar,  memoire  aualytique  et  pratique  sur  les  eaux 
Dann,  de  Veruet  etc.  Perpignau,  au  VII. 

M o r e 1 0 1 in : Recueil  pdr.  de  la  Soc.  de  med.  de  Paris.  T.  VII.  p.  63. 
J.  Anglada,  traitd  a.  a.  0.  T.  I.  S.  165  flf. 

Patissier  et  B o u tr  o n - Cha  r 1 a rd  a.  a,  0.  S.  151. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  185. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  245. 

5.  Die  Tl  Itermalfjuellen  von  Molitg^  im  Dep. 
(des  Pyrenees-Orientalcs,  zwei  Lieues  nördlich  von  Vernet, 
tfdrei  Lieues  von  Prades,  vier  Lieues  von  Yillefranche,  sie- 
ben Lieues  von  Perpignan  entfernt,  befinden  sich  auf  dem 
cl"**  Hinken  Ufer  der  Tet,  etwas  tiefer  im  Gebirge  und  besitzen 
zwei  Badc-Etablisscinents. 

Beide  Badeanstalteu  gehören  dem  Marquis  v.  Llupia:  die  älte- 
• 8te,  Bains  Llupia  genannt,  und  im  J,  1785  gebaut,  ist  au  Thermal- 
^fi{|  1 Wasser  am  reichsten;  die  andere,  erst  im  J.  1817,  weil  die  erstere 
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rdr  das  Bcdlirfnifs  nicht  ausrciciite,  unfern  der  erstem  errichtete, 
wird  Bniiis  Mamet  {ijenamit.  Beide  enthalten,  nufser  Piscinien,  auch 
Badekabinette  mit  marmornen  Badewannen  und  Douchen,  so  wie  Vor- 
richtungen zur  Benutzung  des  Thermalwassers  als  Getränk.  Aufscr 
den  im  Dorfe  befindlichen  Wohnungen  ist  auch  das  alte  Schlofs  von 
Paracols  zu  Wohnungen  für  Kurgäste,  deren  sich  jährlich  im  Durch- 
schnitt 3 — 400  hier  befinden,  eingerichtet.  Im  J.  1835  betrug  die 
Zahl  der  Kurgäste  255,  die  3520  Bäder  nahmen,  welche  der  Verwaitung| 
2178  Francs  einbrachten.  Die  in  diesem  Jahre  von  den  Kurgästen 
in  Umlauf  gesetzte  Summe  wird  auf  15,000  Francs  geschätzt.  — Dici 
Saison  dauert  vom  15.  Juli  bis  15.  September.  M^decin-inspecteur 
ist  Hr.  B a rr  e r e. 

Die  Tlicrmaltjuellen  entspringen  aus  Granit,  der  stark 
mit  Feldspath  durchsetzt  ist.  In  der  Nähe  bricht  Porphyr 
lind  Drkalk. 

Zu  den  Bai  ns  Llupia  gehören  vier  Thermalquellen : 
die  Quelle  No.  1.  oder  die  Hauptquelle,  entspringt  im  In- 
nern des  Gebäudes  aus  Granit  und  wird  in  einem  Behälter 
gesammelt,  von  wo  sie  sich  in  die  einzelnen  Badekabinette 
verbreitet;  sie  liefert  in  einer  Stunde  4684,56  Litres  Was- 
ser, das  bei  seinem  Ursprung  30°  R.  Temperatur  hat , die 
in  den  einzelnen  Bädern  kaum  um  einen  Grad  geringer 
ist;  — die  Quelle  No.  2.  entspringt  aufserhalb  des  Gebäu- 
des dicht  am  Eingang  desselben  aus  einer  Felsenspalte 
und  wird  in  einem  bedeckten  Behälter  gesammelt;  sic  lie- 
fert in  einer  Stunde  371,34  Litres  Wasser  von  der  Tcm-; 
peratur  von  28°  R.;  — die  Quelle  No.  3.  entspringt  eben- 
falls aufserhalb  des  Gebäudes  und  wird  vorzugsweise  als! 
Getränk  benutzt;  sie  liefert  in  der  Stunde  142,82  Litresi 
Wasser  von  22°  R.;  — die  Quelle  No.  4.  ward  nicht  be- 
nutzt; sic  hat  29°  R.  Temperatur  und  kann  auch  nicht  den; 
Sclnvcfclwassern  zugezählt  werden,  da  ihr  die  charakteris- 
tischen Eigenschaften  derselhcn  fehlen. 

Carrcre’s  Bestimmungen  der  Temperatur  sind  auch  hier  abwei- 
chend : er  giebt  die  Temperatur  der  Quelle  j\r.  1.  zu  33°  R-,  die  der 
Quelle  Nr.  2.  zu  30°  R.  an. 


DicB  ain  s M am  et  werden  durch  eilf,  übereinen  kleinen 
Raum  zerstreute  und  in  einem  gemcinschaltlichen  Behälter 
gesammelte  Thei’inalqucUen  gespeist;  ihre  Tcm[)cralur  va- 
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Hirt  von  24 — 29°  R. ; im  Reservoir  hat  das  Thermalwasser 

Ut.;  ‘ '‘”5'^ 

ofstt|  Aufserdein  befinden  sieb  noch  etwa  hundert  Scliritte  südlich  vou 
vin|Hcn  Eains  Lliipia  zwei  Schw'efelqiiellen  von  geringerer  Temperatur, 
ifcl.  ti'ie  auf  dem  Territorium  des  Hru.  Coupes  ebenfalls  aus  Granit  ent- 
iupringend,  noch  nicht  benutzt  werden.  Behufs  Gewinnung  einer  hö- 
iuii;|  li  lern  Temperatur  vcranlafste  Sprengungen  des  Gesteins  haben  indels 
ittejif  lur  ein  Mineralwasser  von  24°  R.  Temperatur  geliefert. 

Das  M.wasser  ist  in  allen  diesen  verschiedenen  Qiiel- 

ctfmi  . . . . . 

ten  von  gleicher  physikalischer  Beschaffenheit:  es  ist 
;dar,  farblos,  sehr  weich  anzufüblcn,  von  starkem  hepati- 
(ichem  Geruch  und  Geschmack  und  von  der  specißscheii 
. ''Schwere  =1,00022 : 1,00000.  Es  setzt  viel  Glairiue  von  wei- 
Vser  Farbe  ab  und  entwickelt  viel  Stickgus,  das  sich  auch 
! in  Form  von  Blasen  an  den  Körper  der  Badenden  absetzt. 

Das  Thermal  Wasser  wurde  früher  (1820)  von  Julia- 
•''o ntenelle,  später  von  J.  Anglada  chemisch  unter- 
ifii  licht.  Nach  Letzterem  enthält  ein  Litrc; 
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Glairiue 

Schwcfelw'asserstoffsaures  Natron  (crystallisirt) 
Kohlensaures  Natron 
Kobicusaures  Kali  , 

Schwefelsaures  Natron  . 

Chlornatrium  . 

Kieselerde 

Schw^efelsaure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Talkerde 
Verlust  .... 


0,0073  Gram, 
0,0436  — 
0,0715  — 
0,0119  — 
0,0111  — 
0,0168  — 
0,0411  — 
0,0013  — 
0,0023  — 
0,0002  — 
0,0030  — 


r'"' 


0,2101  Gram. 

Das  Thermahvasser  wird  sowohl  als  Getränk  als  zu 
dädern  angewendet;  besonders  ist  es  die  letztere  Form, 

I ereil  man  sich  wegen  der  seifenartigen,  der  Haut  das  Ge- 
jiilil  von  Weiche  und  Geschmeidigkeit  gebenden  Eigen- 
(chaft  und  wegen  der  angenehmen  dem  menschlichen  Kör- 
"cr  angemessenen  Temperatm*  des  Wassers  vorzugsweise 
• edient.  Das  Thermahvasser  wirkt  auf  die  Vermehrung 
ter  Urinsecretion,  stimiilireiid  auf  die  Schleimhäute,  den 
*uls  beschleunigend,  leiclit  Verstopfung  erregend  und 
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Scliweifsc,  denen  es  einen  scliwefllcliten  Geruch  initllielli, 
liervorrufend;  — als  B. ad  vorzugsweise  beruhigend.  Es  ist 
daher  von  specifisclier  Wirkung  auf  die  Hautkrankheiten,  r 
und  wird  aufserdem  mit  Nutzen  gebraucht  bei  Blennorrboen 
der  Lunge,  Blase  und  weiblichen  Geschleclitstheile , bei 
Atonie  der  Verdauungswerkzeuge,  Chlorose,  unregelinäfsiger 
Menstruation,  NervenafFectionen  und  Griesbeschwerden. 


Carr^ire,  trait4  des  eauxmiii.  du  Roussillon.  Perpignan  1756.  S,  38. 
Julia-Fontenelle,  analyse  des  eaux  min.  de  Molitg,  pr^ced^e 
d’un  coup  d’oeil  sur  les  Pyr6nees-Orieut.  Montpellier  1820. 

J.  Anglada,  traitd  etc,  a.  a.  0.  T.  I.  S.  227  fif.  T.  II.  S.  193  ff, 
Patissier  et  Bon  tr  o n - C h a rl  ar  d a.  a.  0.  S.  153. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  177.  , 


Merat,  rapport  ptc.  p.  42. 


Bains  d’Europe.  S.  243, 

6.  Die  hwefelquelleQi  hei  Vinga  oder  A'oÄ“- 


sa 


, von  den  Anwohnern  auch  Font  d’alsofre  (Schwe- 
felquelle) genannt,  im  Dep.  des  Pyrenees - Orientales , drei 
Lienes  von  Prades,  fünf  von  Perpignan  gelegen,  entsprinj 
gen  auf  dem  linken  Ufer  der  Tet,  in  einem  der  reizendsten, 
angenehmsten  und  gesundesten  Thäler  der  Pyrenäen  undl 
sind  mit  einem  Etablissement  versehen. 


Das  Etablissement,  zu  dem  der  Zugang  sehr  bequem  ist,  wird; 
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Colli  ne  des  bains  (Coume  d’als  banys)  genannt  und  wurde  1817' 
von  dem  Eigenthümer  der  Quelle,  Hrn.  Escanj’e,  erbaut;  es  be- 
findet sich  eine  Viertel-Lieue  von  dem  Städtchen  Viu^a  und  eutbälti 


aufser  den  zur  Benutzung  des  Mineralwassers  erforderlichen  Yorrich- 
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tungen  auch  Wohnungen  für  Kurgäste,  deren  Zahl  durchschnittlich 
nur  hundert  jährlich  beträgt.  Mßdecin-inspecteur  ist  Hr.  Pascull. 

Es  entspringen  hier  zwei  M.qucllen  aus  Felseiispalten, 
die  der  Gneusformation  angehören,  nahe  bei  einander,  von 
denen  die  eine  theilweise  als  Trinkquelle  benutzt  wird, 
während  das  zu  den  Bädern  bestimmte  M.w'asser  sich  in 
einem  grofsen  Behälter  sammelt.  Die  Quellen  liefern  täg- 
lich etw^a  528  Cub.  Fufs  Wasser.  Der  sich  in  dem  Be- 
hältef  absetzende,  sehr  weifsc,  glairineuse  Niederschlag  ist 
quantitativ  nicht  sehr  bedeutend. 

Das  M.Avasscr  ist  klar,  scifenartig,  aber  weniger  als 
das  zu  Molitg,  anzufühlcn,  läfst  viel  Gasblasen  entwei- 
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lilien,  verbreitet  einen  stark  liepatisclien  Geruch,  und  ist 
011  pikantem,  salzig-sürslichein  Geschmack.  Die  Tempe- 
itiir  desselben  beträgt  nach  Angl  ad  a constant  19^^  R., 
eßl.acli  Carrere  (1754)  20,5°  R.;  seine  specifisclie  Schwere 

[l:;t  =1,00020. 

Nacli  Anglada’s  Analj-^se  enthalt  ein Litre M.wasser : 

Glairine  . . 0,00660  Grain. 

0,02590  — 
0,07880  — 
0,04430  — 
0,03310  — 
0,04480  — 
0,00305  — 
0,00395  — 
0,00035  — 
0,24085  Gram. 

Das  Schwcfelwasser  wird  mehr  als  Getränk,  denn  als 
iad  benutzt,  da  es  in  letzterem  Falle  künstlich  erwärmt 
perden  mufs , während  man  es  unmittelbar  am  Ursprung 
’;r  Quelle  trinken  kann.  Carrere  empfiehlt  seine  An- 
leendimg  in  Hautkrankheiten,  Lungenkatarrhen,  chronischer 


3 ff 


Schwefelwassprstoffsaures  Natron 
Kohleiisures  Natron 
Scliwefelsaures  Natron 
Chlornatriuin 
Kieselerde 

Scliwefelsaiire  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
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rroncliitis,  nervösem  Asthma,  anfangender  Phthisis  und 
rriesbeschAverden,  — Massot  der  Aeltere  hält  es  Per- 
liinen  mit  delikaten  Brustorganen  und  Kindern,  die  von 
tif  leesenterischen  Stockungen  bedroht  sind,  besonders  nützlich. 
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Aufser  dieser  Schwefeltherme  besitzt  die  Commune  Vinga  noch 
ei  an  kohlensaurem  Gase  reiche  Eisenquellen.  Dieselben  ent- 
rriiigen  eine  Viertel-Lieue  östlich  von  Vinga  in  dem  lieblichen  Thale 
niadal,  das  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tet  hinzieht  und  vom 
f.chc  Corb^fe  bewässert  ist.  Die  eine  derselben,  oder  die  Source 
icull,  fliefst  auf  dem  linken  Ufer  des  Corb^re,  die  andere,  oder 
Source  Bat llessa,  auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Baches,  — 
:ide  werden  von  den  Einwohnern  „Font  roubillouse’’  genannt,  wo- 
t,  man  auch  sonst  in  dieser  Gegend  ähnliche  Eisenquellen  zu  be- 
chnen  pflegt.  Das  Mineralwasser  beider  Quellen  verhält  sich  iu 
vsikalischer  und  chemischer  Beziehung  gleich:  es  ist  klar,  genich- 
I stark  perlend,  von  schwach  eisenhaftem  Geschmack,  hat  die  Tem- 
atur  von  12'’  R,  bei  einer  Lufttemperatur  von  15°  R.,  setzt  einen 
lerartigcn  Niedersrhlag  ab  und  enthält  nach  Anglada’s  Untersu- 
ingen  : kohlensaures  Gas,  kohlensaures  Eisenoxydul  und  kohlensaure 
Iden,  besonders  Kalkerde. 
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M.  Carrcre,  traitö  a.  a.  0.  S.  47 


.1.  All  gl  ad  a,  traitd  a.  a.  0.  T.  I.  S.  307,  T.  II.  S.  291. 

Patissier  et  B o u tr  o n >Cli  ar  I ard  a.  a.  0.  S.  155. 

7.  Die  T hermaUjuellen  von  Campagne ^ elneirj 
Dorfe  auf  dein  linken  Ufer  des  Aude,  andertlialb  Lieue^i 
von  Aleth,  eine  halbe  L.  von  Esperaza,  drei  L.  von  Quil 
lau  und  sechs  L.  voiiLimoux,  im  Dep.  de  l’Aude  gelegen* 
sind  mit  einem  gut  eingerichteten  Bade-Etahlissement  verj 
sehen. 

Das  Etablissement  liegt  in  geringer  Entfernung  von  dem  Fleckel 
Espßraza,  wo,  wenn  die  Wohnungen  im  Kurhause  nicht  ausreichen 
Kurgäste  auch  zu  wohnen  pflegen.  Die  Lage  ist  pittoresk,  das  Klim^ 
sehr  mild ; die  Saison  dauert  daher  vom  März  bis  October 

Man  unterscheidet  hier  zwei  M.  quellen,  die  zu  den  eiji 
senhaltigen  und  gasreichen  Thermen  gehören:  die  unter 
Quelle  oder  Source  du  Pont,  die  im  Niveau  des  Bache 
Riontort  liegt  und  daher  zuweilen  überschwemmt  wird,  un 
die  obere  Quelle  oder  Source  de  Campagne. 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  abej 
von  stark  eisenhaftem,  hintennach  bitterem  Geschmacl 
der  es  den  Trinkern  unangenehm  macht,  und  zeigt  einj 
lebhafte  Gasentwickelung.  Die  obere  Quelle  liefert  anderf 
halb,  die  untere  Quelle  ein  Hektolitre  Wasser  in  der  Mi 
nute,  dessen  Temperatiu:  in  beiden  constant  22 R.  un 
dessen  specif.  Gewicht  = 1,004  ist.  Nach  der  von  Estrii' 
baud,  Frejacque  und  Reboulh  im  J.  1813  angestell 
ten  Analyse  enthält; 
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Chlormagnium  .... 

einLitre:  sechzehn  Unzer 

0,108  Gram.  . 0,829  Gr. 

Chlornatrium  .... 

0,040  — 

0,307  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,388  — 

2,979  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,200  — 

1,536  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,120  — 

0,921  — 
0,3b7  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,044  — 

Kieselerde  und  Verlust 

0,100  — 

0,768  — 

Kohlensaures  Gas 

1,100  Gram. 
0,040  Litro 

7,647  Gr. 
10,47  Kub.Z. 

Das  M. Wasser  wirkt  diuretisch,  eröffnend 

und  tonisc 

und  wird  als  Getränk  und  Bad 
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Man  trinkt  des  Morgens  3 oder  4 Glascr'uild  steigt  bis  auf  12, 
it  aucli  zuweilen  dem  ersten  Glase  etw'as  schwcfelsaures  Natron 
i£U.  Mit  der  Trinkkur  wird  gewöhnlich  die  Badekur  verbunden. 

Contraimlicirt  bei  aufan^entler  Plithisis,  wird  es  da- 
.''•en  vorzugsweise  bei  Schwäche  des  Magens  und  der 
[ligeweidc,  Anschoppungen  und  Verhärtungen  der  Leber 
11  Milz,  Gonorrhöen  und  Fluor  alhus,  Unfruchtbarkeit, 
aankheiten  der  Haut,  Griesbcschwcrden,  chronischem  und 
iitcm  Rheumatismus  empfohlen. 

Estribaud,  Fr6jacque  et  Reboulli  in:  Anualcs  de  chimie 
33.  T.  LXXXVII.  p.  293. 

Patissier  et  B o u t r o n - C h a r 1 a r d a.  a.  0.  S.  326. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europa’s  a.  a.  S.  42. 

Bains  d'Europc.  S.  275. 
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;8.  Die  Mineral(juellenvon  llen?ies-les- B ains, 
:l:h  Bäder  von  Mo n tferr a 7i d genannt,  bei  dem  Dorfe 
■ims  im  Dep.  de  FAude,  fünf  Lieues  von  Limoiix,  scclis 
ivon  Carcassonne,  fünfzehn  L.  von  Narbonnc  und  drei 
von  Caiuliez  entfernt,  in  einer  malerischen,  durch  ein 
ides' Klima  ausgezeichneten  Gegend. 

IDie  Benutzung  der  M.quellcn  ist  sehr  alt:  sie  scheinen  schon  den 
nultri  Diern  bekannt  gewesen  zu  sein.  Gegenwärtig  bestehen  liier  drei 
Uf  )1  iMidere  Etablissements : le  Baiii-Fort,  Bain  de  la  Reine  und  Bain- 
px,  von  denen  das  erstere  mitten  im  Dorfe,  die  beiden  andern  in 
Enger  Entfernung  vom  Dorfe  befindlich,  und  welche  alle  mit  zum 
li  il  sehr  eleganten  Badekabinetten,  Piscinien  und  Einrichtungen  zu 
rche-  und  Dampfbädern  ausgestattet  sind.  Sie  sind  mit  den  dazu 
|iiirigen  Thermalquellen  Privateigenthum  und  werden  von  Mai  bis 
October  jährlich  von  einer  grofsen  Menge  Kranker  besucht,  die 
IJ.  1836  eine  Summe  von  80,000  Francs  in  dem  Etablissement  zu- 
^diefsen:  die  Bäder  selbst  bringen  jährlich  10  — 12,000  Francs  ein. 
m<jdecin-inspccteur  ist  Hr.  Cazaiutre. 

Man  unterscheidet  hier  drei  Thermen,  welche  die 
nannten  Bäder  speisen : 1)  die  Quelle  des  Bain- 
irt,  von  41°  R.  Temperatur,  entspringt  mitten  im  Dorfe; 
llie  Quelle  des  Bain  de  la  Reine,  von  32°  R.  Tem- 
iatur,  200  Schritte  vom  Dorfe,  und  3}  die  Quelle  des 
iin-Doux  oder  Bain  des  Ladres,  300  Schritte  un- 
iialb  der  vorigen,  — und  zwei  kalte  M.qn eilen:  1) 
Thcil.  X 
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lu  Source  du  Cercle,  500  Metres  voi»i  Dorfe  und  21  IM*'“!! 
Source  du  Pont,  noch  weiter  iin  Norden  des  Dorfes,  jjolil» 

ln  (len  umgebenden  Bergen  linden  sicli  Maniiorbrüclic ; sie  lü; 
ren  aiifserdein  Musclielverstcinerungen , ScliM'efeleisen , Sclnvefclbl) ; Iv«*“ 
und  Steinkohlen.  ' V^ri« 


Das  Wasser  dieser  Quellen  ist  klar,  farblos,  von  coi. 
stanter  Temperatur  und  friert  nie;  die  Thermen  lliefsen  auq, 


mit  grofsem  Wasserreichthum.  Das  Wasser  des  Cercfi 
besitzt  im  hohen  Grade  den  Geruch  der  Eisenwasscr,  dsif 
des  Bain-Donx  einen  hepatischen,  die  übrigen  Quellen  sin 
geruchlos ; auch  im  Geschmack  ist  das  M.wasser  verschi» 
den:  das  des  Baint-Fort  schmeckt  leicht  bitter,  das  d* 
Cercle  sehr  styptisch  und  säuerlich,  das  des  Bain  de  if 
Reine  sehr  herbe,  das  des  Bain-Doux  bitter-salzig,  das  d«! 
Pont  fade.  Das  Wasser  des  Bain-Fort  zeichnet  sich  auoj 
durch  eine  bemerkbare  Entwickelung  kohlensaureu  Gas« 

. . i 

aus  und  das  des  Cercle  schlägt,  der  Einwirkung  der  Lul 
ausgesetzt,  einen  Bodensatz  von  kohlensaurer  Kalkerd 
nieder. 


ri'oi 

i'iJol 
Cbloi 
Stt« 
Kolli 
Kolli 
KoW 
Kie» 
, le/li 

Kolli 

Dai 


Nach  der  chemischen 
boulh  enthält  ein  Litre; 


Chlormagnium 
Chlorcalciura  . . . 

Chlornatrium  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohleusaurcs  Eisenoxydul 
Kieselerde 

Verlust  .... 
Schwefelwasserstoflgas  . 


Chlormagnium 
Chlorcalciuin  . 
Chlornatrium  , 
Schwefelsäure  Kalkerde 

t 


Analyse  von  Julia  und  Rt 


1.  des  Bain  de 
la  Reine: 


0,2900  Gram. 
0,1150  — 
0,3000  — 
0,3625  — 
0,2250  — 
0,1000  — 
0,0875  — 


2.  des  B»> 
des  Ladrea 

0,2500  Graj 


assti 

Das 
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0,5750 


•Ditt, 


0,0125  — 


0,2000 

0,2125 

0,0200 

0,0550 

0,0750 

0,0050 

0,0075 


1,4925  Gram.  1,4000  Gra» 
unbestimmbar. 


3.  der  Source 
du  Pont: 


0,1325  Gram. 
0,0650  — 
0,0500  — 


1.  der  Sour 
du  Cercle  i 

0,1350  Gral 


0,0650  — 
0,0350  — 
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Schwefclsaures  Eisen 

• • • • 

0,0620  Gram. 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,1000  Gram. 

0,1000  — 

Kohlensäure  Talkcrde  . 

0,1000  - 

• 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

. 0,0375  — 

• 

Kohlensaures  Eisen ox^'diul 

0,06‘25  — 

• 

Verlust  . . • • 

0,0025  — , 

0,0025  — 

0,5500  Gram. 

0,3995  Gram. 

5.  Das  Bain- 

Fort  enthalt  in: 

in  einem  Litre : 

in  16  Unzen : 

Chlormagnium  . . . 

0,6650  Gram. 

5,107  Gr. 

Chlorcalcium  . . . . 

0,1250  — 

0,960  — 

Chlornatrium 

. 0,0625  — 

0,480  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

. 0,2750  — 

2,112  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,2375  - 

1,824  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,2050  — 

1,574  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,1125  — 

0,874  — 

Kieselerde  . . . . 

0,0075  — 

0,038  — 

Verlust 

0,0125  — 

0,256  — 

1,7025  Gram. 

13,225  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,050  Litre. 

:,307Kuh.Z. 

Ga 

;r  !■  . / 

dkal  Tlierinalwasser  zu  Reimes  Avird  in  Form  von  Ge- 

ilnk,  Wass'erliädcin,  Douchen  und  Dainpfliädcrn,  — das 
r.'asser  der  kalten  Uuellen  nur  als  Getränk  angewendet. 

Das  Wasser  der  Source  du  Cercle  wird  Morgens  nüchtern  zu  4 
, 5 Gläsern  getrunken,  die  man  hei  lymphatischen  Constitutionen  auch 
i zu  8 Gläsern  steigern  kann ; — im  Allgcineineii  indessen  darf 
;se  Dosis  nicht  überschritten  werden;  — das  Wasser  der  Source 
Pont  wird  zu  6 — 10  Gläsern,  allein  oder  mit  Milch  versetzt,  ge- 
iMumen. 

Nacli  Ca  z aintr  e äufsert  sich  die  Wirkung  des  Ther- 
^ ^ i;alwassers  vorzüglich  auf  die  Bethätigung  und  Yerinchrung 
ö -1  i’irSe-  und  Exeretionen ; doch  ist  diese  Wirkungsart  nicht 
i allen  Individuen  dieselbe,  indem  bei  einigen  die  Lösimg 
r Krankheit  durch  vermehrte  Urinsecretion , bei  andern 
^ iiircb  profuse  Sebweifse  herbeigcfülirt  Avird.  Dabei  bietet 
ennes  den  grofsen  Vortheil,  dafs  hier  an  demselben  Orte 
frei  Thermen  vereinigt  sind,  Avelche,  verschieden  in  ihrer 
({!«  W^irkungauf  den  Organismus,  es  möglich  machen,  die  EiiiAA'ir- 


)C(» 


Hing  aut  denselben  nach  dem  Grade  und  der  Dauer  der 
Lrankbeit  zu  sleigern  oder  zu  verringern.  So  kann  man 
eci  chronisclien  Krankheiten,  die  oft  sich  verschlimmern, 

X 2 
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wenn  man  mit  dem  Bain-Fort  zuerst  beginnen  wollte,  zu  1- 
erst  mit  dem  Bain-Doiix  anfangen,  dann  zu  dem  Bain  dl 
la  Reine  übergehen  und  zuletzt  das  Bain-Fort  gcbraucliei  n ' 
lassen.  Die  Wirkung  der  einzelnen  Quellen  aufsert  sicll  tpf 
auf  folgende  W^eise: 


jjiiiffi 


1.  Das  Thermalwasser  des  Bain -Doux  ist  vorzugtfl Imli 


weise  weich,  macht  die  Haut  geschmeidig  und  verleibt  deii 
ganzen  Körper  ein  Gefühl  von  Wohlsein  und  Behaglich 
keitj  andrerseits  besitzt  es  die  Eigenschaft,  das  Blut  au 
die  gelindeste  Weise  von  dem  Centrum  nach  der  Periphe 
rie  zu  führen.  In  letzterer  Beziehung  ist  sein  Gebraud 
daher  in  Form  von  Bädern  besonders  wirksam  hei  verschia 
denen  Arten  des  chronischen  Lungenkatarrhs,  Neuralgieu 
Magenkrampf,  Verdauungsbeschwerden,  nervösem  Erbrc 
eben,  eingewurzelten  Diarrhöen,  Fluor  albus,  chronischei 
Blasenkatarrh;  — so  wie  in  ersterer  Umsicht  bei  Ilaul 
krankheiteii,  Prurigo  forniicans)  Ichthyosis , herpetischei 
Affectionen  und  herumirrenden  Schmerzen  in  Folge  voi 
Kriegsstrapazon. . 

Als  Getränk  genommen  vermehrt  es  die  flariisecrctio] 
und  hat  sich  bewährt  in  Leberleiden  und  in  Griesbeschwerden 

2.  Das  energischer  eingreifende  Thermalwasser  de; 
Bain  de  la  Reine  ist  besonders  angezeigt  in  den  Kran kJ 
beiten  des  lymphatischen  Systems,  Drüsenanschwellmigei 


f 


und  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes. 


3.  Das  Thermalwasser  des  Bain-Fort  hat  siel 
sehr  heilsam  bewährt  bei  chronischen  Rbeuinatismcn  mi 
Torpor  der  Gelenke,  bei  fistulösen  Wunden,  bei  LälimiiiL- 
gen  in  Folge  von  rheumatischer  oder  herpetischer  Meta 
stase  und  in  allen  invetcrirten  chronischen  Krankheiten,  dit 
nur  einem  energischen  Eingreifen  weichen. 

Saiiguinisclic  und  reizbare  Constitutionen  müssen  sich  des  Ce* 
brauchs  dieses  IJades  enthalten  in  der  Paralyse  und  in  allen  Fällen 
von  Ueberreizung  der  Organe.  Uebrigens  läfst  man  vor  dem  (Tebraucli 
die  Temperatur  des  Wassers  etwas  abkiihlen  und  nur,  wo  bei  giinz-< 
lieber  Gefühllosigkeit  eines  Gliedes  ein  schärferes  Kingreifeu  nöthij^ 
ist,  wendet  man  dasselbe  in  seiner  natürlichen  Wärme,  zu  partiellen 
Eintauchungen  und  während. der  J)auer  einer  Viertelstunde,  an. 
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4.  Das  M. Wasser  des  Cercle  gehört  zu  den  Eisen- 

luerlingen  und  i&t  als  Getränk  von  Nutzen  in  untcrdrück- 

II  Monatsflurs,  lyinpliatisclien  Drüsenleidcn , Chlorose, 

Isspepsic  und  Gelbsucht.  Das  weniger  tonische,  aber  stark 

fiuhrende  M.wasser  des  Pont  hekoinmt  besonders  nervö- 

Individuen  sehr  gut  und  wird  empfohlen  in  Fällen  von 

Ipetitlosigkeit,  Schlaffheit  des  Magens,  Gonorrhöen  und 

iior  albus,  oder  als  Vor  - und  Nachkur. 

You  deu  in  Rennes  ira  Jabre  1839  beliaudelten  Kranken  litten : 

/ 

nach  der  Abreise 

Zahl  der  ge-  gebes-  ebne  Erfolg  ge-  gebes- 


Kranken:  beilt: 

sert; 

behandelt : 

heilt 

: sert: 

pari  Rheumatismus 

a.  der  Gelenke  51 

6 

30 

15 

4 

20 

h.  der  Muskeln  24 

4 

12 

' 8 

2 

7 

l-Gesicbtsscbmerz  11 

1 

3 

7 ' 

1 

2 

^-Gastralgie  (rbeumat.)  27 

6 

12 

9 

3 

7 

—Dyspepsie  (aus  Aton.)  45 

10 

15 

20  ’ 

6 

9 

— Leukorrboe(ausAton-)  27 

4 

12 

11 

4 

7 

— Leukorrhoe  (ausReiz)  13 

1 

3 

9 

1 

2 . 

—Flechten  . . 28 

5 

8 

15  , 

4 

. ^ 

Carrere,  catalogue  etc. 
Julia  et  Reboulli  in; 

S.  323. 
Annales 

531. 

de  cbimle.  T.  LYI.  p. 

119. 

Sizaire  Viole t in:  Bibliotbeque  m4dicale.  T.  II.  p.  49.  , 
Julia-Fontenell  e,  manuel  portatif.  p.  189, 

Alibert,  precis  bistorique  a.  a.  0.  S.  3üG. 

Caz  ai  n tr  e,  Notice  sur  les  eaux  thermales  et  miußralos  de  Ren- 
5.  Toulouse  1833. 

Isid.  K ourdo  n,  guide  etc.  1837.  S.  531. 

Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  0.  S,.  319. 

M6rat,  rapport  etc.  p.  27.  63. 

Fr.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S,  200^ 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  p.  69.  , 

Les  baius  d’Europe.  S.  277. 

9.  Die  'r  her  mala  it  eil  en  z/o?»  bclindcn  sich 
einem  von  Bergen,  Avelchc  gröfstentheils  aus  Granit  bc- 
ehen,  umgrenzten,  angenehmen  Thalc  des  Dep.-  de  l’Ar- 
ege,  710  Melrcs  über  d.  M. , drei  Licues  von  Tarascon 
ad  el>en  so  weit  von  Cssat  entfernt. 


Die  llcmitzung  dieser  (Quellen  ist  sebr  alt:  cs  gesebiebt  ibrer 
am  ersten  Male  Erwübuung  im  J,  1599,  obgleicb  sieb  noch  Reste 
iucs  Hain  des  Ladres  (Lfqircux)  vorliudeu,  das  im  J.  1200  erbaut 


I 


f! 


ftrf' 


11. 


■winde.  Gegenwiirtif^  nind  liier  drei  Etablissements  vorlianden:  1.  Eaii; 
de  Sicre  oder  Ereil,  auch  Bain  de  l’IIdpital  genannt,  ist  da H • j 
eloj^anteste,  aiissclilicCslicti  von  dem  vornelimsten  Theil  der  Kur<rUsti*|^^. 
besuclife;  2.  Bain  du  Teix,  das  wichtigste  wegen  der  Menge  unkj*' j 
Qualität  der  dazu  gehörigen  Quellen;  — ,3.  Bain  du  0 o u 1 o uh  r etiF*',|: 
das  älteste,  obwohl  etst  1780  von  Bi  l lies  erbaute,  ist  gegenwärtill 
etwas  vernachläfsigt.  Alle  enthalten  elegante  Badckahinette,  Doii 
eben  und  Dampfbäder,  der  Breil  aufserdein  Yorrichtungeii  zur  Trinl4 
kur.  Die  Kurgäste  wohuen  in  der  vStadt,  wo  auch  die  EtahlisseinenI  14 
sind:  cs  finden  hier  1200  Fremde  hinreichenden  Kaum;  eben  so  gro| 
ist  auch  durchschnittlich  die  jährliche  Zahl  der  Kurgäste  (im  ,1.  i^3l 
waren  es  1500),  welche  iin  August  und,  September  am  zahlreichste» 
sich  einfinden;  — die  Saison  dauert  vom  Juni  bis  zum  October.  Die  Quel 
len  des  Couloubret  sind  Eigeiithum  der  Commune,  die  übrigen  Bival 
eigenthum.  Mddecin-inspecteur  ist  • Hr.  Astrie,  Adjunct  desselbcr 
Hr.  Quod. 
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Die  bier  entspringenden  lM.c|iiellen,  deren  Zahl  auf  5. 
von  17  — 62°  11.  Temperatur  angegeben  wird,  werden  zilfaßt 
ökonomiscbeii  und  tecbiiiscben  oder  zu  inediziuiscben  Z\vekf)cliffl; 
ken  benutzt.  Die  letztem  w^erden  nach  Versebiedeubei 
der  Etablissements,  denen  sie  angeboren,  getbeilt  in : 

1.  Die  Quellen  des  Breil  oder  l’Hopital,  Eigen 
tbum  des  Ilrn.  Sicre,  Es  geboren  hierzu  aufser  der  Sourc 
d u '3  r c i 1 oder  S i er  e - F o 11 1 a n , von  25,5°  K.  Temperaf  in  t.  \ 
die  ausscbliefslicb  zuin  Trinken  benutzt  Avird,  noch  füii 
Mineralquellen:  la  Kossignol  von  61°  R.,  Ics  Canon; 


von  62°  R.,  Source  du  milieu  du  Bassin  t'on  58°  R. 


Stiel; 


Kolli 


Source  u droite  de  l’etuve  von  56°  R.,  Source  ej 
füge  de  la  porte  von  52°  R. 

2.  Die  Quellen  des  Teix.  Es  sind  deren  acbl 
darunter  die  wichtigsten  S a int- Roch  ton  2J°.R.,  Bleu» 
von  37°  R. , No.  IV.  von  34°  R,,  No.  V.  von  44°  il. ; — 
die  Quelle  No,  1.  bat  26°  R.,  die  Quelle  No.  11.  43°  R, 
die  Source  k Bouillon  du  Teix  56°  R. 

3.  Die  Quellen  des  Couloubret.  Es  giebt  derci 
aclit,  darunter  la  Calanettc  von  22°  R,,  Bain-For 
von  37,5°  R.,  PKtm^c  von  54°  R.  und  la  Pyramide  voll 
.53,5°  R.  die  wicbligsten  sind. 

Die  Temperatur  der  am  meisten  benutzten  (lucllcn  giebt  Fon  » 
tan  (1835.  Oktober)  folgciulcrmafscn  an: 
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IjKs  (’unonH  liat  die  Temperatur  von  . . . OO/i'’  K. 

Sicre-Fontan  . II. 

llaiiiH  du  Teix  de  PKtuve 50,12'’  R. 

Teix  (Tyramide) !)(P  R. 

lilaia-Fort  du  (youloubret 30,4^  IV, 

Iliain-Fort  du  Teix  rKtuve) 50'^  R. 


Iljelirijfens  hat  man  die  ilemerkiinj;  j^emaclit,  flalw  diejenigen  Quel- 
t deren  Temperatur  35^  R.  oder  mehr  int,  diene  Temperatur  he- 
hehalten  und  dem  Finiluin  der  Atmonpliüre  in  di/i«fer  ilcxic- 
; nicht  unterworfen  «ind,  während  die  weniger  heifnen  ilire  Tein- 
itur  verändern,  sei  en  durch  Regen  oder  durcli  Verminderung  der 
iteniperatur. 

a8  AVasßcr  der  Uuellcii  ist  licständig  klar,  trüljt  sich 
iiiafs  und  ^^^efrlert  auch  uic,  und  kat  den  Gerucli  und 
iciimack  nach  faulen  Eiern;  — das  Wasser  des  Cou- 
Ihret  ist  von  vieler  Olairine  durchzogen,  die  thcils  als 
vwarze  oder  'vveifse  oder  aus  heiden  Earhen  gemischte 
»cken,  theils  als  hlendend  weifse  Fäden  erscheint.  J>ic 
Ijufdien,  welche  dieselben  ßestandthcilc,  nur  in  verschie- 
«en  VerliäHiiisSen,  enthalten,  sind  früher  von  3'hihaud 
II  Chaptal,  neuerdings  von  M agn  e s- ah  ens , Apo- 
Iker  in 'J'oulouse  (I82.j),  und  voji  Fontan  (1835)  analy- 
t.  Nach  Magnes-Lahens  enthält  ein  Litrc: 


Chlornatrium  .... 
Kohlensäure»  Natrou  (trocken) 
Stickstoffhaltige  organische  Mater 

Kieselerde  ' 

(nicht  aufgelöst 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

Manganoxyd  .... 

Thonerde  .... 

käsen-  und  Thonerde 

Talkerde  .... 

Wasser  und  Verlust 


1.  der  (iuelleu 
des  Krell : 
0,0354  Gram 
0,0814  — 
0,0387  — 
0,0387  — 


• • • 

0,0035  — 
0,0017  - 


• • • 

0,037-2  — 
T),-2366  Gram. 


2,  der  (Quellen 
des  Teix : 
0,0103  Gram, 
0,1090  — 
0,0052  — 
0,8  WO  — 
0,0509  — 
0,0060  — 

• • 

0,0044  — 

.Spur 

0,0510  •— 
0,3524  Gram. 


Fontan  fand  in  den  Uuellen  von  Ax  in  einem  Litrc  W'asser  fei- 
nden Gehalt  an  Sulfure  de  .Sudium: 


Pyramide  du  Teix  . 
Coulouhret  ''Bain-Fort;  . 

Breil  (Source  Sicre-Fontan)  . 
les  Canons  . . . . 


0,0109  Gram. 
0,0051  — 
0,0152  — 
0,0132  — 
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Das  M.wasscr  Avirkt  im  Allgemeinen  eröffnend,  diun^j 
lisch,  akführend  und  schweilstreihend  und  wird  als  GetränÜI 
Wasserbad,  Douclic-  und  Dampfbad  benutzt. 

Zur  Trinkkur  Avird  vorzugsweise  die  Quelle  des  Breil  verwendet! 


lö. 

cb! 


ifileä 


sieb  s 


ciiic" 
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man  trinkt  des  Morgens  uiicliteru  2 — 3 Gläser  und  steigt  damit  all 
inUlilig  bis  zu  einem  Litre  Wasser,  rein  oder  mit  Milch,  Gummiwasi 
sei*  u.  dergl.  versetzt.  — Die  Bäder  können  mannigfach  gesteigei!‘ 
Averden,  so  dafs  schwächliche  Individuen  A’on  zarter  Constitution  sic|i 
der  Aveniger  heifsen  und  an  mineralischen  Bestandtheilen  ärmeren  hef 
dienen,  üeberhaupt  bieten  in  dieser  Beziehung  die  grofse  Zahl  de| 
Quellen  und  die  verschiedene  Quantität  des  ScliAvefels,  den  die  eini 
zelnen  aufgelöst  enthalten,  grofse  Vortheile  bei  der  medicinischen  Anr 
Wendung,  die  nach  dem  Gehalt  der  einzelnen  Quellen  an  Avirksame» 
mineralischen  Bestandtheilen  und  nach  dem  Grade  ihrer  Temperatui 
den  Bedürfnissen  der  Kranken  gemäfs  eingerichtet  werden  kannti 
Die  zu  heifsen  Quellen  werden  vor  ihrem  Gebrauch  zu  Bädern  abgef 
kühlt,  indem  man  das  Wasser  einer  weniger  heifsen  Quelle  zumischtl 

Das  Wasser  der  Quelle  le«Caiion  s Avird  empfobleiibeiij 
Asthma  humidum,  chronischen  Katarrhal -AfFectionen,  An- 
schoppungen der  Leber,  Gelbsucht,  hartnäckigen  Ausschlä- 
gen hepatischer  Art ; — das  der  Quelle  laCanalette:  gegen 
noch  nicht  eingewurzelte  Hautkrankheiten  und  anfangendef! 
Stockungen  der  Unterleibseingeweide;  — das  Wasser  dea 
Breil  bekommt  besonders  den  Personen  mit  scbw^icherBrustl 
gut  innhronischeii  Krankheiten  derLungen ; — dasWasser  desi 
Bain-F  ort,  welches  am  energischsten  auf  den  Organisinusi 
cinwirkt,  ist  am  meisten  geeignet  in:  Gelenkkrankheitcn,  fal- 
schen Anqhylosen,  Gelenkgeschwülstcn,  chronischen  Rheuma- 
tismen, Lähmungen,  Kröpfen,  veralteten  fistulösen  Geschwü- 
ren und  Stockungen  der  Gebärmutter. 

Sicre,  memoire  sur  les  eaux  minerales  d’Ax.  Toulouse  1758. 

Pi  1 lies,  traite  analytique  et  pratique  des  eaux  thermales  d'Ax 
et  d’IJssat.  Pamiers  1787. 

Maudiiiat  in:  .Jouru.  de  mßdecine.  1788.  Juillet. 

.Tournal  de  pharmacie,  Tom.  IX.  p.  319. 

M agu  e s -La  li  cn  s,  analyse  des  eaux  minerales  d’Ax.  Toulouse  1823.  ; 

Bulletin  des  Sciences  mödicales.  Paris,  1823.  T.  III.  p.  399. 

,1.  L.  Alihert,  precis  Iiistorique  a.  a.  S.  426. 

l’atissicr  et  B o u t r o ii -Gh  a r I a r d a.  a.  0.  p.  163. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  p.  107. 

Merut,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  29. 

Bai  ns  d’Europe.  p,  209. 
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10.  Die  Thcrmalquelle7i  vo7i  Ussat  entspringen 
)ine  halbe  Lieue  von  Tarascon  und  drei  Lienes  von  Ax 
in  der  Gemeinde  Ornolac,  Departement  de  l’Arriege,  am 
jüdliclien  Abhange  eines  450  Aletres  hohen  Berges  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Arriege,  aus  Kalkfelsen,  und  sind  mit 
einem  grofsen  und  gut  eingerichteten  Bade -Etablissement 
ausgestattet,  dessen  32  in  den  Boden  eingelassene  Bäder, 
■jedes  unmittelbar  durch  eine  besondere  Wasserader  der 
(Quelle  mit  Thermalwasser  gespeist  werden,  so  dafs  man 
f«ich  stets  im  frischen  und  fliefsenden  Wasser  badet,  und 
^welches  aufserdem  bequeme  Wohnungen  fiir  Km’gäste  und 
I einen  Gesellschaftssaal  enthält. 

Van  den . erwälinteu  Bädern  sind  24,  die  fast  allein  benutzt  wer- 
«den,  Eigenthum  des  Hospitals  von  Pamiers  und  fiir  6500  Francs  ver- 
ipaclitet;  die  andern  8 wurden  1831  von  einem  Privatmann  ange- 
llegt, werden  aber  nicht  benutzt,  weil  man  sie  durch  den  Zuflufs 
'■wilden  Wassers  für  weniger  wirksam  hält.  Unter  den  durchschnittlich 
(600  Kranken,  welche  jährlich  die  Bäder  besuchen,  befinden  sich  drei- 
viertel weiblichen  Geschlechts;  aufserdem  150  Armenkranke , die  un- 
I entgeltlich  die  Bäder  gebrauchen,  auch  ist  das  Hospital  verpflichtet, 
1 sechzehn  Armeukrankeu  Wohnung  und  Unterhaltung  zu  geben.  Die 
von  den  Kurgästen  hier  jährlich  verausgabte  Summe  wird  auf  60  bis 
80,000  Francs  berechnet.  Die  Saison  dauert  vom  ,Tuni  bis  zum  Oc- 
tober.  Medecin-inspecteur  ist  Hr.  V e r gd  , dessen  Adjunct  Hr, 0 urgand. 

Die  versohiedeneii  Mineralquellen,  die  überall  aus  dem 
Boden  hervordringen  und  unmittelbar  in  die  einzebien  Bä- 
der unter  beständiger  Erneuerung  des  Thermalwassers  ab- 
fliefsen,  scheinen  nur  die  verschiedenen  Adern  einer  Quelle 
zu  sein ; sic  liefern  in  24  Stunden  500  Cubik-Metres  Was- 
ser, das  bei  seinem  Heraustreten  aus  dem  Boden,  wie 
in  den  Bädern,  je  nach  seiner  Entfernung  vom  gemein- 
schaftlichen Ursprung,  die  Temperatur  von  22-— 31,5°  R., 
bei  cijier  Lufttemperatur  von  10 — 24°  R.  hat ; — eine  die- 
ser Adern  wird,  wiewohl  sehr  wenig,  als  4'rinkquclle  be- 
nutzt. Das  Thermal  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  ohne  her- 
vorstechenden Geschmack,  weich  und  fettig  anzufülilen  und 
entbindet  aut  der  Oberfläche  von  Zeit  zu  Zeit  Gasblascn. 
In  den  Bädern  setzt  sich,  je  nachdem  sic  erkalten,  eine 
grölsere  oder  geringere  Menge  eines,  aus  halbdurchsichli- 


I’ 
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i;eii  Flocken  bestelicmlen  sclilelniii^cn,  vef^efahiliscli-ariinm-  i 
lischcn,  Niederschlags  ah.  i 

Die  M.quelle  wurde  1810  von  Figuier,  Apotheker  in  ; i 
Montpellier,  und  1832  durch  Magnes  ans  4’oulonse  che-  j; 
misch  untersneht:  holde  Anal3^sen  stimmen  vollkommen  ! 

überein.  Nach  Fignier’s  Untersuchnng  enthält:  ! 

1.  Das  AVasser  der  Düder 


in  einem Litre : 

in  sechzehn  Unzen : 

Clilormagnium 

0,035  Gram.  * 

. 0,275  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,282  — 

. 2,224  - 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,313  — 

. 2,435  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,274  — 

. 2,158  — 

Kohlensäure'  Talkerde 

0,010  — 

. 0,078  — 

A'^erlust  . . . ^ 

0,005  — 

. 0,039  — 

■\ 

0,919  Gram, 

7,209  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• « • • 

. 0,189  Kub.Z. 

2.  Das  Wasser 

der  Trinkquelle 

• 

• 

in  einem  Litre ; 

in  sechzehn  Unzen : 

Chlormagnium 

0,034  Gram.  . 

. 0,269  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,286  — 

. 2,236  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,300  — 

. 2,275  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,262  — 

. 2,105  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,005  — 

, 0,039  — 

A'erlust  .... 

0,005  — 

. 0,039  — 

0,892  Gram. 

6,963  Gr. 

Kohlensaurcs  Gas  in  etwas  geringererMcnge  als  das  AA’asser  derUäder. 

100  Theilc  des  Niederschlags 

in  den  Bädern  enthalten  : 

Alaunerde 

40  Th. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

• • • • 

20  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

• • • • 

10  — 

Eisenox^'d 

• • • • 

2 — 

Kieselerde 

• • « • 

28  — 

lUO  TIi. 


Das  Thermahvasser  wird  fast  ausschliefslich  mir  in  | 
Form  von  Bädern  angewendet;  in  Form  von  Donchen  gar  i 

nicht,  als  Getränk  sehr  selten.  Es  wirkt  als  Bad  stärkend,  1 

ohne  zu  reizen,  die  Thätigkcit  des  Haut-,  Gefäfs-  und  Ncr-  | 
vensysteins  anregend,  die  Functionen  der  Schleimhäute,  der  | 
Lymphdrüsen  und  des  Uterlnsystcms  bethätigend,  Stockun-  | 
gen  auflösend,  eröfliiend,  kramjifstillciid,  tonisch,  schweifs- 
und  uriutreibend.  Die  beruhigende  Wirkung  desselben  f 
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1 3Sondcrs  auf  das  Nervensystem  macht  es  daher  aucli  vor- 
lings weise  geeignet  für  Personen,  die  durch  Gemüthsaffec- 
oneii  und  ühermäfsige  geistige  Anstrengungen  angegriffen 
iiiid  und  für  Frauen,  die  an  Krankheiten  von  Schwache 
iiid  Erschlaffung  des  Haut-  und  Nervensystems  leiden. 

Mau  nimmt  hier  geMÖlinlicli  zwei  Bäder  des  Tages:  eins  des 
üorgens,  das  andere  des  Abends,  und  fälirt  damit  15  — 18  Tage  fort, 
rorauf  man  abreist,  oder  auch  nur  eine  Zeitlang  aussetzt,  um  diese 
lur  noch  einmal  zu  machen.  Die  ersten  Bäder  greifen  in  der  Regel 
twas  an  und  vermehren  die  nervösen  Schmerzen,  aber  nach  Verlauf 
iniger  Tage  folgt  Beruhigung  und  ein  Gefühl  von  Wohlsein;  Ver- 
lauung  und  Schlaf  werden  besser. 

Die  Kraiikheitei),  gegen  welche  die  Bäder  namentlich 
Miipfohlen  werden,  sind;  hysterische  und  hypochondrische 
Leiden,  Krämpfe,  Gesichtsschmerz,  Veitstanz,  Magenbe- 


albus  und  Meiistruationsbeschwerden,  bedingt  durch 
7ZU  grofse  Sensibilität  des  Uterus. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  p.  245. 

Becane,  memoire  sur  les  eaux  d’Ussat.  Toulouse. 

Journal  des  bains  d’Ussat.  Foix  1810.  Nr.  2. 

Pilhes,  traite  analytique  des  eaux  thermales  d’Ax  et  Ussat. 
iParaiers  1787. 

Annales  de  chiinic.  T.  LXXIV.  p.  198.  ^ 

Journal  gen.  de  medeciue.  T.  XXXVIII.  p.  356. 

Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  S.  264. 

M6rat,  rapport  etc.  p.  28. 

Is.  Bourdon,  gnide  etc.  1837.  S.  509. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  S.  267. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  242. 

Les  bains  d’Europe.  S.  273, 

11.  Die  Miner alfjuellen  von  Atiditiac 
nach  einem  Weiler  genannt,  der  in  der  Gemeinde  Mont- 
joie  im  Departement  de  PArrlege,  eine  halbe  Lieue  von 
Saint-Girons  und  eine  Lieue  von  Saint-Lizier , 16  Lieues 
von  Toulouse  gelegen  ist,  und  sind  mit  einem  Etablisse- 
ment ausgestattot. 

Diese  Quellen  sind  erst  seit  dem  J.  1798  näher  bekannt  gewor- 
den, wo  man  auch  anfing  A’orrichtungen  zu  ihrer  medizinischen  Be- 
nutzung zu  treffen.  Gegenwärtig  besteht  das  Etablissement  aus  (16) 
Badekabinetten,  Einrichtungen  zur  Duiichc  uud  einigen  Zimmern  zur 
Bequemlichkeit  der  Badegäste,  die  in  einem  grofsen  uud  schönen  lld- 


chwerdeii,  Koliken,  rheumatische  Leiden  nervöser  Art, 
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tel  wohiieii.  Die  Zaiil  der  Kurgäste  betrügt  jälirJicb  400,  die  sich 
VOM  Juni  bis  September  durclischiiittlicli  14  Tage  liier  aiinialten  und 
eine  Summe  von  11,000  Kranes  in  Umlauf  bringen;  — die  Verpach- 
tung der  Quellen  bringt  7000  Francs  ein.  M^decin-inspectcur  ist  llr. 
Lac  an  al. 

Man  unterscheidet  zwei  Mineralquellen:  die  Source 
des  Robinets,  welche  als  Getränk,  und  dieSource  des 
Rains,  welche  für  die  Räder  und  Douchen  henutzt  wird; 
beide  entspringen  am  Fufse  eines  Hügels  dicht  bei  einan- 
der und  etwa  hundert  Schritte  vom  Badchause  entfernt. 
Das  Wasser  beider  Quellen  ist  klar,  durchsichtig,  an  der 
Quelle  von  leicht  hepatischem  Geruch,  der  sich  jedoch  bald 
verliert,  etwas  adstringirendem , sehr  angenehmem  Ge- 
schmack, zeigt  eine  lebhafte  Gasentwickelung  und  Avird, 
der  Einwirkung  der  Atmosphäre  ausgesetzt,  mit  einem 
schillernden  Häutchen  bedeckt.  Die  Temperatur  des  Mi- 
neralwassers beträgt  in  der  Trinkquclle  16,4°  R.,  in  der 
Badequelle  17,2°  R. 

Nach  der  chemischen  Untersuchung  von  Magnes  und 
Lafont  (1807)  enthält  das  M.Avasser: 


in  einem  Litre : 

in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,7 1 10  Gram.  . 

. 5,557  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,6380  — 

. 5,000  — 

Chlormaguium 

0,3490  — 

. 2,778  — 

Kohlensäure  Kalkcrde 

0,5230  — 

. 4,098  — 

Kohlensaures  Eisenoxj'dul 

0,0710  — 

. 0,569  — 

Erdharz  .... 

0,0360  — 

. 0,264  — 

Verlust  .... 

0,0630  — 

. 0,500  — 

2,3910  Gram. 

18,766  Gr. 

Kohlcnsaurcs  Gas 

• • • • 

. 0,155  Kuh. Z. 

Schwefehvasserstoffgas 

• • « • 

. unbestimmbar. 

Das  M. W asser,  das  von  Einigen  zu  den  Sclnvefel was- 
sern, A^ou  Andern  zu  den  salinischcn  EisciiAvasseru  gezählt 
Avird,  AA  irkt  stärkend  und  abführend  und  Avird  in  der  Form 
von  Getränk,  Wasserbad  und  Douchc  angCAvendet. 

Man  trinkt  cs  zu  3 oder  4 Gliisern  und  vcrmisclit  cs,  Avenn  cs 
der  Magen  rein  nicht  vertragen  kanu,  mit  Gummiwasser  oder  Milcii. 
Dci  manchen  Personen  erregt  cs  .Schwindel  und  einen  Zustand  vor- 
übergehender Trunkenheit. 
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Man  wendet  es  in  den  genannten  Formen  mit  Erfolg 
tin:  in  AflFectionen  des  Magens  und  der  EIiigCAveide , die 
{uircli  Mangel  an  Appetit,  bitterii  Gcsclimack  im  Munde, 
«elegtc  Zunge,  Dyspepsie,  Koliken,  Uebelkeitcn  und  Ver- 
Itopfung  sich  äufserii,  — ferner  in  Stockungen  der  ün- 
(ci-leibseingeweide,  Gelbsucht,  Quartanfiebern,  Chlorose, 
ftluor  albus,  Blasenkatarrheu  und  scropbulösen  Leiden. 

Campmartin  in:  Nature  coiisideree.  1772.  T.  I.  p.  189. 

. Lafont  et  Magnes  in:  Bulletin  de  pliarmacie.  II.  1812. 
Alibert,  pr4cis  liistori(jue  a.  a.  0.  S.  257. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  407. 

Patissier  et  B o u t r on  - Ch  arlard  a.  a.  0.  S.  274. 

Mexat,  rapport  etc.  p.  20.  50. 

Los  bains  d’Europc.  S.  266.  , ' 


.3.,  Hieran  scbliefscn  sich  : 

i.  Im  Ddp.  des  P3’ r eii  e e s - 0 r i e n t al cs:  . , . 

T)ie  Sch  w efelthermalquclle  von  Dorres,  einem  Dorfe, 
inderthalb  Lieues  südwestlich  von  Escaldas,  auf  einem  breiten  und 
ielir  Imhen  Plateau  des  Thaies  Uautc-Segre  gelegen,  entspiugt  unweit 
lll^iind  auf  der  Mitte  des  von  Escaldas  nach  Dorres  führenden . Weges 
^luf  einer  A\4ese,  aus  Granitfonnation,  und  wird  von  den  Einwohnern 
;ur  Bewässerung  ihrer  Wiesen  und  zum  medizinischen  Gebrauche  be- 
lutzt.  Zu  dem  Ende  ist  beim  Ursprung  der  Quelle  ein  Bassin  aus- 
^ehauen  und  in  der  Badezeit  würd  eine  BadehUtte  aiifgeschlageu.  ; ' 
Das  Tliernialwasser  ist  klar,  geruchlos,  von  hepatischem  Geruch 
lud  Geschmack,  entwickelt  bei  seinem  Ursprung  viel  Gas. .und  setzt 
i n dem  Kanal,  Avclchen  cs  durchläuft,  einen  schleimigen  Bodensatz 
_^ii\>’on  weifser  Farbe  ab.  Die  Temperatur  desselben  beträgt  32,5°  R. 
I |l(n  Beziehung  auf  die  Bestandtheile  des  Wassers  , lieferten  die  Unter. 


Buchungen  Anglada’s  dasselbe  Resultat,  wie  die  Analj'se  des  Ther- 
1.  ualwassers  von  Escaldas.  (S.  312.) 

Anglada,  Truite  etc.  a.  a.  T.  I.  S.  150.  , ■ 

Die  S chwe  felr/uelle  von  Quez,  einem  Weiler  am  Eingang 
|j;>:Jes  Thaies  von  Carol,  welches  aus  der  Cerdagne  nach  dem  Departe- 
(I  iiment  de  TArricge  führt,  eine  Vicrtel-Lieue  von  Latour  und  eine^Lieue 
; 'von  Dorres  gelegen,  entspringt  hart  am  linken  Ufer  des  Carol-Flus- 
'ses  auf  einer  Wiese,  aus  Granit  ungefähr  drei  Fufs  unter  der  Ober- 
iliflache  des  Bodens.  Das  M.wasscr  wird  in  einem  kleinen  Bassin  ge- 
: I 'Sammelt  und  dient  den  Einwohnern  des  Thaies  als  Getränk  ■ gegen 
> Mllautkrankheiteu.  Es  ist  vollkommen  klar,  von  stark  hepatischem  Ge- 


rnch  mul  Gosclimack,  entwickelt  viel  (»us,  setzt  Glairinc  ab  nnd  iiat 
die  Temperatur  von  13,5"  K.,  wiilireiul  die  Lufttemperatur  12°  R. 
und  das  Wasser  des  Flusses  7°  11.  zeip;to.  Aii}5ewandte  Reaneutieu 
ergabeii  die  Aiiwesculieit  von  Schwefelsäuren  und  kuhlensaurcu  Erden, 
aber  die  AbwesenJieit  von  Kalksalzen. 

Angl  a da,  traitd  etc.  a.  a.  0.  T.  I.  S.  153. 

Die  Schivcfelf/uellen  von  Llo  entspringen  eine  Viertel- 
Lieue  südlich  von  dieser  Gemeinde,  in  der  Nähe  des  Hauses  Ger- 
vais, am  Fufs  des  Gebirges  und  auf  dem  linken  Ufer  der  Segre,  aus 
Granit-  und  Quarzformation.  Sie  sind  alle  von  gleicher  ßeschaffeu- 
heit  und  vVerden  von  den  Einwohnern  als  Getränk,  zum  Theil  auch 
als  Bad  benutzt. 

Das  unter  lebhafter  Gasentwickelung  (nach  An  gl  ad a reines 
Stickgas)  sich  in  Bassins  ergiefsendc  M.wasser  ist  vollkommen  klar 
und  farblos,  von  stark  hepatischem  Geruch  und  Geschmack,  seifeu- 
artig  anzufiihleu  und  von  Glairine  durchzogen,  die  sich  in  den  Bassins 
niederschlägt.  Die  Temperatur  zweier  Quellen  bestimmt  Anglada 
zu  23,5°  R.,  w'ährend  die  Atmosphäre  6,75°  F.  und  das  AVasser  der 
Segre  6°  K.  zeigte;  — eine  Quelle  hatte  nur  22°  R.  Temperatur. 
Angew'andte  Reagentien  ergaben  vollkommen  gleiche  Mischungsverhält- 
nisse mit  dem  Thermalwasser  von  Escaldas  (S.  312,),  obgleich  beide  vier 
Lieues  von  einander  entfernt  sind. 

Anglada,  traitd  a.  a.  0.  T.  I.  S.  156. 

Die  Miner  Ölquelle  von  Err  entspringt  eine  Viertelstunde 
westlich  von'  dem  Dorfe  dieses  Namens  in  der  Cerdagne,  aus  Schiefer- 
felsen, der  in  der  Nähe  der  Quelle  mit  Salz-Efflorescenzen  bedeckt  ist. 
Das  AVasser  dieser  in  der  Umgegend  eines  bedeutenden  Rufes  geniefsen- 
den  und  häutig  getrunkenen  Eisenquelle  ist  vollkommen  klar,  geruchlos, 
stark  perlend,  von  leicht  zusammenziehendem,  eisenhaftem  Geschmack, 
hat  die  Temperatur  von  6,5°  R.,  während  die  des  AA^^assers  des  be- 
nachbarten Flusses  8°  R.  und  die  der  atmosphärischen  Luft  10°  R. 
beträgt,  und  setzt  einen  bräunlichen  Niederschlag  ab.  Angewandte 
Reagentien  ergaben  nach  Anglada  in  dem  AA'asser  einen  Gehalt  au 
kohlensauren  Erden  und  kohlensaurem  Eisenoxj'dul,  so  wie  au  schw  e- 
felsaurem  und  h^'^drochlorsaurcm  Natron. 

Anglada,  traite  a.  a.  0.  T,  II.  S.  285  ff. 

Die  Miner  Ölquelle  von  Mont-Loiiis  entspringt  zwischen 
diesem  Orte  und  la  Cabanasse  auf  einer  AA’^iese  und  wa'rd  unter  dem 
Namen  der  Fontaine  du  Four  de  la  Brique  häufig  als  Getränk 
benutzt.  Das  M.w'asser  ist  klar,  schwach  perlend,  von  leicht  eisen- 
haftem Geschmack,  hat,  die  Temperatur  von  7°  R.  bei  einer  Lufttem- 
peratur von  8°  R.,  setzt  einen  ocherartigeu  Niederschlag  ab  und  wird 
von  Anglada  als  eine  schwache  Eisenquelle  bezeichnet. 

Anglada,  traitd  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  289. 

Die  Mineralquelle  von  Glorvanes,  einem  Weiler , zwei 
Lieues  südlich  von  Vin^a,  im  Gebirge  ■ gelegen,  ist  eisenhaltig  und 
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rd  von  den  Bewohnern  der  Gegend  als  Getränk  benutzt.  Sie  ist 
■lor,  geruchlos,  von  hervorstechend  eiseiihaftem  Geschmack,  hat  die 
,n  ireinperatnr  von  10®  H,  bei  einer  Lufttemperatur  von  14,5®  K.,  setzt 
^31  (inen  ocherartigen  Niederschlag  ab  und  eutliält  nach  Anglada  au- 
' >s.er  kohlensaurcm  Gase  kohlensaures  Eisenoxydul  und  schwefelsaure 
t,#>Salze. 

Eine  ähnliche  Quelle  entspringt  in  der  Nähe  derselben  bei  dem 


-jandhause  Sahila  auf  dem  AVege  von  Vinga  nach 


Valmagne 


aus 


. j'ilBichicferfelsen,  die  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  auch  gegen 
jlfjjiÄiraukheiten  benutzt  wird  und  aul’ser  den  Bestandtheilen  der  vorigen 
Ml  loch  kohlensaure  Kalkerde  enthält.  Dieser  ganz  ähnlich  ist; 

Die  Eisenquelle  von  Valmagne,  eine  Viertel  - Lieue  nordwest- 
ijjjliich  von  diesem  Orte  am  Fufse  des  Canigou. 

" ® Anglada,  traite  etc,  a.  a.  0,  T.  II.  S.  296  ff. 

D ie  Min  er  altjti  eil  e von  Esfolier  entspringt  eine  Viertel- 
iätunde  von  dies^em,  ein  und  eine  halbe  Lieue  südwestlich  von  Vin^a 
lü^elcgenen  Dorfe,  ein  wenig  oberhalb  der  Kapelle  St.  Jean  de  Senez, 
laius  Schicferfelsen  und  wird  in  einem  grofsen  Bassin  zu  Zwecken 
(ilder  Bewässerung  gesammelt.  Das  M.wasser  ist  klar,  von  einem 
sschwach  eisenhaften  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  12°  R.  bei 

Iesiner  Lufttemperatur  von  20®  R.,  setzt  einen  ocherartigen  Nieder* 
sschlag  in  reichlicher  Menge  ab  und  enthält  nach  Anglada’s  Uiiter- 
ssuchungen  aufscr  kohlensaurem  Gase  schwefelsaure  Salze  als  vor- 
\ waltende  Bestandtheile  bei  gänzlicher  Abwesenheit  von  Kalk  ••  und  hy- 
tdrochlorsauren  Salzen. 

Die  sonst  in  der  Nähe  befindlich  gewesene  Eisenquelle  von  Es- 
ipira  d u Co  n f 1 e n t ist  verschwunden. 

Anglada,  traite  etc,  a.  a.  0.  T.  II.  S.  302. 


ini; 

iltr- 

k| 


Die  Miner aJ quelle  von  Nohedes,  eihem  kleinen,  eine  Lieue 
^wcstlich  von  Prades  entfernten  Dorfe,  entspringt  aus  Schicferfelsen 
lund  wird  in  hölzernen  Trögen  zur  Viehtränke -gesammelt.  Das  M.was- 
fser  ist  klar,  von  angenehmem,  adstringirendem,  leicht  eiseithaftem 
(Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  12®  R.  bei  13,75®  R.  der  atino- 
sphärischen  Luft,  setzt  einen  ocherartigen  Niederschlag  ab  und  gehört 
fl  nach  Anglada  zu  den  schwachen  Eisensäuerlingen. 

Zwei  ähnliche  Eisenwasser  befinden  sich  bei  dem  Dorfe  Conat, 
seine  halbe  Lieue  südöstlich  von  Nohedes,  in  dem  Thal  von  Urbanya 
und  zwei  andere  von  gleicher  BeschalTenheit  bei  U rb  a uy  a , eine 
I Lieue  oberhalb  Conat  in  demselben  Thale. 

Anglada,  traitö  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  305. 

Die  Schwefelquellen  von  Tkuez  befinden  sich  in  dem 
^liale  der  Tet,  drei  Lieues  von  Mont-Louis,  zwei  Lienes  von  Olette, 
auf  dem  Wege  zwischen  diesen  beiden  Städten,  in  einer  wilden,  aber 
durch  den  Reichthum  ihrer  Mineralquellen  merkwürdigen  Gegend,  am 
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Eingang  der  Scliliiclit  Carcnsac,  welche  das  Thal  der  Tet  mit  Cata- 
lonieii  verbindet. 

Es  entspringen  hier  längs  der  Ufer  des  Torrent  IK^al,  der  die 
Schlucht  Carensac  diirchströint,  und  auf  dein  rechten  Ufer  der  Tet, 
eilf  Schwefelthermeu,  von  zum  Theil  sehr  bedeutender  Temperatur, 
aus  Granit,  der  mit  Porphyr,  Gncus  und  Feldspath  abwecbselt.  Eine 
derselben,  unter  dem  Namen  Hain  de  Thuez  bekannt,  wird  auch 
von  den  Bewohnern  der  Umgegend  als  Bad  gegen  gichtische  und 
rheumatische  Affectionen,  Hautkrankheiten,  veraltete  Wunden  und 
atonische  Geschwüre  benutzt;  es  befindet  sich  aber  keine  andere  Vor- 
richtung zu  diesem  Zwecke,  als  ein  kleines  in  den  Felsen  gehauenes 
Bassin,  worein  die  in  zwei  Adern  entspringende  Therme  geleitet 
wird,  und  eine  durch  die  Natur  gebildete  Felsengrotte. 

Das  Thermalwasser  dieser  Quelle  hat  die  Temperatur  von  36*  II. 
bei  einer  Lufttemperatur  von  12*  II.;  es  ist  klar,  von  hepatischem 
Geruch  und  Geschmack  und  setzt  wenig  Glairine  ab.  Ein  Litre  ent- 
hält nach  An  gl  ad  a: 

Glairine  ..... 

Schwefel wasserstoffsaiires  Natron 

Kohlensaures  Natron 

Kohlensaures  Kali  . 

Schwefclsaures  Natron  . 

Chlornatrium  . . . . 

Kieselerde  .... 

Kohlensäure  Talkerdc  . 

0,3182  Gram. 


0,0393  Gram, 
unbestimmt 
0,0874  — 
Spuren 
0,0726  — 
0,0174  — 
0,0796  — . 
'0,0219  — 


Aiifserdem  w'tirden  noch  zwei  andere  Schwcfelthermen  von  An- 
glada  untersucht  und  noch  gehaltreicher  als  die  eben  beschriebene 
gefunden:  die  eine  hatte  die  Temperatur  von  60*  R.,  — die  andere, 
Source  de  la  Cascade  genannt,  die  von  62,5*  R. 

Mitten  unter  diesen  Schwefelquellen  befindet  sich  auch  eine  Ther- 
malquelle, welche  nicht  zu  den  Schwefel  wassern  gerechnet  werden 
kann,  und  deren  aufsteigende  Dampfe  einst  dem  Kloster  Saint-Andre  de 
l’Exhalade  den  Namen  gegeben  haben.  Sie  entströmt  aus  zwei  Oeffnun- 
gen  eines  Felsens  mitj  der  Temperatur  von  44*  R.  und  enthält  nach  an- 
gew'andten  Reagcntien  nur  kleine  Mengen  schwefelsaurer,  bydrochlor- 
saurer  und  Kalksalze. 

In  der  Nähe  befindet  sich  eine  merkwürdige  Stalactiten-Grotte. 

Anglada,  traitd  a.  a.  0.  T.  I.  S.  339  ff.  T.  II.  S.  183  ff. 

Patissier  et  B,o  u tr  o n - C h arl  ar d a,  a.  0.  S.  157. 


Die  S chw  efelthervidlquellen  von  Sai7it'-Tho7nas,  - im 
Tet-Thalc  und  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  Saint  - Thomas,  wer- 
den nach  dem  Dorfe  gleiches  Namens  genannt,  das  von  Mont-Louis 
eine  Licue  entfernt  ist. 

Es  entspringen  hier  drei  Schwefeltliermen  aus  Granit,  die  auch 
von  den  Einwohnern  des  Thaies  zu  Bädern  benutzt  werden.  Die 


eine 
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e derselben  ^sprudelt  initten  aus  einem  Felsen  und  bat  die  Tem- 
]|-satur  von  46,75°  R.,  wälireud  die  Temperatur  der  Atmosphäre  15°  R. 
die  des  Flusses  8°  R.  war,  — die  zweite  bat  66°  R.  und  die 
itte,  ganz  in  Ihrer  Nachbarschaft,  nur  25°  R. 

In  physikalischer  und  chemischer  Hinsicht  verhält  sich  das  Ther- 
' Iwasser  gleich  den  andern,  schon  aualjsirten  Thermen  dieser  Gegend. 

J.  An  gl  a da,  traiid  a.  a.  0.  T.  I.  S.  365  ff. 


icbn 
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Die  Schwefelquelle  von  Ny  er,  in  geringer  Entfernung  von 
UTi  Städtchen  Olette,  entspringt  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tet,  süd- 
II ich  vom  Dorfe,  20  Schritte  von  dem  Flüfschen  Njer  und  auf  sei- 
rechten  Ufer,  aus  Granit  und  wird  in  einem  durch  die  Natur  ge- 
liideten  Bassin  gesammelt,  wo  man  sich  baden  kann. 

Das  Mineralwasser  hat  die  Temperatur  von  18,75°  R.  bei  einer 
timperatur  der  Atmosphäre  von  13,5°  R.  und  bietet  in  seinen  phy- 
lualischen  und  chemischen  Verhältnissen  keine  Verschiedenheit  von 
n Schwefelquellen  dieser  Gegend  dar. 

J.  An  gl  ad  a,  traitd  a.  a.  0.  T.  I.  S,  376. 


Die  Thermalquelle  von  Canav  eilies  oder  von  Olette, 
(der  Nähe  der  letztem  Stadt,  im  Departement  des  Pyreudes-Orien- 
ees,  fünf  Lieues  von  Mont-Louis,  vier  von  Ville-Frauche- de -Cou- 
nnt,  siebenzehn  von  Perpignan,  auf  dem  Unken  Ufer  der  Tet,  wurde 
.ige  Zeit  für  die  heifseste  in  Frankreich  gehalten,  da  ihr  Carrdre 
! Temperatur  von  70,50°  R.  beilegt,  während  die  von  Anglada 
^j.fjltter  dem  Namen  der  Therme  von  Canaveilles  beschriebene,  welche, 
^gleich  auf  dem  Gebiete  dieser  Gemeinde  liegend,  doch  als  Olette 
n nächsten  befindlich,  mit  der  von  Car  re  re  bezeichueten  allein 
'r*  identisch  gehalten  werden  konnte,  nur  43,5°  R.  Temperatur  hat, 
ii  einer  Lufttemperatur  von  11°  R,  und  während  das  Wasser  der 
Jt  8°  R.  zeigte.  Diese  Verschiedenheit  in  den  Temperaturangaben 
iir  sehr  auffallend  und  hat  zu  manclierlei  Irrthümeru  Veranlassuug  ge- 
lben; indessen  hat  sich  jetzt  durch  die  Untersuchungen  Anglada’s 
I rausgestellt,  dafs  die  von  Carrere  erwähnte  Therme  von  70,50°  R. 
len  dieselbe  ist,  welche  wir  vorhin  S.  336  unter  den  Thermen  von 
Muez  als  die  Source  de  la  Cascade  bezeichnet  haben,  und  welche 
mt  zu  Tage  eine  Temperatur  von  62,5°  R.  besitzt. 

Das  Schwefelthermalwasser  hat  dieselben  physikalischen  und  che- 
'Schen  Verhältnisse  als  das  der  bereits  beschriebenen  Thermen 
ejsps  Thaies,  und  wird  auch  von  den  Einwohnern'  der  Umgegend 
3j  Bad  gegen  chronische  Uaiitausschläge,  Gicht  und  Rheumatismen, 
wie  gegen  Paralysen  mit  Nutzen  gebraucht. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  537. 

E.  J.  B.  Bouillon-L  agrange,  essai  sur  les  eaux  min.  Paris 
,ti p.  299.  344. 

]i;  Observateur  des  Sciences  mddicales,  pour  fannce  1824.  p.  337. 

:il{  IIH.  Theil.  Y 
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J.  Anj^Iada,  niÄmoirüS  etc.  a.  a.  0.  T.  1.  p.  49.  65,  69.  79.  - 
Trait^  etc.  a.  a,  O.  T.  1.  S.  371, 

Isid.  Ilourdoii,  guide  a.  a.  0.  1S37.  S.  178. 

Les  Bains  d'Europe  a a.  O.  S.  24t. 


Die  Thervialfjuelle  von  Enn,  unter  dem  Nauien  Bai 
d’Eun  oder  Quelle  von  Pont-Neuf  (Kon  d’al  Pont-ISoü)  bekann  i 
entspringt  eine  Lieue  von  Olette,  hart  am  rechten  Ufer  der  Tet  at» 
Schiefer,  der  in  Gneus  übergeht  und  auf  welcliem  Kalk  lagert,  zwisclip-l 
den  Schwefelquellen  von  Njer  und  Thuez,  ohne  selbst  die  charaktai 
ristischen  Kennzeichen  der  Schwefelwasser  an  sich  zu  tragen,  in  ei 
wer  Grotte,  in  deren  Boden  ein  Bassin  eingehauen  ist,  wo  die  Bel 
wohner  der  Umgegend  dieselbe  zu  Bädern  benutzen. 

Das  Thermalwasser  hat  die  Temperatur  von  40°  R,  bei  cineij 
Lufttemperatur  von  10,5°  R.  und  während  das  Wasser  der  Tet  b°  Kr 
zeigt,  und  enthältnach  den  angewandten  Reagentieii  nur  schwcfelsaur-l  i. 
und  hydrochlorsaure  Salze.  ; Pa 

J.  Anglada,  trait^  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  179.  .1 


üol 


Die  Thermalquelle  von  Reynez,  einem  kleinen  Dorfe  det 
Bezirks  Ceret  am  Tech,  entspringt  unter  dem  Namen  Boisson  chaud» 
(Beü  calde)  eine  Viertel-Lieue  südlich  von  der  Capelle  Saint-Vincen 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Baches  Reynez  aus  einem  Scliieferfelsen,  wel 


dii 


eben  Quarzadern  durchsetzen  und  in  dessen  Nähe  Kalk  lagert.  Das  Ther 


roalwasser  ist  klar,  geruchlos,  ohne  eigenthümlichen  Geschmack,  ha 
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die  Temperatur  von  23°  R.,  bei  einer  Lufttemperatur  von  13,5°  R 
und  enthält  als  vorwaltende  Bestandtheile  schwefelsaure,  bydrochlor 
saure  und  Kalksalze. 


.L  Anglada,  trait6  etc.  a.  a,  0.  T.  II.  S,  188  IT. 


Die  Mineralquellen  von  Saint-Mar  tin-de  Fe  n otiill  a 
und  Boulou,  entspringen  östlich  von  Ceret  unweit  Boulou  links  voq 
dem  grofseu  Wege,  der  nach  Spanien  Uber  den  Perthus  führt,  bei 
einer  Schlucht,  die  unter  dem  Namen  Carbassal  oder  Correq  de  San 
Marti  am  Fufse  des  zu  den  Alberes  gehörenden  Berges  Picartelle  gele 
gen,  das  Gebiet  von  Boulou  und  S.  Martin  de  F.  scheidet.  Es  sind  beson- 
ders zwei  zu  unterscheiden: 

1.  Die  Eisenquelle  von  Boulou.  Das  Wasser  derselben 
ist  klar,  stark  perlend,  von  einem  adstringireuden , säuerlichen  Ge- 
schmack, hat  die  Temperatur  von  14°  R.  bei  einer  Lufttemperatu« 
von  12°  R.,  wird  der  Luft  ausgesetzt,  trübe,  bedeckt  sich  mit  einem 


iiftaii 

in 


anfangs 


weifsen,  dann  gelbli- 


achillernden  Häutchen  und  läfst  einen 
eben  Niederschlag  fallen. 

2.  Die  Eisenquelle  von  S a i n t - M a r t i n - d c - F e u o u i 1 1 a , 
200  Schritte  oberhalb  der  vorigen  und  auf  der  linken  Seite  der  ge- 
nannten Hohlschlucht,  ist  ebenfalls  klar,  stark  perlend,  geruchlos,  vom 
säuerlich-eiscnhaftem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  13°  R.  beä 
15°  R.  der  Atmosphäre  und  setzt  einen  röthlichen  Niederschlag  ab. 
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Anglada  faud  in  einem  Litre  Mineralwasser  von: 


1.  St.  Martin  de  F. : 

2.  Boulou; 

Kohlensaures  Natron 

2,787  Gram.  . 

2,431  Gram. 

Schwefelsaures  Natron 

0,019  — 

Spuren 

Chlornatrium 

0,324  — 

0,852  — 

Chlorkalium 

Spuren 

• 

Kieselerde 

0,106  — . 

0,134  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,448  — 

0,741  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,159  — 

0,215  — 

Koillensaures  Eisenoxydul 

. 0,050  — 

0,032  — ■ 

Extractivstoff  , 

0,022  — 

• 

Verlust  .... 

0,104  — 

• 

4,019  Gram. 

4,405  Gram. 

Kohlensaures  Gas  . 

. 750,0  Cub. Cent. 

611,3  Cub.C. 

J.  Angl  a da,  traite  etc.  a.  a,  0.  T.  II.  S,  210  ff, 
Patissier  et  Boutron-CLarlard  a.  a.  0.  S,  365. 


D ie  Miner  alq  uelle  von  S orede , von  den  Eiuwobnern  F o n t - 
re  (Fontaine  aigrelette)  genannt,  entspringt  am  Fufse  der  Älteres, 
! Viertel  - Lieue  siidüstlicli  von  dem  Dorfe  gleiches  Namens,  drei 
peues  südöstlich  von  Perpignan,  in  dem  Bette  des  Flusses  Sorede 
■M''  lid  wird  häufig  als  Getränk  benutzt.  Die  Gegend  ist  überaus  freund- 
lii;  in  der  Nähe  befindet  sich  eine  Grotte,  die  durch  ihre  bedeutende 
issströmung  von  kohlensaurem  Gas  lebhaft  an  die  Hundsgrotte  bei 
siapel  erinnert.  ' . .. 

Das  zu  den  Eisenquellen  gehörende  Mineralwasser  ist  klar,  per- 
md,  geruchlos,  scharf-eisenhaftem  Geschmack,  hat  die  Temperatur 
in  16,5°  R.,  während  das  Wasser  des  Flusses  14°  R.  zeigte,  be- 
fckt  sich  leicht  mit  einem  schillernden  Häutchen  und  setzt  einen 
I herartigen  Niederschlag  von  bräunlicher  Färbung  ab.  Anglada 
Island  in  einem  Litre  desselben; 
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Koillensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselerde 

Thonerde  .... 
Stickstoffhaltigen  Extractivstoff 
Verlust  . . . . 


. i li  ^ . 
% 


0,053  Gram. 
0,026  — 
0,022  — 
0,607  — 
0,059  — 
0,050  — 
Spuren 
0,101  — 
0,003  — 
0,021  — 
0,025  — 


Kohlensaures  Gas  . . . . . . 

J.  Anglada,  traitd  a.  a.  0.  T.  II.  S.  257  ff'. 
Patissier  et  B o utro n -Cliarl  ar d a.  a.  0.  S.  371. 

Y 2 


0,967  Gram, 
unbestimmt. 


340 


Die  Mineralquellen  von  L a-  Roque , von  den  Einwolmern  f 
Font  de  TAram  (Fontain  du  cuivre)  genannt,  entspringen  eine»»“.* 
Viertel-Licue  südlich  vom  Dorfe  und  tlieils  in  dem  Bett  theils  uu»  1 ’ 
dem  linken  Ufer  des  Flusses  gleiches  Namens,  eine  Lieue  westlicli  f* ' \ 
von  Soröde  auf  den  Alhferes  und  Averden  von  den  Bewohnern  deo  *- 
Umgegend  häufig  als  Getränk  benutzt. 

J)as  M. Wasser  ist  klar,  stark  perlend,  geruchlos,  säuerlich  - stypti- 1 .. 
schein  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  1-2, R.  bei  16°  K,  den!  ^ 


f«l 


Atmosphäre  und  setzt  einen  ochcrartigen  Niederschlag  io  Menge  ab. 


Angl  ada  fand  in  einem  Litre  desselben: 

Kohlensaures  Natron 
Sclnvefclsaiircs  Natron 
Chlornatrium  .... 
Kohlensäure  Kalkerdc 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  . . . . 

Stickstofllialtigeu  Extractivstofl' 
Verlust  ..... 


0,008  Gram,  j 
0,031  - ’■  ' 


0,020 

0,136 

0,057 

0,030 

0,066 

0,003 

0,012 


l:?! 
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Kohlensaurcs  Gas 


0,363  Gram, 
unbestimmt. 
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J.  Anglada,  traitd  a.  a.  0.  T.i  II.  S.  271  ff. 
Patissier  et  B o ut r o u - Cha r 1 ar d a.  a.  0.  S.  363. 


Die  Mineralquelle  von  Colliotire,  bei  den  Einwohnern  liiöe 


f|)  jti 

Ge 


Di 


«I 


nach  dem  Eigeuthiimer  Fontaine  de  Gauderic  Germa  genannt,  n 


ttostl 


J, 


entspringt  eine  kleine  Viertel-Lieue , südwestlich  von  Collioure,  kaumi  jifrl 
eine  halbe  Lieue  von  der  Küste  des  Mittelländischen  Meeres  am  Fufso 
eines  mit  dem  Fort  Saiut-Elme  gekrönten  Berges,  in  reizender  Ge-  «tai 
geud,  aus  Schieferfclsen. 

Das  M. Wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  schw'ach  zusammenziehen- 
dem, eisenhaftem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  13°  R.  bei 
15°  R.  der  Atmosphäre  und  setzt  einen  ocherartigen  Niederschlag 
ab.  Anglada  bestimmt  es,  angcAvandten  Reagentien  zufolge,  die  ei- 
nen geringen  Gehalt  an  Kalksalzen,  schwefelsauren  und  hydrochlor 
sauren  Erden  und  nur  Avenig  kohlensaures  Gas  ergaben,  als  ein  scluva- 
ches  Eisenwasser;  — eine  in  der'Nähe  befindliche,  nach  der  Eremi- 
tage Notre-Dame  de  Consolation  benannte  und  sonst  auchi 
als  eisenhaltig  bezeichnete  Quelle  verdient  nach  Anglada’s  Untersu- 
chungen diese  Bezeichnung  nicht. 

J.  Anglada,  traitd  a.  a.  0.  T.  II.  S.  279  ff. 


Di 

'I  ifii 


il 

lii  Jft 


art  T 

4t 


Die  Mineralquelle  von  Perpignan  entspringt  unweit 
des  Thores  St.  Martin,  einige  Schritte  von  einer  Quelle  gemeinen 
Wassers,  Namens  Fontaine  d’Amour,  aus  Alluvions-Terrain.  Ihr  Was- 
ser ist  klar,  Blasen  Averfend,  geruchlos,  von  pikantem,  zusammenzie 


hendem  und  eisenhaftem  Geschmack,  hat  eine  Temperatur  von  9°  R.j  ^ ' 
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t,  der  Luft  aiisgesetzt,  eine»  oclierai’tigen  Niederschlag  uud 
(deckt  sich  mit  einem  leicliteii  schillernden  Häutchen.  Nach  An- 
liada’s  Untersuchungen  enthält  dies  Eisenwasser  kohlensaures  Gas, 
khlensaures  Eisen,  kohlensaure  Erden,  schwefelsaure  und  hydrochlor- 
ire  Kalkerde  und  hjdrochlorsaures  Natron.- 
J.  Anglada,  traite  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  309  ff. 

Die  Mineralquellen  von  Farceral  oder  Fort-Real. 
pn  Ful'se  dieses  mit  den  Ruinen  einer  von  den  Römern  angelegten 
fe^festigung  gekrönten  und  zwischen  die  Thäler  der  Tet  und  der  Gly 
uh  iiinziehenden,  eine  schöne  Aussicht  über  Roussillon  gewährenden 
Jrjrges,  der  aus  von  Quarzadern  durchzogenem  Schiefer  besteht,  ent- 
iJrringen  mehrere  Eisenquellen,  von  denen  Anglada  besonders  eine 
der  Gemeinde  Millas,  drei  Lieues  nordwestlich  von  Perpiguan 
' untersucht  hat.  Das  Wasser  derselben  ist  klar,  geruchlos, 

D leicht  adstringirendem,  eisenhaftem  Geschmack,  hat  die  Tempc- 

ttur  von  14,5°  R.  bei  gleicher  Lufttemperatur,  1)ildet,  der  atmosphä- 
■jchen  JLiift  ausgesetzt,  einen  ocherartigen  Niederschlag,  bedeckt 
:h  mit  einem  schillernden  Häutchen  und  enthält  aufser  kohlensau- 
Dm  Gase  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohlensaure  Erden,  Schwefel - 
d hydrochlorsaures  Natron. 

J.  Anglada,  traite  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  314  ff. 

D ie  Min  er  a Iq  uelle  n von  M ontn  er , in  der  Nähe  der  vori- 

*' n und  von  gleicher  physikalischer  und  chemischer  Beschaffenheit 
üt  derselben.  Man  unterscheidet:  1 die  Fontaine  de  la  Louve, 

' n nordöstlichen  Fufs  des  Forceral,  von  13,5°  R.  Temperatur  bei 
Mier  Lufttemperatur  von  15,25°  R.;  — 2.  die  Source  de  laMine, 
geringer  Entfernung  vom  Forceral,  nordöstlich  am  Wege  von  Mont- 
ur nach  Ferpignan  gelegen,  von  11°  R.  Temperatur  bei  17°  R.  der 
imosphärischen  Luft 

J.  Anglada,  traite  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  317  ff. 

Die  Mineralquelle  von  Co  rn  e ill  a - d e-l  a-  Riv  ie  r e , un- 
p.r  dem  Namen  der  Fontaine  de  Laverne  bekannt,  entspringt 
Ulf  der  südöstlichen  Seite  des  Forceral,  unweit  der  beiden  vorigen, 
kiit  denen  sie  gleiches  ph^’sikalisches  und  chemisches  Verhalten  hat. 
Iure  Temperatur  beträgt  13,5°  R bei  19°  R.  der  atmosphärischen 
Liuft.  Dasselbe  gilt  von  der: 

Mineralquelle  von  Couchous,  die  unweit  Estagel  entsprin- 
Irend,  unter  dem  Namen  der  b ontaine  des  Picherottes  bekannt, 
Imch  zu  medicinischeu  Zwecken  von  den  Bew'ohnern  der  Umgegend 
benutzt  wird.  Ihre  Temperatur  beträgt  12°  R.  bei  20°  R.  der  At- 
u lospbäre. 

J,  Anglada,  traite  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  323.  326. 

Die  Bitter  sälzquell  e n zu  Salces,  schon  vor  Plinius  un- 
fer  dem  Namen  „Salsulae”  bekanut,  entspringen  zwei  Lieues  nord- 
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östUcli  von  Perpignan  an  der  grofsen  Strafse  nach  Narbonno  aus  Jura-i  ' 
kalkfelscn  mit  so  grofsem  Wasserreichtbum,  dafs  sie  Mühlen  treibein 
und  ergiefsen  sich  nacli  kurzem  Laufe  in  einen  grofsen  mit  den» 
Meere  zusammenhängenden  Salzteich. 

Man  unterscheidet  zwei  Quellen:  die  Fontaine  Estramd  ulij 
d,ie  Fontaine  Dame,  die  eine  Viertelstunde  von  einander,  erstera 
zur  rechten,  letztere  zur  linken  der  genannten  , Strafse  sich  befinden. 
Das  Wasser  derselben  ist  vollkommen  klar,  von  schwachem  Gerucbi 
wie  nach  Seetang  und  salzig  - bitterem  Geschmack,  ohne  bemerkbarof' 
Gaseutwickclung  und  schlägt  keinen  Bodensatz  nieder.  Die  F.  Es- 
tram4  hat  eine  Temperatur  von  15,2°  R.  bei  16,8°  R.,  — die  F.  Damo 
eine  Temperatur  von  15°  R.  bei  16°  R.  der  Atmosphäre. 


Anglada  fand  in  einem  Litre  Salzwasser: 


Taff 

j.A 


Chlortalcium 
Chlornatriuni 
Schwefelsaures  Natron 
Schw^efelsaure  Talkerdc 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas 


. 0,516  Gram. 

1,727  — 
0,096  — 
0,075  — 
0,169  — 
0,066  — 

. 0,010  — 
2,659  Gram. 
. unbestimmt. 
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Das  M.wasser  wird  zwar  zuweilen  als  Getränk  gegen  Krankhei- 
ten benutzt,  wobei  man  der  F.  Estramd,  als  der  stärkeren,  den  Vor- 
zug giebt,  doch  ist  der  Aufenthalt  in  Salces  mitten  unter  Sümpfen 
sehr  ungesund;  dagegen  eignet  es  sich  sehr  gut  zum  Versenden,  da 
es  sich  nicht  zersetzt  und  lange  unverändert  bleibt. 

.1.  Anglada,  traite  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  329  ff. 

Die  Bitter  s alz  quell  e von  Tautavel  entspringt  eine  halbe 
Lieue  westlich  von  dem  Dorfe  dieses.  Namens  auf  dem  Wege,  wel- 
cher von  Estagel  nach  Tuchan  führt,  aus  Jurakalk  uud  ist  in  der 
Gegend  unter  dem  Namen  Foradade  (Fontaine  de  la  montagne 
percöe)  bekannt. 

Das  M.wasser  ist  vollkommen  klar,  geruchlos,  von  merklich  bit- 
terem Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  16°  R.  bei  11°  R.  der  At- 
mosphäre und  hat  weder  bemerkbare  Gasentwickelung  noch  schlägt  es 
einen  Bodensatz  nieder.  Es  enthält  nach  Anglada’s  Untersuchun- 
gen schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde  als  vorwaltende  Bestandtheile 
und  h3drochlorsaures  Natron  und  Talkerde  in  geringeren  Mengen- 
verhältnissen. — Es  wird  häufig  als  Getränk  benutzt,  früh  Morgens 
nüchtern  zu  mehrern  Gläsern,  und  äiifsert  in  dieser  Form  besonders 
eine  cröfl’nende  und  abführende  Wirkung. 

.1.  Anglada,  traitö  etc.  a.  a.  0 T.  II.  S.  310  IT.  * 

Das  Mineralwasser  von  8 aint-B  aul- d e - F eno  nilhr - 
des  ent.springt  unter  dem  Namen  der  Fontaine  de  la  Fou  oder 
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» urce  du  bain  de  la  Fou,  eine  Viertel- Lieiie  Bildlich  von  dem 
^irfe  dieses  Namens  auf  dem  linken  Ufer  des  Gly-Flusses,  aus  Jura- 
iMkfelseu,  und  ist  mit  nothdürftigen  Vorrichtungen  zu  seiner  ße- 
Kzung  als  Bad  und  als  Getränk  versehen. 

Dasselbe  ist  vollkommen  klar,  ohne  merklichen  Geruch,  von  fa- 
Btn  Geschmack,  setzt  keinen  Bodensatz  ab  und  hat  die  Temperatur 
II  21,2°  R.  bei  13,2°  R.  der  Atmosphäre. 

Einige  Schritte  davon,  aber  auf  dem  rechten  Ufer  der  Gly,  ent- 
rliugt  eine  andere  Quelle  von  denselben  physikalischen  Eigenschaf- 
I . als  die  eben  geiiannte,  doch  von  einer  niedrigem  Temperatur  von 
rr  16,4°  R.  Beide  Quellen  sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  der 
nn  Tautavel  ganz  gleich. 

J.  An  gl  a da,  traitd  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  vS.  353  ff. 
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Das  Bitterwasser  von  Caudiezy  von  den  Bewohnern  des 
ndes  Aigues-Bounes  oder  Bonnes-Aigues  (Eaux- boiines) 
mannt,  entspringt  eine  Viertelstunde  von  der  Stadt  gleiches  Namens, 
iie  Lieue  von  S.  Paul  de  Fenouilhedes,  vier  Lieues  südöstlich  von 
Rth,  am  Glj^-Flufs  aus  Jura-Kalkfelsen.  Es  hat  die  Temperatur  von 
° R.  und  soll  nach  Soulere  aufser  schwefelsaurem  Natron  noch 
te  kleine  Quantität  Eisen  enthalten. 

Carrere,  catalogue  n.  a.  0.  S.  494. 


Das  Mineralwasser  von  Neffiach^  bekannt  unter  dem 
I vor.f»iimen  Sourcede  laJuliane,  entspringt  nördlich  vom  Dorfe  dieses 
jinfflliiimens  aus  einem  Schieferfelsen,  der  von  Fcldspath  und  Quarzadern 
II,  jilrrchzogen  ist.  Die  Quelle,  welche  in  einem  grofsen  Behälter  ge- 
DDomelt  wird,  geniefst  in  der  Umgegend  eines  grofsen  Rufes  und  wird 
bäonders  als  Getränk  gegen  Leiden  des  Verdauungsapparats  benutzt. 
Irr  Wasser  ist  klar,  perlend,  von  schwach  saliuischem  Geschmack, 
jialiniit tzt  kein  Sediment  ab,  hat  die  Temperatur  von  16,5°  R.  bei  12°  R. 
diir  Atmosphäre,,  und  enthält  nach  Anglada  kohleusaucesGas,  schwe- 
ll« bsaure  Kalkerde  und  Natron , hydrochlorsaures  Natron  und  wahr- 
äjK  llieinlich  auch  hydrochlorsaurc  oder  schwefelsaure  Talkerde. 

J.  Anglada,  traitd  etc.  a.  a.  0 T.  II.  S.  359. 


2.  Im'  Ddp.  de  TA  u d e t 

Die  Schefel-Miner  Ölquellen  von  E sc  o ul  o ub  r e enis^rin- 
in  in  geringer  Entfernung  von  diesem  19  Lieues  von  Limoux 
’tfernten  Dorfe,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Aude,  und  sind  erst 
iit  30  Jahren  bekannt.  Man  unterscheidet  drei  Mineralquellen: 
die  des  Bain -Fort,  sehr  wasserreich,  von  40°  R. ; 2.  die  des 
<ai  n- Doux,  wenigeSchritte  von  der  vorigen,  hat  nur  28°  R.  Tem- 
i ’.ratur,  die  aber  durch  Zumischung  einer  Ader  des  Bain-Fort  erhöht 
lerden  kann;  3.  la  Garrique  oder  las  Caoudes  von  26°  R' 

Das  Thermalwasser  ist  von  hepatischem  Geruch  und  Geschmack, 
har,  fettig  unzufUhlcn  und  entwickelt  eine  ziemliche  Menge  kohlen- 
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sauren  Gases.  Das  Wasser  des  ßairi-Doux  setzt  auf  dem  Grunde»  |i 
des  Bassin  einen  scliwarzen  M.schlamm  ab,  der  aber  noch  nicht  be-*  i 
nutzt  wird;  — das  Wasser  der  Garrique  zeiclinet  sich  dadurcli  aug,^ 
dafs  es  trotz  seiner  geringen  Temperatur  eine  ziemliche  Menge  Schwe«  jj.jlf' 

felwasserstofl'gas  cntliält.  ^^,ji 

Les  bains  d’Europe,  S.  276, 

Die  S chw  ef  el  th  er  in  al  f/  ne  l le  n V 0 n C ar  c anie  r e,\\ex  Lieuesi  i 
nördlich  von  Mont-Louis,  vier  an  der  Zahl,  liaben  nach  Carrere:i,  -i 
die  beiden  ersten  oder  Bains-Doux  32°  R.,  die  dritte  oder  Bain-ForU5  m 
48°  R und  eine  vierte  nicht  benannte  56°  R.  Temperatur. 

Carr^re,  catalogue  a.  a 0.  S.  518,  . 


Die  Miner  al(/uellen  von  Gig  no  les  oder  Gin  olles  > ci-  1 5" 
nem  kleinen  Dorfe,  eine  halbe  Lieue  von  Quillan,  drei  Lieues  vom  i 
Aleth  und  neun  Lieues  von  Limoux  entfernt,  enthalten  als  vorwalteu-i 
den  Bcstandtheil  schwefelsaurcs  Natron.  Es  sind  ihrer  drei:  eineti  K 
von  nur  1°  R.,  welche  jedoch  nie,  auch  im  stärksten  Winter  nicht„|  j 
zufriert,  und  zwei  Thermalquellen  von  16  und  24°  R.  Temperatur;;!  . 
letztere  wirken  abführend  und  diuretisch.  p p 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  493.  j 

Les  bains  d'Europe.  S.  277,  ^ ^ 


Die  Mineralquellen  von  F o ur  t ou , 10'/2  Lieues  südwest- 
lich von  Narbonne,  zwei  an  der  Zahl,  fliefsen  reichlich,  sind  kalt  und 
werden  als  salzig  bezeichnet.  Zur  Regenzeit  erscheint,  nach  Car- 
rere, noch  eine  dritte  stärkere  Salzquelle,  welche  mehr  als  20  p.  C. 
Salz  liefern  soll. 

Garri;re,  catalogue  a.  a.  0,  S.  494. 

Die  M in  er  al  q u eilen  vqn  Aleth,  einem  Flecken,  2‘/j  Lieues 
von  Limoux,  3 Lieues  von  Quillan  und  6 Lieues  von  Carcassonne 
entfernt,  sind  mit  einem  Bade  - Etablissement  ausgestattet.  Es  befin- 
den sich  hier  vier  Mineralquellen:  drei  Thermen,  worunter  zwei  von 
22°  R.  und  eine  dritte  von  28°  R.,  und  eine  kalte,  die  Eaux  Rouges 
genannt  wird.  Sie  sind  klar,  durchsichtig,  eisenhaltig  und  enthalten 
kohlensaures  Eisenoxydul  und  kohlensaure  Kalkerde,  schwefelsaure 
Kalkerde  und  Chlorcalcium.  Das  Thermalwasser  wird  als  Bad  und 
Geträjik  benutzt : die  Bäder  werden  gerühmt  in  Hautkrankheiten.  Ge- 
.schwüren  und  alten  Wunden;  getrunken  >virkt  es  crölTnend  und  M'ird, 
mit  einer  mildernden  Tisane  vermischt,  in  Brustkranklieiten  mit  Err 
folg  angewendet.  Das  an  Eisen  reichere  Eaux  Rouges  wird  nur  als 
Getränk  gebraucht  und  wirkt  in  dieser  Form  äul'serst  tonisch  und 
hlutreinigend,  injils  aber  wegen  seiner  reizenden  Eigenschaften  in 
Brustk^winkhcilen  mit  Vorsicht  genommen  werden. 
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Carrere,  catalogue  a.  a.  O.  p.  493.  5-26. 
f’atissier  et  B o u t r o n - C h a r 1 a r d a,  a.  0.  S.  35(», 
Les  Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  275. 


345 


St 

‘fcl. 


fU| 

frei, 


3.  Im  D6p.  de  l’Arribge: 

Die  Mineralquelle  von  Tarascon  entspringt  in  geringer 
■ntfernung  von  dieser,  drei  Lienes  von  Foix  entfernten  Stadt  um  lin  - 
jn  Ufer  der  Arrifege,  und  ist  unter  dem  Nninen  der  Fontaine 
itouge  oder  Sa i u t- Q ui t e ri  c bekannt,  — eine  Eisenquelle.  Nach 
Uagnes’  Analj'se  enthält  ein  Litre  des  Wassers: 


«alliil 
' (ii 
'Diti 
(nli! 


Chlornatrium  . 

0,0201  Gram. 

Chlormaguium  . . 

0,0463  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,3340  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,1000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,1270  — 

Harzigen  Extractivstoff  . 

0,0201  — 

Kieselerde 

0,0050  — 

Verlust  .... 

0,0360  — 

0,6885  Gram. 

Kohlensaures  Gas  . 

• • • 

• • 

0,013  Litre. 

J.  P,  M a g n e s , analyse 

de  l’eau  de  la 

fontaine  de  Sainte-Qui- 

c.  Toulouse  1818. 

Patissier  et  Boutron 

-Charlard 

a.  a.  0.  S. 

371. 

D ie  Mineralquelle  von  F oncir gue  entspringt  304  Metres 
gjftoiber  d.  M.,  unweit  der  grofsen  Strafse  von  Limoux  nach  Foix,  in 
ler  Gemeinde  Pej’rat,  Arrondissement  de  Pamiers,  in  einem  milden  und 
üebr  gesunden  Klima.  Das  M.M'asser  war  schon  lange  von  den  Ein- 
rt.vohnern  medizinisch  benutzt  worden,  als  im  J.  1834  ein  weitläufiges 
ötel  errichtet  wurde,  mit  Vorrichtungen  zu  Bädern  und  Wohnungen 
ilir  Kurgäste,  deren  durchschnittlich  100  jährlich  die  Quelle  besuchen. 

Die  Quelle,  zu  den  salinischen  Eisenwassern  gehörig,  entspringt 
im  Fufse  eines  Berges  aus  Kalkformation  mit  grofser  Reichhaltigkeit 
«und  unter  lebhafter  Gasentwickelung.  Das  M.w'asser  ist  durchsich- 
tiig  und  klar,  geruchlos,  von  angenehmem  Geschmack,  hat  die  coo- 
Mtante  Temperatur  von  16°  R.  und  enthält  nach  Fau’s  in  J.  1835 
lunteruommener  Analyse  in  einem  Litre; 


Scluvefelsaiire  Talkerde 

• • 

0,0127  Gram. 

Schwefelsaure's  Natron  . 

« • 

0,0012  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

* , 

^0,0333  — 

Chlormaguium  .... 

« • 

0,0017  — 

Chlorcalcium  .... 

• • 

0,0036  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• • 

0,1897  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

• • 

0,0115  — 

Talkerde  in  Verbindung  mit  o 

rganischcr 

Materie 

Ü,0Ü70  — 

Organische  Materie 

• • 

0,0252  — 

Eisenoxyd  und  phosphoisauro 

Kalkcrdc 

0,0077  — 

Kieselerde  . . . ♦ 

0,0021  — 

Verlust 

• * 

0,0071  — 

0,3131  Gram. 

N 
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Kolilensaures  Gas . 0,0‘27  Litre 

Stickgas 0,019  — 

SauerstofFgas  ........  0.004  — 

0,050  Litre 

Nach  Fau’s  (Vater  und  Sohn)  Erfahrungen  hat  sich  das  Mine- 
ralwasser als  Bad  und  Getränk  nützlich  bewiesen  in  Nervenkrank- 
heiten, Gastritis,  chronischer  Enteritis,  Blaseiikatarrh,  unregelinüfsiger 
Menstruation,  veralteten  Gonorrhöen,  Gelbsucht,  Hämorrhoiden,  hart- 
näckigen Augeneiitziindungen,  chronischen  Diarrhöen,  Hautkrankhei- 
ten und  selbst  mit  Caries  verbundenen  Fisteln. 

A.  Fau,  analyse  chyrnique  des  eaux  min.  de  Foncirgue.  Foix  1835. 

Patissier  et  Boutr on- Charlar d a.  a.  0.  S.  494. 

Les  Bains  d’Europe.  S,  272. 

Endlich  sind  noch  zu  erwähnen  die  Mineralquelle  von  Pamiers, 
drei  Lieues  nördlich  von  Foix,  welche  schwefelsaures  Eisen  enthal- 
ten soll,  und  die  Thermalquelle  von  Aulus,  einem  Dorfe  in  der 
Nähe  von  Audinac,  welche  von  den  Bewohnern  der  Gegend  häufig 
benutzt  wird. 

Carrere,  catalogue  a a,  0.  S.  486. 

Les  bains  d’Europe.  S.  269. 
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B.  Die  westlichen  Pyrenäenbäder. 


ie  8 chw  efelt  hermen  von  Lucho7i  oder 
(XI  gn  er  es  Ue  hu  c hon  (Aquae  Baleariae  Luxoiiicnses) 
Departement  de  la  Haute-Garonne  entspringen  in  einem 
r schönsten,  im  Hintergründe  von  dem  mit  eAvigem  Schnee 
s'deckten  Port  de  Venasque  geschlossenen  und  mit  dein 
Ulen  Reiz  südlicher  Vegetation  geschmückten,  Pyrenäen- 
iäler,  313  Toisen  über  d.  M. , zwei  Lieues  von  der  spa- 
sschen  Grenze,  drei  L.  von  Saint-Beat,  acht  L.  von  Saint- 
taudens. 

Die  Thermen  sind,  wie  viele  aufgefundene  Inschriften  beweisen, 
Ihon  den  Römern  bekannt  gewesen ; gegenwärtig  befindet  sich  zu 
rrer  Benutzung  ein  grofses , gut  eingerichtetes  Etablissement  hier, 
IS  mit  Badekabinetten,  Badewannen  aus  w’eifsem  Marmor,  Vorrich- 
migen  zu  Douchen  und  Dampfbädern  aufs  eleganteste  ausgestattet 
t:.  Auch  ist  reichlich  für  die  Bequemlichkeit  und  das  Vergnügen  der 
üurgäste  gesorgt;  herrliche  Alleen  umgeben  die  Stadt  und  das  Eta- 
i’Issement  von  allen  Seiten ; das  Klima  ist  überaus  mild,  der  Winter 
re  hart.  Die  Saison  dauert  von  Ende  Mai  bis  zum  Oktober:  am 
isuchtesten  ist  sie  vom  Juli  bis  zur  Mitte  September,  Die  Kurgäste 
ohnen  in  der  Stadt  oder  in  der  Nähe  des  Etablissements ; ihre  Zahl 
^trägt  durchschnittlich  14  — 1500  des  Jahres:  im  J.  1836  betrug  sie 
)3l , die  eine  Summe  von  361,000  Francs  in  Umlauf  setzten,  wobei 
doch  383  arme  Kranke  nicht  mit  in  Anschlag  gebracht  sind,  welche 
• e Thermen  ebenfalls  gebrauchten.  Das  Etablissement  ist  verpach- 
:t  für  jährlich  22,100  Francs,  ausschliefslich  der  dem  Pächter  sonst 
ooch  auferlegten,  nicht  unbedeutenden  Lasten.  Mddecin  - inspecteur 
:t  Hr.  Barrid  fils,  Adjunct  desselben  Hr.  Bergas  sc. 


Die  Thermen  entspringen  im  Uebergangsgebirge  (Thon- 
fchlefer  mit  Uebergangskalkstein  wechselnd).  Der  Ueber- 
[5;angs-Grünstein  bei  St.  Beat  und  Col  de  Mcnde  ist  etwa 
iier  Lieues  davon  entfernt. 
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Früher  unterschied  imiii  acht  Thermalquellen;  im  Jahre 
1835  entdeckte  man  aber  beim  Au%raben  des  Hodens  drei, 
an  Wasserreichthum,  Temperatur  und  Menge  der  in  ib- 
neu  enthaltenen  schwefelichten  Bestandtheile  verschiedene, 
neue  Quellen.  Den  Namen  und  die  Temperatur  der  Quel- 
len, wie  sie  von  F ontan  im  Oktober  1836  bei  einer  Luft- 
temperatur von  13,6°  R.  gefunden  ist,  ergiebt  nachfol- 
gende Uebersicht; 


gifi' 

sdie 


1.  Alte  Quellen: 


Grotte-Inf^rieure  hat 

die 

Temperatur 

von  . 

. 45,04° 

R. 

iM 

Grotte-Sup6rieure  . 

• 

• 

37,6 

— 

liief 

Ferras 

— 

d2ir 

Reine  ancienne 

• 

20,0 

— 

iueta 

Source  aux  Yeiix  . 

■ 

• 

• • • 

18,4 

i 

0 ^ 

Source  Blanche 

* 

25.0 

urcli! 

Source  Froide 

• 

• 

13,6 

(k 

Etablissement  Soulcrat: 

' 

if'ft 

Source  forte  . 

• 

27,2 

— > 

Elaee 

Source  faible 

• 

• 

25,6 

— ■ 

Ad 

3. 

N 

e u e 

Quell 

e n : 

line 

' Reine  nouvelle 

• 

• 

• • 

41,6 

— 

Duee 

Source  du  chauffoir 

• 

• 

* , 

37,36 

— 

olw 

Richard  nouvelle 

• 

30,8 

en  i 

iliiei 

Die  M. quellen  fliefsen  mit  grofsem  Wasserreichthuin, 
so  dafs  man  täglich  7 — 800  Bäder  und  300  Douchen  ver- 
abreichen kann.  Das  M.wasscr  Avird  in  zAvei  grofsen»  be- 
deckten Reservoirs  gesammelt,  ohne  an  seiner  Temperatur 
und  chemischem  Gehalte  etwas  zu  verlieren,  da  es  nur  ei- 
nen kurzen  Raum  vom  Ursprung  bis  dahin  zu  durchlaufen 
hat,  und  aus  diesen  in  das  Etablissement  vertheilt.  Letz- 
teres hat  vier  besondere  Abtheilungen : 1)  Bain-Richard; 
2)  Gr  an  d - E t abl  is  s eni  en  t ; 3)  Bains  Ferras;  4) 
B ain-Souler  at,  die  eine  hinlängliche  Anzahl  eleganter 
Badekabinette  mit  marmornen  Badewannen  (nur  die  iin 
Bain  Ferras  sind  von  Holz,)  und  Dampfbäder  besitzen ; je- 
des Badekabinet  enthält  aufserdem  eine  Douche  von  2 
tres  Fall,  und  aus  drei  Hähnen  kann  Thermalwasser  von 
verschiedener  Temperatur  in  die  Badewannen  gelassen 
werden. 


CI’ 

Cii 

Sei 

StI 

Sei 

Ko 

Ko' 

Kii 

Sei 


Ko 

Sei 


Das  M. Wasser  istj  mit  Ausnaliinc  der  Source  Blancbe, 
liehe  trübe  ist,  klar  und  farblos:  die  oft  wabrgeiioinineiie 
iwarze  F arbe  desselben  rührt  toii  den  den  Grimd  der 
sssiiis  bedeckenden  Scbieferstücken  her;  verbreitet  einen 
irkeii  Geruch  nach  faulen  Eiern,  welcher  auf  mehr  als 
ndert  Schritt  wahrgenoinmen  Avird,  und  hat  einen  sül’s- 
%h-faden  Geschmack.  Seine  specif.  Schwere  ist  gröfser 
die  des  destiilirteii  Wassers. 

Eine  Erwähnung  verdient  die  eigenthümliche  Wahrnehmung,  dafs 
Bad,  Avelches  aus  dem  Wasser  der  Quellen  Grotte-Supdrieure  und 
iine  eines  Theiis  und  der  Quellen  Froide  und  Blanche  andern  Theils 
ä.5ammengesetzt  ist,  im  Verlauf  von  zwei  Stunden  bei  stürmischer 
iitterung  eine  milchige  Farbe  annimmt,  dafs  aber  durch  Zumischung 
in  Wasser  der  Grotte -Siipdrieurc  die  ursprüngliche  Klarheit  und 
nrchsichtigkeit  des  Bades  wiedterhergestellt  wird:  eine  Erscheinung, 
5 durch  die  Annahme,  dafs  der  Sauerstoff  der  Atmosphäre  sich  des 
iasserstolfs  des  Wassers  bemächtige,  dadurch  den  Schw'efel  iiieder- 
linlage  und  das  Wasser  M'cifs  färbe,  nicht  ganz  erklärt  w'ird. 

An  den  Wänden  der  Grotte-Supdrieure  und  Reine  setzt  sich  Schwe- 
in ziemlich  grofser  Menge  ab.  Die  Bardgine  zeigt  sich  in  dem  M - 
ajsser  in  zwei  Formen  : in  den  Leitungen,  welche  das  heifseste  Ther- 
aalwasser  zuführen,  ist  sie  schwärzlich  und  gleicht  Froschlaich;  in 
:m  durchgesickerten  Wasser  weifslieh,  fadenförmig  und  mehr  Aehn- 
bhkeit  mit  fein  gezupfter  Charpie  darbictend. 

Das  Thennalwasser  wurde  1766  von  Baj^en,  im  J, 
513  von  Poiimier  chemisch  untersucht;  eine  neue  Ana- 
Kse  fehlt  bis  jetzt  noch.  Es  enthält: 


nach  Bay  en 

nach  Po  urai  e r 

in  einem  Litre : 

in  sechzehn  Unzen : 

Chlornatrium 

0,0784  Gram. 

0,162  Gr. 

Chlormagnesium  . 

• • • • 

0,223  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,1126  — 

• • • 

Schwefelsäure  Talkerde 

• • • • 

0,202  — 

Schw'efelsaure  Kalkerde 

• • • • 

. 0,466  — 

Kohlensaures  Natron 

0,0322  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• • • • 

0,223  — 

Kieselerde  .... 

0,0762  — 

0.081  — 

Schwefel  .... 

unbestimmt 

• • • 

Organische  Materie  . 

unbestimmt 

• • • 

0,2994  Gram. 

1,355  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• • # • 

0,210  Kub.  Z. 

Schwefel  wasserstofFgas 

1 

• • • • 

0,420  — 

An  Sulfuro  de  Sodium  enthält  in  einem  Litre: 


Source  de  la  Grütte-Inferieure  0.0868  Gram. 


Richard 

Grotte-Supdrieuro 
La  Reine  . 
Ulanche 

Reine  nouvelle  . 
Source  Soulerat 


Source  forte 
Source  faihle 


0,0720 

0,0717 

0,0631 

0,0023 

0,0455 

0,0364 

0,0012 


nach  Longchanip. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 

nach  Fon  tan. 
desgl. 
desgl. 


Anglada  fand  in  1000  Kubik-Centiinetres  AVasser  der  Source  de 
la  Reine  0,140  Gram,  uud  in  gleicher  Quantität  Wasser  der  Grotte 
0,166  Gram,  kohlensaures  Natron. 

Longchamp  fand,  aufser  Sulfure  de  Sodium,  noch  kohlensau- 
res  Natron,  ein  wenig  scliwefelsaures  Natron  und  Kalkerde  und  Spu- 
ren  von  Chlorsalz  uud  Kieselerde. 


Nach  Barrie  äufsert  das  Tlieriiialwasser  auf  den 
gesunden  Organismus  folgende  Wirkungen : als  Getränk 
gen6ininen  regt  es  das  Hautsystem  auf,  ruft  eine  mehr 
oder  minder  reichliche  Transpiration  hervor  und  bethä- 
tigt  die  Urin-Secrdtion ; es  ist  heschw  erlich  für  den  Magen, 
ekelerregend  und  unaufhörlich  einen  Geruch  nach  faulen 
Eiern  aus  dem  Munde  verbreitend.  Noch  energischer  ist 
seine  Wirkung  in  Form  von  Bädern  angewendet:  eine  Viertel- 
stunde nach  dem  Hineinsteigen  in’s  Wasser  röthet  sich 
die  Haut,  der  Puls  wird  voller,  beschleunigter,  der  Kopf 
schwindlich  und  schw'^er;  fährt  man  fort  zu  baden,  so  ent- 
stehen leicht  Congestionen  nach  dem  Gehirn,  Unterleibs-, 
Eingew^eide-  und  Darmentzündungen,  am  häufigsten  hart- 
näckige Verstopfungen;  die  Genitalorgane  werden  bei  bei- 
den Geschlechtern  sehr  aufgeregt.  Auf  den  kranken 
Organismus  äufsert  sich  seine  Wirkung,  als  Getränk  oder 
Bad  angewendet,  noch  charakteristischer:  es  wirkt  reizend 
auf  die  Organe  der  Respiration,  den  Verdauungsapparat, 
die  Urinblase  und  die  äufsere  Haut.  Sein  Gebrauch  ist  da- 
her nur  sehr  vorsichtig  zu  gestatten  bei  Personen  mit  An- 
lage zu  tuberculösen  Krankheiten  ; überhaupt  mufs  der  Arzt 
genau  das  Temperament  der  Kranken,  ihre  Empfänglich- 
keit, die  Art  und  den  Grad  ihrer  Leiden  berücksichtigen, 
um  darnach  zu  bestimmen,  ob  das  Tlieriiialwasser  rein  oder 
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•setzt,  die  Tiäder  Ulchard  oder  l?i  Heine  vcrmisclit  mit 
ri  Wasser  der  drotle  oder  Hlaiiche  gebraucht  werdeu 
ileii. 

Das  ’^riiermalwasser  wird  als  (letränk,  Vollbäder, 
libbäder,  Oouclien,  J^amjd’bad,  Collyrien,  Einspritzungen 
'il  Waschungen  angewendet.  Man  trinkt  gewöhnlich  2 
3 Gläser,  und  versetzt  es  in  dieser  Form  oft  mit  Milch, 
re  Häder  kann  man  hinsichts  ihrer  Temperatur  sehr  ver- 
;aicden  nehmen  5 in  liartnäckigen  Hautkrankheiten  fügt 
in  ihnen  auch,  um  ihre  Wirksamkeit  noch  zu  erhöhen, 
I h w e f e I s a I z e hinzu. 


liie  VerHchiRdenartijikeit  dpr  einzehicn  Quellen  giett  Luchon  ei- 
i grofjjcn  Vorzug  toi  (Irr  Itoiiutzuiig  derwclben , da  man  «ie  zur 
Twenduiig  nadi  dem  verHchiedenen  liedürfiiisHe  uuHwiUilen  und  von 
I Kciiwäclieren  zu  drMi  «türkeren  libcrgehen  kann.  Man  stellt  sie 
ler  in  Absiclit  auf  ilire  Wirksamkeit  den  gerühmten  ßädern  von 
treges,  Cauterets,  Saint-Sauveur  gleich,  zieht  sie  diesen  aber  in  Anse- 
ig  der  Schönheit  der  Gegend  und  der  Milde  des  Klimas  vor. 


Nach  langjährigen  Erfahrungen  hat  sich  das  "i'hermal- 
isser  hülfreich  bewiesen  gegen  Flechten  und  andere 
lutkrankheiten , Steifheit  der  Sehnen  und  Gelenkbänder 
Folge  von  Luxationen  und  Fracturen,  scrophulose  Gc- 
ikleiden  5 falsche  Anchylosen,  Folgen  von  Schufswuriden, 
ifache  oder  fistulöse  und  cariöse  Geschwüre,  Kröpfe 
(d  scrophulöse  Leiden,  chronische  Lungen  - Katarrhe, 
dhma  und  Schleimschwindsucht,  Chlorose,  F^luor  albus, 
Ihcuinatisinus,  Lähmungen,  'Hüftweh,  herpetische  oder 
Srrophulöse  Augenkrankheiten.  Auch  soll  es  sich  nützlich 
•'weisen  in:  Anschoppungen  der  Leber  und  Milz,  — in 
mehreren  Krankheiten  des  Magens,  namentlich  bei  gestörter 
• erdauung,  verbunden  mit  Flatulenz,  — Nervenkrankhei- 
sn,  Hypochondrie  und  Hysterie,  — Blasenkoliken  und  an- 
fBren  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge. 

Contraindicirt  dagegen  ist  sein  Gebrauch  bei  reizbaren 

Versonen  und  in  allen  Fällen  von  Plethora  oder  Entzündung. 
^ • 

Im  J,  1838  kamen  hier  78 Dermatosen  und  126  Rheumatismen  zurße- 
indlung ; von  den  ersteren  wurden  35  geheilt,  25  gebessert,  4 ohiuc  allen 
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Erfolg  Leliaudelt  und  14  nach  der  Abreise  tlieils  gebessert,  theils  ge 
heilt;,—  von  letzteren  uurden  32  geheilt,  38  gebessert,  12  ohne  Erfol 
behandelt  und  44  spUter  nach  der  Abreise  gebessert  oder  '»^eheilt. 


Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  das  Therinalwassei# 
gern  von  Ochsen  und  Kühen  getrunken  wird ; ein  besondere 
Reservoir  dient  dazu , kranke  Pferde  zweimal  des  Tagea 
aus  demselben  zu  tränken. 


Campardon  in:  Journal  de  M6deciue.  1763.  Juin  p.  520;  JuiU 
let  p.  48;  Aoüt  p.  160;  Septembre  p.  240;  Octobre  p.  315;  Novembre 
p.  425 ; D6cembre  -p.  520. 

Richard  et  Bayen  in:  Recueil  d'observations  de  m^decina 
des  höpitaux  milit.  Tom.  II.  p.  642. 

Poumier,  analyse  ct  proprietes  med.  des  eaux  des  Pvrdnßesj 
1813.  p.  89. 

Arnaud  Soul  erat,  nouvellcs  observations  sur  les  eaux  ther- 
males de  Bagneres  de  Luchon.  Toulouse  1817. 

J.  L.  Alibert,  prßeis  historique  a.  a.  0.  S.  416. 

J.  Anglada,  mdinoires  etc.  a.  a.  0.  T.  I.  p.  308. 

Marchant,  recherclies  etc.  a.  a 0.  S.  134. 

Mdrat,  rapport  etc.  p.  51.  " 

Patissier  und  B o u tron-Ch  arlar  d a.  a.  0.  S.  141. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  46. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas,  a.  a.  0.  S.  24. 

Les  Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  234. 

Patissier,  rapport  a,  a.  0.  p.  26.  28.  32. 
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2.  Die  Mineral  ff  u eilen  von  Encausse^  einemi  Piij 
Dorfe  im  Dep.  de  la  Haute-Garonne,  eine  Lieue  von  Saint-« 
Gandens,  vier  L.  von  Saint- Bertrand  de  Commins:es  ent- 
fernt,  sind  mit  einem  wohleingerichteten  Etablissement  aus- 
gestattet.  Un. 

Das  Etablissement  enthält  18  marmorne  Badewannen  in  eben  so*  j**'* 
viel  Badekabinetten,  und  einen  schönen  Gesellscliaftssaal.  Es  wird  durch-  > 
scbnittlich  von  3 — 400  Kranken  jährlich  besucht,  im  J.  1820  betrug  ihre* 
Zahl  nur  210.  Die  Saison  dauert  vom  Juli  bis  October.  Die  M.quel-  “■  i 
len  gehören  der  Commune  und  werden  (im  .1.  1820  für  900  Francs)(  dljpj 
verpachtet.  Mßdecin-inspecteur  ist  Hr.  Doneil. 

Mau  unterscheidet  zwei  M. quellen  unter  dem  Neimen 
der  „Grofsen”  und  „Kleinen  Quelle”,  welche  innerhalb  des  | 
Badehauses  entspringen  und  in  zwei  Bassins  gesammelt. 

Av erden.  Ihr  Wasserreichthuin  ist  hinreichend  für  340* 

Das  Wasser  der  Grofsen  Quelle,  welche« 

mehr,! 


Bäder  täglich. 
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dir  iin  Gebraudi  ist,  ist  klar,  gerudilos,  Von  herbem  und 
Izi^eni  Gescbniack  und  der  Teinperatur  von  19°  R.  bei 
R,.  der  Atinospbäre.  Nach  Save’s  Analyse  vom  J, 
■09  enthält  ein  Litre  Wasser: 

Schwefelsäure  Kalkerde  • . * . . . 

Schwefelsaures  Natron  und  Talkerdo  , . 

Chlormaü;uesiuiü 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . . * . 


Kohlensaures  Gas 


1,5934  Gram. 
0,5684  — 
0,3506  — 
0,2125  — 
0,0425  — 
2,7674  Gram. 
0,108  Litre. 


Als  Getränk,  zu  vier  bis  fünf  Gläsern  des  Morgens, 

neu  man  noch  ein  wenig  scbwefelsaures  Natron  zur  Be- 

•derung*  der  abführenden  Wirkung  liinzufügt,  genommen, 

fd  das  M. Wasser  gerühmt  bei  Stockungen  der  Einge- 

iide  des  Unterleibs,  Gelbsucht,  Chlorose,  Amenorrhoe, 

rtnäckigen  Wechselfieberii,  Schwäche  der  Verdaiiungs- 

^ane;  — als  Bad  bedient  man  sich  seiner  mit  Vortheil 

Rheumatismen,  Hüftweh  und  Lähmungen. 

Louis  Guyon,  Discours  des  deux  fontaiües  m4d.  d’Encausse. 
loj^cs  1595. 

P.  Gassen  de  Plantin,  Disc.  et  abrdge  de  la  vertu  et  propr. 
eaux  d’Encausse  es  monts  Pyr^nees.  Paris  1601. 

P.  de  Riguol,  virtus  et  nobilitas  uympharum  foutis  Encaussi. 
'isiis  1619. 

Save  in:  Bulletin  de  pharmacie.  1809.  Ddcembre, — und  Anualcs 
llontpellier.  1806.  p.  207. 

Alibert,  pr4cis  historique  a.  a.  0.  S.  122. 

Longchamp,  annuaire.  1832.  S.  62. 

Patissier  et  B o u t r o n - C h a rl  a r d a.  a.  0.  S.  276. 

! Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  242. 

3.  Die  li  ermal fj  11  el l en  \ OQi  B ai' 6 ge s im  Dep. 

Ilautes-PjTcnees.  Das  Dorf  dieses  Namens  liegt  eine 
liue  von  Saint- Sauveur,  4 L.  von  Cautcrets,  6 L.  von 
gneres  dcBigorre,  10  L.  von  Tarhes,  210  L.  von  Paris, 
lern  engen,  von  hohen  und  steilen  Bergen  umschlossenen, 
n wilden  Gavc  durchströmteu  Thale  von  Baslan,  652 
'isen  (1269  Metres  oder  4190  F.)  ülrer  d.  M.,  — einer  der 
’ühmtestcn  Kurorte  Frankreich’s  und  Europas. 

II.  Theil.  ^ 
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Die  Geschichte  der  Thcnnen  geht  zurück  bis  in’s  Hi; 
Jahrh lindert,  — den  Römern  scheinen  sic  niclit  bekam 
gewesen  zu  sein.  Ihr  Ruf  datirt  erst  seit  dem  Jahre  167i|i 
wo  der  junge  Herzog  von  Maine  in  Begleitung  der  Fral. 
von  Maintenon  sich  ihrer  bediente.  Damals  wurde  dij 
bequeme  Strafsc  erbaut,  welche  von  Tarbes  über  Lourdeip 
Pierrefitte  und  Luz  nach  Bareges  führt,  und  die  Bäder 
l’Entree,  du  Fond,  du  Polard  und  drei  Douchen  eingericll 
tet;  das  Bad  du  Chapelle  und  das  de  Gensy  wurde  erj| 
im  Jahre  1775  hinzugefügt.  !i 


IJII 

• Öiif 

jjaii' 

Bain< 

1,2  P' 

Bar 

Bait 

PieT 

PiePi 


Barßges  besteht  aus  einer  einzigen  langen  und  breiten  am  link<i  piev( 


Ufer  des  Gave  sich  hinbreitenden  Strafse,  an  deren  Enden  die  zii^Rou 


Aufnahme  der  Kurgäste  bestimmten,  zum  Theil  eleganten  Häuser  ui^ 


in  deren  Mitte  das  Bade-Etablisseinent  sich  befindet.  Letzteres  ut ; 
geben  mit  Leinewand  bedeckte  Hütten,  die  im  Mai  sich  erheben  ui 
im  October  wieder  verschwinden;  während  des  AV^inters  verlassen 
Einwohner,  von  düstern,  überhängeuden  Felsenklüften  umgeben,  vd 
Bergfällen,  Schneelaviuen  und  Bären  bedroht,  diesen  traurigen  Aui 
enthalt  und  keliren  nur  erst  mit  dem  wiederkehrenden  Frühling  dt 
hin  zurück,  um  die  Badegäste  aufzunehmen.  Aber  auch  Mährend  dif 
Sommers  treten  oft  jähe  AVitterungsM’echsel  ein  und  machen  B. 
einem  unerfreulichen  Aufenthalt:  die  Luft  wird  rauh  und  kalt,  Schm 


fällt  auch  in  der  schönsten  Jahreszeit;  daher  die  Dauer  der  Sais<|:'jjjj|| 
hier  immer  um  einen  Monat  kürzer  ist  als  in  den  andern  Pyrenäc^ij 


flDtl 


n a 


aiij 


bädern : sie  M’ährt  hier  nämlich  vom  Juni  bis  zum  15.  Septembti^ 
Trotz  aller  dieser  Unbequemlichkeiten,  die  noch  durch  den  Anfenthifc. 
zahlreicher  Kranker  ans  dem  Militairstande,  Gemeiner  und  Officiei^ 
denen  Luduig  XV.  hier  zum  Gebrauch  der  Bäder  ein  Hospital  e| 
bauen  liefs,  und  durch  die  daraus  oft  hervorgehenden  Cojiflicte  bei 
Benutzung  der  Bäder  vermehrt  werden,  trotz  des  traurigen  Anblicks  ste# 

1er  und  verwüsteter  Umgebungen,  die  kaum  durch  einige  schöne  PuncB 
pittoresker  Gebirgsansichten  eine  wohlthuende  Abwechselung  gewü^ 
ren,  finden  sich  doch  hier  jährlich  1000  — 1200  Kurgäste  ein:  im ; 

1835  betrug  ihre  Zahl,  aufser  den  Militairs,  900.  — Die  Thermalqu^fll'as  ] 
len  sind  Eigenthum  der  Commune,  die  sie  für  14,500  Francs  verpaoj| 
tet;  die  Einkünfte  von  den  Bädern  und  Piscinien  werden  auf  116, 0*| 
Francs  geschätzt.  Mddecin-inspecteur  ist  Hr.  Sulpicy,  Adjya|''’^fB 
Hr.  Balencic 


Man  unterscheidet  drei  ITauptqiicllen  nach  dem  höhe^j 


-eile 


oder  geringem  Grade  ihrer  Temperatur:  die  Souro, 


c h a u d e , die  Source  t e m p e r e e und  die  Source  t i e d | 


welclic  in  den  einzelnen  Bädern  17  Badekabinotte,  2 ])o(' 
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‘fcien  und  2 Piscinicn,  eins  für  Militairs,  das  andere  für 
viiie Kranke,  speisen;  aiifserdem  ist  eine  Quelle  aiisschliefs- 
pjh  zu  Trinkkuren  bestimmt.  Die  Temperatur  der  einzel- 
üii  Quellen  und  Bäder  ergiebt  folgende  Uebersicbt: 
liain  Polard  liat  die  Temperatur  von  . . 30,56°  R. 

26,40  — 
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29.00 
35,50 
33,60 
22,66 
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Source  temperde  oder  de  Dassieu 

Bain  du  Fond 

La  Douche  (Bain  ueuf  oder  ro}^al)  . 

Bain  de  TEnffde  ..... 

Bain  de  la  Cliapelle  oder  Grotte 

Die  Triukquelle 

Die  Pisciuieu 

Die  vorzüglichsten  Bäder  sind  Bain  de  l’Entrde,  Grand  Bain  oder 
i'in  Ro>'aI,  Bain  du  Fond,  Bain  de  la  Cliapelle  oder  Grotte,  — das 
riteingerichtete  Bain  du  Polard.  Die  Badewannen  sind  von  Mar- 
rr  und  in  den  Boden  eingelassen,  und  das  Thermahvasser  kann  in 
tmer  natürlichen  Temperatur  gebraucht  Averden.  Dennoch  findet 
nn  in  keinem  dieser  Etablissements  die  Bequemlichkeiten  und  Ein- 
ntungen  so,  wie  mau  sie  in  einem  so  berühmten  und  besuchten 
ileort  erwarten  sollte.  Die  BadeAvanuen  befinden  sich  in  unterirdi- 
ten,  zum  Theil  finstern,  von  der  Zeit  und  den  aufsteigenden  Dün- 
m schwarz  gefärbten  Gewölben,  und  ein  neuerer  Reisender  (Brau ’s 
(cellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Literatur  1835.  Heft  I.  S.  56) 


1 liob 
die 
iser 

iteäii 


Itt  von  den  Bädern:  „Es  sind  schmale  Kasten,  in  denen  die  Un- 


:.:klichen  in  Kraftbrühe  gekocht  Averden.  Schon  ihr  Anblick  erfor- 
c keine  geringe  Tapferkeit,  und  nie  konnte  ich  mich  in  eine  dieser 
bakomben  legen,  ohne  gänzlich  von  meinen  philosophischen  Grund- 
•:en  zu  abstrahiren.” 
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Das  Gebirge,  aus  dem  die  Thermen  entspringen,  be- 
it aus  dichtem  Urgrünstein;  3400  Metres  davon  entfernt 
let  sich  bei  Pousac  und  Louriles  Uebergarigsgrünstein 
iliit). 


Das  Thermalwasser  ist  klar,  durchsichtig,  einen  Ge- 


ti«' 


l li  nach  faulen  Eiern  verbreitend ; seinen  Geschmack  be- 
;hnet  Bordeu  als  süTs,  fade,  ekelerregend,  öhlig;  die 
nfläche  ist  mit  einer  Haut  bedeckt,  welche  dem  Was- 
einen  salbenartigen  Anblick  gieht;  die  vielfach  in  ihm 
laltene  Glairiiie  (Baregine)  bildet  in  den  der  Einwirkung 
Atmosphäre  ausgesetzten  Bassins  einen  aus  erdigen 
zen,  ScliAvefel  und  einer  animalischen  Substanz  beste- 
llen Niederschlag;  am  Ursprung  einer  jeden  Quelle  ent- 

.Z  2 


356 


■wickeln  sich  Gashlasen,  die  nach  Longcharnp  aus  vol| 
kommen  reinem  Stickgas  bestehen.  Die  Wassermengi 
welche  sämmtliche  Quellen  in  24  Stunden  liefern , betrat 
170 — 180  Kuhik-Metres,  hinreichend,  um  mehr  als  300  B 
der  und  50  Doucheii  zu  speisen.  — Die  vorhin  aiigegeheij 
Temperatur  der  einzelnen  Quellen  verringert  sich  währen 
des  Frühlings  und  bis  zum  Sommer -Solstitium  um  cinij|^i^er 
Grade,  was  man  der  durch  das  Schmelzen  des  Schneciin 
verursachten  Infiltration  kalten  Wassers  zuschreibt. 

Analj'^sirt  wurde  das  Thermalwasser  von  L e m o nn  i e] 
Thierry,  Ca mpm  artin,  Poumier;  die  genaueste 


noch  die 
enthält : 


von  Longchainp,  nach  welcher  dasscllja^j 


in  einem  Litre: 

in  sechzehn  Unz( 

Scliwefelnatrium 

0,042100  Gram. 

0,360  Gr. 

Schwefelsaures 

Natron 

0,050042  — 

0,384  — 

Chlornatrium 

0,040050  — 

0,307  — 

Kieselerde  . 

0^067826  — 

0,519  — 

Kalkerde  . 

0,002902  — 

0,022  — 

Talkerdo 

0,000344  — 

0,026  — 

Aetznatron 

0,005100  — 

0,039  — 

Aetzkali  * 

Ammoniak  . 

• [ 

• 

Spuren 

. Spuren 

Baregiue 

J 

0,208304  Gram. 

1,657  Gr. 

Stickstoff  . 

• » 

• 

0,004  Litre. 

0,104  Kuh. 2 

In  einem  Litre 

Wasser 

der 

übrigen  Quellen  fand  Longchai 

folgende  Mengen  Scliwefelnatrium : 


0,0498  Grj 
0,0393  - 
0,0270  - 
0,0270  - 
0.0245  -- 


Grande  doiiclie 
Bain  de  l’entree 
Bain  du  fond  . 

Baiu  Polard  . 

Source  tempdr^e 

Die  zu  den  alkalisch-salinischen  Schwefelwassern  | 
hörigen  Heilquellen  von  Bareges  haben  eine  reizend  erl 
zendc  Wirkung  auf  alle  Sj^stemc,  besonders  auf  die  C 
culation  des  Bluts  und  das  lymphatische  System,  die  2 
cretionen  bethätigend,  die  Transpiration  und  den  Urin  v; 
mehrend  und  durch  ihre  Wirkung  eine  fieberhafte  Erf 

Nach  Gase  bewirkt  das  Therinalwi 


gung  hervorrufend. 


Die 
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Ucr,  als  Bad  genommen,  in  dem  gesunden  Menschen  nicht 
las  Gefühl  von  Wohlsein,  welches  den  Gebrauch  gewölm- 
hiclier  Wasserbäder  begleitet ; man  fühlt  in  der  Haut  etwas 
styptisches  und  statt  einer  gelinden  Transpiration  Trocken- 
jeit  und  Rauheit  der  Haut;  durch  die  entstandene  Aufre- 
:a;iing  wird  der  Schlaf  unruhig  , der  Kopf  schwindlich  und 
schwer,  besonders  bei  plethorischcn  Personen,  der  Puls 
frequenter.  Bei  dieser  mächtigen  Wirkung  des  Thermal- 
jvassers  dürfen  daher  nur  Individuen  von  lymphatischem 
femperament  und  in  chronischen  Leiden  ohne  Entzündungs- 
aistände  dasselbe  mit  Vortheil  gebrauchen.  Ferner  ist 
t;s  um  so  wirksamer,  je  älter  die  Krankheiten  sind,  gegen 
b velcbe  es  angewendet  ward ; so  läuft  man  im  Rheumatismus 

I ler  Gelenke,  wenn  man  dagegen  Bäder  bald  nach  stattgefun- 
ilenem  Paroxysmus  gebraucht,  Gefahr,  den  Anfall  wieder 
mervorzuriifen  oder  die  Heilung  zu  verzögern,  während  man 
UQ  einer  entfernteren  Zeit  w^eit  mehr  Aussicht  zum  Erfolg 
laat;  — dasselbe  ist  auch  bei  herpetischen  Krankheiten  der 
■'Vll:  gerade  die  eingewuirzeltsten  Ausschläge  dieser  Art 
Iff.'erden  durch  den  Gebrauch  der  Bäder  am  schnellsten  ge- 
heilt 

Von  349  Militair-Kranken,  welche  1829  die  Ilüdcr  besuchten,  wur- 
cen  149  durch  den  Gebrauch  der  Bäder  geheilt,  117  mehr  oder  min- 
(er  gebessert,  74  fühlten  keinerlei  Erleichterung  ihrer  Beschwerden: 
[cliäftiin  um  so  günstigeres  Resultat,  da  während  jener  Saison  unaufliör- 
tcher  Regen  und  Kälte  nachtheilig  auf  den  Erfolg  der  Bäder  eiu- 
fij^’irken  mufsten. 

Die  gew^ölmlichste  Anwendungsart  des  Thermalwassers 
3t  die  Form  der  Bäder;  dennoch  wird  cs  auch  jetzt  häu- 
Lg  als  Getränk  benutzt:  in  diesem  Fall  läist  man  3 4 

Gläser  des  Tages  trinken,  und  gewohnt  sich  leicht  an  den 
infangs  unangenehmen  Geschmack  und  Geruch  desselben, 
n grofscr  IMenge  getrunken,  wirkt  cs  reizend-erhitzend  aut 
üe  Schleimhaut  des  Magens  und  Darmkanals,  benimmt 
eil  Appetit  und  ruft  Diarrhoe  hervor;  um  diese  Wirkung 
schw  ächen,  vermischt  man  cs  mit  Milch  oder  IMolken  oder 
uch  einer  mildernden  Tisane;  auch  verordnet  man  zuwei- 
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len  daneben  antiscorbiitischeii  Sjrup,  lierbeii  Wein  um 
dergleichen. 


Die  Bäder  und  Douclien,  welche  inan  fast  immer  m« 


lA 


i 


der  Trinkkur  verbindet,  vermehren  die  Schmerzen  vor  de|>i 
Heilung,  vergröfsern  die  Wunden  vor  der  Vernarbung 
erregenzuweilen  ein  leichtes  Fieber,  eine  Aufreizung,  di|>|/fC>l 
sich  mehrere  Monate  hindurch  verlängern  kann.  Die  Krartiranisc 
ken  müssen  übrigens  nach  und  nach  von  den  temperirtestej 
Bädern  zu  den  w'ärmcrn,  von  der  schwächsten  Douche  zuii  iujei 
stärksten  fortgehen.  Mit  diesen  Vorsichtsmafsregeln  unilhTiie 
namentlich  dadurch,  dafs  man  den  Grad  der  Wirksamke«  | End 
des  Thermalwassers  mit  der  nervösen  Empfängliclikeit  de) 
Kränken  und  den  Indicationen  der  Krankheit  in  VerhäK 
uifs  selzt,  vermeidet  man  die  üblen  Zufälle,  welche  sonsj 
leicht  beim  Gebrauch  desselben  eintreten  können. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  sich  das  Thermalwag  ^ 
ser  als  Getränk  und  Bad  vorzugsweise  bewährt  hat,  siu| 
folgende : ' | 

1.  Chronische  Ilautaiis Schläge,  — Flechten,  veraltetj 
Krätze,  atonische,  varicöse  Geschwüre,  schwer  heilendj 
Verwundungen,  besonders  Schufswundeu , Caries  ossiuml 
schmerzhafte  Narben.  ' 


Jt 

Unter  den  hier  ira  J.  1838  vorgekommeiien  45  Dermatosen  wiiq|^,j^ 


den  12  Fälle  geheilt,  17  mit  Erleichterung,  11  ohne  Erfolg  und  5 naci 


ihrer  Abreise  von  Bar^ges  mit  Erleichterung,  — unter  den  im  J.  183j 


hier  zur  Behandlung  gekommenen  70  Dermatosen : 14  geheilt,  25  m^ 


Erleichterung  "während  und  13  nach  ihrem  Aufenthalt  in  Bareges  unj 
18  ohne  allen  Erfolg  behandelt 


2.  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Lcideiii 


Contracturen,  Anchylosen,  Erschlalfung  der  Muskeln  un* 
Sehnen,  Gelenkrheumatismus,  chronisches  Hüft-  und  Leu 
denwch,  partielle  Lähmungen. 


■ P>t  J 
Etui 
«Irt, 
Etta 


:> 


Im  .T.  1838  kamen  G4,  im  J,  1839  50  rheumatische  (fibröse  nn« 
rnusculärc)  Affectionen  zur  Behandlung : von  jenen  wurden  24  geheiil 
20  während  und  9 nach  dem  Gebrauch  mit  Erleichterung,  11  ohni 
Erfolg  behandelt,  — von  djesen:  19  geheilt,  21  während  und  5 nacl 
dem  G<sbrauch  mit  Erleichterung,  5 ohno  Erfolg  behandelt. 
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3.  Mehrere  Formen  von  eingewurzelten  syphilitischen 
uebeln,  — Knochenauftreibungen,  Knochenschmerzen. 

4.  Geschwülste,  Verhärtungen  scrophuloser  Art. 
Nachtlieilig  dagegen  ist  der  Gebrauch  des  Thcrmal- 

®'|ri  assers  bei  grofser  Vollblütigkeit,  Neigung  zu  activeii  Blut- 
) ^ congestionen,  Epilepsie,  plethorischen  Subjecten,  so  Avie  bei 
ifaa  rrganischen  Krankheiten  des  Herzens  5 — eben  so  müssen 
i(ich  junge  Leute  und  Kinder,  welche  nicht  krank,  aber  von 
eiu  (crvöser,  reizbarer  Constitution  sind,  des  Gebrauchs  die- 
;s  Thennalwassers  enthalten. 

Endlich  A\ird  das  Thermalwasser  noch  empfohlen  als 
liinspritzung  bei  Aveifsem  Fliifs,  anfangenden  Verhärtungen 
‘SS  Orificium  uferi,  — als  Klystier  'bei  chronischem  Durch- 
ikll  und  Exulcerationen  des  Mastdarms. 

.’J  Mo  ul  aus,  des  vertus  des  eaux  min.  de  Bagneres  et  de  Bar6- 
s,  leur  degre  de  chaleur,  leur  compositiou  et  Icur  vdritable  usage. 
julouse  1683. 

P,  Descauiiets,  traitd  de  la  proprldtd  et  effet  des  eaux,  bains 
iiux  et  chauds  de  Baigneres  et  de  Bardges.  Toulouse  1685  5 — 1718  ; 
17-29;  — 1745. 

Cout'filts  in:  Mercure  de  France.  1732.  Mars. 

Chr.  Meighan,  a treatise  of  the  nature  and  powers  of  tbe 
tbs  and  Waters  of  Bareges  in  which  their  superior  virtius  for  the 
rre  of  Gun-Sliot  and  otber  Wounds  etc,  London  1742;  — 1764. 

Th.  Bordeu,  lettres  contenant  des  essais  sur  les  eaux  min.  du 
larn.  1746. 

Bordeu,  Recherches  sur  les  maladies  chroniques  et  sur  la  ma- 
iJ,  IbJ  ‘;re  dont  on  les  traite  aux  sources  de  l’Aquitaine.  1775,  (iNouvellc 
i it.  par  M.  R 0 u s s e 1.  An  IX.) 

Le  mounier  in:  öldm,  de  l’Acaddmie  des  Sciences.  1747 
Bmbre. 

Lebaig,  parallele  des  eaux  Bonnes,  des  eaux  Chaudes,  des 
(ifü  Bjx  de  Cauterets  et  de  celles  de  Bardges.  Amsterdam  1750, 
Thiery  in:  .lournal  de  mddec.  1760. 

Precis  d'observations  sur  les  eaux  de  Bardges  et  autres  eaux  min. 
Bigorre.  1760.  1769. 

Castelbert,  des  vertus  'des  eaux  de  Bardgos,  Cauterets,  Ba- 
kres.  Bordeaux  1762. 

Lomet,  mdmoire  comprenant  la  recherche  des  moyens  les  plus 
,i(i^)prc8  a recueillir  et  ä conserver  les  eaux  min.  etc.  Paris,  an  lll. 
4-63.  , , , 

Poumier,  analyses  et  propridtds  mcd.  des  eaux  thermales  (o 
rdges  etc.  Paris  1813.  S.  66. 
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Bulletin  des  Sciences  m6d.  1824.  T.  I.  S,  l.'iG.  t ! 

Alibert,  pr4cis  bistorique  a.  a.  0.  S.  392.  i 

Loiif^champ,  anmiaire,  1830.  1832. 

Annales  de  Pharm.  T.  XVII.  p.  317.  327. 

J.  C.  Gase,  nouvelles  observatioiis  sur  les  propri^t^s  mßd. 
caux  min.  nat,  de  ßar^ges.  Paris  1832.  Die 

L,  Marcbant,  recherches  etc.  a.  a.  0.  S.  160.  . 

J.  G Ballard,  essai  sur  les  eaux  min.  de  Barßges.  Paris  ISdäl 
J.  V.  Vering,  eigenthümlicbe  Heilkraft  verschiedener  M.nUssenlfF''’’’ 
2.  Aufl.  Wien  1836.  S.  36. 
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Patissier  et  B o u t r o n - Ch  a r 1 a r d a.  a.  0.  S.  111. 
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R.  Carmichael,  observations  on  Sciatica, 
affections  etc.  Logether  vrith  an  account  of  the 
and  Barßges.  Dublin  1838. 
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4.  Die  Schwef  eit  hermal  quelle 
Sauveur  im  Dep.  des  Hautes-Pyreiiecs 


lo  von  Sainti 
. Das  Dorf  (lief 

1!^ 4.  HT'i.  1 


ses  Namens  und  das  Bade-Etal>lissement  liegt  770^Metre| 
über  d.  M. , von  Bareges  und  Cauterets  eine  Lieue,  vorj 


Duz,  mit  dem  es  durch  eine  Brücke  über  den  Gave  ver 


bunden  ist,  eine  Viertel-Lieue  entfernt,  in  dem  anmutbigen 
in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  streichenden  Thal« 
von  Lavedan  am  linken  Ufer  des  Gave  de  Pau  oder  Ga 
varnie,  der  den  Fufs  der  Badeterrasse  bespült,  — eiiH 
250  F.  über  dem  Gave  vom  Felsen  abgesprengte  Strafse 
die  auf  der  Seite  nach  dem  Felsen  zu  durchgehends,  au 
der  nach  dem  Abhang  zu  theihveise  mit  Häusern  eingefafsl 
ist.  Die  Lage  ist  angenebm,  die  Luft  gesund. 
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Das  Etublissemcnt  gehört  zu  den  freundlichsten  der  PyrenUcnbädci  i 
und  enthält  16  Badekabinette  mit  marmornen  Badewannen  und  2 Poii' 
eben;  die  Häuser  können  etwa  300  Fremde,  für  deren  Vergniiger 
durch  angenehme  Spaziergänge  und  gesellige  Vereine  mannigfahig  ' 
sorgt  ist,  bequem  logiren.  Im  J.  1829  zählte  man  450  Kurgäste.  Zw"' 
.sehen  St.  Sauveur,  Cauterets  und  Bareges  findet  ein  ununterbroclic 
ner  Verkehr  unter  den  Fremden  statt:  zuweilen  wohnt  ein  Tlieil  der-j 
selben  Familie  zu  Barf'gcs,^  während  der  nndere  in  St.  Sauveur  badet 
manche  Kurgäste,  die  in  St.  Sauveur  baden,  nehmen  die  Douclicn  m 


in  ^er 

IndtD 


% 

älltr 


361 


tr6j;es  oder  trinken  ln  Cautcrets.  Die  Saison  dauert  vom  Mai  bis 
m October.  — Die  Thermalquelle  gehört  der  Commune  und  ist  für  6900 
ancs  verpachtet.  Die  durch  die  Kurgäste  jährlich  hier  in  Umlauf 
setzte  Summe  Avird  auf  200,000  Francs  geschätzt.— Mcdecin-inspec- 
ar  ist  Hr.  Fahas,  Adjunct  Hr.  Lepecq  de  la  Clöture. 

Die  Thermalquelle  theilt  sich  in  vier  Anne,  deren  jeder 
leu  hesoudern  Namen  führt:  la  Chätaigneraie,  Be- 
!gua,  la  Terrasse  und  la  Chapelle;  sie  liefert  in 
Stunden  144  Kubik-Metres  Wasser,  das  die  Douchen, 
3 Trinkquelle  und  die  Badewannen  speist.  Dasselbe 
: klar,  durchsichtig,  aufserordentlich  fett  und  salbenähn- 
Ih  für  die  Zunge  und  das  Gefühl,  sonst  an  Geruch  und 
3schmack  dem  Wasser  von  Bareges  gleich.  In  einem 
rase  geschöpft,  nimmt  man  eine  beträchtliche  Gasent- 
fckelung  wahr.  Die  Temperatur  des  Wassers  in  den  ein- 
llnen  Bädern  ist  nach  Longchamp  folgende: 


Ih  der  Douche  (der  Quelle  am  nächsten)  . . 27,6°  R. 

In  den  Baius  de  la  Chapelle 24,0  — 

— Bains  de  la  Terrasse 26,0  — 

— Bains  de  Bezegua  . . . . . 27,0  — 

— Bains  de  la  Chätaigneraie  ....  28,0  — 

— Bains  du  milieu 35,0  — 


Aufser  dieser  Thermalquelle  befinden  sich  noch  sieben  nicht  unter- 
bhte,  theils  warme,  theils  kalte  Quellen  und  unter  diesen  eine  ei- 
ihaltige,  in  der  nächsten  Umgebung. 


Die  Thermalquelle  entspringt  in  dem  Becken  von  Luz, 
irin  die  primitiven  Gebirgsarten  der  Gegend  von  Bareges 
d also  w ahrscheinlich  auch  Urgrünstein  Vorkommen.  Der 
ebergangs-) Grüns! ein  bei  Lourdes  und  Montperdu  ist  übri- 
ns  36,000  Metres  davon  entfernt.  — In  den  Badern  fin- 


it sich  häufig  die  unter  dem  Namen  Coluber  thermariiin 
Ikaimte,  unschädliche  Schlange. 


’NacliL  ongcham  p’s 

Schwcfelnatrium 

Schwefelsaures  Natron 

i^ilornatrium 

Kieselerdo 

Kalkerde 
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Actznatron 


Analyse  enthält  das  Thermalvvasscr: 


in  einem  Litre: 
. 0,025360  Gram. 

0,038680  — 
0,073598  — 
0,050710  — 
0,001817  - 
0,000212'  — 
0,005201  — 


in  secbzelin  Unzen: 
. 0,195  Gr. 

0,297  — 

0,565  — 

0,389  — 

0,014  — 

0,001  - 
0,039 
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Bar6giiio 
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Spuren 
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0,195638  Gram, 
0,004  Litre. 


1,500  Gr. 


Das  Thermalwasscr  wird  selten  als  Getränk  angc- 
weiulet,  weil  man  glaubte,  dafs  die  Fettigkeit  desselben  es 
schwer  verdaulich  mache.  Indessen  hat  Fahas  durch 
langjährige  Erfahrung  die  Wirksamkeit  desselben,  in  die- 
ser Form  angewandt,  erfahren  hei  Blasenkatarrh,  chronischer 
Bronchitis,  Asthma,  Griesheschwerden , Gastralgien  und 
Enteralgien.  Er  läfst  in  Fällen  dieser  Art  mit  einem  halben 
Glase,  allein  oder  zu  einem  Drittel  mit  IMilch,  Gummi-: 
Wasser  und  dergl.  versetzt,  anfangen  und  vermehrt  allinäh-i 
lig  die  Dosis  des  Thermalwassers,  Avährend  er  in  glei- 
chem Terhältnifs  die  der  Zumischung  verringert.  Oft  ver- 
bindet mau  mit  den  Bädern,  die  man  durch  abgekühltesi 
Schwefelwasser  temperirt,  den  Gebrauch  des  Wassers  von 
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Bomies,  das  drei-  bis  viermal  in  der  Woche  frisch  zuge-  ;i^, 


führt  wird , und  des  Eisenwassers  von  Viscos. 

Das  Thermalwasser  von  Saint-Sauvcur  kann  in  dea 
meisten  Fällen  als  geeignet  zu  einer  Vorbereitungskur  fürw-jj^j 
den  Gebrauch  von  Bareges  betrachtet  werden : von  milderer* 


Wirkung  als  letzteres,  bekommt  es  Frauen,  Kindern,  In-iJ 


dividuen  von  schwacher  und  zarter  Constitution  und  von 


trockenen  und  reizbaren  Fasern  besonders  gut;  daher 
Saint-Sauveur  auch  vorzugsweise  von  Frauen  mit  nervösen 


Schwächczuständcn,  wie  sic  in  grofsen  Städten  häufig  vor-i 


kommen,  besucht  wird.  Man  empfiehlt  es  als  Bad, 
tränk  und  Douche  namcn,tlich  in  kranipflmftcn,  hysterischen^^ 
Affcctioneii,  anfangendem  Husten,  leichten  Stockungen »|Hro 


der  Unterleibseingeweide,  Kopfschmerzen,  Migräne  und  zur)l  '% 
Wiederherstellung  unrcgelmälsiger  IMcnstruation.  Bei  Fluor  , 
albus  ist  die  Anwendung  der  Douchen  und  Einspritzungen« 
mit  Thermalwasser  besonders  hiiifreich.  J 


Das  Thermalwasscr' soll  auch,  nach  Fahas,  die  sonst 


""ln 


Gr. 


(lurcli 
in  le. 
«iscb 
en  uad 


1 


ur  unheilbar  gehaltene  Herzschlächtigkeit  der  Pferde 
(pousse)  heilen. 

Campmurtin  in:  Nature  coiisid^rdo.  1773.  Tom.  I.  p.  303. 
Raulin,  parallele  des  eaux  min.  d’Allemagno  etc.  Paris  1777. 


prdcis  d observations  sur  les  eaux  thermales  de  Suiiit- 
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Poumier,  analyse  etc.  a.  a.  0.  p.  7. 

Bulletin  des  Sciences  mdd.  1824.  T.  I.  S.  156. 
Alibert,  pr6cis  historique  a.  a.  0.  S.  403. 
Lougcliamp,  aiinnaire.  1832.  p.  126. 

L.  Marchant,  rdcherches  etc.  a.  a.  0.  S.  168. 
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Guinnii. 

all!näh.||  5.  Die  The  rmalf/uellen  von  C aut  er  et  s 
in  glei^  i })ep.  des  Hautes-Pyreiiees.  Das  freundliche  Städtchen  die 
)ft  ver- «es  Namens  mit  seinen  Etablissements  zur  Benutzung  der 
kütejllleilquellen  liegt  992  Metres  (2900  F.)  über  d.  M.,  von  Ba- 
rs vonj  eeges  7,  von  Paris  200  Lienes  entfernt,  in  dem  anmuthigen, 
MJ^liich  von  Süden  nach  Norden  hinziehenden  und  östlich  und 
ri'estlich  von  hohen  Granitbergen  umschlossenen  Thale  von 
javedan  und  besteht  aus  etwa  hundert  eleganten  Häusern 
on  Marmor,  — jetzt  der  besuchteste  Kurort  der  PjTenäen, 
1er  mehr  Kranke  aufnehmeu  kann,  als  Bareges  und  Saint- 
lauvcur  zusammen. 


Das  Thal  von  CauterÄts  sieht  sehr  belebt  aus,  besonders  durch 
i ie  verschiedenen  Wasserfälle,  wie  die  Cascade  de  Mahourah,  Cas- 
lade  de  Cdrizet  und  vor  allen  des  berühmten  Pont  d’Espagne  im  Thal 
von  Jdret.  Diese  Naturschönheiten,  die  Milde  des  Klimas  (der  niitt- 
pere  Stand  des  Thermometers  während  der  Saison  ist  hier  14—18°  R.), 
ine  grofse  Zahl  der  Heilquellen,  deren  verschiedene  Temperatur  und 
lischungsverhältnisse  auch  verschiedenen  Heilzwecken  dienen  können, 
eebst  der  gröfstentheils  eleganten  und  bequemen  Einrichtung  der  Badc- 
Ütablissements  ziehen  jährlich  eine  grofse  Zahl  von  Kurgästen  hierher, 
de  durchschnittlich  1500  — 2000  beträgt;  im  J.  1835  erreiclitc  sie 
'‘ie  letztere  Zahl.  Die  Badesaison  dauert  vom  .Tuui  bis  zuin  1.  Octo- 
•er,  am  zahlreichsten  .werden  die  Heilquellen  im  Juli  und  August  be- 
:>iicht;  eigentlich  aber  unterscheidet  man  hier  drei  Saisons:  die  erste 
>e};innt  gegen  Ende  Aprils,  wo  die  Bewohner  der  Umgegend  lediglich 
■ ms  Heilzwecken  herkommen  : die  brillante  Saison,  wo  die  vornehme 
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WeU  lilerbcr  zusammcnstrymt,  beginnt  gegen  den  10.  Juni  und  endetU 

iT  ^ . _ 


in  der  Mitte  des  September;  dann  vom  September  bis  zum  Novem- 
ber erscheinen  die  Kranken  aus  den  unteren  Ständen.  Eine  KuiH 
dauert  gewöhnlich  drei  bis  sechs  Wochen.  — Oie  Quellen  gehören 
der  Commune,  und  waren  1R34  für  18,800  Francs  verpachtet;  die 
durch  die  fremden  Kurgäste  in  Umlauf  gesetzte  Summe  wird  jährlicli 
auf  400,000  Francs  berechnet.  — M^dccin-inspecteur  ist  Hr.  Buron, 
Adjuuet  Hr.  Borden. 
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Die  Bäder  liegen  im  Granit  und  sind  34000  Metres  vom 
(Uebergangs-)Grünstein  bei  Lourdes,  Peyrous,  Betbarrain 
und  eben  so  weit  von  dem  (Uebergaugs-)Grüustein  des  Col 
de  Lardo  entfernt.  Der  Urgrünsteiii  der  Gebirge  von  Bti- 
reges  ist  viel  näher.  In  Beziehung  auf  den  Urs]»riing  derp 
einzelnen  Quellen  ist  bemerkenswerth , dafs  die  heifsesteii 
jedesmal  in  einer  gröfsern  Höhe  zu  Tuge  kommen,  als  diün^jjj, 
von  geringerer  Temperatur. 

Man  unterscheidet  eilf  Quellen,  von  denen  neun  mehr 
oder  minder  zweckmäfsig  eingerichtete  Etablissements  zu 
ihrer  Benutzung  besitzen ; fünf  von  den  erstem  liegen  öst- 
lich von  Cauterets,  nämlich : les  Espagiiols  oder  la  Reine 
Pause,  Cesar,  Bruzaud  und  Rieumiset,  — sechs  südlich 
von  Cauterets,  nämlich:  la  Raillere,  la  Petit  Saiiit-Sauvcur, 
le  Pre,  Maouhourat,  les  Oeufs  und  le  Bois,  — alle  min- 
destens eine  halbe  Stunde  vom  Städtchen  und  zum  Theil 
auf  hohen  und  stellen  Bergen: 

1.  Cesar,  besitzt  ein  altes  Etablissement  mit  3 Bade 
kabinetten,  einer  schlecht  eingerichteten  und  darum  Avenig 
gebrauchten  Douche  und  einer  Trinkquelle,  aus  Avelcher  al- 
les von  Cauterets  versendete  Wasser  gefüllt  wird.  Daa 
Wasser  derselhcn  ist  immer  klar,  hart  auzufühlen,  verhrci- 
tet  einen  Geruch  nach  faulen  Eiern  und  schlägt  einen 
wcifslichcn  Bodensatz  nieder;  die  Tem])eratur  beträgö 
38,8°  R. 

2.  Pause  mit  einem  sehr  besuchten  Etahlisscincnt„ 
das  11  Badekabinette,  die  in  eine  breite  Säulenhalle  siel» 
öffnen,  Douche  und  Trinkquclle  enthält.  Das  Wasser  ist!  «ufug 
klar,  weich anzufühlcu,  von  umangenchmem  Geschmack,  voi» 
weifser  Glalrinc  durchzogen  und  hat  die  Temperatur  von  36°  R 
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3.  Espagnols  oder  Reine,  so  genannt  von  Köni- 
Margaretha,  Sclnvcstcr  Franz  I.,  besitzt  ein  provisori- 
ssches  Etablissement  mit  4 Badekabinetten,  einer  sehr  wirk- 
1««;  ^ fsamen  Douchc  und  einer  sehr  besuchten  Trinkquelle.  Das 
Wasser  ist  sehr  klar,  weich  anzufühlen,  enthält  viel  schlei- 
iiinigen  Bodensatz  von  weifser  Farbe,  hat  einen  pikant- 
fschweflichten  Geruch,  einen  unangenehmem  Geschmack  als 
(der  der  andern  Quellen  ist,  und  die  Temperatur  von 
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4.  Bruzaud  hat  ein  gut  eingerichtetes  Etablissement 
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iin  derselben  Bauart  wie  das  von  Pause,  mit  12  reinlichen 
IBadekabinetten,  Douchc  und  wenig  besuchter  Triiikquelle. 
IBas  Wasser  ist  klar  und  geruchlos  und  obwohl  weich  und 
ffettig  anzufühlen,  doch  der  Haut  das  Gefühl  von  Trocken- 
Iheit  ertheilend,  reichlich  von  bräunlicher  Glairine  durcbzo- 
igen  und  von  32°  R.  Temperatur. 

5.  R i e um  i s e t , ein  Etablissement  von  einfacher,  aber 
(eleganter  Bauart,  mit  10  sehr  reinlichen  Badekabinetten  und 
(einer  wenig  benutzten  Trinkquelie.  Das  Wasser  ist  klar, 
jfettig  anzufühlen,  geruchlos,  von  süfslichem  Geschmack, 
i setzt  einen  grünlichen  Bodensatz  ab  und  hat  die  Tempera- 
ttur  von  24°  R. 

6.  Rai  llere,  die  bedeutendste  aus  drei  Adern  zusam- 
1 mengesetzte  Quelle,  über  der  ein  schönes  marmornes,  von 
tSäulenhallen  umgebenes  Badehaus  mit  23  Badekabinetten, 
(einer  vielbesuchten  Trinkquelle  und  fallender  und  steigen- 
ider  Douche  errichtet  ist.  Das  Wasser  derselben  ist  klar, 
»sehr  fettig  anzufühlen,  von  einem  stark  hepatischen  Geruch 
; und  unangenehmen  Geschmack,  wird  von  vieler  fadenförmiger 
iwcifser  Glairine  durchzogen,  die  getrocknet  einen  schwef-* 
lich-animalischen  Geruch  verbreitet,  und  hat,  nach  B uro n, 
idie  Temperatur  von  30,8°  R. 

7.  Petit  Saint-Sauv  cur,  ein  einfaches,  reinliches 
1 Badehaus  mit  12  ßadekabinetten.  Das  Wasser  der  Quelle 
iist  fettig  anzufühlen,  von  weifser  Glairine  durchzogen,  süls- 
Hichem  Geschmack  und  hat  die  Temperatur  von  26°  R. 
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8.  Lo  Pre,  cm  altes  Bade-Etablisseinent  mit  eines ä Ufit 
sehr  reichlichen  Quelle,  die  16  Badekubinetto  und  cind  | 
sehr  wirksame  Douche  versorgt.  Das  als  Getränk  wenig 
benutzte  Wasser  ist  klar,  hart  anzufiihlen,  zeigt  einen 
flockenartigen  Bodensatz,  hat  einen  stark  hepatischen  Ge 
ruch,  herben  Geschmack  und  die  Temperatur  von  38°  R.  ' 

9.  Maouhourat,  ohne  Etablissement.  Das  nur  als 
Getränk  angcAvendete  Wasser  ist  klar,  Aveniger  weich  an-, 
zufühlen  und  w^eniger  flockenartige  Glairine  enthaltend,  be-| 
sitzt  einen  herben  Geschmack,  hepatischen  Geruch,  und 
die  Temperatur  von  40°  R, 

10.  Les  Oeufs,  eine  noch  nicht  benutzte  Quelle 
sie  ist  schwer  zugänglich  und  liegt  in  dem  Flufsbette;  ihre^ 
Temperatur  beträgt  45°  R. 

11.  Le  Bois,  besitzt  ein  neues,  bequemes  und  ele-i 
gantes,  von  einer  breiten  Säulenhalle  umgebenes  Badehaus, j 
in  dessen  oberem  StocliAverk  auch  Kranke  wohnen  können.; 

Es  enthält  2 marmorne  Piscinien,  jedes  mit  einer  Douche,!, 
und  4 Badekabinette,  auch  jedes  mit  einer  Douche  verse- 
hen. Das  Wasser  der  Quelle  ist  beständig  klar,  sehr 
welch  anziifühlcn,  läfst  einen  flockenartigen  Bodensatz  von 
Aveifser  Farbe  fallen,  hat  einen  fast  bittern  Geschmack, 
sehr  hepatischen  Geruch  und  die  Temperatur  a jou  35,04°  R. 

Diese  Thermalquellen  liefern  in  24  Stunden  300  Kuh.  j 
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ScJiwefeliiatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Clilornatrium 
Kieselerde  . 

Kalkerde  . 


0,4ü7  — 
0,037  — 
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Metres  Wasser  und  speisen  in  sämmtlichen  Etablissements  j 
111  Badewannen,  2 Piscinien  und  14  Douchen.  Von  denipldie 
einzelnen  Quellen  geben  in  24  Stunden  la  Radiere  93^  Kub. 
Metres,  Cesar  1056  Kub.  Fufs,  les  Espagnols  3168  Kub. 
Fufsund  le  Bois  nur  19  Metres  und  SO  Centimetres  Wasser. 

Nach  Longchamp’s  Analyse  enthält  das  Wasser 
der  Source  de  la  Radiere: 

> in  einem  Lilre : in  sechzehn  Unzen  : 

0,019400  Gram.  . 0,145  Gr. 

0,044347  — . 0,337  — 

0,049576  — . 0,376  — 

0,061097  — 

0,004487  — 
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Actznatron 

Bardgino 

Aetzkali 

Ammoniak 
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0,000445  Gram. 
0,003396  — 

Spuren 

0,182748  Gram. 
0,004  Litre. 


0,037  Gr. 
0,023  — 

Spuren 

l,422Gr. 
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, Der  Gehalt  au  Schwefeluatrium  beträgt  nach  Longchamp  in 
len  übrigen  Quellen  (in  einem  Litre  Wasser): 

Source  des  Espagnols 0,Ü334Gram. 


Source  de  Bruzaud 
Source  de  C6sar 
Source  de  Pause 
Source  du  Pr6 
Source  du  Bois 
Source  Maouhourat 


0,0385 

0,0303 

0,0303 

0,0159 

0,0140 

0,0124 


Diese  Resultate  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  Untersüchun- 
ri;en  Orfila’s  überein;  nur  sollen  nach  ihm  die  Source  de  Bruzaud 
ind  de  Rieumiset,  welche  er  für  degenerirte  Schwefelwasser  hält, 
<ein  Schwefelnatrium,  wohl  aber  schwefelsaures  Natron  enthalten. 

Das  Thermalwasser  wirkt  im  Allgemeinen  sehr  erre- 
ttend und  erfordert  bei  seiner  Anwendung  viel  Vorsicht. 


7" 


Doch  sind  die  Wirkungen  deü  einzelnen  Quellen  sehr  ver- 
iichieden.  Nach  Bur  on  äufsern  die  Bäder  von  Petit  Saint- 
'^aiiveur  und  von  Rieumiset  auf  den  gesunden  Menschen 
i;ine  leicht  stärkende,  dem  Gesundheitszustände  sehr  an- 
ttemessene,  Wirkung;  innerlich  genommen  'befördert  das 
Wasser  der  Radiere  und  Maouhourat  den  Appetit,  bethä- 
iigt  die  Functionen  der  Verdauung  und  vermehrt  die  Urin- 
• ecretion; — während  die  äufserliche  Anwendung  des  Was- 
«ers  von  Pause,  Cesar,  Espagnols,  Bois,  Pre,  Radiere  und 
elbst  Bruzaud  sehr  oft  eine  zu  lebhafte  Aufregung  he- 
ivirkt  die  sich  durch  allgemeine  Schlaffheit,  Verlust  des  Ap- 
petits und  Schlafs  ankündigt.  Anders  heim  kranken 
drganismus:  hier  werden  im  Gegentheil  in  den  meisten 
diroiiischen  Affectionen  glückliche  Resultate  herbeigefülirt, 
nd  zwar  sowohl  durch  llervorrufung  der  Expectoration  bei 
imerlicher  Anwendung  des  Thermalwassers , als  auch  von 
sichlichen  Schweifsen  durch  Vcrbiiiduug  der  Trinkkur  imt 
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tlcr  äiirserliclicn  Anwemlung  iles  Tlierniulwassers  in  Fon» 
von  Bädern. 

Bas  Thcrinalwjisser  wird  anf^cwendef  als  Getränk 
Bad,  Doiicbe  und  Wasclmngen. 

Zur  Trinkkur  bedient  man  sich  meist  der  Ilaillere  zu  2 — 
Gläsern  täglich,  rein  oder  mit  Milch,  Gummiwasser  und  dergl,  ver  r 
setzt.  Bei  der  ä u fs  e r 1 i c h e n Anwendung  bedient  man  sich  der  Korn  l' 
der  Voll-  und  lialhhäder:  letztere  verdienen  in  den  Krankheiten  dej 
Brust  unbedingt  den  Vorzug  vor  den  ganzen  Bädern.  Uebrigens  hidi 
tet  Cauterets  Bäder  in  allen  Graden  der  Temperatur  dar,  und  maj 
kann  daher  zu  grofsem  Vortheil  der  Kranken  von  den  weniger  heifsei 
nach  und  nach  zu  den  heifsesten  übergehen.  Die  Douchen  sind  i| 
verschiedenen  Formen  vorhanden  und  werden  besonders  bei  L’terin 
kranklieiteu  benutzt.  Zu  Wascliiingen  bedient  man  sich  vorzugsweis 
des  Wassers  von  Rieumiset. 

Das  Thermalvvasser  wird  auch  versendet,  wozu  sich  indesse 
nur  das  der  Cäsar’s-Quelle  eignet,  welches  lange  Zeit  aufbewahrt  wer 
den  kann,  während  das  der  Quelle  Raillere  in  kurzer  Zeit  sich  zeit 
setzt.  Die  jährliche  Versendung  beläuft  sich  auf  6 — 7000  Flaschen 
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Ueber  die  Wirkung  und  Anwendung  der  einzelne]!  M 
Quellen  ist  nacli  Orfila  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Das  Tbermalwasser  von  Raillere  wird,  als  Gq 
tränk  angewendet,  mit  Nutzen  gebraucht  gegen  Bronchial 
Katarrh,  in  der  ersten  Periode  der  tuberculösen  Phthisisf 
einigen  Fällen  voiiBlutbusten,Lungen-Neurosen  und  Gastral 
gien;  — als  Einspritzungen  gegen  Fluor  albus  und  Verb  ä 
tungen  des  Uterus. 
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Es  kamen  hier  im  J:  1839  zur  Behandlung:  265  an  Bronchial 
Katarrh  Leidende:  davon  w'urden  118  geheilt,  54  mit  Erleichterun) 
während  ihres  hiesigen  Aufenthalts,  15  nach  ihrer  Abreise,  78  ohiij 
Erfolg  behandelt;  -p46  an  trocknem  Asthma  Leidende:  davotl 
wurde  keiner  geheilt,  bei  36  aber  während  des  Gebrauchs  der  Kuli 
bei  3 nach  ihrer  Abreise  Erleichterung  verspürt,  7 hatten  die  Kul 
ohne  Erfolg  gebraucht;  — 62  au  Asthma  humid  um  Leidende: f 
davon  wurden  42  während  und  5 nach  der  Kur  mit  Erleichteruna 
15  ohne  Erfolg  behandelt;  — 34  an  Phthisis  im  ersten  Grad 
Leidende : 14  wurden  mit  Erleichterung  -während,  9 nach  der  Kuijj 
11  ohne  Erfolg  behandelt;  — 36  an  Phthisis  im  2t  en  und  3te:| 
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Grade  Leidende:  davon  fühlten  sich  nur  3 erleichtert,  33  hattcl 
die  Kur  ohne  Erfolg  benutzt. 


Von  den  155  im  J.  1839  vorgekommenen  Gastralgien  wurdet* 


84  geheilt,  71  wesentlich  gebessert. 


2.  Dar 
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2.  Das  Tliernialwasscr  von  Pause,  als  Getränk, 
iiWasser-  und  Doucliebäder  angewendet,  Lat  sich  nützlich 
»rewäLi’t  namentlich  gegen  clironisclie  rheumatische  Af- 
lüctionen,  llautkrankhciten,  besonders  Flechten,  alte 
Aatarrhe,  Asthma  humidum,  Fälle  von  entarteter  Syphilis 

p"  iiid  mehrere  scrophulöse  Alfectionen. 

Von  13S  Fällen  von  Muskulär -Rheumatismus,  welche  1839  hier 
uur  Behandlung  kamen,  wurden  74  geheilt,  54  Kranke  wurden  ge- 
eessert  während  der  Kur,  8 nach  ihrer  Abreise,  ^ ohne  Erfolg  be- 
audelt;  — von  114  in  demselben  Jahre  gegen  fibrösen  Rheumatismus 
iie  hiesigen  Bäder  Gebrauchenden  wurden  31  geheilt,  64  während  und 
D nach  dem  Gebrauch  der  Bäder  gebessert,  9 ohne  Erfolg  behandelt. 

3.  Das  Thermalwasser  von  Cesar  und  les  Espag- 
ols  wird  in  denselben  Krankheiten  als  das  vorige  ge- 

ffei^iraucht,  nur  wirkt  es  noch  energischer  und  darf  daher  nur 
tei  nicht  sehr  reizbaren  Personen  angewendet  werden;  au- 
süerdem  bedient  man  sich  seiner  noch  mit  Nutzen  bei  Pa- 
iiiilysen,  Knochenschinerzen  und  inveterirten  scrophulösen 
i.i<eiden. 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  diese  durch  hohe  Temperatur  und  die 
iVirksamkeit  der  in  ihnen  enthaltenen  Bestandtheile  lieilsamsten  uu- 
ir  den  Thermalquellen  Cauterets  uur  wenig  benutzt  werden,  weil  das 
izu  gehörige  Etablissement  nur  klein,  unbequem,  schlecht  gehalten 
id  in  zu  grofser  Höhe  und  entfernt  von  dem  Städtchen  gelegen  ist. 

4.  Das  Thermalwasser  von  Le  Bois  und  Le  Pre, 
l's  Bad  und  Douche  angewendet,  wird  besonders  gegen 
iichtische,  rheumatische  und  Haut-Alfectionen  empfohlen. 

5.  Das  Thermalwasser  von  Petit-Saint-Sauveur 
iird  mit  Erfolg  in  verschiedenen  nervösen  und  Hämorrlioi- 
iiilleiden,  so  wie  , in  Krankheiten  des  Uterinsystems,  na- 

jjji  i(  entlieh  beginnender  Verhärtung  des  Muttermundes  ange- 
ieji*  tendet:  in  Fällen  letzterer  Art  pflegt  man  von  diesem 
fasser  mir  so  lange  Gebrauch  zu  machen,  bis  die  Symp- 
'jjnme  der  Reizung  verschwunden  sind,  und  dann  zur  Be- 
jlileunigung  der  Auflösung  und  zur  Vollendung  der  Kur 
«e  Kranken  nach  der  Quelle  Radiere  zu  schicken. 

6.  Das  Thermalwasscr  von  Maouhourat  wird  nur 

Is  Getränk,  aber  mit  aufserordentlichem  Erfolg  in  chroni- 
III.  Thcil.  Aa 
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sehen  Krankheiten  <ler  Verdauungsorgane  ohne  liervorstr 
eilenden  Rer/zustand,  naineutlich  gegen  Gastralgie  uiijr 
Dyspepsie  gehraiieht. 

7.  Das  Thermal  Wasser  von  Bruzaud  wird  gegitM 
Verschleimungen  der  ünterleibseingeweidc  und  als  Stäii! 
kungskur,  in  Form  von  Bädern,  Douehen  und  Getränk  a|| 
gewendet  5 in  letzterer  Form  bewirkt  es  oft  Stuhlausle 
rungen. 

8.  Das  Thermahvasser  von  R i e u m i s e t w ird  benut 
um  den  durch  den  Gebrauch  der  andern  Quellen  hervorg 
rufenen  Reizzustand  zu  beruhigen;  — zu  Waschungen  ni 
inentlicb  gegen  chronische  Ophthalmien. 


ys:. 


Endlich  ist  noch  der  grofsen  Wirksamkeit  des  The 


malwassers  gegen  die  Herzschlächtigkeit  der  Pferde  ( 
pousse)  zu  erwähnen:  die  davon  ergriffenen  Pferde  di 
Gestütes  von  Tarbes  brauchen  das  Wasser  der  Raillei 
gewöhnlich  nur  drei  Wochen,  um  vollständig  von  diesj 
sonst  für  unheilbar  gehaltenen  Krankheit  befreit  zu  werdel 
J.  Fr,  Borie,  la  rechcrche  des  eaux  min.  de  CauterSts  et 
maniere  d’en  user.  Tarbes  1714. 


P.  Borie,  an  phthisi  pulmonari  ultimum  gradum  nondum  asa  ä 
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cutae  aquae  Cauterienses , vulgo  de  Cauterets.  Praes,  R.  J 
Parisiis  1746. 

Th^opli.  Bordeu,  lettres  contenant  des  essais  sur  les  ea 
du  Bdarn.  1746.  Lettre  XXII. 

Tb.  Borden,  Aquitauiae  minerales  aquae.  Parisiis  1754.  §.  2 

Journal  de  med.  1760.  Mai.  1763.  Septbr. 

C.  F.  G.  Humbert,  dissert.  praes.  P.  Borie.  Paris  1760. 

Lomet,  mdmoire  sur  les  eaux  min.  etc.  a.  a.  0 S.  68. 

D ela  plag  ne  in:  Hist,  de  la  Soc.  ro3^  de  m4d.  T.  I.  p.  336. 

Nature  considdrde.  1771.  T.  VII.  p.  16.  1772.  T.  I.  p.  204. 

Poumicr,  analyse  etc.  a.  a.  0.  S.  77. 

Cj'pr.  Camus,  opuscule  sur  Cauterdts  et  ses  eaux  min.  eba 
des.  Auch  1817. 

Cj'pr.  Camus,  Journal  pratique,  ou  recueil  des  eures  les 
piquantes  obtenues  a Cauteröts.  Montpellier  1818.  Cah.  I. 

Bulletin  des  Sciences  m4d.  1824.  T.  I.  S.  156. 

Julia-Fonteneile,  manuel  portatif  a.  a.  0.  S.  53. 

Alibert,  prdeis  historique  a.  a.  0.  S.  408. 

•T.  Anglada,  m^moires  etc.  a.  a.  0.  T,  1.  p.  306.  T.  II.  p. 266.  2*.^' 

Longchamp,  anuuaire.  1832.  p.  119. 

L.  Marchant,  rdcherches  etc.  a.  a.  0.  S.  175. 
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Orfila,  eaux  min.  de  Cauteröts.  Paris  1834.  (Aus:  Dictionnairo 
iu|ele  M6d.  2.  4dit.  T.  VIl.  p,  39.) 

Patissier  et  B o utron-Cb  arlard  a.  a.  0.  S.  126. 

Me  rat,  rapport  etc.  p.  35. 

Isid.  Bourdon,  guide  n.  a.  0,  1837.  S.  113. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  p.  28.  31. 

Les  bains  d’Europe.  S.  219. 

6.  Die  Thermalquellen  von  B agneres  de 
^igorre  oder  Bagn  'eres-Adour  im  Departement  des 
lautes-Pyrenees  5 nicht  zu  verwechseln  mit  Bagneres  de 
orjJL.(Uchon  (vergl.  S.  347),  entspringen  am  Eingang  des  rei- 
eenden,  vom  Adour  bewässerten  Thaies  von  Campan,  567 
iletres  über  d.  M.,  23  Lieues  von  Toulouse^  5 Lieues  von 
»areges,  4 Lieues  von  Tarbes,  212  Lieues  von  Paris  ent- 
3rnt.  Schon  die  Römer,  die  dem  Städtchen  den  Namen 
'icus  aquensis  gaben,  benutzten  sie,  wovon  die  hier  noch 
orhandeneii  Dankschriften  geheilter  Kranken  aus  den  Tu- 
en der  Römerherrschaft  zeugen;  aber  neben  diesen  alten 
ririnnerungen  erheben  sich  neue  Schöpfungen  zu  ihrer  Be- 
lutzung  und  zur  Bequemlichkeit  ihrer  zahlreichen  Besucher, 
eenen  Bagneres  den  Ruf  der  ersten  Heilquelle  F'rankreichs 
eerdaukt  und  die  Ramond  zu  dem  wahren  Ausspruch  ver- 
nnlafsten : „Bagneres  estj  une  ville,  oü  le  plaisir  a ses  au- 
* i)ls  ä cote  de  ceux  d’Esculape,  et  veut  etre  de  moitie  dans 
. ,j?^s  miracles.” 

fl  f 

Das  Klima  von  Bagneres  ist  sehr  angenebm : das  Thermometer 
;igt  während  der  Sommermonate  im  Mittel  17°  li.  Die  Saison  dauert 
)')u  Anfang  Juni  bis  Mitte  Octobers,  Am  zahlreichsten  wird  Bagn6- 
*s  im  August  und  September  besucht,  wo  es  von  Menschen  wim- 
melt, die  ihre  Badekur  in  Bagneres  de  Luchon,  Saint- Sauveur,  Cau- 
rrets  und  anderswo  gemacht  haben  und  hier  eine  Nachkur  gebrau- 
[|]  loeii  wollen.  Die  Zahl  der  Fremden  beträgt  durchschnittlich  3000 
m J.  1836:  2114),  worunter  12  — 1500  Kranke;  — die  dadurch  in 
#mlauf  gesetzte  Summe  wird  für  die  Saison  auf  400,000  Francs  ge- 
fhützt;  der  Paebtgewinn  beträgt  nach  Abzug  der  Kosten  30,000 
rancs.  M4deciu  - inspecteur  ist  Herr  Ganderax,  Adjunct  Herr 
any. 

Die  Stadt  kann  4 — 5000  Fremde  logiren ; die  Wohnungen  sind 
Liqucm  und  elegant:  das  eleganteste  unter  den  Hötels  ist  das  Ca- 
no  Frascati.  Der  grofsartige  Badeort  ermangelt  auch  w'eder  der 
eritc,  noch  der  literarischen  Anstalten,  Theater  und  anderer  für 
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die  Bequemlichkeit,  dns  Vergnll^^en  »ml  den  Nutzen  der  Kranken  el 
forderlichen  Einrichtungen.  Die  benachbarten  Wälder  sind  hoch  hiJ 
auf  zu  den  schönsten  Parks  ausgehauen.  Ueberhaupt  gehört  das  Canj  i 
pancr  Thal  zu  den  reizendsten  der  Pyrenäen : zwischen  den  li4 
hen,  ruhigen  Berggestulten  ziehen  die  blumenreichsten,  überall  vc 
Quellen  durchwässerten  Wiesen  und  Matten  sich  zürn  geschlängeltr 
Bette  des  Adoiir  hinab,  und  eine  überraschende,  an  Gestalt  und  TracI 
dem  Auge  erfreuliche  Hirteubevölkerung  wohnt  hier  in  Hütten,  wej] 
che  an  Nettigkeit  und  Zweckmäfsigkeit  die  schweizerischen  übertretre}i 


ZaLlreich  sind  die  hier  befindlichen,  tlieils  in  derEbei|| 
vor  der  Stadt,  tlieils  in  der  Stadt  gelegenen  Bade-Etablirt 


ta.  1 
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seinents  und  Mineralrinellen,  welche  letztere  gröfstenthei 
zu  den  salinischen  llienneii  gehören  und  ganz  in  der  Näl 
von  Uehergangs- Grünstein  entspringen.  Man  unterscheid 
folgende : 

1.  Die  Th  er  in  es  de  Marie-Therese,  ein  prächfc 
ges,  von  Gärten  umgehcncs  Etahlissement,  dtis  die  Sta 
iin  Jahre  1823  auf  den  Trüininern  altröuiischer  Piscini 
errichten  liefs,  enthält  29  Badekäbinette,  vier  Douche 
ein  Dampfbad  und  zwei  Trinkbrunnen,  und  wird  durch  ( 
Sources  de  la  Reine  (so  genannt  von  Johanna  von  Navar; 
Mutter  Heinrichs  IV.),  du  Dauphin,  de  la  Fontaine  jNo 
veile,  de  Roc  de  Lannes,  de  Foulon,  de  Saint -Roch 
des  Yeux  gespeist. 

‘ 2.  B ai  ns  du  Salut,  eine  Viertelstunde  von  d 

Stadt . entfernt,  schliefsen  10  Badekabinette  und  eine  Trin 
quelle  in  sich  und  werden  von  den  Sources  de  Fexterieu 
de  la  Buvette  und  de  Finterieur  gespeist. 

3.  Bai  ns  de  Lapeyric,  zwischen  der  Stadt  ul 
den  Bains  du  Salut  gelegen,  enthalten  drei  BadekabinelJ 
und  werden  von  zwei  Quellen  gleiches  Namens  gespeist 
; 4.  Bains  duGrand-Pre  mit  4 Badekabinetten  ui 

einer  Trinkquelle,  werden  von  zwei  Quellen  gespeist. 

5.  Bains  de  0 arrere-L  annes  mit  vier  Badckalj 

I 

netten  und  einer  Trinkquclle,  werden  vou  zw  ei  Quellen  eji 
speist,  deren  eine  den  Namen  du  Jardiu  führt. 

6.  Thenn  es  de  S ante  enthalten  fünf  BadekahincUi 
und  werden  von  der  Quelle  Grand-Prieur  gespeist. 
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7.  Baius  de  Versailles  entbalteii  vier  Badekabi- 
'^Jtib'iette  und  werden  von  zwei  Quellen  gespeist. 

8.  Bains  du  Petit-Prieur  mit  zwei  Badekabiuet- 
icii  und  zwei  Quellen,  welche  dem  Hospital  für  Armen- 
vcrauke  gehören. 

9.  Bains  de  Bellevue  enthalten  10.  Badekabinette 
iiid  3 Douchen,  haben  aber  keine  eigene  Quelle,  da  sie 

rcou  der  Source  de  la  Reine  mit  versorgt  werden. 

10.  Bains  du  Petit-Ba reges  hat  zwei  Badeka- 
i'inette  und  zwei  Quellen. 

11.  Bains  de  Cazaux,  mit  6 Badekabiuetten,  2 

)ouchen  und  2 Quellen.  , 

12.  Bains  de  Theas,  ein  Privat-Etablissement,  das 
Badekabinette,  2 Douchen  und  eine  Quelle  hat. 

13.  Bains  de  M o r a mit  2 Badekabinetten  und  zwpi 
Hluellen. 

14.  Bains  de  Lasserre,im  Innern  der  Stadt  gele- 
ten,  mit  4 Badekabinetten,  2 Triukbrunnen  und  3 Quellen. 

15.  Bains  de  la  Gutierc,  ein  schönes,  gut  ein ge"^ 
16-^®  Uchtetes  Etablissement,  im  Innern  der  Stadt  gelegen,  mit 

))  lladekabinetten  und  zwei  Douchen,  wird  von  2 Quellen 
3speist,  deren  eine  den  Namen  Petit-Bain  führt, 
on  16.  Bains  de  Pinac,  ein  im  Innern  der  Stadt  ge^ 
eff*igenes  Etablissement,  enthält  6 Badekabinette,  2 Trink- 
ste'iiö§‘iunuen  und  wird  von  ^echs  Quellen  gespeist,  worunter 
iiae  Schwefehpielle  von  15°  R.  und  zwei  Eisenquellen  von 
:°  R.  Temperatur.  Indessen  scheint  die  ScliAvefelquelle 
re  Qualität  nur  von  einem  Torflager  zu.  erhalten,  durch 
.‘.s  sie  streicht,  da  Fontiin  kein  Schwefelnatrhim  in  dem 
i asser  derselben  entdecken  konnte. 
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Die  Bäder  sind  meistens  mit  guten  Einriclitungen  und  durcligäu- 
: mit  marmornen  Badewannen  versehen.  Die  von  1 — l'i.  aiifgefiihr- 
1 liegen  auf  der  Ebene  aufserhalb  der  Stadt,  die  übrigen  von  13 — 16. 
ivUlinten  in  der  Stadt  selbst. 

Aufser  den  schon  genannten  Quellen  sind  noch  zu  er- 
iMineu  : 
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Die  Fontaine  tlc  Sulies,  die  wasserreiebste  unten) 
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den  Quellen  von  Bagneres,  aber  in  keinem  Etablissement j 
benützt;  sie  ist  Eigenthum  der  Stadt,  — und  die  eisenhaltigen^ 
Quellen:  Fontaine  d^Angouleme,  südwestlieb  von  deiF 
Stadt,  150  Met  res  über  dem  Niveau  derselben,  am  Abliang« 
eines  Berges  entspringend,  im  Jahre  1820  entdeckt  uuo 
Eigentbum  der  Stadt,  und  die  Fontaine  fcrrugincus* 
des  demoisclles  Carrere,  beide  von  der  Temperatui  , 
von  11°  R.  — Endlich  noch  Nlic  Schwefelquelle  de  La|- 
b a s s ere,  auf  dem  linken  Ufer  des  Loussonnet,  zwei  Lieue 
von  Bagneres,  und  eine  ähnliche  unweit  davon  entfernte 
welche  Fontaine  d’ Arano n genannt  wird. 

Das  Thermalwasser  von  Bagneres  ist  klar,  sehr  durch 
sichtig  und  erfährt,  auch  längere  Zeit  der  Einwirkung  do 
Luft  ausgesetzt,  nicht  die  geringste  Veränderung,  obwoh 
das  der  Königinn-  und  Dauphin -Quelle,  wenn  es  einig  - 
Zeit  im  Reservoir  gestanden  hat,  auf  der  Oberfläche  ein 
gelatinöse  Substanz  zeigt.  Das  Wasser  theilt  dem  weifse 
Marmor,  über  welchen  es  fliefst,  eine  braune  Rostfarb 
mit  und  setzt  in  den  Kanälen,  Reservoirs  und  dergl.  eine 
mehr  oder  weniger  reichhaltigen , rothen  und  eisenartige 
Niederschlag  ab,  — die  Schwefelquellen  von  Labassei 
und  Pinac  auch  eine  weifsliche  glairineuse  Substanz.  Dai 
Geschmack  des  Thermalwassers  ist  fade,  hintennach  leid 
adstringirend , — der  des  Wassers  von  Labassere  weic 
ohne  besondern  Nebengeschmack ; die  Eisenquellen  si 
von  metallischem , hintennach  schwach  styptischem , crfai 
sehendem  Geschmack.  Im  Allgemeinen  ist  das  Thermal 
Wasser  geruchlos,  nur  die  Quellen  von  Pinac  und  Laba 
söre  verbreiten  beständig  einen  Geruch  nach  Sclnvefct 
wasserstoffgas.  ^ öas^ 

Die  Benennung,  die  Temperatur,  der  WasserreichthuJt  • dnf^ 
und  die  specifischc  Schwere  der  einzelnen  Quellen  ergien 
folgende  Uebcrsicht:  ' Br, 


itP 


BCtiil 

Jiite 


Jur 
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Quelleu : 


Temperatur: 


Volumeu  des  in  einer 
Stunde  gelieferten 
Wassers : 


I ei 

ites 

weift 

estfei 

;1,  eil 

DartB 

ibais 

i, 

•e’ 

leo 

ilxn 

u 

>icW 


::e  de  la  Reine 

38° 

R. 

19,740  MijtreS’ 

du  Duupliiii  . 

39 

— 

5,560  — 

delaFontaineNouvelle  33 

0,450  — 

du  Roc  de  Launes 

36 

. — 

1,270  — 

de  Foulon  . 

28 

— 

1,180  — 

de  Saint-Roch 

33 

- — 

0,600  — 

des  Yeux 

28 

— 

1,050  — 

de  rinterieur 

25,25 

— 

2,100  — 

de  l’Extdrieur 

26 

— 

7,170  — 

dela  Peyrie  (2  Quellen) 

22 

• 

— 

du  Grand  Prd 

28 

— 

2,025  — . 

de  Santd  (3  Quellen)  26,- 

-24  u. 

18°  R. 

8,909  — 

[av 


26, 16  u.  18°  R.  1,831  - 


de  Carrere-Lannes 
(3  Quelleu) 
de  Versailles  (2  Quellen)  29  u.  19°  R. 
du  Petit  Prieur  (2  Quellen)  29  u 20°  R. 
de  Cazaux  (2  Quellen)  41  u.  29°  R. 
de  Thdas  (3  Quelleu)  41°  R. 
de  Mora  (2  Quellen)  40  u.  24°  R. 
de  Lasserre  (3  Quelleu)  31,2  u.  39°  R. 

■26,  — 29,12, 

de  Pinac 


1,018 

1,070 

3,840 

2,220 

2,378 

3,293 


{2b,  — 29,12,  —1 
25,  — 15,  — 34  u.  3,991 

26°  R.  J 


- de  la  Gutifere  (3  Quel-  31,12,  — 29,6  u. 
len) 

»urce  du  Petit  Bain 
iintaine  de  Salies 
. sulfurense  de  Pinac 
t sulf.  de  Labassere 


37°  R. 

37°  R.  . 
41  - . 

15  — . 
11  — . 


7,402 

3,720 


Specif. 

Gewicht: 

1,00311 

1,00304 

1,00212 

1,00300 

1,00212 

1,00251 

1,00241 

1,00170 

1,00159 

1,00147 

1,00212 

1,00131 

• 1,00240 

1,00158 

1,00176 

1,00259 

1,00240 

1,00300 

1,00304 

1,00211 


1,00200 


1,00288 

1,00270 

1,00158 

1,00059 


Die  Messungen  zur  Bestimmung  des  Wasserreiclithums  der  Quel- 
11  sind  vom  April  1821,  — die  im  Octobcr  desselben  Jahres  vorge- 
limmenen  ergaben  tbeilweise  geringere  Resultate:  die  Source  de 
|)xt6rieur  nur  2,120,  die  S.  de  Sant6  nur  6,685,  die  S.  de  Carr^re- 
iiuncs  nur  1,790,  die  S.  de  Versailles  nur  0,941,  die  S.  du  Petit- 
i ieur  nur  0,980  Mfetres. 

Das  Mineralwassei’  wurde  chemisch  analysirt  im  Jahre 
durch  Venel  und  Bayen,  im  Jahre  1777  durch 
lauliii  und  Montan,  — zuletzt  und  am  genauesten 
|frch  Dr.  Ganderax  und  den  Pharmaceutcn  Rosiere 
Tarbes.  Nach  Letzteren  enthalten  in  einem  Litre  Was- 
‘r  die  einzelnen  Quellen: 
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A.  Sali  ni sehe  Th^rincu 


l.Hei- 

2,  Font 

3.  Hau- 

4.  Roc  de 

iic: 

nouvelle 

phin: 

Lann 

es: 

Chlormagnesium  . 

0,130 

0,158 

0,104 

0,222 

jiram 

u .[in 

Chlornatriuin 

0,062 

0,060 

0,040 

0,070 

Mp' 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,680 

1,818 

1.900 

1,942 

— 

Schwefelsaures  Natron  ) 
Schwefelsäure  Talkerde  ) 

. 0,396 

0,270 

0,400 

0,278 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,266 

0,182 

0,142 

0,136 



Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eiseuoxydul 

0,044 

0,080 

0,058 

0,019 

0,114 

0,017 

0,014 

— 

Harzige  Substanz 

0,006 

0,007 

0,009 

0,006 

— 

Vegetabil.  Extractivstoff  . 

0,006 

0,004 

0,008 

0,008 

— 

Kieselerde  .... 

0,036 

0,044 

0,044 

0,031 

» ■ ■ 

. 

Verlust  .... 

0,054 

0,039 

0,020 

0,036 

2,760 

2,640 

2,800 

2,760  Gram 

5.  Fou- 

6. Inte- 

7.  Saint- 

S.Extd- 

'tnoa 

Ion ; 

rieur: 

Roch : 

rieur 

tat] 

Chlormagnesium 

0,142 

0,145 

0,224 

0,072  Gram 

mfel 

Chlornatrium 

0,326 

0,430 

0,109 

0,308 

— 

Iffffel 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,158 

0,960 

1,995 

0,800 

— 

-ütfel 

Schwefelsaures  Natron 

— 

— 

— 

0,308 

— 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,127 

— 

1,257 

— 

— 

■Hfnsa 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,124 

0,138 

— 

0,240 

Ueiiiii 

Kohlensäure  Talkerde 

0,072 

0,010 

0,054 

0,018 



hite 

KohIensaure.s  Eisenoxj'dul 

— 

0,040 

0,078 

0,022 

.11  — 

P-— «Ml, 

Harzige  Substanz 

0,012 

0,008 

0,006 

0,009 



Vegetabil.  Extractivstoff  . 

0,005 

0,010 

0,005 

0,018 

— 

Kieselerde  .... 

0,040 

0,034 

0,040 

0,028 

Verlust  .... 

0,034 

0^025 

0,024 

0,011 

1,040 

1,800 

2,792 

1,834  Graali 

Chlormagnesium 


Chlornatrium 
Schwefelsäure  Kalkcrde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Tnlkerde 
Kohleiisaures  Eisenoxyd  ul 


9 . Y eux : 
0,196 
0,060 
1,876 


10.  Pey- 
rie : 
0,13^^ 


0,103 


0,788 


11.  Grand 
Pr6; 
0,204 
0,084 
1,560 


12.  Ver- 
snilies : 
0,228  Graal 


0,074 


1,596  — 


0,490 


0,236 


0,380 


Harzige  Substanz 


Vegetabil.  Extractivstoff 
Kieselerde  . 

Verlust 


0,312 

0,012 

0,044 

0,010 

0,012 

0,043 

0,0^ 

■^107 


0,248 

0,068 


0,004 

0,007 

0,018 

j^OJ^ 


0,396 

0,052 

0,028 

0,005 

0,006 

0,040 

0,025 


0,328 

0,508 

0,064 

0,028 

0,004 


0,005 


0,005 

0,032 


— I 


r8o 


2,872  Grau 


s 
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I 

i 

J 

I 

i 

] 


'i 

13.  San-  14.  Petit 

• IS.Carr^re 

- 16.  Ca- 

te 

: Prieur: 

Launes; 

zaux ; 

ae,:| 

llilormagncsium  . 

0,214  0,292 

0,222 

0,250  Gram. 

bny 

hiiloniatriuin 

. 0,073  0,085 

0,067 

0,112  — 

rcliwefelsaure  Kalkerde 

1,304  1,712 

1,576 

1,716  — 

tsliwefelsaure  Talkerde 

0,396  0,316 

0,324 

0,478  — 

folileusaure  Kalkerde 

0,260  0,344 

0,260 

0,160  — 

ooJilensaure  Talkerde 

0,059  0,050 

0,058 

0,050  — 

b - 

pjlilensaures  Eisenoxydul  — 

— 

0,098  — 

sirzige  Substanz 

0,008  0,004 

0,004  .. 

0,006  — 

i - 

•:;getabil.  Extractivstoff 

0,008  0,006 

0,008 

0,012  — 

b - 

ii  eselerde  . 

0,030  0,054 

0,056 

0,032  — 

b -1 

Ecrlust 

0,029  0,034 

0,033 

0,044  — 

1 - 
b - 

2,583  2,897 

2,608 

2,958  Gram. 

lOGnu 

17.Mora : 

18.Tlieas:  lO.Lasscrre: 

20.Gutiere ; 

Jrtb- 

illormagnesium  . 

0,218 

0,196 

0,172 

0,340  Gram. 

rar; 

lilornatrium 

0,082 

0,114 

0,046 

0,062  — 

liliwefelsaure  Kalkerde 

1,563 

1,852 

1,832 

1,876  — 

D6  - 

liiiwefelsaurcs  Natron 

— 

0,376 

— 

— 

Ob  -I 

hjwefelsaure  Talkerde 

0,284 

— 

0,408 

0,036  — 

[)S  - 

lililensaure  Kalkerde 

0,580 

0,156 

0,230 

0,160  — 

. J 

Iblensaure  Talkerde 

0,036 

0,022 

0,062  ■ 

0,036  — • 

il)  - 

tihlensaures  Eisenoxydul  0,028 

0,088 

0,018 

Spuren 

IS  - 

rrzige  Substanz 

0,006 

0,010 

0,004 

0,005  — 

w - 

i^atabil.  Extractivstoff 

0,007 

0,009 

0,007 

0,007  — 

i ■- 

is^selerde  . 

0,052 

0,048 

0,040 

0,048  — 

)13  - 

i'lust 

0,041 

0,045 

0,021 

0,032  — 

>$  ' 

2,897 

2,916 

2,840 

2,602  Gram. 

Oll  ' 

■ 

• 

5jiG» 

21.  Pinac : 22.  Petit  bain ; 

23.  Salies : 

1 Vpf* 

oormagnesium  . 

0,249 

0,276 

0,236  Gram. 

cornatrium 

0,190 

0,077 

0,086  — 

äjirieS’ 

ivwefelsaure  Kalkerde 

1,396 

1,708 

1,821  — 

j5)Gi' 

xwefelsaure  Talkerdc 

0,287 

0,344 

0,362  — 

,üJi' 

i densaure  Kalkerde 

0,436 

0,276 

0,292  — 

nlensaure  Talkerde 

0,076 

0,052 

0,050  — 

*«• 

I llensaures  Eisenoxydul 

0,060 

0,068 

— 

izige  Substanz 

0,008 

0,006 

0,004  — 

-ß] 

Itetabil.  Extractivstoff 

0,010 

0,007 

0,032  — 

);fbi  j 

vselerdc  . 

0,043 

0,028 

0,032  — 

f' 

1 lust 

0,015 

0,038 

0,018  — 

2,800 

2,880 

2,933  Grani. 

#! 

. Aufscrdcin  cntbUlt  jede  Therme  eine  unbestimmte  Menge  kohlen- 

f- 

fen  Gases. 
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B.  Schwcfclqüellcn : 


Clilonnagnesium  .... 
Chlornatrium  .... 
Scliwefelsaure  Kalkerde  . 
Schwefelsäure  Talkerde  . 
Schwcfelwasserstoffsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 
Harzige  Substanz 
Vegetabil.  ExtractivstofF  . 

Kieselerde 

Verlust 


. S.  sulf.  de 
Pinac ; 
0,172  Gram. 
0,136  — 


0,796 

0,228 


0,448 

0,068 


0,010 


0,007 

0,036 

0,044 


2.  S,  sulf.  deLuj 
bessere : 
0,206  Grani 


0,042 


0,044  — 


iUIl 


0,046 

0,018 

0,008 


Kohlensaures  Gas  . 
Schwefelwasserstoff-Gas 


1,945  Gram, 
unbestimmt 
unbestimmt 


0,364  Gral 

unbestimn^ 
0,062  Li  trf 


Fon  tan  fand  aufserdem  in  einem  Litre  Wasser  der  Quelle  li] 
bassere  0,0455  Gram.  Schwefelnatrium. 

Das  Wasser  der  eisenhaltigen  Quelle  von  ÄugouleniJ 
.untersuchte  Vauquelin  im  J.  1817  und  fand  darin:  Eisenoxyd,  ko(] 
lensaures  Kali,  einen  vegetabilischen  braunen  Extractivstoff,  eine  gj 
ringe  Menge  kohlensaurer  Kalkerde,  Chlorkalium  und  ein  wenig  Kl* 
selerde. 


Bagneres  kann  in  Rücksicht  der  zahlreichen  Badj 
Etablissements  als  ein  Hauptkurort  betrachtet  werden,  \ 
durch  die  glückliche  Yereinigung  von  salinischen  Therme 
Schwefel-  und  Eisenquellen’  mannigfache  Heilzwecke  b 
fördert  und  eine  grofse  Zahl  verschiedener  Krankheite 
besonders  solcher,  die  von  Atoiiie  begleitet  sind,  behänd 
werden  können.  Vorzüglich  zusagend  ist  derselbe  Persone 
die  litterarischen  Beschäftigungen  oder  überhaupt  ein 
sitzenden  Lebensweise  obliegen,  die,  durch  NachtwacUj 
und  anstrengende  Geistesthätigkeit  geschwächt,  von  hem 
ziehenden  Schmerzen  und  Stockungen  in  den  Organen 
Unterleibes  geplagt  werden  j — ferner  Hypochondristij^ 
Personen,  die  den  Gedanken  des  Selbstmordes  verfolgiP 
hysterischen  Frauen  oder  solchen , die  durch  häufige  AI 
chenbetten,  überinäfsigeu  Blutverlust  oder  niederdrückeiii 
Gemüthseinflüsse  geschwächt  sindj  — endlich  Kriege» 


B; 


i - 


WGni 
ffstin 
j| 

lotlltl 


[odf 
sväj  t 

, fiDC 


SB  Bl< 
!rdei>i 
fberi 
recke 


lie  von  Wunden  bedeckt,  hier  fast  immer  Erleichterung, 
luweilen  auch  Heilung  von  ihren  Leiden  finden. 

Das  3Iinerahvasser  von  Bagneres  wird  in  Form  von 
li^Jetränk,  Bad,  Douche  und  zu  Räucherungen  angewendet. 

lan  trinkt  es  von  allen  Quellen  in  der  Dosis  von  einem 
piis  vier  Pfunden;  doch  mufs  man  mit  den  schwächsten  an- 
I singen  und  nur  allmählig  zu  den  stärkeren  übergehen. 
Inleine  Hauptwirkung  in  dieser  Form  äufsert  sich  im  Ver- 
j^auungssystem,  auch  wirkt  es  leicht  eröffnend,  besonders 
iias  Wasser  der  Königlnn-und  Lasserre- Quelle.  Um  es 
üoeh  wirksamer  zu  machen,  fügt  man  dem  Wasser  zuwei- 
’in  ein  w^enig  eines  eröffnenden  Salzes  hinzu.  Das  Was- 
jijr  der  eisenhaltigen  Quellen  wird  in  einzelnen  Fällen  auch 
3i  Tische  getrunken. 

Der  innere  Gebrauch  des  Mineralwassers  ist  um  so 
jiirksamer,  wenn  er  sich  mit  der  Anwendung  desselben  in 
Drm  von  Bädern  verbindet.  Die  Temperatur  der  letzteren, 
3lche  eine  gewisse  Sprödigkeit  der  Haut  bewirken,  mufs 
[tüi'Slinch  der  Beschaffenheit  der  Krankheit  und  der  Constitution 
.‘■s  Kranken  eingerichtet  werden;  der  gröfste  Tlieil  der 
lermalquellen  bedarf  aber  vor  ihrer  Benutzung  zu  Bä- 
rrn  einer  Abkühlung. 

~ I 

Das  Mineralwasser  wird  nicht  versendet,  mit  Ausnahme  des  der 
teile  Labassere,  welches,  ohne  die  geringste  Veränderung  zu  erlei- 
1,  zu  sehr  weit  entfernten  Orten  verfahren  werden  kann. 

Bei  der  Benutzung  der  Mineralquellen  von  Bagneres 
tfs  man  die  einzelnen  Gruppen  derselben  unterscheiden: 
1.  Das  salinische  Thermalwasser  wirkt  auf 
s Nervensystem  erregend,  alle  Se-  und  Exeretionen  be- 
!‘(lernd,  getrunken  auflösend,  eröffnend,  als  Bad  angewen- 
t belebend,  leicht  Congestionen  nach  dem  Kopfe  und 
)fiise  Schweifse  erregend.  Daher  zu  widerrathen  und 
lädlich  bei  Neigung  zu  Bluthusten,  innern  Exulcerationen, 
imentlich  der  Leber,  scorbutischen  und  scrophulösen  Lei- 
iiij  wird  cs  dagegen  ;nit  Nutzen  jingewandt  bei  Schwä- 
des  Magens,  verbunden  mit  Mangel  au  Appetit,  durch 


ciitfl»'! 

fOB 

;tlOB  ^ 
äU^r^. 
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die  Gegemvart  von  Saburralstoflen  veranlafsl , bei  Siokj 
kuni,^en  der  Leber,,  der  Milz  und  des  Mesenteriums,  GelU 
suelit,  Versclileimuiigen  der  Uriuwei^e,  Hämorrhoiden,  durc) 
anhaltende  Verstopfung  bedingt,  clironischen  Kheumatismeijl 
Paralysen  und  chronischen  Haut-Affectionen,  bedingt  durcjl  I 
Leberleiden.  — Krankheiten,  die  als  Folgen  übermärsigejip 
Genusses  des  Gcsehlechtstriebes  anzusehen  sind,  vcrschlin)|  p 
inern  sich  nach  dem  Gebrauch  des  Thermalwasscrs.  fl. 

In  Bezieliung  auf  die  einzelnen  Quellen  dieser  Gruppe  Mcrdt 
die  Bains  de  Foulou  vorzugsweise  gerühmt  gegen  Hautkrankliciten, 
die  Bains  de  Salut  gegen  Neurosen,  — die  Fontaine  Nouvelle  geg 
weifsevGcschwUlste  und  atonische  Geschwüre,  — la  Guticre  ge« 
Paralj'sen, — Lasserre  gegen  Stockungen  der  Uuterleihseingeweide ; 
die  Bains  de  la  Gutiere,  de  Carrere-Lanncs,  de  Yersaillcs.  du  Gra 


'Pr6  sind  milder,  weniger  stimulirend,  als  die  Bains  de  la  Heine, 


Bellevue,  du  Dauphin,  de  Salies  und  de  Lasserre. 

2.  Von  den  Schwefel  quellen  wird  die  von  Piui 
gegen  chronische  llhcuniatismeu,  Flechten,  Krälze,  Fluj 


Pali 


albus,  fistulöse  Geschwüre,  chronische  Brustaffcctioneii  u 
in  syphilitischen  Leiden  zur  Aufhebung  der  Übeln  Folg 
des  Mercurs  empfohlen ; — die  Quelle  Labassere,  der 
Wasser  inan  mit;  warmer  Milch  oder  Gerstenwasser 
setzt,  wird  mit  Nutzen  gegen  chronische  Lungenkatarrh 
Asthma  und  SchAväche  der  Verdauuugsorgane  augewanj||.Pfj^ 
3.  Die  Eisenquellen  von  Angouleme  und  Carrere  sl 
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L, 

Pa 
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als  Getränk  und  in  Verbindung  mit  den  Bädern  von  lll 


ges. 


gnercs  bei  Schwäche  des  Älagens  und  Chlorose  angezei 

La  G uthtü’e,  du  hon  usage  des  caux  de  Ba'gneres.  Toulouse  1dl 

J,  Moulans,  les  vertus  des  eaux  miu.  de  Bagiieres  et  de  Bj 
Toulouse  1685. 

P.  Decaunets,  traitü  de  la  propriotü  et  des  effets  des  caux 
Bagneres  et  de  Bar6gcs.  1718;  — 17'29. 
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^tf( 

.'ti.i 


■2l| 


royale  des  Sciences; 
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if.es  et  mddicinales  des  eaux  des  Bagneres-de-Bigorre.  Paris  1827. 
La  Chaise  in:  Journal  coinplementaire.  T.  VIII.  p.  37.  110.  217. 
L.  March  aut,  recherches  etc.  a.  a.  0.  S.  147. 

Patissier  et  B o u t r o u - C h a r 1 a r d a.  a.  0.  S.  420. 

Isid,  Bourdon,  guide  etq.  1837.  S.  411. 

Richard  Carmichael,  observations  on  Sciatica,  and  other 
uralgrc  afl'ections,  together  with  an  account  of  the  waters  of  Ba- 
eres  and  Bareges.  Dublin  1838. 

Merat,  rapport  etc,  S.  30. 

L.  March  aut,  de  Bagneres  de  Bigorre  et  de  ses  eaux  therma- 
lU®..  Bordeaux  1830. 

Bains  d’Europe,  S.  227. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  S.  67, 


der 

;er  VI  7.  Die  T he rmalf/7iellevo7i  Ca\^vern  entspringt 
atiirrl  vie  Yiertelstunde  von  diesem,  im  Departement  des  Hau- 
äi-Pyrenees,  auf  der  grofseii  Strafse  von  Toulouse  nach 
ägneres  de  Bigorre,  gelegenen,  von  letzterem  Kurorte 
T und  eine  halbe  Lieue,  von  Lanneinezan  eine  und  eine 
tbe  Lieue  entfernten  Dorfe  und  ist  mit  ei[nem  Etabiisse- 
i:nt  versehen,  das  aufser  einigen  zwanzig  Wohnungen 
• Kurgäste  auch  vierzehn  Badekabinette  mit  marmornen 
dewannen  und  Douchen  enthält,  aber  der  Verbesserung 
larf.  • 


rewaß 
ikeß' 
von 
pin 

iloa-'f 

i de 


tiA 


, li» 


Die  Saison  beginnt  den  15,  Juni  und  endigt  mit  dem  1.  October. 
i Etablissement  ist  für.  2000  Francs  verpachtet;  — die  durch  die 
t'gäste,  deren  durchschnittlich  600  im  Jahre  (im  J.  1822:  556)  hier- 
kominen,  jährlich  in  Umlauf  gesetzte  Summe  wird  auf  15  — 18000 
[ducs  geschätzt,  — Mddeciu-inspecteur  ist  Hr.  Peyriga. 

Die  zu  den  lauen  salinischen  Thermen  geliörendc  Mi- 
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J ''  fi. 


neralquelle  liefert  in  24  Stunden  250  Kub.  Metres  eineg: 
hellen,  klaren  und  geruchlosen  Wassers,  das  von  fadein"f^' 
Geschmack  im  Munde  »eine  Art  Trockenheit  zurückläfs^if  ^ 
und  die  Temperatur  von  19,2°  K.  besitzt,  — Nach  deVi^^' 
chemischen  Analyse  von  Save  enthält  dasselbe 


in  einem  Litre ; 

in  sechzehnUnzen 

Schwefelsäure  Kalkerde 

. 0,92  Gram.  . 

. 7,137  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,59  — ‘ . 

. 4,222  — 1 

Chlormagnesium 

0,01  — 

. 0,101  — ' 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,20  — 

. 1,274  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,01  — 

. 0,051  — j 

Verlust  .... 

0,01  - 

. -0,051  — 

Kohlensaures  Gas  . 

1,74  Gram. 

. unbestimmt. 

12,836  Gr. 

Nach  Longe hainp  liiugegen  enthält  das  Mineralwasseer  aufsei 
einer  ziemlich  bedeutenden  Menge  kohlensauren  Gases  und  einer  g«k(j] 
ringen  Menge  sclnvefelsaurer  Talkerde  auch  kohlensaures  Eisenox^ 
dal,  welches  letztere  Save  gänzlich  in  Abrede  stellt.  Eine  neue» 
von  Rosiere  und  Latour  angestcllte  Analyse  hat  an  flüchtige 
Bestandtheilen  kohlensaures,  Sauerstoff-  und  Stickgas,  an  festen  oi 
ganischen  Extractivstoff,  Clilormagnium,  Chhlornatrium,  Chlorcalciun 
schwefelsaure  Talkcrde,  Natron  und  Kalkerde,  koblensaure  Talkerd 
und  Kalkerde,  koblensaures  Eisenoxydul  und  Kieselerde  ergeben. 


pi 


1 


filidie 

11' 


SciiT! 


Das  am  häufigsten  in  Form  von  Gtdränk,  aber  aucFlSelnri 
doch  erwärmt,  als  Wass‘er-  und  Douchebad  angewendet|^* 
Mineralwasser  wirkt  leicht  abführend,  den  Appetit  und  di| 
IJrinecretion  vermehrend  und  wird  mit  grofsem  Nutzen  zu|  Koypj 
Regulirung  des  Hämorrhoidal-  und  Monatsflusses  und  b«)! 
Störungen  der  Verdauungsorgane  gebraucht. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  p.  260. 

Save,  analyse  de  Teau  de  Capvern  in:  Bulletin  de  pharmacij 
Tom.  I.  p.  146. 

Poumier,  analyse  et  propr.  mdd.  a.  a.  0.  p.  122. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  174. 

Patissier  et  B o u t r on -Ch  arl  ar  d a.  a.  0.  S.  485. 


A.  Latour,  traitd  sur  l’eau  mddicinale  et  thermale  de  Capverfejj^ 
ton  de  Lannemezan,  considdrd  sous  le  point  de  vue  topograpli^ 


que. 


canton 

chimique  et  mddical.  Tarbes  1838. 
M6rat,  rapport  etc.  p,  55. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas. 
Bains  d'Europc.  p.  233. 


S,  44. 


'M' 
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8.  Die  Min  er alquellen  von  Saint e-Marie^ 
Departement  des  Hautes-Pyrenees,  entspringen  am  Fu- 
eines  ziemlich  hohen  Berges,  eine  Lieue  von  Saint- 
rrtraml,  zur  Seite  der  grofsen  Strafse,  welche  nach  Bag- 
!-es  de  Luchon  führt,  in  einer  angenehmen,  gesunden 
igend  und  sind  mit  einem  zweckmäfsig  eingerichteten 
iblissement  versehen,  dessen  Medecin - inspecteur  Herr 
ique  ist. 

Man  unterscheidet  hier  vier,  zu  den  lauen  salinischen 
(ermen  gehörige  Mineralquellen , von  denen  zwei : die 
laiide  Source  und  die  Source  Noire,  von  dem  Etahlisse- 
int  umschlossen  werden,  die  beiden  andern  einige  Schritte 
7011  entfernt  fliefsen.  In  ihren  physikalischen  und  che- 
;chen  Eigenschaften  nicht  verschieden,  erleiden  sie  auch 
i’ch  die  Witterung  keine  Veränderung,  indem  weder 
igen  noch  Trockenheit  irgend  einen  Einflufs  auf  sie  äu- 
rru.  Das  Mineralwasser  ist  klar,  geruchlos,  von  anfangs 
sälichem,  nachher  bitterm  Geschmack,  hat  die  Temperatur 
i 14°  R.  und  enthält  nach  Save ’s  chemischer  Analyse: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
ScliM'efelsaure  Talkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
! Kohlensäure  Kalkerde 


in  einem  Litre : in  sechzehn  Unzen : 
1,430  Gram.  . . 5,777  Gr. 

0,580  — . . 2,295  — 

0,020  — . . 0,084  — 

0,370  — . . 1,445  — 


Kohlcnsaures  Gas 


2,400  Gram.  9,601  Gr. 

0,160  Litre.  2,l90Kub.Z. 

Das  in  Form  von  Getränk  und  Bädern  benutzte  Mi- 
falwasser  wird  mit  Nutzen  gebraucht  gegen  Stockungen 
Eingeweide  des  Unterleibes,  langwierigen  Reconvales- 
izen,  HautalFectionen , besonders  Leberflecke,  nervöse 
iiden  und  Unordnungen  im  Hämorrhoidal-  oder  Monats- 
'!se. 


•Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  487. 

iSave,  memoire  sur  Tanalyse  etc.  in : Bulletin  de  pharmacie.  1812. 
Met.  Tom.  IV.  p.  289. 

Ilsid  Bourdon,  guide  etc.  1837,  p.  183.  ' 

1 Patissier  et  B o u itr  on  - Ch  a r 1 a rd  a.  a.  S.  492. 

I F.  Simon,  die  Heilquellen  Europa’s  a.  a.  S.  152. 

! Bains  d’Europe.  S.  234. 
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9.  Die  Schwefelthermalfjuellen  von  R onnes.^ 

JC  a u X - R 07ines  o([qy  Ai gnes-  R 0 71 71  es  im  Depiirteinenl|f' 
des  Busses-Pj'i’enees  werden  benannt  nach  einem  kleinen ) 
Städtchen,  das  im  Thale  von  Ossau,  eine  Viertclstuiidol^^ ' 
von  dem  l)orfe  Aas,  eine  Lieuc  von  Laruns  und  siebci|| 
Lienes  von  Pan  entfernt,  malerisch  und  freundlich  ireleiij*^ 
gen  ist. 

Eaux-Konnes  besteht  eigentlich  nur  aus  einer  einzigen  Gtasse  sehijs(!i»' 
elganter  Häuser,  die  ihren  Ursprung  den  berUliinten  Thermen  verdanifstlntf 
ken.  Die  eigentliche  Thermal- Anstalt  ist  ein  schönes  Gebäude  niii 
einer  Marmorhalle  und  eleganten  Vorrichtungen  zur  Benutzung  del 
Thermalwassers  als  Getränk  und  Bad.  Die  Saison  währt  von  End) 

Mai  bis  Mitte  Septembers,  und  führt  jährlich  im  Durchschnitt  5— 60| 
Kranke  und  gegen  3000  Fremde  her.  Im  J.  1835  betrug  die  Zall 
der  eigentlichen  Kurgäste  900.  Die  Quellen  sind  Eigenthum  der  Coin 
inunc  und  für  8100  Francs  verpachtet.  Die  von  den  Kurgästen 
Umlauf  gesetzte  Summe  wird  auf  300,000  Francs  berechnet.  — 
deciu-inspecteur  ist  Ilr,  Darralde;  Ädjunct  Hr.  Crouzeilles, 

Das  Etablissement  schliefst  drei  Thermalquelleu  i| 
sich,  die  unter  dem  Namen:  Source  Vieille,  En 


irjicii 

Eiin 


und  Nouvelle,  in  geringer  Entfernung  von  einander  unr“'’* 


Stk 


tofei 


in  verschiedenen  Höhen  von  dem  Berge  Butte  du  Tresc|  |;, 
mitten  aus  Kalkfelsen,  die  wahrscheinlich  auf  Granit  auj 
liegen,  entspringen.  Die  Source  Vieille  speist  die  Tr 
quelle  und  drei  Badekahinette,  die  Source  d’En  Bas  vi 
Badekahinette  und  die  Source  Nouvelle  dient  ausscbliefs 
lieh  zur  Erwärmung  des  Badewassers. 

Iii  geringer  Entfernung  vom  Etablissement  befinden  sich  no 
zwei  andere  Schwefelquellen:  die  Source  Froide  von  11°  R.  , uii 
von  L.  Marchant  Source  de  la  Moiitagne  genannt,  und  d 
Source  d’Ortech,  — letztere  wird  jedoch  nicht  mehr  benutzt. 

Das  salhenartig  anzufühlende  Thermalwasser  ist 
seinem  Ursprung  zwar  klar  und  durchsichtig,  scheidet  abd 
doch  weifsliche  Flocken  ab,  die  in  der  Ruhe  niedersciil 
gen;  im  Glase  perlt  cs  und  läfst  kleine  Blasen  au  fl 
Oberfläche  steigen;  der  Geschmack  ist  süfslich-bitter ; d 
Temperatur  der  Source  Vieille  beträgt  26,5°  il.,  die  d 
Source  d’En  Bas  25,25°  R. 

Das  Tlicrmalwasscr  wurde  früher  von  Baycn,  Vf 

n c» 
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Moniiet,  Pages,  Montaiit  und  Pouinier  ana- 
Nach  der  neuerlich  von  0.  Henry,  aber  entfernt 
der  Quelle  unternoininenen  chemischen  Untersuchung 
rillt  dasselbe : 


f?t. 


in  einem  Litre; 

in  sechzehn  Unzen : 

r^/hlornatrium 

0,3423  Gram, 

. . 2,726  Gr. 

Eyhlormugiiium  . . . 

0,0044  — 

. . 0,035  — 

Ir^hlorkalium  .... 

Spuren 

Spuren 

S^cliwefelsaure  Kalkerde 

0,1180  — 

. . 0,926  — 

K^chwefelsaure  Talkerde 

0,0125  — 

. . 0,098  — 

V^ohlensaure  Kalkcrde  . 

0,0048  — 

. . 0,038  — 

I'lchwefel  .... 

Spuren 

. . Spuren 

^Kieselerde  und  Eisenoxyd  . 

^ Organischen,  schwefelhaltigen 

0,0160  — 

. . 0,129  — 

J Extractivstoff  . . 

0,1065  — 

. . 0,856  — 

8 

0,6045  Gram. 

4,808  Gr. 

^■»tickgns  .... 

Spuren  . 

. . 0,445  Kub.Z 

KCoblensaures  Gas 

0,0064  Litre 

. . 0,130  - 

_S  »chwefel  wassserstoffgas 

0,0055  — 

. . 0,183  — 

ioltl 
01 1 
diel 

äer(j 
iäitg 

ymier  bestimmte  die  Gase  au  Ort  und  Stelle  mit  lj86Kub.Z. 
’ B ^ rcnsäure  und  1,11  K.  Z.  Schwefelwasserstoff  in  16  Unzen.  — Nach 
i ' igc  h a m p ’ s Untersuchungen  enthält  das  Thermalwasser  Stick- 
8 i Schwefelnatrium  (0,0251  Gram,  in  1 Litre),  Aetzuatron,  schwe- 
Ifr  iiiire  Kalkerde  und  Kieselsäure. 


der 


mit-, 
eTii, 


lUntcr  den  warmen  Schwefelquellen  der  Pyrenäen  zählt 
I!  die  zu  Bonnes  zu  den  mildesten  und  sie  verdienen 
in  allen  den  Fällen  den  Vorzug,  wo  die  Scliwefel- 
'^®t  nnen  zu  Bareges,  Cautcrets  oder  Bagneres  de  Luchon 
^ H?n  ihrer  reizend-erhitzenden  Wirkung  contraindicirt  sind. 
5''^  : Das  Thermalwasser  wird  zwar  auch  als  Bad  benutzt, 

iiuti  I häufiger  in  Form  von  Getränk  oder  in  Pastillen,  in 
Weitst'  |llier  Gestalt  es  auch  versendet  Avird,  obAvohl  es  durch 
^Transport  einen  Theil  seiner  wirksamen  Eigenschaften 
iiert.  Man  trinkt  das  Wasser  der  Yieille  in  Dosen  von 
' nn  bis  zu  3 oder  4 Pfund,  soAvobl  Morgens  nüchtern,  «als 
iw  ährend  und  nach  der  Mahlzeit.  Die  profusen  Schweifse, 

. jj^illie  nach  dem  Gebrauch  desselben  Morgens  entstehen, 
idic  schleimigen  Auswürfe  dürfen,  die  Kranken  nicht 
’ ' ‘ fernem  Gebrauch  des  ThcrmalAvassers , welches  nach 

ä:  deu’s  Ausdruck 


eö; 


Theil. 


„bccliique”  ist,  abhalten;  es  erregt 

B b 
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ein  -leichtes  Fieber,  das  die  katarrlialisclicn  Affcctioncn  z«  i' 
Reife  bringt  und  die  Expectoration  begünstigt.  n 

Da  das  Tberinalwasser  sieb  durcli  seine  wenig  reizer  f jif 
» den  und  erbitzenden  Eigensebaften  auszeiebnet,  so  bekoinjn  |j  3'-' 
es  besonders  Kindern  und  scbwachen,  zarten  und  reizbare* 
Individuen  sehr  gut.  Die  nächste  Wirkung  äufsert  dai. 
selbe  auf  die  Beschleunigung  des  Pulses;  ist  die  Wiij'sn 
kung  eine  sclnvacbe,  so  fühlt  sich  der  Kranke  kräfDiiüaiil 
ger,  beiter,  leichter;  ist  sie  stärker,  so  erfolgen  Kopfschmej.j,# 
zen  und  ein  Gefühl  von  Betäubung,  doch  in  einem  geritiiolil 
gern  Grade  als  nach  den  andern  Scbwefeltbermen  der 
renäen.  Die  zweite  Wirkung  äufsert  sich  in  Verinebrui||f^ 
der  natürlichen  und  anomalen  Sccretionen,  besonders  di|  3 
der  Nieren  und  der  Haut.  Eröffnend  wirkt  es  nur  in 
starker  Dose  genommen.  ff 

Einen  besonders  grofsen  Ruf  hat  sich  der  innerlicÄ^'®^ 
Gebrauch  des  Tbermalwassers  erworben  in  K r ankh eitilP  äl( 
tl  e r A t b m u 11  g s Av  e r k z e u g e.  „ C’est  ä nous,  sagt  B 
deu,  que  sont  diis  Tusuge  interieur  des  eaux  de  Bonna#j'^^ 
leur  application  aux  inaladies  de  la  poitrine  et  rbeureiUifWäi 
celebrite  qu’elles  ont  acquisc : elles  ont  giieri  quelquj#äji(j 
pulmoniques  et  elles  en  ont  soulage  un  grand  nombre.  ] 
connues  jusqu’ici  ä la  France,  leur  fortune  vient  de  s’eb-L,^ 
^ dre  depuis  la  capitale  Jusqu’  aux  provinces  les  plus  reoHj,f^, 
lees  et  jusque  cbez  l’etranger.”  In  der  Tbat  bat  die  Zlil  -ui 
dieses  Lob  gerechtfertigt:  die  meisten  Krankheiten, 
die  jetzt  in  Eaiix  Bonnes  Hülfe  gesucht  wird,  sind:  clnii 
nische  Krankheiten  der  Brust,  sowohl  Luugenkatarrhlf?  fli 
als  Asthma  hnmidum,  Pneumonien,  Pleurcsien,  Luftröhrod 
und  Lungenschwindsüchten.  ■ 

lu  Bezicluniji:  auf  die  zuletzt  i^enannte  Krankheit  ist  jedoch 
erwähuen,  dafs  Eaux  Bonnes  mir  in  dein  ersten  Stadium  der  Schwipp  ' 
sucht  wirklich  Hülfe  bringt,  im  zweiten  Stadium  wohl  dem  KranU'sj 
Erleichterung  verschallt,  im  dritten  aber  den  Tod  beschleunigt, 
ralde  führt  aus  dem  J.  1Ö35  17  Beobachtungen  an,  welche  beweisfJ^ 
dafs  im  dritten  Stadium  der  Lungensucht  die  Anwendung  des  TlU]}  j 
malvvassers  den  Tod  beschleunigte;  dagegen  sah  er  von  .33  im  ers||  1 _ 

I 
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«weiten  Stadium  befindliclieu  Phthisikern  eine  Verbesserung  des 
' ödes  und  gänzliches  Verschwinden  des  Hustens.  Von  17  Fällen 
scher  Laryngitis  mit  oder  ohne  Aphonie  wurden  4 vollkommen 
i,  t,  die  andern  Kranken  erfuhren  bedeutende  Erleichterung.  V,ou 
;|  .'onischen  Lungenkatarrhen  wurden  ebenfalls  4 geheiltj  die  an- 
),  gemildert.  > 

;^erner  wird  das  Tlierinalwasser  noch  cid  erotischen 
| bhen  und  Kindern  mit  scropliulöser  Anlage^  so  wie  ge- 
! Hautkrankheiten,  Verwundungen  yoii  SchufswafFeu, 
dete  Geschwüre,  fistulöse  Wunden  empfohlen. 

I bw'ohl  in  den  letztem  Fällen  das  stärker  eingreifende  Thermal- 
,.r  von  Bar6ges  Aorzuziehen  ist,  soll. sich  doch  Eaux  Bonues  oft, 
i4ers  bei  Narben-  undyKnochenschmerzen  und  Schufswunden  al- 
:leger,  so  heilsam  bew'eisen,  dafs  es  früher  den  Namen  Eaux 
lebusades  führte  und  Jean  d’Albret,  Grofsvater  Heinrichs  IV., 
in  der  Schlacht  bei  Pavia  verwundeten  Bearnischen  Soldaten 
r zur  Genesung  führte. 

i Die  Source  Froide  wird  ausschliefslich  und  mit  Erfolg. 
::i  atonische  Affectionen  der  Verdauungs Werkzeuge, 
tTOse  und  Amenorrhoe  henutet. 

iändlich  mag  noch  erwähnt  wefdöii,  dafs  das  Thermal- 
er auch  mit  Erfolg  gegen  die  Engbrüstigkeit  der  Pferde 

wandt  Avird.  . . 

1 • , : 
abaig,  parallele  des  eaux  de  Bonnesj  des  Eaux  chaudes  etc. 

rdam  1750. 

h.  Bordeu,  lettres  etc.  ä.  a.  0."Lettre,Ö — 11. 
arrbre,  catalogue  etc,  a.  a.  O.  S.  144. 

5 0 . ■ j 

oumier,  Analyse  et  proprietes  des  eau:^  des  Pyrendes.  1813. 

. libert,  pr4cis  historique  a.  a.  0.  S.  419! 

.Henry  in:  Journ.  'du  pharmacie.  1826.  T.  XII.  Juin  und  in: 

. de  pharm.  T.  XIII.  p.  285. 

I.  Marchant,  recherches  etc.  a.  a.  0.  S,  188. 
atissier  et  B o u tr o n - C harl a r d a.  a.  0.  S.  133. 

8,  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  79.  -• 

, I6rat,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  37.  •;  '> 

'id.  Pastel,  guide  des  Voyageurs  et  des  malades  aux  Eaux- 
>5s.  Paris  1838. 

' Simon,  die  Heilquellen  Europas  a.  a.  0.  S.  34. 
lains  d'Europe.  p.  245. 

! 10.  Die  S c h w efe lthermal</ii eilen  v o?i  Eaux- 
ludes  oder  Aigues-  Caudes  (Aquae  calidae),  im 

131)2 
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Departement  des  ßasscs-Pyi’enecs,  zwei  LIeues  von  Eausj*’  ^ 
Bonnes,  sieben  LIeues  von  Pau  entfernt,  entsprinj^cn  i 
dem  Thal e ton  Ossau  auf  dem  rechten  Ufer  des  Gav*l 
dDleron,  in  der  Gemeinde  Laruns,  und  sind  schon  sebt-'' 
lange  bekannt;  ihre  glänzendste  Periode  war  zur  Zeit 
Königreichs  Navarra:  Catharina  von  Navarra,  Schwestd'i'S^' 
Heinrichs  IV.,  besuchte  sie  im  Jahre  1591.  Der  grotslift 
Ruf,  dessen  sie  damals  als  eines  Mittels  gegen  die 
fruchtbarkeit  genossen,  verschaffte  ihnen  die  Benennunisf^^' 
„empregnaderes”  oder  „engrosseuses.”  j. 


Das  Thermal-Etablissement  liegt  in  einer  vom  Norden  nach 
den  ziehenden,  ziemlich  tiefen  Schlucht  und  ist,  .wie  die  dazu  gehl 
rigen  Wohnhäuser  (etwa  60  an  der  Zähl)  des  Kurorts,  von  finster» 
unfreundlichem  Ansehn.  Die  Badezimmer  sind  wahre  Kerker  und  d(! 
BadeM'annen,  obwohl  von  Marmor,  doch  unreinlich.  Indessen  sind  grofl 
Verbesserungen  im  Werke.  Die  Natur  um  Eaux-Chaudes  ist  ernst,  tra| 
rig,  aber  erhaben.  Die  Berge  verkürzen  das  Sonnenlicht,  dunkle  M 
bei  dringen  aus  den  Schluchten  und  vereinigen  sich  mit  dem  Staii 
regen,  welcher  aus  dem  Stets  brüllenden  Gave  aufsteigt.  Die  FelsM'ios, 
bilden  einen  langen  Corridor  und  von  den  Wänden  stürzt  das  Wq 
ser  in  hundertfachen  Fällen;  man  schwimmt  in  einem  Oceaii  v 
Feuchtigkeit,  wodurch  die  Natur  sich  erkräftigt,  so  dafs  die  Beti 
mit  dichten  Büschen  und  Tanneuwäldern  bekleidet  und  selbst  J 
nackten  Felsenritzen  mit  herrlichen  Blumen  und  Kräutern  verzi| 
sind.  Die  Spaziergänge  jedoch  sind  verwahrlost.  j. 

Aber  trotz  mangelhafter  Einrichlungeu  und  düsterer  Lage  w|l 
Aigues-Chaudes  von  den  Einwohnern  des  Departements  stark  besucl 
im  J.  1834  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  1640,  die  eine  Summe  vi 
72,800  Francs  in  Umlauf  setzten.  Die  Thermen  gehören  der  Col 
mune  Laruns  und  sind  für  6500  Francs  verpachtet,  wozu  noch  Tjpills  i 
Francs  an  Unkosten  kommen,  w'elche  dem  Pächter  ebenfalls  zur  Lr]  \ 
fallen.  — Die  Saison  dauert  vom  1.  Juli  bis  zum  1.  November.  M 
decin-inspccteur  ist  Hr.  Samonzet,  — Adjunct  Hr.  Lafou. 


liSt 


!Diie 


Man  imterscheidet  s^ebs  Mineralquellen,  welche  ai^ 


Granit  entspringen  und  an.  Wasserreiebtbum,  Temperatll 
und  verwaltenden  Bestandtheilen  verschieden  sind:  ^ 

1.  Le  Clot,  hat  nach  Longchamp  die  Teuipcmj, 
tur  von  28,20°  R.  und  speist  sechs  Badekabinette,  zvaij, 
Douchen  und  einen  Trinkbrunnen. 

2.  L’Esqui rette,  die  an  niineralischen  Bestau^i 
theilen  reichste  und  von  den  Kranken  am  meisten  gesucht» 


-•Hü! 

Vöi 

aiü 

dl 

■'ni 


nach  Longchainp  die  Temperatur  von  27,2°  R.  und 
isst  sieben  Badekabinette  und  einen  Trinkbrunnen. 

3.  Le  Rey,  deren  Temperatur  sich  seit  einigen 
4'  rreii  verringert  haben  soll,  hat  nach  Longchamp 

'dS®  R.  (Poumier  giebt  sie  zu  38°  R.  ‘an)  und  speist 
eil  Badekabinette  und  fünf  Douchen. 

4.  Die  neue  Quelle,  mit  dem  Namen  Fontaine 
iLidot  bezeichnet,  hat  nach  Longchamp  die  Tempe- 
ir  von  21,80°  R.  und  dient  nur  zum  Getränk. 

5.  Laressecq  hat  die  Temperatur  von  20°  R.  nach 
Migchamp  und  bildet  zwei  von  einander  getrennte 
:m,  von  denen  die  stärkste  als  Getränk,  die  andere  ge- 

hartnäckige  Augenentzündungen  benutzt  wird. 

6.  Mainvielle,  eine  kalte  Quelle  von 8,88°  R.  Tem- 
itur  nach  Longchamp. 

Das  Wasser  aller  Quellen  ist  vollkommen  klar  und 
»los,  verbreitet  einen  Geruch  nach  faulen  Eiern,  hat 
en  faden,  unangenehmen  Geschmack  und  setzt  eine 
irineuse  Blaterie  ab.  Die  Quellen  Clot,  Esqiiirette  und 
' liefern  zusammen,  nach  S a m o n z e t und  Pail  hassen. 
Ui  Stunden  109  Kub.  MMres  Wasser. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Thermalwasser  von 
lumier  (1813),  neuerlich  von  Longchamp  und  Pail- 
s^son;  Letztere  haben  indessen  das  quantitative  Yer- 
.1  t:nifs  der  einzelnen  Bestandtheile  nicht  bekannt  gemacht. 
Nach  Longchamp  enthalten  alle  Quellen  Schwefelna- 
li"  j im,  einige  Spuren  freien  Alkalis,  schwefelsaure  Kalk- 
f (6  und  Kieselerde;  doch  sollen  die  schwefelreichsten  un- 
i ihnen,  ITEsquirette  und  Laressecq,  nur  den  dritten  Theil 
Schwefclnatriums,  der  sich  in  dem  Thermalwasser  von 
jx-Bonncs  findet,  und  letztere  wiederum  nur  zwei  Füiif- 
ile  von  dem  in  der  grofsen  Douche  von  Bareges  vor- 
ininenden,  enthalten. 

Nach  Poumier  enthalten  sechzehn  Unzen  der  Ko- 
ls squellc: 
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tor‘ 
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Scliwcfelsnure  Talkcrdc 
Schwefelsäure  Kalkerdc 
Schwefel  , 

Chlornatriiiin  . 


Chlormagiiiiiin 


Kohlensäure  Ivalkerde 
Kieselerde  . ^ . 


1,549  Gr. 
2,508  — 
0,095  — 
0,509  — 
0,367  — 
0,815  — ’ 
0,071  — 


.,liss 


5,914  Gr. 

Nach  Long'cliamp  enthalten  die  einzelnen  Quellei 
in  einem  Litre  Wasser  an  Schwefelnatrium 

L’Esquirette 
Laressecq 


Baudot 
Le  Clot  . 
Le  Rey  . 
Mainvielle 


Das  Thermalw 


0,0090  Grämt 
0,0090  — 
0,0086  — 
0,0063  — 
0,0063  — 
0,0007  — 


BaiDS“ 
11.  ■ 
rÜiT«' 


P 


jteä 


lens 
seinfD 
iiclit 


dsser  äufsert  seine  heilkräftige  Wir- 


siliüt 


Bssl 
iie  ^ 

kung  oft  ohne  die  geringste  bemerkbare  Krisis;  wenn  ealfcä 
dazu  kommt,  so  werden  am  häufigsten  Diarrhoe,  Vermeh-r“J 
rung  der  Urinsecretion,  Schweifse  und  ein  scharlachähnli-f  pij 
eher  Badeausschlag  wahrgenommen.  Man  wendet  es  iminiul 
Form  von  Bädern,  Douchen  und  als  Getränk  an:  getruii- 
ken  wird  es  in  der  Dosis  von  fünf  bis  sechs  Gläsern  Mor-fj 
gens  nüchtern;  Bordeu  liefs  die  Kur  mit  dem  Wasser*|iaD( 
der  Esquirette  beginnen  und  zum  gewöhnlichen  Getränk! 
das  der  Quelle  Laressecq  gebrauchen.  t 

Nachtheilig  für  nervöse  Personen  und  in  den  Fällen,,  I' w 
wo  entzündliche  Neigung  vorherrscht,  wird  es  dagegen  init.^fifdi 
Nutzen  angewendet  gegen  Flechten,  entartete  Krätze,  P ei 
hartnäckige  Quartanfieber,  Cldorose,  Unterdrückung  des  flei 
Monats-  und  Häinorrhoidalflusses , Gicht  und  Rheumatis- 
mus,  Hüftweh  und  Gelenkschinerzen  (gegen  letztere  Krank- 
beiten  werden  besonders  die  Bäder  und  Douchen  mit  Er-  ^to 
folg  angewendet).  — Die  Quelle  Baudot  ist  von  trefflicher  I B 
Wirkung  in  chronischen  Lungenkatarrhen  und  anfangen-  Ihre 
der  Phthisis  und  kann  in  dieser  Hinsicht  mit  dem  Thermal-  fcd« 
Wasser  von  Eaux-Bonnes  verglichen  werden. 


Th.  Borden,  lettres  etc.  a.  a.  0.  Lettr.  12 — 15. 
Carrere,  cataloguc  etc,  a.  a,  0.  S.  118. 
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Poumicr,  analyse  et  propr.  a.  a.  0.  S.  30. 

L.  Marchant,  reclierclies  etc.  a.  a.  0.  p.  192. 

Is.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  p.  40. 

Patissier  ct  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  p.  138. 

Mdrat,  rapport  etc.  p.  57. , 

Baius  d'Europe  a.  a.  0.  S.  247. 

11.  Die  MiQi er al quellen  von  Cambo^  einem  an 

rr  Nive,  drei  Lienes  von  Bayoiine,  im  Departement  des 

ssses-Pyrenees  in  einem  anmuthigen,  eines  reinen  und 

lilden  Klimas  sich  erfreuenden  Thale  gelegenen  Dorfe, 

rrden  schon  1635  benutzt  und  sind  mit  einem  Bade-Eta- 

II  sssement  ausgestattet.  Die  von  Napoleon  zur  Zeit  des 

|[  111  mischen  Krieges  (1806)  hier  beabsichtigte  Errichtung  ei- 

s5  Militair-IIüspitals  ist  nicht  zu  Stande  gekommen. 

Das  Badehaus  bildet  einen  Halbcirkel,  dessen  Sehne  Fronte  ge- 
die  Nive  macht,  und  der  eilf  Badekabinette  und  Vorrichtungen 


Ifallender  Douche  enthält;  aufserdem'  befinden 


sich’  dergleichen 


Ih  in  einem  Nebeuhause;  auch  ist  nahe  dabei  ein  Haus  zu  Woll- 
igen fdr  Kurgäste,  welche  nalie  den  Bädern  wohnen  wollen,  vorhan- 
Die  Badegäste  kommen  sehr  zahlreich  sowohl  aus  dem  Depar- 
«ent  als  auch  aus  Spanien  (im  J.  1835  befanden  sich  hier  833 
inkc)  ; man  schätzt  die  durch  dieselben  in  Umlauf  gesetzte  Summe 
46,485  Francs.  Die  Quellen,  welche  Eigenthum  der  Commune 
1,  warfen  im  J.  1835  einen  Gevi'inn  von  5362  Francs  ab.  Die  Sai- 
dauert  vom  Mai  bis  zum  lö.  October.  Mddeciu -inspecteur  ist 
Delissade. 

Es  entspringen  hier  zwei  Mineralquellen;  eine  Schwe- 
- und  eine  Eisenquelle.  Erstere,  die  auf  dem  linken 
(cr  der  Nive  südöstlich  von  Cambo  zu  Tage  kommt,  ist 
1,  einer  grofsen  bedeckten  Gallerie  umgeben  und  hat 
! Temperatur  von  17,5 — 18,5°  R.  bei  einer  Luftteinpera- 
:•  von  8—16°  R. ; — .die  Eisenquelle,  unweit  der  vorigen 
("d  mit  ihr  durch  eine  Allee  verbunden,  hat  die  Tempera- 
von  12 — 13°  R. 

Das  Wasser  der  Sclnvefelquelle  ist  klar,  durchsichtig, 
rrbreitet  einen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas  und 
Ihlägt  in  dem  Bassin  einen  aus  Schwefel  und  kohlensau- 
rr  Kalkerdc  bestehenden  Bodensa'tz  nieder;  — das  Was- 
|rp  der  Eisenquelle  ist  ebenfalls  klar,  hat  einen  merklich 
tsamuienziehenden,  doch  nicht  säuerlichen  Geschmack, 
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aber  trübt  sieb,  der  Elmvlrkuug  der  atinospbärisclicn  Luf|i‘^ 
ausgesetzt  und  läfst  dann  einen  oclierartigen  Niedert  II 
schlag  fallen. 

Analysirt  wurde  das  Mineralwasser  früher  von  Sa-r 
laignac  (1810)  und  von  Po uini  er  (1813),  neuerlich  (1827jK^ 
abermals  von  Salaignac.  Nach  Letzterem  enthält: 


1. 


Schwefelsäure  Talkcrde 
Schwefelsäure  Kalkcrde 


Chlormagnesium 


Die  Schwefelquelle: 
in  einem  Litre ; 
. 0,4960  Gram. 

0,9300  — 
0,1250  — 
0,1256  — 
0,3159  — 
0,0160  — 
0,0006  — 


,icll6 


\ether 


Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalljerde 
Alaunerde  . , 

Eisenoxyd  . 

Vegetabilische  Materie  (in 
lüslieh) 

desgleichen  (nicht  löslich) 

Kieselerde  ... 

j 2,5310  Gram. 

Stickstoff  (mit  Spuren  von  Sauerstoff)  0,170  Litre 
Schwefelwasserstoffgas  . . 0,004  — 

Kohlensaures  Gas  . . . 0,002  — 


0,0260 

0,0060 


0,0120 


rsteri 


n sechzehn  Unzen:! 
3,809  Gr. 
7,142  — 
0,891  - 
0,960  — 
2,426  — 
0,122  — 
0,046  — 


0,199  — 
0,046  — 
0,092  — 


15,733  Gr. 

0,450  Kub.Z. 
0,136  — 
0,856  — 


;ite  li 
Car 
Th. 
Le: 

Sal 


Poi 

Ali 
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1,442  Kub.Z. 


2. 


0,176  Litre 
$ '■ 

Die  Eisenquelle: 

in  einem  Litre : in  sechzehn  1 Jnzen : I 


C? 

It 
I eas 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
I^ohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlorcalcium 
Vegetabilische  Materie 
' Kieselerde  . 


0,0500  Gram. 
0,0133  — 
0,0200  — 
0,0266  — 
Spuren 
Spuren 


0,384  Gr. 
0,051  — 
0,204  — 
0,102  - 
Spuren 
Spuren 


hi 

F, 

Ba 


'lei 


Stickstoff  mit  Sauerstoff 
Kohlensaures  Gas 


0,1099  Gram. 

0,021  Litre 

0,010  — 


0,741  Gr 


: 


iidf 


-es,i 


0,557  Kub.Z. 
4,237  — 


0,031  Litre 


4,794  Kub.Z. 


bei] 
w dt 


Das  Mineralwasser  beider  Quellen  wird  als  Getränk 
angeAvendet,  — als  Bad  jedoch  nur  das  der  Schwefelquelle, 


welches,  bis  zu  28°  R.  erhitzt,  nach  Salaignac’s  Ver- 


sicherung A^on  seinen  wirksamen  Bestandthellen  nur  Aveiiig 


fieii 

Öa 

*Nf®' 

I 

“til 


u. 


verlieret,  da  cs  eben  so,  mir  ein  Avcnlg  scliAA'ächcr,  als 
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as  Schliwefelwasser  in  seiner  natürllclien  Temperatur  wir- 
eii  soll.  Auch  werden  Vorrichtungen  zu  Schwefelmine- 
ilschlammbäderii  beabsichtigt. 


Das  Schwefelwasser  wird  empfohlen  gegen  katarrha- 
3che  Affectiouen,  Stockungen  in  den  Eingeweiden  des 
jnterleibes,  Hautkrankheiten,  scrophulöse  Leiden  und  ato- 
ssche  GeschAvüre,  — das  Eisenwasser  als  stärkend  zu- 
iimmenziehendes  Mittel  gegen  Schwäche  des  Darmkanals, 
(eiguiig  zum  Erbrechen,  Chlorose  und  Hypochondrie  und 
vysterie. 


Labor  de,  essai  sur  les  eaux  de  Cambo  et  de  Villcfrauche.  Ba- 
)nne  1766. 

Carrere,  catalogue  a.  a;  0.  S.  268. 

Tb.  Bordeu,  lettres  etc.  a.  a.  0.  Lettre  21. 

Lebeuf,  analyse  des  eaux  sulfureuses  et  ferrugineuses de  lacum- 
liune  de  Cambo.  Baj'onne  1804. 

Salaignac  in:  Journal  de  pharmac.  Tom.  II.  (1810). 
Poumier,  analyse  etc.  a.  a.  0.  S.  43. 

Alibert,  pr6cis  bistorique  a.  a.  0.  S.  424, 

J.  An  gl  ad  a,  mßmoire  a.  a.  0.  T.  II.  S.  283. 

Ducasse,  notice  sur  l’emploi  des  eaux  de  Cambo.  Bayonne  1827, 
Camino,  essai  sur  les  eaux  de  Cambo.  Bayonne  1827. 
Lacour,  voyage  pittoresque  etc.  suivie  d’uue  notice  sur  Cambo, 
eaux  min.  et  ses  environs.  Baj'onne,  Cambo  et  Paris  1834. 
Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  0.  S!  176. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  164. 

F.  Simon-;  die  Heilquellen  Europas.  S.  42. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  34. 

JBains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  248. 


12.  Die  Mineralquelle  bei  entspringt 

ei  dem  Flecken  dieses  Namens  im  Departement  des  Lau- 
tes, ungefähr  400  Schritte  von  der  Maieri  Sailen  ave, 
twei  Lieues  südlich  von  Dax,  sieben  Lieues  von  Bayonne, 
in  dem  Ufer  eines  Baches  zwischen  zwei,  ungefähr  16 


Iletres  hohen,  Hügelreihen, 

Das  Bassin,  worin  die  Mineralquelle  zu  Tage  kommt,  rubt  auf 
iinem  Tbonlager,  oberhalb  dessen  man  ein  Lager  schwarzer  Erde, 
iic  viel  Wurzeln  und  llolzstücke  enthält,  von  vier  Decimetres  Mäch- 
dgkeit  bemerkt,  worauf  die  Pflanzenerde,  dreizehn  Decimetres  mäch- 
ig,  bis  an  die  Oberfläche  des  Bodens  kommt. 


\ 


Das  Mineralwasser  von  Pouillon  ist  klar,  gcrucidos , 

\ 
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perlend,  von  einem  sehr  snlzigen,  schwach  hlUerlichen  Ge-  ( 
schniack  und  hat  die  heskindige  Temperatur  von  16°  K.  f 
Der  Luft  ausgesetzt,  trüht  es  sich  nicht,  es  setzt  jedocli  ! 
hei  seinem  Austlufs  aus  dem  Dassin  und  hei  seinem  Lauf  ! 
zu  dem  oben  erwähnten  Bache,  mit  welchem  es  sich  verei-  I 
iiigt,  einen  ocherartigen  Schlamm  ab.  — Die  M. quelle  ist  I 
sehr  ergiebig;  sie  liefert  io  der  Minute  17  Kubik-IMetres  i 
Wasser.  I 


Das  Mineralwasser  kann  lange  Zeit  aufbewalirt  und  versendet 
werden,  ohne  eine  Veränderung  zu  erleiden.  Dennoch  wird  es  in 
den  Etablissements  künstlicher  Mineralwasser  in  Frankreich  häufiz 
nachgemacht. 


Dasselbe  ist  nach  und  nach  von  Venel,  Mitouart 
und  Costel  chemisch  untersucht,  zuletzt  von  Meyrac, 
Apotheker  zu  Dax,  welcher  in  einem  Litre  desselben  fol- 
gende Bcstandtheile  fand  : 


Chlornatrium 
Chlormagnium  . 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerde 


1,359  Gram, 
0,043  — 
0,492  — ; 

0,057  — j 


1,951  Gram. 


Aufserdem  scheint  das  Mineralwasser  ein  wenie*  koli- 
lensaures  Gas  zu  enthalten.  Wenn  daher  Ra  ul  in  diese 
Mineralquelle,  welche  zu  den  Kochsalzquellen  gehört,  dem 
Bitterwasser  von  Saidschitz  und  Scidlitz  vorgezogen  hat, 
so  läfst  sie  sich  mit  diesen  in  Bezug  auf  ihren  vorwalten- 
den Gehalt  an  Chlorsalzen  gar  nicht  einmal  vergleichen. 

Das  Mineralwasser  wird  in  Form  von  Getränk  inner- 
lich gebraucht  als  anflösendes,  magenstärkendes,  die  Ver- 


dauung förderndes  Mittel  täglich  zu  drei  Gläsern  des  iMor- 
gens ; in  der  gröfsern  Dose  zu  einem  Litre  täglich  wirkt 
es  abführend,  ohne  dal's  jedoch  die  Stuhlgänge  das  Gefühl 
der  Schwäche  hervorhringen.  Zuweilen  erfordert  es  der 
Zustand  der  Kranken,  dal’s  das  Kochsjilzwasser  zu  glei- 
chen Theilen  mit  reinem  Wasser  versetzt  wird. 

Nach  Dufau  ist  seine  Anwendung  contraindicirt  hei 
convulsivischeni  Asthma,  Herzklopfen,  Stockungen  der  Ein- 
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nveldc,  kr.'unpfhaften  Nierenleiileiij  und  bei  Individuen  von 
nguiniscliem  Tempeminent  oder  mit  scliwacber  Brust, 
igegen  wird  sein  Gebi’aucli  gerülnnt  gegen  Wecliselfie- 
ir,  Kopflvollken  5 chronische  Krankheiten  des  Magens, 
./pochondrie,  Gelbsucht,  Hautwassersucht,  Chlorose,  chro- 
-schen  Rbeuinatisinus  und  Asthma  humidum. 

Raul  in,  Trait6  analytique  des  eaux  mindrales.  Paris  1774. 
;)m.  II.  cliap.  6.  ■ ♦ 

Meyrac  in:  Journal  de  pharm.  Tom.  I.  p.  87. 

Journal  de  la  Soci6t6  de  santd  et  d’histoire  naturelle  de  ßor- 
aaux.  Tom.  II.  p.  226;  Tom.  III.  p 231. 

Bouillon  la  Gran  ge,  essai  sur  les  eaux  minerales.  Paris  1811. 

üg. 

J.  L.  Alibcrt,  prdeis  historique  a.  a.  S.  169. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  530. 

, Patissier  et  Boutrou- Charlard  a.  a.  0.  S.  513. 


13.  Die  salini sehen  Ther9nah/uellen  von 
faa:  entspringen  bei  der  sehr  alten, , freundlichen  Stadt 
<eses  Namens  auf  dem  linken  Ufer  des  Adour,  im  Depar- 
iment  des  Landes,  10  Lieues  von  Bayonnc,  34  L.  von 
cordeaux  und  14  L.  von  Aire  entfernt,  in  einer  Gegend, 
lesich  eines  so  milden  Klimas  erfreut,  dafs  man  hier  fast 
11  jeder  Jahreszeit  baden  kann:  am  besuchtesten  ist  Dax 
.1  Frühling,  obwohl  die  eigentliche  Kurzeit  vom  März  bis 
tovember  währt. 

Die  Thermen  kommen  aus  einem  leichten  sandigen  Bo- 
3n  im  Norden  der  Stadt  da,  avo  sich  die  letzten  Hügel 
nd  Ausläufer  der  Pyrenäen  gegen  das  Bette  des  Adour 
fßrflachen ; sie  sind  sehr  zahlreich  und  man  findet  fast' 
Iberall  Thermalwasser,  wenn  man  den  Boden  auf  4 bis  10 
lletres  aufgräbt.  Man  untersclieidet  besonders:  die  Fout 
laine  chaude  (ehemals  Fontaine  de  Nelse  genannt),  die 
ources  des  Fosses  de  laVille,  dieSources  des 
laignots  und  die  Sources  Adouriennes.  Von  die- 
cen  Averden  am  meisten  die  Fontaine  chaude  und  die  Sour- 
les  des  Baignots,  avo  auch  bequeme  Bäder  und  Vorrich- 
iiangen  zu  Schlamm-,  Dampf-  und  Douchebädern  sich  bc- 
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finden,  gebraucht.  Die  Sourccs  Adourlcimes  werden  gm 
nicht  benutzt. 

Das  Tbcrinalwasser  ist  klar,  entwickelt  kleine  Gas- 
blasen auf  der  Oberfläche,  hat  keinen  hervorstechenden, 
doch  eben  nicht  angenchineii , Geschmack,  und  nur  einen|ir 
schwachen,  schwer  zu  vergleichenden  Geruch,  der  sich  je 
doch  in  dein  Maafse,  als  sich  das  Wasser  abkülilt,  verliert. 
Die  Fontaine  chaude  zeigt  in  ihrem  Bassin  die  Tremella 
thermalis  und  im  Abflufs-Canal  die  Conferva  tremelloides. 
Die  Temperatur  der  verschiedenen  Quellen  variirt  von  25 
bis  49°  R. 

Analysirt  wurde  das  Thermal  Wasser  von  Jean  Thora 
undMeyrac;  nach  denselben  enthält  die  Fontaine  chaude: 

iii' einem  Litre:  in  sechzehn  Unzen: 
0,032  Gram.  . . 0,244  Gr. 


11. 

Ju) 

^Ici 

DlÜ 

Kui 

Dl' 


Chlornatrium 


Chlorma^nesium 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  , 


0,095  — 
0,151  — 
0,170  — 
0,027  — 


0,734  — 
1,066  — 
1,307  — 
0,212  — 


;ie 


■rlöH ! 

jerti'' 


erfi 

jjckii 
[tr  G' 

Ni 


0,475  Gram.  3,563  Gr. 

Das  Thermalw^asser  wird  wenig  als  Getränk  (und  in, 
diesem  Falle  nm’  das  der  Fontaine  chaude),  sondern  haupt- 
sächlich zu  Bädern,  Douchen  und  Mineralschlaimnbädern  be- 
nutzt, in  welchen  Formen  es  von  Dufau  in  den  Krank- 
heiten, w elche  durch  Unterdrückung  der  Transpiration  ent- 


Ck' 

Ö 

Kl 

Kl 

Sc 

Sc: 

Er 


stehen,  in  chronischen  Rheuniatismen , Gliederreifsen , Pa- 


ralj^sen,  Contracturen  der  Muskeln  und  in  jeder  Art  von 
Schwierigkeit  der  freien  Bew'cgung  empfohlen  wird. 
Dufau,  essai  sur  Ics  eaux  miu.  de  Dax.  1746. 

Secondut  in:  Mdmoires  de  Trdvoux.  1747.  Septbr.  p.  1826. 
Seeon  dat,  Observ.  de  phj's.  et  d'liist.  nat.  sur  les  eaux  min.  de 
Dax,  de  Bagneres  etc.  Paris  1750. 

Dufau,  observ.  sur  les  eaux  therm.  de  Dax  etc.  1750. 


I 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  275. 


'iv 


Mdmoire  sur  les  eaux  et  boues  thermales  de  Dax,  Pr6chac. 


Sau- 


buse etc.  par  J.  Thore  et  P.  Mej^rac.  1809. 

Bulletin  des  Sciences  in6d.  1823.  Tom.  111.  p.  399. 

J.  L,  Alibert,  pröcis  historique  a.  a.  0.  S.  275. 
Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  526. 
Patissier  et  B o u t r o n - C h a r 1 a r d a.  a.  0.  p.  479. 
Fr.  Simon,  die  Ileilquclleu  Europas.  »S.  60. 


397 


DllUjj 


eil 

irliert.1 


]fj| 


14.  D ie  sttlinisc  he  T her  mal  (}U  eile  v on  Ter- 
•«V,  einem  eine  kleine  Lieue  westlich  von  Dax, ,9  Lienes 
! on  Bayonne,  in  einem  freuiullichen,  vom  Luy  beAvässerten 
riuilc  in  dem  Departement  des  Landes  gelegenen  Dorfe, 
■;ät  mit  einem  zum  Gebrauch  der  Bäder  und  zur  Wohnung 
iiir  Kurgäste  gut  eingerichteten  Etablissement  ausgestattet. 
Die  Thermalquelle,  welche  in  der  Minute  3 Kub.  F ufs 


nieij  fvVasser  liefert,  wird  in  einem  in  Kabinette  getheilten  Pa- 


öiilejj 
)ii  % I 


auie: 

i-D!«- 

Sr, 


it, 

id  in 
laupH 
riilie^ 
rdiili- 


illon  geleitet,  wo  sie  mehrere  Badewannen  speist.  Das 
rriiermalwasser  hat  die  beständige  Temperatur  von  33°  R., 
?st  klar,  weich  und  fettig  anzufühlen  und  zeigt  auf  seiner 
tora  -Oberfläche  weifse,  flockenartige  Substanz,  welche  ge- 
rrocknet  beim  Verbrennen  einen  Schwefelgeruch  verbreitet; 
Iler  Geschmack  des  Thermalwassers  ist  pikant  und  leicht 
lalzig,  der  Geruch  ein  wenig  hepatisch. 

Nach  Thore’s  und  Meyrae’s  chemischer  Analyse 
?nithält  ein  Litre  desselben : 


Clilornatrium 
Cblormagiiesium 
Kolileiisaiire  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkcrde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefel  . 

Erdige,  unlösliche  Materie 


2,124  Gram. 
0,223  — 
0,085  — 
0,042  — 
0,021  — 
0,011  -- 
0,032  — 
2,538  Gram. 


eot' 

In  der  Form  von  Getränk  mufs  das  Thermalwasser 
I II nit  Vorsicht  gebraucht  Av erden:  zwei  bis  vier  Gläser  täglich 
I Lies  Morgens  genügen,  eine  gröl’sere  Dosis  würde  zu  rei- 
j zzend  auf  die  Eingeweide  Avirken.  In  Form  A^on  Bädern 
l(j|kund  Douchen  genommen,  hat  es  fast  dieselbe  Wirkung 
'wie  das  ThermahA^asser  von  Dax  und  Avird  iiji  diesen  For- 
men gegen  Hautkrankheiten,  scrophulöse  Affectionen,  Pa- 
jjjlfltralysen,  Hüftweh  und  chronische  Rheumatismen  mit  Nut- 
zzen empfohlen.  D aha  die,  Arzt  zu  Hastingues  , läfst  es 
l auch  mit  Erfolg  in  mehreren  Fällen  von  Obstimctionen,  in 
ider  Bleichsucht  und  in  chronischer  Gastritis  trinken. 
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Th.  Borden,  lettrcs  etc.  n.  a,  O.  Lettre  19. 

Du  fall,  observations  sur  la  iiature  et  la  propriC*te  des  eaux  ther- 
males de  Tcreis.  Dax  1747. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  273. 

M6moire  sur  les  eaux  de  Tercis,  de  Dax  etc*,  par  Thore  et 
Meyrac.  1809. 

Lamathe,  notice  sur  les  eaux  de  Tercis.  1819. 

Patis  sier  und  B o u tron-Cli  arlar d a.  a.  0.  S.  480. 

15.  Die  T/iermal(/7ie  llen  von  B ar  ü otan  ^ ei- 
nem eine  Viertelstunde  von  Casaubon,  zwei  Lieues  von 
Cause  und  vier  Lieues  von  Mesin,  iin  Departement  du 
Gers  gelegenen  Dorfe,  geniefsen  eines  grofsen  Rufes  in 
den  benaclibarten  Departements  und  sind  mit  einem  wohl- 
eingeriebteten  Etablissement  ausgestattet. 

Das  Etablissement  wird  vom  Juni  bis  September  durcliscbnittlicli 
von  4 — 580  Kranken  besucht:  im  Jahre  1835  und  1836  waren  hier 
je  500  Kurgäste  anwesend,  die  eine  Summe  von  25,000  Francs  in 
Umlauf  setzten.  Die  Quellen  sind  Privateigentbum  und  werfen  einen 
jährlichen  Gewinn  von  4—5000  Francs  ab.  M^deciu -inspecteur  ist 
Hr.  Pe3frocave. 

Die  hier  entspringenden  Thermen  sind  zahlreich  in  dem 
Thale  zerstreut;  unter  den  medizinisch  benutzten  sind  zu 
unterscheiden : 

1.  Die  T rinkquelle  hat  die  Temperatur  von  26°  R.j 

2.  Die  Pi  s c i 11  i e oder  das  Armenbad,  wo  acht  bis 
zehn  Personen  zugleich  haden  können,  hat  die  Temperatur 
von  27°  R. ; 

3.  Die  Quell  e d er  ß ains  chauds  speist  aus  ihrem 
Bassin  12  Badekabiuette  und  hat  die  Temperatur  von 
28°  R.; 

4.  Die  Quellen  der  Bains  frais  werden  in  drei 
Bassins  gesammelt  und  haben  die  Temperatur  von  27°  R.; 

5.  Die  Do uche quelle,  welche  drei  Douchen  speist 
und  die  Temperatur  von  31°  R.  hat; 

6.  Das  Mineralschlammbassin,  welches  20  Per- 
sonen fassen  kann  und  drei  IMetrcs  von  den  Douchen  ge- 
legen ist,  so  dafs  die  aus  dem  Schlammbade  kommenden 
Kranken  sogleich  durch  die  Douchen  gereinigt  werden, 
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lat  in  der  Tiefe  29°  R. , an  der  Oberfläche  21°  R.  Tein- 
)erahir. 

Das  Tliernialwasser  säimntlicher  Quellen,  'die  keine 
andre , als  nur  eine  Temperatur-Verschiedenheit  darbieten 
uid  von  Patissier  zu  den  salinischen  Thermen,  von 
iourdon  aber  zu  den  degenerirten  Schwefelwassern  ge- 
echnet  werden,  ist  klar,  durclisichtig,  von  leicht  hepati- 
fiichein  Geruch,  der  jedoch  bei  der  Einwirkung  der  atmo- 
ij'.phärischen  Luft  verschwindet,  al3er  ohne  hepatischen  Ge- 
sdchmack,  und  zeigt  auf  seiner  Oberfläche  eine  fortwährende 
Wickelung  kohlcnsauren  Gases.  Chemisch  analysirt 
iwurde  dasselbe  neuerlich  (1835)  von  Mermet,  Professor 
1 1er  Chemie  zu  Pau,  und  von  Alexandre,  Pharinaceuten 
on  ]Mont-dc-Marsan;  hiernach  enthält  ein  Litre  des 
iVVassers: 

nach  M ermet: 


Lohlensaure  Kalkerde 
vColilensaure  Talkerde 
uohlensaures  Eisenoxydul 
jljUl|!ilchwefelsaures  Natron 
wchwefelsaure  Kalkerde  . 
’/hlornatrium 
Ühlormagnesium 
uieselerde  . i . . 

p!ar4gine  . . . . 


i ichwefelwasscrstoffgas 
uohlensaures  Gas 


0,02030  Gram. 
0,00150  — 
0,03026  — 
0,03180  — 

• • • 

0,02120  - 

• • 

0,02650  — ) 

0,00010  — i 

0,13166  Gram. 

uubestimmt 
0,152  Litre 


nach  Alexandre: 
0,0210  Gram. 
0,0020  — 
0,0312  — 
0,0312  — 
0,0020  — 

0,0190  — 

0,0290  — 

0,1354  Gram.  , 
unbestimmt 
0,122  Litrei 


Benutzt  Avird  das  Thermalwasser  innerlich  als  Getränk, 
iiufserlich  als  Wasser-,  Doiiche-  und  Schlammbad.  - 

Der  innerliche  Gebrauch  wird  Aviderrathen  bei  sehr 
Schwacher  Brust,  bei  Neigung  zu  Bluthusten,  Brustwasser- 
Äucht,  hcktiscliem  Fieber,  so  wie  bei  einem  sehr  reizbaren, 
i;u  Congesiionen  disponirten  Gcfäfssystcine,  — wird  aber 
empfohlen  bei  chroiiiscben  Krankheiten  des  Magens  und 
Darmkanals,  Unterdrückung  des  Monats-  und  Ilämdrrhoi- 
Ualflusses,  Fluor  albus,  Stockungen  der  EingeAveide,  Krank- 
neiten  der  Urin  Werkzeuge. 


\0 


Von  besonderer  Wirksamkeit,  sind  die  Scldainmbüder, 
deren  man  sich  hier  jedoch  nur  an  selir  heifsen  Tagen  be- 
dient. Zu  vermeiden  bei  Gicht,  Migräne,  Obstructionen 
und  Anlage  zu  Schlagflufs,  werden  sic  dagegen  mit  Nut-uif’^ 
zen  angewandt  bei  chronischen  Rheumatismen  und  Haut- 
krankheiten, namentlich  Flechten  und  Krätze,  Oedem,  ato- 
nischen  Gesclnvüren,  Atrophie  der  Glieder  und  Behinderung: 
der  freien  Bewegung  in  Folge  von  * Knochenbrüchen  und 
Verrenkungen. 

Nicolas  eil  es  ne  au,  discours  et  abrdgd  des  vertus  et  propri^- 
tes  des  eaux  de  Barbotan.  Bordeaux  1629;  — Leyden  1743. 

G.,  essais  sur  la  nature,  les  qualitds  et  les  effets  des  bains,  deafeeZi 
boues  de  Barbotan.  1755.  jf 

A.  J.  Dufau,  reclierclies  theoriques  et  pratiques  sur  les  eanx)  (piit 
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et  pratiques 

minerales  de  Barbotan.  17S4. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  270. 

Bulletin  de  l’acadl  royale  de  med.  Tom.  I.  p,  309. 
Journal  de  Chim..  mdd.  2.  Ser.  T.  III,  p.  127, 
Patissier  et  B o u t r o n- C h a r l a r d a.  a.  0.  S,  456, 
Is.  Bourdon,  guide  etc,  1837.  S.  163. 

Mdrat,  rapport  etc.  p.  32.  53,. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  p.  32. 

Bains  d’Europe.  S.  304. 
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16.  Die  Mi  ner  al  quell  en  von  Casfena-  P^er-^j^ 
duzau  oder  Cast era-Vivent  \m^  das  dazu  gehörigei 
Etablissement  behnden  sich  eine  Viertelstunde  von  diesem^ 
auf  der  grofsen  Strafse  von  Auch  nach  Condom,  3 Lieuesj 
von  jeder  dieser  Städte  und  30  Lieues  von  Bordetmx,  imj 
Departement  du  Gers  gelegenen,  freundlichen  Dorfe,  in  einer 
lieblichen,  aussichtsreichen  Gegend,  von  Gärten  und  schat-j 
tigen  Anpflanzungen  umgeben,  zwischen  den  nördlichsten 
Vorketten  der  Pyrenäen  (die  eigentlichen  Pyrenäen  sindl 
15  Lieues  davon  entfernt),  und  werden,  seit  uralten  Zeitenli 
schon  in  Gebrauch,  auch  jetzt  noch  sehr  besucht.  Das» 
Klimaistim  Allgemeinen  mild  und  gemäfsigt;  man  beobachtet 
hier  niemals  eine  übermäfsige  Hitze,  selten  steigt  das  Ther-  ultiuj 
inometer  auf  31°R.„  der  mittlere  Stand  desselben  ist  16 — 18°R 
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Das  Etablissement,  Eigenthum  des  Marquis 
der  am  besten  eingericliteteu  Frankreichs.  Das 
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iallen  umgebene  Gebäude  enthält  in  seinem  obern  Tbeil  zahlreiche 
.Wohnungen  für  Kurgäste  und  Gesellschaftssäle,  im  unterh  Tbeil  die 
ijadekabiuette,  die  mit  in  den  Boden  eingelassenen  marmornen  Bado- 
vanuen,  Douchen  und  allen  erforderlichen  Vorrichtungen  zweckmti- 
>sig  versehen  sind.  Zwei  Badekabinette  sind  fiir  Armenkrauke  be- 
tiinmt.  Zu  beiden  Seiten  des  Etablissements  sind  Grotten  errichtet* 
n deten  Mittelpunkt  Löwen  das  Mineralwässer  ausströinen  lassen: 
auf  der  rechten  Seite  erhält  man  auf  diese  Weise  Eisen-,  und  auf  der 
iuken  Seite  Schwefelwasser.  jEine  im  Etablissement  angebrachte 
l|))ouche  kann  nach  allen  Seiten  hingericbtet  werden  und  fällt  in  ein 
.'rofses  Mormorbeckeüj  in  dem  die  Kranken  die  zum  Etapfang  der 
Douclie  geeignete  Lage  bequem  einnehmen  können. 

Die  Saison  dauert  vom  Mai  bis  zum  Octobcr.  Die  Kurgaste  kom- 
itaen  hieist  aus  den  Depärtements  du  Gers  und  de  Lot  et  Garonnc : 
hhre  Zahl  beträgt  1500  bis  2000  jährlich;  die  durch  sie  in  Umlauf 
resetzte  Summe  wird  auf  80,000  Francs  geschätzt.  — Mödecin-inspec- 
eeur  ist  Hr.  Cäpuron,  — AdjunCt  Hr.  Bazin. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  Mineralquellen,  die  l4 
iMetres  von  einander  entfernt,  beide  in  dem  Etablissement 
lereinigt werden ; die  grofse  oder  die  Schwefelquelle 
lind  die  kleine  oder  Eisenquelle.  Erstcre  speist  22^ 
cDtztere  6 Badekabinette.  Das  W ässer  der  Schwefelquelle 
S5t  klar,  perlend,  verbreitet  einen  Geruch  nach  Schwefeh 
i . asserstolFgas,  bat  einen  fadeü,  ekelerregenden  Geschmack^ 
cetzt  in  den  Kanälen  glaiidneuse  Materie  ab  und  hat  die 
Temperatur  von  20°  R,;  — das  Wasser  der  Eisenquelle 
sät  kalt,  perlend,  von  leicht  metallischem  Geschmack  Und 
;tzt  einen  oeberartigen  Niederschlag  ab. 

Das  Mineralwasser  ist  nach  und  nach  von  Gort  ade, 
intex.  Raulin,  Costel,  zuletzt  von  Vauquelin 
Ihcmisch  analysirt.  Nach  Letzterem  enthält  in  einem  Litre: 


1 sioi 

Zeit' 


geltet 


ihlorcalcium  . . . . 

liloniatrium  mit  Spuren  von  koh- 
leUsautem  Natron 
tfchwefelsaure  Kalkerdc  i 
ccliwefelsaurcs  Natron 
< ohleusaure  Kalkerde 
1 tiimalischen  Extractivstoff 
i iscuoxjd  .... 


1.  die  Schwefel- 
quelle: 
0,128  Gram. 


gfiiiH 

Saiil"' 


ball«’" 


0.033 

0,424 

0,278 

0,207 

0,076 


tchwefehvasserstoffgas 
‘-olilensaures  Gas  * 


1,146  Gram, 
unbestimmt 


2.  die  Eisen- 
quelle : 
0,187  Gram. 

0,027  — 
0,347  — 
0,387  — 
0,221  — 
0.053  — 
0,'053  — 

1,275  Gram. 


unbestimmt 


III.  Theii* 
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Bei  Beimtzung  des  Miiierahvassers  pflegt  inan  den  inj 
«erii  Gebraueh  mit  dem  äufsern  der  liädcr  und  Doucliei| 
zu  verbinden;  iin  letztem  Fall  innfs  jedoch  das  Wasscj 
erwärmt  werden.  Man  trinkt  Morgens  nüchtern  ein  blij 
zwei  Gläser  und  steigt  damit  allmäblig  bis  zu  10,  12,  selbsji 
15  Gläsern  täglich.  Auch  der  Mineralsclilamm  wird  hiel 
zu  Bädern  benutzt,  ohne  jedoch  bis  jetzt  zu  hesondern  Rej 
sultaten  Veranlussung  gegeben  zu  haben. 

Man  empfiehlt  das  Wasser  der  Schwefelquelle  in  chro» 
nischen  Rheumatismen,  Stockungen  der  lymphatischen  Gq 
fäfse,  Hautkrankheiten,  Blasenkatarrhen,  Griesbeschwerde 
Magenleiden,  Chlorose  und  besonders  in  scrophulösen  G 
schwülsten  und  Geschwüren;  — das  Wasser  der  Eisei 
(juelle  wird  als  krampfstillend  betrachtet  und  daher  in  a 
len  Krankheiten  des  Nervensystems  aufserordentlich  gelob 


Raulin,  trait^  des  eaux  minerales  de  Verduzan.  Paris  1772.  ^ 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  272. 

Boulllon-Lagrange,  essai  sur  les  eaux  min.  a.  a.  0.  S.  16 
Uue  Saison  aux  eaux  de  Castdra  - Verduzan,  en  1824,  per  M, 
comte  de  B.  Auch  1825. 

.1.  L.  Alibert,  prdeis  historique  a.  a.  0.  S.  435. 

Bulletin  des  Sciences  mddicales.  Paris  1829.  Oct.  p.  88. 

Notice  sur  les  eaux  min.  de  Castdra- Verduzan,  par  Capuron 
Bazin.  Paris  1830. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  167. 

Pati  s si  e r et  B o u t r o n - Ch ar  1 ar  d a.  a.  0.  S.  178. 

Merat,  rapport  etc.  S.  35.  55. 

Bains  d'Europe  a.  a.  0.  S.  301. 


Hieran  schliefscn  sich:  ^ 

1.  Im  D^p.  de  la  Haute-Garonne: 

Die  Mineralquelle  von  B ar  h az  an  entspringt  ein  we: 


■westlich  von  dem  Dorfe  gleiches  Namens  auf  dem  rechten  Ufer  ( 
Garonne,  eine  Lieue  von  Saint-Bertrand  de  Comminges,  zwei  Lie 
von  Saint  - Gaudens,  fünf  Licues  von  Bagueres  de  Luchon  entfe 
und  ist  in  einem  kleinen  Gebäude  eingeschlossen. 

Das  Mineralwasser  schmeckt  anfangs  fade,  nachher  ein  we 
salzig,  ist  geruchlos  und  hat  die  Temperatur  von  15,2®  R.  bei  ei 
Lufttemperatur  von  9,6°  R.  Nach  einer  von  Saint'Andrd  ver 
stalteteu  chemischen  Analyse  enthält  ein  Litro  des  Wassers; 
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i . . 0,8180  Gram. 

0,1790  — 

. . 0,2170  - 

. . . 0,6590  — 

“1,8730  Gram. 

Avirkt  das  Mineralwasser,  iu 
t^rofseu  Dosen  genommen,  abfülirend  und  wird  von  demselben  in  del^ 
3lilorose,  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes  und  in  Wecli* 
itieltiebern  verordnet. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  p.  487. 

Saint-Andrd,  topogräpbio  du  d^partement  de  la  Haute -Ga^ 
rönne.  1814,  S.  131. 

Patissier  et  B o u tr  o u - Ch  a r 1 ar  d a.  a.  Ö.  S*  494. 


ScLwefelsaure  Kalkerde^  . * 

Kohlensäure  Kalkerde 
Clilorraaguesiura  . . . . 

Schwefelsäure  Talkerde 

Nach  Dulac,  Arzt  zu  Barbazan* 


cltfo 

ttG( 

erilei 
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D ie  Mineralquelle  von  Lab  arihe-Rivi  e r e entspringt  bei 
11  G(  liliesem  iu  der  Nähe  von  Saint- Gaudens  gelegenen  Dorfe  und  ist  in 
‘iiineni  kleinen  Gebäude  eingeschlossen.  Das  hier  errichtete  Bade- 
■ütablissement  wurde  im  J.  1629  von  331  Kranken  besucht,  die  4000 
Bäder  nahmen  und  eine  Summe  von  4500  Fraucs  verausgabten ; deC 
Crtrag  des  Etablissements  wird  für  dasselbe  Jahr  auf  1500  Francs 
uerechnet.  — Medecin-inspecteur  ist  Hf.  Milhet. 

Das  Mineralwasser  ist  klar,  durchsichtig,  geruchlos,  von  etwas 
'aadem  Geschmack  und  hat  die  Temperatur  von  17°  R.  bei  11°  R. 
.Lufttemperatur.  Nach  einer  von  Latour  und  Roziöre  im  J.  1838 
irngestellten  chemischen  Analyse  sind  in  sechs  Litfes  Wasser  ent- 
lualten : 


groD 


Glairiue  ; 

Chlornatrium  ; 
Chlormaguesium  . 
Chlorcalcium 
Schwefelsäure  Talkferde 
Kohlensäure  Talkerdo 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eiseuoxydul 
Kieselerde  . 

Köhlensaures  Gas  ; 

Sauerstoff 

Stickstoff 


14Milligfi 
15  — 

18  — 

9 

22  — 

24  — 

12 

4 

4 — 

122  Milligr. 

öC.Ceht, 
60  — 

228  — 


Die  Glairiue  dieses  Mineralwassers  ist  bald  flockig,  bald  durCh- 
--cheinend  - gallertartig,  Weifslich -grau- dunkelblau,  geruchlos.  Bei  16 
^ iiiis  17,5°  R.  in  dem  Wasser  der  Quelle  aufbewahrt,  zersetzt  sie  sich 
“ tald,  wird  braun,  riecht  faulig  und  läfst  8 Millim.  lange,  Vz  Millim. 
licke  Würmer  (vers)  zum  Vorschein  kommen.  Sie  läfst  sich  eiu- 
trocknen  und  quillt  dann  im  . Wasser  wieder  auf,  Alkohol  löst  nur 
binen  eigenthümlich  riechenden,  fettig  anzufühlenden,  stickstofffreien 
VarbestolT  auf.  Kali-  und  Natron  färben  sind  rothbraun,  ohne  Auf- 

Cc  2 
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lösung.  Schwefelsäure  lost  sie  iii  der  Kälte  unverändert,  Salpeter 
säure  färbt  sie  goldgelb  und  löst  etwas,  Salzsäure  bewirkt  eine  grün 
lich-gelbo  Lösung,  aus  welcher  Alkalien  eiucn  milch  - weifsen,  Iialb 
gelb  und  gallerarlig  werdenden  Niederschlag  fällen.  Chlor  bewirkt 
ebenfalls  Auflösung  mit  gelber  Farbe;  die  verdünnte  Flüssigkeit  wird 
vom  Kali  in  Ueberschufs  rothgelb  gefärbt,  doch  tritt  bald  unter  Bil- 
dung eines  Niederschlags  Entfärbung  ein.  In  der  Hitze  giebt  die 
Glairine  ammoniakulische  Froducte  und  einen  kleinen  kohligen  Rück- 
stand. 

Die  durch  dieses  Mineralwasser  mit  Erfolg  behandelten  Krank- 
heiten sind:  Hautaffectionen,  besonders  Flechten,  Hysterie,  Leukor 
rhöe,  Amenorrhoe  und  die  mit  der  kritischen  Epoche  zusammenfallen 


den  krankliaften  Erscheinungen. 


Patissier  et  Boutton- Cha  rlar  d a.  a.  0.  S.  488. 
Journal  de  Pharmacie  du  Midi.  1838.  Juin  u.  Pharmaceut. 


Cen- 


tral-Blatt.  2.  März  1839.  Nr.  9.  S.  143. 


D ii6  Mineralquelle  non  Sainte-Madeleine-de-Flou 
rens,  ein  Eisenwasser,  entspringt  aus  Schieferkalk  bei  dem  Dorfe 
gleiches  Namens,  eine  Lieue  von  Toulouse  entfernt,  in  einem  voi 
zwei  mit  Eichen  bedeckten  Bergreihen  gebildeten  Thale,  wurde  182 
entdeckt,  liefert  in  24  Stunden  200  Litres  Wasser  und  ist  von  eini 
gen  Gebäuden  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  umgeben.  Die  Saisoi 
dauert  vom  Mai  bis  November.  Medeciu-inspecteur  istHr.  Audou^ 


0 

yfi 


Das  von  den  Pharmaceuten  Pailhes,  Lamotte,  Tarbe 


m, 
jliti 
ifdei 

SIS  Dl 


und  den  Doctoren  Lafont-Gouzy  und  Duffoure  chemisch  ana 
lysirte  Mineralwasser  ist  klar,  von  stark  eisenhaftem  Geschmack 


eiD  ai 
fcff, 


stark  perlend,  einen  ocherartigen  Niederschlag  bildend,  hat  die  Ten^ 
peratur  von  13°  R.  und  enthält  in  einem  Litre: 


Chlornatrium  ...... 

Chlormagnesium  ..... 

Bituminösen  oder  harzigen  Extractivstoff 
Schwefelsaures  Natron  . 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Talkerde  . 

Kieselerde 


Vegetabilischen  Extractivstoff 


0,1935  Gran 
0,^0208  • 
0,0078  • 
0,0773  • 


0,0202 


0)08 12 
0,3128 
0,0151 


0,0117 


0,0106  — 


Kohlensaures  Gas  , 
Das  Mineralwasser 


wirkt,  zu  drei  Gläsern 


0,7510  Grai 
. 0,060  Litre, 

Morgens  nüchte 


und  in  Zwischenräumen  von  einer  halben  Stunde  getrunken,  tonisirei 
und  heilsam  in  Affcctionen  des  Verdauungsapparats,  bedingt  dun 
Schwäche  der  Organe,  und  wird  hesonders  lymphatischen  und  scr 
phulösen  Constitutionen,  so  wie  durch  langwierige  Krankheiten  od 
Arbeiten  und  Ausschweifungen  erschöpften  Individu 


übermäfsige 
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fempfohlen.  Auch  wird  es  mit  Nutzen  gegen  Leuhorvliöe,  Bltusciika- 
ttarrhe  und  Uuregelniäfsigkelten  der  Menstruation  gebraucht. 

Bulletin  des  Sciences  ni6d.  1824.  Tom.  I.  S.  158. 

Patissier  et  Boutron-Cliarlard  a.  a.  0.  S.  304. 

Bains  d’Europc.  S.  242, 

Die  Ko  chs  alzquellen  von  Salios,  einer  kleinen,  vier,  Lieiics 
t'didöstlich  von  Saiut-Gaudens  gelegenen  Stadt,  enthalten  nach  Save 
iiu  sechs  Pfund  Wasser; 

21  Gros  51,425Grains 
— — 57,575'  — 


Chlornatrium  , 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelwasserstoffgas 


;; 


Kohlensaures  Gas  .... 

Journal  de  phafmaqie,  Tom,  XU.  S.  53Q, 

3.  Im  Dßp.  des  Uautes-Py r6nees: 


— — 62,500 

— — 19,500 
uuhestiminhar 

. lOjOÜO 


Die  Mineralquellen  von  Caäeacy  einem  im  Thale  von 
\ure,  zehn  Lieues  von  Bagn^res  - de -Bigorre  gelogenen  Dorfe,  sih'd 
iiialte  Schwefelwasser,  von  denen  eins  auf  dem  linken,  das  andere 
luf  dem  rechten  Ufer  der  Neste  entspringt.  Johanna,  Königin  von 
>\avarra,  soll  hier  im  J.  1350  von  der  Lepra  geheilt  worden  sein  und 
aius  Dankbarkeit  ein  Bade -Etablissement  haben  errichten  lassen  5 — 


ibe 

lata 

nacl 


esin  anderes  Etablissement  befindet  sich  auf  dem  linken  Ufer  der 
>Xeste,  Mddecin-inspecteur  ist  Hr.  Fournier. 


Das  Mineralwasser  hat  die  Temperatur  von  10  — 12°  R.,  ist  weich 
uind  seifenartig  anzufUhlen,  verbreitet  einen  stark  hepatischen  Geruch 
ind  enthält  als  vorwaltende  Bestandtheile  Schwefelwasserstoffgas, 
Graifc^chwefelnatrium,  Chlornatrium  und  Kieselerde.  Es  wirkt 'tonisch -er^ 
-Irregend  und  wird  als  Bad  und  Getränk  mit  besonderem  Nutzen  in  ul- 
ken Hautaffectionen,  Gelenkschmerzen,  Rheumatismen  und  anfangcn- 
dlen  Lähmungen  angewandt;  — auch  wird  es  mit  Erfolg  in  mpnclieu 
FTrauenzimmerkrankheiten,  Bleichsucht,  Nervenübelu,  Hysterie  .yci> 
[ordnet. 

Carrisre,  catalogue  a.  a.  O.  S.  487. 

Ganderax,  recherches  sur  les  propr.  phys.,  chim,  et  mdd.  des 
teaux  min.  de  Bagneres  de  Bigorre.  Paris  1827.  S.  229.  '' 
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Xsid.  Bourdon, 
Bains  d'Europe.  u. 


guide  a.  a.  0. 
a.  0.  S.  232. 


1837.  S.  164, 


Die  m ineralquelle  von  Syradan,  einem  drei  Lieues^  von 
IBagnferes  de  Luchon  und  zwei  Lieues  von  Saint-Bertrand  de  Corrunin- 
;ges  entfernten  Dorfe,  entspringt  auf  einer  Wiese  am  Abliange  eines, 
lHourmigu6  genannten  Berges,  welcher  eine  reichhaltige  Ader  gelben 
1 Galmeis  in  sich  schliefst.  Mcdccin-inspecteur  ist  Ilr.  Vaqud, 

Das  Mineralwasser  ist  geruchlos,  von  etwas  säuerlichem  Ge- 


40G 


sclimack,  hat  <lie  Temperatur  vou  10,5  — II0  R,  bei  IG'’ R,  Lufttem- 
peratur, und  enthält  nach  Save  in  einem  Litre: 

0,00250  Gram. 

Schwefelsäure  Talkerde 0,03260  

Schwefelsäure  Kalkerde 

Kohlensäure  Kalkerde  .... 

Kohleusaures  Eisenoxyd  ul  . 

Kieselerde 

0,14290  Gram. 

Das  Wasser  kann  wegen  der  geringen  Quantität  seiner  minerali-,. 
scheu  ßestandtheile  kaum  als  ein  miueralisches  angesehen  werden;^ 
es  wird  daher  a,uch  wenig  benutzt.  ‘ 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  n.  0.  1837.  S.  183. 


rC" 


0,02000 

0,04260 

0,04270 

0,00250 


-Patissier  et  B 0 utrg u -Ch arl ar  d a,  a.  0.  S.  493. 
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D ie  Sehioefelquelle  von  Lab  as  s er  e , vergl.  unter  Ba«-nercs|t*'] 
de  Bigorre  S.  162.  163.  167.  170.  “ | 

ptriw 
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Die  Mineralquellen  von  Lur de  oder  Lourdes,  einem 
Dorfe  am  Eingang  des  Thaies  vpn  Aspe,  vier  an  der  Zahl,  von  de- 
licu  drei  Thermalquellen  sind,  werden  von  den  Umw'ohncru  Eauxll  TI 
de  Saint-Cristau  genannt:  die  erste  wird  von  Bordeu  als  ein  Ci 
Schwefelwasser  bezeichnet,  das  auch  Eisen  enthält  und  in  Hautkrank-1  Joi 
liciteu  und  Obstructionen  der  Kinder  nützlich  sein  soll; — die  zweitenovem 
und  dritte  sollen  wenig  mineralische  Bestandtheile  enthalten.  " 

Bordeu,  lettres  etc.  a.  a.  0.  Lettre  18. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  141. 


Aufserdem  werden  noch  die  IVliueralquellen  von  Gazots  und 


Vis  cos  genannt. 


L, 
itdösili 
Ihle  I 
Kzeicli 
iaiisnf 
Jeiäf, 

‘ Die  Mine  r al  quelle  V 011  Börse,  einem  Dorfe  im  Thale  vonil  Ca 
Aspe.  Nach  Bordeu,  der  sie  auch  Wasser  vou  Poutrou  nennt,} 


,3.  Im  D6p.  des  Basses-Py r6ndes: 


ist  sie  lau  und  eisenreich  und  entspringt  längs  dem  Gave.  Das  Mine-j 


Dii 


ralwmsser  soll  inuerlich  genommen,  gegen  Stockungen  der  EingeweideJ 

ie4 


und  äufserlichj.  jn  Form  vou  Waschungen,  gegen  Schmerzen  und  Ge 
schwülste  nützlich  sein. 


Bordeu,  lettres  ete.  a.  a.  0.  Lettre  20. 
Carrere,  catalogue  a.  u.  0.  S.  142. 


■ . Die  Mi?ier  ahf/uelle  vonLescun,  einem  Flecken  auf  eiiierj 
der  Strafsen  nach  Oleron,  wird  auch  Laberouat  genannt.  ' 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  47>5. 


Die  Mineralquelle  von  Accous,  einem  im  Thale  von  Aspe 
gelegenen  Flecken,  füuf  Lieues  südlich  vou  Oleron,  wird  auch  Quelle 


% 
5ö  ^ 

'fenifij,  • 


ou  Suberlach6  genannt  und  soll  nach  Borden  schwcfcl-  und 
isenhaltig,  !au  und  nützlich  gegen  Rheumatismen  sein. 

Borden,  lettres  etc.  a.  a.  O.  Lettre  20, 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  142, 

Die  Mineralquelle  von  Bedoux,  einem  drei  Lieues  siid- 
!ch  von  Oleron  gelegenen  Flecken,  ist  kalt,  wird  von  den  IJmwoh- 
1 ern  Carrole  genannt  und  von  Borden  als  wirksam  gegen  Ob- 
;tructionen  und  Stockungen  der  Eingeweide  empfohlen. 

Th.  Borden,  lettres  etc.  a.  a.  0.  Lettre  20. 

Carrere,  catalogne  a,  a.  0,  S.  142. 


^erfsj 


'OD  de- 


Die  Min  er  alquell  en  von  Escaut  {Escot  oder  Scoi),  ent- 
: i;:pringen  eine  halbe  Lieue  von  diesem  im  Thale  von  Aspe,  zwei  Lieues 
j 'Udlich  von  Oleron  gelegenen  Dorfe,  längs  dem  Gave,  drei  an  der  Zahl, 
iiie  zu  Bädern  benutzt  werden.  Nach  Borden  sind  sie  lau  und  eut- 
I Malten  Eisen,  Salze,  Erden  und  eine  öligte  Substanz,  — nach  A.  .T.’ 
Irrordeux  dagegen  (1827)  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde  und  Chlor- 
I laatrium.  Ersterer  empfiehlt  sie  Personen  von  delikaten  Brustorgä- 
I inen  gegen  Obstructionen,  Nierenleiden,  Fieberanfdllen  und  die  Fol- 
:;en  derselben.  * 


ßaiix| 
ifs  finj 

.weitei. 


Th.  Borden,  lettres  etc.  a.  a.  0.  Lettre  20. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  142, 

Journal  de  chemie  m6d.,  de  pharm,  et  de  toxicologie.  Paris  1827. 
NVovembre. 

Bulletin  des  Sciences  m6d.  1827.  T.  XU.  S.  249. 


I mii 
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Die  Mi7ier Ölquelle  von  Ogen  oder  Ogeu,  einem  eine  Lieue 
südöstlich  von  Oleron  gelegenen  Dorfe,  entspringt  in  einem  moorigen 
.Ifhale  und  wird  von  Bofdeu  als  eine  laue,  Eisen  enthaltende  Quelle 
b)ezeichnet,  die  erwärmt  zu  Bädern  gegen  Hautkrankheiten  und  Rheu- 
anatismen,  als  Getränk  gegen  Obstructionen  und  Stockungen  der  Eingc- 
vweide,  Nieren-  und  Brustkraukheiten  benutzt  wird. 

Carrere,  catalogue  etc.  a.  a.  0.  S,  139. 

Die  Miner  alq  7ielle  von  Baretous,  in  dem  Thale  gleiches 
^^^amens,  zwei  Lieues  südwestlich  von  Oleron,  — und  die  zu  Sar- 
rrances,  einer  alten  Abtei. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  475.  476. 


Die  Miner  Ölquellen  von  Oleron.,  vier  Lieues  südwestlich 
U’on  Pau,  zwei  an  der  Zahl,  sind  unter  dem  Namen  Feas  und  Ar- 
imendiou  in  der  Umgegend  bekannt. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  475. 


Die  Miner  Ölquellen  von  Gon,  einem  eine  Lieue  von  Pau 
f entfernten  Dorfe,  zwei  an  der  Zahl,  sind  kalt  und  werden  in  derUm- 
fgegend  Broca  und  Laville  genannt.  Nach  Berger ou  ist  in  dem 


408 


Mineralwasser  eine  bituminöse,  fettige  Substanz,  alkaliscbe  Erden^ffi 


1. 


Salze  und  Eisen  enthalten;  von  Itordeu  wird  es  als  nützlich  iti 
Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals,  Rheumatismen  und  hart- 
näckigen iutermittirenden  Fiebern  empfohlen. 

Th.  Borden,  lettre  etc.  a.  a.  0.  Lettre  17. 

Borgerou,  Lettre  sur  la  nature  et  les  propri^t^s  des  eaux  de 
Gan.  Amsterdam  1749, 

Carrijre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  140 


Dil 


ijtllf 


■ Ki : i,eti 


Die  Miner  alqiielle  von  Monein  oäerMoneins^  einer  klei 
nen,  drei  Lieues  westlich  von  Pan  gelegenen  Stadt,  entspringt  in  ei- 
nem Gehölze. 


Da! 


1^' 


\ alll  ^ 


Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  475. 


iiii 


D le  Thermalquellen  hei  Orthez  entspringen  eine  Lieue; 
von  dieser,  acht  Lieues  von  Dax  und  sieben  Lieues  von  Pau  entferu-i 
ten  Stadt,  sind  unter  dem  Namen  der  Eaux  de  Baure  in  der  Um-' 
gegend  bekannt  und  wmrden  zur  Zeit  Bordeu’s,  der  sie  gegen  Hais- 
und Augenkrankheiteu  besonders  empfiehlt,  sehr  besucht, 

Th.  Borden,  lettrea  etc.  a.  a.  0.  Lettre  19, 

Carr^re,  catalogue  a.  a,  0,  S,  141, 


D ie  Mineralquellen  von  SaZie 8 , einer  kleinen,  zwei  Lieues 
nördlich  von  Sauveterre,  zwei  und  eine  halbe  Lieue  von  Orthez  und 
acht  Lieues  von  Pau  gelegenen  Stadt,  zwei  an  der  Zahl,  von  denen 
die  eine  Sourberon,  die  andere  Eau  de  gudrison  genannt  wird. 
Pomier  hat  in  der  Mutterlauge  des  Kochsalzwassers  auch  Jod  undt 
Brom  eutdeckfj  die  in  dem  Zustande  des  hydriodsauren  upd  hydro 
bromsauren  Kali  darin  vorzukommen  scheinen, 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  475. 

Journal  de  phai'macie.  T.  XI.  p.  256.  T.  XIII.  p.  189,  268. 


cy 

01 

Seb 

Eol 

Kol 

M 

Hai 

Te 

Hi 


Sd 

Eo 

51( 


Ka- 

em-| 


D ie  Mineralquelle  van  T illefr  anche , einem  drei  Lieues 
von  Auch  gelegenen  Städtchen,  wird  von  Borden  gegen  Magenbc-I 
schwerden,  Nieren-  und  Hautkrankheiten,  — von  Laborde  in 
chexien,  Wassersucht  und  den  Folgen  chronischer  Gonorrhöen 
pfohlen.  . 

Th.  Borden,  lettres  etc.  a.  a.  0.  Lettre  21. 

Laborde,  cssai  sur  les  eaux  de  Cambo  et  de  Villcfrauche. 
vonne  1766.  • 

CarrZsre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  269, 
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Die  Wiiner  alquelle  von  yiscßin,  einem  eine  Lieue  von  Saint-I 
Jean  de  Luz  entfernten  Flecken,  ist  ein  kaltes  Eisenwasser,  das  in  j 


‘CU 
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der  Umgegend  Vigucnicnt  genannt  wird  und  ciucn  ocherartigen 


Niederschlag  absetzt. 


C a r r e r e , catalogue  a.  a.  0.  S,  488. 
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4. 


des  Landes 


Im  Ddp. 

Die  Miner  Ölquellen  von  Oamarde  entspringen  eine  Vicr- 
bl-Lieue  nördlich  von  diesem,  zwei  Lieues  von  Dax  entfernten  und 
ngenehm  gelegenen  Flecken  am  linken  Ufer  eines  Daches,  der  den 
kamen  le  Louts  fiilirt.  Man  unterscheidet  besonders  zwei  kalte  Schwe- 
liülquellen,  von  denen  die  eine  Bucquicron,  die  andere,  erst  ueuer- 
ch  bekannt  gew'ordene,  Source  des  Deux  Louts  genannt  wird. 

Das  Mineralwasser  ist  hell  und  klar,  schwach  perlend,  von  hepa- 
schem  Geruch,  einem  Geschmacke  nach  faulen  Eiern,  und  der  Tem- 
eratur  von  12 — 14®  R.  Die  Oberfläche  desselben  ist  zuweilen  mit 
linem  weifseh  Häutchen  bedeckt;  das  Bassin  und  die  Leitungsroh- 
2n  sind  mit  einer  weifslichen,  glairineusen  Materie  überzogen.  Die 
lluelle  Buequieron  ist  von  Mey  rac  pere,  die  Quelle  der  Deux  Louts 
' feuerlich  von  Salaiguac  untersucht  worden:  danach  enthält: 

2.  Deux  Louts 


ilro-: 


Chlormagnesium 

Chloruatrium 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Schwefel  . 

Harzige  fettige  Materie  . 
Vegetabilischen  Extractivstoff 
Kieselerde  .... 


1.  Bucqieron 
u sechzehn  Unzen : 
0,141  Gr. 

0,533  — 

0,143  — 

1,417 
• • 

0,625  — 

• • 

0,025  — 

0,100  ^ 

2,984  Gr. 


in  einem  Litre : 
0,088  Gram. 
0,700  — 
0,126  — 
0,228  — 
0,025  — 

0,010  — 
0,011  — 
0,012  — 


Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


1,200  Gram. 

0,168  Litre. 

. 0,100  — 

Mey  rac  will  guten  Erfolg  von  der  Anwendung  des  Mineralwas- 
i'i kprs  gesehen  haben  in  allen  den  Fällen,  wo  ähnliche  saliuische  Schwe- 
lt t eiwasser  angezeigt  sind  (vergl.  Th.  I.  zweite  Aufl.  S.  260)  und  glaubt, 
i.iafs,  wenn  die  Quellen  von  Wohnungen  zum  Aufenthalt  für  Kurgäste 
‘ uimgeben  wären,  sie  bald  in  grofsen  Ruf  kommen  würden.  ' 

Pierre  Meyrac  in:  Anuales  de  Chimie.  T.  XXXV.  S.  3Ö0. 

J.  P.  Salaignac  in:  Journ.  de  Pharm.  T,  VI.  p.  127. 
Patissier  etBoutron-Charlarda.  a.  0.  S.  209. 
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Die  Kocliiolztli  er  mal  quelle  von  Prechac  entspringt  eine 
lalbe  Stunde  von  diesem,  drei  Lieue«  nordöstlich  von  Dax,  eine 
■Lieue  von  Poyane  gelegenen  Dorfe,  auf  dem  linken  Ufer  des  Adour, 
lin  einer  ungesunden,  oft  Uehcrschwemmungen  ausgesetzten  Gegend. 
Das  bei  der  Thermalquelle  errichtete  Bade-Etablissement,  in  welchem 
man  gemeinschaftlich  badet,  wird  daher  auch  nur  von  der  geringem 
l'tKlasse  besucht,  da  die  Benutzung  der  Thermalquellen,  aufscr  der 
mangelhaften  Einrichtung  im  Badchause,  auch  noch,  durch  die  Ueber- 
tächwemmuugeu  des  Adour,  wodurch  die  Commuuicatiou  zuweilen 
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ziemlich  Vaiigc  unterbrochen  -wird,  mit  vielen  Unbequemlichkeiten  ven  j D 
bnuden  ist. 

Diis  Tliormnlwasser  ist  gehr  klar,  hat  einen  pikanten,  unangr>£> 
nehmen,  ekelerregenden  Gcsclimack  und  verl)reitet  einen  Geruch  nacll; 
SchwefelwasserstolTgas.  Die  Temperatur  desselben  geben  Thor< 
und  Meyrac  zu  R.  an,  — Mas  sie"  will  sie  zu  46°  R.  gefui* 
den  haben.  Nach  Thore  und  Meyrac  enthält  es  folgende  festl 


(K“ 


Bestandtheile : 


|0t‘ 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornatriuin  . 
Chlormaguesium 
Kohlensäure  Kalkcrde  . 
Kieselsäure  . 


in  einem  Litre: 
0,318  Gram. 
0,292  — 
0,334  — 
0,116  — 
0,011  — 
0,016  — 


n sechzehn  Unzen 
2,500  Gr.  I 
2,290  — I 
2,625  — 
0,917  — 
0,083  — 
0,124  — 


1,087  Gram. 


8,539  Gr. 


■ Ihis  an  festen  Bestandtheilen  nicht  sehr  reiche  Thermalwasse 
soll  nach  Thore  dieselben  Wirkungen  haben  als  das  von  Dax.  Ma 
empfiehlt  es  gegen  Rheumatismus,  Gliederzittern  und  Oedem,  und  vei 
bindet  zur  Unterstützung  der  Kur  mit  dem  Gebrauch  der  Bäder  zi 
gleich  die  Anwendung  des  Mineralschlamras. 

Dufau,  Abregö  des  proprietes  des  eaux  minerales  de  Pr6cha< 
Dax  1761. 
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Carrbre,  catalogue  a.  n.  0.  S.  2.76; 


Journal  des  mines.  1808.  Ddcbr. 

J.  Thore  et  P.  Meyrac,  Mdmoire  sur  les  eaux  et  boues  thei^lideD 
males  de  Dax,  Prdchac,  Saubuse,  Tercis.  Bordeaux  1809. 

Ph.  Patissier  et  B o u t r o n - Cii a r 1 a r d a.  a.  0.  p.  512. 

Is.  Board  on,  guide  etc.  1837.  p.  530. 


Die  Mineralquelle  von  Easfennes,  einem  vier  Lieues  vo  ■ 
Dax  entfernten  Dorfe,  ist  zwar  kalt,  soll  aber  mit  dem  Thermalwagj 
^er  von  Bardges  grofse  Aehnlichkeit  haben. 


(^arrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  4S8. 


Die  Miner  alf/uelle  von  Don  za  cq  oder  Donsacq,  cinei 
yier  Lieues  von  Dax  entfernten  Dorfe,  ist  nach  Mas  sie  eine  stark 
^ülte  Schwefelquelle.  < 

Car  re  re,  catalogue  a.  a,  0.  S.  488. 
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Diß  Miner  alquelle  von  Sorf^  einem  zwei  Lieues  von  Da 
entfernten  Dorfe,  wird  lous  Gaste ts  genannt  und  ist  nach  IMas; 
sie  eine  Eisenquelle,  welche  schwefel-  und  salzsaures  Natron  en| 
halten  soll. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  489. 
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Die  Thermalquelle  von  Sauhuse,  bekannt  unter  dem  Na- 
cen  Bains  de  Joannin,  so  genannt  von  einer  einige  hundert 
.chritte  davon  entfernten  Meierei,  und  von  Carrier e als  Quelle  von 
iiviörc  bezeichnet,  befindet  sich  auf  dem  rechten  Ufer  des  Adour, 
tne  halbe  Lieue  von  ihm  entfernt,  mitten  in  einer  sumpfigen  Haide, 
iHvei  Lieues  von  Dax.  Obgleich  man  au  diesem  Orte  kein  Etablisse- 
t-ent  findet,  so  badet  man  hier  doch  sehr  häufig  während  des  Som- 
uers  und  eines  Thcils  vom  Herbste. 

Die  Quelle,  wo  man  sich  badet,  ist  eine  Lache,  die  kaum  von 
jiincm  Metre  Wasser  bedeckt  ist;  das  Uebrige  ist  ein  sehr  weicher, 
jzttiger  Schlamm,  der  nichts  als  durch  Thermalwasser  verdünnte  Torf- 
rrde  ist.  Das  Thermalwasser  hat  weder  einen  üblen  Geschmack  noch 
i;uangenehmeu  Geruch  und  ist  in  Beziehung  auf  Zuflufs  und  Klarheit 
irofsem  Wechsel  ausgesetzt.  Die  Temperatur  des  Schlamms  und 
l^^assers  beträgt  25°  11.  Nach  Moyrac’s  und  Thore’s  chemischer 
irmalyse  enthält  dasselbe: 


in  einem  Litre:  in  sechzehn  Uuzen: 


Chlormagnesium  . 

0,047  Gram.  . 

. 3,750  Gr. 

Chloruatrium 

0,080  — 

. 3,623  — 

Chlorcalciura 

0,095  — 

. 0,750  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,048  — 

. 0,375  — 

Galatinöse  gelbe,  seifeuartige 
Materie  .... 

0,010  — 

. 0,083  — 

0,280  Gram. 

8,581  Gr. 

Man  benutzt  das  Thermalwasser  nur  äufserlicb,  indem  man  sich 
tieHna  den  Schlamm  bis  an  die  Schultern  vergräbt;  die  Badenden  versi- 
lbern, dafs  die  gelinde,  angenehme  Wärme  dieses  Bades  ihre  Schmer- 
len lindere.  Am  meisten  wird  es  in  Gebrauch  gezogen  gegen  chro- 
Hiische  Rheumatismen,  hcrumzichende  Schmerzen  und  Geleukleiden. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  454.  489. 

Meyrac,  mömoire  sur  Ics  eaux  et  boues  thermales  de  Dax,  Pre- 
Ihac,  Saubuse  et  Tercis.  Bordeaux  1809. 
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Die  Mineralquellen  hei  S aint- Louhouer , eine  halbe 
-jicue  von  diesem,  drei  Lieues  von  Aire  entfernten  Dorfe,  drei  an 
iler  Zahl,  werden  von  Massio  als  kalte  Schwefelquellen  bczeichuet. 
Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  488.  ^ 


Die  Miller  alqtielle  bei  Caup  enne , einem  vier  Lieues  von 
f)ax  gelegenen  Flecken,  von  den  Umwohnern  Massey  genannt,  be- 
ifindet sich  in  einem  Gehölz  und  wird  als  eine  kalte  Schwclfelquelle 
»bezeichnet. 

Carrere,  catalogue  a.  a,  0.  S.  489. 


Die  Miner  al  quelle  ton  M o nt- de-M  ar  san,  einer  neun 
Lieues  nordöstlich  von  Dax  gelegenen  Stadt,  enthält  nacliBetbadcr 
Schwefel  und  Eisen,  und  wird  gegen  Magenleidcn,  Stockungen  dep 


/ 


Eingcweitle,  Unterdrückung  des  Monats-  und  Hümorrholdalflusset 
Griesbescliwerdcn,  Flceliten  und  ArVecliselfieJjcr  cmplblilen. 

Bctbader,  Diss,  sur  Ics  eaux  min.  de  Mont-de-Marsan.  lioi 
dcaux  1750. 

Carr^rcj  catnlogue  a,  a.  0.  S.  261. 

5.  Im  Ddp.  du  Gers; 

Die  Mineralquelle  von  Lavar den»,  einer  kleinen,  ei« 
Lieue  von  Verdjasan  gelegenen  Stadt,  wird  la  Fontaine  cliaud 
genannt  und  soll  nach  Lacoste  den  Geruch  und  Geschmack  de 
Eisenwasser  haben. 

Cortade,  obs.  sur  les  eaux  min.  de  Lavardens. 

Lacoste,  diss.  sur  les  eaux  de  Lavardens, 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S,  270. 
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IIL  Die  Heilquellen  des  Gebiets  von  Hoch- 

frankieich. 

(Cevennen  mit  ihren  Verzweigungen.) 


iDie  orögtapliischen  Verhältnisse  des  hier  in  Betracht 
oinmeuden  Gebiets  sind  bereits  in  der  allgemeinen  geo- 
iTapbischert  Uebersiebt  Frankreichs  S.  238.  in  allgemeinen 
jügen  gegeben;  wir  fügen  dem  dort  Gesagten  daher  nur 
(oeb  wenige  Einzelheiten  hinzu.  Der  Bergzüg  tlöi*  Ceven- 
imen  erhebt  sich  auf  der  westlichen  Seite  des  Rhone  den 
i!^jottischen  Alpen  beinahe  gegenüber,  gleichsam  als  eine 

(insel  in  der  Nähe  des  festen  Landes*  Von  dem  Mont- 
.jozere,  der  eine  Höhe  von  6000  F.  erreicht,  zieht  sich  ein 
\lst  südwestlich  bis  zur  Montagne  noire,  wo  er  sich  gegen 
llie  Pyrenäen  verläuft,  auf  eine  ähnliche  Weise,  wie  vom 
^'flonte  Viso  der  Alpen  ein  Bergziig  südwestlich  herabkommt 
lind  sich  gegen  das  Meer  verliert*  Gegen  Norden  spaltet 
iijich  die  Bergkette,  ein  Theil  derselben  zieht  sich  gegen 
^.^ordwesten  und  bildet  das  höhe  Gebirge  in  der  vormaligen 
^A-uvergne : zuerst  die  Kette  des  Cantal,  dann  die  Kette  dos 
^iVIont  D’or  imd  endlich,  am  meisten  gegen  Norden,  die  Kette 
Ides  Puy  de  Dome.  Diese  Berge  sind  classisch,  weil  sie 
f zuerst  die  Meinung  von  erloschenen  Vulkanen  hervorriefen 
pund  zuletzt  bestätigten.  Der  Cantal  erhebt  sich  zu  einer 
Höhe  von  5802  F.  iiachMechaiü  (5718  F.  nach  Dolam« 
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brc),  der  Mont  D’or  auf  5820  F.  nach  Media  in  (5814  F 
nach  Dclamhrc,  5655  F.  nach  v.  Buch),  der  Puy  d 
Dome,  ein  schöner  Kegel,  auf  4554 F\  nach  Delamhr 
(4516  F.  nach  Mechain).  Das  Gebirge  setzt  schnell  ah'^i 
es  folgen  niedrige  Bergzüge  in  Limousin,  welche  sich  bij 
zum  Meere  fortziehen;  der  andere  Zweig  der  Cevenne 
bildet  die  Gebirge  in  Vivarais  und  Velay,  >velche  eigentlic 
allein  den  Namen  der  Cevennen  führen  und,  wie  die  Bergl 
in  der  Auvergne,  erloschene  Vulkane  sind. 

Dieser  ganze  Landstrich  ist  reich  an  Erscheinunge 
aller  Art  aus  dem  Gebiete  der  vulkanischen  Thätigkeit  dejfe.i'Dtl 
Urzeit.  Die  hier  bei  ihrer  grofseii  Verbreitung  zugleiclfe  ab' 
dicht  zusammengedrängten  vulkanischen  Ueberbleibsel  g(jfenl 
bell  in  Hinsicht  des  Raumes,  den  sie  einnehmen,  den  bei^dld 
den  ähnlichen  Anhäufungen  solcher  Producte,  vom  Niedeijllifdei 
Rhein  bis  zum  Thüringerwalde,  und  vom  Fichtelgebirge  bi|l?|ieri 
zu  den  Sudeten,  nichts  nach  ; aber  in  Gröfse  der  einzelnei  t \ 
Erscheihungenj  der  Bergmassen  etc.j  so  wie  in  der  Merls  Mi 
Würdigkeit  und  Art  der  Denkmale  ehemaliger  vulkanischejleireii 
Wirklingen,  übertrelfen  sie  jene  deutschen  und  böhmische] 
Viilkanmasseh  bei  weitem.  Den  Grund  hiervon  finde 
V.  Hoff  in  der  grofsen  Nähe  der  südfranzösischen  altvu|t^|P, 
kanischen  Gebirge  an  der  Centrallinie  der  vulkanisthej 


Erscheinimgen.  *) 

Allgemein  bekannt  ist  der  Zusammenhang,  in  der 


Thermalquellen  und  Sauerbrunnen  mit  den  vulkanische] 


Erscheinungen  der  Urzeit  stehen.  Namentlich  hat  scho|«ujj| 
Berzelius  zum  Beweise  dieser  Ansicht  auf  die  grofsii 
Aehnlichkeit  aufmerksam  gemacht,  welche  zwischen  eineijk^ 
grofsen  Theil  des  nördlichen  Böhmens,  und  zwar  deiiij  ii| 
welchem  der  gröfste Reichthum  an  Mineralquellen  vorkommM,^ 
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und  den  ehemaligen  Provinzen  Auvergne  und  Vivarais  ij 
Frankreich  statt  findet.  Er  hebt  hervor,  dafs  man  auej 

' I 

hier  zwischen  den  Lavaströmen,  die  sich  von  den,  def* 


V.  Hoff, ' Gescliiclite  der  natUrliclicn  Veräuderungen  der  Er4i  ’;{ 
oberfliicjie  ctc,  Tb.  II.  »S.  344  ff. 
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Vuy  de  Dome  in  der  Auvergne  in  allen  Richtungen  umge-* 
tenden,  ausgebrannten  Vulkanen  bis  nach  der  Fläche  Li- 


Magne’s  verfolgen  lassen,  auf  eine  Menge  mehr  oder  weni- 
er  ATarmer  Uuellen  stofse,  die  reich  an  Kohlensäure  und 
m kbhlensaurein,  schwefelsaurem  und  salzsaurem  Natron 
imd,  und  auch  kohlensauren  Kalk  in  Ueberschufa  absetzen* 
lerzelius  führt  mehrere  der  dortigen  Quellen,  die  sogar 
^^lline  grofse  Achnlichkeit  mit  denen  von  Karlsbad  haben, 
;iainentlich  an  und  bemerkt,  dafs,  sobald  man  aus  dieser  vuF 
; anischcn  Gegend  heraustritt,  auch  keine  Quelle  von  dieser 
igenthüinlichen  Beschaffenheit  mehr  zu  finden  ist;  dafs 
ie  aber  Avieder  erscheinen,  wenn  man  die  Wanderung  bis 
?*((inm  Cantal  fortsetzt,  der  auch  Amlkanisch  ist,  und  dafs 
mdlich  mit  dem  Aulkauischen  Boden  in  Vivarais  (Dep.  de 
. Ardeche)  auch  wieder  die  natronhaltigeii  alkalischen  Quel- 
!®^le0n  erscheinen. 

fluel  Verfolgen  wir  in  dieser  Hinsicht  die  physische  Be- 
Br*(chaffenheit  unsers  Gebiets,  so  treten  hier,  zuerst  da,  wo 
t,egeii  Westen  eine  Gebirgskette  zu  den  Ce\'ennen  hinauf- 
,ieht,  die  Sauerbrunnen  mit  den  warmen  Quellen  hervor, 
/on  den  ersteren  finden  sich  mehrere  in  der  Cöte  d’or: 
»ei  Premaux,  Sainte-Reine  etc.;  warme  Quellen  bei 
lour  bon-L  ancy  im  Dep.  Saone  et  Loire  und  bei  St. 
Alban  im  Dep.  Loire;  ferner  Sauerbrunnen  bei  Vals, 
iei  iinDep.  de  TArdeche,  bei  Langeac  im  Dep.  Haute-Loire, 
ckewvarme  Quellen  bei  Bagnols  im  Dep.  de  la  Lozere,  iriit- 
dioMLen  in  dem  hohen  ürgebirge  der  Cevennen.  In  dem  süd- 
rofs  I ichen  Theilc  dieses  Gebirges  finden  wir  noch  die  warmen 
iiiei  t Quellen  bei  S}^lvanes  im  Dep.  de  l’Aveyron,  dann  bei 
,ilBalaruc,  AA^enncs,  LaMalou,  Capus  und  Fon - 
]nnl  ccaude  im  Dep.  du  Herault,  mit  mehreren  Sauerbrunnen, 
Isi  Weiter  gegen  Norden  erscheinen  die  grofsen  altyulka- 
jiic  riiischen  Striche  des  A'ivarais  (jetzt  Dep.  del’Ardeche),  und 
dei  nnit  den  mächtigen  Niederlagen  von  Basalt  in  dieser  Ge- 
fgend  beginnt  die  grofse  Vulkangruppe,  welche,  sich  immer 
tniehr  verbreitend,  ebenfalls  die  Cevennenkette  durchsetzt 
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uiul  jenseits  derselben  sich  zu  den  cif^cntliüinllclicn  sein*  iv 
bclrüchtlichcn  Trachyl£»;ebirgcn  des  Cantal,  IMont  d’or  und  i?’“' 
den  Trachyt-  und  liasaltgebirgcii  der  Chaine  des  Puys  bei 
Clerinonb-F erfand  ausdebnt,  deren  Haupt  der  Puy  deDomel 
ist,  und  an  denen  sich  endlich  die  deutlichsten  Lavaströmö^*^’ 
selbst,  als  vielleicht  das  jüngste  Product  der  vulkauischeai*^® 
Thätigkeit  in  dieser  für  den  Geognosten  classischcn  Ge^ 
gend)  zeigen^  lift» 

Die  merkwürdigfcn  Unterschiede  und  Abstufungen,  di(| 
sich  zwischen  den  Verhältnissen  des  mächtigen  Can^ 
talj  des  Mont  d’or,  des  Puy  de  Döme  und  der  kleb 
iieren,  zum  Theil  mit  Kratern  versehenen  Berge,  die  özu 
diesen  umgeben ^ zeigen^  sind  durch  den  reichen  Schatz 
ausgezeichneter  Beobachtungenj  die  wir  darüber  von  Desi  OrD 
märest,  Lcgrand  d’Aussi^  Faujas  St.  Fond^jilire 
Montlosierj  Lacoste,  Daubuisson,  L.  Vi  Buch^difTi 
Berzelius  und  G.  Bischof  besitzenj  hinlänglich  bekannt!  a. ilii 
Wir  machen  daher  nur  noch  darauf  aufmerksam j daf^ 
auch  diese  alte  Vulkanen -Gruppe  in  und  an  einer  Kett^  isdii 
eines  tnächtigen  Urgebirges  hervortritt,  und  dafs  auch  siq  (sclk 
an  allen  Seiten  von  der  Erscheinung  der  Thermalquelle^  ßflia 
begleitet  wird:  wir  erwähnen  in  dieser  Beziehung  nur  de^  Die 
Chan  des-Aigues  am  Cantal,  der  warmen  Bäder  voij  icL 
Mont  d’Or,  von  Castel-G  uy  oiij  von  Clermont-j 
Ferrand  und  St.  Mars,  und  die  sich  noch  etwas  weite 
gegen  Norden  an  der  Verflachung  dieses  Höhenzuges  fin 
deuden,  zu  Vichy,  Bourbon  1’ Archambault  und 
Neris  imDep^  de  1’ Allier,  und  von  St.  Honore  im  Dep 
dö  la  NievrCb 


‘D  \ 


tde 


A. 


*3ll( 


In  Beziehung*  auf  Temperatür  und  l^IischungsverliUlt-il^iiy, 


nissc  der  Mineralquellen  dieses  Gebietes  haben  sich  ähiK 
liehe  Diflerenzeii,  wie  bei  den  Thermalquellen *flcs  P3Tenäcib 
gebiets  (vergl.  S.  244)  erhoben.  Girardin,  Profes 
sor  der  Uhejnie  zu  Boucu,  schreibt  den  Thermen  in  Au-i' 
vergne  nicht  allein  eine  Verniinderüng  ihrer  4'emperatui 
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pOli 


izü,  sondern  er  meint  auch,  dafs  viele 
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^ pGiiiCtkenswcrtlic  Veränderungen  in  ihrer  chemischen  Zü- 
^ mnmensetzung  luid  namentlich  eine  Verminderung  in  dem 
^ »erhältnifs  ihrer  mineralischen  Bestandtheile  erfahren  ha- 
'»n.  So  sollen  unter  andern  die  Thermen  Ton  Saint-Ne- 
'“X  laire,  Vichy,  Mont  d’Or  nicht  mehr  denselben  Reichthum 
liet  ,1  n ineralischen  Bestandtheilen  besitzen,  den  sie  zu  jener 
feit  hfitten,  wo  sie  die  unermefslichen  Brcccien  oder  kie- 
lligen  Ablagerungen  bildeten,  die  man  in  den  Uingebun- 
dii  ‘L*n  der  genannten  Quellen  findet,  und  er  schreibt  diese 
-üfr  eerarmung  au  salinischen  Bestandtheilen  und  besonders  an 
iieselerde  eben  der  Abnahme  der  Temperatur  der  Thcr- 
liif  ein  zu.  — Wir  verweisen  auf  das  früher  in  dieser  Bezie- 
liat  ung  Gesagte  (vergl.  S.  244) ; von  den  Thermen  des  Mont 
•es  COr  namentlich  versichert  Bertrand  entschieden,  dafs 
inil  ;;  ihre  Temperatur,  nach  allen  beglaubigten  Nachrichten, 
eh  ciht  verändern,  auch  nicht  verändert  haben,  und  Mcrat 
imt  E^t,  diese  Behauptung  bestätigend,  hinzu,  auch  der  unver- 
(iafi  iderliche  Thermometer,  der  menschliche  Körper,  zeige, 
Ifs  die  Temperatur  der  erwähnten  Thermen  immer  noch 
ti  si(  j^selbe  sei,  wie.  vor  1800  Jahren : denn  man  bade  in  dein 
lella  uiermahvasser  noch  heute  eben  so  wie  zur  Zeit  der  Römer, 
fie  Die  zahlreichen  in  dem  Gebiet  von  Ilochfrank- 
voi  iich  vorkommendeii  Minerahpiellen,  unter  denen  man  al- 
ont  na  in  der  Provinz  Auvergne  gegen  60  Thermen  zählt, 
jjitei  i;isen  wir,  gestützt  auf  die  früher  von  uns  gegebene  geo- 
j Ja  iipbische  Uebersioht  Frankreichs  (vergl.  S.  235  ff. ),  in 
Agende  Gruppen  zusammen: 

IA.  D i e 11  e i 1 u e 1 1 e n v o n V i v a r ai  s,  V c 1 a y u n d 
jvaudan,  die  Departements:  Lozere,  Hautc-Loire  und 

^.|uj  B.  Die  Heilquellen  Von  Lyonnais  und  Au- 
rrgne,  die  Departements : Rhone,  Loire,  Cantal  und  Puy 

u C.  Die  Heilquellen  von  Roucrgiie,  Limou- 


; um 
Dep. 


Marche  und  Bourbonnais 


.1.  Theil, 


die  Departements: 
I)  d 
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Avcyron,  Lol,  Tarn,  Tarn  ct  Garonno,  Dor(loe:ne,  Corr^*ze» 
TTanlo-  Vieniio,  CrciTRo,  Allier,  l'licr  iiml  Imlre;  . 

D.  1)  i c 1 1 c i 1 (j  u 0 1 1 c 11  der  K ü s 1 c n 1 c r r a s s e v o i 
Languedo  c,  die  Deparfemenls : llerault  und  Gard  un  . ' 
fassend.  in 


Ant.  Fahre,  trait6  des  eaiix  miiidrales  du  Yivarais  en  g6n<;r.i 
ct  de  Celles  de  Vals  en  particulier.  Avignon  1057. 

Samuel  Klanquet,  examen  de  la  natiire  ct  des  vertus  d«i 
eaux  mindrales  qiii  se  trouveuf  dans  le  Gdvandan,  Wende  171S. 

Delarbre,  cssais  topograpliiqiics  ct  dliistuirc  naturelle  du  Won 
Dor  Olermont  1785. 

Legrand  (d’Aussy)>  voyage  falt  en  1787  ct  1788  dans  la  c 
devant  Haute  et  Basse  Auvergne.  3 A'ol.  Paris,  an  III. 

Montlosier,  essai  sur  la  tlidoric  des  Volcans  d’Auvergne.  Ed. 
1802. 

Chr.  Aiig.  Fischer,  Heise  nach  Montpellier.  Leipzig  1805. 

A.  Saintc- Pierre,  essai  sur  l’aualyse  des  eaux  minerales 
g^ndral,  et  sur  cclle  des  eaux  min,  du  Departement  de  l lldrault 
particulier.  Montpellier  1809. 

Ramond,  nivelicment  harometrique  des  monts  Dors  et  des  moi  i 
Domes  (lu  a l’lnstitut  les  24.  et  31.  Juillet  1813.) 

Schilderung  der  Provinz  Limousin  und  deren  Bewohner.  Berlin  18' 

Kefersteiu,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntnifs  des  D 
salts.  Halle  1819. 

Kastner’s  Archiv;  Bd.  II.  S.  497.  Bd.  V.  S.  211.  212. 

Annales  de  Chiinie.  Tom.  XXXI.  1822.  Novbr.  S.  246. 

Berzelins  in:  Gilbert’s  Annalen  der  Physik.  Th.  LXX| 
S.  113  fl’.  276  ff. 


W'ifK 

;[1L 


S t e i n i n g e 1 


die  erloschenen  Vulkane  in  Südfraukreich.  Mai 


1823. 


V.  Hoff,  Geschichte  der  natürlichen  Veränderungen  der  Erdob 
fläche.  Th.  II.  Gotha  1824.  S.  342  ff. 

Daubeny  in:  Nöggerath  und  Pa  ul ’s  Sammlung  von  Arb|| 


teil  ausländischer  Naturforscher  Uber  Feuerherge  und  verwandte  < 
genstände.  Bd.  II.  Elberfeld  1825.  S.  237  ff. 

G Bischof,  die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  1 1( 
Frankreichs.  Bonn  1826. 

P.  S crop  e,  Geology  of  Central  France.  1827,  vergl.  K eferstei 
Teutschland  geognostisch-geologisch  dargestellt  etc.  Th.  VII.  1.  S.  i 
Bouillet,  Topographie  min^ralogique  du  Ddp.  du  Pu}'  de  Ddl.lJ 
suivic  d’un  Dictionnaire  oryctognostique.  Clennont-Ferrand  1829.  I 
Santy  et  Grenier,  carte  du  mont  d’or.  1829.  * i 

II.  Lecoq  et  Bouillet,  coup  d'oeil  gdologique  sur  les  moi 
d’Or,  Clermont-Ferraud  1831. 

Nd  r ee  B o uh  d e,  deux  promenades  au  mont  d'ür,  pour  Pdf 
de  la  qiiestion  des  crutercs  de  souldvemciit.  Paris. 
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Leonhard,  dio  ßasaltbcrge  in  ihren  Beziehungen  zu  norma. 
■i!D  und  abnormen  Fclsmasseu.  Stuttgart  1832. 

Annales  des  miues.  Tom.  III.  p.  531  flf. 

Annales  de  Chimie  et  de  Phj’sique.  T.  LIV.  p.  155  ff. 
Montlosier,  du  Mont  d’Or,  do  sa  formation,  de  sa  composi- 
iiou  et  de  son  origine.  1834. 

Berzelius,  Jahresbericlit  über  die  Fortschritte  der  physischen 
r.'issenscbaften.  Aus  dem  Schwedischen  übersetzt  von  F.  Wühler. 
XIV.  Jahrg.  Tübingen  1835.  S.  390  ft’. 
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1.  ie  T hermalfjuelle  von  Bagno  l s entspring 
bei  dem,  im  Departement  de  la  Lozere,  am  Abhange  ei 
nes  Berges,  1600 — 1700  MMres  hoch  gelegenen  und  zwe 
Lienes  von  Mende,  vier  Lienes  von  Pont-Saint-Esprit  un 
141  Lienes  von  Paris  entfernten  Dorfe  gleiches  Namens 
wurde  schon  von  den  Römern  benutzt  und  erfreut  sich  auc 
jetzt  noch  eines  zahlreichen  Besuches. 

Es  befinden  sich  hier  zwei  Etablissements:  ein  öffentliches  un 
ein  privates.  Ersteres  besteht  aus  sechs  Piscinien  (drei  für  Männe 
und  drei  für  Frauen),  einem  Dampfbade,  mehreren  Douchen  und  ei 
uer  Trinkquelle;  — letzteres  enthält  ßadekabinette  mit  Badewanne 
von  Blei,  eine  aiifsteigende,  fallende  und  seitliche  Douche.  Die  Bade 
wannen  befinden  sich  in  niedrigen  Gewölben  des  Souterrains,  die  deshal 
hier  ,,Grottes”  genannt  werden.  Zwei  Hotels  können  etwa  200  Bade 
gäste  bequem  logiren ; die  Zahl  der  letzteren,  bei  denen  das  mänr 
liehe  Geschlecht  immer  das  w'eibliche  sehr  überwiegt,  beträgt  jäh 
lieh  1000 — 1500:  im  J.  1835  zählte  man  1497  Kurgäste,  die  ein 
Summe  von  80,000  Francs  im  Umlauf  setzten.  Die  Thermalquell 
gehört  dem  Staate,  der  sie  im  J.  1826  für  11,889  Francs  kaufte;  ii 
J.  1835  brachte  sie  8059  Francs  ein.  — Das  Klima  von  Baguols  iä 
im  Allgemeinen  kalt  und  häufigem  Temperaturwecbsel  ausgesetzt;  diji 
Saison  beginnt  daher  erst  am  1.  Juli  und  endigt  schon  am  1.  Septem 
her.  M6deciu-iuspecteur  ist  Hr.  ßlauquet,  Adjunct  desselben  Hl 
B a r b u t. 

Die  Thei’inulquelle  entspringt  in  geringer  Entfernung 
vom  Dorfe  in  einem  engen,  vom  Lot  bewässerten  Thali  kj' 
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und  wird  in  einem  grofsen  Bassin,  das  ein  Werk  der  Rc^|  Otjj; 
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liier  zu  sein  scheint,  gesammelt,  um  von  da  in  steinernen  Lei- 
lungskaiiälen  nach  den  Etablisseinents  geführt  zu  Averden. 
5tie  liefert  in  der  Minute  13  Litres  Wasser  und  bietet  die 
besondere  Erscheinung  dar,  dafs  man  alle  Minuten  ein  uu- 
i'jrirdisches  Geräusch  vernimmt,  worauf  während  12  bis 
tO  Secunden  grofse  Gasblasen  emporsteigen,  die  auf  der 
Oberfläche  zerplatzen. 

Das  Thermalwassor  ist  in  seinen  physischen  Eigen- 
phaften  zu  allen  Jahreszeiten  unverändert:  es  ist  klar  und 
iirchsichtig,  fettig,  seifenartig  anzufuhlen,  von  einem  Ge- 
luch  und  Geschmack  nach  faulen  Eiern  und  hat  an  seinem 
jrsprung  die  Temperatur  von  36°  R. , in  den  Reservoirs 
oon  34,5°  R.  Die  dasselbe  zuweilen  durchziehenden  Flok- 
cen  sind  albuminös,  geschmack-  und  geruchlos  und  glei- 
liien  soAVolil  grofslöcherigem  Schwamm,  als  Froschlaich 
liier  IMucus  intestinalis. 
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Die  neuerlich,  zuerst  a’oii  Plagnol,  dann  von 
..  Henry  angestellte  chemische  Analyse  ergab  verschie- 
e3ne  Resultate,  In  einem  Eitre  Wasser  sind  enthalten: 

I a.  nach  Pi  agn  0,1; 
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Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  . 

Clilornatriuu;  . , . , 

Kieselerde  .... 

Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde 
Glairine  . . , , . 

Schwefelwasserstoffgas 
Stickstoff  . 

Kohlensaures  Gas  . 

h,  nach  0,  Henry; 
Doppeltkohlensaure  Kalkerde 
Doppeltkohlensaure  TalUerde  , 
Doppeltkohlensaures  Natron  (wasserleer) 
Schwefelsäure  Kalkerdc  .... 

Schwefelsaures  Natron  (wasserleer)  , 

Chloruatrium 

Chlorkalium 

Kieselerde,  Alauuerde  und  Efsenoxydul 
Organische  stickstoflhaltige  Materie  (Glairine?) 


0,1836  Gram. 
0,1727  — 
0,0239  — 
0,0438  — . 
0,0053  — 
Spuren 
0,4293  Gramii 

unbestimiat. 


0,0684  Gram. 
Spuren 
0,2265  — 
0,0148  — 
0,0890  — 
0,1428  — 
0,0030  — 
0,0329  — 
0,0358  — 
0,6132  Gram. 
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Schwcfelwasscrstoffgas 
Stickstoff  . 
Kolileiisaures  Gas 


gas-i 

; 1 


unbestimmt. 


Das  riiGi'inalwasser,  das  der  Klasse  der  sallnisclici;  ,ji 


n: 


kt 


Sau 

HoP 
fti 


.Ul 


Schwefclthcrinen  angebört,  besehleunigt,  als  Getränk  gej  i ü 
noininen,  den  Puls,  vermehrt  die  Transpiration  und  deii 
Appetit  und  bewirkt  zuweilen  eine  fieberbafte  Erregung 
es  ruft  den  Monatsflufs  bervor  und  erleichtert  die  Fxpeo 
toration.  Als  Bad  und  Douche  angewandt,  erzeugt  es  elj 
neu  krätzartigen,  juckenerregenden  Ausschlag,  der  immej 

heilsam  ist. 

( 

Mau  wendet  es  als  Getränk,  Wasser-,  Douche-  uni 
Dampfbad  an.  Es  wird  zu  zwei  oder  drei  Gläsern  bis  zi 
einem  Litre  getrunken ; Personen,  die  von  Blutspeien,  trocko 
nein  Asthma  und  dergleichen  befallen  sind,  dürfen  nur  ii 
kleiner  Dosis  davon  Gebrauch  machen,  oft  ist  es  sogai 
m diesen  Fällen  vorzuziehen,  das  Thermalwasser  zu  eineu 
Drittel,  Viertel  oder  Fünftel  mit  Milch  zu  versetzen,  di< 
hier  vortrefflich  ist.  Die  Bäder,  welche  durch  erkältetei 
Thermalwasser  abgekühlt  werden,  dieDouchen  und  Dampf 
bäder  sind  besonders  von  ausgezeichneter  Wirkung  in  A£ 
fectionen  der  Leber,  des  Magens,  der  Eingeweide  und  dei|o  md 
Brust,  wenn  sie  von  zurückgetretenem  Rheumatismus  her 
rühren. 

Contraindicirt  in  allen  Fällen,  wo  Fieber  oder  Entzün 
düng  vorhanden  ist,  bei  scorbutischen , phthisischen  um 
venerischen  Affectionen,  in  der  Schwangerschaft  und  he 
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Neigung  zu  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  hat  sich  dai 


gen  der  Gebrauch  des  Thermalwassers  nach  Blanquet’j 
Erfahrungen  heilsam  erwiesen  in ; rheumatischen  Affectionen 
scrophulösen  Leiden,  Hautkrankheiten,  vorzüglich  Flecl»  tkam 
teil,  Tinea,  Krätze,  in  Paralysen  von  Erschlaffung,  IMcrcu. 
rial-Kachexieii,  Steifheit,  Contracturen  in  Folge  von  Yen  ^ 
renkungen  und  Knochenbrüchen,  und  in  Schufswunden. 

Unter  202  in  Bagnols  im  J,  1838  zur  Behandlung  gekommene!  5 
Dermatosen  Murden  27  geheilt,  45  gebessert,  85  ohne  Erfolg  behau»:  1 b 


dclt  und  45  erst  nacl)  der  Abreise  vom  Kurorte  geheilt  oder  gebea; A'i;, 
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fft;  — inw  J.  1839  wurden  yon  81  Dermatosen  14  {geheilt,  3‘2  j^c- 
■<sscrt,  29  ohne  Erfolji;  belmnddt  und  b nacli  der  Abreise  vom  Kur- 
ite  geheilt.  — Unter  590  iin  J.  1838  und  1839  zur  Deliandlung  go- 
mmenen  Rlicumatisnien  wurden  148  güuzlich  geheilt,  243  gebessert 
id  199  ohne  Erfolg  behandelt. 

Michel  Baldit,  Thydrothermopotie  des  nymphes  de  Bagnols 
I Gdvaudan,  ou  les  Merveillcs  des  eaux  et  bains  de  Bagnols.  Lyon 
■’51. 

Samuel  Blanquet,  examen  de  la  uaturc  et  des  vortus  des 
iiiux  min.  qui  se  trouvent  daus  le  Gdvatidan.  1718. 

Bounel  de  la  B rageresse,  Dissertation  sur  la  natu  re,  l’u- 
; et  Tabus  des  eaux  thermales  de  Bagnols.  Meiide  1774. 

Esteve  in:  Nature  considerde.  1774.  T.  IV.  p.  335. 

M.  Ha  ulin,  traite  analytique  des  eaux  miudrales.  1774.  Vol,  II, 
;ap.  9. 

Alibert,  prdcis  historiquo  a.  u.  0.  S,  438. 

J.  Auglada,  mdmoires  etc.  n.  a.  0.  T.  II.  p.  285. 

Journal  des  connaissauces  mßdicales  pratiques  ct  de  pharmacolo-. 
re.  IV.  amiee.  Fdvrier — Septembre  1837. 

0.  Henry  in:  Journal  de  Pharmacie.  T.  XXIII.  p.  HO.  * 
Patissier  et  B o u t r o u - Ch  a r I a r d a.  a.  0.  S;  173.  < 

Isid.  Bourdon,  gulde  n.  a.  0.  1837.  S.  161. 

Me  rat,  rapport  a.  a.  0.  p.  21.  31. 

Bains  d’Europe.  S.  311. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  p.  26.  28. 

2.  Die  'V hermalfjuelle  voji  L c$  C halde tte ^ 
)3  geiiaimt  nach  einem  im  Departement  de  la  Lozere,  in 
jr  Gemeinde  ßriou,  Cantons  FourneJ,  Arrondissements 
1(011  Marvejols  gelegenen  und  zw'ei  Lienes  von  Cliaudes- 
[l  igues  entfernten  Weiler,  ist  erst  im  Jahre  1829  entdeckt 
ind  bereits  mit  einem  Etablissement  zu  ihrer  Denutzung 
(ersehen. 

Das  Etablissement  wurde  im  J.  1833  errichtet  und  enthält  in  zwei 
liir  Männer  und  Frauen  gesonderten  Abtheilungen  Badekabinette  mit 
ichtungen  zu  Wannen-  und  Douchebädern  -und  eine  Trink- 
liuellc.  Auch  hat  man  einige  Gebäude  zu  Wohnungen  für  Kurgäste 
rrbaut,  welche  letztere  indessen  bis  jetzt  noch  für  ihre  nothwendig^a 
i'icbensbedürfnisse  selbst  sorgen  müssen ; ihre  Zahl  betrug  im  J.  1835: 
114.  Das  Etablissement,  das  im  Namen  der  Departcmental-liegierung 
Verwaltet  wird,  brachte  im  gedachten  Jahre  etwa  lÜOO  Francs  ein. 
|lled^cin-inspecteur  ist  Ilr.  Kousscl. 

Die  zu  den  salinischcn  Thermen  gehörende  Quelle  ent- 
springt einer  Felseiispaltc  aus  Granitformation,  wird  dann 
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in  einem  grofsen,  verschlossenen  Reservoir  gesaimnelt  uiui 
von  da  in  das  Etablissement  geleitet. 

Das  Thcrinalwasscr  ist  klar,  von  styptlsclicm , Iciclifc 
salzigem,  aber  nicht  unangenehmem  Geschmack,  wird  von 
glairincuscn  Flocken,  aber  nur  in  geringer  Menge,  durch- 
zogen  und  hat  die  Temperatur  von  24°  R. , die  jedoch  am  f J 
12,  August  1835  sich  plötzlich  auf  27,5°  R.  erhob.  Nach 
der  von  Boissonade  angcstelltcn  und  von  Chevalliea 
wiederholten  Analyse  enthält  dasselbe  kohlensaures,  salz-« 

:.F"> 


II. 


Dil 


saures  und  schwefelsaures  Natron,  kohlensaure  Kalk-  und 
Talkerde  und  Spuren  einer  bituminösen  Materie. 

Roussel  hält  die  Wirkung  des  Thermalwassers  fdr'feriii?^ 
analog  mit  dem  von  Vichy;  er  läfst  es  Morgens  nüchtern 
zu  drei  oder  vier  Gläsern  trinken.  Zum  Gebrauch  der  Bä- 
der, womit  inan  gewöhnlich  die  Anweqdung  der  Doucheii 
verbindet,  inuls  es  erwärmt  werden. 


fDtS 


Nachtheilig  in  entzündlichen  Krankheiten  und  bei  orga- 


nischen Verletzungen  der  grofsen  Gefäfse,  hat  es  sich  da- 
gegen in  den  genannten  Formen  heilsam  bewiesen  bei; 
Atonie  des  Verdauungsapparats,  Stockungen  der  ünterleibs- 
eingeweide,  Unterdrückimg  der  Menstruation,  bedingt  durch 
Trägheit  oder  Spasmus  des  Uterus,  chronischen  Rheumatis- 


men, zuriiekgetreteuen  psorischen  und-herpetischen  Affec- 
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tionen, 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  489. 


Cheva liier  in:  Journal  de  chimie  mddicale.  1834.  Mars. 
144. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  279. 

Patissier  et  B o u t r o u -Cli  a r 1 ar  d a.  a.  0.  S.  438. 
M6rat,  rappqrt  ctc.  p.  35. 

Bains  d'Enrope.  S.  313. 


T.  X. 


iä 
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3.  Die  T herma  Iqu  eile  von 
le s-B  ain  s ^ einem  im  Departement  de  TArdechc,  bei  Ares, 
Cantons  Saint-Etienne , Arrondissements  Largentiero,  882 
Metres  über  dem  Spiegel  des  mittelländischen  Meeres  in  | 
einer  engen,  nur  nach  Süden  offenen  Schlucht,  gelegenen 
Dorfe,  wohin  inan  indessen  auf  einciu  schönen,  von  der 


iei 


I 
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königlichen  Strafse  von  Montpellier  nach  Clermont  ahge- 
acnden,  Wege  gelangt. 

Es  sind  liier  drei  Bade -Etablissements  vorhanden,  welche  vom 
ToJIiuli  bis  zum  September  sonst  zahlreich  besucht  wurden,  Aulser  Woh- 
munden  für  4 — 500  Kurp;äste  finden  sich  hier  mehrere  Piscinien,  vier- 


älii  itat  in  neueren  Zeiten  abj^euommen:  sie  betrua;  im  J.  1835:  306,  im 


iig  Badekabinette,  Doucben  und  Dampfbäder.  Die  Zahl  der  Kurgäste 


..  1836;  280.  Die  durch  dieselben  im  Umlauf  gesetzte  Summe  wurde 
Ij.  am  J.  1834  aiif  20,000  Francs  geschätzt.  Die  Quelle  ist  nicht  ver- 
«achtet:  die  Eigenthümer  der  drei  Etablissements  erhalten  von  jedem 
^4  !,!adenden  25  Centimes.  Mödecin-inspecteur  ist  Hr.  Fuzet,  Adjunct 
-Ujll  llr.  Fuzet  fils. 


Die  zu  den  salinisohen  Thermen  gehörende  Quelle  ent- 
ijpringt  mitten  im  Dorfe  am  Fufse  eines  hohen  Granitfel- 
iien,  wird  durch  unterirdische  Kanäle  in  die  drei  Etablisse- 
iiiients  geleitet  und  liefert  in  vier  und  zwanzig  Stunden 
icb  » TjOOO  Litres  Wasser,  so  dafs  jedes  Etablissement  täglich 
13,000  Litres  erhält,  olme  jedoch  mehr  als  höchstens  6000 
.jitres  zu  verbrauchen. 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  geruch-  und  geschmack- 
cos,  setzt  keinen  Niederschlag  ab  und  hat  die  Temperatur 
(Oll  42,8°  R.  Die  verschiedenen  Jahreszeiten,  atmosphäri- 
(che  Veränderungen,  Regen  oder  Trockenheit  der  Witte- 
lung  üben  keinen  Einflufs  auf  die  physikalischen  Eigeii- 
chaften  desselben.  Nach  der  vonBerard,  Professor  der 
"Chemie  zu  Montpellier,  angestellten  chemischen  Analyse 
mthält  ein  Litre; 
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Kohlcnsaures  Natron 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Kiesel-  und  Aiaunerde 


0,505  Gram. 
0,085  — 
0,040  — 
0,052  — 


0,682  Gram. 

Nach  Fuzets  Bericht  hat  ein  englischer  Chemiker  auch  noch  ein^ 
(Meine  Menge  Eisen  und  Schwefelwasserstolfgas  in  dem  Wasser  ge- 
Vunden. 


der 


Das  Tliermalwasser  wirkt  keinesweges  eröffnend,  viel- 
nchr  gewöhnlich  verstopfend,  befördert  dagegen  dieUrm- 
imd  noch  öfter  die  Haut-Secretion.  Es  wird  als  Getränk 
f benutzt,  rein  oder  versetzt,  in  der  Dose  von  mehreren  Glä- 
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scrn  des  Morgens  nüchtern,  oder  iiiifscrlich  in  Form  von 
Douclien,  JJainpt-  und  Wasserhrulera. 

Die  Kader  werden  in  Kadcwaiinen  oder  in  Pisciiiien  genoinmcii, 
und  diese  alle  Taj^e  um  6 Uhr  Abends  gerüllt.  Man  badet  hier  zwei 
mal  de^  Tages;  die  Männer  von  Morgens  4 — 7 Uhr,  die  Frauen  dar- 
auf bis  11  Uhr;  — von  1 Uhr  Naclimittags  bis  4 Uhr  wiederum  die 
Männer  und  dann  bis  6 Uhr  die  Frauen.  Indessen  ist  es  im  Werke, 
besondere  liäder  für  beide  Geschlechter  zu  erricliten. 

Contraindicirt  hei  Phthisikern,  hat  sich  das  Thermal- 
Tvasser  wirksam  erwiesen  hei:  Schwäche  des  Magens,  Ga- 
stralgie,  hiechten,  veralteten  Geschwüren,  rheumatischen 
Affectionen  und  Scrojiheln,  welche  nach  F uzet  in  Vivarais 
endemisch  sind. 

J.  B.  Rochier,  an  chlorosi  aquae  Sancti  Laurentii  balneorum 
dicti?  Monspelii  1714. 

Combalusier  in:  Assembice  publique  de  la  Soeißte  royale  des 
Sciences  de  Montpellier,  tenue  Ic  25  Avril  1713. 

Est^ve  in:  Nature  coiisideree.  1774.  T.  V.  p.  33. 

Koni  face,  analjse  des  caux  min.  de  Saint-Laureiit,  Vals  etc.  1779. 

Patissier  et  B o u tr  o u - C h ar  1 ar d a,  a.  0.  S.  444. 

4.  Dte  Mineral f/u eilen  von  Vals,  so  benannt 
nach  dem  Dorfe  gleiches  Namens , das  drei  viertel  Lieues 
von  Auhenas,  sechs  Lieues  von  Privas,  acht  Lieucs  von 
Puy,  im  Departement  de  l’Ardeche,  in  einem  angenehmen, 
von  fruchtbaren  Bergen  umgebenen  Thale  gelegen  ist,  ge- 
messen im  südlichen  Frankreich  eines  grofsen  Rufes,  und 
werden  daher  verhältnifsmäfsig  zahlreich  besucht.  Die  Ge-| 
gend  ist  bergigt,  malerisch  und  geologisch  sehr  merkwürdig.! 

Das  Dorf  Vals  ist  zwar  arm,  doch  finden  die  Kurgäste  in  dem 
juahe  gelegnen  Städtchen  Auhenas  das  zu  einem  angenehmen  Aufent- 
iifiltp  Erforderliche.  Die  günstigste  Zeit  zur  Benutzung  der  Mineral- 
quellen ist  die  von  Anfang  Juni  bis  Ende  September;  oft  trinken  hier 
niehr  als  300  Personen  auf  einmal,  — die  gewöhnliche  Zahl  der  Kran- 
ken beträgt  ß — 7p0,  gröfsteutheils  Landleute  und  den  mittleren  Stän- 
den angebörig.  Die  durch  sie  im  Umlauf  gesetzte  Geldsumme  "wird  auf 
24,000  Francs  jährlich  geschätzt,  wozu  noch  6 — 7000  Francs  kom- 
men, die  von  den  verschiedpnen  Eigeiithümern  der  Quellen  von  den  i 
Kurgästen  erhoben  werden,  Mcdcciii-inspccteur  ist  llr.  Iluette. 

In  den  gebirgigen  Umgehungen  von  Vals  finden  sich 
ciioschcue  Krater  mid  Laven,  die  sich  bis  zu  den  hoben 
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^“®!|knlkanlschcn  Gipfeln  erstrecken,  welche  ganz  Vivarals  be- 
! Kierrsohen.  In  der  Nähe  von  Vals  sind  die  Laven  sehr 
uierstückclt  und  lassen  das  Erdreich,  auf  welchem  sie  liegen, 
orzüglich  in  den  Thälern,  an  tausend  Stellen  unbedeckt. 
Oer  Boden  ist  sehr  verschieden : er  besteht  aus  Urgebirge, 
lus  einer  Steinkohlenniederlage,  in  welcher  inan  die  kleine 
ohlengrube  vonPrades  betreibt,  und  in  der  sich  einige 
«spuren  von  metallischen  Fossilien  zeigen,  und  endlich  aus 
Ücbergangskalk  (calcairc  secondairc  uncien),  der  sich  in 
:ehr  grofser  Ausdehnung  von  hier  bis  in  das  Rhonethal 
linzieht.  In  dem  tiefen  Felsthal  der  Volanc,  an  deren 
Ufern  die  Mineralquellen  entspringen,  liegt  der  Lavastroni 
les  Vulkans  bei  Enti’aigues,  welcher  mehr  als  irgend  ein 
mderer  Strom  in  Vivarais  zerrissen  ist. 

Man  unterscheidet  sechs  Mineralquellen,  die  alle  in 
1er  Nähe  des  Dorfes  und  zu  beiden  Seiten  der  Volane, 
ron  der  sie  zur  Winterszeit  oft  überschwemmt  werden,  zu 
Ifage  kommen;  vom  Grunde  dieses  Baches  sieht  man  aus- 
sserdem  bei  trockener  Jahreszeit  Gasblasen  aufsteigen,  ein 
IBeweis,  dafs  auch  noch  mitten  im  Flufsbette  Mineralquel- 
Ucn  entspringen.  Sie  'werden  genannt:  1)  die  Quelle  Ma- 
irie, auf  dem  rechten  Ufer  des  Baches,  wenig  ergiebig;  — 
f22)  die  Quelle  la  Marquise,  die  beträchtlichste  unter 
lallen,  welche  fast  allein  den  Wasserbedarf  für  die  Trin- 
Ikenden  liefert,  entspringt  auf  dem  linken  Ufer  des  Baches ; 
(ebenso  3)  die  Quelle  la  Camuse  und  4)  die  Quelle  Iq, 
IDominique,  welche  viel  Eisenoxyd  bei  ihrem  Austritt  aus 
(dem  Felsen  ablagert.  Nach  Dr.  Ainbry  liefern  diese  vier 

• Quellen  binnen  24  Stunden  nur  ungefähr  7 Kub.  Metres 
"Wasser,  w'as  das  Jahr  hindurch  2550  Kuh.  Metres  aus-? 
»macht.  Die  beiden  andern  Quellen;  la  Saint- Jean  und 
Ha  Madeleine  werden  wenig  benutzt. 

Das  Wasser  aller  Mineralquellen  ist  kalt,  klar,  mehr 

• oder  weniger  säuerlich  und  euhvickclt  viel  kohlensaurcs 

• Gas.  Die  Quelle  la  Mar([uise  bedeckt  das  Gestein  mit 
salzigen  oder  vielmehr  alkalischeu  Efüorcscciitienj  der  Eiii- 
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Wirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt , hlldet  da^ 
Mineralwasser  im  Grunde  des  Gefäfsos  einen  ocherartigcii 
INiederschlag, 

Die  von  Berthicr  mit  dem  Wasser  der  Quelle  lai 
Marquise  vorgenommene  chemische  Analyse  ergab  fol 
geiide  Resultate,  die  Salze  im  trockenen  Zustande  he 


9 


rechnet ; 


jitire' 
tbai 


Chlornatrium 
Scliwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kieselerde 
Eisenoxyd 

Kohlensaures  Eiseno^tydul 


in  einem  Litre : 

in  sechzehn  Unzen 

tu 

7,157  Gram.  . 

. 58,240  Gr. 

0,160  — 

. 1,228  — 

0,053  — 

. 0,411  — 

0,180  — 

. 1,382  — 

0,125  — . 

. 0,960  — 

0,116  — . 

. 0,890  — 

0,015  — 

• • • 

f •. 

. 0,168  — 

7,806  Gram. 

63,279  Gr. 

nrö 


ff. 


Do 
Tal 
[rdßl' 


Kohlensaurer  Gas 


viel,  aber  unbestimmt. 


Nach  dieser  Analj'se  dürfte  das  Mineralwasser  unter  allen  bisher 
analysirten  wohl  den  gröfsteu  Gehalt  an  kohlensaurem  Natron  besiz- 
zen:  er  macht  hier  überhaupt  0,89  des  ganzen  Gehalts  an  fixen  Be- 
standtheilen  aus.  Berthicr  meint  daher  mit  Bezug  auf  die  grofse 
Menge  Soda,  welche  diese  Quellen  fast  ganz  rein  enthalten,  dafs  aus 
dem  Wasser  sämmtlichcr  Quellen,  wenn  es,  hei  seinem  nicht  sehr 
grofsen  Wasserreichthum,  sorgfältiger  gesammelt  würde,  eine  kleine 
Soda- Fabrik  erhalten  werden  könnte:  man  würde,  glaubt  er,  leicht 
100  Ceutner  krystallisirter  Soda  erhalten,  ein  Gegenstand  yon  10  bis 
12,000  Francs. 
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Das  Mineralwasser,  dessen  säuerlich -pikanter  Ge- 
schmack und  niedrige  Temperatur  es  zu  einem  angenehmen 
Getränk,  besonders  im  Sommer  machen,  wird  auch  aus- 
schliefslich  nur  in  dieser  Form  angewandt.  In  einer  be- 
stimmten Dosis,  die  nach  Alter,  Geschlecht  und  Tempera- 
ment des  Kranken  wechselt,  genommen,  wirkt  es  bald  er-]^2i 
regend,  reizend  auf  die  Eingeweide,  mehr  oder  weniger 
reichliche  Darmauslcerungen  hervorrufend,  bald  auf  die 
Nieren,  die  Urinsecretion  bedeutend  vermehrend.  Die  Quelle 
Dominique  hat  eine  brechenerregende  Wirkung,  — die 
Quelle  Marie  bewirkt  mclir,  als  die  andern,  ein  Gefühl  von 
Schwere  im  Kopfe,  Schwindel,  Ohnmachtcu;  — im  Allge- 
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ncnlcn  wirkt  das  Mineralwasser  sehr  energisch  auf  den 
i^rganisinus  und  inufs  mit  grofser  Vorsicht  angewandt 
rerden. 

Beim  Gebrauch  des  Älineralwassers  mufs  mart  die  Sitte 
fol^ter  Bewohner  der  Umgegend  vermeiden,  welche  dasselbe 
i\i  ihrem  grofsen  Schaden  oft  in  Uebermafs  trinken;  cs  ist 
uirchaus  nötliig,  es  nur  nach  ärztlicher  Verordnung  anzu-^ 
fazsii;  senden.  Die  gewöhnliche  Dosis  sind  drei  bis  sechs  Glä- 
foeri  Die  Dosis  des  Mineralwassers  von  der  Quelle  Domi- 
üque  ist  für  gewöhnliche  Constitutionen  drei  Gläser:  in  die- 
cer  Dosis  wirkt  es  brechenerregend  und  man  bedient  sich 
uii  Vals  desselben  als  eines  Brechmittels  in  entzündlichen 
|ilrankheiten,  indem  cs  die  Kranken  weniger  quält  als  an- 
lere  Vomitive  und  die  Wirkungen  doch  stärker  sind.  Wenn 
lan  dem  Wasser  der  Quelle  Marie  ein  Avenig  Syrup  hin- 
uufügt,  erhält  man  eine  angenehme  Limonade : ein  Zusatz, 
elcher  der  W^irkung  des  Wassers  keinen  Eintrag  thut; 
- Personen,  die  vom  schleichenden  Fieber  bedroht  sind, 
iönnen  cs  allein  oder  mit  Milch  a- ersetzt  nehmen. 

Das  Mineralwasser  darf  übrigens  nur  kalt  getrunken  werden:  durch 
ö'ärme  wird  es  xersetzt.  In  gut  gepfropften  Flaschen  versendet,  be- 
iahrt  es  einen  Theil  seiner  wirksamen  Eigenschaften. 

Im  Allgemeinen  nachtheilig  hysterischen  oder  hypochon- 
rrischeii  Personen , so  wie  denen,  die  mit  schwachen , de- 
i(caten  Brustorganen,  reizbarem,  biliösem  Temperament  be- 
iabt  sind,  oder  in  allen  Fällen,  wo  Erregtheit  der  Einge- 
r cide  A^orherrscht,  wirkt  es  dagegen  vortheilhaft  bei: 
»Ichwäche  des  Magens,  chronischem  Erbrechen,  Stockim- 
ven  der  Unterleibseingeweide,  Gelbsucht,  unterdrückter 
(der  zu  profuser  Menstruation,  Chlorose,  Fluor  albus,  Pol- 
itionen.  Im  Besondern  ist  das  Wasser  der  Quelle  Marie 
on  trefflicher  Wirkung  bei  Krankheiten  der  Nieren,  chro- 
ischem  Blasenkatarrh,  Steinkrankheiten,  GriesbeschAver- 
en  und  Unfruchtbarkeit;  — das  Wasser  der  Quelle  Do- 
^^ijjninique,  das  sehr  eingreifend  ist,  wirkt  specilik  in  allen 
. f artnäckigen  Wechsel-,  besonders  Quartanfiebern. 
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C.  Expilly,  Discours  snr  Ics  fontaines  de  Vals,  en  Vivarais . 
ct  sur  les  propri6tes  des  caux  mßd.  de  Vals.  Greuoblo  1624. 

J.  Rcynat,  Obs.  sur  la  foutaine  de  Vals,  en  Vivarais.  Avig-  jjf 
neu  1639. 

Ant.  Fabro,  trait6  des  eaux  min.  du  Vivarais  en  g<*n6ral,  et  de 
Celles  de  Vals  eii  particulier.  Avignon  1657. 

Ra  ul  in,  trait6  analytique  des  eaux  min.  1774,  Vol.  II.  chap.  VR 

Iloniface,  analyse  des  eaux  min.  d’Yeuset,  de  Saint- Laurenii 
et  de  Vals.  1779. 

Mndier,  memoire  analytique  sur  les  eaux  min.  et  m6d.  de  Vals, 
Bourg-Saint-Aud6ol  1781, 

Tai  11)  and,  mdmoire  sur  les  eaux  min.  acidules  de  Vals.  Va- 
leucc  1825. 

BertLierin:  Annales  de  chemie  et  de  physique.  T.  XXlV|^cfsei 
p.  236. 

Alibert,  pr^cis  historique  a.  a.  0.  S.  367. 

Patissier  et  B o u tron -Ch  arlard  a.  a.  0.  S.  334. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  291.  329. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  242. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  p.  42. 
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5,  Die  M ineralg uellen  von  Seiles^  einem 
in  der  Parochie  Rampen , nahe  bei  La  Voulte,im  Depar 
teinent  de  FArdeche  gelegenen  Dorfe,  waren  seit  lange« 
Zeit  verlassen  und  unbeachtet,  bis  sie  im  Jahre  1833  durch 
den  Arzt  Barrier,  der  zu  ihrer  Benutzung  ein  Etablisse-1 
ment  errichtete,  welches  im  Jahre  1835  bereits  von  28'^ 
Kurgästen  besucht  ward,  der  Vergessenheit  wieder  entzo 
gen  wurden.  Barrier  ist  zugleich  Besitzer  und  Medecui-1 
inspecteur  der  Kuranstalt.  1 

Das  Thal  von  Seiles  ist  ein  enges,  von  Bergen  um4 
schlossenes  Längenthal,  das  hier  und  da  Lager  von  Schwe 
Geleisen,  von  dem  sogar  eine  schöne  Ader  mitten  im  Etab 
lissement  streicht,  darbietet. 

Der  Mineralquellen,  an  Kohlensäure  und  Eisen  reichq 
Säuerlinge,  sind  gegenwärtig  fünf,  die  am  Fufs  der  west- 
lich das  Thal  einschliefsendeii  Berge,  nahe  dem  Ufer  des 
Baches  Chapet  zu  Tage  kommen,  nämlich : 

1.  Der  artesische  Brunnen,  erst  kürzlich  auf 
einer  Tiefe  von  60  Fufs,  wobei  die  Sonde  eine  acht  Fufd 
mächtige  Bank  von  Schwefeleiscn  dui’chdrang,  erhob rt,  ist 
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inc  inteniiltfircndc  Quelle,  die  dennoch  in  21  Stunden 
(00  Kuh.  Metres  Wasser  von  20°  R.  Temperatur  und  mehr 
!ls  10  Kuh.  Metres  reinen  kohlcnsauren  Gases  liefert.  Sie 
'tij  ipeist  eine  Badeanstalt  und  eine  Fabrik  zur  Bereitung 
lünstlicher  Säuerlinge. 

2.  Bonne  Fontaine,  seit  lange  bekannt  und  einige 
Lundert  Schritt  vom  Etablissement  gelegen,  liefert  10 — 12 
.^itres  Wasser  in  der  Minute. 

3.  Fontaine  Ventadour,  von  boträchtlichem , 
Iber  noch  nicht  gemessenem  Wasscrreichtbum,  füllt  einen 
grofsen,  15  Fiifs  tiefen  Brunnen  an. 

4.  Fontaine  des  Yeux,  aus  Schicfcrfelsen  entsprin- 
gend, liefert  5 Kub.  IMetres  Wasser  innerhalb  24  Stunden, 

5.  Fontaine  Levj’^,  über  ein  Bett  von  Schwcfclei- 
;«en,  das  60 — 70  Centi- Metres  Mächtigkeit  hat,  fliefseud, 
liefert  10 — 12  Litres  Wasser  in  der  Minute.  — Eine  sech- 

iuai  »Hte  Quelle,  von  gleicher  Beschaffenheit,  scheint  nur  eine 
(Wder  der  Quelle  Levy  zu  sein. 

Das  Mineralwasser  ist  klar  und  hell,  von  stechendem 
CGeschmack  und,  mit  Ausnahme  des  artesischen  Brunnens, 
|55(,  ivult  j es  bildet  auf  seinem  Lauf  einen  röthlichen  ocherarti- 
^en  Niederschlag,  der  bei  der  Bonne  Fontaine  reichlicher 
als  bei  dem  artesischen  Brunnen  und  der  Quelle  Ventadour 
hst.  Die  Bonne  Fontaine  zeigt  auch  allein  auf  ihrer  Ober- 
läche  ein  irisirendes  Häutchen. 

rSach  der  vom  Professor  Balard  augestellten  chemi- 
s^schen  Untersuchung  enthält  in  einem  Litre  Wasser: 

1.  Bonne  Fontaine : 2.  Fontaine  Ventadour: 
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IKolilensaurös  Natron 

. 0,213  Gram. 

. 0,188  Grain. 

IKohlensai^res  Kali 

0,061  — 

. 0,039  — 

tKoliIeiisanrc  Kalkcrde 

0,718  — 

. 0,426  — 

IKohlensaure  Talkerde 

. 0,05i  — 

. 0,038  — 

^Scb^vet■el^inures  Natron 

0,086  — 

. 0,105  -- 

(Ciilornatrium 

0,147  — 

. 0,113  — 

IKieselerde 

0,007  - 

. 0,024  — 

1 Eisenoxyd 

0,010  — 

. 0,005  — 

1,296  Gram. 

0,938  Gram. 

^Kolilensaures  Gas  . 

0,578  Lit. 

0,466  Lit. 

* Stickgas  . 

0,024  — 

0,018  ~ 
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Kolilciisfturcs  Natron  . 

3.  der  artesische 
Kruniieu : 
0,531  Gram.  . 

4.  die  Augen- 
quelle : 

Kohlensaiires  Kali 

0,106  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,905  — 

• 

0,068  Gram. 

Kohlensäure  Talkerde  , 

0,061  — 

• 

0,017  — 

Kohlensäuren  Strontian 

Spuren 

SchAvcfelsaures  Natron  , 

0,037  — 

• 

0,043  — 

Schwefelsäure  Kalk  erde  . 

• • • 

• 

0,081  — ■ 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

• fc  • 

k 

k 

0,0S0  — 

Chhlornatrium  . 

0,208  — 

• 

• 

0,003  — 

Chlorcalciuin 

• * k 

h 

• 

0,003  — 

Fhosphorsaure  Kalk  - und 
Alaunerde 

Spuren 

• 

• 

k • • 

Flufssaure  Kalkerde  » 

unbestimmt 

• 

k 

Eisenoxyd 

0,004  — 

• 

• 

0,009  — 

Kieselerde  » . i 

0,035  — 

* 

• 

0,012  — 

Organische  stickstoffhaltige 
Materie  . . » . 

• • • 

b 

k 

unbestimmt 

/ 

Kohlensaüres  Gas  * . 

1,887  Gram. 
0,578  Lit. 

m 

• 

0,285  Gram. 
0,105  Lit. 

Stickstoff’  . . . i 

0,024  — 

• 

• 

0,024  — 

Suuerstoffgas 

• • k 

• 

• 

0,003  — 

5. 

Schwefelsaures  Eisen 

Fontaine  L6vy 

• • • 

• 

• 

• 

• 

0,576  Gram. 

Sclnvefelsaure  Alaunerde  . 

• 

0,200  — 

Schwefelsäure  Kalketde 

\ 

^ k b 

• 

• 

0,137  — 

Chlorcalciüm  . , 

b b • 

• 

• 

0,020  — 

Kohlensaures  Gas 

• • • 

• 

0,933  Gram. 
0,038  Lit. 

Stickstoff’ 

• « • 

a 

• 

0,022  — 

Sauerstoffgas  . , 

• • • 

• 

• 

Spuren 

i 

} 

I 


I 


, L 


Das  Mineralwasser  äufsert  eine  verschiedene,  der  che«* 
mischen  Zusainincnsetzung-  der  einzelnen  Quellen  analoge 
Wirkung.  So  hat  das  Wasser  der  Bonne  Fontaine 
von  jeher  eines  grofsen  Rufs  in  Heilung  von  Entzündungen 
der  Schleimhaut  des  Griinindarnis  und  der  chronisclien  Ente- 
ritis, so  wie  interinittirendcr  Fieber  genossen  ; — das  W asser 
der  Quelle  Yentadour  wird  Convalcscentcn , Individuen, 
die  von  Gastro  Intestinal-Leiden  ergriffen,  oder  solchen,  die 
schwiichlichc,  delicate  Brustorganc  und  ein  sehr  reizbares 
Nervoiisystein  besitzen,  einpfoldcn 5 — der  artesische 

B run- 
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rrunnen  bekommt  am  besten  Ijmipbatlscben  Constitutio- 
'Bn  uiul  ist  von  besonderer  Wirkung-  in  scropbulösen  Krank- 
l'fiiten  ; — die  Augen  quelle  ist,  als  Getränk  genommen, 
der  Chlorose,  — zu  Waschungen  benutzt,  in  Augen- 
;-ankheiten,  — und  als  Bad  angewendet,  in  Wunden  und 
esclnvüreii  nach  Yerbrennungen  heilsam.  Die  Quelle 
jidvy  wird  in  Fällen  chronischer  Diarrhoe  und  inveterir- 
frr  Gonorrhoe,  so  wie  die  sechste  Quelle,  eine  Nebenader 
l.;r  Quelle  Levy,  in  Krankheiten  der  Leber  empfohlen. 

G.  de  Perrin,  la  Spagyrie  naturelle  des  fontalues  minerales 
Seiles,  maudemeut  de  la  Voute  en  Vivarais,  et  ranatomie,  vertus 
.propridtes  d’ycelles.  Valence  1657. 

Ca rr  e r e , catalogue  a.  a.  0.  S.  458. 

Patissier  et  Boutron-Cliarlard  a.  a.  S.  341.  ' 

Me  rat,  rapport  etc.  p.  65. 


Hieran  schliefsen  sich: 


1.  Im  Ddp.  de  la  Lozdret 

Die  Min  er  alfjuelle  non  Floract  einer  kleinen  Stadt  am 
I rn,  die  von  Girard  als  ein  gasreicher,  salinischer  Eisensäuerling 
di  von  Blanquet  als  nützlich  gegen  Verstopfungen,  Uuterdrük- 
iDtf  der  Urinsecretiou  und  ähnliche  Leiden  bezeichnet  wird. 

S.  Blanquet,  exameu  des  eaux  min.  de  Gevaudan.  Mende  1718. 
aip.  V. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  294. 


eie* 


line 

Dien 

[nie* 

i,|e 

lare* 

cb« 

:iiß‘ 


Die  Mineralquelle  von  Quessac,  vier  Lieues  von  Mende 
b'egen,  ist  nach  Girard  ein  kaltes,  gasreiches  salinisches  Eisen- 
i»i8ser,  das  von  S.  Blanquet,  als  reich  an  kohlensaurem  Natron, 
ji^en  Verstopfungen  und  Neigung  zur  Steinerzeugung  empfohlen  wird. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  294. 

Die  Miner  al  quelle  von  Ispanhäc  oder  Ispagnac,  ei- 
rr  kleinen,  am  Tarn,  zwei  und  eine  halbe  Lieue  von  Mende  gele- 
iien  Stadt,  ist,  gleich  der  vorigen,  nach  Girard  ein  kaltes,  gas- 
fches  salinisches  Eisenwasser,  das  von  Blanquet  als  reich  an 
nlcnsaurem  Natron  gegen  Verstopfungen,  Unterdrückung  der  Uriu- 
'cretion  und  ähnliche  Leiden  empfohlen  wird. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  294. 
llll.  Theil.  E e 
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Die  Mineralquellen  von  Saint-Leger  de  Peyre  un 
von  Javoh  oder  J üvoulc,  z^vci  FIcckoii,  avovoii  erstfircr  eine  lialL 
Licuo  von  Marv<?jols,  letzterer  fünf  Licucs  von  Mcnde  gelegen  is 
werden  als  Säuerlinge  bezeichnet. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  489. 

^ Die  Miner  alf/uelle  n von  Mazel.  Nach  Carrere  giebt  < 
zwei  Orte,  die  diesen  Nanaen  führen:  a.  Mazel  des  Lau  hie 
in  der  Nähe  von  Serverettes;  — ä,  Mazel  de  Chahribs,  in  di 
Nähe  von  Colombeche.  Beide  haben  gasreiche  saliuische  Eiseuqu^ 
len;  letztere  wird  auch  Colombeche  genannt. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  294. 


I 


di 


Die  Miner  alquelle  von  Sainl-Pierre  le  Vieux,  eine  j|e£ 


in  der  Nähe  von  Malzieu  gelegenen  Dorfe,  und  die  von  Sain 
Amand,  Source  du  Roc  genannt,  werden  als  Säuerlinge  bezeichn! 
Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  490.^ 
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Im  Dbp.  de  1 a Haute-Loire: 

Die  JVliner  alqtielle  b ei  Lang  eac  entspringt  eine  halbe  Liej  «fj 
von  der  am  Allier  gelegenen  Stadt  gleiches  Namens,  vier  Lieues  v 
Brioude  und  sieben  Lieues  von  Puj'^  entfernt,  auf  einer  Wiese  u 
wird  „Brugeirou”  genannt.  Das  Wasser  dieses  Säuerlings  enth 
nach  Raulin  kohlensaures  Gas,  Eisen  und  Natron  und  soll  d< 
von  Saint-Myon  sehr  verwandt  sein;  — nach  Alibert  ist  es  v 
angenehm  säuerlichem  Geschmack,  befördert  die  ürinsecretion 
wird  als  Getränk  gegen  Schwäche  der  Verdauungsoigane,  chronisd 
Anschoppungen  der  Leber,  katarrhalische  Affectionen  alter  Leute  ej 
pfohlen. 

Carrbro,  catalogue  a.  a.  0.  p,  125. 

Alibert,  prbeis  historique  a.  a.  0.  S.  295. 

Patissier  et  B o utron-Ch  arlar  d a.  a.  0.  S.  312 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  202. 

Die  Miner  alquelle  vo  n Pr  ad  e s,  einem  drei  Lieues  wd|fti,  Li 
lieh  von  Puy  gelegenen  Flecken,  wird  als  ein  Säuerling  bezeichne^| 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  473. 

Die  Mineralquelle  von  Pandraux,  einem  eine  Lieuc 
Puy  gelegenen  Dorfe,  enthält  nach  Ar  na  ud  ninb  in  einer  Pinte  \\  as! 

Kohlensäure  Kalkerde 7,000  Gr. 

Hydrochlorsaure  Kalkerde, 

Schwefelsaures  Natron  . 


4 
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1 Zlsäl 
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Kohlensaures  Natron 
Eisenoxyd 

Schwefelsäure  Kalkcrde 


1,333 


1,083  — 


0,666  — 
0,292  — 
0,208  — 


Kohlensaures  Gas 


10,582  Gr, 

in  beträchtlicher  Men 
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Nach  einer  andern  Analyse  soll  das  Mineralwasser,  aulser  \ie- 
rm  kohlensaurein  Gase,  an  fixen  Bestandtlieilen  nur  kohlensaures 
siatron,  Kalk-  und  Talkerde  und  ein  wenig  Kieselerde,  im  Ganzen 
(003  des  Gewichts  des  anal3'sirton  Wassers,  enthalten. 

Bulletin  des  Sciences  ni6d.  Paris  1S27.  Novbr.  T.  XI.  p.  248. 
Annales  sc.  litt,  et  ind.  de  l’Auvergne.  1829.  Mai. 

Bulletin  de  la  Soc.  d’agriculture  de  St.  Etienne.  T.  III.  p.  188. 

i 

Die  Miner alqnellen  von  Maison-Neteve)  nahe  bei  dem 
Jeecken  Saint-Didier,  nach  welchem  sie  auch  benannt  werden, 
ivei  au  der  Zahl,  sowie  die  \oi\  Azeraty  anderthalb  Lieues  von 
k'iüude,  und  die  von  Auzon,  drei  Lieues  von  Issoire,  werden  als 
lllte  EiseuAvasser  bezeichnet. 

Carrerc,  catalogue  a.  a.  0.  S.  474. 
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Die  Miner  alqtcelle  von  Felines,  einem  Dorfe  der  untern 
ivergue,  fünf  Lieues  südöstlich  von  Brioude  und  eben  so  weit  nÖrd- 
li  von  Puy  entfernt,  führt  den  Namen  la  Soucheyre,  und  wird 
cenfalls  als  ein  kaltes  Eisenwasser  bezeichnet.  Neuerlich  hat  sie 
lessen  Joyeux  artalj^sirt;  hiernach  kommt  sie  aus  einem  Granit- 
birge  und  das  Mineralwasser  ist  fast  eine  Auflösung  von  reiner 
ildilensäure:  denn  es  finden  sich  aufser  dieser(20  Gr.  im  Kilogramme) 
^ rr  Spuren  von  Cblortalcium , kohlensaurer  Kalk-  und  kohlensaurer 
filkerde  darin.  Nach  Arnaud  afn6  enthält  sie  30  Kub.  Zoll  koh- 
tioia  1,, saures  Gas  und  eine  geringe  Menge  von  Salzen. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  473. 

Journal  de  Pliarmacie.  T.  XV.  p.  475. 

Annales  sc.  litt,  et  ind.  de  TAuvergne.  1829.  Mai. 


Die  Mineralquelle  bei  Bas -en  - B a s sei , einem  Flecken 
Znsammenflufs  der  Auce  und  Loire,  ist  ein  kaltes  Eisenwasser. 

Richard  de  la  Prade,  aualj^se  et  vertu  des  caux  min.  du 
,1  rrez.  Lyon  1778.  ^ 

Die  Mineralquelle  von  Cliantej al,  in  der  Nähe  eines 
eilers,  den  man  La  chapelle  d’Ätignou  nennt,  soll  schwefelsaures 
ien  enthalten,  und  die  von  Chanlesac , einem  eine  Lieue  von 
ssiac  entfernten  Weiler,  wird  einfach  als  mineralisch  bezeichnet. 

Carr^jre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  473.  474. 

3.  Im  D dp.  de  i’Ardech  e: 

Die  Miner  alquelle  von  Joyeuse,  einer  kleinen,  am  Beaune 
ifs,  neun  Lieues  südwestlich  von  Viviers  gelegenen  Stadt,  ist  ein 
fßf.ljltes  alaunhaltiges  Eisenwasser. 
p Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  521. 
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Die  Mineralquelle  bei  Mayrea^  einem  eine  Lieue  von  Ms? 
zaii,  dem  Dovfo  Neirac  gej^eiiüber  {Gelegenen  Flecken,  wird  als  e:i^ 
kaltes  Eisenwasser  bezeiclinet. 


Carrörc,  catalogue  a.  a.  0.  S.  522. 


J 


Die  Mineralquelle  von  Montp  ezat,  einem  acht  Lieu 
nordwestlich  von  Veviers  gelegenen  Flecken,  so  wie  die  von  Jm 
jac  oder  Jaulnac,  drei  Lienes  von  Auhenas  gelegen,  wird  ebeufal 
als  ein  kaltes  Eisenwasser  bezeiclinef. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  520. 


Die  Mineralquellen  von  Entraigues  entspringen  in  d* 
Umgebungen  dieser  kleinen,  drei  Lieues  von  Aubenas  gelegenen  Stri 
in  grofser  Anzahl,  werden  jedoch  gröfstentheils  durch  Zuflufs  wildt 
Wassers  verunreinigt.  Zwei  davon,  die  als  Eisenwasser  bezeichq 
werden,  führen  den  Namen  la  Mazoj'er  und  la  Source  dup 
dumardchal. 


Carrfere,  catalogue  ctc.  a.  a.  0.  S.  522. 
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Eie  Mineralquelle  von  Genesielle,  eine  lialbe  Lieue  öi 
lieh  von  Entraigues,  und  die  von  Aysac,  eine  halbe  Lieue  we 
lieh  von  Entraigues  gelegen,  sind  von  gleicher  Beschaffenheit  q 
den  vorigen.  Unter  denen  von  Genestelle  wird  eine  l’Escourja 
genannt  und  als  besonders  reich  an  kohlensaurem  Gase  bezeichnet. 


Pit 

iiijtf 


Carr^re,  catalogue  a.  a.  O.  S.  521. 
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'Die  Miner al quell e7i  von  Privaa,  einer  kleinen  sechs  Lie^  affrat 
vou  Vals  gelegenen  Stadt,  sind  kalt  und  werden  in  der  Umgeg<| 

Pr  a ul  es  oder  Cresseilles  genannt.  Destret  nennt  sie  vitij 
lische  Eisenw'asser  und  schlug  vor,  sie  der  Quelle  la  Marquise  in  V 
(vergl.  S.  426)  zu  substituireu;  er  hält  sie  für  stärkend,  eröffne 
auflösend. 

Carrere,  catalogue  a.  a,  0.  S.  458. 


Die  Mineralquellen  von  S aint~M artin -de- V alam 
drei  an  der  Zahl,  werden  theils  nach  diesem  Flecken  in  Hoch-Vi 
rais,  theils  nach  den  benachbarten  Weilern  oder  Dörfern,  in  de 
Nähe  sic  entspringen,  genannt.  Man  unterscheidet  auf  diese  We 
die  Quelle  von  Herbier,  die  von  Nant,  drei  Viertel  Lieues,  i 
die  von  Treint,  anderthalb  Lieues  von  Saint-Martin  de  Valainas  d 
fernt,  — sämmtlich  eisenreiche  Säuerlinge,  die  leicht  eröffnend  m 
ken.  iVufserdem  wird  noch  eine  vierte,  schwach  mineralische  Qu 
erwähnt. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  523. 
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D ie  Mitieral quelle  bei  Chaneae  oder  Chaniat  ist  d 
Therme.  Man  sieht  in  ihrer  Nähe  kleine  Vertiefungen,  die  man 


h 


! Krater  erloschener Vulcane  hält:  Thiere,  die  hiueingeworfeu  wer- 
tj  uu,  sterben  sogleich.  ^ 

Carrisre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  5‘22. 
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Die  M i7i  e r al(/ue  ll  e von  Cheijlarä  entspringt  eine  Lieue 
na  diesem  Flecken  und  wird  P o u r c h e n o u x genannt ; sie  ist  ein 
Jdter  Eisensäuerling. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  523. 
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Die  Mineralquelle  von  Tour  non,  so  wie  die  von  Saijil- 
mdeol  und  Viviers,  kleinen  am  Rhone  gelegenen  Städten,  wer- 
1 einfach  als  kalte  mineralische  Wasser  bezeichnet. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  521. 


Die  Min  er  alt^uell  en  von  Soyons,  eine  Licue  von  Valence, 
>ei  an  der  Zahl,  werden  als  kalte  Vitriol  - Eisenwasser  bezeichnet 
di  sollen,  nach  den  Erfahrungen  von  Boniface,  die  eine  hrechen- 
reegend,  die  andere  abführend  wirken.  Neben  der  ersten  Quelle 
üfst  ein  Bach,  dessen  Wasser  aus  einer  Mischung  von  Mineral-  und 
vsvöhnlichem  Wasser  bestehen  soll. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  523. 


Die  Mi7ieralquelle  bei  Sai7it-Marcel-de-Crussol  ent- 
Hngt  eine  Viertelstunde  von  diesem  anderthalb  Lieues  von  Voulte 
regenen  Dorfe,  und  in  gleicher  Entfernung  vom  Dorfe  Saint- 
jorge,  nach  dem  sie  auch  genannt  wird,  in  einer  Vertiefung  nahe 
. einem  erloschenen  Vulcan.  Das  Wasser  derselben  hat  16—18,5°  R. 
imperatur  und  speist  zwei  Bäder,  wovon  eins  für  Männer,  das  au- 
re  für  Frauen  benutzt  wird.  Boniface  hält  es  für  sehr  gering 
'^;"ti|ft:uhrend,  aber  für  sehr  nützlich  in  Hautkrankheiten. 

iil  Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  524. 


B.  Die  Heilquellen  von  Lyonnais  und  Auvergne. 
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1.  _M^ie  l^iri  er alfjuell en  von  Mo?itbrison^  ei 
iier  kleinen  Stadt  am  Flüfsclien  Recize  im  Departemen 
de  la  Loire,  fünfzehn  Lienes  westlich  von  Vienne,  eben  s('(«cliii 
weit  südwestlich  von  Lyon,  114  Lienes  von  Paris  gelegen 


sind  seit  langer  Zeit  schon  im  Gebranch  nnd  gehören  zij  irße 


der  Klasse  der  alkalischen  Sänerlinge. 


Dicht  bei  der  Stadt  entspringen  drei  Mineralqnellen 
l)  la  Romaine,  in  der  Nähe  eines  antiken  Ceres-Tempel 
hei  dem  Dorfe  Moin;  2)  Sonrce  de  l’Hopital  oder  de: 


L a d r e s , etwa  hnndert  Schritt  von  der  ersten ; 3)  S o n r c 


de  la  Riviere,  hart  am  Ufer  des  genannten  Flüfschens 


oiiats 


fm 

c 
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Das  Mineralwasser  ist  klar,  von  sänerlichem  Geschmacl  p'* 


nnd  hat  eine  Temperatnr,  welche  die  der  atmosphärische) 
Luft  nm  3—4°  R.  nicht  übersteigt.  Nach  einer  vom  Apotheke 
Denis  augestellten  chemischen  Untersuchung  enthält  ii 
einem  Litre  Wasser: 


Clilornatrium 
Koblensaures  Natron  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Talkcrdo 
Kohlensäure  Kalkcrde 


..  Source  la  Ro 
maiue : 

0,195  Gram. 
2,425  — 


2.  Sonrce  d 
l'Hupital : 


0,098 

0,207 

0,422 


0,175  Gran  jjk 
2,751^ 


0,035 

0,150 

0,340 


Vegetabilischen  und  animalischen  Extrac- 


tivstolT 


0,025  — 


0,075  — 


COBI 

Pat 


’9 


'%  e 


iici 
zart 
’JtDi 


5« 


esel-  und  vegettibilisclie  Erde 
rlust 


0,065  Gram. 
0,025  — 
3,462  Gram. 
1,190  Litre 


lililensaures  Gas 

3.  Source  de  la  Rivi^re 

Chlornatriuin 

Kohlensaures  Natron  .... 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Talkerde  .... 
Kohlensäure  Kalkerde  .... 
Vegetahil.  und  animal.  Extractivstoff  . 
Kiesel-  und  vegetabil.  Erde  . 

Kohlensaurcs  Gas 
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0,120  Gram. 
0,010  — 
3,660  Gram. 
2,110  Litre. 

0,175  Gram. 
2,025  — 
0,075 
0,150 
0,335  — 
0,035  — 
0,075  — 
2,870  Gram. 
1,140  Litre. 


\ 


Die  Mineralquellen  werden,  gleich  ähnlichen  Säuerlin- 
Bii,  als  Getränk  benutzt,  namentlich  die  erste  Quelle  gegen 
ironische  Leiden  der  Verdauungs Werkzeuge,  chronische 
^llttoc klingen  der  Unterleihseingeweide,  Unterdrückung  des 
onats  - und  Häinorrhoidalflusses ; — die  zweite  Quelle 
ir  Beförderung  der  Urinsecrction^  — die  dritte  endlich 
3gen  Fluor  albus,  Bleichsucht,  hartnäckige  interinittirende 
iieber. 

Ra  ul  in,  traite  analytique  des  eaux  minerales  etc.  Paris  1774. 
col.  II.  chap.  12. 

Richard  de  laPrade,  analyse  et  vcrtus  des  eaux  min.  du 
’heast’^rez.  Lyon  1778. 

Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  S.  291. 

Compte  rendu  des  travaux  de  la  soc.  de  Mäcon,  pour  1827.  p.  87. 
Patissier  etUoutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  308. 
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'2.  Die  Mineralquelle  von  Sail-sous-Cou- 
ia7i,  einem  eine  Lieue  von  der  Stadt  Böen,  drei  Lieues 
(011  jMontbrison , eine  halbe  Lieue  von  der  grofsen  von 
yon  nach  Bordeaux  führenden  Strafse,  angenehm  gelege- 
fen  Dorfe,  erfreuen  sich  einer  zahlreichen  Frequenz. 

Die  Mineralquellen  sind  Eigenthum  der  Commune;  sie  werden 
ihrlich  von  6 — 700  Kurgästen  besucht,  die  etwa  4600  Francs  im 

St'rte  zurücklasscu.  Die  Wohnungen  sind  bequem.  Die  Saison  dauert 
on  Juni  bis  zum  August;  — M6decin-inspecteur  ist  Hr.Raimhaud, 
--  Adjuuct  Hr.  ll(5riuger. 
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Das  Mineralwasser,  ein  alkalischer  Säuerliiif^,  komm« 
in  sieben  Strablcn  Iirodeliul  in  der  Mitte  eines  viereckii^erl 
Bassins  zu  Tage;  es  ist  kalt,  sehr  klar,  geruchlos,  von 
einem  pikanten,  hintennacli  eisenhaften  Geschmack  und  f*' 
scliliigt  einen  rothbraunen  Bodensatz  nieder,  der  aus  kohi 


(iejis® 


lensaurem  Eisenoxydul,  kohlensaurer  Kalk-  und  l'alkerdo 


besteht. 

Die  durch  Dr.  Vir y und  Apotheker  Tarn ain  angei 


stellte  chemische  Analyse  ergab  in  e 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerdo 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxj^dul 
Schwefelsaures  Natron  . 
Chloruatrium 
Organische  Materie  . 


nem  Litre  Wasser: 


JOÜ;" 

i'o 

'flä 


1,79  Gram, 
0,40  — 


ütrjä-' 

leia«! 


0,15 


IftliC' 

fifUDll 


0,10 

0,12 

0,07 

0,16 


Kohlensaures  Gas 


2,79  Gram. 
1,503  Litre 
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Das  Mineralwasser  wird  nur  als  Getränk  benutzt,  zil 
zwei  oder  drei  Gläsern  täglich,  die  man  täglich  um  eins  Yeri|de 
mehrt  und  so  allmählig  bis  10  oder  15  Gläsern  steigt,  untj 
wird  besonders  empfohlen  bei : Unterdrückung  des  Hämori|jEr  sj 
rhoidal-  und  Monatsflusses,  Chlorose,  Dyspepsie,  Stockunji 
gen  in  den  Eiugeweiden  des  Unterleibes,  Griesbeschwerdei 
und  einigen  Hautkrankheiten,  wie  Schärfe  der  Haut,  Finnen 
Krätze,  Flechten.  — Als  Dr.  Bonnefoy  bemerkt  hatte 
dafs  die  Hirten  sich  immer  sehr  besorgt  zeigten,  ihre  KüIk 
von  dem  Mineralwasser,  w^onach  letztere  sehr  begierig  wa 
ren,  zu  entfernen,  weil  sie  vom  Genufs  desselben  die  Milc^  Ij 
verlören,  so  verordnete  er,  aus  Analogie  mit  dieser  Beo»  Ijjjp 
bachtung,  das  Mineralwasser  bei  Milchablagerungcn  um 


und  sah  alücklichen  Erfol; 


daher  rührenden  Schmerzen, 
davon. 

Raulin,  trait6  analytique  a.  a.  0.  Vol.  II.  chap.  14. 
Rieh,  de  la  Prade,  analyse  et  vertus  etc.  a.  a,  0, 
Carrisroj  cataloguc  etc.  a.  a.  0.  S.  249. 
de  Viry,  notice  sur  Ics  caux  de  Sail-sous-Cousan 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a 


1819. 
a.  0.  S.  309. 
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3.  Die  Mineralquellen  v07i  Saint-  A16  an, 
einem  in  der  Commune  Saint-Andre-d’ApcIion,  im  Departe- 
® ment  de  la  Loire,  am  linken  Ufer  der  Loire,  zwei  Lieues 
mn  Roanne  gelegenen  Weiler,  sind  zwar  seit  langer  Zeit 
gekannt,  werden  aber  erst  zahlreicher  besucht,  seitdem  man 
mehrere  Hotels  errichtet,  die  den  Kurgästen  bequeme  Woh- 
11  langen  und  einen  angenehmen,  billigen  Aufenthalt  gewähren. 

Von  Roauno  fülirt  ein  }:;uter  Weg  nach  Saint-ÄIban,  das  wäh- 
rend der  Saison  vom  Juni  bis  September  jährlich  von  ungefähr  700 
\Cnrgüsten,  die  meist  dem  Stande  der  Landbewoliner  oder  Handwer- 
i>i.er  angehöreu,  besucht  wird;  man  schätzt  die  durch  sie  im  Umlauf  ge- 
iiietzte  Summe  jährlich  auf  25 — 30,000  Francs.  Die  Quellen  sind  I*rivat- 
'iiigenthum  und  w^erfen  einen  jährlichen  Gewinn  von  1200  Francs  ab. 
\luch  werden  jährlich  1500  — 2000  Flaschen  Mineralwasser  versendet. 
'!iI6decin-inspecteur  ist  Hr.  Gouj»^,  — Adjunct  Hr.  Cour  raut. 

Die  Mineralquellen,  zur  Klasse  der  alkalischen  Säuer- 
inge gehörend,  entspringen  in  einem  engen  Thale  und  sind 
llurch  einen  kleinen  viereckigen  Umhau  eingesclilosseu. 
Man  unterscheidet  drei;  1)  le  Puits  Rond,  der  das 
^Vasser  zum  Getränk  liefert;  2)  le  Puits  des  Galen x, 
lUessen  man  sich  zu  Waschungen  bedient;  3)  le  Grand 
Puits,  der  ein  grofses  tiefes  Reservoir  hat  und  die  Bä- 
1er  speist. 

Das  Mineralwasser  aller  drei  Quellen  fliefst  sehr  rcich- 
er(leij|iicli  unter  bedeutender  Gasentwickelung;  es  ist  klar  und 
lell,  setzt  aber  an  den  Wänden  des  Bassins  einen  röthli- 
)hen  Niederschlag  ah , von  pikantem , etwas  adstringiren- 
11cm  Geschmack  und  der  beständigen  Temperatur  von 
li5°R.  Dasselbe  enthält  nach  einer  vom  Dr.  Cartier  und 
Apotheker  Barbe  in  Roanne  augestcUten  chemischen 
.jfjAVnalyse: 


innen 

kfte  - 
Kuli' 


uol 
itol; 


Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerdc 
Salpetersaure  Kalkerde 
Eisenoxyd  . 

Alaunerdc  . 

Kohlensaures  Gas 


in  einem  Litre; 
1,8528  Gram. 
0,3705  — 
0,1418  — 
0,3430  — 
0,1041  — 
0,2277  — 
3;Ö399  Gram. 
0,403  Litre. 


in  sechzehn  Unzen : 
. 13,770  Gr. 

. 2,753  — 

. 1,059  — 

. 2,550  — 

. 0,063  — 

. 1,694  — 

21,889  Gr. 
27,91  Kub.Z. 


I 
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Das  Mineralwasser  vennelirt  die  Urinsecretion,  ruft  i* 
reichliche  Schweifso  hervor  und  seine  Anwendung  ist  oft  |l^ 
von  einem  Ausschlag  und  Jucken  der  Haut  hegleitet.  Man  L 
wendet  es  innerlich,  als  Getränk,  und  äufserlich  zu  Wa- 
schungeii  und  als  Wasserhad  an:  innerlich  wird  es  Mor-  r’, 
gens  in  der  Dosis  von  fünf  und  sechs  Gläsern  getrunken, 
Avomit  man  zugleich  den  Gebrauch  der  Bäder,  die  aus  Bli-  |r  1 
neral-  und  gewöhnlichem  Wasser  bereitet  Averden,  verbin- 
det.  Die  Dauer  einer  Kur  währt  20—25  Tage. 

Contraindicirt  bei  Neuralgien,  den  meisten  nerv’ösenwti 
Krankheiten  und  in  Brustatfectionen,  wird  es  dagegen  mit 
Erfolg  in  den  genannten  Formen  angewendet  bei:  Haut- 
krankheiten, wie  Flechten,  inveterirter  Krätze,  — scro- 
phulösen  Stockungen,  Schwäche  des  Magens,  Gelbsucht, 
Chlorose,  Amenorrhoe,  Flnor  albus,  veralteten  Diarrhöen ,^|  li 
Blennorrhöeii  und  besonders  in  den  Leiden,  welche  die 
EntAvickelungsperiode  zu  begleiten  pflegen. 

Ricliardde  la  Pradein:  Journal  de  medecine.  Äoiit  1774j 
p.  132. 

Raulin,  trait6  analytique  a.  a.  0.  Vol.  II.  cliap.  13. 

Car  rer  e,  catalogue  a.  a.  0.  »S.  250. 
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1816. 


Cartier,  notice  et  aualyse  des  eaux  min.  de  Saint-AIban.  Lyoujfejfjjg 


Alibert,  pr^cis  liistorique  a.  a.  0.  S.  278. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  278. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas,  a.  a.  0.  S.  8. 

4.  Die  TAerma  l^uellen  vo?i  Chaudes-Aigues\ 
im  Departement  du  Cantal.  — Die  kleine,  etwa  2500  Eiii-i| 
Avohner  zählende  Stadt  verdankt  ihren  Namen  den  Ther-i 
men  und  Avurde  schon  von  den  Römern,  die  letztere  eben- 
falls benutzten,  Caleiites  Bajae  genannt.  Sic  liegt  aii 
dem  kleinen  Flufse  Remontalou,  fünf  Lieues  Aon  Saintj  14 
Flour,  114  von  Paris  entfernt,  an  der  grofsen  Strafse  voij 
Clermont  nach  Toulouse,  in  einer  an  pittoresken  Schön 
heilen  reichen  Gegend,  und  kann  etwa  600  Fremde  be 
(piem  logiren. 

Die  Thermalquelleu,  nach  Kcrtliier’s  Bestimmung  ihrer  Tcm(i 
peratur,  die  beifscstcii  iu  Frankreich  (vergl  S.  337),  Avaren,  obgleic|| 
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clion  von  Sidonius  Apollinaris  im  fünften  Jahrhundert  (T.  V. 
ütt.  4.)  als  ■wirksam  gegen  ThUiisis  und  Leberkrankheiten  gerühmt, 
rotzdem  bisher  vernncliläfsigt,  bis  vor  etwa,  fünfzehn  Jahren  der 
laire  von  Chaudes -Aigues,  Hr.  Barlicr  sie  nus  der  Vergessenheit 
,cog.  Seitdem  sind  drei  JBade- Etablissements,  die  Privateigeuthum 
pEnd,  entstanden,  wovon  das  älteste  und  das  am  besten  gehaltene,  das 
kes  Hrn.  Feigere,  in  dessen  Hotel  gelegen  ist;  sie  bieten  zusam- 
leu  eine  ziemlich  grofse  Zahl  von  Badewannen  mit  Einrichtungen 
ur  Douche  und  Dampfbädern  dar.  Der  bedeutende  Wasserreich- 
lura  und  die  hohe  Temperatur  der  Quellen  indessen  würden  sehr 
feeignet  sein  zur  Errichtug  eines  Etablissements  mit  grofsen  Piscinien 
iJefsenden  Thermalwassers,  das,  im  Herzen  Frankreich  gelegen,  zahl- 
'•S01|^;ich  besucht  werden  und  das  Wort,  das  früher  eines  der  Mitglieder 
er  Commission  des  eaux  minerales  gesprochen,  wahr  machen  würde: 
Üüiaudes  - Aigues  pourra  6tre  un  jour  le  Carlsbad  de  la  France.  Im 
1836  badeten  hier  321  Kranken;  doch  brauchen  bei  weitem  meh- 
8Cto.^;re  das  Thermalwasser,  die  sich  gar  nicht  melden.  Müdecin  - in- 
üclt,  ppecteur  ist  Hr.  Grassal,  Adjunct  Hr.  Mejansac. 

löeo,  In  geognostischer  Beziehung  ist  zu  bemerken,  dafs  die 
! ilic  i'ltadt  in  einer  engen  Gebirgsschlucht  gelegen  ist.  Sie  ist 
■imgeben  von  der  langen  grauitischen  Kette,  die  unter  dem 
l//t  klamen  Margeride  bekannt  ist,  gegen  Westen  und  Norden 
(on  der  vulkanischen  Gruppe  des  Cantal,  und  gegen  Su- 
iten von  dem  vulkanischen  Gebirge  Auhrac.  Die  Laven, 
Lymit  . eiche  sich  aus  den  Kratern  von  Auhrac  und  vom  Gautal 
trgossen,  haben  fast  die  ganze  Gegend  überzogen  und 
ich  bis  an  den  Fufs  der  Margeride  verbreitet.  Man  findet 
och  Spuren  davon  in  geringer  Entfernung  vou  dieser 
ikette,  unli  um  so  gröfsere  Massen,  je  näher  man  jenen 
eiden  Haupteruptious-P unkten  kommt.  Die  Quellen  ent- 
jpriugen  aus  einem  gneusartigen  Glimmerschiefer. 

IMan  unterscheidet  vier  Thermen ; laSource  duPar, 
m Fufs  eines  Berges,  fast  im  Mittelpunkt  der  Stadt  ent- 
ipringend,  ist  die  reichhaltigste;  sie  liefert  in  einer  Stunde 
tfiOO  Litres  Wasser,  das  die  Temperatur  von  70°  R.  nach 
-jßl  erthi er,  von  64°  B.  nach  Chevallier  hat;  — 2)  la 


S!t(' 


be- 


te® 


iiourcc  du  Moulin  du  Ban  oder  du  Bain,  hat  zahl- 
t eiche  Adern,  deren  Wasser,  das  die  Temperatur  von 
^'7,5°  R.  hat,  gesammelt  und  durch  hölzerne  Canäle-  in  die 
Häuser  des  Viertels  Labarthc  geleitet  wird;  — 3)  la 
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Source  4c  lu  Grotte  du  Moulln  koimnt  In  einem  in 
einer  Grotte  uusgeliaucncn  Bassin  zu  Taj^e  und  liat  die 
Temperatur  von  49,5°  11. ; — 4)  Ics  Sources  de  la 
inaison  Feigere,  zwei  an  der  Zahl,  die  in  einer  Stunde 
1500  LItres  Wasser  liefern  können:  die  eine  Lat  die  Tcm-- 
peratur  von  56°  R.,  die  andere  von  45,5°  R. 

Das  Thermal  Wasser  der  Quelle  Par  ist  klar,  fettig  an-i 
zufühlcn  und  fast  geschmacklos,  oliiic  Geruch  und  üherziehtl 
die  Steine,  über  welche  cs  fliefst,  mit  einem  leichten  ocher-| 
artigen  Niederschlag,  der,  noch  reichlicher  in  den  Lcitungs-} 
röhren  sich  findend,  inwendig  graugelhe  Theile  vonSchv;e-^ 
fclkies  mit  völligem  Metallglanze  enthält  und  daher  von! 
Longchamp  und  Caventou  für  schwefelsaurcs  Eisen 
erkannt  worden  ist,  wovon  jedoch  Clievallier  keine] 
Spuren  in  dem  Thermalwasscr  selbst  hat  entdecken  kön- 
nen; — das  Thermalwasser  der  Quelle  Moulin  du  Ran  hatj 
einen  faden,  doch  nicht  brechenerregenden  Geschmack,  be- 
sitzt aber  den  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas  nicht, 
den  ihm  verschiedene  Chemiker  zugeschrieben  haben;  derf 
atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bedeckt  es  sich  mit  ei- 
nem irisirenden , öligten , bituminös  riechenden  Häutchen  : 
— das  Thermalwasser  der  andern  Quellen  ist  klar,  durch- 
sichtig, geruch-  und  geschmacklos.  Das  aus  sämmtlichen 
Thermen  sich  stark  entwickelnde  Gas  besteht  nach  Che- 
vallier  aus  einer  Mischung  von  kohlensaurem  Gase  (in 
sehr  grofser  Menge)  mit  Sauerstoff  und  Stickstoff. 

Das  Thermalwasscr  ist  früher  von  Berthier,  neuer- 
lich von  Chevallier  chemisch  analysirt  worden;  nach 
Letzterem  enthält  in  einem  Litre : ' 

1.  Source  du  2.  Source  duMouIinj 
Par:  du  Pan: 

Hydrotliionsaureu  Ammoniak  . Spuren  . . Spuren 

Stickstoffhaltigen  organischen  Stoff  Spuren  . . Spuren  ' 

Bituminöse  Materie  . . . 0,0Ü60  Gram.  . t),ÜUbö  Gram. 

Chlormagncsiinn  . . . 0,0009  — . 0,0009  jj 

Chlornatrium,  durch  Alkohol  auf- 
lösbar   0,0055  — . 0,0052 
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>li{f  ?>ch\vefclsauros  Natron 
jj.  r Jliroruatriuin 
, ( Ivvohleusaures  Natron 
, “'l  !•  <iisenox>'u  . 

kvohlensaure  KalkerUe 
; mvolilcnsaure  Talkerde 
i hvieselsUiifc 

f jKvieselsaurc  Kalkerde 
fzietitj  ^Spuren  von  Kalisalz  und  Verlast 

öclier. 

ctife-i 


r 0,0-230  Gram.  . 

0,0‘275  Gram 

0,0325  — 

• • 

0,1203  — 

0,1250  — 

0,5920  — 

0,5930  — 

0,0060  — . . 

0,0055  — 

0,0400  — . . 

0,0470  — 

0,0080  — 

0,0077  — 

0,0800  — 

0,0805  — 

0,0020  — 

0,0017  — 

0,0036  — . ’ 

0,0333  — 

0,9378  Gram. 


3.  S.  de  la  Grotte 
du  Moulin ; 


0,9398  Gram. 

4.  Hauptquelle 
Feigere: 


, l)C-( 
iclif,' 


urdi-i 
cbl 
!te- 
3 (in 

3iicr‘j 

Bacli 


JHydrothiousauren  Ammoniak 

Spuren 

Spuren 

S^tickstofflialtigen  organischen  Stoff 

Spuren 

Spuren 

hOituminöse  Materie  . 

• • 

0,0060  Gram.  . 

0,0060  Gram. 

('Chlormagnesium 

• • 

0,0067  — 

0,0069  — 

tChlornatriiim,  durch  Alkohol  auflösbar 

0,0055  — 

0,0055  — 

lÄieselsäure,  durch  Alkali 

auflösbar 

0,0-285  — . 

0,0282  — 

t'Chlornatrium  . 

• • t 

0,1270  — . 

0,1300  — 

KKohlensaures  Natron 

• • 

0,59-20  — 

0,5915  i- 

FEisenoxyd 

• • 

0,0057  — 

0,0060  — ■ 

kKohlensaure  Kalkerde  . 

• • 

0,0460  — -. 

0,0460  — 

l'Kohlensaure  Talkerde  . 

. • • 

0,0079  — ■ . 

0,0080  ‘ — 

l'Kieselsäure 

• • 

0,0800  — 

■ '0,0845  "-^^ 

FKieselsaure  Kalkerde 

« • 

0,0020  — 

0,0013  -i-* 

SSpureu  von  Kalisalz  und 

Verlust 

0,0325  — 

0,0310  — 

✓ 

0,9398  Gr. 

0,9449  Gram. 

rjü- 


Die  vorstehende  Analyse  des  Thcrmalwasscrs  der 
(Quelle  Par  auf  sechzehn  Unzen  hcreclmet,  crgiebt  nach 
tS  i in  o 11 : 


Scliwefelsaures  Natron 
Chlornatriuin  . . : 

Clilormagnesium 
Kohlcusaurcs  Natron 
Kolilensaure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselsäure 
Eisenoxjd 

Kieselsäuren  Kalk  . 
Ilituininose  Materie 


0,245  Gr. 
1,006  — 
0,053  — 
4,546  — 
0,060  — 
0,353  - 
0,108  — 
0,046  — 
0,015  — 
0,046  — 


6,478  Gr. 


Das  Therinalwasscr  wird  angeweiidet  in  Form  von 
•Getränk,  Wasserhäderii,  Doucheii  und  Dampfhädern.  Man 
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trinkt  (Ins  Thennnlwusscr  der  Quelle  Feigere  und  das  der 
Quelle  Mouliii  du  Ban  von  einem  bis  zu  drei  Litres,  in 
welcher  Form  es  zuweilen  in  den  ersten  Tagen  laxirend 
wirkt;  auch  kann  man  sich  seiner  als  Getränk  bei  Tische 
bedienen,  wo  es  die  l>igestion  beschleunigend  wirken  soll. 

Bei  der  Anwendung  desselben  zu  Bädern  und  Douchen 
inufsesinit  kaltem  Wasser  vermischt  werden,  um  die  hohe 
Temperatur  herabzustimmen:  die  Weichheit  und  Fettigkeit 
des  Thermalwassers  macht  seine  Anwendung  zu  Bädern  fxii 
besonders  angenehm. 

Bemerkenswerth  ist  die  Benutzung  des  Thermahvassers,  aufser 
zu  medizinischem  Gebrauch,  noch  zu  ökonomischen  und  technischen 
Zwecken.  Man  bedient  sich  des  Wassers  der  (luelle  Par  zur  Ein- 
weichung von  Brodstücken  zur  Suppe,  zum  Kochen  des  Fleisclies  und 
zur  Bereitung  von  Speisen  ohne  Hülfe  des  Feuers;  ferner  zur  Reini- 
gung der  Wolle,  die  dadurch  eine  aufserordentliche  AVeifse  erhält, 
und  endlich  zur  Erwärmung  der  Häuser  während  der  kalten  Jahres, 
zeit  (November  bis  April),  indem  es°,  in  Köhren  unter  die  Fufsböden 
geleitet,  die  Häuser  mit  warmem  Wasser  zu  ökonomischem  Gebrauch; 
und  zur  Heizung  versorgt.  Die  so  erwärmten  Häuser  werden  „mai- 
sou  Caoudo”  (maisons  chaudes)  genannt;  im  Sommer  wird  dies  Ther- 
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malwasser  in  den  Flufs  geleitet.  Berthier  macht  daher  in  dieser 


Beziehung  die  richtige  Bemerkung,  dafs  das  Thermalwasser  den  Ein-I 
•wohnern  von  Chaudes  - Aigues  einen  Eichenw'ald  von  wenigstens  540 
Hektaren  ersetze:  eine  Wohlthat,  die  um  so  höher  anzuschlagen,  da 
das  Feuerungsmaterial  in  diesen  Gegenden  sehr  theuer  ist,  Aufser- 
dem  hat  noch  Hr.  Feigere  das  Thennalwasser  zur  künstlichen  Be-! 
brütung  benutzt  und  dabei  so  glückliche  Resultate  erzielt,  dafs  ihmj 
von  der  Societd  d’encouragement  ein  Preis  zuerkannt  worden  ist. 
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Nach  seinen  Mischungsverhältnissen  kann  dasselbe 
nicht,  wie  oft  behauptet  wurde,  mit  Karlsbad  verglichen 
w'erden,  eher  mit  Töplitz ; unter  den  französischen  Thermen 
bietet  es  eine  grofse  Analogie  mit  Plombieres  dar,  ja,  w enn 
man  seinen  gröfsern  Gehalt  an  Salzen  und  seine  höhere  Tem- 
peratur berücksichtigt,  müfstc  es  selbst  noch  eine  stärkere 
Wirksamkeit  haben  als  dieses.  Nach  den  bisherigen,  von  G r a s- 
s a 1 , V e r d i e r 5 B r e m o n t u.  A . gemachten  Erfahrmigen , 
hat  sich  das  Thcrinahvasser  von  Chaudes-Aigues,  als  äufserst 
belebend,  reizend  und  autiösend,  sehr  heilsam  erwiesen  bei: 
chronischenRheumatisinen,Hüftw^eh,  Hemiplegien,  Amaurosen, 
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Hi(SSniiiTollst'ciiuligen  Ancliylosen,  Exostosen,  Gelcnkleiilen;  — 
lucli  hat  man  es  mit  Nutzen  in  der  chronischen  Gastritis, 
LcukorrhöCjStockuiigcnderAhdominaleingeweideangeAvandt. 

Unter  285  im  J.  1829  hier  von  Grassal  behandelten 
v<Crankcn  zählte  man  126  an  Rheumatismus,  30  an  Hüft- 
veh,  11  an  Neuralgien,  6 an  Gelenkübeln  mit  Atrophie  der 
lieder  Leidende. 

M,  P.  ß e r t h 5 e r in:  Bulletin  de  la  Societd’pliilomatique.'  1810. 
)ctbr.  und  in  : Journal  des  mines,  1810.  Fdvrier  1820.  T.  V.  p.  498 
r.  XXVII.  p.  141. 

Alibert,  uouveaux  616mens  de  tlidrapeutique  et  de  matiere  me- 
aifsojiiicale.  edit.  III.  Tom.  II.  p.  705.  i 

, Alibert,  prdcis  Iiistorique  a.  a.  0.  S.  89. 

Annales  de  Cliimie  et  de  Physique.  T.  XXXII.  p,  294. 

Revue  ni6dicale  de  Paris.  1827.  III.  p.  526;  — 1828.  I.  p.  151. 
III.  p.  478. 

A.  Cbevallier,  essai  sur  Cltaudes - Aigues,  Departement  du 
’Jantal,  et  anal3'se  chiinique  des  caux  min6rales  thermales  de  cette 
iille,  entreprise  par  ordre  du  Miuis.tre  de  rintdrieur.  Paris  1828. 
Bulletin  des  Sciences  m6d.  1829.  Novbr.  S.  326.  •• 

G.  ßremont,  matiere  medicalc  des  eaux  thermales  de  Chaudes- 
Pief.  l.igues,  specialement  consideree  sous  le  rapport  des  bains.  Paris  1831. 

Podevigne,  Dissertation  sur  les  eaux  mindrales  de  Chaudes- 
Eii-f^dgues.  These,  Paris  1833. 

ßonniol,  Dissertation  sur  les  eaux  minerales  de  Chaudes-Ai- 
lues.  These.  Paris  1833.  ■ 

Patissier  et  ß o u t r o n - C h a rl  a r d a.  a.  0.  S.  434.  * 

Isid,  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  524. 

M6rat,  rapport  a.  a.  0..  S..  56,,  . , 

5. 
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Die  Mi^ieralquellen  von  ^ainte-Mai'ie^ 
inem  zwei  Lieues  von  Chaudes-Aigucs, : eine  Lieue  von 
^^ierrefort  und  20  Minuten  von  der  grofsen  von  Saint-Flour 
iiach  Khodez  führenden  Strafse,  im  Departement  du  Can- 
lal  gelegenen  Flecken,  geniefsen  eines  grofsen  Rufes  in 
Mer  Umgegend,  so  dafs  sie  jährlich  von  1200  Personen  be- 
ucht werden.  Der  Medecin-inspecteur  von  Chaudes-Aigues 
aeaufsichtigt  auch  diesen  Kurort. 

Es  entspringen  hier  in  einer  engen  und  tiefen  Schlucht 
lus  den  Spalten  eines  Schieferfelsens  zwei  Säuerlinge,  wo- 
'011  der  reichhaltigste  auch  am  meisten  im  Gebrauch  ist, 
Luiter  sehr  lebhafter  Gasentwickelung,  welclie  bei  trockner 
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Witterung  und  bei  Annäherung  von  Gewittern  besonders 
stark  ist. 

Das  vollkoinincn  klare  uud  durchsichtige  IMIncralwas- 
scr  ist  kalt,  ven  säuerlich  pikantem  Geschmack,  theilt  ro- 
them  Wein,  den  es  sehr  angenehm  macht,  eine  violette  fc 
Farbe  mit,  und  enthält  aulser  kohlensaurem  Gase  in  gro- 
fscr  Menge,  kohlensaures  Natron,  kohlensaures  Eisenoxy- 
dul, ein  wenig  Chlornatrium,  kohlensaure  Kalkerde  und  ein 
Avenig  kohlensaure  Talkerde.  Der  zweite  Säuerling,  ob- 
Avohl  ganz  in  der  Nähe  des  ersten  entspringend,  entliält 
Aveniger  kohlensaures  Gas,  aber  dagegen  etwas  sclnvefel-t 
saure  Kalkerdc. 

Das  ausschliefslicli  nur  als  Getränk  benutzte  I\Iineral-| 
Wasser  Avird  in  der  Dosis  von  drei  bis  4 Gläsern  Blorgena 
nüchtern  getrunken  und  damit  geAvöhnlich  der  Gebrauch 
der  Bäder  von  Chaudes-Aigues  Aerbunden.  Nach  Gras- 
sal’s  Erfahrungen  hat  es ‘sich  in  Fällen  von  Schwächt 
des  Verdauungsapparats,  Chlorose,  Amenorrhoe,  passiven 
llämorrhagien  sehr  nützlich  bewiesen. 

Boniiiol,  Dissertation  sur  les  eaux  min.  de  Cliaudes  - Aiguest 
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These.  Paris  1833. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0. 


S.  299. 


6.  JDie  Miner alffuell en  V071  P’^ic -sur- Cer i 
oder  Vic-ert- Carladez^  im  Departement  du  Cantal 
werden  nach  einem  zum  Arrondissement  Aurillac  gehörigen! 
drei  Lienes  Amn  Carlat  entfernten  und  sehr  angenehm  umjl^lifi 
malerisch  gelegenen  Dorfe  benannt,  und  sind,  ohgleictWtj 
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schon  den  Römern  bekannt,  erst  in  neueren  Zeiten  Aviede 
in  Aufnahme  gekommen  und  mit  zweckmäfsigeu  Vorrichtim 
gen  zu  ihrer  innerlichen  Benutzung  versehen. 

Iin  .T.  1829  w'urden  die  Mineralquellen  neu  gefafst  und  bei  diese 
Gelegenheit  in  der  alten  Fassung  Münzen  römischer  Kaiser  und  an 
dere  Antiquitäten  gefunden,  aus  denen  man  auf  einen  sehr  frühe 
Gebrauch  dieser  Quellen  schlofs.  Sie  geliören  einem  Privatinauiu 
der  unaufhörlich  bemüht  ist,  die  zur  Benutzung  des  MineraKvasser 
uud  zur  Bequemlichkeit  der  Kurgäste  gctroflenen  Einrichtungen  z 
Aerbessern  uud  zu  verschönern.  Die  Zahl  der  Kurgäste  ist  daher  i 
manchen  Jahren  sehr  bedeutend  gewesen;  sie  betrug  zuweilen  1500 

in  de 
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I den  letztem  Jabren  war  sie  weniger  grofs  (im  J.  1834:  C20,  — 
>35:  600, — 1836;  510).  Die  Quellen  bringen  dem  Eigenthümer  jähr- 
'1%  iili  1900  Francs  ein;  die  von  den  Kurgästen  am  Kurorte  im  Umlauf 
fsetzte  Summe  wurde  im  J.  1835  auf  15,9^4  Francs  geschätzt.  Die 
I ison  dauert  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  September.  Mddecin-inspec- 
®^^tluir  ist  Hr.  Desprats,  Adjunct  Hr.  Cavaroc. 

H0!y.: 
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Mau  unterscheidet  hier  vier  Mineralquellen,  die  zur 
iijjj,  lasse  der  Säuerlinge  gehören,  und  in  eben  so  vielen  stei- 
ijrrnen  Bassins  gesammelt  werden,  welche  von  einem  schö- 
m und  eleganten,  den  Trinkern  zur  Promenade  dienenden, 
i’LU  bedeckt  sind. 

Das  Mineralwasser,  das  mit  dem  Selterser  Wasser 
rrglichen  wird,  ist  klar  und  durchsichtig,  von  einem  säuer- 
Ih  pikanten,  eisenhaften,  sehr  angenehmen  Geschmack, 
iigt  eine  lebhafte  Gasentwickelung  und  hat  die  beständige 
pmperatur  von  10°  R. ; — der  Einwirkung  der  atmosphä- 
tchen  Luft  ausgesetzt,  bedeckt  es  sich  mit  einem  irisi- 
]iden  Häutchen  und  läfst  einen  ocherartigen  Bodensatz 
Jlen;  — wenn  die  Bassins  nur  eitie  geringe  Menge  Was- 
r’  enthalten,  haucht  es  einen  Chlorgeruch  aus. 

An  einer  genauen  Analyse  fehlt  es  bis  jetzt  noch ; 
;Arcet,  der  im  Jahre  1827  eine  chemische  Untersuchung 
sätellte,  fand  aufser  vielem  kohlensaurem  Gase,  an  fixen 
fstandtheilen : kohlensaures  Eisenoxydul , doppeltkohlen- 
iire  und  hydrochlorsaure  Kalkerde.  Nach  Patissier’s 
iricht  vom  Jahre  1841  hat  O.  Henry  eine  neue  Analyse 
rniacht,  die  aber  noch  nicht  mitgetheilt  ist. 

Das  Mineralwasser  wirkt  getrunken  den  Appetit  ver- 
j’Erend,  die  Verdauung  befördernd^  und  dient  dem  gröfs- 
Theil  der  Einwohner  zum  gewöhnlichen  Getränk.  Zur 
i inkkur  rechnet  man  zehn  Tage.  Man  empfiehlt  es  vor- 
IjJ  ai  [.gsweise  in  chronischer  Gastritis,  intermittirenden  Tertian- 
fd  Quartan-Fiebern,  Amenorrhöe,  Blasenkatarrh,  Gries - 
(d  Steinbeschwerden. 
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Jean  Mante,  trait6  n6cessaire  a ceux  qui  doivent  boire  les 
nx  de  Vic.  Aurillac  1648. 

.r  Mante,  l’ent41ecbie  des  eaux  de  Vic  eu  Cbarladois.  Aurillac. 
III.  Tbeil.  Ff 
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483. 

1832. 


J.  B.  Esquirou,  rechercho  analytique  de  la  nature  de  la  pro 
pri6t6  des  euux  min.  de  Vic.  Aurillac  1718. 

De  SS  arte  in:  Dictionn.  min.  et  hydrol.  Tom.  II.  p. 
Longchamp,  annuaire  des  eaux  min.  de  la  France, 
p.  53. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  291. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  p.  301. 

Mdrat,  rapport  etc.  p.  92.  48.  66. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  284. 
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Patissier,  rapport  etc.  1841,  S.  75. 
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7.  D ie  ThervnalquelleQi  von  Mont 
die  berühmtesten  und  besuchtesten  Frankreichs, 
nach  der  Auvergnischen  Gebirgskette  gleichen  Namens  bqlfejs, 
nannt,  die  sich  vom  Puy  de  Dome  bis  nach  Lyon  hinzi 
bend,  den  höchsten  Theil  von  Mittel-Frankreich  bildet  (dej 
höchste  Gipfel  derselben,  der  Puy  (Pic)  de  Sancy  erbe 
sich  1888  Metres  über  dem  Spiegel  des  Meeres),  und  en 
springen  amFuIse  des  Berges  Anglein  dem  Dorfe  Baina 
das  im  Departement  du  Puy  de  Dome,  Arrondissemeij||,fj, 
d’Issoire,  8 Lieues  von  Clermont-Ferrand , von  wo  einl 
schöne  Strafse  nach  den 'Bädern  führt,  23  L.  von  Lyonj 
103  L.  von  Paris,  1052  Metres  über  d.  M.  gelegen  ist. 

Das  Thal  von  Mont  d’Or,  auch  Thal  der  Dordogne  genannt, 
dessen  Mitte  Bains  Hegt,  ist  eins  von  den  drei  Hauptthälern,  die 
den  Mont  d’Or  einschneiden.  Es  erstreckt  sich  in  der  Richtung  v( 
Norden  nach  Süden  vom  Fufs  des  Puj'^  de  Sancy  in  einer  Länge  v< 
einer  und  einer  Viertel-Lieue  und  in  einer  Breite  von  einer  Viert 
Lieue  und  bietet-  einen  grofsen  Reichthura  an  mineralogischen,  bot 
nischen  und  geologischen  Merkwürdigkeiten,  wie  an  erhabenen  Nat 
Schönheiten  dar,  von  denen  wir  nur  die  vielbesuchten  Cascaden, 
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Puy  de  Sancy,  den  Capuzinerberg,  die  Grotte  des  Enfers,  den  Sal 


de  Mirabeau  u.  a.  erwähnen  wollen.  Das  Klima  ist  während  ac 
Monate  kalt  und  eisig;  gegen  Ende  des  September,  nicht  selten  sch 
im  August  bedecken  sich  die  Berge  mit  Schnee.  Zwar  giebt  es  v 


Mitte  Jnni  bis  Mitte  September,  der  eigentlichen  Bade -Saison,  se 


warme  Tage;  doch  sind  auch  dann  die  Morgen,  zuweilen  auch  t 


Abende  frisch  und  kalt,  die  Witterung  überhaupt  veränderlich,  u 
dib  Badegäste  müssen  daher  mit  wollener  Bekleidung  versehen  se 
Nach  Mdrat  zeigte  das  Thermometer  am  ’l.  Juli  1834  zu  Mitt 
18,8°  R.  und  am  3.  zu  derselben  Tageszeit  9,2°  R. ; selten  steigt 
auf  21°  R.,  im  Mittel  zeigte  es  in  dem  genannten  Monate,  der 
schöne  und  15  Regentage  hatte,  13,2°  R.  Am  21.  August  1832  sta 
das  Thermometer  zu  Mittag  28,8°  R.  am  Abend  13,2°  R. 
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In  geognostiseher  Beziehung  ist  bemerkenswerth,  dafs 
lilas  Thal  der  Dordogne,  in  dem  die  Thermalquellen 
lus  Spalten  in  vulkanischem  Prophyr  zu  Tage  kommen, 
1111  der  Stelle  selbst  liegt,  wo  sonst  der  vulkanische  Haupt- 
leerd  der  ungeheuren  Vulkane,  welche  die  ganze  Auvergne 
umkehrten,  seinen  Sitz  hatte.  Die  Kette  des  Mont  d’Or 
wird  von  zwei  Klassen  vulkanischer  Gebirgsarten  gebildet; 
ilie  Höhe  des  grofsen  Plateau’s  besteht  aus  Basalt  mit 
ITrapptuf,  oder  Trappbreccie  und  andern  Felsarten.  Unter 
liliesem  Gebilde  kommt  man  auf  prophjrartigen  Feldspath- 
* oels , der  in  den  Thälern  zu  Tage  ausgeht , und  allgemein 
iie  Benennung  Trachjt  erhalten  hat.  Unter  allen  diesen 
^agern  erscheint  der  Granil,  den  man  wohl  als  das  durch- 
gängige Grundgebirge  der  ganzen  Auvergne  betrachten 
i:ann.  In  der  Nähe  der  Bäder  geht  der  Trachyt  zuweilen 
,11  Pechsteinporphyr,  zuweilen  in  Hornsteinporphyr  über; 
lieh  wird  er  durch  verschiedene  Gänge  blasiger  Lava, 
lie  nach  oben  mit  der  Basaltformation  in  Verbindung  ste- 
len,  durchsetzt.  Sie  treten  in  einer  tiefen  Schlucht  zu 
age,  die,  wie  es  scheint,  durch  einen  Wasserfall  in  die 
gleite  des  Thals,  wo  sich  die  Bäder  befinden,  eingerissen 
urde;  man  nennt  sie  gewöhnlich  den  grofsen  VFasserfall 
tes  Mont  d’Or.  Der  Granit  geht  gegen  das  westliche  Ende 
es  Dordogne-Thales,  bei  dem  Dorfe  Boürboule,  eine  Stunde 
“'jjinter  den  Bädern,  zu  Tage  aus. 

Die  Thermalquellen  waren  schon  den  Römern  bekannt, 
eil eiche  sie,  nach  den  Vorgefundenen  Fundamenten  und 
Hihlreichen  Trümmern  von  Säulen  zu  urtheilen,  in  einem 
?*feitläufigen  und  prächtigen  Gebäude  vereinigt  hatten,  wo- 
on  gegemvärtig  blos  ein  kleines  viereckiges  Gebäude 
Ibrig  ist,  das  eine  kleine  Quelle  einschliefst,  die  den  Na- 
uen Cäsar-Brunnen  führt.  Seit  dem  Jahre  1817  hat  man 
lugefangen,  an  die  Stelle  elender  Baracken  ein  grofses, 
cchönes,  massives  Etablissement  aufzuführen,  das,  jetzt 
'»  “"u  u allen  seinen  Theilen  vollendet,  als  das  schönste  der  Art 
i ganz  Frankreich  und  vielleicht  in  Europa  gilt,  zu  dein, 
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ila  gleichzeitig-  damit  schöne,  trefflich  meuhlirte  Häuser 


zur  Aufnahme  der  Badegäste  in  dem  Dorfe  Bains  sich  er- 
hoben, während  der  Kurzeit  die  fashioiiable  Welt  des  Lan- 
des zusammenströmt. 

Das  Etablissement  ist  mit  einem  Kostenaufwand  von  anderthalb 
Millionen  Francs  erbaut.  Es  enthält,  die  Quelle  des  Grand-Bain  und 
die  Fontaine  Caroline  in  sich  schliefsend,  in  der  ersten  Etage  den 
Pavillon  und  den  grofsen  Saal,  im  Erdgeschofs  die  für  die  Armen  bei- 
derlei Geschlechts  bestimmten  , je  30  Personen  fassenden  Piscinien, 
welche  6,454  Decimetres  sich  stets  erneuenden  Thermalwassers  enthal- 
ten, zweckmäfsig  eingerichtete  Badekabinette  mit  einzelnen  Badewannen 
von  polirtem  Granit,  deren  28  vorhanden  sind,  die  Douchen  und  Dampf- 
bäder, so  wie  die  Douchekabinette  zu  Einspritzungen.  Es  können 
täglich  250  und  mehr  Bäder  verabreicht  werden,  da  der  Dienst  mit 
der  gröfsten  Regelmäfsigkeit  versehen  wird.  Die  mit  Flechten  oder 
Geschwüren  behafteten  Kranken  baden  zu  bestimmten  Stunden.  Die 
Zahl  der  im  J.  1834  zur  unentgeltlichen  Benutzung  der  Bäder  zuge- 
lassenen Armen  - Kranken  belief  sich  auf  583,  welche  gröfstentheils 
am  Rheumatismus  litten;  auch  ist  ein  Hospital  für  bedürftige  Kranke; 
am  Kurorte  errichtet  worden. 

Die  Thermalquellen  waren  früher  Privateigenthum : die  Pacht 

derselben,  welche  noch  im  J.  1802  nur  120  Francs  betrug,  war  nach 
und  nach  (1823)  auf  12,050  Francs  gestiegen.  Im  J.  1829  brachte  sie 
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der  Staat  an  sich,  dem  sie  im  J.  1834  einen  reinen  Gewinn  voo| 


22,051  Francs,  im  J.  1835  von  23,000  Francs  abwarfen.  Die  Zahl  der! 
Kurgäste  ist  sehr  bedeutend  : sie  beträgt  durchschnittlich  1500  — 1800| 
(im  J.  1834 : 1800,  im  J.  1835 : über  1000),  ohne  die  bei  weitem  grö-t 


fsere  Zahl  sich  längere  oder  kürzere  Zeit  hier  aufhaltender  Fremden  zujpon 
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rechnen.  Den  durch  die  Anwesenheit  so  vieler  Fremden  für  dem 
Kurort  entstehenden  Gewinn  schlägt  man  jährlich  auf  400,000  Francs» 
an.  — Medecin-inspecteur  ist  Hr.  Bertrand,  Adjunct  Hr.  Ber-jj 
trand  fils. 

Man  unterscheidet  jetzt  sieben  Quellen,  die  zum  Thein 
nach  und  nach  unter  den  Trümmern  römischer  Badegebäude 
wieder  aufgefunden  und  hervorgesucht,  gröfstentheils  zun  5, 
Classe  der  alkalisch-salinischen  Thermalquellen  gehören  J iea  fj 
sie  entspringen  nahe  bei  einander  und  sind  in  der  Richtungj  ^ der 
von  Nord  nach  Südwest  in  folgender  Ordnung  vertheilt  d 6, 

1.  Fontaine  de  la  Marguerite  oder  de  SainteJ  /. 


Marguerite,  ein  kalter  Säuerling,  ist  die  am  höchsten 


gelegene  5 ihr  Wasser,  von  säuerlichem  zusammenziehendeiiwui 
Geschmack,  enthält  dieselben  Bestandtheile,  als  das  Was-tj 


ser  des  Grand-Bain,  aber  850  Milligrammen  kohlensaures 
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iras  in  einer  Pinte  Wasser.  Man  bedient  sich  ihrer  theils 
lam  das  Thernialwasser  Behufs  seiner  Benutzung  zu  Bädern 
ijiibzukühlen,  theils  zu  Localbäderiij  gegen  Geschwüre,  sel- 
tener als  Getränk,  mit  Wein  gemischt.  — Die  kleine  Quelle 
kes  Tambour,  welche  dicht  neben  ihr  mit  Geräusch  her- 
r orquillt,  scheint  nur  ein  Ausflufs  derselben  zu  seinj  die 
^iource  de  l’Eglise  oder  la  Pantoufle,  an  der  gro- 
ssen Strafse  gelegen,  ist  kalt,  wie  die  vorhergenannten, 
iäiifig  mit  wilden  Wassern  vermischt  und  deshalb  nicht  in 
Gebrauch. 

2.  Fontaine  Caroline,  nach  der  Herzogin  von 
llerry  benannt,  erst  hn  Jahre  1821  entdeckt. 

3.  Bai  11  de  Cesar,  Petit  Bain,  oder  Bain  de 
oa  Grotte  (Balneum  cryptae).  Diese  Thermalquelle,  un- 
3rn  der  vorigen  und  von  ihr  nicht  wesentlich  verschieden, 
efindet  sich  in  einem  kleinen  antiken  Gehäüde,  dessen 
kutritt  bei  Annäherung  eines  Gewitters  und  an  sehr  hei- 
i;en  Tagen-,  wegen  der  Menge  des  sich  in  demselben  air- 
äufenden  kohlensauren  Gases  untersagt  ist.  Mit  der 
corigen  in  einem  gemeinsamen  Becken  vereinigt,  wird  sie 
lu  Bädern  und  Douchen'in  den  Fällen  vorzüglich  benutzt, 

Oman  eine  besonders  erregende  und  kräftige  Einwirkung 
eeabsichtiget.  • 

4.  Grand  Bain  oder  Bain  de  Saint- Jean,  wird 
lus  dem  Verein  nahe  bei  einander  entspringender  Ther- 
lualquellen  gebildet,  und  versorgt  mehrere  Bäder  von  ver^ 
ciihiedener  Temperatur. 

5.  Bain  Ramond,  entdeckt  unter  dem  Schutt  deil. 
Uten  römischen  Thermen.  Sein  Wasser,  vereinigt  sich 
mit  der 

6.  Source  de  Ri  gny  zur  Speisung  von  Piscinieu. 

7.  Fontaine  de  la  Made  leine.  Diese  wasser- 
eeiche,  von  allen  am  niedrigsten  gelegene  Thermalquelle^ 
/ird  von  einem  kleinen  viereckigen  Gebäude  umschlossen, 
welches  sich  auf  dem  Platz  Pantheon  befindet.  Ihr  Wüs- 
ter, in  welchem  Berzelius  kohlpnsaurcn  Strontian,  flufs- 
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sauren  Kalk,  phospliorsaure  Kalk-  und  Alaunerde  verinu- 
thet,  wird  vorzüglich  als  Getränk,  zuweilen  auch  zu  Fufs*- 
bädern,  gcineinschaftlich  mit  dem  Wasser  des  Grand  Bain 
uud  des  Bain  de  Cesar,  benutzt. 

Das  Mineralwc'isser  ist  durchsichtig,  obwohl  es,  und 
besonders  das  des  Grand  Bain,  ein  fettiges  Ansehen  dar- 
bietet und  auch  seifenartig  und  fettig  anzufühlen  ist;  der 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bedeckt 
es  sich  auf  seiner  Oberfläche  mit  einem  sehr  feinen,  irisi- 
renden  Häutchen;  vor  oder  nach  Gewittern  wird  das  Was- 
ser des  Grand  Bain  von  sehr  leichten  und  kleinen,  das  An- 
sehen von  Kohle  habenden,  Flocken  durchzogen;  — das 
Mineraiwasser  ist  ferner  geruchlos;  — sein  Geschmack  ist 
anfangs  leicht  säraerlich,  dann  laugenhaft  und  salzig,  zu- 
letzt bitterlich  und  etwas  styptisch,  — die  Quelle  Sainte- 
Marguefite  hat  einen  säuerlich  adstringirenden,  — die  des 
Grand-Bain  einen  faden  Geschmack.  Der  Wasserreich- 
tbmn  der  Quellen  ändert  sich  niemals:  er  ist  derselbe  im 
Sommer  wie  im  Winter,  nach  langer  Dürre,  wie  nach  an- 
haltendem Regen ; er  beträgt  von  den  sechs  Thermalquellen, 
welche  alle  Theile  des  Etablissements  versorgen,  350  Kub.^ 
Metres  in  24  Stunden,  so  dafs  ungefähr  7 — 800  Bäder  . und 
Douchen  den  Tag  über  gegeben  werden  könnten.  Hin- 
sichtlich der  Veränderlichkeit  oder  Beständigkeit  der 
Temperatur  der  Mineralquellen  herrschen  verschiedene  An- 
sichten: vergl.  darüber  S.  244  und  416, 

Der  W^asserreichthum,  die  Temperatur  und  die  speci- 
fische  Schwere  der  einzelnen  Quellen  ist  von  Bertrand 
folgendermafsen  bestimmt: 


Name  der 

Wasserreiclitlium  in 

Tempe- 

Specif. 

Quellen  : 

der  Minute:  ^ 

ratur  : 

Gewicht : 

Fontaine  St,  Marguefite 

30Cub.  Decim. 

12°  R. 

1,00055 

Bain  de  C4sar  . 

41  - — 

36  — 

1,00190 

Fontaine  Caroline 

43  — — 

36  — 

1,00218 

Grand  Bain 

38  — — 

34  - 

1,00190 

Bain  Ramond 

13  — — . 

33,5  — 

1,00190 

Bain  Rigny 

12  — — 

33,5  — 

1,00220 

Fontaine  de  !a  Madeluiue 

120  — — 

37,5  - 

1,00170 
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Chemisch  analysirt  wurden  diese  Quellen  von  D u c 1 o s, 
ihoiuel,  Lemo  linier  und  Mossier,  neuerdings 
Oll  Bertrund  und  von  M.  P.  Berthier.  Diesen  Ami- 
seii  zufolge  enthält  nach  Bertrand  in  einem  Litre 
^fasser: 

j 

1.  Font  de  la Madeleine : 

0,386  Gram. 

0,116  ~ 

0,296  — 

0,237  — 

0,077  — 

0,126  — 


lolilensaures  Natron 
chwefelsaures  Natron 
jlornatrium 
oLlensaure  Kalkerde 
ohlensaure  Talkerde 
launerde  . 
jieselerde  . , 

■isenoxyd  . . , 


0,022 


coLlensaures  Gas 


1,260  Gram. 

. 0,133  Litre. 

oder  in  sechzehn  Unzen : 

1.  Font,  de  la  Madeleine: 


cchwefelsaures  Natron 
lililornatrium 
rohlensaures  Natron 
fohleusaure  Talkerde 
cohlensarure  Kalkerde 
iieselsäure 
iisenoxyd 
launerde  . 


0,895  Gr. 
2,279  — 
2,972  — 
0,597  — 
1,822  — 
• • 
0,172  — 
0,974  — 


2.  Grand-ßain ; 
0,409  Gram. 
0,102  — 
0,300  — 
0,282  — 
0,096  — 
0,061  — 
0,079  - 
0,008  — 
1,337  Gram. 
0,067  Litre. 


2.  Grand-ßain: 

0,785  Gr. 
2,319  — 
3,142  — 
0,748  — 
2,168  — 
0,416  -= 
0,026  — 
0,613  — 


ohlensaures  Gas 


10,270  Gr. 
1,395  Kuh. Z. 


cihwefelsaures  Natron 
thlornatrium 

• ohlensaures  Natron  . 

• ohlensaure  Talkerde 

• ohlensaure  Kalkerde 
ieselsäure  , 

iisenoxyd  . 


9,713  Gr. 

3,459  Kub.Z. 

3.  ßain  de  Cdsar  nach  ßerthicr: 

in  einem  Litre : in  sechzehn  Unzen: 
0,149  Gram.  . 


0,380  — 
1,225  — 
0,060  — 
0,160  — 
0,210  — 
0,010  - 


0,499  Gr. 
2,918  — 
4,261  — 
0,460  — 
1,228  - 
1,651  — 
0,076  — 
11,090  Gr. 


, 2,194  Gram. 

Als  Bad  und  Getränk  angewendet  wirken  diese  Ther- 
malquellen sehr  erregend  auf  das  Nerven-  und  Blutsysteni 
i.nd  zugleich  die  Se-  und  Exeretionen  der  äurserii  Haut 
uind  der  Schleimhäute  bethätigend,  liäulig  kritische  Aus- 
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Scheidungen  hervorriifend.  — Das  Wasser  des  grofsen 
Bades  verursacht  anfangs,  nach  Bertrand,  zuweilen  ein 
Gefühl  von  krampfliafter  Beengung  der  Brust,  aber  bald 
wird  der  Puls  und  die  Respiration  freier,  die  Transpira- 
tion  vermehrt,  und  es  entsteht  zuletzt  eine  fieberhafte  Auf^ 
regung.  Nach  Verlauf  von  15 — 18  Minuten,  nachdem  dejj 
Kranke  in  sein  Bett  gebracht  worden,  beruhigen  sich  inj 
defs  alle  Symptome,  mäfsige  Wärme,  ein  reichliche^ 
Schweifs  folgen  ihnen ; ein  Gefühl  von  Wohlbehagen  durch 
dringt  den  Körper,  und  es  stellt  sich  Appetit  ein;  — Wir-i 
kungen,  welche  übrigens  bei  manchen  Individuen  erst  naclj 
Verlauf  mehrerer  Tage  einkehren,  nachdem  die  ersteig 
Bäder  im  Gegentheil  ein  Gefühl  von  Ermattung  und  selbst 
eine  scheinbare  Verschlimmerung  der  vorhandenen  Leiden 
zur  Folge  haben. 

Die  mehr  oder  weniger  erregende  Wirkung  der  ein- 


zelnen Bäder  hängt  zunächst  von  dem  Grade  ihrer  Tem-Ha^iirfl 


in  rein  katarrhalischen  Alfectionen , in  chronischen  Krank 


lildet, 

Cb 


peratur  ab.  Man  badet  aber  im  Allgemeinen  hier  sehf  Ä 
heifs,  so  dafs  man  ungefähr  die  höchste  Temperatur  er 
reicht,  welche  beim  Baden  überhaupt  anwendbar  ist;  da 
her  wirken  auch  die  Bäder  sehr  aufregend  und  sehr  starl^lfracai 
nach  der  Haut  ableitend. 

Zu  widerrathen  ist  ihr  Gebrauch  in  allen  den  Fällen 
wo  nachtheilige  Wirkungen  von  einer  zu  lebhaften  Erre 
gung  des  Blut-  und  Nervensystems  zu  besorgen  sind,  na- 
mentlich bei  Neigung  zu  Bluthusten , Lungeusucht  und  or- 
ganischen Leiden  des  Herzens  oder  der  grofsen  Blutge 
fäfse,  — dagegen  haben  sie  sich  sehr  hilfreich  erwieseijf*®l»ii 
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heiten  der  Digestionsorgane  oder  der  Urinblase,  veralteter 
Rheumatismen,  Verschleimungen,  Paralysen,  Leukorrhöe 
und  bei  inetastatischen  Leiden.  Man  hat  die  Bcobachtuns 
gemacht,  dafs  die  Bäder  anfänglich  sehr  beruhigend  be 
rheumatischen  Schmerzen  wirken,  die  syphilitischen  Lei 
den  dagegen  verschlimmern. 

Als  Getränk  benutzt  man  die  Fontaine  de  la  Made 
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Ine  täglich  zu  vier  bis  fünf  Gläsern  mit  Milch  oder  Mol- 
.en  in  halbstündigen  Zwischenräumen. 

Die  Douche  erweist  sich  sehr  hilfreich  bei  örtlichen 
elden  von  Schwäche  in  Folge  von  Ausschweifungen. 

Zu  Waschungen  benutzt  inan  das  Wasser  der  Fontaine 
. ainte-lMarguerite  bei  Geschwüren,  um  sie  zu  reinigen  und 
iie  Vernarbung  zu  beschleunigen;  — das  Wasser  der  Ma- 
cleine auf  gleiche  Weise  bei  chronischen  Augenent- 
ün  düngen. 

Die  Dauer  einer  Kur  währt  gewöhnlich  15  bis  25  Tage ; 
fft  ist,  nach  einer  Ruhe  von  einigen  Tagen,  eine  zweite 
'ur  erforderlich,  obwohl  Bertrand  iin  Allgemeinen  dies 
iderräth,  weil  die  Wirkung  des  Mineralwassers  eine  mei- 
eentheils  nachhaltige  ist,  die  man  nicht  stören  mufs. 

Das  Wasser  der  Fontaine  de  la  Madelcine  und  des 
lain  Cesar  wird  versendet,  ohne  grofse  Veränderungen 
aidurch  zu  erleiden ; aufserdem  hat  man  es  auch  in  den 
ttablissements  künstlicher  Mineralwasser  zu  Paris  nachge- 
ir  njilildet. 

' Chomel,  examen  des  eaux  du  Mont  d’Or  en  Auvergne  in : M4m. 
starlfti  l’acad.  rojale  des  Sciences.  1702,  pag.  44. 

Le  Monnier,  examen  des  eaux  minerales  du  Mont  d’Or  in; 
ibbs.  d’hist.  nat.  etc,  Paris  1744.  und:  Histoire  de  l’acad.  roy.  des 
üences  etc.  1744.  p.  157. 
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Lavialle  du  Masmores,  de  aquis  Montis  Aurei,  Praes.  G. 
..  Venel.  Monspelii  1768. 

Delarbre,  essais  topographiques  et  d’histoire  naturelle  du  Mont 
idW^lOr.  Clermont  1785. 

De  Brieude,  obs.  sur  les  eaux  thermales  de  Bourbon  - l’Ar- 
''  iiambault,  de  Vichy  et  du  Mont  d’Or.  Paris  1788.  chap.  3.  p.  52. 

* Legraud  (d’Aussy),  voyage  fait  en  1787  et  1788  dans  la 
riildl  i.-devant  Haute  et  Basse- Auvergne.  Paris  an  III.  Tom.  II.  p.41 — 109. 
Mossier,  mßmoire  sur  les  eaux  de  Vichy,  N6ris  et  du  Mont 
»Or,  in:  Journ.  g6n6r.  de  m6d.  1800.  Tom.  VIII.  p.  431, 
(Salaberry),  mon  voyage  au  Mont  d’Or.  Paris  1802. 

M.  Bertrand,  recherches  sur  les  propri6t6s  physiques,  chimi- 


|)f  »ues  et  m^dicinales  des  eaux  du  Mont  d’Or.  Paris  1810;  — 1823. 


Berthier  in:  Annales  des  mines.  Tom.  VII.  p.  201;  und  in: 
r.nnales  de  Chimie  et  de  Physique.  T.  XIX.  p.  25. 

Berzelius  in:  Archives  g6n6rales  de  m4d.  T.  I.  p.  433. 
Steininger,  die  erloschenen  Vulkane  etc.  a.  a.  0.  S.  120  ff. 
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8.  Die  Thermalquellen  von  Da  B ourboule\ 
benannt  nach  dem  Weiler  gleiches  Namens  in  der  Commim< 
Murat-le-Q,uaire,  Departement  du  Puy  de  Dome^  sind  ein| 
Lieue  von  Mont  d’Or,  12  L.  von  Clermont-Ferrand  in  e 
nem  schönen  Thale,  848  Metres  über  d.  RI.  gelegen  un| 
mit  einem  ßade-Etablissement  ausgestattet. 


s 
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Daubeny  in:  Nöggerath  u.  Paul’s  Samml.  a.  a.  0.  S.  237  ff, 
Harlefs  in:  Rheinisch -Westpbäl.  Jahrb.  Bd.  VIII.  St.  3.  S.  Sb] 

J.  L.  Alibcrt,  prdcis  historique  a.  a.  0.  S.  289. 

Bulletin  des  Sciences  m6d.  1823.  T.  I.  p.  212.  1824.  T.  I.  p.  90.^"' 

E.  Julia-Fontenelle,  manuel  portatif  des  eaux  minerales. 
Paris  1825.  p.  93. 

R6n6  Tail  lau  dier,  dix  jours  au  Mont  d’Or,  <jpitre  en  vers, 
Paris  1830. 

H.  Lecoq,  le  Mont  d’Or  et  ses  environs.  Paris  1835. 

Patissier  et  .Boutron- Ch  arlar  d a.  a.  0.  S.  240. 

Manuel  des  eaux  du  Mont  d’Or  par  F.  V.  Me  rat.  Paris  1838. 
M6rät,  rapport  etc.  p.  25.  43.  60. 

Bulletin  de  l’acad.  royale  de  m6d.  Tom.  I.  p.  604. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  162. 

Bains  ^’Europe.  S.  346. 

Patissier,  rapport  a.  a.  0.  p.  38. 
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Das  Etablissement  bildet  ein  kleines  Gebäude  mit  acht  ßadeki 
binetten  zu  Wannen  - und  Dou6bebädern ; ein  damit  verbundenes  Ht 
tel  bietet  bequeme  und  anständige  Wohnungen  für  etwa  50  Kurgästi 
deren  man  im  J.  1835:  115,  im  J.  1836:  131  zählte.  Der  Zugan 
zum  Bade  geht  über  Mont  d’Or  auf  derselben  schönen  Strafse,  di 
von  Clermont  dorthin  führt,  nur  ist  der  letzte  Theil  derselben,  vo 
Murat  nach  La  Bourboule,  der  eine  Viertel -Lieue  beträgt,  sehr  al 
schüssig.  Die  Umgebungen  des  Bades  bieten  mannigfache  und  schär  rscliifi 
Promenaden  dar;  die  geognostische  Beschaffenheit  der  Umgegend  is 
analog  der  von  Mont  d’Or  (vergl.  S.  451).  — Die  Bade-Saison  wäh 
von  Mitte  Mai  bis  zum  15.  October.  Mddecin-inspecteur  ist  Hr.  C h o u s s 
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Man  unterscheidet  hier  sechs  Mineralquellen,  die  ai 
Fufs  eines  Berges  aus  Granit  entspringen: 

1.  La  Source  du  Grand-Bain,  die  Hauptquelh 
welche  in  der  Minute  20  Litres  Wasser  liefert  mid  dar 
Bade-Etahlissement  damit  versieht.  Das  Thermalwasst 
erscheint  klar,  wenn  man  es  in  einem  kleinern  Gefä 
sammelt,  in  den  Badewannen  und  überhaupt  in  gröfsert 
Menge  sieht  es  trühe  aus;  es  hat  einen  leichten,  fade 
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rrucli,  einen  anfangs  säuerlichen,  hintennach  salzigen 
‘schinack,  ist  fettig  anzufühlen,  entwickelt  eine  grofse 
P Sij|.,!nge  kohlcnsauren  Gases,  schlägt  kohlensaures  Eisen- 
vi'-dul  nieder  und  bedeckt  sich  auf  der  Oberfläche  mit  ei- 
11  irisirendcn  Häutchen , das  von  einer  eigenthüinlicheii 
ttigen  Materie  herrührt,  die  dem  Wasser  seine  Weich- 
it  giebt.  Das  specifische  Gewicht  ist  = 1,008,  die  Tem- 
u‘atur  beträgt  41,6°  R. 

2.  La  Source  de  Bagnasson  oder  das  kleine 
ud,  ein  wenig  tiefer  als  die  vorige,  mit  der  sie  gleiche 
rsikalische  und  chemische,  von  den  übrigen  Quellen  ah- 
ichende,  Eigenschaften  hat,  gelegen,  liefert  in  der  Mi- 
te 10  Litres  Thermalwasser. 

3.  La  Fontaine  des  Fievres  ist  in  einem  klei- 
]i  Gebäude  eingeschlossen  und  liefert  in  der  Minute  un- 
r'ähr  10  Litres  Wasser.  Dasselbe  ist  klar  und,  selbst 
igrofser  Menge  gesammelt,  durchsichtig,  geruchlos  (doch 
jpfindet  man  in  dem  Brunnenhause  einen  deutlichen  Ge- 
’sh  nach  Schwefel  Wasserstoff  gas),  von  sehr  säuerlichem, 

Ä salzigem  Geschmack,  entwickelt  viel  kohlensaures 
;s  und  schlägt  kohlensaures  Eisenoxydul  nieder,  dessen 
i in  kurzer  Zeit  fast  gänzlich  beraubt  wird ; das  specifi- 
ne  Gewicht  ist  = 1,005,  die  Temperatui’  beträgt  25,4°  R., 
fchselt  jedoch,  nach  Mercier’s  Beobachtungen,  in  den 
5(1,50  r’scliiedenen  .Jahreszeiten. 

4.  und  5.  LesSources  de  laRötoiide,  s'o  ge- 
rnnt  von  einem  sie  einschliefsenden  Gebäude,  sind  nicht 
ir  wasserreich  und  von  wechselnder  Temperatur,  die 
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6.  La  Source  du  Jardin  verliert  sich  bald  nach 
<em  Ursprung  und  giebt  in  der  Minute  5 Litres  Wasser. 

Aufser  diesen  Quellen  bemerkt  man  noch  hier  und  da  verschie- 
le  Adern  von  Mineralwasser,  die  sich  aber  auch  bald  verlieren  und  von 
i^f^fcselbeu  physikalischenBeschaffenheitsind  als  die  Fontaine  desFifevres, 
J Alle  die  genannten  Quellen  enthalten  noch  eine  grofse  Menge 
I®**“  jjnferven  und  Oscillatorieu,  die  man  in  andern  Quellen  der  Auvergne 
Hht  findet. 
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Nach  der  von  L c c o q,  Apotheker  in  Clerinont-Ferranj 
angestellten  chemischen  Analyse  enthält: 

1.  Source  du  Graud-Bain: 


Chlornatrium  . 

Chlormagnesium 
Chlorcalcium 

Doppeltkohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  . 
Kieselsäure 
Alaunerde 
Doppeltkohlensaures  EisenoxyduU 
Fettige  animalische  Materie 
Unlösliche  animalische  Materie 
Hydrothionsaures  Natron 
Verlust 


in  einem  Litre : 
3j3662  Gram.  . 
0,1490  — 
0,0142  — 
1,9493  — 
0,2656  — 
0,0667  - 
0,0435  — 


in  sechzehn  Unze^ 
30,450  Gr. 
1,451  — 
0,084  — 
10,570  — 


1,958  — 


0,506  — 
0,330  — 


1 0,0220 


0,168  — 


Eohlensaures  Gas 
Stickstoff  . 


5,8765  Gram. 

0,702  Litre 
0,058  — . 


45,517  Gr. 
25,270  Kuh.  j 


1,526  — 


2. 


Chlornatrium 


Chlormagnesium 


Chlorcalcium  .... 
Doppeltkohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron  . 

Kieselsäure  .... 

Alaunerde  .... 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  Spuren 
^Hydrothionsaures  Natron  . Spuren 
Verlust 0,0189 


0,760  Litre. 
Source  des  Fievres: 
in  einem  Litre: 
. 2,7914  Gram. 

0,0328  — 
0,0179  — 
1,3562  — 
1,7766  — 
0,1121  — 
0,0278  — 


26,796  Lub. 


in  sechzehn  Unze: 
21,430  Gr. 
0,322  — 
0,106  — 
7,365  — 
13,640  — 
0,800  — 
0,215  — 
Spuren 
Spuren 
0,171  — 


44,049  Gr. 
33,58  Kub.Z. 


6,1337  Gram. 

Kohlensaures  Gas  . . . 1,237  Litre. 

Das  Mineralwasser  von  La  Boiirboule,  das  eine  se 
erhöhte  Temperatur  hat  und  eine  grofse  Menge  von  Salze]  “ 
so  wie  eine  eigenthümliche,  fettige,  seifeuartige  Substan 
äufsert  eine  ausgezeichnete  Wirkung  auf  den  Organisinu 
In  Form  von  Getränk,  Bädern  und  Douchen  angeweude 
wirkt  besonders  das  Thermalwasser  der  Hauptquelle  uii 
der  Quelle  Bagnasson  aufserordentlich  reizend  auf  d 
Circulation  und  das  Capillarsystem  der  äufsern  Haut. 
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Nach  ßertrand’s  Erfahrungen  hat  sich  das  Ther- 
dl Wasser  in  Fällen  von  Paralysen  nützlich  bewiesen, 
liehe  der  Behandlung  zu  Mont  d’Or  widerstanden  hatten; 
rühmt  es  aufserdem  als  sehr  wirksam  gegen  Rheumatis- 
Uj  Gelenkleiden,  Abscefse,  scrophulöse  Geschwüre,  chro- 
■ ;che  Hautkrankheiten,  und  im  Allgemeinen  gegen  äufsere 
ionische  AflFectionen.  Nach  Mercier  wirkt  das  Wasser 
rr  Fontaine  des  Fievres  abführend  und  sehr  nützlich  in 
ojckungen  und  GescliAvülsten  scrophulöser  Art ; — das 
r:  Sources  de  la  Rotonde  gegen  Chlorose. 

J,  F.  Chomel,  trait6  des  eaux  mindrales  de  Vichy.  1734. 

Le  Mounier,  observations  d’histoire  naturelle.  1744. 
Choussy,  observations  sur  les  eaux  thermales  et  minerales  de 
I Bourboule.  1828. 

Leroy  in;  Annales  scientifiques,  industrielles  et  statistiques  de 
ivergne.  1828.  Juin. 

Bulletin  des  Sciences  med.  Tom.  XVI.  p.  465. 

Patissier  und  B o u tr  on-Ch  arlar  d a.  a.  0.  S.  252. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  523. 

Me  rat  5 rapport  etc.  S.  33.  55. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas  a.  a.  0.  S.  36. 

Bains  d’Europe.  p.  356. 


9.  Die  T hermalq uellenvon  ^aint- Nectaire. 
der  Nähe  dieses  drei  Lieues  von  den  Bädern  des  Mont 
3)r,  eben  so  weit  von  Issoire  und  vier  Lieues  südlich 
rn  Clermont-Ferrand  im  Departement  Puy  de  Dome  ge- 
tjenen  Fleckens  entspringt  eine  grofse  Zahl  von  Ther- 
ulquellen,  die  schon  den  Römern  bekannt  waren,  wie 
uren  alter  Bauwerke,  welche  man  bei  Ausgrabungen 
det,  beweisen,  aber  lange  unbeachtet  und  imbenutzt  blie- 
m,  bis  man  erst  in  den  neuesten  Zeiten  durch  Aufführung 
in  Wohngebäuden  zur  Aufiiahme  von  Kurgästen,  durch 
arichtungen  von  Bädern  und  Doucheapparaten  eine  Heil- 
istalt  zu  begründen  bemüht  war. 

Es  giebt  zwei  Etablissements  zu  St.  Nectaire : 1)  das  von  Saint- 
äindou,  das  auf  römischen  Ruinen  erbaut,  zehn  Badekabinette 
ttbUIt,  deren  jedes  mit  zwei  Hähnen,  welche  Wasser  zu  20®  R.  und 
30°  R.  liefern,  versehen  ist;  2)  das  Etablissement  Boete,  auch 
|eont-Cornador  genannt,  besitzt  eilf  Badekabinette  und  eine  Pis- 
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ciuie,  sechs  fallende  und  eine  aufsteigende  Douche,  und  wird  dure 
dfe  heifseste  Quelle,  welche  wasserreich  genug  ist,  um  Uäder  uij 
Douchen  zu  speisen,  unterhalten,  Aufserdem  bietet  St,  Nectaire  me| 
rere  Hötels,  mit  bequemen  Wohnungen,  Gesellschaftssälen  u,  s,  w,  da, 

Die  Umgebungen  sind  malerisch,  die  Promenaden  angenehm,  Di 
Saison  dauert  vom  15.  Juni  bis  zum  20,  September,  M6decin-inspe« 
teurs  sind  die  Hrn,  Marcon  und  Verniere,  wovon  der  Letztei 
für  das  Etablissement  Mont-Cornador  angestellt  ist. 

Die  Quellen  sind  Privateigentbum  und  brachten  ihren  BesitzeijP' 
im  J,  1835:  3000  Francs  ein;  die  durch  die  Fremden  im  Kurorte  ve 
ausgabte  Summe  wird  auf  60,000  Francs  geschätzt.  Im  J,  1835  b| 
fanden  sich  hier  266,  im  J,  1836:  205  Kurgäste,  ' 

St,  Nectaire  ist  auf  einem  Felsen  am  Fufse  einer  unfruchtbar»!^^' 
Gebirgsschlucht  und  am  linken  Ufer  der  Couze,  in  dem  südlich» 
Theile  des  grofsen  Granit-Plateaus  erbaut,  welches  die  ganze  Limag^  ie|j. 
gegen  Westen  begrenzt.  Diese  Gebirgsschlucht  findet  sich  fast 
Fufse  der  ungeheuren  vulkanischen  Masse  des  Mont  d’Or,  Die  H 
hen  ringsumher  sind  mit  Basalttrümmern*,  die  sich  sehr  w’eit  geg< 
Osten  erstrecken,  bedeckt.  Die  Lage  der,  unterhalb  des  Flecken 
zwei  Kilometres  davon  entfernten  Bäder  ist  wild  und  traurig;  abj 
wenige  Minuten  unterhalb  der  Gebirgsschlucht  öffnet  sich  ein  schj 
nes,  sehr  fruchtbares  Becken,  das  gegen  Osten  durch  Lavamass4 
versperrt  wird,  die  von  dem  Vulkan  Chambon  ausgespien  worden  uij 
über  welche  der  Bach  sich  einen  Weg  gebahnt  bat.  Unter  dies« 
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Massen  bemerkt  mau  eine  sehr  hohe  und  heut  zu  Tage  von  all4  net 


Seiten  unzugängliche  Pyramide,  auf  deren  Spitze  die  Ruinen  ein 
sehr  alten  Thurmes  sich  befinden.  Gegen  AVesten,  nahe  bei  Sa: 
Lens,  bildet  der  Bach  einen  schönen  breiten  Wasserfall  (Sault-d 
Sailhens),  der  ohne  sich  zu  theilen  hoch  über  einen  steilen  basal| 
sehen  Abhang  herabstürzt.  Ein  wenig  tiefer,  bei  A^errieres,  verej 
gert  sich  plötzlich  das  Bassin,  und  man  findet  nur  einen  Ausgai 
(durch  eine  mehr  als  eine  Meile  lange,  tiefe,  durch  zugespitze  Felsi 
begrenzte  Gebirgsschlucht.  Die  AVände  derselben  sind  Granit; 
Höhen  sind  mit  alten  Laven  umgeben ; der  Boden  ist  mit  neuen 
Laven  bedeckt,  die  von  dem  grofsen  Vulkan  Chambon  herrühr« 
und  welche,  nachdem  sie  das  Bassin  von  Sailhens  bedeckt,  in 
Felsschlucht  eingedrungen  sind,  dieselbe  in  ihrer  ganzen  Länge  durc 
laufen  und  bis  nach  Champeix  sich  verbreitet  haben.  Kaum  ist  m: 
aus  der  Schlucht  von  Verri6res,  so  tritt  man  in  ein  sehr  cultivirt^ 
Land,  welches  immer  angenehmer  wird,  je  weiter  man  vorschreitet. 

' Die  Mineralquellen  entspringen  auf  dem  Raume  zwi 
sehen  dem  Flecken  und  den  Bade -Etablissements,  auf  e 
per  Strecke  von  mehr  als  2000  Metres,  zu  beiden  Seite 
des  Thaies,  in  verschiedenen  Niveaus,  in  grofser  Anzah 
man  sieht  sie  auch  liier  und  da  auf  der  Bütte  der  \\iese 
und  bis  in  das  Bette  des  Baches,  kurz  überall  auf  diesei 
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aaume  liervorkommen.  Sie  entquillen  sprutleliid  den  Spal- 
n eines  gelblichen,  in  Verwitterung  begriffenen,  Gneuses. 
iie  bedeutendsten  unter  ihnen,  die  inan  auch  gefafst  hat,  sind 
; 1)|  llgende:  l)le  Gros  Bouillon  oder  die  Grofsen  Bä- 
3r  von  31°  R.  Temperatur,  — eine  Therme,  die  nach 
tort  h i er’ s Ausspruch  zu  den  natronreichsten  ip  Frank- 
iich  gehört  (vergl.  jedoch  Vals  und  Vichy);  2)  la  Vi- 
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Ile  Source  oder  die  kleinen  Bäder,  von  derselben 
eemperatur;  3)  la  Source  dela  Voüte,  von  20°  R.; 

la  Source  Pauline,  von  28°  R.;  5)  la  Source  du 
Ihemin,  von  20°  R.;  6)  la  Source  du  Rocher,  von 
'°  R. ; 7)  la  Source  de  la  Cote,  von  31°  R.;  — sämrat- 
bhe  Temperaturbestiramungen  sind  nach  Longchamp. 

Das  Thermalwasser,  das  in  allen  Quellen  von  gleicher 
P3schaflfenheit  zu  sein  scheint,  ist  zwar  nahe  am  Ursprung 
;ar,  bedeckt  aber  den  Boden,  auf  welchem  es  fliefst,  mit 
ulkigen  Incrustationen,  die  sich  nach  und  nach  hier  und 
ii>rt  zu  beträchtlichen  Felsen  anhäufen,  überzieht  sich  mit 
Hier  fetten,  seifenartigen  Haut,  hat  eine  bläulich -grüne 
airbe  , einen  anfangs  süfslichen  und  schwach  säuerlichen, 
i äter  salzig  - laugenhaften  und  zuletzt  seifenartigen  Ge- 
Ihmack,  einen  hepatischen,  schon  von  weitem  ivahrnehm- 
uren  Geruch  und  die  specifische  Schwere  von  1,035. 

Die  Thermalquellen  sind  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
Ihoinel,  Cuel,  Bert  hier,  neuerlichst  von  P.  F.  G, 
(oullay  und  Henry  pere  et  fils  analysirt  worden, 
(erthier  untersuchte  im  J.  1820  das  Thermalwasser  der 
ojurce  du  Chemin,  Source  de  la  Cote,  Vieille  Source  und 
ist*  irande  Source  und  fand  für  jede  Quelle  analoge  Resultate, 
oiraus  er  schliefst,  dafs  alle  Quellen  einen  gemeinschafG 
:ihen  Ursprung  haben ; B oullay,  der  das  Thermalwasser 
iild  nachher  analysirte,  fand  genau  dieselben  Bestandtheile 
jjj  fs  Bert  hier,  nur  in  etwas  geringem  Verhältnissen, 
(lach  Bert  hi  er  enthält  das  Thermälwasser; 
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Scliwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 

Doppeltkohlensaares  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Eisenoxyd  .... 
Kieselsäure  .... 


in  einem  Litre : 
0,350  Gram. 
2,420  — 
3,150  — 
0,240  — 
0,440  — 
0,014  — 
0,100  — 


in  sechzehn  Unzen: 
1,198  Gr. 
18,580  — 
21,750  — 
1,843  — 
3,379  — 
0,107  — 
0,768  — 


I# 

-fjOJ 


J^lsi 

lltff' 


ff' 
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Kohlensaures  Gas 


47,625  Gr. 
9,744  Kuh.  Z, 


2,025  Gram. 
1,762  - 


Dil 


0,150 

0,325 

0,300 

0,225 


0,213 


1 


rai 

da 


»fiel! 

iflH 


6,714  Gram. 

0,372  Litre. 

Boullay  fand  in  einem  Litre: 

Kohlensaures  Natron  (trocken) 

Chlornatrium  .... 

Schwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kieselsäure  . . . ^ . 

Organische  Materie,  Eisenoxyd  etc 

5,000  Gram 

Aufserdem  sind  darin  noch  geringe  Spuren  von  kohlensaureui  db 
Strontian  und  phosphorsaure  Salze  gefunden  worden.  — Boullay 
fand  in  einem  Litre  dieses  Thermalwassers  an 
theilen  nur  1 Vol.  kohlensaures  Gas,  während  es  nach  Marcou  ai 
der  Quelle  viermal  so  viel  enthalten  soll  und  nach  Bourdon  eine 
so  grofse  Menge  dieses  Gases  besonders  hei  Gewittern  ausströmt  ^ (/pj 


ifffe- 

ilfiü 


h 


dafs  man  nicht  ohne  Gefahr  in  der  Nähe  der  Quellen  verweilen  kann 


— In  Flaschen  aufbewahrt,  zeigt  dasselbe  Thermalwasser  kaum  Spu 


ren  von  Eisen,  die  doch  an  der  Quelle  deutlich  ausgeschieden  wer  liireDij 


den,  — wahrscheinlich  in  Folge  der  Wirkung,  welche  der  Kork  au 
dieses  Metall  äufsert  (Journ.  de  Pharm.  T.  VII.  p.  288).  — Berze- 
lius  vermuthet  in  diesem  Wasser,  aus  Analogie  mit  ähnlichen,  da4 
gleichzeitige  Vorkommen  verschiedener  Salze,  welche  er  zuerst  ii 
Karlsbader  Thermalwasser  entdeckt  und  naebgewiesen  hat. 

Im  Jahre  1824  wurden  zu  St.  Nectaire  zwei  neue  IMi 
neralquellen  (la  Grande  Source  und  la  Secondi 


Source)  entdeckt  und  von  Boullay  und  Henry  pert 


et  fils  im  Jahre  1827,  aber  entfernt  von  der  Quelle,  chej 
misch  analysirt.  Sic  fanden  in  einem  Litre : 


Doppelt  kohlensaures  Natron 
Doppeltkohlensaure  Talkerde 
Schwefelsäure«  Natron 


1.  der  Grande 
Source : 
0,948  Gram. 
0,780  — 
0,010  - 


2.  der  Secondi 
Source: 

, 2,698  Grai 

. 0,995  — 


Chlor 


r,  I 
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Icornatrium 

• • 

4,530  Gram.  . 

3,530  Gram. 

ifenoxjd  .... 

• 

0,005  — 

0,010  — 

?sselsäure  .... 

• • 

0,117  — 

0,135  — 

i"unerde  .... 

1 ::;anischen,  stickstoffhaltigen 

• • 

Extrac- 

0,003  — 

0,005  — 

1 itvstoff  .... 

• 

Spuren 
6,393  Gram. 

0,110  — 
7,438  Gram. 

rfckstoff  . . ) 

ivwefelwasserstoffgas ; 

• • 

unbestimmt. 

unbestimmt. 

Liensaures  Gas 

• • 

0,474  Litre. 

0,214  Litre. 

Die  Thermalquellen  von  St.  Nectaire  gehören  zu  den 
iftigsteu  alkalischen  Th. quellen  Frankreichs,  wirken  die- 
i ganz  analog  (Vergl.  Theil  I.  zweite  Aufl.  S.  263)  und 
ltd  daher  auch  vorzugsweise  m allen  den  Krankheiten 
gezeigt,  gegen  welche  ähnliche  empfohlen  werden  (Vergl. 
leil  I.  zweite  Aufl.  S.  265). 

Das  Thermalwasser  wird  als  Getränk,  Douche,  Was- 
und  Schlammhad  angewendet.  Man  kann  von  allen 
es  cellen  trinken,  fängt  mit  einem  Glase  an  und  steigt  nach 
nach  bis  zu  sechs  Gläsern.  Kann  man  das  Mineral- 
ssser  nicht  rein  vertragen,  so  versetzt  man  es  mit  ge- 
inlichem  Wasser  oder  mit  einer  mildernden  Tisane,  — 
CB  Vorsicht,  die  besonders  bei  Afifectionen  der  Verdau- 
gsorgane,  chronischer  Gastritis,  Enteritis  und  Colitis 
Ihwendig  ist.  Der  innerliche  Gebrauch  des  Thermalwas- 
ss  regt  überhaupt  die  Kranken  bei  Annäherung  von  Ge- 
ttern  heftig  auf;  es  wirkt  diuretisch  bei  feuchter  und 
ider,  schweifstreibend  bei  warmer  Witterung.  Es  kann 
:'h  versendet  werden  und  verliert,  sorgfältig  aufbewahrt, 
Üi  ■ wenig  von  seinen  Eigenschaften.  — Man  badet  hier 
CB  Stunde,  doch  miifs  diese  Dauer  zu  Gewitterszeiten  ab« 
r.ürzt  werden,  weil  dann  die  Gasentwickelung  so  be- 
he  (chtlich  wird,  dafs  sie  die  Respiration  behindert. 

Das  Thermalwasser  äufsert  eine  vorzügliche  Wirksain- 
tt  bei  Gries  - und  Steinbeschwerden,  Blasenkatarrh,  chro- 
cshen  Leiden  der  Verdauungsorgane,  der  Leber,  Milz 
(ijfttai»  11  anderer  Unterleibseihgeweidc,  — ferner  hat  es  sich 
'/Ziich  bewiesen  in  der  Leukorrhoe,  Amenorrhoe,  Menor- 
II  Theil,  . Gg 
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rlmgicn  und  amlern  Krankheiten  des  Uterus,  Scropheliij 
Flechten,  chronischem  Rheumatisnuis  und  Paralysen,  inso. 
fern  letztere  nicht  durch  Gehirnaffectionen  bedingt  sin<l. 

Von  den  einzelnen  Quellen  empfiehlt  man  den  Gros 
Bouillon  vorzugsweise  in  den  Krankheiten  des  Yerdauungs. 
apparats,  die  Source  du  Chemin  in  den  Krankheiten  de* 
Uterus. 

Der  in  den  Thermalbädern  sich  häufig  absetzendl 
Mineralschiamin  wird  mit  Nutzen  örtlich  angev  endet  gege| 
Geschwülste  und  Verhärtungen,  atonische  und  scrophulösij 
Geschwüre,  so  wie  bei  Anchylosen  und  paralytischen 
fectionen. 
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p.  433.  Tom  II,  p.  1 


Chomel,  traitd  des  eaux  min.  de  Vichy  et  de  St,  Nectaire.  173 
Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  584. 

Bertliier  in:  Aunales  des  miiies.  Tom.  VII,  p.  208  und:  Anur 
chimie  et  de  pliysique.  Tom.  XIX.  p.  122. 

Boullay  in:  Journal  de  pharmaeie,  Tom.  VII.  p.  269. 
Boullay,  Henry  pere  et  fils  in:  Journal  de  pharm.  T.  Xli 
pag.  87.  ^ ' li 

Archives  gdndrales  de  medecine.  Tom.  I 
Tom.  XIII.  p.  87. 

Bulletin  des  Sciences  mdd.  1825.  T.  V.  p, 

Julia  Fonteuelle,  inanuel  portatif  a 
Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  S,  226. 

Revue  medicale.  1827.  T.  IV.  p.  153. 

Longchamp,  annuaire  etc.  1832,  p,  87. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837,  S.  224. 

Patissier  et  Bo  utro  n- Charlard  a,  a.  0.  S.  256 
M6rat,  rapport  etc,  a.  a.  0.  S,  44.  61. 

Fr.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  172. 

Baius  d’Europe,  S,  353. 
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10.  Die  Minei'al(/uelle?i  von  C hateanne^. 
werden  nach  dein,  im  Arrondissement  Riom,  Departem 
du  Puy  de  Dome,  vier  Lieues  von  Riom  und  sechs  Lieu 


nordwestlich  von  Clermont-Ferrand,  in  einer  herrlichen 


gend  gelegenen  Dorfe  gleiches  Namens  benannt,  auf  d 
sen  Terrain  sie  in  grofser  Anzahl  entspringen,  und  erfreu 
sich,  obwohl  bisher  vernachlässigt,  doch  gegenwärtig  ein 
bedeutenden  Rufs  und  zahlreicher  Frequenz,  seitdem  m 
cingefangen  hat,  neben  den  Quellen  Etablissements  mit 
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^ ‘eckten  Piscinieii,  Badekabinetten,  Douchen,  und  Wohnun- 

en  für  Kurgäste  zu  errichten. 

Die  bereits  vorhandenen  und  mit  jedem  Jahre  vermehrten  und 
trbesserten  Einrichtungen  zur  medizinischen  Benutzung  des  Mineral- 
Hssers  sind  zweckmäfsig  angelegt:  das  Etablissement  Bor  das  ent- 
[lilt  aufser  Badekabinetten  drei,  das  Etablissement  M6ritis  zwei  Pis- 
ien : letztere  sind  für  beide  Geschlechter  getrennt.  Die  verschie- 
wen  Etablissements  sind  Privateigenthum.  Tm  J.  1834  befanden  sich 
'ir  501,  im  J.  1835;  602  Kurgäste,  die  in  dem  Kurorte  jährlich  eine 
amme  von  46,000  Francs  zuräckliefsen  ; die  Armen  baden  unentgeltlich. 
^ ti  Saison  dauert  vom  1.  Mai  bis  Ende  October.  Mßdecin-inspecteur 
’ Hr.  S a 1 n e uv  e. 

Die  herrschende  Formation  der  Gegünd  macht  Granit, 
ueus  und  Porphyr  aus.  Die  Mineralquellen  entspringen 
tf  dem  linken  Ufer  der  Sioule,  eine  Lage,  die  sie  zuwei- 

durcli  diesen  Flufs  aussetzt, 
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der  Uebersclnvemmung  durch  diesen  Flufs 
(id  geben  sich  meist  «durch  imrnerAvährende  Entbindung 
r.i  kohlensaurem  Gase  zu  erkennen.  Die  Namen  und 
'Temperatur  derer,  die  bereits  analysirt  und  im  Gebrauch 
[jUid,  ergiebt  folgende  üebersicht: 

I 1.  Fontaine  Chambon-Lacroix  hat  die  Temperatur  von 
,;j||  *2.  Bain  du  Petit  Kocher  . 

3.  Fontaine  du  Petit  Moulin 


p.1: 


4.  Bain  Chaud  . . . 

5.  Bain  temp6rd 

6.  Grande  Fontaine  . 

7.  Fontaine  de  la  Pyramide 

8.  Source  de  Chevarrier 

9.  Source  du  Petit  Kocher 
110.  Bain  de  la  Kotonde 

'J,  Source  Chambon-Lagarcnne 
.2.  Bain  Auguste 
0(1  113.  Bain  Julie 

irtPii'f 

Lieii 


all! 
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In  physikalischer  und  chemischer  Beziehung  verhalten 
11  die  genannten  Quellen  fast  einander  gleich;  doch  ist 
Ansehen  insofern  nicht  ganz  gleich,  als  sie  um  so  kla- 
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9,78°  R. 

24.00  — 
12,60  — 

30.00  — 

28.00  — 
26,80  — 
20,80  — 
24,00  — 

17.20  — 

23.20  — 

15.60  — 

25.60  — 
25,60  — 


und  durchsichtiger  sind,  je  niedrigere  Temperatur  sie 
i"en;  einige  zeigen  auch  auf  ihrer  Oberfläche  bräunliche, 
illernde  Häutchen ; dem  Gerüche  nach  zu  urtheilen,  ent- 
tten  sie  Spuren  von  Schwefelwasserstoffgas,  das  die 

Gg2 
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Analyse  nicht  nacligewicsen  hat;  das  spccifisclie  Gewicli 
des  Mineralwassers  ist  = 1,002. 

Dasselbe  ist  von  mehreren  Chemikern , besonders  von 
Salneuve,  Lecoqund  Bertrand  chemisch  untersucli 
worden.  In  einem  Litre  enthält: 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatriam 
Chlorcalclum 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kieselerde 
Alauuerde  . . 

Eisenoxyd  . 


1.  Chambon-Lacroix : 
nach  Salneuve: 
0,800  Gram. 


0,266 


0,300 

0,200 


0,400 


0,266 

0,400 

0,150 

0,150 

0,100 


2.  Petit-Moulin : 
nach  Bertrand 
1,300  Gram 
0,190  — 


0,160 


0,160  — 


iol 
idsiP 


0,050 

Spuren 


Kohlensaures  Gas 


3,032  Gram. 
0,101  Litre. 

3.  Bain  Chaud 


1,860  Gram, 
unbestimmt. 


4.  Bain  temp6r^  TRtiir 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chloniatrium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kieselerde  . 

Alaunerde  . 

Eisenoxyd  . 
Animalische  Substanz 


nach  Lecoq^  und  Salneuve: 
3,760  Gram.  . . 1,990  Gram. 


0,420 

0,630 

0,080 

0,050 


Spuren 


0,320  - 
0,420  - 
0,150  - 
0,026  - 
0,050  - 
0,026  - 
Spuren 


0,050  — 


Kohlensaures  Gas 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kieselerde  . 

Alaunerde  . 

Eisenoxyd  . . . 


4,940  Gram. 

. . 0,076  Litre.  . 

5.  Grande  Fontaine 
nach  Lecoq  u.  Salneuve: 
1,590  Gram. 

0,300  — 

0,650  — 

0,450  — 


3,032  Gram. 
0,076  Litre. 
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0,080  — 


0,150  — 

Spuren 

Spuren 


6.  Pyramide 
nach  Be r trän 
1,440  Gram. 
0,300  — 
0,460  — 
0,380  — 
0,060  — 


föl» 

Dö-jj(i| 


Kohlensaures  Gas 


3,220  Gram. 
0,126  Litre. 


2,640  Gram, 
unbestimmt. 
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7.  Petit  Roolier  nach  Salneuve; 


Kolileiisaures  Natron 

1,790  Gram. 

Scliwefelsaures  Natron 

.....  0,730  — 

CLlorcalcium 

0,100  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

. . . 0,730  — 

Scbwefelsaurs  Talkerde  . 

0,300  — 

Eisenoxyd 

. . . . . 0,100  — 

3,750  Gram. 

1 

Kohlensaures  Gas 

0,088  Litre. 

Aulser  kohlensaureni  Gase 

enthalten  die  Mineralquellen  noch 

mliii: 

■laut 

'tau, 


fckstoff  und  Sauerstoffgas. 

Nach  den  vorstehenden  Analysen  gehören  die  Ther- 
ulquellen  von  Chateauneuf,  wenn  man  die  kalten  Eisen- 

Iusser  Chambon  ausninnnt,  zu  den  wirksamsten  erdig-al- 
illischen  Thermen,  die  wir  kennen,  und  reihen  sich  zunächst 
*■  in  Thermen  von  Ems  an.  Die  Yerschiedenheit  der  Tem- 
:t§rratur  und  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Bestandtheile 
einander  gestatten  aufserdem,  die  Kur  vielfach  zu  mo- 
iiziren  und  dem  individuellen  Falle  gehörig  anzupassen. 
- I Nach  Salneuve’s  Beobachtungen  reicht  das  eiustün- 
" r^e  Verweilen  in  den  Piscinien  hin,  um  den  Urin  alkalisch 
machen:  die  Circulation  und  die  Respiration  werden  be- 
^ bileunigt,  die  Haut  wird  geröthet,  brennend,  besonders 
:a  n Halse  und  an  den  Geschlechtstheileu,  später  treten 
liebliche  Schweifse  ein.  — Man  benutzt  das  Mineralwas- 
r’  zwar  auch  innerlich,  meistentheils  iedoch  in  Form  von 
" . asserbädern  (in  Badewannen,  häufiger  in  Piscinien)  und 
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)uchen.  Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  es  mit 
Ifolg  anwendet,  sind:  Gastritis,  Gastro-Enteritis , Duo- 
iiio-Hepatitis  oder  Ohstructionen  der  Leber,  Pulmonar- 

Iiitarrh,  Bleichsucht,  Rhachitis,  Neuralgien,  partielle  Läh- 
iingen,  Mnscular-Rheuinatismus , Gicht  oder  Gelenkrheu- 
itismus,  Gelenk-Wassersucht,  nervöse  Aifectionen  des 
iirzens,  Gries  - und  Steinheschwerden , Hautkrankheiten, 
^iropheln,  Nachwehen  nach  giöheilten  Verrenkungen  und 
lochenbrüchen. 
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Von  586  liier  im  J.  1839  behandelten  Kranken  wurden  105  ge-i^ 
heilt  entlassen,  271  fühlten  sich  erleichtert,  65  wurden  nach  ihrer fffü' 
Abreise  geheilt  oder  gebessert,  145  wurden  ohne  Erfolg  behandelt. 

J,  L.  Alibcrt,  prdcis  historique  a.  a.  S.  269.  | 

H.  Salneu  ve,  essai  sur  les  eaux  minerales  de  Cbateauneuf,  etf^t 
Icurs  propri6t6s  physiques,  chimiques  et  mddicinales.  Gaunat  1834.  PW 
Patissier  et  B o iitro  n - Cha  r 1 a rd  a.  a.  0.  S.  262. 


Isid  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  275. 
Md  rat,  rapport  etc.^  p.  22.  35. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  354. 
Patissier,  rapport  a.  a.  0.  S.  67. 
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11.  Die  Mineralquellen  von  Chuteldon^  ei 
nem  im  Departement  du  Puy  de  Dome,  drei  Lienes  von  def 
Yicliy  und  Cusset,  sechs  Lieues  von  Clermont-Ferrand  unt 
von  Riom,  13  Lieues  von  Moulins  und  20  Lieues  von  Lyon, 
an  der  schönen  Strafse  von  Paris  nach  Nimes  gelegenen 
Flecken,  würden  besuchter  sein,  wenn  das  daselbst  vor< 
handene  Etablissement  zweckmäfsiger  und  namentlich  zut 
Aufnahme  von  Kurgästen  besser  eingerichtet  wäre. 

Man  braucht  die  Trinkkur  hier  vom  Mai  bis  zum  October;  doc| 
werden  jährlich  auch  an  5 — 6000  Flaschen  des  Mineralwassers  ver 
sendet.  Die  Quellen  sind  Privateigenthum  und  briugen  jetzt  jährlicl 


nur  3000  Francs  ein:  ehemals  sollen  sie  einen  Gewinn  von  10,00LilZ.  S 
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Francs  abgeworfen  haben.  Mddecln-inspecteur  ist  Hr.  Desbret 

Es  sind  fünf  Mineralquellen,  die  zur  Klasse  der  Eisern 
Säuerlinge  gehören,  vorhanden,  von  denen  jedoch  hauptj 
sächlich  nur  zwei  benutzt  werden:  Sonree  des  Vigne 
und  Source  de  la  Montag  ne,  letztere  ist  die  reich 
haltigste;  die  drei  andern,  eine  Viertel -Lieue  davon  en<l| 
fernten  Mineralquellen  sind  weniger  reich  an  kohlensaurcii  srnnij 
Gase,  als  die  erst  genannten,  und  werden  in  drei  kleine! 
Bassins  gesammelt.  Das  Mineralwasser  ist  kalt,  hat  eine! 
säuerlich-pikanten,  hinterher  leicht  laugenhaften  Geschmacj| 
und  entwickelt , besonders  bei  trockener  Witterung  im! 
bei  Annäherung  eines  Gewitters  viel  kohlensaures  Gas 
der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  trüW 
es  sich  und  schlägt  das  in  ihm  enthaltene  Eisen  nieder. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Sage,  F ourey.  Des' 
bret  und  Reignier,  Chevallier,  neuerlich  (1837  um 
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^138)  von  B o u 1 1 u y und  0.  H c n r y. 
[■  ü'ulwassers  enthält : 


Ein  Litre  des  Mi- 


’ppeltkohleusaure  Kalkerde 
,'ppeltkolilensaure  Talkerde 
»Cppeltkohlensaures  Natron 
);'Ppeltkohlensaiires  Kali 
lihwefelsnure  Kalkerde 
hhwefelsaures  Natron 

ilornatrium 

1 lonnagnesium  .... 
tdilensaures  Eisenoxydul 
Ireselerde,  Thonerde,  phosphorsaure 
UlB  hKalkerde 


nach  1)  e s b re  t 
u.  R e i g n i e r : 
0,300  Gram.  . 
0,^i50  — 
0,150  — 


0,100 


0,150 


geoö 
t vot 
:ii  zu 


))cia  verglichen  und 


•folg  angeweiidet  * gegen : chronische  Entzündungen  des 
lagens  und  der  Eingeweide,  nervöses  Erbrechen,  Flatu- 
Ip  iinz,  Säure  im  Magen,  Stockungen  der  Unterleibseinge- 


ti. 

[isefi 

laupt 
goe 
reiüli 
n ED 

äiii 

leißfi 


iDiat 


Gas 

tr 

ef' 

Dcä 

I 


tganische  Substanz 


»bblensaures  Gas  .... 

Das  Mineralwasser  wird 

in  Form 
drei  Gläsern 


1,150  Gram, 
unbestimmt, 
mit  dem  von 


nach  B 0 u 1 1 ay 
und  Henry: 
0,9539  Gram. 
0,1242  — 
0,5560  — 
Spur 

0,0700  - 

0,0450  — 
0,0107  — 

0,0362  — 
0,0300  — 
2,4947  Gram. 
0,6687  Litre. 
Selters  oder 


von  Getränk,  in  der  Dose 


n zwei 


oder 


bis 


zu  zwei 


Litr 


i’es 


‘mit 


Biide,  Bleichsucht,  Fluor  albus,  Finnen,  Flechten  und  dergl. 
Desbret  lobt  es  aufserdem  gegen  Unfruchtbarkeit. 

Desbret,  traitß  des  eaux  min.  de  Chäteldon. Moulius  et  Paris  1778, 
Derselbe,  lettre  a MM.  les  auteurs  du  Journal  de  med.  Cler- 
mt-Ferrand  1779.  Sv’  ' i 

Derselbe,  eaux  min.  et  med.  de  Chäteldon.  Clerraont-Feriaud  1780* 
Nouvelles  instructions  sur  les  eaux  min.  de  Chäteldon.  Clermont- 
0 inrrand  1780. 

Les  Nymphes  de  Chäteldon  et  Vichy.  1785. 

Alibert,  pr4cis  historique  a.  a.  0.  S.  286. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  p.  276. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  p.  305. 

Boullay  et  Henry  in:  Journ.  de  Pharmacie.  1838.  Mai.  p.;211  ff. 


Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  36.  56. 


Bulletin  de  l’acaddmie  royale  de  m6d.  T.  I.  p 10.  T.  II.  p.  171. 
Bains  d’Europe.  S.  345. 

12.  Die  Miner alquellen  von  Clermont-Per~ 
uind.  ln  und  hei  dieser  77  Lienes  von  Paris  gelegenen 
iauptstadt  des  Departement  du  Puy  de  Dome  befinden 


/ 
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sich  sehr  viele  an  kohleiisaurcin  Gase  reiche  IMIneralquel- 
len,  die  aus  Kalktuff,  der'  aber  offenbar  von  denselber 


iif' 


selbst  erst  abgesetzt  wurde,  entspringen.  Unter  dieserr 


lioif“ 

iolilf”' 


Dif 

Ifilen 

I 


liegt  ein  wenig  in'ächtiges  Kalkflötz,  das,  wie  überall  ir 
der  Liinagne,  von  Lavaströmen,  die  man  aus  den  erlösche*  |J]|sa 
nen  Vulkanen,  die  den  Puy  de  Dome  in  allen  Richtungen 
umgeben,  dureh  die  Thäler  bis  zur  Fläche  von  Liinagni 
verfolgen  kann,  und  von  vulkanischen  Tuffs , wovon  unge-« 
heure  Massen  Vorkommen,  bedeckt  ist;  dann  folgt  Graniö 
aus  welchem  die  Quellen  ihren  Ursprung  nehmen.  Letzi 
tere  sind  zahlreich,  wie  überhaupt  in  der  ganzen  Auvergn^ 
und  Limagne,  wo  man  nur  den  Boden  bis  zu  einer  geriu) 
gen  Tiefe  aufgraben  d^rf,  um  ähnliche,  an  kohlensaureni 
Gase  reiche  Quellen  hervorsprudeln  zu  sehen;  wir  erw'äh 
nen  nur : ! 

a.  der  Mineralquelle  von  S ainte- Allyr  e,  einei|t| 
Vorstadt  von  Clermont,  welche  sich  durch  ihre  alle  Ge» 
genstände  stark  incrustirende  Eigenschaft  auszeichnet  um] 
durch  ihren  Absatz  von  Travertin-  dort  eine  78  Metres  egeln 


mil  ei 
Än 


lange  und  6 Metres  hohe  Mauer  und  den  „Pont  naturell^ 


de  St.  Allyre”  aus  Stalactiten  gebildet  hat.  Man  hat  dahe 


hier,  wie  in  Karlsbad,  Incrustations-Kammern , um  Spiel*  empe 


heb 


Sachen,  Früchte,  Thiere  u.  s.  w'.  zu  versteinern,  errichtet)  iUll 
Diese  merkwifrdige  Quelle  giebt  in  der  Stunde  ungefähl  b Se 
1,440  Litre  Wasser,  das  von  der  constanten  Teinperatu 
von  19,2°  R.  und  von  dem  specif.  Gewichte  = 1,004,  bein 
Ursprung  klar  und  hell,  von  säuerlich- diiitenartigem  Ge 
schmack,  einem  schwach-bituminösen  Geruch  ist  und  eine 
grofse  Menge  Blasen,  besonders  wenn  man  es  bewegt,  ent 
weichen  läfst.  Analysirt  wurde  dasselbe  1799  von  Vau 


quelin,  1835  von  Girardin,  Professor  der  Chemie  zi 


Rouen,  Nach  Letzterem  enthält  es  : 

in  einem  Litre: 

Kohlensäure  Kalkerde  . . , 1,6342  Gram. 

Kohlensäure  Talkerde  . . 0,3856  — 

Kohlensaures  Natron  . . 0,4886  — 

Kohlensaures  Eiscnoxydul  ,.  0,1410  — 


in  sechzehn  Unzen 
. 12,550  Gr. 

. 2,957  - 

. 3,/ 52  — 

1,082  - 


ien 


c, 

itafli 

M 
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W Idchwefelsaures  Natron 
'Chlornatrium 
uieselsäure 
"'liierische  Materie  . 
l'bosphorsaure  Talkerde  . 

Oscl)^  Aolilensaures  Kali 

tuellsaures  und  quellsatzsaures 
Eisen  


0,2895  Gram.  . 

. 2,319  Gr. 

1,2519  — . . 

. 9,607  — 

0,3900  — 

. 2,995  — 

0,0130  — 

. 0,998  — 

0,0462  — 

. 0,355  — 

4,6400  Gram. 

36,615  Gr. 

0,710  Litre. 

. 15,15  Kub.Z. 

[Cohlensaures  Gas 

Die  dem  Wasser  entweichenden  Gasblasen  bestehen  aus  68,83 
Tbeilen  Kohlensäure,  25,59  Theileu  Stickgas  und  5,58  Theilen  Sauer- 
tboff.  In  den  Flaschen  setzt  das  Wasser  einen  Bodensatz  ab,  der 
Luellsaures  und  quellsatzsaures  Eisen  ist.  In  den  Sintern,  welche  das 
gerin^Wasser  bildet,  finden  sich  diese  Salze  ebenfalls,  so  wie  Spuren  von 
cohlensaurem  Strontian  und  basisch  phosphorsaurer  Alaunerde. 

b.  Die  Mineralquelle  von  Jaude,  iui  südwestli- 
chen Theile  der  Stadt  am  Ende  eines  grofsen  Platzes  ge- 

3gen,  bietet  das  4*hänomen  dar,  dafs  sie  bald  langsam 
ind  ergiebig  {liefst,  bald  mit  grofsem  Wasserreichtbiim 
eeifsend  forteilt  und  diese  Veränderung  in  sehr  kurzen  und 
cegelmäfsigen  Zeiträumen  eintritt.  Das,  dem  von  St.  Allyre 
fehr  ähnliche,  Mineralwasser  ist  klar  und  hell,  von  an- 
enehmem,  leicht  adstringirendem  Geschmack  und  hat  die 
Temperatur  von  18°  R.  Es  wird  häufiger,  als  das  von 
't.  Allyre,  medizinisch,  aber  nur  als  Getränk,  vom  Juni 
iis  September,  besonders  gegen  Leukorrhoe,  Amenorrhoe, 
TVechselfieber,  Schwäche  der  Verdauung  u.  dergl.  benutzt. 

c.  Aehnlich  der  vorigen  ist  die  Mineralquelle  von 
eaurepaire. 

N.  Lemery,  analyse  de  la  fontaine  p6trifiante  de  Clermont  in: 
llistoire  de  l’academie  royale  des  Sciences.  1700.  p.  58. 

Lemonnier,  observations  d’histoire  naturelle  faites  eu  1739. 
;aris  1744. 

.Carrere,  catalogue  etc.  a.  a.  0.  S.  126. 

Bulletin  des  Sciences  naturelles  de  Fdrussac.  T.  XV.  p.  79. 

J,  L.  Alibert,  pr6cis  historique  a.  ä.  0.  S.  231. 
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Girardin,  analyse  chimique  des  eaux  minerales  de  Sainte-Al- 
>/re.  Rouen  1836. 

Journal  de  Chim.  m6d.  2.  Ser.  T.  III.  p.  271. 

Journal  des  connaissances  m4d.  pratiques  et  de  pharmacologie. 
AV.  Ann4e.  F6vrier  — Septembre.  1837. 
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a.  a.  ü. 

277. 


Patissier  et  Boutron-CIia  rlurd 
Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S. 
M6rat,  rapport  etc.  S.  59. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  11). 
Bains  d’Euröpc.  p.  342. 


S.  265. 


I»' 


r 


il 
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D'>< 


Hieran  schliefsen  sich ; 

1.  Im  Ddp.  du  Rhöne: 


heb«'’: 


trE  I 


es 


Hii 


C« 


Die  M iiiLeralquelle  von  C/iorAo  er  es  entspringt  bei  dem 
anderthalb  Lieues  von  Lyon  scliön  gelegenen  Dorfe  gleiches  Namens, 

200  Schritte  unterhalb  des  Schlosses  des  Hrn.  v.  Laval  aus  einem 
Berge,  der  aus  Granit  besteht,  und  ist  erst  im  J.  1774  entdeckt  wor- 
den. Sie  wird  häufig  von  den  Einwohnern  Lj^ons  während  der  schö- 
nen Jahreszeit  besucht  und  hat  auch  einen  Mddecin-inspecteur,  Hrn. 
Finaz.  Das  in  einem  bedeckten  Reservoir  gesammelte,  eisenhaltiges 
Schwefelwasser,  ist  klar  und  hell,  von  leicht  adstringirendem  Ge-  “5J'® 
schmack,  stark  hepatischem  Geruch,  einer  der  Atmosphäre  fast  glei- 


Dil 

eacjei 


•ttfi 


^ -j.  ^ _ ^ ^ 

chen  Temperatur  und  wurde  nach  und  nach  von  Marsonnat  undp“*’ 


Charta  nt,  Pignol  und  Sainte- Marie,  Foddre  und  Finaz 


analysirt  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  nach  Charlaut: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornatrium  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Eisenoxj'd 
Schwefel 
Extractivstoff  . 


0,013  Gr. 
0,020  — 
0,536  — 
0,501  — 
0,858  — 
0,084  — 


Kohlensaures  Gas  . 
SchwefelwasserstofTgas 


2,012  Gr. 

0,924  Kub.Z. 
3,937  — 


4,861  Kub.Z.  i 

Das  Mineralwasser,  in  Form  von  Getränk,  zu  einer  bis  zwei 


Pinten  täglich  angewendet,  wirkt  heilsam  in  chronischen  Stockunger 
der  IJntcrleibseingeweide  und  gegen  Stein-  und  Griesbeschwerden 5 — 
in  Verbindung  mit  Bädern  gegen  Hautkrankheiten,  namentlich  Flechten 
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Analyse  des  .eaux  minerales  de  Charbonnieres,  par  Roujeat  d« 


Marsonnat.  1797. 

Foddrd  in:  Journal  cpmpldment,  T.  XXX.  p.  306. 

Patissier  et  Boutrpn-Charlard  a.  a.  0.  S.  360. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  321. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europa’s.  S.52. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  368. 

Die  Mine  alquellen  v 0 ?i  O r lie  n a k , einer  zwei  Lieuef 
südwestlich  von  Lyon  gelegenen  Stadt,  >verden  >venig  benutzt,  ent 
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ilten  nach  Lanoix  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohlensaure  Kalk- 
md  Talkerde  und  Natrousalze,  und  werden  für  tonisirend  und  eröff- 
snd  gehalten. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  372, 

Die  Miner alfjuelle  von  Ouilly  in  der  Nähe  von  Lyon, 
'inlich  der  von  Chai'bonnieres,  enthält  nach  einer  vorläufigen  Unter- 
liChung  von  Gilibert  ScbwefelwasserstofFgas,  koblensaures  Eisen- 
uydul,  kohlen  - und  schwefelsaure  Kalkerde,  vielleicht  auch  ein  we- 
ig  schwefelsaure  Talkerde,  und  bewirkt,  in  sejir  grofser  Dosis  ge- 
)j)mmen,  zuweilen  Erbrechen,  öfter  Darinausleeruugen,  noch  häufiger 
c^hweifse  und  Diurese.  Das  Mineralwasser  soll  den  Appetit  heför- 
m fern  und  sich  gegen  eingewurzelte  Drüsenleiden  und  als  hlutreinigen- 
'fiotiless  Mittel  nützlich  bewiesen  haben, 
il  ffOf 
Sets, 
r,  Bri 


iliallip 
31  {* 


:t 

'ioai 
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Compte  reudu  de  la  sociötd  de  m6d.  de  Lyon.  1821.  p.  84. 


Die  Miner  alquelle  von  Qiiincie , einem  eine  Lieue  von 
feaujeu  gelegenen  Flecken,  entspringt  in  der  Nähe  des  Schlosses,  ist 
D)ch  nicht  lanjje  bekannt.  Das  Eisenwasser  hat  einen  leicht  hepa- 


itjltl  suchen  Geruch  und  wird  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  häufig 
fiigen  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Leukorrhoe,  Skropheln 
md  nervöses  Asthma  in  Anwendung  gezogen. 

Dictionnaire  des  Sciences  m6d.  T.  XLVI.  p.  398. 

Journal  complementaire  du  Dict.  des  sc.  m6d.  1820.  T.  VIII,  p.  35. 
Patissier  et  Bo  ii  t r o u - C h ar  1 a r d a.  a.  0.  S.  369. 


Die  Mineralquelle  zu  N euville-  sur-  S a öne , einer  klei- 
ejn  drei  Lieues  von  Lyon  gelegenen  Stadt,  ist  ein  dem  von  Char- 
joiunieres  ähnliches  und  eben  so  benutztes,  ziemlich  stark  besuchtes 
iisenwasser. 

Extrait  du  Rapport  fait  au  Conseil  de  salubrite,  ä la  seauce  du 
Juli  1828  sur  l’analj^se  de  l’eau  mindrale  ferrugineuse  de  Neuville 
uir  Saune,  par  Monfalcon  et  Tessier.  Lyon  1829. 

Bains  d’Europe.  S.  369. 
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2,  Im  Dep.  de  la  Loire: 


Die  Miner  alquelle  von  S aint- G almier  befiudet  sich  in 
iiiner  der  Vorstädte  dieser  drei  Lieues  von  Montbrison  gelegenen 
itadt  und  führt  den  Namen  Font-Forte.  Sie  wird  viel  benutzt 
ttid  hat  daher  auch  einen  M6decin-inspecteur,  Hrn.  Ladeveze.  Das 
llineralwasser,  ein  Säuerling,  ist  kalt,  klar,  von  angenehm  säuerli- 
Ihem  Geschmack,  zeigt  eine  lebhafte  Gasentwickeluiig  und  enthält 
iiifser  kohlensaurem  Gase  (nach  Richard  de  la  Prade  10  Kub.Z. 
n der  Pinte)  kohlensaures  Natron  und  ein  wenig  schwefelsaure  Kalk- 
rrde.  Eine  neuerlichst  von  0.  Henry  unternommene  Analyse  des- 
•fiiJfelben  ist  noch  nicht  veröffentlicht  w^orden.  Als  Getränk,,  in  der  Dose 
ejifton  einer  Pinte  täglich,  wird  es  als  sehr  nützlich  gegen  Polysarkie, 
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St()rungcn  der  Menstruation,  chronische  Katarrhe,  chronische  Ga- 
stritis, Schwäche  des  Magens  und  besonders  gegen  Aff'ectionen  der 
Nieren  und  der  Harnblase,  namentlich  Gries-  und  Steiubeschwerden,. 
empfohlen. 

Raulin,  traite  analytique  des  eaux  min.  1774.  Vol.  II. 

Par  et  in:  Journal  encycl.  Fdvrier  1777.  p.  132. 

Richard  de  la  Prade,  analyse  et  vertus  des  eaux  min.  dtf 
Forez.  Lyon  1778. 

Alibert,  prdcis  historique  a.  a.  0.  S.  293.  * 

Revue  mßdicale.  1827.  T.  I.  p.  342. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  311. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  287. 

Patissier,  rapport  etc,  S.  76. 


Die  Mineralquellen  von  Sail  - Lez-  Ck  äte  au-Mor  an 
einem  fünf  Lieues  nordw'estlich  von  Roanne  gelegenen  Dorfe,  vieJ 


1 


an  der  Zahl,  wovon  drei  laue  Thermen  von  23°  R.,  die  vierte  von 


17°  R.  ist.  Erstere  hält  Richard  de  la  Prade  für  wenig  von  ge 
wohnlichem  Quellwasser  verschieden,  die  letztere  für  einen  Eisen 
Säuerling;  Raulin  dagegen  will  in  den  ersteren  abführende  Salze 
und  fettige  Substanz  gefunden  haben. 

R.  de  la  Prade,  analyse  et  vertus  des  eaux  min.  du  Forez 
Lyon  1778. 
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Die  Mineralquelle  von  Feurs  kommt  eine  Viertel  - Lieue^ 
von  dieser,  zebn  Lieues  südwestlich  von  Lyon  an  der  Loire  gelege-|i 
nen  Stadt  aus  einem  Baumstamm  zu  Tage;  — sie  wird  Eau  des 
quatre  genannt  und  ist  nach  Richard  de  la  Prade  ein  kaltes 
Eisenwasser. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  247. 
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Die  Mineralquelle  von  Cr  eni  eaux , einem  vier  Lieues  von 
Roanne  gelegenen  Flecken,  entspringtauf  einer  Wiese,  wird  So  u r ce  ^ 
de  B ui  von  genannt  und  ist  ein,  an  kohlensaurem  Gase  sehr  reicher  ieffUfj 
Säuerling. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  247. 
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Die  Miner  alquelle  von  Roanne  ist  neuerlich  (1838)  von  Bar 
ruel  chemisch  analysirt  worden.  Ein  Litre  Wasser 
Bestandtheile : 

Chlornatrium 

Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  und  quellsaures  Natron 

Eisenoxydul 

Talkerde 


0,00622  Gram 
0,00732  — 
0,00070  — 
0,01472  — 
0,00309  — 
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Kalkerde 

Quellsäure 


SchwefelwasserstofFgas 

Barruel  in:  Journal  de  chimie  med. 


0,00980  Gram. 
0,05589  — 
0,09774  Gram. 
Spuren. 

1838.  Mai  p.  227. 
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Die  Miner  alquelle  S aini- Andr  e - d'  Apch  on  ist  nach  Pa- 
issier  von  0.  Henry  neuerlichst  aiialysirt,  das  Resultat  dieser 
Untersuchung  aber  noch  nicht  veröffentlicht  worden. 

Patissier,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  76. 

3.  Im  Ddp.  du  Cantal: 

Die  Miner  alquellen  von  Fontane  befinden  sich  in  der 
lommune  Sziiute-Marie  und  sind  von  gleicher  physikalischer  und  che- 
iischer  Beschzift’euheit,  werden  auch  auf  ähnliche  Weise  benutzt  wie 
ee  von  Sainte-Marie ; vergl.  S.  447. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  470. 

Isid.  B o u r d o n , guide  a.  a.  0.  1837.  S.  278. 
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Die  M iner  alquellen  von  Chalier,  zwei  Lieues  von  Saint- 
llour,  — die  von  M agnac , in  dem  Gebiet  von  Saint-Flour  nahebei 
talzieu,  — die  von  CJtapelle-en-Vezie,  — die  vonRouillac, — 
if e von  M andaille  s am  Bache  Jordan,  vier  Lieues  östlich  von  Auril- 
K.C,  — die  von  Saint  - Cir  gue,  — die  von  Tiezac,  — die  von  Glenac, 
eicbs  Lieues  nordwestlich  von  Aurillac, — die  von  Ides,  drei  Lieues 
oon  Saint-Flour,  welche  Fontaine  de  la  Fordt  genannt  wird,  — 
Kerden  als  mehr  oder  weniger  an  kohlensaurem  Gase  reiche  Eisen- 
aiuerünge  bezeichnet. 

Carrdre,  catalogue  a,  a.  0.  S.  470.  471. 


Die  Miner  alqiielle  von  Tessier  e -la-B  oulie,  entspringt 
1 dem  Gebirge  von  Griffoul  ganz  in  der  Nähe  der  Miueral- 
Luelle  von  Vic-sur-Cere,  und  hat  mit  dieser  dieselben  physikali- 
cihen  und  chemischen  Eigenschaften  (vergleiche  Seite  448).  Sie 


:cfert  eilf  Litres  Wasser  in  der  Minute  und  wird  jährlich  von  etwa 
^tOO  Personen  besucht.  Das  kohlensaure  Gas  ist  nicht  fest  mit  dem 
i'Vasser  verbunden,  entweicht  daher  leicht  und  die  mineralischen  Be- 
ttandthcile  zersetzen  sich;  es  ist  daher  nicht  gut  zur  Versendung 
;ieeignet.  Eine  von  He  nry  kürzlich  mit  dem  Mineralwasser  angestellte 
ßai  und  von  Patissier  erwähnte  Analyse  ist  noch  nicht  veröffentlicht 
VfCil-f)«  vorden. 

Car r^ re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  471. 

Bains  d’Europe.  S.  285. 

Patissier,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  75. 

Die  Mineralquellen  von  Aurillac  entspringen  in  dem  Fau- 
•ourg  dieser  Stadt,  zwei  an  der  Zahl,  wovon  die  eine  Fontaine 
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duPradet,  die  andere  Fontaine  du  Patey  genannt  wird,  und 
werden  als  scliwaclie  Eiseuwasser  bezeiebnet. 


lil 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0,  S 469. 


Die  Miner  altjuelle  von  S ain  t- C e r nin , 
von  Saint -Flour,  wird  Fontaine  d|^  Cambon 
ein  Eiseuwasser  bezeiebnet. 


in  dem  Gebiete 
genannt  und  als 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  47‘2. 


Die  Mineralquelle  von  S ain  t- M arfin-d  e - V almer  oux  ^ 
einem  drei  Lieues  von  Mauriac,  fünf  Lieues  von  Aurillac  entfernten 
Flecken,  entspringt  eine  Viertel-Lieue  von  der  von  Clermont-Ferrand 
nach  Gabors  führenden  Strafse.  Das  Mineralwasser,  welches  den  Na- 
men Fousainte  (Fons  sanctus)  führt  und  viel  kohlensaures  Gas 
und  Eisenoxydul  enthält,  wird  während  der  Monate  Juli  und  August) 
zahlreich  besucht  und,  in  der  Dosis  von  zwei  bis  drei  Schoppen  täg-! 
lieh,  gegen  Atonie  des  Verdauungsapparats,  Chlorose,  Amenorrböe, 


scorbutische  und  scropbulose  Affectionen  und  als  Nachkur  nach  Wech-i 


selfiebern  häufig  in  Gebrauch  gezogen. 


Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  S.  361. 
Patissier  et  B o u tr  o n -Ch  ar  1 a rd  a.  a.  0.  S. 
Is.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  p.  288. 


300. 


Die  Mineralquelle  von  J aleyrac,  einem  zw'ei  Lieues  von 


Mauriac  auf  dem  Wege  nach  Clermont  gelegenen  Dorfe,  soll  Kalk- 


erde und^  Nattonsalze  in  groiser  Menge  enthalten,  eröffnend  wirken 
und  gegen  Obstructionen,  Stein-  und  Griesbeschwerden,  Amenorrhoe 
und  Rheumatismus  mit  Nutzen  gebraucht  werden. 

La  Rousserie,  recherches  anal,  de  la  font.  min.  de  Jaleyrac 


Tülle  1780. 


4.  Im  Ddp.  du  Puy  de  Dome; 


Die  Mineral  quellen  von  Vic-le-Comte  oder  Vic-sur~ 
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Allier,  einem  drei  Lieues  von  Issoire,  sechs  Lieues  von  Clermont^ 


Ferrand  gelegenen  Flecken,  werden  vom  Juni  bis  September  so  zahl 
reich  besucht,  dafs  sie  durch  einen  Mddecin  - inspecteur,  Hrn.  Cou 
bret,  beaufsichtigt  werden. 

Man  unterscheidet  hier  zw”^ei  Säuerlinge:  Fontaine  de  Sainte- 
Margudrite  oder  du  Cornet  und  Fontaine  du  Tambour,  die 
unweit  des  Allier  entspringen.  Ihr  Wasser  ist  hell  und  klar,  von 
säuerlichem,  leicht  adstringirendem  Geschmack  und  enthält  nach  Ri 
chard  de  la  Prade  kohlensaures  Gas,  kohlensaures  Eisenoxydul, 
kohlensaure  Kalkerde  und  Chlornatrium,  der  Tambour  auch  schwefel- 
saures  Natron.  Die  erstere  wirkt  tonisirend  und  eröffnend,  die  letz- 


tere abführend.  Man  wendet  sic  als  Getränk,  zu  5 bis  6 Gläsern 


morgens  nüchtern  getrunken,  gegen  Schwäche  des  Verdauungsappa- 
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itts,  Stockungen  der  Eingeweide,  Chlorose  und  ähnliche  Krankheiten 
Ht  Erfolg  an. 

J.  Landrey,  Hydrologie,  ou  discours  sur  l’eau  auquel  est  am- 
fsment  d6clar6  la  vertu  et  puissance  des  eaux  m6d.,  principalement 
' Celles  de  Vic-le-Comte,  pres  de  Killon.  Orleans  1614. 

F.  Vi  liefe u,  bref  discours  des  fontaines  min,  de  Vic-le-Comte 
fc.  Lyon  1616. 

Richard  de  la  Prade,  analj'^se  et  vertus  des  eaux  min.  du 
P)rez.  Lyon  1778. 

Alibert,  pr6cis  historique  a.  a.  0.  S.  290. 

Patissier  et  B o u tr  o n - C h ar  1 ard  a.  a.  0.  S,  311. 
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Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S,  291. 
Bains  d’Europe.  S.  344. 


Dtaj. 

flkoe, 

ITect 


I ringen 


Die  Thermalquellen  von  Saini-Mart  oder  Mars  ent- 
eine Viertel- Lieue  von  Clermont- Ferrand,  zwischen  dieser 
r;adt  und  dem  Dorfe  Royat,  in  einem  kleinen  anmuthigen  und  male- 
(ichen  Thale,  in  dem  man  seit  dem  J.  1822  auf  den  Trümmern  alt- 
iimischer  Badegebäude  ein  Etablissement  gegründet  hat,  das  während 
ir  schönen  Jahreszeit  von  den  Einwohnern  Clermonts  zahlreich 
lurchschnittlich  von  2 — 300  Kurgästen)  besucht  wird.  M6decin-in- 
i«ecteur  ist  Hr,  Lizet.  • 

tes  befinden  sich  hier  zwei  Mineralquellen,  wovon  die  eine  mit- 
DQ  im  Etablissement  sprudelnde,  mit  dem  Namen  der  Bains  de 
dsar  bezeichnete,  36  Litres  Wasser  in  der  Minute  liefert,  und  10 
yii.  didekabinette  speist.  Ihr  Wasser  ist  von  säuerlichem  Geschmack, 
jitlieB  iiiitwickelt  viel  kohlensaures  Gas  und  hat  die  Temperatur  von  20  bis 
orrkoe  i R.  Die  andere  Quelle  entspringt  vor  dem  Etablissement,  ist 
liilt,  hat  einen  leicht  säuerlichen  Geschmack  und  wird  nicht  benutzt. 
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Das  Thermalwasser  ist  von  V auqueiin  chemisch  analysirt  wor- 
■n : es  enthält  nach  ihm  kohlensaures  Gas,  kohlensaure  Kalk  - und 
alkerde,  kohlensaures  Natron,  hydrochlorsaures  Natron,  Eisenoxyd 
wd  Spuren  von  schwefelsaurem  Natron. 

Man  wendet  dasselbe  in^Form  von  Bäderu  und  Douchen  mit  Nut- 
‘••n  gegen  chronische  Rheumatismen,  — in  Form  von  Getränk  gegen 
Jlnlorose,  Leukorrhoe,  Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  Unter- 
iibes  an. 

Alibert,  prdeis  historique  a,  a 0.  S.  275. 

Chevallier  in:  Journal  de  chiraie  mddicale. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a,  0. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  p.  287. 

Bains  d^Europe.  S.  343. 


1832.  p. 
S.  264. 


678. 


Die  Mineralquellen  von  Chatel  - G uy  o n , einem  eine  Lieue 
'>)n  Riom  und  eine  halbe  Lieue  von  dem  nach  dieser  Stadt  führen- 
f.;n  Wege  entfernten  Dorfe,  werden  zwar  während  der  schönen  Jah- 
sszeit  ziemlich  besucht,  würden  aber  gewifs  noch  mehr  benutzt  wer- 
^jn,  wenn  bessere  Einrichtungen  zum  Unterkommen  der  Fremden  ge- 
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trofleu  werden.  Sie  gehören  der  Commune  und  sind  verpachtet  M6- 
decin-inspecteur  ist  Hr.  Devul. 

Es  entspringen  hier  fünf  Mineralquellen,  von  denen  jedoch  haupt- 
sächlich nur  die  Fontaine  d’Asan  genannte,  benutzt  wird;  sie  ist 
von  einem  kleinen  Gebäude  umschlossen,  das  in  seinem  Innern  zwei 
Piscinien  enthält,  in  der  zwölf  Personen  zugleich  baden  können.  Das 
Mineralwassef  sammelt  sich  in  einem  steinernen  Bassin  und  wird  von 
da  durch  Leitungsröhren  den  Piscinien  zugeführt.  Bei  seiner  Ankunftjl«-' 
im  Bassin  ist  es  klar,  geruchlos,  von  leicht  stjptischem,  salzigem  und 
brechenerregendem  Geschmack  und  hat  die  Temperatur  von  28®  R 
Der  Wasserzuflufs  beträgt  in  der  Minute  35  Litres. 

Eine  neuere  Analysq  des  Thermalwassers  ist  nicht  vorhanden: 
die  jüngste  von  Cadet  ist  vom  J.  1774.  Nach  ihm  enthält  es  koh^ 
lensaures  Elsen  in  geringer  Menge,  dann  Chlornatrium,  Schwefelsäure 
Talkerde  und  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde. 

Als  Getränk  genommen,  wirkt  das  Thermalwasser  abführend  unc 


u 


It,  ^ 


verursacht  ein  Gefühl  von  Trunkenheit:  nach  Raulin  wirkt  es  eher 


so  abführend  als  das  Bitterwasser  von  Sedlitz  und  Saidschitz  Mai 
empfiehlt  es  in  dieser  Form  bei  Skropheln,  Chlorose,  chronischen  Ent 


Zündungen  des  Magens  und  der  Eingeweide,  Stockungen  in  den  Ein 


geweiden  des  Unterleibes ; — in  Form  von  Bädern  und  Douchen  ge 
gen  Rheumatismen,  Contracturen  u.  a. ; — bei  Lungenschwindsuch 
ist  es  durchaus  zu  widerrathen. 

Das  Therraalwasser  kann  auch  versendet  werden  und  wird  häufif 
in  Chdteauneuf  zur  Unterstützung  der  dortigen  Badekur  getrunken. 

Raulin,  trait6  analjtique  des  eaux  min.  1774.  T.  II.  chap.  5. 

Patissier  et  B o u tr  o n - Char  1 a r d a,  a.  0.  S.  260. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  277. 

Bains  d’Europe.  S.  355. 


Die  Miner  alq^tellen  von  Saint-M  y on^  einem  zwei  Lieue 
von  Riom  auf  einem  Hügel  gelegenen  Dorfe,  gehören  zu  der  Klass 
der  erdig  - alkalischen  Säuerlinge  und  sind  von  Ra  ul  in  mit  dem  Mi 
neralwasser  von  Selters  verglichen  und  diesem  selbst  obwohl  mit  Uc 
recht  vorgezogen  worden.  Sie  scheinen  überhaupt  früher  eines  gre 
fsern  Rufs  sich  erfreut  zu  haben  als  jetzt:  Colbert  schenkt  ihue 


viel  Vertrauen,  und  Hoffmann  gedenkt  ihrer  in  seinen  Schriftei 
Die  Bewohner  der  Umgegend  bedienen  sich  ihrer  jetzt  häufig  in  d( 
schönen  Jahreszeit  während  der  Dauer  von  zwanzig  Tagen.  Aue 
befindet  sich  hier  ein  M^decin-inspecteur,  Hr.  D6sanges. 

Das  Wasser  derselben  ist  farblos  und  durchsichtig,  von  eine 
pikant-säuerlichen  Geschmack  und  kalter  Temperatur.  Die  Oberfläch 
des  Wassers  ist  durch  das  ihm  entweichende  kohlensaure  Gas  in  b< 
ständiger  Bewegung ; ist  die  Kohlensäure  entwichen,  so  hat  das  AVai 
ser  nur  einen  leicht  alkaliniscben  Geschmack.  Costel  fand  in  den 
selben,  aufser  vielem  kohlensaurem  Gase,  hydrochlorsaurcs  und  kohlei 
saures  Natron,  und  kohlensaure  und  Schwefelsäure  Kalkerde.  — Nac 
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Alibert  ist  das  Ansehn  dieses  Wassers  nicht  so  verbreitet,  als  « 
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ssein  verdiente.  Man  bedient  sich  desselben  als  Getränk  (ein  bis 
rei  Litres  täglich)  rein  oder  versetzt  mit  Milch,  auch  als  Getränk 
der  Mahlzeit,  mit  Wein  vermischt,  gegen  atouische  Schwäche  der 
rfdauungswerkzeuge,  Hämorrhoidalheschwerden,  Blennorrhöen,  Fluor 
i;us,  zu  profuser  Menstruation  und  veralteten  Gonorrhöen, 

Durch  den  Transport  wird  das  Mineralwasser  sehr  verändert ; 
«er  man  es  in  den  französischen  Etablissemeiks  künstlicher  Mine- 
(»  ser,  nach  Duchanoy’s  Vorschläge,  zu  ersetzen  sucht,  indem 
in  einer  Pinte  Sauerwasser  zwei  Gran  Chlornatrium  und  zwölf 
in  Magnesia  auflösen  läfst. 

Raul  in,  traitd  analytique  des  eaux  mindrales.  Paris  1774.  T.  II. 

l'p.  1. 

Alihert,  prdcis  historique  a.  a.  0.  S.  288. 

Patissier  et  B o u tr o n - Ch  a r 1 ar  d a.  a.  0,  S.  306. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  288. 

Bains  d’Europe.  S,  345. 
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Die  Miner  Ölquellen  von  Pont-Gibaud  entspringen  in  der 
le  dieses,  drei  Lieues  von  Riom,  vier  Lieues  von  Clermont-Fer- 
Ld  gelegenen  Dorfes,  nahe  bei  silberhaltigen  Bleigruben  und  werden 
dem  Namen  Source  de  Javelle  und  Source  de  Chäteau- 
r.'t  bezeichnet.  Sie  sind  kalt  und  gasreich.  Die  letztere  setzt  ei- 
ocherartigen  Niederschlag  ab  und  soll  die  wirksamere  sein.  Blon- 
tuu  und  0.  Henry  fils  haben  neuerlich  die  Aufmerksamkeit  auf 
ies  Mineralwasser  wieder  hingelenkt  durch  eine  von  ihnen  mitge- 
Ite  Analyse  desselben.  Nach  derselben  enthält  in  einem  Litre : 


ippeltkohlensaurcs  Natron 
)“peltkohlensaure  Kalkerde 
iipeltkohlensaure  Talkerde 
'wefelsaures  Natron 
oornatrium 
ODrkalium  . 
s.selerde 
esnoxyd 


:‘;kstoffhaltige  organische  Materie 


1.  Source  de 

2.  Source  de 

Javelle : 

Chäteaufort : 

0,879  Gram. 

. 0,57 1 Gram. 

0,449  — 

. 0,733  — 

0,169  — 

. 0,546  — 

0,132  — 

. 0,204  — 

0,120  — 

. 0,158  — 

Spuren 

. Spuren 

0,085  - 

. 0,060  — 

Sparen 

. Spuren 

0,105  — 

. unbestimmt 

1,939  Gram. 

2,272  Gram. 

unbestimmt 

unbestimmt 

0,128  Litre. 

0,270  Litre. 

:i:kstofFgas 

i'ilensaures  Gas 

I Das  Mineralwasser  wird  nur  von  den  Bewohnern  der  Umgegend 
Lutzt.  Cheva  liier  hält  dasselbe  für  eben  so  wirksam,  als  das 
jjeB  Kerser  Wasser,  und  wundert  sich,  dafs  man  es  nicht  nach  den  grofsen 
jlild  iiachbarten  Städten  versendet.  — Auch  erwähnt  derselbe  des  Ver- 
'iacp'windens  einer  Gasquelle,  w'elche  sonst  in  denselben  Bergwerken 
Pont-Gibaud  vorhanden  war. 

U.  Theil.  Hh 
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In  Beziehung  auf  die  geognostischen  VerliUltnisse  dieser  Gegem  iil*  * 
sind  die  Untersucliungen  sehr  belehrend,  welche  Fouriiet  über  d 
in  den  Bergen  rings  um  Pont-Gibaud  vorkomniendeii  Gange  angestel 
hat.  Die  Gegenden  um  Pont-Gibaud  haben  -zwei  Arten  von  Gänge 
wovon  die  eine  deutlicJi  von  unten  herauf  mit  Gebirgsarten  ausgefiillt  woi 


f» 


den  ist,  die  Silicate  enthalten,  welche  im  geschmolzenen  Zustanc 
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ausgeflossen  sind;  die  andere  enthält  aber  von  oben  eingefallene  eckia 
Stücke  von  Gebirgsarten,  deren  Zwischenräume  mit  Quarz,  Schwefe 
kies,  Arsenikkies,  Blende  und  Bleiglanz  ausgefüllt  worden  sind.  D 
eingefallenen  Gebirgsarten  sind  etwas  verändert,  und  bestehen 
Glimmer-  und  Talkschiefer,  worin  der  Talk  und  der  Glimmer  in  eii 
graue  abfärbende  Masse  verwandelt  sind,  und  aus  Granit,  dess( 
Feldspath  in  Kaolin  übergegangen  ist.  Diese  Gänge  haben  sich  g 
öffnet  oder  vergröfsert  in  fünf  verschiedenen  Epochen : während  d 
beiden  ersten,  wobei  das  hinzukommende  Neue  sich  an  die  Seit< 
der  vorher  gebildeten  Gangmassen  abgelagert  hat,  hat  dieselbe  Gan 
masse  die  Füllungen  gebildet,  — wobei  Fournet  annimmt,  dafs  da 
was  die  Zwischenräume  der  Gebirgsarten  ausfüllt,  von  dem  aus  de 
Innern  herkommenden  Quellwasser  herrührt,  aus  welchem  sich  da 
selbe  abgesetzt  hat.  Nach  der  dritten  Ausdehnung  der  Gangspalt 
kommt  unter  den  eingestürzten  Gebirgsarten  nicht  mehr  Blende  u 
Bleiglanz  vor,  sondern  Lösungen  von  schwefelsaurer  Baryterde  od 
Verbindungen,  welche  dieses  Salz  hervorgebracht  haben,  das  sich  n 
den  eingefallenen  Gebirgsarten  violett  gefärbt  hat,  welche  Farbe  ab 
in  kleinem  Abstande  davon  w'ieder  versclnvindet.  Nach  dem  viert 
Aufbruch  hat  sich  der  leere  Raum  mit  einem  Gemenge  der  vorlu 


gehenden  Einfiltrirung  ausgefüllt,  und  von  aufsen  kamen  zähe,  fe 
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Die  Mineralquelle  von  Besse  entspringt  200  Schritte 


dieser  kleinen,  zw'ei  Lieues  von  Mont  d’Or  und  sieben  Licues 


Clermont-Ferrand  entfernten  Stadt,  und  wird  laVilletour  genar 
Mitouart  hat  in  derselben  Selenit,  Chlornatrium,  erdige  Salze, 
nig  Eisen  und  viel  kohlensaures  Gas  gefunden.  Das  Sauerwa 
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und  mit  Grus  von  der  Gaugmasse  selbst  vermischte  Thone  hin 
Nach  der  fünften  Epoche  ist  die  Ausfüllung  sehr  mit  den  H\'drat 
von  Eisenoxyd  und  Manganoxyd,  mit  freier  Kieselerde  und  kohl 
saurer  Kalkerde  untermischt  worden. 

Blonde  au  und  Henry  in:  Journal  de  Pharmacie  et  des  sei 
ces  accessoires.  Tom.  XVII.  p.  125. 

Journal  de  chirnie  mddicale.  Tom.  VHI.  p.  682. 

Fournet  in:  Annales  de  chirnie  et  de  physique.  T.  LIV.  p 
— und  in  : Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  physischen  W 
Seilschaften;  von  J.  Berzelius.  A.  d.  Schwedischen  von  F.  W 
1er.  Jahrg,  XV.  Tübingen  1836.  S.  476. 

Patissier  et  B o u t r o n - C h a r 1 ar  d a.  a.  0.  S.  307 

Bains  d’Europe.  S.  356. 
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rl-kt  abführend  und  diuretisch,  und  wird  gegen  Cephaleen,  Unord- 
aagen  der  Verdauung,  Amenorrhoe  u.  s.  w.  empfohlen. 

Carrfere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  132. 

Patissier  et  B o u t ron -Ch  arl  a r d a.  a.  0.  S.  311. 
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Die  Miner  alquellen  von  S aiiriere  s , einem  acht  Lieues 
iwestlich  von  J3Iermont-Ferrand  gelegenen  Flecken  der  Ober-Au- 


ifigne,  drei  an  der  Zahl,  wovon  eine  laue  Therme,  die 


i Säuerlinge  sind.  Zwei  andere  ähnliche  Mineralquellen 
lib  bei  einem  Dorfe  gleiches  Namens  in  der  Unter- Auvergne. 


andern  bei- 
finden 


Car  r e r e. 


catalogue  a. 


a.  0.  S.  469.  474. 


Die  Mineralquellen  von  Bar,  einem  in  der  Nähe  von  Saint- 
rrmain-Lambron  gelegenen,  von  Clermont-Ferrand  neun  Lieues  ent- 
rnten  Dorfe,  entspringen  aus  einem  kleinen  Hügel  in  grofser  An- 
lil;  es  werden  jedoch  nur  drei  davon  benutzt.  Das  Mineralwasser 
kalt,  durchsichtig,  von  schwach  säuerlichem  und  salzigem  Ge- 
iimack  und  enthält  nach  Monn  et,  aufser  kohlensaurem  Gase, 
i'wefelsaure  Kalkerde  und  kohlensaure  Natron-  und  Magnesia-Salze- 
j iin  benutzt  es  nur  als  Getränk,  zu  einer  bis  zwei  Pinten  täglich, 
äl  empfiehlt  es,  als  auflösend,  gelind  reizend,  Se-  und 
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-„.j. ^ , Exeretionen 

lördernd,  vorzüglich  bei  chronischen  Krankheiten  der  Unterleibs- 
:geweide,  Anschoppungen,  Leber-  und  Drüsenanschwellungen,  hart- 
hkigen  Wechselfiebern  und  den  davon  entstehenden  Folgekrank- 
tten. 


Monnet,  traitd  des  eaux  mindrales.  1768.‘ 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O. 


S.  311. 


Die  Mineralquelle  von  B e auclair , ein  an  kohlensaurem 
sse  reicher  Säuerling,  entspringt  eilf  Lieues  nordwestlich  von  Saint- 
lur. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  471, 

Die  Miner  alq  uelle  von  Vernet,  einem  eine  Lieue  von  Besse 
|ffernten  Flecken,  ist  ein  Sauerwasser,  das  in  der  Umgegend  für 
p3etit  befördernd  gilt.  Dasselbe  gilt  von 


Dtr  Mineralquelle  von  CJianonnat,  einem  zwei  Lieues 
lieh  von  Clermont-Ferrand  gelegenen  Flecken,  die  nach  Chomel 
cor-  und  Kalisalze  enthalten  soll. 

Carrere,  catalogue  etc.  a.  a,  0.  S.  129. 

Die  Mineralquelle  von  M ar  tr  es- de  - Vey  r e , einem  zwei 
i!;ues  von  Vic-le-Comte  entfernten  Flecken,  entspringt  einige  Schritte 
■ , Bn  Allier-Flufs.  Der  Säuerling  enthält  nach  Duclos  salpetersau- 
I und  nach  Raulin  Ammoniaksalz, 

iCarröre,  catalogue  a,  a.  0.  S,  130. 
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Die  Mineralquellen  von  Medague  entspringeu  aut  ein« 
Wiese  hart  am  Ufer  des  Allier,  drei  Lieues  von  Clermont-Ferran^I 
— zwei  an  der  Zalil,  die  unter  dem  Namen  Grand-  und  Petit-Boui 
Ion  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  vielfach  benutzt  werden.  Da| 
Mineralwasser  enthält,  aufser  vielem  kohlcnsaurem  Gase,  kohlensa^ 
res  Natron,  Kalkerde  und  Eisenoxydul,  so  wie  hydrochlorsaures  Ni 
tron.  Nach  Ra  ul  in  wirkt  es  eröttnend,  leicht  tonisirend  und  a 
führend,  je  nach  der  Dosis,  in  w'elcher  es  getrunken  wird;  man  trin! 
es  vornehmlich  gegen  Stockungen  der  Unterleibseingeweide,  Chlorojl 
und  die  Folgen  der  in  dieser  Gegend  wegen  benachbarter  Sümpjj 
sehr  häufigen  Wechselfieber. 

Pqtissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S, 

Bains  d’Europe.  S.  346. 


311. 


Die  Mineralquelle  von  Arlant,  sieben  Lieues  von  Issoii 
so  wie  die  von  Ambert  an  derDore,  und  die  von  Job,  zwei  an 
Zahl,  wovo^i  die  eine  den  Namen  Sanhetas,  die  andere  den 
men  la  Bdcherie  führt,  und  die  von  Nebouzet,  in  der  Nähe  vj 
Bourboule,  werden  als  kalte,  an  Eisen,  Vitriol  und  kohlensaur^ 
Gase  reiche  Säuerlinge  bezeichnet. 

Carrfere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  473.  474. 

Bains  d’Europe.  S.  360. 


Die  M ine  r al  q u eilen  von  S ain  t-  Am  and -la-R  o che  • F 
vine,  einem  eine  Viestel  -Lieue  von  Saint-Saturnin  gelegenen  Fleck 
werden  als  eisen-  und  vitriolrciche  Säuerlinge  bezeichnet:  die 


ei 


führt  den  Namen:  Saint-Amand,  die  andere:  la  Fayole. 


Car  re  re,  catalbgue  a.  a.  0.  S.  474. 


D ie  Mineralquelle  von  S aint-J  ean  - de- G laine  s , ein 
zwei  Lieues  aUu  Billon  entfernten  Weiler,  wird  Source  des  Co 
nets,  auch  Fonsalada  (foutaine  salde)  genannt,  und  enthält  n£ 
Advinent,  aufser  kohlensaurem  Gase,  Chlorcalcium  und  koblensai 
Erden,  — nach  Li  gier  auch  Vitriol.  Sie  wird  gegen  Chronist 
Diarrhöen,  hartnäckige  Gastralgien,  Unreinigkeiten  der  ersten  W 
u.  a.  als  wirksam  gerühmt. 

Gazette  salut.  1773.  Nr.  12,  p.  47.  48.  Nr.  28, 


Endlich  sei  hier  noch  der  Gas-Ausströmungen  erwähnt,  die  f 
auf  allen  Puncten  der  Limagne  beobachtet  werden,  wo  aus  den  Sj 
ten  des  Kalkbodens  unaufhörlich  und  zum  Theil  mit  grofsem  Rei 
thum  kohlensaures  Gas  sich  entwickelt.  Eine  der  merkwürdig 
dieser  Art  ist  bei  Aigue-Perse  (Aqua  sparsa),  auch  Mineralwai 
von  Aigue-Perse  (Aquae  calidae  Avernorum)  genannt.  Bei  der  k 
nen,  drei  Lieues  von  Riom  (Ddp.  du  Puy  de  Döme)  gelegenen  St 
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jses  Namens  befindet  sich  am  Fufs  des  Hügels  Montpensier  eine 
lltfnung,  die  gew^öhiilich  mit  trübem  Wasser  angefüllt  ist  und  aus 
'«sich  eine  grofse  Menge  kolilensauren  Gases  mit  Geräusch  entwickelt, 
(idurch  das,  obgleich  kalte,  Wasser  wie  in  einem  kochenden  Zu- 
nade  erhalten  wird.  Die  Thiere,  welche  sich  diesem  Orte  nähern, 
een  betäubt  nieder,  daher  der  Name  Fontaine  empoisonnde, 
das  Wasser  erhalten  hat.  Aber,  weit  entfernt,  schädlich  zu  sein, 
rede  dieses  Wasser  mit  demselben  Nutzen  angewendet  werden  kön- 
, wie  andere  an  kohlensaurem  Gase  reiche  Säuerlinge ; es  wird 
BDch  bis  jetzt  noch  nicht  benutzt. 

Oictionnaire  universel  de  mati^re  mddicale,  par  Md  rat  et  de 
nna.  Paris  1829.  T.  I.  p.  117. 
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C.  Die  Heilquellen  von  Roiiergue,  Limousin, 
Marche  und  Bourbonnais. 


1*  Midier alquellcn  vo?i  Cransac  werd 

nach  einem  im  Departement  de  l’Aveyron,  am  linken  üf 
des  Lot  auf  einem  Hügel  in  Mitten  eines  angenehmen  Th 
les  gelegenen , eine  halbe  Lieiie  von  Aubin , sechs  Lieu 
nordwestlich  von  Rhodez  entfernten  Dorfe  benannt.  Wei 
hügel,  Wiesen  und  Fruchtgärten,  von  höheren  mit  Käst 
nienwäldern  bedeckten  Bergen  umgeben,  schmücken  d 
zum  Bette  des  Lot  hin  sich  senkende  Thal,  dessen  H 
quellen  es  schon  seit  langen  Jahrhunderten  berühmt 
macht  haben. 

Obgleich  die  Quellen  sich  eines  zahlreichen  Besuchs  erfreu^ 
so  würde  dies  doch  noch  mehr  der  Fall  sein,  wenn  bessere  Anst 
ten  zur  Aufnahme  der  Kurgäste  getroffen  und  namentlich  ein  Etab 
seinent  in  der  Nähe  der  Quellen  erbaut  oder  wenigstens  ein  beque 
Weg  von  Aubin  nach  Cransac  bergerichtet  wären.  Jetzt  müssen 
Kranken  mehrentheiis  in  Aubin  Wohnung  nehmen,  und  sind  daher 
den  meisten  Fällen  des  Vortheils  beraubt,  das  Mineralwasser  unmit 
bar  an  den  Quellen  zu  trinken.  Im  Kurorte  selbst  finden  sich  nur 
nige  20,  zum  Theil  der  nothwendigeu  Bequemlichkeiten  entbehre 
Häuser  zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  deren  jährlich  2—  3000,  gr 
tentheils  aus  dem  Bauernstände,  hieher  kommen  (im  J.  1834:  15 
im  J.  1835  : 1700,  nach  Andern  2100).  Die  Saison  dauert  vom 
bis  1.  October;  der  Aufenthalt  der  Kranken  gewöhnlich  acht  bis  z 
Tage.  Die  durch  die  Kurgäste  im  J.  1835  hier  in  Umlauf  gese 
Summe  betrug  etwa  42,000  Francs.  Das  Mineralwasser  wird  a 
stark  (jährlich  mehr  als  100,000  Litres)  versendet : die  Einnahme 
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«■seudeten  und  an  den  Quellen  getrunkenen  Wasser  belief  sich 
gedachten  Jahre  auf  7,590  Francs.  — Medecin -iuspecteur  ist-Hr, 
HZ  0 uy. 

Man  zählt  hier  vier,  nach  ihren  Eigenthüinern  benannte 
ueralquellen , von  denen  die  beiden  alten,  schon  seit 
.'hrhunderten  bekannten,  und  auch  am  meisten  besuchten, 
i c h ar  ds -Q,uell  en,  die  beiden  neuen,* im  Jalire  1811 
itdeckten,  B ezeigues-Quellen  heifsen.  Sowohl  die 
en  wie  die  neuen  werden  jede  wieder  in  die  obere  oder 
larke  (forte)  und  die  untere  oder  siil  s e (doiice)  unter- 
iiieden. 

Dieselben  entspringen  in  einiger  Entfernung  vom  Orte, 
der  Nähe  eines  unermefslicheu  Steinkoblenlagers,  wel- 
ees  zum  Tlieil  in  Brand  gerathen,  zu  einer  eigenthümli- 
irerfften  Anstalt  Veranlassung  giebt.  Ungefähr  auf  der  bal- 
1 Cfl  mi  Höhe  des  Berges,  an  dessen  Fufse  der  ^.uellenursprung 
B^^t,  findet  man  uäinlich  in  einem  dichten  Kastanienwalde 


ine  Art  dunkler,  sanft  absteigender  natüriieher  Höhlen, 
deren  iimerm  Ende  eine  Sitzbank  angebraucht  ist.  Biese 
ihlen,  vier  an  der  Zahl,  haben  einen  Burchmessci’  von 


iwa  40 — ^^50  Fufs  und  sind  mit  einer  aufserordentlich  hei- 

;ii  Luft  und  starkem  Schwefeldampfe  angefüllt.  Am 

:zplatze  steigt  die  Wärme  auf  25 — 39°  R.,  so  dafs  dje 

•anken  nach  20 — 30  Alinuteu  ganz  mit  Schweifs  bedeckt 

dj  aber  auch  diese,  so  vieler  nützlichen  Anwendung  fä- 

^en  Yorrichtungen  sind  sehr  vernachläfsigt.  Zwar  wer- 

I a,  sie  von  Kranken,  die  an  hartnäckigen  rheumatischen 

id  gichtischen,  so  wie  paralytischen  und  Hautaffectionen 

den,  häufig  besucht;  aber  ihre  unstreitig  grofse  Wirk- 

limkcit  wird  durch  die  Nothwendigkeit  beseliränkt,  einen 

hiten  Weg  nach  Hause  zurückzulegen.  Auch  ist  die 

,|T<  iichbarschaft  durch  Schlangen  unaugenchan,  Avelche  diese 

urmen  Höhlen  gern  aufsuchen. 

Der  Wasserreichthum  der  Quellen  wechselt  nach  der 

jjsei  Ihreszeit:  er  ist  reicher  bei  reguichter,  ärmer  bei  trock- 

ti  ® ir  Witterung.  Das  Mineralwasser  selbst  ist  klar,  durch- 
hm' 
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sichtig,  geiTJchlos,  von  bitterem,  styptischem  Geschmach 
und  hat  die  Temperatur  von  5 — 8°  R.  Analysirt  wurde  e^  ' 
1811  von  Vauquelin,  1820  von  Victor  Murat.  Nach 


Letzterem  enthält  in  einem  Litre: 

1.  Source  douce 

Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure^  Alaunerde 
Schwcfelsaures  Eisen  . 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Talkerde  . 

Kohlensaure;s  Eisenoxydul  . 


4,7927  Gram. 
0,1707  — 
0,1138  — 
0,5693  — 
0,1707  — 
0,2276  — 
0,1138  — 


2.  Source  forte 
3,7690  Gram. 
0,4552  — 
0,5693  — 
0,3414  — 


0,1138 

0,4552 


Kohlensaures  Gas 


6,1586  Gram, 
unbestimmt 


5,7039  Gram, 
unbestimmt. 
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Vauquelin  fand  in  den  Richards-Quellen  : schwefelsaure  Kalk* 
Talk-  und  Alaunerde,  eine  kleine  Menge  Chlormagnesium  und  eij  ai 
wenig  Schw'efelsäure,  wahrscheinlich  an  schwefelsaure  Alaunerde  ga 
bunden  ; — in  den  Rezelgues-Quellen  : schwefelsaure  Kalkerde,  schw(^ 
felsaures  Mangan  und  Eisen,  Chlormagnesium.  Die  Gegenwärt  einä 
nicht  unbeträchtlichen  Menge  schwefelsauren  Mangans  in  diesem  Was 
ser  würde  es  sehr  wesentlich  von  andern  französischen  Mineralquei 
len  unterscheiden.  — Eine  neue  im  J.  1840  von  0.  Henry  un 
Pommarede  mit  dem  Wasser  der  starken  Richardsquelle  vorgenonli 
mene  Analyse  hat  die  Gegenwart  des  schwefelsauren  Mangans  nic^  ich  i 
allein  bestätigt,  sondern  auch  in  einem  Litre  dieses  Wassers  davon  l,ü 
Gram,  und  eben  so  viel  schwefelsaures  Eisen  nachgewiesen : eir 
ini  Verhältnifs  zu  den  bis  jetzt  bekannten  eisenreichsten  Mineralque 
len  aul’serordentliche  Menge. 

Der  Gegenwart  des  Schwefelsäuren  Mangans  und  E 
sens,  in  so  grofsen  Verhältnissen,  entspricht  die  aufsero 
dentliche  Wirkung  des  Mineralwassers,  die  so  grofs  is< 
dafs  in  der  Regel  acht  bis  zehn  Tage  hinreichen,  um  eitlP‘* 
Kur  zu  vollenden.  Man  braucht  es  nur  in  Form  von  G 
tränk  in  Dosen  von  einem  bis  drei  Pfunden.  Eine  der  e 
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J 


sten  Wirkungen,  die  es  gewöhnlich  äufsert,  ist,  dafs  ( 


reichliche  Stiihlausleerungen  und  selbst  Erbrechen  bervo 
ruft;  doch  gewöhnt  man  sich  allm’ählig  daran.  Das  Wa 
ser  der  süfsen  Richardsquelle,  die  an  mineralischen  B 
standtheilen  am  reichsten  ist,  zu  zAvei  bis  drei  Pfunde 


wirkt  leicht  stimulirend  auf  den  IMagen , d 


genommen , 

XJrinsecretion  und  Darmauslcerungcn  vermehrend  j in 


ifCraisa 

■ 


eji 


^era,j 

C., 


file 


'k 


iraiD, 


489 


cern  Dosen  getrunken  j ruft  es  ein  Gefühl  von  Schwere 
!i  Magen,  mit  Kopfschmerzen,  üehelkeiteu , Erbrechen 
^gleitet,  hervor.  Mit  der  nöthigen  Vorsicht  benutzt,  be- 
Dimnt  das  Mineralwasser  jedoch  im  Allgemeinen  Personen 
!))n  zarten  Muskelfasern  und  der  Mehrzahl  der  Fälle  von 
t^tfectionen  des  lymphatischen  Systems  sehr  gut.  Uebri- 
?i;ns  mufs  es  so  viel  wie  möglich  kalt  getrunken  werden,  da 
durch  Erwärmung  sich  leicht  zersetzt.  Um  seine  oft 
|i  reizende  Wirkung  zu  vermindern,  mufs  man  es  zuwei- 
a mit  Milch,  Gummiwasser  oder  dergleichen  vermischen. 

Das  Mineralwasser  wird  besonders  da  empfohlen,  wo 
ran  eine  sanfte,  aber  directe  und  anhaltende  Erregung 
[•  Schleimhaut  des  Verdauungskpnals  hervorrufen  will, 
i nmentlich  ist  es  heilsam  bei : tief  gesunkenem  Appetit  und 
lagenschwäche  chronischer  Art  und  in  allen  auf  Schwä- 
ne der  Ernährung  ohne  Reizung  beruhenden  Krankheits- 
W*  rrinen,  ferner  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes, 
vrtnäckigen  Quartanfiebern,  Unterdrückung  des  Monats- 
risses,  von  Erschlaffung  des  ganzen  Organismus  begleitet! 
Ä Dicluch  soll  das  Mineralwasser  ein  mächtiges  Prophylakti- 
gegen  Gallen-  und  Faulfieber -Epidemien , so  wie 
jjiJte^en  Dysenterien  sein. 

I Von  360  hier  im  .T,  1839  gegen  Krankheiten  des  Verdauungsap- 
,r  iirab  die  Brunnenkur  Gebrauchenden  wurden  70  geheilt,  140  gebes- 
M-rt,150  reisten  in  demselben  Zustand  ab,  als  sie  gekommen  waren, 
fäPrO  Qid  6 wurden  nach  ihrer  Abreise  vom  Kurorte  geheilt;  — von  178 
j-j  jgl  i'ällen  chronischer  Stockungen  der  Leber  und  anderer  Unterleibsein- 
iweice  wurden  38  geheilt,  56  gemildert  und  84  blieben  stationär. 
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Mit  hu  rin  Dissbs,  les  vertus  et  analyse  des  eaux  minerales 
3 Craisac  avec  la  d6scription,  vertu  et  usage  des  Etuves.  Villefran- 
eftie  16J6  und  1700. 

Lemery  in:  Histoire  de  l’Acaddmie  royale  des  Sciences.  1705. 
67. 

J.J.  Gally  1’ Artigue,.  traitd  nouveau  et  curieux  des  eaux 
»lin^raes  de  Cransac,  ou  Ton  demontre  etc.  Rhodez  1732. 

Ctrrfere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  441. 

Murat,  topographie  physique  et  medicale  du  terroir  d^Aubin , et 
Analyse  les  eaux  mindrales  de  Cransac.  Rhodez  1804. 

Vicor  Murat,  notice  sur  les  eaux  mindrales  de  Cransac. 
jjjlUhodez  h22. 
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Alibertj  prßcis  liistorique  a.  a,  O.  S.  349. 

Patissier  et  B o u tr o n - Cli  a r 1 ar  d a.  a.  0.  S.  338. 

I s.  Bolurdon,  fi;iiide  etc,  1837.  S.  312. 

M^rat,  rapport  a.  a.  0.  S.  23.  36.  57. 

0.  Henry  et  Pom  marode,  aiialyse  cliiuiique  des  eaux  uiiue- 
mies  ferro-mauganßsienues  de  Crausac.  Paris  1840. 

Patissier,  rapport  etc.  S.  45.  50.  76. 
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2.  Die  ^JT  hermal  Quellen  von  Sylvan  es  ent- 
springQu  bei  dem  400  Metres  über  d.  M.,  im  Departement 
de  TAveyroii,  drei  Lienes  von  Vabres^  vier  Lienes  von 
Saint -Äffriqne,  sechs  Lienes  von  Rhodez,  angenehni  nnd 
gesnnd  zwischen  ATaldhügeln  gelegenen  Dorfe  gleiches 
Namens  und  sind  mit  einem  gut  eingerichteten  Etablisse- 
ment versehen. 


jifiivt 
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Das 


Das  Etablissement,  aus  Wohngebäudnn  zur  Aufnahme  von  Kran- 
ken, und  einem  Badeliause  bestehend,  befindet  sich  auf  einer  grofsen 
Wiese ; der  Zugang  zu  dem  Kurort  ist  leicht  und  bequem.  Im  Jahre 
1821  befanden  sich  hier  336  Kurgäste  (im  J.  1834  nur  ll8,  — 1835; 
119),  die  ein«  Summe  von  36—40,000  Francs  in  demselben  zuriicklie- 
fsen.  Die  Quellen  sind  Privateigenthum  und  werden  vom  Mai  bk 
Ende  September  benutzt ; eine  Kur  währt  liier  gewöhnlich  15 — 20  Tagi, 
Medecin-inspecteur  ist  Hr.  Laur,  Adjunct  Er.  Auzouy. 
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Es  entspringen  hier  zwei  Mineralquellen  am  Fufse  ii- 
nes  Hügels:  die  eine,  deren  Wasser  in  einem  grofsen  Re- 
servoir gesammelt  wird,  befindet  sich  in  einem  der  Gebilide 
des  Etablissements  und  dient  zu  Bädern;  ihre  Teinpeintnr 
beträgt  im  Reservoir  30,4°  R.  ; — die  zweite,  petit  e Fon- 
taine genannt,  fliefst  am  Ufer  des  kleinen  Baches  Sylva- 
nes  frei  zu  Tage  und  dient  als  Trinkquelle;  ihre  T3inpe- 
ratur  beträgt  27,2°  R.';  — die  dritte,  ein  wenig  obn-halb 
der  beiden  ersten,  hat  die  Temperatur  voii  2(t,4°  F.  und 
bildet  die  sogenannten  pet i te s b a i gn  oi r es. 

Das  Therinalwasser  ist  klar,  von  hepatischem  Gmich, 
anfangs  süfslichem,  hiutennach  eisenhaftem,  leicht  sakigein 
und  bitterm  Geschmack.  Es  ist  auf  der  Oherfläde  mit 
einem  röthlich-blauen  H^iutchen  bedeckt  und  setzt  m Re- 
servoir einen  röthlich-braunen,  fettigen  Niederschlig  ab. 

Chemisch  analysirt  wurde  dasselbe  von  Yiicnqiie, 
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f merlich  von  B erard  aus  Montpellier  und  C oulet.  Nach 
fctzterert  enthält  ein  Litre : 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  ' 
Chlornatrium  . 

Kohlensaures  Gas  . , 
Schwefelwasserstoffgas  . 
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0,0405  Gram, 
0,1250  — 
0,2300  — 
0,0054  — 
0,0370  ■ — 
0,2530  — 
0,6909  Gram. 

0,200  Litre. 

0,050  — 

0,250  Litre\ 


. Das  Thermalwasser  wird  in  Form  von  Getränk  und 
in  Bädern  benutzt.  Man  trinkt  es  zu  drei:  oder  vier  Glä- 
rrn  aus  der  kleinen  Quelle  und  versetzt  eS  oft  zu  einem 
r’ittel  mit  Milch.  Die  Bäder  werden  entweder  in  Bade- 
nnnen  oder  in  zwei,  eins  für  Männer,  das  andere  für 
rauen  bestimmten,  Piscinien,  deren  jedes  etwa  zwölf  Per- 
inen  auf  einmal  fassen  kann,  genommen.  Häufig  verbin- 
tt  man  mit  den  Bädern  auch  den  innern  Gebrauch  des 
üuerlings  von  Camares,  dessen  Quelle  sich  am  jenseitigen 
sstli eben), Abhange  desselben  Hügels,  dem  die  Thermdn 
m Sylvanes , entspringen, . befindet. 

Contraindicirt  in  allen  Krankheiten , die  von  Fieber 
'„‘gleitet,  und  nur  mit  Vorsicht  plethorischen  Perso- 
(;n,  die  dem  Blutspeien  ausgesetzt  sind  oder  solchen,  die 
uipfr  nalagc  zur  Lungenschwindsucht  haben,  zu  gestatten,  ge- 
eeisen  dagegen  die  Bäder  von-  Sylvanes  eines  grofsen 
i®‘ffliufs  der  Wirksamkeit  gegen:  nervöse  Krankheiten,  chro- 
ssche  Rheumatismen,  Lähmungen,  scrophulöse  Leiden, 
laiitaffectionen,  hartnäckige  Geschwüre,  falsche  Anchylo- 
‘i'.n,  Steifheit  der  Gelenke  und  Contracturen  der  Glieder;  — 
pjr  innere  Gebrauch  der  kleinen  Quelle  gegen : chronischen 
ungen-Katarrh,  Fluor  albus,  Lnterdrückung  des  Monats- 
liiisses. 

• Auch  benutzt  man  den  Mineralschlamm  zu  örtlichen 
^Ui  ädern  gegen  Hautkrankheiten,  Geschwülste  u.  s.  w. 
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M.  Malrieu,  möinoire  sur  les  eaux  minerales  cliaudes  de  8yl-!} 
Taues  et  sur  les  eaux  froides  de  Camares.  Toulouse  1776, 

Paul  Caucanas,  traite  analytique  et  pratique  sur  les  eauxU'“’^' 
minerales  de  Sjlvanes  et  de  Camares.  Paris  an  X.  (1S02), 

Julia- Fontenelle,  manuel  portatif  a.  a.  0.  S.  197. 

Alibert,  pr6cis  Instorique  a.  a.  0.  S.  117. 

Is.  Bourdon,  p;uide  a.  a.  0.  1837.  S 537. 

Patissier  et  B o ut  ro  n- Ch  a r lar  d,  a.  a.  0.  S.  324,  , 

M6rat,  rapport  etc.  S.  28.  48. 

Bains  d’Europe.  S.  280. 
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3.  Die  Mineralquellen  von  Camares  oder| 
Pont-de-  Camares  ^ einer  kleinen  Stadt  des  Ddparte- 
ment  de  l’Aveyron,  von  Saint-AflFrique  vier,  von  Saint-Ger- 
vais  drei,  von  Lodeve  sieben,  von  Roquefort  vier  und  von;; 
Sylvanes  eine  halbe  Lieue  entfernt,  entspringen  eine  Yier 
telstunde  von  der  Stadt,  wo  auch  das  Etablissement* 
d’Andabre  sich  befindet,  auf  dem  jenseitigen  (westli4 
eben)  Abhange  des  Hügels,  aus  dem  die  Thermen  von.' 
Sylvanes  zu  Tage  kommen , in  einer  gebirgigen  GegendE 
am  Dourdon,  einem  der  Nebenflüsse  des  Tarn. 

Das  Etablissement,  das  auch  bequeme  Wohnungen  für  Kurgäste 
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darbietet,  wird  zahlreich  besucht  während  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis.  i auc 


Ende  Octobers  (im  J,  1821  von  400  Kranken),  und  hat  mit  Sylvanes^ 
einen  gemeinschaftlichen  M4decin -inspecteur.  Eine  Kur  währt  ge-j 
wohnlich  15 — 18  Tage.  Das  Wasser  der  Quellen,  die  Privateigenthumj 
sind , Avird  auch  versendet : mau  führt  jährlich  800  Litres  Wasser! 
von  der  Quelle  Andabre  aus, 


Man  unterscheidet  hier  zwei  Mineralquellen , die  300f  j dfj 
Schritte  von  einander  entfernt,  auf  dem  linken  Ufer  desj  um 
Baches  Andabre  aus  Schieferfelsen  zu  Tage  kommen:  die| 
Quelle  Andabre,  ein  alkalischer,  eisenhaltiger  Säuerling, 
der  beträchtlichste  und  mit  einem.  Etablissement  versehen, 
und  die  Quelle  Prugnes,  beide  von  9,6°  R.  Temperatur. 

Das  Mineralwasser  der  Quelle  Andabre  ist  perlend , 
moussirend,  von  eisenhaftem,  säuerlich-salzigem  Geschmack, 

— das  der  Quelle  Prugnes  hat  einen  mehr  bittern,  weni- 
ger salzigen  Geschmack.  Analysirt  wmrde  die  Quelle  An- 
dabre von  Berard  und  Coulet  in  Montpellier  (1826),  die 
Quelle  Prugnes  von  Laurens  in  Marseille.  Hiernach  enthält : 
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Sy 


■ililensaure  Kalkerde 
)hleusaure  Talkerde 
ihlensaures  Eisenoxydul 
ihlensaures  Natron 
i hwefelsaures  Natron  . 
ilornatrium 


Die  Quelle  Andabre : 

in  einem  Litre; 

0,2051  Gram. 
0,15-26  — 
0,0565  - 
1,8735  — 
0,6954  — 
0,0820  — 


in  sechzehn  Unzen: 

1,575  Gr. 

1,171  — 

0,433  — 

6,708  — 

5,337  — 

0,629  — 


i'ihlensaures  Gas 


2. 


3,0651  Gram. 
. 0,961  Litre. 

Die  Quelle  Prugnes ; 


Kohlensaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 


15,853  Gr. 
26,19  Kuh.  Z. 


in  einem  Litre : 

0,15  Gram. 
0,03  — 

0,08  — 

0,15  — 

0,41  Gram. 
0,333  Litre. 
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Kohlensaures  Gas 

/ 

Das  Mineralwasser  der  Quelle  Andabre  ist  das  wirk- 
imste;  das  der  Quelle  Prugnes  wirkt  weniger  reizend  auf 
js  Nervensystem,  die  ersten  Wege  und  die  Respirations- 
egane.  Ersteres  wird  daher  vorzugsweise  benutzt  in  Form 
in  Getränk,  zu  zwei  Gläsern  bis  zu  zwei  Litres  täglich, 
auch  mit  Wein  vermischt  als  Getränk  bei  Tische.  Häu- 
verbindet  man  mit  der  Trinkkur  den  Gebrauch  der  Bä- 
ir  zu  Sylvanes.  u 

Das  Mineralwasser  von  Camares  wird  mit  Nutzen  an- 
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i\wendet  bei  Schwäche  der  Verdauungsorgane,  Stockuii- 
in  der  Leber,  des  Mesenterimns , Leiden  der  Harnwerk- 
iiuge,  Chlorose,  Leukorrhoe  und  Scropheln. 

Poeme  ä la  louange  des  eaux  minerales  du  Pout-de-Caraar^s,  par 
r^Iigieux.  Narbonne  1662. 

Malrieu,  memoire  sur  les  eaux  min.  etc.  Vergl.  Sylvanes. 

P.  Caucanas,  trait6  analytique  etc.  Vergl.  Sylvanes. 

L Co  ul  et,  memoire  sur  les  eaux  minerales  gazeuses  ferrugineuses 
iiindabre.  Montpellier  1826. 

A 1 i b e r t , ^r^cis  historique  a.  a.  0.  S.  166. 

Revue  m^dicale,  1827.  T,  I.  p.  366. 

Bibliotheque  m6dicale.  F^vrier  1828. 

Js.  Bourdon,  guide  a,  a.  0.  1837.  S.  273. 

Patissier  etBoutron-Charlard,  a.  a.  0.  S.  302. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  42. 

ßain.s  d’Europe.  S.  282. 
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4. 


Die  RI iuc9'a  l f/u e 1 1 e von  Miers  entspring 
bei  dein  im  Departement  du  Lot,  neun  Licues  von  Cabor 
in  der  Nähe  der  Dordogne  gelegenen  Dorfe  gleiches  N» 
mens  am  Fufs  eines  Berges  und  ist,  obwohl  sie  eines  grof 
fseii  Rufes  in  der  Umgegend  geniefst,  zwar  mit  einer 
Etablissement  zur  Benutzung  der  Trinkquelle,  aber  noc 
nicht  mit  Einrichtungen  zur  AufiiäTime  von  Kurgäste 
versehen. 


Die  Kurgäste,  deren  jährlich  im  Durchschnitt  550  hierherkommei 
müssen  in  den  benachbarten  Dörfern  wohnen.  Das  Etablissement  hatw» 
der  Einrfchtungen  zu  Bädern  noch  zu  Douchen,  Die  Quelle  ist  Pr 
vateigenthum  und  bringt  ihrem  Besitzer  jährlich  5000  Francs 
theils  von  dem  getrunkenen,  theils  von  dem  versendeten  Wasser.  - 
M^decin-inspecteur  ist  Hr.  Daval. 


Das,  von  Patissier  zu  den  kalten  Soolquellen  g<  n, 
^zählte  Mineralwasser  Avurde  1836  von  0.  Henry  uni 
.Boullay,  entfernt  von  der  Quelle,  chemisch  geprüf 
Hiernach  enthält  ein  Litre  desselben 
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Doppeltkohleusaure  Kalkepde  .... 

. 0,213  Grar 

Doppeltkohlensaure  Talkerde  .... 

0,120  — 

Doppeltkohlensaures  Natron  .... 

0,071  — 1 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,954  — 

Schw'efelsaures  Natron 

2,675  — 

Chlormagnesium 

0,750  — 

Chlornatrium 

0,020  — 

Kieselerde  . ' 

0,480  — 

Thonerde  . . . . . ... 

0,037  — , 

Eisenox3'd  . . . . . . 

0,030  — in 

Organische  Materie 

0,015  — 
5,365  Grai 

Kohlensaures  Gas  ...... 

. unbestimn 

Das  Mineralwasser  Avirkt  abführend  und 

Avird  nur  a 1™ 
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Getränk,  in  der  Dose  A^on  einem  bis  zu  zAvei  Litres  tä 


lieh 


mit  Erfolg  benutzt  gegen  chronische  Alfectioneit 
Unterleibseingeweide  uud  besonders  gegen  eingeAvur2 
Krankheiten  der  Leber  uud  der  Milz,  ScliAväche  der  Vi 
dauungsorgane,  hartnäckige  Wcchselfieber,  — ist  ab 
durchaus  contraiiidicirt  in  allen  Entzündungszuständen. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  437. 

Bulletin  de  PAcad^mie  royale  de  m<5d.  1837.  T.  I.  p.  310. 
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Journal  de  Pharuiacie.  1838.  Mai,  p.  211. 

Patissier  et  P o u t r o n - C h a r I a r d a.  a,  0.  S,  516. 

M 4 r a t , rapport  a.  a.  0.  S.  42. 

Bains  d’Europe.  S.  311. 

5.  Die  T h er  m a l (/ n e Ile  n von  Eva u x eiitsprin- 
lo  eine  Viei’tel-Lieue  nördlich  von  der  kleinen,  9 Lienes 
111  Gueret  und  SO  Lieucs  Aon  Paris,  iin  Departement  de 
Creuse  gelegenen  Stadt  gleiches  Namens  in  einem  en- 
ru  von  bewaldeten  Höhen  umgebenen,  eHva  200  Metres 
ter  d.  M.  erhabenen  Thale  und  sind  mit  mehreren  Eta- 
sssenients  zu  ihrer  Benutzung  ausgestattet. 

Die  Thermen  sind  schon  seit  der  Römer  Zeiten  in  Gebrauch, 
wurden  von  jeher  von  den  BeAVolinern  der  Umgegend  gegen  Rheu- 
ii;ismeu,  die  in  dieser  Gegend  wegen  rauher,  veränderlicher  Wit- 
uing  fast  endemisch  sind,  angewandt;  doch  waren  früher  die  An- 
ten zu  ilirer  Benutzung  sehr  unvollkommen : aufser  einigen  in 
SS  gehauenen  Wannen,  worin  beide  Geschlechter  ohne  Unterschied 
feten,  fehlte  es  durchaus  an  allen  nothw'endigeu  Bequemlichkeiten. 
■ Besuch  war  daher  auch  nur  sparsam.  Gegenw'ärtig  aber,  wo 
3 Actien-Gesellschaft  in  den  Besitz  der  Thermen  gelangt  ist,  die 
Ifdr  6M5  Francs  verpachtet,  befindet  sich  hier,  aufser  zw'ei  klei- 
n weniger  gut  gehaltenen  Etablissements  mit  je  acht  Badewannen 
einer  Douche,  ein  neues  ziemlich  elegantes  Badehaus  hier,  das 
>seinem  Untergeschofs  24  Badekabinette,  14  Douchen,  ein  Dampf- 
und  in  seinen  oberen  Etagen  elegante  Wohnungen  für  Kurgäste 
libält.  Die  Zahl  der  Letztem  nimmt  daher  mit  jedem  Jahre  zu : 
.’J.  1835  betrug  sie  400,  die  dem  Kurorte  20,524  Francs  einbrach- 
Die  Saison  beginnt  den  15  Mai  und  endet  den  1.  October.  M4- 
iin-inspecteur  ist  Hr,  Tripier,  Adjunct  Hr.  Darchis. 

Man  unterscheidet  hier  vier  Thermen,  die  aus  urvul- 
'""liischem  Gestein  entspringen  und  sich  in  zAvei  Bassins 
Jinmeln  von  wo  sie  in  die  einzelnen  Badewannen  der 
iblissements  geleitet  werden,  nämlich:  1)  Puits  de 
sar,  die  heifseste  Quelle;  2)  Puits  de  Grand  Bas- 
I oder  Fontaine  du  Jardiu;  3)  Puits  du  Bain  de 
peur;  4)  Source  du  Petit- Co ruet,  die  zusammen 
a 140  Litres  Tliermalwasser  in  der  Minute  liefern.  Die 
mperatur  derselben  variirt  nach  Maafsgtihe  der  Entfer- 
fiig  von  ihrem  Ursprung,  so  dafs  der  Puits  de  Cesar  eine 
iinperatur  von  47°  R.,  Petit-Cornet  von  36°  R.  und  Fon- 
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taiue  du  Jartlin  von  24-  36°  R.  besitzt.  J)er  Wechsel  In 
derTeinpenitiir  der  zuletzt  gcnamiteii  Quellen  mufs  der  IiifiU 
tratioii  von  Regeinvasser  zu^^esclirieben  werden,  da  die  Tein-  j E 
peratur  des  T.beruialwassers  am  Morgen  nach  einem  starken 
Regen  und  überhaupt  im  Winter  sich  um  8-9,5°  R.  verringert.  - 
Das  Thermalwasser  ist  klar,  farblos,  von  fadem,  wi- 
drigem,  schwach  laugenhaftem,  wenn  es  seine  natürliche 
W^ärme  hat,  etwas  salzigem  Geschmack,  wenn  es  ahge- 
kühlt  ist^  — reagirt  auch  schwach  alkalisch ; der  stark  he- 
patische Geruch  desselben  wird  ebenfalls  bei  der  Abküh- 
lung weniger  merklich.  Das  specif.  Gewicht  ist  heim  Puits 
de  Cesar:  1000,0943,  beim  Puits  de  Grand  Bassin:  1000, 
2880,  beim  Puits  du  ßain  de  Vapeur:  1000,0943,  bei  der 
Source  du  Petit-Cornet:  1001,3750.  — Die  Gasarten,  wel- 
che sich  aus  den  Quellen  entwickeln  und  dieselben  in  ste 
ter  BeAvegung,  erhalten,  scheinen  sich  nicht  sowohl  aus  dem 
Thermalwasser  selbst,  als  aus  dem  organischen  UeberzugC' 
der  Bassinwände  durch  Zersetzung  zu  entwickeln ; das 
über  deii  Quellen  gesammelte  Gas  enthält  4 — 11  p.  C.  Kob 
lensäure,  atmosphärische  Luft,  freien  Stickstoff  und  Schwe 
felwasserstoff  in  deutlich  bemerkbarer,  aber  nicht  bestimm 
barqr  Menge.  Durch  Auskochen  des  Wassers  selbst  erhält 
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man  nur  ^ vom  Volumen  desselben  einer  aus  29  Sauerstoff, 


37  Stickstoff  und  34  Kohlensäure  zusammengesetzten  Luft 
Die  durch  Pressung  aus  den,  die  Wände  und  den  Boden 
der  Bassins  bedeckenden  Vegetationen  entwickelte  Luft 
enthält  2,5  Kohlensäure,  59,5  Stickstoff,  38,0  Sauerstoff. 

Nach  einer  von  Gougnon  entfernt  von  den  Quellen  P 
unternommenen  Analyse  enthält  das  Thermalwasser: 
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Veilii 
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Kohlensaures  Natron  . 
Kolilensaure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kieselerde 


in  einem  Litre : 
0,678  Gram. 
0,035  — 
0,030  — 
0,706  — 
‘2,100  — 
0,053  — 
3,602  Gram. 


in  sechzen  Unzen 
. 5,266  Gr. 

. 0,291  — 

. 0,250  — 

. 5,980  — 

. 16,820  — 

. 0,4 1 6 — 
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■ 29,023  Gr.  \ 
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Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 


0,090  Litre. 
unbestimmt. 


2,500  Kub.  Z. 
unbestimmt. 


Eine  neuere,  vonLegrip  mitgetheilte  Analyse  (lage- 
rn ergab  in  einem  Litre  Thermalwasser: 


1. 

Source  du  Petit 

2.  Puits  de 

Cornet 

• 

• 

Cdsar: 

Sclnvefelsaures  Natron 

12,4760  Gr. 

. 11,8174  Gr. 

Schwefelsaures  Kali 

3,4970 

— 

3,1034  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,0880 

— 

. Spuren 

Chlornatrium 

0,1147 

— 

4,0650  — , 

Kohlensaures  Natron 

2,7030 

— 

1,6500  — , 

Kohlensaüre  Kalkerde 

2,4329 

— 

1,8275  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,9345 

— 

1,1570  — 

Kohlensaures  Lithiou 

0,0505 

— 

0,2100  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,4055 

— 

0,3550  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,0159 

— 

. Spuren 

Kieselerde  . 

• 

2,1660 

— 

. . 3,0950  — 

Thonerde  . 

• 

• • 

0,1000  -- 

Organische  Substanz 

• 

2,0750 

— 

. 0,7900  — 

Verlust 

• 

0,5409 

t 

0,4697  — 

28,4999  Gr.'  ‘ 

28,6400  Gr. 

1q  dem  Puits  de 

Cesar 

bildet 

sich 

ein  schwarzer 

iilainm,  welcher  viel  Schwefelwasserstoff  entwickelt  und, 
'100°  getrocknet,  18,5  p.  C.  Schw^efel  enthält. 


welche  man  in  dem  Thermalwasser 
Im  grofsen  Bassin,  sind  die  Wände 


Die  organischen  Substanzen, 

Ibachtet,  sind  zweierlei  Art. 

der  Boden  mit  einer  grünen  Vegetation  von  Nostoc  therma- 
bedeckt,  welche  sich  zum  Theil  losreifst,  auf  der  Oberfläche 
vwimmt,  dort  allmühlig  rostfarbig  wird,  wieder  zu  Boden  sinkt  und 
Bildung  eines  schwarzen,  Schwefelwasserstoflgas  entwickelnden 
lammes  beiträgt.  Die  grüne  Vegetation  selbst  bildet  über  eihan- 
: liegende,  aus  netzartigen  Fasern  und  Kügelchen  bestehende  Mem- 
len.  Beim  Zusammendrückeu  entwickelt  sie  mit  Geräuch  Gas, 
ien  Natur  oben  angegeben  w urde.  Die  ausgedrückte  Substanz  hiu- 
i äfst  beim  Trocknen  nur  11,25  p.  C.  trockner  Substanz,  Bei  der  Ver- 
luiHi;  entwickelt  sie  ammoniakalische  Producte,  sie  enthält  Chloro- 
111  , Eiweifs,  Pectin,  ein  eigenthümlich  riechendes  Fett,  eine  schwm- 
vcgetabilische  Säure  und  viel  mechanisch  beigemengte  Salze.  — 
!lem  Puits  de  Cdsar  beobachtet  man  eine  fahlgraue  Masse,  welche 
Theil  an  den  Wänden  und  dem  Boden  anhängt,  zum  Theil  |im 
>sser  umherschwimmt,  ebenfalls  netzartige  Structur  hat,  aber  so 
t uiid  mit  so  viel  Kügelchen,  dafs  sie  kaum  durchscheinend  ist. 
Ile  Vegetationen  wurden  im  getrockneten  Zustande  •analysirt;  sie' 
lielten : 

il.  Theil.  Ti 
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Kohlensaures  Kisenoxydul 

Grund  Bassin 
4,0240 

Kohlensäure  Kalkcrde  . 

1,2820 

Kohleusaurcs  Lithion 

0,7030 

Kohlensäure  Talkerde  . 

• ' • • 

Schwefelsäure  Kalkerdc . 

0,2300 

Chlormagnesium 

. 2,7602 

Chlornatrium  . 

1,2700 

Chlorkalium 

. ' 0,1890 

Chlorcalciura  . 

4,3616 

Eisenoxyd 

5 

8,2000 

Alaunerdc 

0,7250 

Kieselerde 

5,5000 

Schwefel  .... 

. 19,8750 

Eiweifs  .... 

1,0000 

Gallerte  .... 

3,9000 

Pectin  . • . 

2,2750 

Chlorophyll 

1,5000 

Eigenthümliches  Fett 

3,7500 

Eigeuthiimliche  Säure 

1,0000 

ExtractivstoiT  . 

3,8000 

Wasser  und  Verlust 

. 33,9052 

I’uits  do  Cdsar: 
1/1,488 
0,550 


0,790 


'ralt 

J. 


Ifi;  ! 


2,360 


Fr 


5,050 

21,705 


27,670 

16,025 


2,000 


2,000 


l;250 


idf" 


,fl 


.6' 

Fai 

Isi 

}lfi 

Tri 

Jojr 

V 

Bail 

Par 


6,112 


100,0000 


100,000 


iten 

iGai 


An  d eil  Mündungen  der  Leitungsröliren  setzen  sich  Concretionen  füiutlii 
ab,  welche  bei  100°  getrocknet,  folgende  Zusammensetzung  zeigen 


Kohlensaures  Eisenoxydul  .... 

. . 25,050 

Kohlensäure  Kalkcrde 

. 38,050 

Kohlensäure  Talkerde 

4,000 

Kohlensaures  Lithion 

2,000 

Kohlensaures  Manganoxydul 

3,500 

Schwefelsäure  Kalkerde  . . . 

2,500 

Chlornatrium 

3,750 

Phosphorsaure  Kalkcrde  .... 

1,275 

Kieselerde 

. . 6,750 

Schwefel 

. 10,250 

Eiweifs 

0,525 

I ZDI 

nsfen 


5fr  S( 
Spur 


I Tieli 


I i?eD.  s 

^ öe, 

ffoomt 


98,350 


1 


lEi 


Das  Thermal  Wasser,  das  Patissier  für  ein  dei^encrirtea 
Schwefel  Wasser  hält,  wirkt  dem  von  Noris  analog  und  w ird 
in  der  Form  von  Getränk  (anfangs  zu  zwei  oder  drei  Glä- 
sern und  steigend  his  zu  zwvu  Litres),  Wasserbädern  (von 
27 — 28°  R.)  und  Douchen  mit  Erfolg  angewandt  gegen  3 
Gastralgien,  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes,, 
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clironisclie  Hlieumatisrncn,  falHcfic  Anchylosen  und 
ralfetc  Geticliwüre. 

.1.  A.  fJougnoii,  I)i««ertatiou  nor  le«  caiix  min^ralcH  d’Evanx. 
in  ISIO. 

Franc,  Tripier,  DixHcrtation  «ur  les  eaux  iriin^ralc«  ä'Evanx. 
lotpellicr  1830, 

Alibcrt,  pr^cis  liiKtorique  a,  a,  0.  S,  440. 

F a t i 8 K i e r et  H o n t r o n - Cli  a r I a r d a.  a.  0.  S.  408. 

,I«id,  liourdon,  guide  etc,  1837,  S.  259. 

>l<;rat.  rapport  a.  a.  O.  S,  2,3,  37. 

Tripier,  CH«ai  8ur  Ich  caux  min/iralcH  d’Hlvaux,  learH  propri^- 
:phyHiqucH,  cliimiqiJCH,  et  Hur  leur  rnode  d'adrriini«tration.  Par,  1838, 
H1j)  i .Journal  de  ebirnic  aißdicale,  18.38.  Septbr.  p.  .397. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  EuropuH.  S.  72, 

HainH  d'Europe.  S,  297. 

IPatiMHier,  rapport  a,  a.  0,  S,  32. 

C.  Die  '^r hermulf/uellen  von  Vichy ^ nach  der 
Iilnen,  alj,er  Kehr  alten,  irn  Departement  de  l’A liier,  am 
^ liliten  Ufer  des  Allier,  15  Lieues  von  Moulins,  8 Lieues 

(K)  ^ ' 

Gannat,  32  J^ieues  von  Lyon  und  87  Lieues  von  Paris, 
fiutliig  gelegenen  Stadt  gleiches  Namens  genannt,  gchö- 
zu  den  alkalischen  Thermen  und  zwar  zu  den  wirk- 
iisten  und  kräftigsten,  die  wir  kennen.  Aber  obgleich 
p-icr  Schatz  schon  von  den  Körnern  nicht  übersehen  wurde 
Spuren  von  Kadehecken  und  marmornem  Schmuck,  so 
viele  gefundene  Münzen  aus  den  Zeiten  Nero’s  und 
udius’  für  das  Alterthum  des  Gebrauchs  der  l'hermen 
figen,  so  haben  sie  doch  erst  in  diesem  Jahrhundert  wie- 
uim  den  ihnen  gebührenden  Rang  unter  den  Heilquellen 
rreijoinrnen  und  eine  europäische  Bedeutung  erlangt:  die- 
i«uhrn  entsprechen  die  eben  so  prächtigen  als  zweckmäfsi- 
ILinrichtungen  zu  ihrer  Benutzung  auf  eine  würdige  AFeise. 

Wäll  rend  die  alte  Stadt  A'icli}'  auH  engen,  finstern  Strafsen  be- 
t.t,  gewährt  dagegen  das,  durch  eine  breite  Promenade  von  ihr  ge- 
ilte sogenannte  Q ij  a r t i e r n c ii  f oder  Quartier  des  eanx, 
\'i  c h y - 1 e 8- ]}  a i n s genannt,  in  welchem  die  meisten  Kurgäste 
rnen,  einen  desto  freundlichem  Anblick.  Mitten  unter  den  Ildtels 
andern  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  hestimmten  W ohnhäusern,  der 
üoenade  gegenüber,  erhebt  sich  das  grofse  Etablissement  - thermal, 
im  J.  1784  durch  die  Prinzessinnen  Adelaide  und  ^'ictoire,  Tan- 
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ten  Lmhvigs  XVI.,  hegonncu,  iin  ,T.  1829  vollendet  wurde  und  72  Ha 
dekabinette  und  4 Douclien,  Säle,  (lesellscliaftsziininer  u.  dergl. 
sich  schlielst.  Zugleich  sind  hedeckte  fJiinge  angchracht,  damit  die 
jenigen,  welche  das  Mineralwas.ser  trinken,  gegen  uugiinsfiges  Wet 
ter  geschützt  sind;  hei  heiterem  Himmel  ergehen  sich  die  Kranken  ^ 
in  den  um  das  Kurhaus  hcfindlichen  Parkanlagen.  Auch  besteht  da 
seihst  ein  Hospital,  in  welches  Armenkranke  aufgenommen  und  uii 
entgeltlich  verptlcgt  werden:  das  dazu  gehörige  linde -Etablissement 
enthält  12  Iladekahiuette  und  3 Douchen. 

Vichy  ist  durch  gute  und  wohl  unterhaltene  Strafsen  mit  Pariaiß 
Lyon  und  dem  südlichen  Frankreich  verbunden;  das  Klima  ist  mih 
gemüfsigt,  die  Luft  sehr  rein  und  gesund.  Die  Umgegend  mach! 
wenn  auch  nicht  einen  grofsartigeu,  doch  einen  sehr  freundlichen  Eii»l« 
druck ; die  Stadt  liegt  in  einem  vom  fruchtbaren  Hügelland  umgeho 
neu,  lachenden  Thale:  in  weiter  Ferne  sieht  man  von  gewissen  Punk 
ten  aus  die  Gebirge  der  Auvergne  und  des  Forez;  Ausflüge  macli 
man  nach  der  Papeterie,  dem  Saut  de  la  Chevre  (einem  Felsen),  dei  t 
Grivats,  der  Ardoisicre,  dem  Gour  saillaut  (einem  Wasserfall),  uac 
der  Grotte  des  Fees  und  der  Cdtc  de  Saint -Amaud,  von  wo  ma) 
eine  herrliche  Aussicht  über  Vichy  und  seine  Umgebungen  hat,  un 
nach  den  Schlössern  von  Charraeil  und  Raudan. 

Die  Thermalquellen  gehören  dem  Staat,  dem  sie  einen  reinen  G« 
winn  von  25 — 26,0Ü0  Francs  jährlich  einhringen,  wovon  10,000 
das  Hospital  überlassen  werden.  Vichy  ist  der  Ort,  der  in  Franl 
reich  am  meisten  von  der  feinen,  eleganten  Welt  besucht  wird;  di 
Zahl  der  eigentlichen  Kurgäste  beträgt,  aufser  4 — 500  sie  Begleite! 
den,  jährlich  1000  — 1200,  die  in  dem  Kurorte  eine  Summe  von  5 bi 
000,000  Francs  zurücklassen.  Die  Saison  fängt  den  15.  Mai  an  uü 
endet  mit  dem  15.  September,  oft  findet  man  auch  schon  früher  ßrui  al,  ve 
nengäste.  Im  April,  wenn  der  Südwind  vom  Puy  de  Dome  herab  dj 
Dünste  der  abfliefsenden  Thermen  über  die  benachbarten  Thäler  va 
breitet,  schwimmen  die  wüedcrkäuenden  Thiere  vom  jenseitigen  Ufl 
über  den  Allier,  um  von  dem  AVasser  zu  trinken ; um  diese  Zeit 
der  Brunnen  am  heilsamsten  gehalten;  im  Laude  pflegt  man  zu  si 
gen : die  Saison  ist  eröffnet,  das  Vieh  ist  hinübergegangen.  — Me« 
cin-inspecteur  ist  Hr.  Prunelle,  Adjunct  Hr.  Charles  Petit. 

Die  Mineralquellen  entspringen  fast  am  Fufse  der  vii 
kanisclien  Gebirge  der  Auvergne  aus  Kalktulf  (Rocher  d^ 
Celestiiis  genannt) , der  aber  olfenbar  von  den  QuelU  ^tal 
selbst  abgesetzt  wurde.  Unter  diesem  liegt  ein  wen 
mäebtiges  Flötz  von  jüngstem  Süfswasserkaikstein  nif®  äiifs 
Flufskoncbylien;  dann  folgt  Granitgeltirge,  aus  welche 
sic  ihren  Ursprung  nehmen.  Jenes  Ktilkflötz  ist  sonst 
der  Umgegend  von  Lavaströmen  und  vulkiinischen  Tulfl 
wovon  ungeheure  Massen  Vorkommen,  bedeckt. 
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Man  unterscheidet  sieben  Miiicral(|ueUen,  nämlich: 

1.  La  Grande  Grille,  so  genannt,  weil  sic  von 
mein  eisernen  Gitter  umgeben  ist,  hat  nach  Longchamp 

'^J^emjieratur  von  31,35°  R. 

2.  Le  Piiits  Choniel  oder  Petit  Puits  carre, 
«eniei  ifitv  ärts  von  der  vorigen,  hat  die  Temperatur  von  31,41°  R. 

uch  Longchamp,  ist  nicht  sehr  ergiebig  und  wird  nur 
um  Trinken  benutzt. 

3.  Le  Grand  Puits  carre  oder  Grand  Bassin 
EiiJi'C  s B a i 11  s , dient  nur  zu  Bädern  und  hat  nach  Long- 

iiainp  die  Temperatur  von  35,91°  R.  Das  Thermalwas-: 
er  wird  in  zwei  grofse  Reservoii’s  und  von  da  in  die  Ba- 
kabinette  geleitet.  — Diese  drei  Quellen  sind  von  dem, 
urhause  umschlossen  und  befinden  sich  unter  der  nördli- 
iien  Gallerie,  avo  die  Brunnentrinker  lustÄvandeln. 

4.  Le  Petit  Boulet  oder  Fontaine  des  Aca- 

it  as,  hundert  Schritte  von  der  Gitterquelle  auf  dem  Wege 
ich  Cusset,  hat  nach  Longchamp  die  Temperatur  von 
i,8°  R.  und  wird,  Avie  v . 

5.  La  Source  Lucas,  die  neben  ihr  sich  befindet 
md  die  Tbmperatur  von  23,88°  R.  nach  Longchamp 
mt,  Avenig  und  nurials  Getränk  benutzt. 

6.  Le  Gros  Boulet  oder  Fontaine  de  l’Hopi- 
ul,  mitten  auf  der  Place  Rosalie  in  der  Nähe  des  Ilospi- 

Is  befindlich  und  in  einem  grofsen  runden,  von  einem  ei- 
III  ‘ ?3rnen  Gitter  umgebenen  Bassin  gesammelt,  hat  die  4Y*m- 
tiratur  von  28,20°  R.  nach  L ongc  ha  m p.  Sie  Avird  sehr  be- 
uicht  und  thcils  getrunken,  besonders  nach  Tische  zur  Unter- 
ützung  der  Yerdauung,  thcils  versorgt  sic  die  Bäder  des 
ospitals. 

7.  La  F ontaine  des  Celcstins  oder  du  Roch  er, 
in  äufsersten  Ende  der  Stadt  an  der  Allier  und  daher 

entfernter  von  den  Wohnungen  der  Kurgäste,  aber  eben 
arum  Avegen  der  notliAvendig  mit  ihrem  Gebrauch  verbun- 
enen  BcAvcguiig  am  häufigsten  von  den  Brunnentrinkern 
ufgcsucht,  hat  die  Temperatur  von  15,80°  R.  iiachLong- 
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chainp.  Als  imiu  die  Uin^cbun^rcn  dieser  Quelle  iiut-. 
räumte,  wurde  noch  eine  andere  von  dciiselbcn  Eii^enscliaf- 
teil  entdeckt;  beide  sind  unter  einem  eleganten  PavillomJ; 
gefafst,  doch  durch  eine  bedeckte  Halle  getrennt,  die  zu- 
glcicli  den  Trinkern  zum  Schutz  bei  Regen  wett  er  dient. 

Eudlich  ist  noch  die  Source  Sornin  zu  crwäbneii« 
die  sich  sonst  in  einem  Hause  gleiches  Namens  befand,, 
und  im  Jahre  1836  Aviedcrentdeckt  wurde;  sie  befindet; 
sich  jetzt  vor  dem  Hotel  Guillermin  und  kann  A ielleicbt: 
die  Cülestincrquelle,  die  kaum  mehr  dem  Bedürfnifs  ge- 
nügt, ergänzen. 

Das  Wasser  sämmtlicher  Mineralquellen  ist  klar,  von  ‘aljs" 
schwach -säuerlichem , hintcnnach  etwas  alkalischem  Ge- 
schmack, — der  der  Cölestinerquellc  ist  stärker  säuerlich 
als  der  der  übrigen  Quellen.  Namentlich  in  der  Grande- 
Grille,  im  Grand  und  Petit  Puits  carre  und  in  der  llospi- 
talquellc  steigt  stets  eine  Menge  von  Luftblasen  auf,  wel- 
che auf  der  Oberfläche  des  W assers  platzen,  weshalb  denn 
auch  diese  Quellen  ein  kochendes  Ansehen  haben;  die 
Luftblasen  bestehen  aus  kohlensaurem  Gase.  Die  Hospi- 
tal- und  die  Lucasquelle  geben  einen  schwachen  Schwefel- 
geruch von  sich;  doch  ist  das  Schwefelwasserstoffgas,  wie 
die  Analysen  darthuii,  ursprünglich  nicht  in  ihnen  enthal- 
ten, sondern  bildet  sich  erst  durch  Zersetzung.  Die  Hos- 
pitalquelle, die  einzige,  welche  der  Einwirkung  der  atmo- 
sphärischen Luft  ausgesetzt  ist,  setzt  eine  vegetabilisch- 
animalische Substanz  ab,  die  auf  der  Oberfläche  des  W 
sers  in  Gestalt  von  Conferven  schwimmt.  Der  Wasser- 
reichthum des  Grand  Rain  beträgt  in  21  Stunden  ISO  Kuh. 
Metres,  der  der  Hospitalquelle  51  Kuh.  Metres;  sämmtliche 
Mineralquellen  liefern  in  24  Stunden  260  Kub.  IMetres  W asser. 
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Die  Temperatur  der  einzeleneii  Mineralquellen  wird  von  vcrscliie- 
denen  CliemiUcni  verschieden  angci^eben,  daher  man  auf  eine  Ab- 
nahme der  Temperatur  geschlossen  hat;  wir  verweisen  in  dieser  He- 
ziehung  auf  S.  244  und  stellen  hier  nur  die  Temperatur-Angaben  nach 
dem  Centesimal-Thermomctcr  berechnet,  tabellarisch  neben  einander: 
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Jß  i] 


iliai 


A 


rand  Bassin  des  Bains  48,75 
i.its  Clioinel 
.aude-Grllle 
tracias  . 
iicas  ; . 

»)|)ital  . 

Icstins 


’,TCI 


Teinperatnr  nach 

omie  Dcsbret  Bcrtliier  u.Pu- Lou|^champ 


ili  1750); 

(Aug.1777); 

vis(Juni  1820); 

(1825) 

48,75 

46,25 

45,0 

44,88° 

43,13 

-36,25 

40,0 

39,26° 

48,75 

40,63 

38,5 

39,18° 

31,25 ; 

28,13 

— 

27,25° 

“T“ 

— 

— 

29,75° 

36,25  , 

36,25 

33,0  

35,25° 

27,50 

22,19  ■ 

— 

19,75° 

Das  Mineralwasser  wurde  früher  von  Rauliii,  Des- 
sge  ■'•et,  M.'ilonetj  Gcoffroy,  später  von  Moss  ier,  Ber- 
ti er  und  Pnvis,  zuletzt  von  Longchainp  chemisch 
itdysirt.  Nach  Bcrthier  und  Pnvis  sind  enthalten: 

in  einem  Litre  : in  secbzelin  Unzen : 
. 29,280  Gr. 
2,188  — 

. 0,4i4  — 

. 4,285  — 

. 2,106  — 

. 0,414- 

. 0,067  — 

. 38,754  Gr.-~  '- 
15,21  Kub.Z.' . 
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Kobleusnures  Natron  . 
Kolilensaure  Kalkerdc  . 
Kohlensäure' Talkerde  , 
Chlornatrium 
Scliwefelsaures  Natron 
Kieselerde  . . . 

Koblensaures-Eisenoxydal’' . 

Kobleusaures  Gas 


3,813  Grain. 
0,285  — 
0,045  — 
0,558  — 
0,279  — 
0,045  — 
0,006  ^ 
5,031  Gram. 
1,149  Litre. 


Nach  L o 11  i»:  c h a in  p ’ s x\na1yse  enthalten  in.  einem 
llre  Jilineralwasser  die  Quellen;  , ■ 

. i.  Grande-Gl’illp:'  ,-..2.  Cliomel: 


Kobleusaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkcrde 
Chlornatrium 
Scliwefelsaures  Natron 
Eisenoxyd 
Kieselerde 

Kolilen'saurcs  Gas 


Koiilensanres  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 


4,9814  Gram.' 
0,3498  — ... 
0^0849  — 
0,5700'  — 
'0,4725 
. 0,0029 
.0,0736  — 

' 6,5351  Gram.’ 
0,475  Litre. 


3.  Grand-Bassin;, 
4,9814  Gram.  . 

- 0,3429  — ■ 
0,0867  — 
0,5700  — . 
0,4725  — 


. : 4,9814  Graim 

. . ! 0,3488.  — 

. ' 0,0852-  — 

. 0,5700  — 


0,4725  ' — -1 
0,0031^  — ' 


.0,0721  „ 


6j533f  Gram. 
OjlOO  Litre. 

■ . 's-  i 

4.  THöpital : 
5,0513  Gram. 
0,5223' 
0,0952  — ■ 
0,5426  — 
0,4202  — 
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Eisenoxyd  . 
Kieselerde 


O,O0C6  Gram. 
0,0726  — 


0,0020  Gram.j 
0,0/i78  — : 


Kohlcnsaures  Gas 


Kolilensanres  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Eisenoxyd 
Kieselerde 


6,5327  Gram. 
0,534  Litre. 

5.  Acacias: 
5,0513  Gram. 
0,566S  — 
0,0972  — 
0,5426  — 
0,4202  — 
0,0170  — 
0,0510  — 


6,6814  Gram., 
0,494  Litre. 

6.  Lucas : 
5,0863  Gram. 
0,5005  — 
0,0970  — 
0,5463  — 
0,3933  — 
0,0029  — 
0,0415  — 


0 


Kol 

h'oli 


Kohlensaurcs  Gas 


6,7461  Gram. 
0,649  Litre. 
7.  C61estins: 


6,6678  Gram, 
0,540  Litre, 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Ghl'ornatrium  . . 

Sch\vefelsaures  Natron 
Eisenoxyd  . . 

Kieseierde 


5,3240  Gram 
0,6103  — 
0,0725  — 
0,5790  — 
0,2754  — 
0,0059  — 
0,1131  — 


6,9802  Gram 
0,562  Litre 
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Kohleußaures  Gas  . 

Die,  auf,  dem  Wasser  der  TJospitalq.Hejle  schwimmende  grüne  Ma, 
terie  ist  von  d’Arce.t  gesammelt  und  von  Vauquelin  analj'sir  i'fdß 
worden.  Sie  ist  zum  Theil  flüssig,  zum  Theil  fest.  Die  flüssige  Sulu 
stanz  zeigt  die  eigenthümliche  Erscheinung,  dafs  sie  an  der  Luft  un 
dem.  Liclrfc,  grün,  dnreh.  Reflexion  aber  purpurrolh  ist;  sie  besteht  au 
Schwefel  und  essigsaurer  Kalkerde  und  Natron,  welche  Sajze  Vau 
quelin  jedoch  fürProducte  eliier  Veränderung  der  Materie  hält.  Di 
feste  Substanz  besteht  aus  organischer  Materie,  kohlensaurer  Kalk 
erde,  Alaunerde  und  -Eisenoxydul, 

“ Das  Tlierinalwasser  wird  «auch  viel  ve.rsendet,  beson 
ders  das  von  der  Gitter-,  Hospital-  und  Cölestiiierquelle 
Diese  yersendung  hat  aufserordeiitlieh  ziigenominen  in  de 
letzten  Jahren,  wo  mit  dein  steigenden  Ruf  von  der  Wirl 
samkeit  des  Wassers,  der  Gebrauch  desselben  sich  we; 
über  die  Grenzen  Frankreichs,  durch  ganz  Europa  verbre 
tet  hat;  besonders  wird  es  in  Deutschland  jetzt  häufig  g( 
trunken  und  zwär  entweder  das  natürliche  versendete,  ode 
das  ia  ,dqp  Struveschen  Anstalten  künstlich  iiachgeniachtt 
Detzteres  wird  nach  der  mit  dem  versendeten  W^asser  der  Gi 
terquelle  von  B au  er  in  Berlin  (1837)  angestellten  Analj'seln 
reitet,  welche  in  sechzehn  Unzen  folgende  Bestandtheile  ergal 
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■Graj 
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Schwefelsaures  Kali  . 
Schwcfelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kolilensaures  Ainmoniiiin 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäuren  Strontian 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohleusaures  Manganoxydul 
Basisch-phosphorsaure  Kalkerde 
Phosphorsaure  Talkerde 
Chlornatrium 
Bromnatrium. 

Joduatrium  . - . 

Alaunerde  . 

Kieselerde  . ' . 

'Lithion  ! 


1,567953  Gr. 
0,904021  - 
29,207773  — 
0,03694  — 
1,925405  — 
0,017850  — . 
0,271530  — 
0,009610  — 
0,003675  — 
0,003535  — 
0,025250  — 
4,445150  — 
0,001000  — . 
0,000200  — 
0,006570  — 
0,492835  — 
Spuren 
38,881300  Gr. 


Diese,  durch  ihre  Genäuigkeit  tiiisgezeichiicte  Analyse 
f'eist  mehrere  Bestandtheile  nach,  welche  Longchainp 
lind  andere  französische  Chemiker  nicht  gefunden  hatten, 
r>ie  basisch-phosphorsaure  Kalkerde,  phosphorsaure  Talk- 
lalrä  mle,  Broinnatrium , Jodnatrium,  Alaunerde  ’ etc. , — Be- 
Itandtheilc,  welche  zwar  nur  in  geringen  Mengen  vorlian- 
Iden  sind,  doch  gewifs  die  Wirkung  des  Wassers  modificiren. 
Aus  den  Analj’^sen  des  Vichywassers  ergiebt  sich,  dafs 
as  Salz,  welches  in  der  gröfsten  Menge  in  ihm  enthalten 
iit  und  auch  hauptsächlich  seinen  Charakter  als  Heilmittel 
Ibstimmt,  das  doppeltkohlehsaüre  Natron  ist,  in  welcher 
IBziehung  es  nur  von  Tarasp  in  der  Schweiz  (vergleiche 
IS.  70)  und  von  Vals  in  Frankreich  (vergl.  S.  426)  über- 
itrtTen  wird,  unter  den  deutschen  Quellen  Bilin’ihin  nahe 
koimt,  sonst  aber  ihm  kein  anderes  Mineralwasser  an  die 
Seh  gesetzt  werden  kann.  Dieses  kommt  daher,  nebst 
dem  kohlensauren  Gase  und  der  hohen  Temperatur  des 
Mineilwasscrs , bei  Beurtheilung  der  Wirkung  desselben 
vorziilich  in  Betracht,  doch  darf  dabei  nicht  übersehen 
werdet  dafs  seine  Heilkräfte  durch  das  in  ihm  enthaltene 
schwef^aure  und  salzsaure  Natron  und  Eisenoxydul  noch 
hesonde-,  modihzirt  werden. 
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Die  Haupt  Wirkung  des  Vicliywassers  IjesteLt  darin,  iid 
alle  Seeretioncii  alkalisch  zu  inaclieii:  diejenigen,  welcliy -iiif'' 
iiorinal  sauer  reagiren,  werden  fast  ininier  alkalisch, 
die,  welche  nornial  alkalisch  sind,  werden  es  in  einem  iiocImc* 
höhern  Grade.  Vorzüglich  deutlich  ist  diese  Wirkungje. 

Nach  d’Arcet’s  Bcohachtun-[  )a' 


auf  die  Uriuabsonderung. 


gen  inachcii  zwei  Gläser,  welche  ungefähr  2 Grammes 


(36  Gran)  doppelt  kohleiisaürcn  Natrons  cntlialtcn,  frül 
nüchtern  getrunken,  den  Urin  alsbald  alkalisch,  welchci 
erst  acht  bis  neun  Stunden,  nachdem  das  Wasser  getnin 
ken  worden  ist,  seine  saure  Beschaffenheit  wieder  annimmt 
Der  Urin  derjenigen  aber,  welche  täglich  bis  fünf  Gläsei 
Minerahvasscr  trinken  und  aufserdem  sich  noch  täglich  ii 
Thcrmi^lw^asser  baden,  ist  während  der  gauzen  Kur  uue 
noch  länger,  also  gewöhnlich  30 — 40  Tage  laug,  ununter 
brochen  alkalisch,  — wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  bei 
Frauen  die  Alkalinität  des  Urins  leichter  cintritt  als  bej 


tstr' 

jraü! 

fleDi 


Männern,  ohne  dafs  übrigens  bei  beiden  die  IMcngc  des 


ge 


lassenen  Urins  merklich  vermehrt  würde.  Aber  nicht  iiun 
wenn  das  Thermalwasser  getrunken  wird,  wird  der  IJarj] 
alkalisch,  er  nimmt  diese  Beschaffenheit  auch  au,  avcih 
gebadet  ward.  Nach  d’Arcet  reicht  gewöhnlich  ein  Bc4 
hin,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  und  Chcvallicrs 


.während  zehn  Tage  gemachte  Versuche  zeigen,  dafs  'ie 


mittlere  Zeit,  deren  der  Urin  bedarf,  um  in  der  Blase  aLa- 
lisch  zu  werden,  ziemlich  kurz  ist  uud  nur  21  Minuten  JC 
trug.  Diese  Alkalisation  beschränkt  sich  ferner,  nicht  los 
auf  den  Urin;  auch  der  Schweifs  nimmt  eine  alkalichc 
Beschaffenheit  an:  bei  allen  Kranken,  welche  deii/Vir- 
kungeu  des  Thermalwasscrs  ausgesetzt  sind,  Avird  erdcut- 
lich  alkalisch.  — Das  Mineralasscr  von  Vich}^  Acnuderf 
ferner  die  Absonderung  der  Galle  qualitativ,  die  Scretio- 
nen  Averden  überhaupt  durch  seinen  Gebrauch  im  /Igcmci- 
nen  bald  vermehrt,  bald  vermindert,  je  nachdemBrethis- 
inus  oder  Torpor,  entzündliche  lieizuug  oder  m I>assive 
Blutüberfüllung  vorhanden  ist;  — die  UirculalP  endlich 
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fff  rrbonat  als  vielmehr  durch  die  verhUItuifsinäfsig  so  genüge  Menge 
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iderer  Salze  bedingt,  deren  Gesammtmenge  zu  derjenigen  des  Na- 
'incarbonats  sich  überhaupt  nur  = 1;  2,5  verhält,  wodurch  Vichy 
in  Charakter  als  „Typus  alkalischer  Quellen”  annehme.  Vermöge 
e.-;ser  Mischung  kommen  ihm  daher  sowohl  alle  jene  säucrtilgenden, 
utralisirenden , vertlüssigendcn  Heil^kräfte  zu , wodurch  es  sich  in 
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nl  beschleunigt,  — Wunden  der  Kranken  werden  unter 
Inem  Gebrauch  scbinerzliaft  und  blutend.  Die  abführende 
i^rkung,  welche  ihm  Mehrere  zuschreiben,  hat  sich  nur 
eil  grol'scii  Dosen  des  Wassers  bestätigt;  es  erregt 
■e  Eingeweide  zu  lebhaft  und  neigt  eher  zur  Yerstopfiing. 

Nach  Vetter  ist  die  eigenthümliche  Constitution  des  Vichj'was- 
:cs  weniger  durch  dessen,  allerdings  bedeutenden  Gehalt  an  Natron- 


bien Krankheiten  (vergl.  weiter  unten)  auszeichnet,  als  auch  mehr 
terst'iitzendc  Heilkräfte,  wodurch  es  die  Verdaulichkeit  anderer 
Lunnen  fördere,  die  laxirendeu  Wirkungen  derselben  gewünschter- 
lafsen  eiuschränke  und  überhaupt  zu  einem  der  vorzüglichsten  Cor- 
rentien  bei  Brunnenkuren  werde. 


Das  Therinalwasser  von  Vichy  wird  angewandt  in  Form 

»n  Getränk,  Bädern,  Douchen  und  Pastillen. 

a.  Als  Getränk.  Man  trinkt  es  von  zwei  Gläsern  bis  zu  einem 
tre  in  den  Morgenstunden.  Viele  trinken  zweimal  des  Tages : am 
irgeii  und  am  Abend.  Die  meisten  nehmen  vier  bis  sechs  Gläser 
sich,  eine  Quantität,  die  in  den  jineisten  Fällen  hinreicht;  Andere 
hch  mehr.  Rathsam  ist  es  auch  hier,  mit  kleinen  Mengen  anzufau- 
n und  allmählig  zu  steigen.  Doch  mufs  mit  der  Anzahl  der  Gläser 
♦irsichtig  gestiegen  werden,  da  das  Thermalwasser  auf  das  Gefüfs- 
stem  ziemlich  kräftig  einwirkt  und  dasselbe  leicht  aufregt.  Tritt 
cht  Aufregung  nach  ihrem  Gebrauch  ein  oder  fürchtet  man , dafs 
ch  irgend  ein  Reizzustand  dieses  oder  jenes  Organs  vorhanden  ist, 
vermischt  man,  wenigstens  zu  Anfang,  das  Mineralwasser  mit  Milch 
er  schleimigen  Stoffen,  um  die  Wirkung  milder  zu  machen.  Ueber- 
l upt  ist  bei  eintretenden  Fieberbewegungen  der  Gebrauch  de.s  Mine- 
assers  ganz  auszusetzen  oder  zu  beschränken,  Gewöhnlich  be- 
lut  man  die  Kur  mit  dem  Wasser  der  Cölestinerquelle,  welche  die 
hlste  und  erfrischendste  ist  und  von  Kranken , die  an  Harnsteinen 
i den,  vorzugsweise  getrunken  wird,  geht  dann  zu  der  Gitterquelle, 
dlich  zu  der  Akazienquelle  über.  Bei  Stockungen  des  Bluts  im  Un- 
rrleibe,  bei  Unterleibsvollblütigkeit  und  Infarctenbildung  -wird  haiipt- 
ichlich  die  Gitterquelle  empfohleu.  Der  frühere  Bruunenarzt  zu 
ichy,  Dr.  Lucas,  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dafs,  wenn  Ge- 
itter  aufsteigen,  die  Brunnen  mit  Vorsicht  getrunken  werden  müs- 
!n,  weil  dann  der  Magen  sic  nicht  so  leicht  verarbeitet;  cs  entsteht 
mn  öfters  Auftreibung  des  Leibes , welches  so  deutlich  hervortritt, 
ufs  man  es  als  Vorläufer  von  Witterungs Veränderungen  betrachtet. 
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I).  Als  Kad.  Um  den  Gebrauch  der  Bäder  uicht  zu  unterbrechen., 
bat  man  in  Vichy  zwei  grolse  Reservoirs,  die  mit  Thermahvasser ,, 
und  vier  Reservoirs,  die  mit  Flufswasser  gefüllt  sind,  errichtet,  so. 
dafs  täglich  mehr  als  400  Bäder  verabreicht  werden  koimen.  In  den 
meisten  Fällen  vermischt  man  das  Thermalwasser  mit  Flufswasser,, 
thcils  um  ihm  die  gehörige  Temperatur  zu  geben,  thcils  um  zu  ver- 
liindern , dafs  durch  allmähligcs  Abkiihlen  desselben  die  flüchtigeiii 
Bestandtheile  entweichen.  Indessen  we’rden  auch  Bäder  von  reinem  Mi- 
neralwasser verabreicht,  in  Fällen,  wo  man  eine  zu  stark  reizende 
Wirkung  auf  die  Haut,  so  wie  die  nachfolgende  starke  Erregung  der 
innern  Organe  Aveniger  zu  fürchten  hat;  doch  ist  ihr  Gebrauch  nur 
mit  Vorsicht  zu  ' gestatten.  Die  mittlere  Temperatur  der  Bäder  be- 
trägt 2()ö  R.,  welche  bei  heifser  Witterung  noch  vermindert  wird,  und 
mau  verweilt  im  Allgemeinen  30-  40  Minuten  in  denselben,  zuweilew 
auch  eine  Stunde  und  noch  länger.  Bei  inveterirten  Fällen  Averdeni 
auch  zwei  Bäder  an  einem  Tage  verordnet;  in  andern  Fällen  Avi  rdlPv:' 
anstatt  des  zAveiten  ein  Bad  aus  Flufswasser  bereitet  genommen,  umt 
die  durch  das  Thermalbad  A'erursachte  Aufregung  zu  beseitigen.  Zur 


Verhinderung  von  Congestibnen  nach  dem  Gehirn  herrscht  hier  allge- 


mein der  Gebrauch,  nach  dem  allgemeinen  Bade  ein  Fufsbad  voi; 
Thermalwasser  zu  nehmen,  w'as  einem  Siuapismus  ähnlich  voin  Kopfcjllassei 
ableitend  wirkt, 

c.  Als  Douche.  Die  Höhe  der  Douche  beträgt  hier  gegen  ach 
Fufi^  die  Dauer  der  AiiAvendung  15 — 25  Minuten;  Aon  der  aufsteigen 
den  Douche  wird,  wegen  ihrer  zu  stark  reizenden  Wirkung  auf  did 
Vagina  u,  s.  av.  selten  Gebrauch  gemacht.  Nach  angew'andter  Douche 
begiebt  sich  der  Kranke  in  ein  livues,  mit  Flufsw'asser  versetztes  Bad 


um  die  • dadurch  verursachte  locale  und  allgemeine  Aufregung  zl 


ifileri 


beseitigen. 


d.  Als  Pastille,  Um  der  Verdauung  beim  innern  Gebrauch  des 
Thermalwassers  zu  Hülfe  zu  kommen  j w’erden  die  nach  ihrem  Erfin- 
der d’Arcet  benannten  Pastillen  in 'Anwendung  gebracht,  die  den  tü.iu 
vorwaltenden  Bestandtheil  des  Mineralwassers,  doppeltkohlensaures 
Natron-,  enthalten.  Man  nimmt  davon  eine  oder  ZAAci  vor  und  nacl 
der  Mahlzeit. 

Endlich  ist  noch  die  AnAvendung  des  Thermalwassers  zuKa- 
t ap  l a'ii  m e n , namentlich  bei  schmerzhafter  Gclcnkgicht,  und  zu  Klys- 
tier en,  um  Stuhlverstopfungen  zu  heben,  zu  erwähnen. 
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In  Bezieliimg  auf  die  Diät  müssen  alle  Speisen  ^ er 
mieden  werden,  welche  die  Wirkung  der  Thermen  neutra- 
lisiren.  Dahin  gehört  der  Geuufs  der  Säm’en;  auch  Wein 
darf  entweder  gar  nicht,  oder  nur  in  kleinen  Mengen,  odci 
mit  Wasser  vermisclit,  getrunken  werden.  Auch  die  Milcii 
scheint  nach  d’Arccts  Beobachtung  die  ^Virkuiigcn  des 
IMineralwassers  zu  iieutralisiren. 
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Wälircml  der  ersten  Tac;e  der  Brunnenkur  bemerkt 
üin  fast  keine  andere  Wirkung*  als  gesteigerten  Appetit, 
;jr  indessen  nach  einiger  Zeit  gewöhnlich  etwas  nachläfst; 
iir  zuweilen  klagen  die  Kranken  über  ein  Gefühl  von 
diwcre  im  Kopfe,  Neigung  zum  Schlafe.  Nach  kürzerem 
Ner  längerem  Gebrauch  des  Mineralwassers  tritt  ginc  fie- 
berhafte Aufregung  ein : die  Kranken  schlafen  unruhig,  ha- 
tn  Kopfschmerzen,  die  Verdauung  ist  mehr  oder  weniger 
«stört,  in  der  Haut  wird  oft  ein  Jucken,  Kriebelii  em- 
iünden,  — ein  Fieberzustand,  welcher  kritische  Ausschei- 
iingen  zur  Folge  hat,  wodurch  die  Krankheiten  sich  ent- 
inccirs  iheiden ; doch  erfolgt  auch  bei  einzelnen  Krankheiten  ßes- 
rrimg  oder  Genesung,  ohne  dafs  eigentliche  Krisen 
üinerkbar  Avären.  Tritt  aber  ein  solcher  Zustand  ein,  so 
tt  der  Gebrauch  des  Mineralwassers  entweder  ganz  Aveg- 
itilassen  oder  zu  beschränken;  oft  unterstützen  auch  ein- 
che  laue  Bäder  Aon  Quellwasser  diese  kritischen  Bestre- 
mgen,  die  zur  Gesundheit  führen.  Um  diesen  ZAveck  zu 
rreichen,  ist  es  aber  in  manchen  Fällen,  besonders  bei 
mgewurzelten  Leiden,  notliAvendig,  die  Kur  mehrmals  zu 
ii.ederholen. 


Contraindicirt  bei  abnorm  erhöhter  Lebensthätigkeit , 
nitzündung,  activen  Blutflüsscn , 


besonders  aus  den  Lun- 
;.;n,  zu  sehr  gesunkener  AJtalität,  Entmischungen  des  Bluts, 
toHcifi  c3orbut,  colliquativen  Zuständen,  organischen  Fehlern, 
iimentlich  des  Herzens,  der  Lungen,  "der  Leber,  — und 
iiir  mit  A'orsicht  zu  gestatten  bei  nervösen  Constitutionen, 
II  wie  bei  den  mit  entzündlicher  Anlage  Behafteten,  ist 
’!!•  Gebrauch  des  Mineralwassers  von  Vichy  dagegen  im 
lllgcmeinen  angezeigt  bei:  denjenigen  Krankheiten,  in 
eichen  ein  anomales  Vorhandensein  von  Säuren  gegeben 
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tt;  ferner  avo  dürch  mangelhafte  Verdauung  noch  nicht 
‘‘.hörig  animalisirtc  Stoffe  dem  Blute  zugeführt  Averden, 
Jlilcl  codurch  die  Ernährung  leiden  inufs;  ferner,  wenn  durch 


lldende,  mangelhafte,  ungenügende  Ausscheidungen,  z.  B. 
Mr  Leber,  Nieren  u.  s.  av.,  Stoffe  in  den  Säften  zurück- 
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bleiben,  die  ans  denselben  büH  cn  entfernt  werden  sollen ; nicht 
minder,  avo  durch  nngleicbc  In^a‘slion  und  E^-estion  cini 
Jvraiikbafler  Zustand  von  Vollblütigkeit  erzeugt  wird,  der  siclu 
weniger  durch  zu  grofsc  Menge  des  Bluts,  als  vieiinelir  durch 
verändertes  aiissi)richt5  wenn  die  Bewegung  des  Bluts  und 
der  Lyuiphe  in  ihren  Gefäfsen  nicht  vollkommen  von  Stat- 
ten geht,  daher  bei  Stockungen,  passiven  Congestionen, 
Infarctenbildung,  Anschwellung  einzelner  Organe;  endlich 
wo  unorganische  Stoffe,  wie  Gichtconcremente,  Harnsteine, 
aufgelöst  werden  sollen.  In  allen  diesen  krankhaften  Zu-. 


ständen  wirkt  das  Mineralwasser  dadurch,  dafs  cs  die  Ver- 


dauung hcrstellt,  die  Blutbildung  normal  macht  und  so  did 
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ganze  Ernährung  des  Körpers  vervollkommnet. 

Die  einzelnen  Krankheiten,  gegen  welche  das  f’her 
mahvasser  mit  Nutzen  gebraucht  wird,  sind  folgende: 

a)  Krankheiten  von  erhöhter  Venosität,  Hämorrhoiden 
üntcrleibsvoUblütigkeit,  Iiifarcten  und  die  aus  diesen  Af 
fectionen  entstehenden  Verdauungsstörungen,  als  Säure  in 
Magen,  chronisches  Erbrechen  u.  s.  w.,  Fehler  der  Gallen 
absonderiing,  Gallensteine,  Leberkolik,  Anschwellungen  mit 
Anschoppungen  der  Leber,  der  Milz  und  Gebärmutter 
Gelbsucht,  Hypochondr’e  und  Hysterie  von  materielieijf®'"'^ 
Grundlage,  — Herzklopfen  und  asthmatische  Beschwerden 
insofern  sie  nicht  durch  organische  Fehler  bedingt  sind 
Affectionen  der  Schleimhäute  und  der  äufsern  Haut. 

Die  Lei  diesen  krankhaften  Zuständen  am  meisten  empfohlen 
Quelle  ist  die  Grande -Grille,  die  theils  -\varm,  theils  kalt,  bald  rein 
bald  mit  Milch  und  dergleichen  vermischt,  zu  vier  bis  sechs 
ehern  täglich  getrunken  wird;  bei  torpiden  Naturen  mufs  oft 


itl 


ml  n 
i.t.i 
.lla, 
\]  Ta; 
ultafa, 
liitSt  1 


Uel 

Uals 

er,  die 
[rbijoi 
^wli  Ij 


zwölf,  ja  selbst  zwanzig  Becher  gestiegen  werden.  Mit  dem  inner 
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Gebrauch  wird  hierbei  zugleich  die  Anwendung  der  Bäder  verbündet 

b)  Gicht,  nicht  nur  in  denjenigen  Formen,  in  welchei 
hauptsächlich  die  Gelenke  afficirt  sind,  sondern  auch 
den  Fällen  A on  larvirter  oder  zurückgehaltener  Gicht. 

Unter  SO  Fällen  von  Gichtkrankheit,  die  von  Petit  mitgethei 
werden,  befinden  sich  70,  welche  entweder  gänzlich  geheilt  oder  meh 
oder  Aveniger  gebessert  Avurden.  Doch  mufs  die  Anwendung  des  Thei 
mahvassers  innerlich  (gewöhnlich  zu  8 — l'i,  doch  auch  zuweilen 
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30  Gläsern  tUp;licli)  und  äufscrlicli  (als  Wasserbad,  Douclic  und 
daplasincn)  lange  fortgesetzt  werden.  Die  Kataplasineii,  welclie  aus 
iininelil  mul  dem  Wasser  der  Gitterquelle  bereitet  werden,  wendet 
[Ibesonders  bei  topiseben  Gelenkaffectioneu  an. 

c)  Ilanigi’ies  und  Harnsteine. 

Dai’s  die  Heilquellen  von  Vlcliy  in  der  Steinkrankbeit  sehr  giin- 
wirken,  ist  schon  seit  langer  Zeit  bekannt.  Nach  Ghevallier’s 
Petit’s  neueren  Beobachtungen  werden  die  aus  Harnsäure  und 
isaurem  Ammoniak  bestehenden  Steine  in  kurzer  Zeit  durch  die 
vendung  des  Mineralwassers  aufgelöst,  die  aus  phosphorsaurer 
moniak-Magnesia  und  phosphorsaurem  Kalk  gebildeten  Steine  aber 
nt  sowohl  aufgelöst,  sondern  zerstückelt,  so  dafs  sk  ^ leicht  mit 
Urin  abgefiihrt  werden  können.  Harngries  wird  unter  allen  Um- 
tdeu  beseitigt.  Ferner  werden  die  durch  die  Gegenwart  von  Harn- 
ss  und  Harnsteinen  erzeugten  Schmerzen  durch  innerliche  und 
lerliche  Anwendung  des  Mineralwassers  gehoben  und  die  Wie- 
rrzeugung  der  Harnsteine  verhindert. 

IBemcrkeuswerth  sind  die  von  Che.vallier  und  Petit  gemach- 
Wcrsuche,  indem  sie  Harnsteine  in  Wasser  der  Gitterquelle  leg- 
wir  führen  nur  einige  an:  Harnsteine,  die  aus  Harnsäure  be- 
ddeu,  im  Gewicht  von  118,15  Grammes,  blieben  27  Tage  im  Was- 
lund  verloren  während  dieser  Zeit  93,95  Grammes,  also  ungefähr 
C.  ihres  Gewichts;  — Steine,  die  aus  phosphorsaurer  Ammo- 


ball  Ul 
secli! 
fj  oft  ä“ 
leB  i»'*' 

aiicli 
GieW' 

>1 


-Magnesia  gebildet  waren,  und  97,55  Grammes  wogen,  verloren 
p3  Tagen  58,75  Grammes,  also  ungefähr  GO  p.  C.  ihres  Gewichts  j 
iiltate,  die  an  und  für  sich  wenig  AVerth  haben  würden,  wenn 
nicht  durch  die  an  Kranken  gemachten  analogen  Erfahrungen  ihre' 
,!utung  erhielten.  Auch  die  neuesten,  im  Aufträge  der  Academie 
Ile  de  Medecine  von  Henry  angestellten  Versuche  ergaben  das  Re- 
,:t,  dafs  das  Vichy-Wasser  unverkennbar  auf  die  in  den  Harnwe- 
Ibefindlicheu  Steine  einwirkt;  dafs  nicht  nur  eine  Auflösung  ge- 
lter, die  Steine  bildender  StotTe,  sondern  auch  eine  Zerstückelung 
rdgation)  der  Steine  statt  findet;  endlich  zeigten  sowohl  die  beim 
•auch  des  Vichy-Wassers  abgegaugenen  Steine,  als  auch  diejeni- 
wclche  aufserhalb  der  Blase  der  Einwirkung  desselben  ausgesetzt 
in,  unverkennbare  Spuren  einer  stattgehabten  Auflösung. 

IDas  Mineralwasser  mufs  bei  diesen  Leiden  in  grofsen  Quantitä- 
anfäuglich  zu  6,  dann  zu  12,  16,  20  und  mehr  Gläsern  täglich) 
unter  gleichzeitigem  Gebrauch  der  Bäder  (von  25  — 27°  R.  Tem- 
ll  ur)  getrunken  werden.  In  den  meisten  Fällen  ist  schon  nach 
en  AA^ochen  der  Zweck  der  Kur  erreicht. 


(1)  Scroplielkranklieit  und  Bleiclisuclit. 
c)  Katarrhe,  Blennorrhöen  des 
[iils,  der  Luiii^c,  der  Harnblase, 
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Magens  und  Darin- 
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1)  Cliroiiisclie  PcriTonilis  nach  Wochenbetten,  — 
!>TilcliTersetziini:;en  und  Milclmhlagerungen  (depots  laiteux 
und  laits?  repandus). 

Scldiel’slich  sei  noch  erwähnt,  dafs,  obgleich  die  ein- 
zelnen Quellen  von  Tichy  wenig  Verschiedenheit  in  ihrer 
chemischen  Mischung  zeigen  und  auch  in  Beziehung  auf 
Temperatur  nur  die  Cölestinerquelle  einen  wesentlichen  ir 
Unterschied  von  den  übrigen  darbietet,  doch  eine  lango 
Praxis  für  jede  Quelle  besondere  Indicationen  aufgestell 
hat,  olmeTdafs  diese  jedoch  so  constant  wären,  dafs  sia  i, 
auch  unter  allen  Umständen  festgehalten  würden;  denn  es 
ist  auffallend,  dafs  eine  Quelle,  die  von  einigen  Kranker 
gut  vertragen  vdrd,  andern  in  denselben  Krankheiten  nich 
gleich  gut  bekommt,  woran  freilich  besondere  Idiosynkrasienii 
Eigenthümlichkeiten  der  Krankheitszustände,  öfter  auch  wob 
Selbsttäuschung  der  Kranken  die  Schuld  tragen  mögen 
Die  erwähnten  Indicationen  aber  sind  folgende:  die  Cöle 
stiner quelle  geniefst  seit  langer  Zeit  eines  grofsei 
Rufes  in  Behandlung  von  Gries-  und  Steinkrankheiten ; — dii 
Gitterquelle  als  heilsam  in  Stockungen  der  Unterleib 
eingeweide,  die  sie  in  der  That  auflöst,  wenn  sie  noch  nie 
veraltet  sind  und  das  ergriffene  Organ  nicht  cancrös  od 
tubcrculös  afficirt  ist.  Die  Hospital  quelle  bekomu 
besonders  Personen,  die  an  schwerer  Verdauung,  Säure  ii 
Magen  und  dgl.  leiden;  sie  ist  nicht  weniger  heilsam  b< 
Krankheiten  in  Folge  von  Wochenbetten,  wie  Metritis jctjf j, 
chronischer  Puerperal  - Peritonitis , Milchversetzungen  un  '«tlierea 
Milchablagerungen ; ferner  bei  Gelenkrheumatismus , IM« 
genkrampf,  nervösen  Koliken,  Fällen  von  larvirter  Gicl 
mit  Störungen  der  Functionen  des  Verdauungsapparat 
Die  Akazien  quelle  wird  mit  Erfolg  in  Anschwellunge 
des  Mesenteriums  und  scrophulösen  Geschwülsten,  — d 
Cbomcl-Quclle  in  Lungen -Katarrhen,  welche  dure 
eine  symphatische  Aftection  des  Magens  beeliugt  sind,  lu 
in  chronischem  Husten  als  Folgen  von  bilieusen  Plcuresie 


OOi 

_V;  fäi: 
glia 
Alili 


ict 
eioi  I 


Je  et 


“tatsall 


sWl 


tiemal 


ang 


'F“Mei 


* äei 
^fil 


513 


Ni|;fewantlt:  in  letztem  Füllen  trinkt  inan  das  Mineralwas- 
vcrmisclit  mit  Guinmiwasser. 

•Chm de  Mar6chal,  pliysiologie  des  eaux  mindrales  de  Vichy, 
.lins  1636;  — 164‘i. 

Claude  Fouet,  nouveau  syst^uno  des  baius  et  des  eaux  min6- 
de  Vichy.  Paris  1679;  — 1686;  — 1696. 

■Burlet  in:  Mdmoires  de  TAcaddinie  royale  des  Sciences,  1707. 

■ J.  F.  Choinel,  traitd  des  eaux  mindrales,  baius  et  douches  de 
liiy.  Clermout-Ferraud  1734. 

(de  Lassoue  iu:M6moires  de  l’acad.  royale  des  Sciences.  1753. 
Tard}"^,  dissertation  sur  le  transport  des  eaux  de  Vichy.  1755. 
IDesbret,  traite  des  eaux  mindrales  de  Chateldon,  de  celles  de 
!iy  et  Hautc-Rive.  Paris  1778. 

ideRrieude,  observatious  sur  les  eaux  thermales  de  Bourbon 
rcbainbault , de  Vicby  et  du  Mont  d’Or.  Paris  1788. 

IBerthier  et  Pu  vis  in:  Aunales  de  Chimie  et  de  Physique. 
^^VI,  p.  439  und  in.:  Annales  des  miues.  T.  V.  p.  401. 
id’Arcet  in:  Journal  de  PharmaCie.  Tom.  XVI.  p.  329. 
Wauquelin  in:  Aunales  de  Chimie  et  de  Phj^sique.  T,  XXVIII. 
98. 

ILongchamp,  aualyse  des  eaux  mindrales  et  thermales  de 
iy,  faite  par  ordre  du  gouvernement.  Paris  1825, 
jjulia-Fonteiielle,  manuel  portatif  a.  a,  0.  S.  151. 
.^Alibert,  prßcis  historique  a.  a.  0.  S.  234. 

ILongchamp,  annuaire.  1832.  p,  31. 

Victor  Noyer,  lettres  topographiques  et  mßdicales  sur  Vichy, 
eeaux  minerales  et  leur  action  th^rapeutique.  Paris  1833. 

— — guide  de  F^tranger  aux  eaux  minerales  de  Vichy,  suivi 
luelques  röflexions  sur  leur  proprictd  dans  le  traitement  de  la 
älle  et  de  la  goutte.  Paris  1836. 

— — lettre  a M.  Civiale  sur  Tefficacitd  des  eaux  de  Vichy 
les  maladies  calculeuses  et  remarques  critiqucs  sur  leur  action 
Ivante.  Paris  1838. 

Charles  Petit,  du  traitement  medical  des  calculs  urinaires  et 
(culicrement  de  leur  dissolution  par  les  eaux  de  Vichy  et  les  bi- 
Dinats  alcalins.  Paris  1834, 

— — quelques  considerations  sur  la  nature  de  la  goutte  et 
:<on  traitement  par  les  eaux  thermales  de  Vichy.  Paris  1835. 

— — de  l’efficacite  et  particulieremeut  du  mode  d’actiou  des 
thermales  de  Vicby  dans  les  maladies  designees  sous  le  nom 

fflllll)?*  itructions  ou  engorgemens  clironiques.  Paris  1836. 
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— — nouvelles  observations  de  gudrisons  de  calculs  urinaires 

Koyen  des  eaux  thermales  de  Vichy,  suivies  d’autres  observations 
Vefficacit6  de  ces  meines  eaux,  employdes  contre  la  goutte.  Pa- 

siflil, '1^537. 

lie| — — suite  des  observations  relatives  h Tefficacitd  des  eaux 

Wales  de  Vichy  contre  la  pierre  et  contre  la  goutte.  Paris  1838, 
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II.  Lccoq,  Vicliy  ct  fies  cnvirons.  Paiig  1830. 

Clievallicr  in:  IJiilIclin  de  rnciidßitiift  roynio.  1830.  Octoljir*. 

IJortraml  in:  Nouvnaiix  annalcs  des  voyai>e.s  nubli*'-«  nar  Kv  I' 
ries.  Paris  1837.  S«q)tbr.  fi 

A.  li  e V «X 1 1 i e r 5 ossai  sur  la  dissulution  de  la  gravrdle  et  de» 
calciils  de  la  vessie.  Paris  1837. 

Patissier  et  li  o u t ro  n -C  h a rl  ar  d a.  a.  0.  S.  218. 

Isid.  Pourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  189. 

F.  Simon,  die  lleilqiicllen  Europas  wS.  241. 

Leroy  d’Etiolles,  liistoire  de  la  litliotritie,  aiiginentee  d’un 

lettre  Ji  Tacadt^mie  de  mddecine  sur  Ics  elVets  des  eaux  alcaliues  da»  : ^ 
la  gravelle  et  Ics  c.llculs  urinaires.  Paris  1839. 

Rapport  sur  l’einploi  des  eaux  minerales  de  Vicliy  daus  le  trai 
temeiit  de  la  goutte,  la  a TAcadömie  royale  de  medecine  par  Patis 
sier,  suivi  d’une  rdponse  ä quelques  alUlgations  contre  la  dissolu 
tion  des  calculs  urinaires  par  Ch.  Petit.  Paris  1840. 

Patissier,  rapport  a.  a.  0.  1841.  S.  42. 

G.  Seydel,  die  natürlichen  und  künstlichen  IleiUvÜsser  vi» 
Vichy,  als  ein  wichtiges  Mittel  gegen  Krankheiten  der  Urinwerkzeug« 
mamentlicli  Stein , Gries  und  Blasenkatarrh,  so  M’ie  gegen  Unte 
leibsübel,  Gicht  u.  s.  w.  Dresden  und  Leipzig  1841. 

A.  Vetter,  Annalen  der  Struveschen  Brunnen  - Anstalten.  Be 
lin.  Jahrgang  I.  1841.  S.  93.  155.  Jahrgang  II.  1842.  S.  135. 

Baiiis  d’Europe.  p.  253. 

7.  Die  D/iermalfjuellen  von  Neris.  Der  klein 
Marktflecken  dieses  Ntiinens,  bei  den  Römern  Neriua  Na 
Nerisius,  Ncra,  Nerioinagum,  Viens  Ncriensis  genannt,  ebt 
mals  eine  berühmte  Stadt  des  römischen  Galliens , wi 
zahlreiche,  täglich  aus  dem  classischen  Boden  heraiisg 
förderte  römische  Antiquitäten,  als  etrurischc  Vasen,  all 
Münzen,  Inschriften,  Statuen,  Mosaiken,  und  kostbai 
Ueberbleibsel  römischer  Baudenkmale,  wie  Trümmer  vc 
Aquäducten,  eines  Amphitheaters,  von  Palästen,  Tcinpeb 
Thermen  u.  a.,  bezeugen,  liegt  im  Departement  de  l’Allio U 
— am  Anfane:  des  Cher-Kanals  auf  der  i^rofsen  Strafs 
von  Paris  nach  Nnnes,  eine  Lieue  von  Montlugon,  vc 
wo  man  auf  einem  sehr  guten  Wege  dahin  gelangt 
Lieues  von  Moulins,  14  L.  von  Clermont,  80  tj.  von  Pari 
38  L.  von  Lyon,  entfernt,  in  einer  angenehmen  Gegei 
und  erfreut  sich  eines  gesunden  und  milden  Klimas. 
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Die  hier  befindlichen  heifsen  Bäder,  von  den  Römern  viclfaj  “ tfcjj:.. 


benutzt  und  besondere  vom  Kaiser  Nero  ausgehaut,  später  vom  K< 
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JJulian  restaurirt,  wurden  in  den  Stürmen  der  Völkerwanderung 
;türt  und  blieben  fast  unbenutzt,  bis  in  den  neueren  Zeiten  durch 
werdienstlicheii  liemiiliungen  des  mm  verstorbenen  Badeinspectors 
^ rot-Desserviers  die  Regierung  ihuen  ihre  Aufmerksamkeit 
i-endete  und  durch  die  Errichtung  eines  schonen,  zwar  noch  nicht 
mdeteu , aber  bereits  mit  60  Badekabinetten,  mit  Doucheu,  vier 
ius  zu  gemeinschaftlichen,  aber  für  die  Geschlechter  getrennten, 
i;rn  und  dergl.  ausgestatteten  Badehauses  und  durch  Anl^ung  ci- 
:;grofseu  und  schönen  Gartens  um  das  römische  Amphitheater,  so 
iJurch  andere  zweckmäfsige  Verschönerungen  der  Umgegend  für  die 
’3re  Benutzung  der  Thermalquellen  Sorge  trug.  Bis  zum  J.  1S20 
rte  mau  nur  in  den  hier  befindlichen  zahlreichen  Hotels  baden, 
ihe,  sümmtlich  mit  Einrichtungen  zu  Bädern  für  die  verschiede- 
tGeschlechter  versehen,  zu  denen  das  Therinalwasser  aus  dem 
;en  Bassin  durch  unterirdische  Kanäle  geleitet  wurde,  300  Kur- 
; aufnehmeu  können.  Seit  dem  J.  1830  hat  man  auch  mehrere 
fitzbäder  unmittelbar  an  den  Thernialquellen  eingerichtet,  die  sich 
wirksam  erwiesen  haben.  — Ein  hier  befindliches  Hospital  für 
Kranke  mit  einigen  fünfzig  Betten  hat  ebenfalls  Einrichtungen 
Benutzung  der  Bader. 

Oie  Thermalquellen  gehören  dem  Staat  und  werden  in  der  Regel 
ilrei  Jahre  verpachtet.  Der  Erlös  aus  dem  Pachtzinse,  wie  die 
der  Kurgäste  hat  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren  verdoppelt : 
rrer  betrug  im  J.  1835;  10,600  Francs,  letztere  im  J.  1827:  461, 
1835:  855,  im  J.  1836:  über  1000.  Die  dem  Kurorte  durch  die 
den  erwachsende  Summe  wird  auf  260,000  Francs  geschätzt.  — 
Saison  dauert  vom  20.  Mai  bis  zum  15.  October,  eine  Badekur 
-.25  Tage.  Mddecin-inspecteur  ist  Hr,  Falvard  de  Moutluc, 
iiict  Hr.  Sib i 1 1 e. 

; Der  Boden,  aus  welchem  die  Thermalquellen  entsprin- 
hesteht  nach  Philippe  aus  Kreide,  Mergel  und  Kiesel. 
‘Quellen,  welche  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  zu 
:n  scheinen,  ergiefsen  sich  in  reichlicher  Menge  (sie  liefern 
' Kuh.  Metres  Wasser  in  24  Stunden)  in  ein  weites  ovales, 
= rei  Abschnitte  getheiltes  Becken.  Man  unterscheidet 
nders:  l)  Puits  de  la  Croix,  von  39 — 40°  R.,  (Ter 
7zum  Getränk  dient,;  2)  Puits  de  Cesar,  von  40  — 
IR.;  3)  Puits  carre,  von  16 — 17°  R. ; 4)  die  Source 
veile,  von  42 — 43°  R.,  welche  mit  grofsem  W^asser- 
iitlium  seit  dem  Erdbeben  von  Lissabon  im  J.  1755 
nt;  sie  sprang  damals  wahrscheinlich  in  Folge  in  der 
L'3  thätiger  vulkanischer  Prozesse  plötzlich  in  einem 
iin  Strahl  aus  dem  Boden  hervor  und  grub  sich  ein 
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ü;rofscs  innl  tiefes  Keeken,  das  aber  bis  jetzt,  wej^en  de» 
ü,rofsen  flitze  mul  des  dasell)st  befindlichen  Triebsandcsi 
noch  nicht  mit  einer  bessern  Fassim^^  bat  vertauscht  \ve« 
den  können.  Die  Wassermeng'c  des  alten  Beckens  wunl 
vermehrt,  und  das  Tbermalwasser  selbst  nahm  eine  milcbij^ 
Farbe  an.  Die  seitdem  wabr^enominene  auffallende  All' 
nähme  in  der  Temperatur  der  Thermah|uellen,  Avelclie  viH 
diesem  Ereignifs  64°  R.  betragen  haben  soll , erklärt  ma 
durch  den  Zutlufs  einiger  kalten  Quellen,  die  bei  jeiu 
Erderschütterung  einen  Weg  zu  dem  gemeinschaftlicbi 
Reservoir  der  Thermalquellen  gefunden  haben  mögen. 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  färb-,  geruch-  und  g 

schmacklos,  fettig  anzufiihlen,  — die  scheinl)ar  grünlicl 

Farbe  desselben  im  Bassin  rührt  von  dem  Wiederscluj 

der  den  Boden  desselben  überziehenden  Elva  tbermalLttr 

her,  im  Glase  ist  es  vollkommen  farblos;  — im  BeckJ®^ 
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findet  eine  beständige  mit  Geräusch  verbundene  Gasejljijjjjj 
Wickelung  statt.  — Die  Temperatur  des  Thcrmalwassei 
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iin  Bassin  giebt  Falvart  de  Montluc  zu  allen  .JahrU 
Zeiten  auf  39,8°  R.  an,  seine  specifische  Schwere  ist  (| 
des  destillirten  Wassers  fast  gleich. 

Das  Thermalwasser  wurde  von  Michel,  Moss 
fils,  Vauquelin,  Boirot-Desserviers,  Berthi 
und  Longchamp  chemisch  anal5sirt.  Nach  Letzte 
entwickelt  sich  aus  den  Quellen  vollkommen  reines  Stif 
gas  und  als  feste  Bestandtheilc  des  W assers  giebt 
aber  nur  in  geringer  Menge,  kohlensaures  Natron , Cb 
natrium,  schwefelsaures  Natron  und  ein  wenig  Kalk- 
Kieselerde  an.  Berthi  er  und  Vauquelin  fanden, 
sterer  in  einem  Litre,  Letzterer  in  sechzehn  Unzen  as 

Vauquelin:  Berthi 

(iii  sechzehn  Unzen)  (in  einem 

5,551  Gr.  . . 0,84  Gra 

11(054  — 

3,084  — 


Schwefelsaures  Natron 
Chloruatrium 
Kohlensaurcs  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Koiilensaurc  Kalkerde 
Kieselerde  . 


0,100  — 

1,175  -) 


0,21 

0,70  — 


0,17  - 


10,964  Gr. 


1,92  Gn 
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'Nach  H 0 i r o t- D 0 6R  c r V i n rs  enthalten  sechzehn  Unzen  Was- 
liiun  fliiclitigen  Bcstandthcilen : 


y BlKohlensaiires  Gas 


SStickgas 
bSauerstoft’gas  . 
|>Sch\vefel  Wassers  toffgas 


rriinlic 


5,72Kub.Zoll 

2,G8  - - 

5,00  - - 

, . . . . eine  Spur.  , 

^Xacli  Robiquet’s  Untersuchungen  ist  das  den  Tliermalquellen 
eigende  Gas  Stickstoff,  der  0,02  — 0,03  kohlcnsaures  Gas  ein- 
refst;  die  aus  dem  TJierraalwasscr  sich  entwickelnden  Luftblasen 
ilten  nach  demselben  auf  100  Theile  38  Theile  Sauerstoff,  — ein 
iältnifs,  das  nicht  nur  das  der  atmosphärischen  Luft  um  vieles 
(trifft,  sondern  auch  das  der  Luft,  welche  man  gewo'hnlich  im  Re- 
irasser  antrifft,  Svo  von  diesem  Gase  selten  mehr  als  32  auf  100 
Ile  vorhanden  sind. 

Kn  Betreff'  der  eigenthümlichen,  vegetabilisch  - animalischen  Sub- 
welche  mau  in  den  heifsen  Quellen  von  N.  nufgefunden  hat. 
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vwelche  in  ihren  Eigenschaften  viel  Uebereiustimmeudes  mit  dem 
;gine  zeigt,  haben  Robiquet’s  Untersuchungen  ergeben,  dafs  es 
(unter  dem  Namen  Nostoc  thermale  bekannte  Pflanze  ist,  welche 
iim  Thermalwasser  durch  Berührung  von  Luft  und  Licht  eutwik- 
cund  sich  vermehrt  oder  vermindert  nach  dein  Wechsel  der  at- 
Hiärischeu  Lufttemperatur. 

JDie  eigenthümlichen  Mischungsverhältnisse,  mul  die 
: Temperatur  dieses  Thermal  Wassers  erheben  dasselbe 
luer  der  kräftigsten  und  vorzüglichsten  unter;  den  alka- 
I i-salinischen  Therinalquellen.  Nach  Boirot-Desser- 
fi’s  wirkt  dasselbe  erregend,  durchdringend,  anflösend, 
iiie  äul’sere  Haut,  die  Schleindiäute,  die  Drüsen-,  Lvmph- 
sCapillargefäfse  bethätigend,  diaphoretisch  und  diure-. 
I.!,  auflösend,  zcrtheilend,  gelind  eröll’nend.  — M;in  eni- 
i‘ilt  es  daher  besonders  in  allen  den  chronischen  Leiden, 
?5C-  und  Excretioneii  bethätiget vorhandene  Stockun- 
iietentionen  oder  Suppressionen  beseitiget,  auf  das 
ensystem  belebend  oder  beruhigend  eingevvirkt  werden 
— iiamcntlich  bei  Blcnnorrliöcn,  Fluor,  tilbns , Catar- 
vesicae,  veralteter  Gonorrhöe,  — chronischen  Leiden 
Werdauungswerkzeuge,  Verschleinumgen,  Stockungen, 
j.’icht  und  Bhcumalismen , Hydarthrosen , flechten-  und 
vzartigen  Ausschlägen,  ^ — hysterischen  Leiden  und  Läh- 
^ i.gen,  — - Slockimgen  im  Lteriiisyslem , Ünfnichtbarlveit, 
rose,  — veralteten  syphilitischen- Dyskrasien,  scrophu- 
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lösen  Ansclnvellimgcn  und  Verldirtungcn,  Oclcnkstcifi^kcife 
und  falschen  Anclijdosen. 

Contraindicirt  ist  sein  Gehrauch  hei  grofsein  Erethi» 
inus  des  Nerven-  und  Illutsystems,  starken  Congestioiie 
nach  edlen  Organen,  l)esondcrs  der. Brust,  Anlage  zu  Blui 
husten,  entzündlichen  oder  andern  ernsten  Brustlcidcn,  i 
uern  Exulcerationen,  Zehrfieber  und  ausgebildeter  Wai 
sersucht. 

Von  den  iin  ,T.  1839  hier  heliandelten  Kranken  litten: 

Davon  wurden  nach  der  Abrei 


Zahl  der 

ge- 

gebes- 

ohne Erfolg 

ge- 

geh# 

an : 

Kranken: 

heilt: 

sert: 

behandelt: 

heilt; 

ser 

Gelenkrheumatismus 

178 

18 

124 

36 

13 

33 

Muscularrheumatismus 

158  , 

19 

102 

37 

8 

Rhumatismes  Interieurs  47 

8 

27 

12 

11 

9 

Nervösem  Rheum.atism 

US  35 

7 

22 

6 

6 

11 

Gicht  ... 

13 

3 

2 

7 

Neuralgien 

45 

3 

33 

9 

3 

c 

Hypochondrie  . 

7 

1 

4 

2 

1 

Dermatosen 

10 

2 

6 

2 

2 

ti 

Falschen  Anchjiosen 

22 

-3 

IG 

3 

— 

t 

Hierbei  ist  zu  bemerken, ' dafs  die  Gichtischen  liier  selten  rr 
cal  geheilt  werden,  sondern  nur  eine  merkliche  Besserung  erfahr) 
die  mehrere  Jahre  audauert. 


Benutzt  wird  das  Therinalwasser  in  Form  von  (| 
tränk,  Wasser-,  Douclie-,  Schwitz-  und  Mineralschlairj 
hadern.  Als  Getränk,  wozu  man  vorzugsweise  sich  ( 
Wassers  des  Puits  de  la  Groix  bedient,  gebraucht  man 
auf  drei  verschiedene  Weisen,  — man  läfst  entweder 
der  Quelle  es  trinken  und  den  Kranken  dabei  im  Frc 
sich  bewegen,  oder  im  Bett  liegend,  oder  endlich  währt 
des  Bades.  Die  Erfahrung  soll  die  letzte  Anwendungs 
als  die  beste  bestätiget  haben.  Man  trinkt  dasselbe 
drei  bis  vier  Gläsern  und  steigt  damit  allmählig  bis 
fünfzehn  und  zwanzig  täglich;  — seit  einigen  Jahren  tri 
man  aucli  das  abgeknhlte  Thermalwasser  bei  Tische.  J 
leichzcitiü:e  Gebrauch  der  Bäder  unterstützt  die  imi 

O 

Anwendung  und  trägt  viel  zur  leichtern  Aufnahme 
Wassers  bei,  insofern  hierdurch  Neigung  zum  Erbrec 
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tl  lieschweniiiü,’  des  Magens  veiliiiuiert,  tlasseibe  leicht 
;agcn  Avird,  ohne  dals  es  Koplschincrzcn  erregt.  Sehr 
nfehlenswerth  ist  die  Anwendung  dieses  Thcrnialvvasscrs 
l\Iilch  hei  sehr  ) reizbaren  Subjccten.  — Die  B ä- 
werden  meist  sehr  helfs  genommen;  in  den  Pis- 
ten zu  31,5°  R.  und  in  den  einzelnen  Bädern  zu  28 
29°  R.  Man  badet  in  der  Regel  von  4 Uhr  Morgens 
9 Uhr,  und  pflegt  nach  dem  Bade  oder  der  Douchc 
Li  zu  Bett  zu  legen  und  einige  Sliinden  darin  zu  verwei- 
— Die  Douche  wird  in  auf  - unrl  absteigender  Forni 
wohnlich  zu  36 — 40°  11.,  erforderlichen  Falls  gemildert, 
rr  auch  von  niederer  Temperatur  angewendet. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  noch  der  an  ani- 
iischer  Materie  reiche  Mineralschlamm.  Er  ist  von  gfü- 
Farbe,  gallertartig,  fettig  anzufühlen,  enthält  viel 
mizcnarten  von  dem  Geschlecht  der  Ulva,  und  wird  bei 
Mphulösen  Gcscliwülsteri , Ei*X‘R^onen,  selbst  Neuralgien 
Lähmungen  mit  Erfolg  angewendet.  Man  benutzt  ihn 
fllfun  ir  nur  örtlich  und  gewöhnlich  zur  Abendzeit. 

Endlich  hat  Boirot-Desserviers  auch  Schwefel- 
icherungeii  hier  eingerichtet  nach  der  Methode  von 
des,  deren  Anwendung  in  Verbindung  mit  Bädern  be- 
iders  bei  llautkrankheitcii  sich  nützlich  erwiesen  hat. 

erhaupt  aber  wird  mit  tler  Benutzung  des  Thermal- 
;^scrs  zu  Neris  vielfach  auch  der  innere  Gebrauch  an- 
P3r  Arzneimittel,  so  wie  anderer  Mineralwässer,  uanient- 
derer  von  Vichy,  Saint -Pardoux,  Mont  d’Or,  Saint- 
^-]jf|t3n  u.  a.  verbunden. 
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IFalviirt  de  Montliic  bedient  sich  dreierlei  Methoden  der  ße. 
illunj^  je  nncli  den  Krnnklieitcn  und  der  Constitution  der  Kranken: 
iie  milde  IJeliamllun*^  wird  bei  nervösen  Kranklieiten  oder  denen, 
Avon  einer  i^rofsen  !i rit.'ibilifiit  begleitet  sind,  angew'endet : sie  be- 
it in  der  Trinkkur,  verbunden  mit  Hädern  von  der  Dauer  einer  bis 
ii  Stunden  und  selbst  noch  längerer  Zeit  und  der  Temperatur  von 
— 'io, 5°  II.,  seltener  mit  Doueben,  in  Avelcliem  Fall  man  sich  je- 
II  nur  scbwacber  und  kurzer  in  der  Temperatur  von  26,5—33,5°  K. 
ent.  Dm  diese  Methode,  beiiuemer  auwenden  zu  können,  wird 
hier  Fiscinien  von  milder  Temperatur  und  mit  den  nütbigen  ßc- 
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quemliclikciten  xur  Zerstrcuuni^  der  sie  Benutzenden  anlcgcn.  2)  ft 
chronischen  Rhcuimitisinen  und  robusten  Kranken  erfordern  eine  ei 
greifendcro  ßeliandlun}^ : inan  läfst  dann  Bäder  in  den  Piscinien  u| 
Douchen  von  IUiij2;erer  Dauer  und  in  der  Temperatur  von  37°  h 
Dampfbäder  und  Mineralsciilanimbäder  von  holier  Temperatur  nebmq 
Das  in  dieser  Form  angewandte  Tliermalwasser  beschleunigt  die  C 
culation,  ruft  reichliche  Scbweifse  hervor,  macht  den  Urin  trübe  u 
erzeugt  eine  allgemeine  Aufregung.  3)  Krankheiten,  Melclie  dies 
beiden  Behandlungsarten  widerstanden  haben,  weichen  oft  einer  no) 
stärkeren  Finwirkung,  die  durch  kalte  in  Dampfbädern  applicirte  D(j  ifRe 


eben  und  kalte  Begiefsungen  erzielt  wird. 


Die  Dauer  einer  Ktir  zu  Neris  wird  gewöhnlich 
20 — 25,  zuweilen  auch  auf  32  Tage  bestimmt. 


irfO. 

IlstD 


:59 


eiDt/i 

eilte 


üksi 


Recueil  d’antiquit^s  egyptiennes,  6(rusques,  grecques,  romainesj 
gauloises,  par  le  Comte  de  Cajlus.  1761.  T.  IV.  p.  370. 

Mjchel,  description  et  analyse  des  eaux  minßrales  de  N6<  or'.l 
in:  Journal  de  mßd,  Aöut  1766.  p.  159. 

Philippe,  Mdmoire  sur  les  eaux  thermales  de  N6ris,  in:  Jou 
de  mdd.  Janv.  1786. 

Annales  de  chimie.  T.  LXXVII.  p.  113. 

P.  B 0 ir  0 t -D  e 8 s e r V i e r s , Notice  sur  les  eaux  thermales 
mindrales  de  Ndris.  (o.  J.) 

— recherches  et  observ.  sur  les  eaux  min.  de  Neris.  Paris  18| 

— recherches  historiques  et  ohservations  m6d,  sur  les  eaux  th  Cfi  i[ 
males  et  mindrales  de  Neris.  Paris  1822. 

Bulletin  des  Sciences  med.  Tom.  I.  p.  363, 

Bert  hier,  analyse  des  eaux  de  Ndris,  in:  Annales  des  uffyji 
T.  VI,  p.  311. 

J.  L.  Alibert,  prdeis  historique  a.  a.  0.  S.  135. 

Longe hamp,  Annuaire  etc.  1832.  p.  29, 

Robiquet  in : Journal  de  Pharmacie,  1835.  p.  583. 

Comptes  rendus  hebdoipadaires  des  sdances  de  l’Acaddmie 
Sciences.  1836.  Nr.  1. 

Is.  Bourdon,  guide  etc,  1837.  S.  477. 

Patissier  et  B o u tro  n-Ch  arlard  a.  a.  0.  S.  411. 


M 6 r a t , rapport  etc.  S.  26.  45. 


1( 


ikassi 
iit  D 


il  ab;e 


Das 


Die 
iWeifj 
2lletn' 


ln.  eil 
sie; 
lilicli  f 


F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  172. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  258. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  S,  66.  68,  ' 

Falvard  de  Montluc  in:  Revue  medicale.  1841,  Mai 

8.  Die  T her  mal  quellen  von  Bourbon 
chamü  ault ^ einer  kleinen  Stadt,  im  Departement 
r Allier,  270  Metres  über  d.  M.,  von  Paris  78,  von  L3 
45,  von  Nevers  19,  von  Clermont  24,  von  Vichy  18,  von 
lins,  von  wo  eine  schöne  Stralse  nach  den  Bädern  führt, 


licirieOJI 

it 


521 

ittfernt,  in  einem  von  vier  Hügeln  umgebenen,  gesunden 
biale  gelegen,  sind  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt.  Ihre 
psnutzung  verliert  sich  in  das  älteste  Dunkel  der  Ge- 
ithichte:  schon  Cäsar  soll  sieb  ihrer  bedient  haben.  Zu 
Men  Zeiten  wurden  sic  häufig  besucht;  die  ausgezeichnet- 
^'^iNiXen  Namen  Frankreichs  stehen  in  der  Liste  ihrer  Kur- 
®”fi»Djiiste  verzeichnet  und  bei  jeder  Nachgrabung  in  der  Nähe 
?r  Reservoirs  stöfst  man  auf  die  Ueberreste  früherer  An- 
g^en.  Aus  dem  alten  Schlosse  Castrum  ßorboniense,  das 
tust  mit  24  Thürmen  geziert  war,  von  denen  jetzt  noch 
ei  wohl  erhalten  stehen,  und  das  Pipin  der  Kleine  im 
759  erbaute,  ging  die  bourbonisebe  Königsfamilie  her- 
nr:  Louis  II.,  der  Connetable  von  Bourbon,  Carl  IX., 
eeinrich  IV.  standen  in  Beziehung  zu  den  Bädern,  um  die 
csh  besonders  Gaston  von  Orleans,  Bruder  Ludwigs  XIII., 
e3sentliche  Verdienste  durch  zweckmäfsige  Einrichtungen 
'warb.  Seitdem  ist  das  Etablissement  so  erweitert  und 
ijn,  IgwTbessert  worden,  dafs  es  gegenwärtig  zu  den  bedeutend- 
eaEii|cen  in  Frankreich  gezählt  wird. 
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Das  Badegebäude  hat  drei  Etagen : im  Untergeschofs  befinden 
hth  fallende,  steigende  und  D^ntpfdouchen,  acht  Piscinien,  die  mau 
““  tnerhalb  3 Minuten  leeren  und  wieder  füllen  kann  und  deren  Ther- 
I ulwasser  in  der  Temperatur  von  22,4  — 43,2°  R.  sich  beständig  er- 
lut.  Die  erste  Etage  enthält  die  Badekabinette  mit  Badewannen, 
les  mittelst  dreier  Hähne  mit  Thermalwasser  von  natürlicher  Wärme, 
itt  abgekühltem  Thermalwasser  und  mit  Flufswasser  gespeist  wer- 
III  können.  Die  obern  Etagen  sind  zu  Gesellschaftssälen  und  Wtfh- 
II  Ilgen  bestimmt.  , 

Die  vortrefflichen  Einrichtungen  des  Etablissements  neben  der 

Bi  Ide  des  Klimas,  dem  Ueberflufs  an  Mineralwasser,  einem  wohl  ver- 
aalteten'  Hospital,  schönen  Wohnungen,  geselligen  Annehmlichkeiten 
eshen  jährlich  in  der  Saison,  die  vom  15.  Mai  bis  Ende  September 
äährt,  eine  ziemlich  grofse  Anzahl  Kurgäste  hierher : im  J,  1835  be- 
Lug  sie  527.  Die  Thermalquellen  gehören  dem  Staate  und  bringen 
Ihrlich  etwa  5000  F rancs  ein.  Die  dem  Kurorte  durch  die  Fremden 
\wachsende  Summe  wird  auf  150,000  Francs  geschätzt.  — xMödecin- 
* »specteur  ist  Hr.  Faye,  Adjunct  Hr.  Boisse. 


OB- 


Die  Mineralquellen  scheinen  ihren  Ursprung  in  einen 
Ijlioden  aus  44ion  und  Kalk  zu  haben,  der  auch  Eisen  und 


(5  Iteinkohlcn  führt.  Man  unterscheidet  zwei;  die  Thcrina 
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tjuellc  mul  <llc  kalte  Jo  uns -Quelle.  Eistcre  koinii 
aus  einem  Hügel  zu  Tage  mul  iliclst  spnuieliul  in  ein  groi 
l'scs  miljedccktcs  5 durch  Steine  in  drei  Kreise  getrcjinlej 
lleservoir  im  Bade-Etablissemcnt,  von  vo  das  'J'hernia^ 
Wasser  durch  Kanäle  in  die  Bäder  und  Douclien  des  Ba 
dehauscs  und  des  Hospitals  geleitet  wird;  die  andere  ent 
springt  am  Fufse  desselben  Hügels  mul  wird  in  einem  klej 
neu  bedeckten  Bassin  gesammelt. 

Die  Thermalquelle  fliefst  so  reichlich , dafs  sie  in  2| 
Stunden  2400  Kuh.  Metres  Wasser  liefert,  was  zu  5 — 600) 
Bädern  und  Doucheu  hinreichen  würde.  Das  Thermalwai; 
ser  ist  im  Reservoir  in  beständiger  Wallung  mul  entwik 
kelt  eine  so  grofse  Menge  Gas,  dafs  es  zu  kochen  scheint 
cs  ist  von  grünlicher  Farbe,  die  es  indessen  doch  mi 
dem  Reflex  der  die  Wände  und  den  Boden  des  Bassin 
bedeckenden  Conferven  verdankt;  in  seiner  natürliche 
Wärme  geruchlos,  nimmt  es,  abgekühlt,  den  Geruch  nac 
SchwefelwasscrstotFgas  an;  der  leicht  salzige  Geschmac 
wird,  w^enn  es  sich  abkühlt,  alkalinisch ; die  Obcrfläch 
des  Wassers  ist  mit  einer  grofsen  Menge  Conferven  b( 
deckt,  die  ihm  einen  fettigen  Charakter  ertheilen  ; sein 
Temperatur  am  Ursprung  beträgt  48°  R.  bei  20°  R.  de 
atmosphärischen  Luft.  — Das  Wasser  der  Jonasquellc 
welche  120  Litres  in  der  Stunde  liefert,  ist  kalt,  bestäi 
dig  perlend,  von  eisenhaftem,  adstringirendem  Geschmacl- 

Das  Thermalwasser  ist  von  Boulduc  und  Baycn 
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analjsirt  worden.  Nach  Faye  enthält  in  einem  Litrc: 

' (las 

Th  ermal  Wasser ; 

die 

Jonasquclh 

Cliloniatrium  . . 

1,780  Gram.  . 

0,510  Grai 
1.300  — 

Clilorcalcium  . . . 

Scliwefelsaures  Natron  . 

Ö,5i0  — 

• • 

Kolileiisaures  Natron 

0,530  — 

0,780  — 

Kolileusaure  Kalkerde  . 

2,370  — 

1,500  — 

Kohlensäure  Talkcrde  . 

1,520  — . 

, * 

Kolileiisaures  Eisenoxydul  . 

0,500  — 

o,sso  — 

Kieselerde  .... 

1,800  — 

• , 

Animalisclien  ExtractivstolT  . 

0,800  — 

• 

vSchwcfelsaurcs  Kali 

unbcstiinnit  . 
9.840  Grain. 

4,970  Grai 
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sdieiöl 

3ch  flU 

Bassi« 
äflicliei 
h mc 
ckac 
crlcl] 
re«  1)( 

; seiif 
B.  Ji 

Ijestäi 
liiaad 

ajei 
iciiiis' 
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KoblensPiUres  Gas  . 

Scliwefehvasserstoffgas 
Stickgas  . 


3jOOOLilre. 


unbestimmt. 


dasDoppclte  seines 
Volumen. 


Longcbamp,  der  das  quantitative  Verbältnifs  der  einzelnen 
‘standtbeile  noch  nicht  mitgetbeilt  bat,  giebt  aufser  kolilensaurcm 
ase  ebenfalls  als  fixe  ßcstandtbeile  des  Tbermal Wassers:  doppelt- 

• hlcnsaures  Natron,  scbwefelsaures  Natron,  Cblornatrium,  ein  wenig 

• eselerde,  koblensaure  Kalk-  und  Talkerde  und  kohlensaures  Eisen- 

• lydul  an  und  hebt  aufserdem  hervor,  dafs  auch  eine  kleine  Menge 
uiies  Kalisalzes,  Avelcbes  sonst  nicht  häufig  in  französischen  Mineral- 
asscrn  gefunden  w'erde,  darin  vorkomme. 

Das  Therinalwasser  wirkt  ungemein  belebend,  cr- 
/'  .'geud,  die  Circulation  des  Bluts  beschleunigend,  die  Se- 
ri-etionen  der  Nieren  und  der  Haut  bethätigend,  leicht  zur 
I lerstopfiing  neigend.  Es  ist  daher  sehr  Avirksam  in  allen 
raukheiten,  die  sich  auf  reine  Schwäche  oder  Erscblaf- 
img  der  Gewebe  gründen,  und  in  denjenigen,  in  welchen 
cif  die  Belebung  der  Sensibilitäts-  und  Bewegungsorgane 
i’ßwirkt  werden  soll,  namentlich  in  Paralysen,  Rheuinalis- 
iien,  Koxalgien,  chronischen  Gelenkleiden,  falschen  Anchy- 
i.scn,  Hautkrankheiten,  Hieb-  und  Schufswunden , scro- 
Itmlöseu  Affectionen. 

Das  Mineralwasser  der  Jonas  quelle  wird  bei  der 
"hlorose,  Fluor  albus  und  Blennorrhöen  empfohlen;  aber 
esoiiders  bedient  inan  sich  seiner  mit  Erfolg  zu  Wa- 
^hungen  bei  chronischen  Augenentzündungen  und  zu 
l'ouchen  (avozu  besondere  Yorrichtungen  vorhanden  sind) 
tei  unvollständigen  Lähmungen  der  optischen  Nerven  und 
ei  einigen  chronischen  Alfectionen  der  Conjunctiva  und 
ugenlieder. 

Unter  6180  hier  in  den  Jahren  1824 — 1833  behandelten  Kranken 
urden  2769  geheilt,  2905  AVesentlich  gebessert  und  nur  bei  506  wurde 
ein  Erfolg  von  der  Kur  wahrgenoinmcn.  Darunter  Avarcn  1907  Rheu- 
uatismen,  wovon  895  geheilt,  825  gebes.sert  wurden  ; — 1463  Paraly- 
rsn,  Avovon  479  geheilt,  859  gebessert  wurden ; — 250  Gichtische,  avo- 
lon  44  geheilt,  159  gebessert  Aviirden ; — 190  chronische  Ophtlial- 
|nien,  Avovon  118  geheilt  und  72  gebessert  wurden.  Unter  den  andern 
lücklich  behandelten  Krankheiten  befanden  sich  Gelenkauftrcibun- 
^ten,  falsche  Anchylosen  u.  s.  av.  — Auch  von  den  527  im  .1.  1835 
ier  zur  ßehandlung  gekommenen  Kranken  Avurden  286  geheilt,  202 
.ebessert  und  nur  39  erfuhren  keineu  Erfolg. 
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Das  Tlicnntil Wasser  wird  als  Getnhik  und  zu  Dii- 
dern  und  Douchcii  jeder  Art  benutzt. 


•Irr 


Mau  bedient  sieb  aueb  der  aus  Mincralseblannn  be 
reit  et  eil  K at  a pl  a sm  eu  bei  gewissen  Gelenkgesebwülsten 


wiewobl  mit  zweifelbaftem  Erfolge. 

Das  Miner  alwasser  d er  J onas  q uellc  Avird  aul’sei 
zu  oben  erAväbnten  Zweeken,  bauptsäeblieb  als  Getränk  be 
Tiselie  benutzt:  man  trinkt  es  rein  oder  mit  Wein  vor 
misebt.  Zuweilen  bedient  man  sieb  statt  dessen  des  älin 
lieben  Minerahvassers  von  Saint-Pardoux,  das  in  geringe 
Entfernung  von  Dourbou  zu  Tage  kommt. 


I 


Jean  Paschal,  trait6  des  caux  de  Bourbon -rArcliarnbault  se 


Ion  les  priuoipes  de  la  nouvclle  Physique.  1699. 


Faye,  essai  sur  les  eaux  minerales  ct  medicinalcs  de  Bourbon 


TArchambauU.  1778 

de  Brie u de,  observations  sur  les  eaux  tbermales  de  Bourbon 

rArchambault  etc.  Paris  1788. 

P.  P.  Faye,  nouvcl  essai  sur  les  eaux  tbermales  de  Bourbon 
l’Arcbambault.  Paris  1804. 

Alibcrt,  precis  bistorique  a.  a.  0.  S.  2i8. 

P.  P.  Faye,  notice  sur  Bourbon  rArchambault.  Paris  183). 
Patissier  ct  B‘0  u t r o n - G b a r 1 a r d a.  a.  0.  8.  233. 
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a.  Als  Getränk.  Man  trinkt  es  in  seiner  natürlichen  ^Värmq 

des  Morgens  nüchtern,  von  einem  bis  zu  acht  Gläsern  in  balbstündi-. 
gen  llnterbrecbungen,  indem  man  sieb  tbeils  Bewegung  im  Freier! 
macht,  tbeils  im  Bett  vor  und  nacli  der  Douebe,  tbeils  im  Bade  zui 
Begünstigung  der  Diapboresc.  Die  hohe  Temperatur  des  Wassers  ver-! 
ursaebt  dem  Magen  keine  Beschwerden.  I 

b.  Als  Bad.  Man  nimmt  hier  Ganze-  und  Halbbäder:  erstem 

werden  Morgens  in  Verbindung  mit  dem  inneren  Gebrauch  des  Tlier-j; 
mahvassers  in  der  Temperatur  von  19,5,  22,5  und  29'^  11,  selten  ii| 
büherer  Temperatur,  aufser  bei  Paralysen  und  Rbeumatisinen,  ge| 
nommen,  da  sie  sonst  leicht  durch  vermehrten  Blutandrang  nach  denl 
Kopfe  gefährlich  werden  konnten.  Man  bleibt  eine  halbe  bis  eind 
Stunde  und  noch  etwas  länger  im  Bade.  Die  Halbbäder  werden  ebeii4  ; 
falls  in  gemilderter,  die  Fufsbäder  dagegen  in  sehr  heifser  Temperal 
tur  genommen.  j 

c.  Als  Douche.  Die  fallende  Douche  ist  hier  die  gebränchlichl 
ste:  sic  wird  in  allen  Arten,  aufser  und  in  dem  AVasser,  in  allei 
Temperatur,  von  0°  — 43°  R.  gegeben.  Man  thut  wohl,  mit  dem  teml 
perirten  Bade  die  heifse  Douche  zu  verbinden;  Dampfbäder  scheineij 
weniger  zu  nützen. 
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1 s.  I{  o u r d 0 n 5 guido  etc.  1837.  S,  3*23.  460. 
Me  rat,  rapport  etc.  p.  33. 

Hains  d’Kuropc.  S.  *260. 


Hieran  sclilicfsen  sicli: 

1.  Im  D6p.  de  l’Avcj^ron: 

Die  Mine  r al // ue  1 1 c 71  von  Millau  oder  Milli  au  d werden 
kalte  Eisenwasscr  bezeiclinet,  wovon  M.  F.  Pli.  Fon  tan  ei  11  es 
meinschaftlich  mit  M.  G u i im  J.  1817  eine  Analyse  verüft'entlicht 
Mien.  Die  erste  Quelle,  Eaii  du  champ  de  M.  Sapientis,  hat 
len  leicht  schwefelhaltigen  Geruch,  scheint  nur  wenig  flüchtige  Be- 
'is  e'uii  iiiiudtheile  zu  enthalten,  und  gab  in  *23  Pfund  Wasser  3 Drachmen 
eb  mes  Niederschlags,  welcher  aus  4,5  Gr.  Chlorcalcium,  32,5  Gr. 


W|ierii. 


Iihwefelsaurer  Talkerde  2 Drachmen  23  Gr.  schwefelsaurer  Kalk- 
iMe  bestand.  — Die  zweite  Quelle,  S o u r c e du  champ  du  pri- 
iiclib  11  r,  lieferte  in  derselben  AVassermenge  6 Drachmen  8 Gr.  eines  Nie- 
allti  'irschlags,  bestehend  aus  20  Gr.  Chlorcalcium,  12  Gr.  kohlensaureii 
it®  l^sens,  18  Gr.  kohlensaurer  Talkerde,  90  Gr.  schwefelsaurer  Talkerde, 
IDrachmcu  schwefelsaurer  Kalkcrde.  — Carrere  erwähnt  nur  die- 
rr  letztem  Quelle  und  sagt,  dafs  noch  eine  andere,  welche  Chei- 
un  genannt  würde,  existirte  und  die  verloren  ist;  ohne  Zweifel  ist 
imit  die  erste  Quelle  gemeint. 
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Carrere 


catalogue  a. 


a.  0.  S.  513. 


Fontaneilles  et  Gui,  Descr.  de  la  varicelle  etc.  1817.  p.  7. 


Die  Miner  al  (/  ue  Ile  V on  Mur  debarre  s entspringt  200  Schritte 
iin  diesem,  eine  Lieue  westlich  von  Salt  entfernten  Dorfe,  an  einem 
ejstlich  gelegenen  Abhang;  sie  wird  als  eine  gasreiche  kalte  Quelle 
izeichnet.  Dasselbe  gilt  von  den  Mineralquellen  2ti  CamboUf 
ei  Lieues  von  Milhaud,  in  der  Nähe  des  Dorfes  la  Crasse; — von, 
inen  zu  Alb  ign  ac , zwei  Lieues  westlich  von  Fontanes,  zwei  an 
:rr  Zahl,  die  20  Schritte  von  einander  entspringen;  — von  der  Mi- 
t;r  Ölquelle  von  Gabriac,  eine  Lieue  von  Laissac  und  vier 
iieues  von  Rhodez;  — von  den  Miner  alq  uellen  von  Agnes. 
ICC,  eine  Lieue  von  Milhaud,  drei  an  der  Zahl,  von  denen  die  be- 
utendste  la  Bresdque  genannt  wird;  — von  der  zu  V obres. 

Carrere,  catalogue  a,  a.  0.  S.  513. 


Die  Mineral q 71  eile  von  Laissac,  eine  Lieue  von  Gabriac 
itfernt  und  des  Versets  genannt,* — so  wie  die  von  Vezins, 
i<er  Lieues  von  Milhaud  entfernt  und  la  Thomasse  genannt,  wer- 
tiü  als  kalt  bezeichnet. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  515, 
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Die  Mineralquellen  von  S everac-le-  Cha  t e 1^  einer  klei- 
nen, vier  Lienes  nörillich  von  Milhaiid  gelegenen  Stadt,  eutspringe« 
auf  der  Wiese  de  la  Devese,  Es  sind  ihrer  drei,  von  denen  eine  den 
Namen  Source  de  lu  Devese,  die  beiden  andern  de  Thibault: 
nilircn,  lind  werden,  so  wie  die  Mineralquelle  von  Ro  quetail  lade^ 
drei  und  eine  Laibe  Lieues  von  Milliaud  entfernt,  ebenfalls  als  kalt 
bezeichnet. 


Carrbre,  calaloguc  etc.  a.  a.  0.  S.  512. 


Die  Mi 71  eral quelle 71  vo7i  Riviere,  einem  zwei  Lieues  voi< 
Milhaud  am  Tarn  gelegenen  Dorfe,  zwei  au  der  Zahl,  werden  uaclj 
einem  in  der  Nähe  befindlichen  Mühlbache,  S o urc  e s de  Pissaro< 
genannt,  — so  wie  die  von  S aint- J e a7i- du- B r u eil , fünf  Lieuefj 
von  Milhault,  und  die  von  S ai  n t - A f fr  iqu  e , in  der  Nähe  von  Gue« 
ret,  welche  Source  des  Vailhaiisy  genannt  wird,  sind  kalt. 

Carr^üre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  514. 
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2.  ImD6p.  duLot: 

Die  Mi7ier  alq  uellen  von  Da  gar  de  zu  Bio.  Es  giebt  zwe 
kalte  Quellen  dieses  Namens  in  der  Gemeinde  Bio,  welche  Frivatei 
geuthum  sind  und  einen  Mddecin  - inspecteur,  Hrn.  Barras,  liaberf’ 
Sie  sind  von  gleicher  physikalischer  und  chemischer  Beschaffenheit 
0.  Henry  hat  sie  aualysirt  und  in  einem  Litre  des  Mineralwasser 
folgende  Bestandtheile  gefunden: 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde  . 

Doppeltkohlensaure  Talkerde  , 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

Chlorcalcium 
Chlorkalium 


Chlormaguesium 


Chlornatrium 

Kieselerde  und  Eisenoxj'd 
Stickstoffhaltige  organische  Materie 
Schwefel 


Kohlensaures  Gas 
SchwefeUvasserstoffgas 


0,401  Gran] 
0,097  - 


1,732  . 
0,688  - 
0,286  - 

Spuren 


0,073  - 
0,104  - 
0,028  - 
0,076  - 
Spuren 
3,490  Graitf«lläl 


0,078  Litn 

0,012  — 


0,090  Litr 


0.  Henry  in:  Journal  de  Pharmacie.  T.  XII,  p.  27. 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  S.  522. 


Die  Mi7ier  alquelle  vo7i  B a g 7ier  e s - S ain  t- Fe  li  x en 
springt  bei  dem  in  der  Nähe  von  Condat  und  Märtel  gelegenen  Dor 
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iclics  Namens  auf  einer  Wiese,  die  von  Rozids,  der  zuerst  dar- 
. aiifinerUsani  maclitc,  für  wirksam  in  der  AmenoirJiü'ej  Leukorrhoe, 
lekiingen,  Kraukliciten  der  Harnblase  gelialten  wird. 

Nach  Vergue’s  Analyse  enthält  ein  Litrc  des  Mineralwassers, 
ser  kohlcnsaurem  und  Schwefelwasserstoffgase,  deren  quantitati- 
Terhültnifs  nicht  näher  bestimmt  ist: 


0,14  Gram. 
1,00  — 
0,86  — 
0,45  — 
0,03  — 
0,01  — 
0,20  — 
2,69  Gram. 

Rozids  in:  Gazette  de  santd  du  14.  Septbr.  1775.  p.  49.  Suppl. 
Vergne  in:  Annales  de  Chimie.  T.  LXXHI.  p.  67. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  357. 


Chlormagnesium  . 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerdc 
Kohlensäure  Kalkerde 
tKoblensaures  Eiseuoxydul 
Fettige  Materie  . 

Verlust  . . . . 


irct 


Die  Mineralquelle  V on  Grainmai,  einem  zwei  Lieues  von 
lardon,  sechs  Lieues  nordwestlich  von  Figeac  gelegenen  Städtchen, 
mit  Lagarde  zusammen  einen  Mddecin-inspecteur,  und  wird  nach 
p:r  im  J.  1816  angestellteu  Analyse,  welche,  aufser  kohlcnsaurem 
ite,  schwefelsaures  Natron,  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde,  und 
llensaure  Kalk-  uud  Talkerde  als  Bestandtheile  des  Mineralwas- 
i;  ergab,  für  analog  dem  Mineralwasser  von  Miers  (S.  494)  gehalten. 
Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  512.  ' 

Baius  d’Europe  a.  a.  0.  S.  310. 

3.  Im  Ddp.  du  Tarn: 

Die  Mineralquelle  von  Trebas,  nach  einer  Gemeinde  des 
iitons  von  Valence  benannt,  ist  erst  im  J.  1834  entdeckt  und  be- 
ss  mit  einem  Mddecin-inspecteur,  Hrn.  Pujol  versehen.  Das  Mi- 
ailwasser  ist  klar,  verbreitet  einen  schwachen  Geruch  nach  Schwe- 
ir'asserstofFgas,  hat  einen  leicht  hepatischen,  styptischen  und  säuer- 
ten Geschmack,  bildet  einen  bräunlichen  Niederschlag  und  besitzt 
Temperatur  von  12°  R.  bei  26°  R.  der  atmosphärischen  Luft. 
;lh  der  von  Lamothe  pere 
enthält  ein  Litre  desselben : 


et  fils  angestellteu  chemischen  Ana- 


P 


Clilornatrium  . . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxj’dul 
Chlorcalcium  . . "j 

Schwefelsäure  Talkerde  r 
Schwefelsäure  Alaunerde-' 

Schwefehvasserstoffgas  . 
Kohlensaures  Gas  . 


0,4320  Gram. 
0,2386  — 
0,1061  — . 

0,1193  — 

0,8960  Gram. 

unbestimmt 
0,333  Litre. 
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Das  Minßralwasspr  hat  sich  hislier  als  Getränk  gegen  Skroplieln 
Ilautkrankhciten  und  Gastralgien  nütxlicii  bewiesen. 


»stralgi 

Mdrat,  rapport  etc.  S.  23. 

Patissier  et  lioutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  211. 


ä. 


,öii‘ 


j'ji 


Die  Mineralquelle  von  Canibones , drei  Lieues  von  Ca^ 
tres,  die  den  Namen  Fdrouse  führt,  — die  von  M azu7net 
Masaguet,  einer  kleinen,  zwei  und  eine  halbe  Lieues  von  Castr^i  D'- 
gelegenen  Stadt,  — die  von  Montiral,  einer  Commune  im  Arro^T“" 
dissement  von  Albj^,  — und  die  von  Rqquecourhe  ^ ein  und  eiii|ji;tl’ 
halbe  Lieue  von  Castros,  welche  Silo 6 genannt  wird,  werden  a||^)i)ai 


Eisensäuerlinge  bezeichnet 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  491.  492. 

Aujiales  de  la  soci6t6  de  mdd.  de  Montpellier.  T.  XXXIII 


. p.  17.>, 


4.  ImDdp.  delaDordogne: 

Die  Mineralquelle  vo?i  S en  euil  entspringt  in  der  Nähe  di|i 
ses,  eine  halbe  Lieue  von  Jliherac  gelegenen  Dorfes  in  einem  suii 
pfigen  Thale.  Das  Eisen w'asser  w’urde  1776  von  Forestier  ana 
sirt,  der  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohleusaure  Kalkerde  und  kohlef 
saures  Natron  in  ihm  fand;  Raulin  hält  es  wegen  seiner  touisirejl 
den  Eigenschaften  für  nützlich  in  Stockungen  der  Ij’mphatischen  ui[ 
Anschoppungen  der  grofsen  Gefdfse  des  Unterleibes. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  413. 

Patissier  et  Boutrou-Charlard  a.  a.  0.  S.  371. 
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5.  Im  Ddp.  de  la  Correze: 

Die  Mineralquelle  von  Be  taille,  einem  drei  Lieues  v^i 
Argeutat  und  fünf  Lieues  von  Tülle  entfernten  Dorfe,  entspringt  huj 
dert  Toisen  nördlich  von  demselben  in  eiuem  Thale  und  wurde  et 
1818  entdeckt  Das  Mineralwasser,  das  einen  sehr  bemerkbaren  Ö 
ruch  nach  SchwefelwasserstofFgas  verbreitet  und  beständig  einen  Wii 
serstrahl  von  10  Linien  im  Durchmesser  bildet,  ist  kalt,  klar,  v|| 
hepatischem  Geschmack  und  setzt  im  Bassin  eine  schleimige  Mate^ 
von  ocherartiger  Farbe  ab.  Nach  0.  Henry’s  Analyse  enthält  ci 
Litre  Mineralwasser 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde 
Sclnvefelsaurcs  Natron 
Scbwefelsa 
Chlornatri 
Cblormap 

Eisenoxyd 

Organische  vegetabilische  Materie  . 


felsaurcs  Natron  .. 
felsaure  Kalkerde  / 
atrium  . . T 

lagnesium  . J 


0,048  Gra; 
0,014  — 1 


0,032 

.0,020 


Kohlensaurcs  Gas 
Stickstoff  . 


0,114  Gri 

0,ff40  Litj 
Spuren. 
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Das  Mineralwasser  wird  selir  besucht;  ini  J.  1822  gebrauchten 
30Ü  Kranke.  Es  soll  selir  auf  die  SeCretioneii  der  Schleimliäute 
äufsern  Haut  wirken  und  wird  besonders  gegen  hartnäckige  Au- 
.entzündungcn , chronische  Gastritis,  Obstructiouen  in  Folge  von 
chseltieberii  u.  a.  mit  Nutzen  angewendet, 

Patissier  et  li  ou  tr  o n - C h a r 1 a r d a.  a.  0.  S.  519. 


Die  Min  eralqtielle  von  Beau  Heu,  einem  sieben  Lieues 
Tülle  entfernten  Dorfe,  ist  nach  Monn  et  und  Champeix  al- 


»'»piiuisch  und  eisenhaltig* 

Journal  de  Mdd.  1764.  Mai. 


6.  Im  Ddp.  de  TAllier: 

Die  Miiierahfuellen  von  H auteriv  e , einem  eine  halbe 
uae  von  Vichy  entfernten , auf  dein  linken  Ufer  der  Allier  ge- 
jeenen  Dorfe,  — zwei  an  der  Zahl,  die  in  einem  keinen  Gebäude 
;eschlossen,  nachDesbreSt  ein  Kalisalz,  Kalkerde,  Talkerde, 
wenig  Chlornatrium,  aber  wenig  Eisen  enthalten.  Doch  sollen 
dder  Cülestiuer-Quelle  in  Vichy  (S.  499)  sehr  analog,  nur  weniger 
isam  sein  und  gegen  Harn-  und  Griesbescherden  angewandt  werden, 
iDictionnaire  universel  de  matiere  inedicale,  par  Merat  et  de 


ialie  dii 
len  SOI 
ir 
11 


DIS.  Paris  1831.  T.  III.  p.  456. 

Die  Mineralquelle  bei  Moulins,  in  der  Umgegend  Bar- 

I genannt,  wird  nach  J.  Diannyre  als  eröffnend,  auflösend  und 

niiützlich  gegen  Auftreibungen  des  Magens,  Koliken,  Gelbsucht,  Ily- 

iiie,  Hautkrankheiten  u.  s.  w.  bezeichnet.  Sie  soll  nach  demseN 

Vitriol,  Salpeter,  Bitumen,  Eisen  und  Schwefel  enthalten. 

.'Memoires  de  Trdvoux.  1746.  Mai,  p.  1064. 

»Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  155. 
iirJe  «I  ’ ° 

(laiejG  -Die  Mineralquelle  von  Saint-Par  doux,  einem  drei  Lieues 
jufoffa  ivstlich  vou  Bourbon  - l’Archambault  entfernten  Weiler,  besitzt  zwar 
|(|ar, i(e  Einrichtungen  zu  ihrer  Benutzung,  aber  sie  wird  häufig,  zu- 
^)laiei  iist  nach  Bourbon  - TArchambault  (S.  520),  und  nach  entferntem 
Ijlgie  'in,  selbst  ins  Ausland  versendet,  wo  ihr  Wasser  wie  das  Selter- 
IVasser  gebraucht  Avird.  Die  Quelle  Avird  in  einem  kleinen  Re- 
oir  ge.sammelt  und  kann  in  der  Stunde  400  Litres  Wasser  liefern, 
unaufhörlich  perlt,  von  pikantem,  säuerlichem  Geschmack  und  ge- 
inlich  sehr  klar  ist,  sich  aber  während  eines  Gewitters  und  bei 
eerordentlich  trockner  Witterung  trübt  und  gelblich  Avird , über- 
i'it  leicht  seinen  Eisengehalt  niederschlägt;  seine  Temperatur  ist 
j niedriger  als  die  der  atmosphärischen  Luft.  Nach  F a y e ’s  Ana- 
euthält  ein  Litre  desselben: 


,0iSG(» 


,0li" 


iiirt»' 


IKohlensaure  Kalkerde 


IKohlensaures  Eisenoxydul 

IKohlensaures  Gas 
II.  Theil. 


P 


0,500  Gram. 
0,710  — 
1,210  Gram. 
4,00  Litre, 


LI 


I 


Man  trinkt  cs  entweder  Mor<i;ens  niichtern,  in  der  Dose  von  mel 
reren  Litres,  oder  wiilirend  der  Mahlzeit,  wie  naincntlicli  zu  Itour 
bou-l’Arcliainbault  (S.  5‘24)  mit  Wein  versetzt.  Ks  bekommt  beso 
ders  lympbatisclien  Constitutionen  in  scropbulösen  Leiden  und  i: 
den  Folgekrankheiten  von  liartnäckigen  Wccliselfiebcrn  sehr  gut. 


Kino  andere  benaclibarte,  eine  Viertel-Licuc  stidü.stlich  davon  ent 


ferntc  Minerahiuelle,  la  Foviford  genannt,  ist  der  von  St.  J^ardou 
ganz  analog,  nur  ein  wenig  schwächer,  wird  aber  nicht  benutzt. 

Pierre  Perrcaii,  la  singulairittj  de  la  fontaine  de  Saint-Pa 
doux  cn  Bourbonuais.  Paris  1600. 

P.  P.  Faye,  notice  siir  Bourbon  rArchambauIt.  Paris  183'i.  p 3^ 
Patissier  et  B o utro  n- Charlar  d a.  a.  0.  S.  303. 


7.  Tm  I)  c p.  d u C h e r : 


I 


Die  Miner  al(/uelle  von  B ourges.  In  dem  Faubourg  Saiu 
Prive  dieser  Stadt  entspringt  eine  kalte  Eiseuc[uelle,  Fontaine  d 
fer  oder  Saint-Firmin  genannt,  deren  Wasser  von  adstringirci 


dem,  eisenhaftem  Geschmack,  mit  einem  irisirendeu  Häutchen  b 


1 

miit 


deckt  ist  und  kohlensaures  Eisenoxydul  enthält.  Man  hält  es  fi 
magenstärkend,  aber  es  wird  nicht  mehr  benutzt.  Car  re  re  erwäh: 
noch  eines  andern,  diesem  analogen  und  H o sp  i ta  1 ciue  1 1 e genannte  i^wsl 
Mineralwassers. 

E.  M.,  Discours  sur  les  vertus  des  eaux  de  la  fontaine  de  Sain 
Firmin.  Bourges  1612. 

E.  Cousturier,  trait6  des  eaux  min.  de  la  Fontaine  de  Fe) 
Bourges  1683. 

Vaunier,  analyse  des  eaux  min.  de  Bourges.  Bourges  1762 

Car  r c r e , catalogue  a.  a.  0.  S.  152. 
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Die  Heilquellen  der  Küstenterrasse  von  Languedoc. 
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ie  T hernialfj 71  eile  von  Avene  oder  AvestiOy 
Klimt  nach  dem  im  Deiiartcnient  de  rJleraiilt  gelegenen, 
ernklii  Lodeve  südwestlich  vier  und  eine  halbe,  von  ßedarieux 
Mjt(  rfdwestlich  vier  Lienes  entfernten  Dorfe  gleiches  Namens, 
^springt  am  Fufse  eines  steilen  Berges,  in  einem  ange- 
iimen  nnd  fruchtbaren  Thalc  und  ist  mit  einem  Bade- 
ublissement  versehen. 


I Das  Dade-Etablissenient  kann  hundert  Kurgäste  ’aufuehmen,  doch 
Im  es  mit  jedem  Jahre  im  Verhältnifs  der  Zunahme  der  Besucher 
:^röfsert;  ihre  Zalil  beträgt  gewöhnlich  300  (im  J.  1634:  243,  im 
^835,  wegen  der  Cholera  nur:  130)  jährlich,  die  dem  Kurorte  ei- 
Gewinu  von  ungefähr  16,000  Francs  abw'erfen.  Die  Saison  be- 
)it  Anfangs  Juni  und  dauert  bis  Ende  Septembers,  die  beste  Zeit 
Benutzung  der  Thermen  ist  Juli  und  August.  Die  Quelle  ist  Pri- 
JMgenthum;  Medeciii-inspecteuer  ist  Hr.  Savy. 


Die  Therme  wird  in  zwei  Reservoirs  gesammelt  und 
Ifst  dann  in  den  nur  50  Schritte  davon  entfernten  Orbc- 


iifs.  Sie  hat  grofsen  Wasserreichthum  : die  verschiedenen 
usserstrahlen  der  Bassins  nehmen  ein  Yolumen  von  11 
ntimetres  ein,  und  35  Minuten  reichen  hin,  um  die  Bas- 
55  zu  leeren  und  Avieder  zu  fühlen. 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  geruchlos,  von  fadem 
55chmack,  ein  Avenig  fettig  anzufühlen  und  hat  die 
mj)cratur  von  23°  11. , die  nach  den  verschiedenen  Jah- 
t^eiten  Avenig  A'^ariirt;  Luftblasen  steigen  an  die  Ober- 

L1  2 
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fläche  und  zerplatzen  dort,  ein  erdiger  Niederschlag  hcdcckf  pl 
den  Grund  des  Bodens. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Saint-Pierre  (lS09)j 
neuerlich  (1831)  von  Bcrard,  Professor  der  Chemie  M 
Blontpellier.  Hiernach  cntliält  es: 


Chlornatriüm 
Chlormaf^nesiiim 
Chlorcalcium 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kieselerde  . 

Alaunerde  . 

Eisenoxyd  . 


nach  St.  Pi  e r r e 
in  sechzehn  Unzen : 
0,070  Gr. 

< 0,133  - 

0,133  — 


0,131 


0,199  - 


0,614  — 
0,068  — 


1,348  Gr. 


nach  B< 

ärar  I 

in  einem 

Litre' 

0,1462 

• • 

Gran] 

* • 

0,0687 

• 

• 1 

• 1 

• • 

0,1028 

• 1 

0,0995 

— 1 

0,0045 

0,0062 

— 1 

0,0062 

— 1 

0,4341 

Graii 
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Die  in  diesem  Thcrmalwasser  enthaltenen  saliuischen  Bestan 
theilc  sind  fast  dieselben,  welche  An  gl  a da  in  fast  allen  Schwef<[[^®; 
Avassern  der  östlichen  Pyrenäen  nachgewiesen  hat;  daher  man  d}| 


salinische  Thermalwasser  von  Avene  leicht  für  ein  degencrirtes  Schwfl 


rpetiSi 

irJea 


felwasser  halten  •könnte. 


iliilis 
IM  Erli 
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Dtis  Thcrmalwasser,  das  toiiisirend,  eröffnend  und 
tiherpetisch,  das  Nerven  - und  Verdauungssystein  stärkenl 
schweifstreibend  wirkt,  wird  als  Getränk,  Bad  und  Doucl 
angewandt.  Die  Dauer  einer  Kur  beschränkt  sich  auf 


Sai[ 

[liier 


Sav’ 

IMi,' 


bis  15  Tage. 
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Die  Bjider  werden  hier  gemeinschaftlich  in  zwei  länglich- vier 
kigen  Bassins  genommen,  die  jedes  16  Personen  fassen  können 
wovon  das  zur  Rechten  fiir  Männer,  das  zur  Linken  für  Frauen 
stimmt  ist;  zur  Seite  des  letztem  ist  noch  ein  kleineres  Bassin 
zwei  Personen  errichtet,  die  aus  irgend  einem  Grunde  abgesoud 
baden  Avollen.  Das  Wasser  in  diesen  Bädern  hat  nur  die  Tempe 
tur  von  2'2,5°  R.  Zur  Douolie  und  zu  Fufsbädern  sind  besond 
Vorrichtungen. 


Das  Gefühl  von  Kälte,  das  man  in  dem  Bade  e n,|j. , 


pfindet,  verschwindet  bald;  schon  wenige  Bäder,  die  üb 
haupt  der  Haut  eine  grofsc  Wcichlicit  und  Geschmcid 
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eil  ü,obcn , genügen , das  Iicflige  J iickea  > welches  häufig 
echten  und  ziirückgetreteiie  Krätze  heglcitet,  zu  lindern. 

Das  Tliermahvasser  Avird  AA  egen  seiner  geringen  Wärme 
ne  grofsen  Erfolg  bei  ParalA^sen,  Rheuniatisinen  und 
luchyloseii  angewendet,  in  Brustkrankheiten  ist  es  schäd- 
lli;  dagegen  ist  es  Aon  ausgezeichiietein  Nutzen  gegen 
uitkrankheiten  bei  reizbaren  Individuen  oder  welche  mit 
iiiutphlogosc  complicirt  sind.  Von  specifischer  Wirksam- 
iit  gegen  alle  Arten  von  Flechten  (mit  Ausnahme  der 
ieiigen,  gegen  welche  es  mit  Aveniger  Glück  gebraucht 
rd),  ist  es  von  gleich  grofsem  Nutzen  gegen  zurückge- 
^tene  Krätze,  Milchschorf,  nässenden  Kopfgrind,  chroni“ 
Ihe  Augenentzündungen,  durch  herpetische  Anlage  bedingt, 
d in  veralteten  FufsgescliAvüren.  Auch  Avird  es  mit  Er- 
“ !lig  gegen  Ajiienorrhoe,  Enregelmärsigkeiteu  der  Menstrua- 
)in  und  Leukorrhoe  bei\utzt. 

wGrafl 

In  den  Saisons  A'on  183t  und  1832  kamen  hier  45  Lenkorrhöen 
rr  Behandlung,  von  denen  9 auf  allgemeiner  Atonie,  28  auf  einer 
rrpetischen,  psorisclien  oder  scrophulöseu  Diathese  beruhten:  alle 
““  “ ii.rden  geheilt  oder  merklich  gebessert;  die  andern,  welche  durch 
■^iphilis  oder  Anschwellung  des  Mutterhalses  bedingt  waren,  Aviirden 
mie  Erfolg  behandelt. 

S ai  n t - Bi  err  e , essai  sur  Tanalyse  des  eaux  min6ralcs  etc.  Mont- 
.lier  1809.  p,  03. 

Savy,  memoires  sur  Ics  eaux  miudrales  d’AA’one.  1818;  — 1821;' 
1834. 

Alihert,  precis  historique  a.  a.  0.  S.  96. 

Patissier  et  B o u t r o n - C h a r 1 a r d a.  a.  O.  p.  482. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  522. 

M6rat,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  20.  29. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  18. 

Bains  d’Europe.  S.  583. 
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2.  Die  Ti  herma  If/uel le  von  La  Mulou^  nach 
lem  in  der  Gemeinde  Mourcairol,  Cantoiis  Saint -Ger- 
iest i;is,  Arrondissenients  Beziers,  im  Departement  de  rileranlt 
rdegenen  und  eine  Lieue  von  Bedarieux,  eine  halbe  Lieuc 
e llerepian  und  Poujol  entfernten,  durch  eine  gute  Stra- 
jjpiil)  cß  mit  Beziers  verbundenen  Weiler  benannt,  entspringt 
einem  kleinen  Avildejt,  von  ' ziemlich  bedeutenden  Ber- 


gen  uinschlosscaon  Thule  und  besitzt  ein  llude-lTubliap' 
semeiit. 


Das  Etablissement  schliefst  zwei  Gemeiiibüiler,  für  jedes  Gal 
schlecht  eins,  Dadekabinette,  bequeme  Wohnunf^en,  geräumige  und 
bedeckte  Gallerien  in  sich  und  wird  von  etwa  500  Kurgästen  (im  j| 
1S34;  lüUÜj  im  J.  1S35 1 4ü0)  die  etwa  30.0ÜÜ  Erancs  hier  lim  IJuij 
lauf  setzen,  am  meisten  im  Juni,  Juli,  August  und  September  betj 
sucht.  Es  gehört  einer  Gesellschaft,  die  jährlich  6000  Francs  daij| 
aus  zieht.  Mddecin-inspecteur  ist  Hr.  Saisset. 


Die  Thermalquelle  entspringt  am  Fufs  der  Berge  üs 
clade  j das  Terrain  derselben  ist  granitartig  und  bilde 
mehrere  verschieden  gefärbte  Schichten;  auch  trifft  mai 
liier  einen  blättrigen  Thoneisenschiefer.  Aufser  dieser  fii 
det  man  noch  zwei  andere  Quellen  in  der  Nähe:  Capu| 
mid  la  Vergnicre  genannt,  welche  nicht  zum  Etablisse 
ment  gehören,  aber  von  den  Kurgästen  häufig  benutzjj 
werden:  die  erstcre  befindet  sich  600  Metres,  die  anderj 
eine  Viertcl-JLieue  vom  Etablissement  am  Ufer  des  Flus 
ses  Orbe. 

Die  Quelle  Da  Maloii  bietet  mehrere  IMale  im  Jahrl 


Kol 


und  in  verschiedenen  Zeiträumen  eine  eigeuthümliche  Ei 


scheinung  dar,  die  sich  durch  Entwickelung  eines  irrespl 
rabelii  Gases,  das  die  Kranken  nöthigt,  die  Badebassin 
zu  verlassen,  an  kündigt,  worauf  das  Thermal  wasser  in  hd 
herer,  als  seiner  gewöhnlichen,  Temperatur  und  in  reichlj 
cliercr  Menge  mit  Heftigkeit  hervorströint;  dieses  Phäin 


Dcti 

iKUtÜ 

Noxvi 

feciij 


men  dauert  zehn  bis  12  IMiuuteii,  worauf  alles  Avieder  zii 


gewöhnlichen  Ordnung  zurückkehrt.  Die  Temperatur  d( 
Thermalwassers  ist  geAVÖhnlich  28°  B. , steigt  aber  ziJ 
Zeit  dieses  Phänomens  auf  36°  R. , auch  nimmt  es  danj 
eine  trübe,  stark  ins  Gelbliche  spielende  Farbe  an,  Arährcn 
cs  sonst  klar  und  farblos  ist.  Sein  Geschmack  ist  IciclJ 
säuerlich,  ^ein  Geruch  fade. 

Das  Minerahrasser  der  Quelle  Capus  ist  hell  und  kla^ 
von  leicht  pikantem , säuerlichem  und  metallischem  G< 
schmuck,  entwickelt  eine  grolsc  IRcngc  Blasen  kohlcnsai 
ren  Gases  und  ist  reichlich  von  einer  ochcrartigen  Süll 
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iinz  ilurclizoe;cii ; die  Temperatur  (lessell)en  beträgt  20°  R. ; 

(las  der  Quelle  la  Vergniere  ist  kalt,  klar,  von  pikaii- 
itii,  inetalliscliem  Geschmack  und  zwar  auch  von  der 
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erartigen  Substanz,  aber  in  geringerer  Menge  durch- 

en. 

Nach  Saint-Pierrc’ 

s chemischer 

Analyse  enthält : 

1.  Die  Quelle  La  Malou; 

in  einem  Litre 

: in  sechzclin  Unzen : 

Chlornatrium 

0,1015  Gram. 

. . 0,780  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

0,4687  — 

. . 3,600  — 

Kohlensäure  Kalkerdc' 

0,2488  — 

. . 1,911  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0681  — 

. . 0,318  — 

Kohlcnsaurcs  Eisenoxj^dul 

0,0211  — 

. . 0,160  — 

0,9082  Gram. 

6,769  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

unbestimmt. 

2.  Die 

Quelle  Capus: 

in  einem  Litre 

: in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsaurcs  Natron 

0,0623  Gram. 

0,755  Gr. 

Chlornatrium 

0,0312  — 

. . 0,380  — 

Kohlensaures  Natron  . 

0,0935  — 

. . 1,140  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,0623  — 

. . 0,735  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0082  — 

. . 0,100  — 

Kohlensaurcs  Eisenoxydul 

0,0161  — 

. . 0,192  — 

Extractivstoff  und  Verlust 

0,0700  — 

. . 0,854  - 

0,3436  Gram. 

4,156  Gr. 

Der  in  dem  AVasser  der  Quelle  Capus  sich  in  reichlicher  Menge 
ifetzende  ocherartige  Niederschlag  besteht  in  100  Theilen  ans  60  Tli. 
enoxyd,  9 Th.  kohlensaurer  Kalkerde,  1 Th.  kohlensaurer  Talk- 


pPiillt  ce  und  30  Th.  Kohlensäure. 


Die  Quelle  la  Vergniere  hat  dieselhcn  mineralischen 
turilf  ‘^standtheilc  als  die  Quelle  Capus. 

Das  Thermalwasscr  von  La  Malou  AAdrkt  auf  die 
lanspiration  und  die  Urlnsecretion,  sie  ver.nehrend,  Appe- 
jiilireii  Ihcfördernd,  selten  abführend,  und  hat  sich  in  Form  von 
p leid  ir.d(3rn  einen  grolscn  Ruf  erworben  als  wirksam  gegen 
ü verschiedenen  Arten  des  Rheumatismus,  Gclcnkauftrei- 
^ilplai  nngen,  Neuralgien  und  leichte  llautatfectionen,  Saisset 
Ifc  es  auch  mit  Erfolg  als  Getränk  gegen  Unterdrückung 
pi^\  rr  jMejistrualion,  Leukorrhoe,  Schwäche  der  V^erdauungs- 
jflSn*  ?^ane,  krampfhafte  Nierenleiden,  Stockungen  iln  Unter- 


I 
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Jcibe,  aiigeweiidet ; doch  wird  in  diesen  letzten  Krankliei 
teil  mit  mehr  Nutzen  das  Mineralwasser  der  Quellen  Cu^ 
pus  und  la  Vcr^iiiere  getrunken.  Es  niufs  aber  vorsichtig 
gebraucht  werden,  da  es  sonst,  iin  Eebennafs  genonnnen 
leicht  Magen  - und  Darnientzündungcn  hervorruft. 

Nature  considerde  1771.  Tom.  VII.  p.  223. 

Gazette  sal.  1764.  Nr.  7. 

Saisset,  mdmoire  sur  les  eaux  de  la  Malou.  Montpellier  (o,  J.' 

Aiinales  de  Montpellier.  1806.  p.  343. 

Saint- Pierre,  essai  sur  les  eaux  min.  etc.  Montpellier  1809 
pag.  57.  “ 

Patissier  et  Boutron- Cliarlard  a.  a.  0.  S,  271. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  p.  282. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  24.  39. 

Fr.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  44.  150. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  582. 

3.  Die  Thermal f/uell e von  B alaruc , eineil 
Flecken  im  Departement  de  l’Uerault,  an  der  grofsen  Strafsj 
von  Montpellier  nach  Narbonne,  drcivlertel  Lieues  voi 
Frontignan,  anderthalb  Lieues  von  der  Hafenstadt  Cettj 
und  vier  Lieues  von  Montpellier  entfernt,  in  einer  dej 
schönsten  und  mildesten  Gegenden  des  südlichen  FranU 
reichs,  erfreut  sich  eines  sehr  alten  Rufes 'Uiid  ist  mit  c| 
nein  Etablissement  verseheiu 

Der  bedeutende  Ruf  der  saliniscben  Therme,  der  bis  ins  secl 
zehnte  Jahrhundert  zuriiekgeht,  und  so  grofs  ^Yar,  dafs  sie  zur  Zej 
Heinrichs  IV.  als  Wundwasser  alter  Soldaten  weit  und  breit  gepricst 
und  gesucht  Wurde,  nahm  zwar  später  durch  Vernachlässigung  der 
ihrer  Benutzung  getroffenen  Einrichtungen  etwas  ab,  hob  sich  jedo( 
wieder,  seitdem  man  im  J.  1832  begann  die  Badeanstalt  zu  verbe' 
sern  und  zu  verschönern.  Dieselbe,  an  deren  Verbesserung  imm 
noch  gearbeitet  wird,  bietet  jetzt  elegante  Badekabinette  mit  kupfe 
neu  Badewannen,  Douchen  in  allen  Graden  und  Gestalten,  Dampfb 
der,  Gemeinbäder,  angenehme  und  bequeme  Wohnungen,  Gesellschaft 
säle,  einen  grofsen  und  schönen  Park  dar;  auch  ist  ein  Hospital 
Militairs  und  Armenkranke  vorhanden;  daher  hat  sich  der  Besu 
der  Therme,  deren  Erfolge  aiifserdem  durch  das  günstige  Klima  u 
die  Nälic  von  Montpellier,  wo  eine  der  berühmtesten  medizinisch 
Schulen  Europas  Gelegenheit  zur  Consultation  höchst  ausgczeichn 
ter  Aerzte  gewährt,  unterstüzt  werden,  wieder  vermehrt:  im  J.  18' 
befanden  sich  hier  464  Kurgäste,  die  eine  Summe  Von  30,000  Fran 
in  UmlTuif  setzten.  Man  unterscheidet  hier  zwei  Saisons;  die  ers 


iämU  mit  dem  1.  Mai,  die  zweite  mit  dem  1,  September.  Die  Therme 
ll’rivateigenthum  und  für  92ÜÜ  Francs  verpachtet.  Medecin-inspec- 
ist  Hr.  R 0 u SS  et; 

Die  mit  grofsein  Wasserreichtbum  fliefsende  Quelle 
«springt  nahe  dem,  mit  dem  Mittelinecre  in  Verbindung 
Ibenden  (salzigen)  Haf  (etang)  yoii  Tbau  und  ihre  Be- 
indtbeile  macben  es  walirscbeinlicb,  dals  dieselben  aus 
iH  vom  Meere  zurückgelassciien  Salzen,  viclleicbt  selbst 
einer  directen  Verbindung  berstammen.  Nichts  desto 
lifliger  mufs  sie  einen  sehr  tiefen  Ursprung  haben;  denn 
ee  Temperatur  beträgt  gewöhnlich  38°  R.,  auch  enthält 
einen,  wenn  auch  nicht  sehr  bedeutenden  Antbeil  kob- 
irsauren  Gases.  Sie  ebbt  und  flutbet  zwar  niebt  mit  dem 
ijoere,  doch  will  man  ein  reichlicheres  Strömen  derselben 
merken,  sobald  anhaltende  Südwinde  das  Wasser  im 
ffen  aufstauen ; ja  man  behauptet  sogar,  dafs  sie  sodann 
rrmer  sei. 

Die  Temperatur  der  Quelle  wurde  am  12.  September  1832  auf 
} merkwürdige  Weise  verringert,  nachdem  10  — 12  Tage  anhaltende 
r ’dwest-Winde,  wodurch  das  Wasser  des  Thau-Hafs  zum  Theil  ins 
e?r  zurückgetriehen  worden,  geweht  hatten:  sie  zeigte  damals  nur 
R.  und  die  Bäder  des  Hospitals,  welche  nur  23°  R.  hatten,  muls- 
wegen  dieser  bedeutenden  Temperaturverminderung  ausgesetzt 
n’deu.  Dasselbe  war  in  dem  J.  1775  und  1818  beobachtet  worden. 

Das  Tbermalw^asser  ist  klar,  hat  einen  Gei^ucb  wie 
cdi  Seewasser,  einen  salzig-bittern  Geschmack,  ist  auf 
ner  Oberfläche  mit  eiaer  grofseri  Menge  Gasblasen  und 
ruhigen  Zustande  mit  einem  Häutchen  bedeckt,  welches 
illtropfen  gleicht.  Das  specif.  Gewicht  verhält  sich  zu 
iin  des  destillirten  Wassers,  wie  1,000:  1,023. 

Das  Thermalwasser  ist  von  Duclos,  Dortomaii, 
?!gis,  Leroy,  Virenque,  Figuier,  Saint-Pierrc 
il  Brongniart  chemisch  analysirt  worden.  Ein  Litre 
53selben  enthält: 

nach  Figuier;  nach  Brongniart: 
7,40  Gram.  , . 6,250  Gram. 

1,38  — . . 1,400  — 

0,91  — . . 0,610  — 

1,16  — . . 0,370  — 
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Chlornatrium 
Chlormagnesium  . 
Chlorcalcium 
Kohlensäure  Kalkerdc 
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Kohlensäure  Talkcrde 

• 

ü,09  G ram.  . 

. 0,040  Gram. 

Schwefelsäure  Kalkcrdc 

• 

0,70  — . 

. 0,580  — 

Eisen  .... 

. 

iinl)cstimmt  . 

• • • 

11,64  Gram. 

9,250  Gram. 

Kohlcnsaurcs  Cas 

• 

0,119  Litre.  . 

. unbestimmt- 

nach 

Saint-Pierre: 

in  einem  Litre: 

in  sechzehn  Unzei 

Chlornatrium  • 

5,190  Gram.  . 

. 39,850  Gr. 

Chlormagnesium  . 

0,850  — 

. 6,528  — 

Chlorcalcium 

0,660  — 

. 5,067  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,500  — 

. 3,840  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0‘20  — 

. 0,153  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,360  — 

. 2,762  — 

Verlust  .... 

0,180  — 

. 1,381  — 

7,760  Gram. 

59,581  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

0,128  Litre. 

2,830  Kub.5 

P 
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Die  vcrscliiedeneu  Resultate  in  der  quantitativen  3Iiscbung  d 
Tlicrinalwassers  rühren  Avalirselieinlich  von  der  gröfsern  oder  ger: 


gern  Verraisclmng  desselben  mit  dem  llafwasser  zur  Zeit'  der  Ai 


lysen  her.  — ßalard  hat  neuerlich  auch  Brom  in  dem  Therma 
Wasser  nachgewiesen. 

Der  vom  Thermalwasser  gebildete  Niederschlag  besteht  nach  F 


j>;uier  aus  kohlensaurer  Kalk  - und  Talkerde,  kohlensaurem  Eisenox 


dulj  schwefelsaurer  Kalkerde,  Chlornatrium  und  Kieselerde. 


Das  Thermalwasser  verursacht,  zu  einigen  Glase 
getrunken,  keinerlei  ßesclnvertlen  hei  gesunden  Persoiicj 


in  kranken  Zuständen  kräftigt  es  den  Magen  und  hebt  d 
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len. 


lihi 
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Erscheinungen,  welche  durch  einen  biliösen  oder  inucöstlafen 


Zustand  der  ersten  Wege  bedingt  sind,  auf;  zu  zwei  1 
drei  Litres  des  Tages  getrunken,  Avirkt  es  purgirend.  A 
Bad  von  28°  R.  Wärme  angewendet,  kräftigt  es  die  3Iu 
kelthätigkeit,  zu  einem  höhern  Wärmegrad  aber,  beschle 


nnij 


nigt  es  den  Puls  und  verursacht  Kopfschmerz;  die  Bäd 


initDouchen  verbunden,  rufen  reichliche  Schweifse  hervo 


welche  die  Kranken  zu  schwächen  scheinen , aber  spät 
bei  Individuen  lymphatischen  Temperaments  heilsam  wi 
ken.  Besonders  gut  bekommt  das  Thermalwasser  in  alh 
Krankheiten,  Avelchc  von  Ers.chlalfung  und  Alonic  der.Bu 
kclfasern  abhäiu;cn,  namentlich  bei  Paralysen. 
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Dasselbe  wird  unter  allen  Formen  an^eAvamlt.  a)  Als 
iträiik:  soll  cs  abtulircnd  wirken,  so  läfst  man  zwei  bis 
üLitres  des  Ta^es,  und  zwar  mir  während  vier  bis  fünf 
■ 2;c,  trinken;  soll  es  tonisirend  und  eröffnend  wirken, 
(darf  die  Dose  nicht  einen  Ditre  jeden  Morgen  über- 
:gen.  b)  Als  Bad.  Man  badet  am  häufigsten  in  Bade- 
iiiictten.  in  denen  aus  drei  nälinen  nacliBedürfnifs  Tbcr- 
w'asser  in  seiner  natürlichen  Wärme,  abgekühltes  Ther- 
Awasser  und  gewöhnliches  Wasser  geliefert  wird.  Mit 
‘‘•umatisnins  und  Krätze  behaftete  Personen  baden  sich 
eilen  in  dem  Bassin  der  Quelle:  aber  sic  dürfen  nur 
cn  der  sehr  hohen  Temperatur  des  Wassers  einige  Mi- 
ni darin  venveilen;  man  inufs  dies  Bad  verlassen,  so- 
ll das  Gesicht  sehr  roth  und  mit  Schw  eifs  bedeckt  wird. 
ID  ie  Don  eben  dürfen  ebenfalls  nur  einige  Minuten 
er!«i  lern,  besonders  wenn  sie  auf  den  Kopf  gerichtet 
(den.  Endlich  wendet  man  noch  d)  den  Mineral- 
iilamm  local  bei  nnvollständigcn  Anchylosen  mit  Vor- 
II  an. 

Gänzlich  zu  untersagen  bei  Neigung  zu  Schlagflurs, 
lier  Epilepsie  und  Ilämorrhagieu , so  wie  schädlich  in 
Hysterie,  Hypochondrie,  Brustalfectionen,  wie  Asthma 
dergl. , und  hei  entzündlichen  Zuständen  der  Verdau- 
säorganc,  wird  das  IMicrmahvasser  dagegen  in  den  gc- 
iiiicö«  niten  Formen  mit  Erfolg  benutzt  bei;  Paralysen,  scro- 
,^eii)l'ösen  Affcctionen,  biliösen  oder  mucösen  Unreinigkei- 
des  VciMhiuiingsapparats , Anschoppungen  des  Enter- 
li0)!u  s=?,  hartnäckigen  AVcchsclfiebcrn,  Krätze,  Steiflieit,  Aiif- 
)uug  der  Gelenke,  Contraetnren  und  vSchwüiche  der 
' der  in  Folge  von  Knochcnbrüchcn  und  Verrenkungen. 
[ijffO  Ibheit,  w'clchc  durch  Katarrh  des  Ohrkanals  bedingt 
j,,it  rn  ird  oft  gemindert  und  selbst  geheilt  durch  Einspritzung 
ffil  3’hermalwassers. 
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Von  den  iin  J.  1838  und  1839  liier  behandelten  Kranken,  litte 


an : 

Zahl  der 
Kranken : 

da\ 

ge- 

heilt: 

on  wuri 
gebes- 
sert: 

cn 

ohue  Erfc 
behände 

Hemiplegie 

129 

15 

77 

37 

Allgemeiner  Lähmung 

20 

— 

9 

11 

Paral^'sis,  Myelitis  . 

. 44 

8 

16 

20 

Mal  de  Pott 

7 

— 

1 

6 

Wechselfieber  . 

. 25 

9 

4 

12 

SUropheln 

. 45 

2 

11 

32 

Anschoppungen  der  Leber,  Milz  etc,  5 

1 

2 

2 

Muskular-Rbcumatismus  . 

25 

7 

11 

7 

Gelenk-Rheumatismus 

14 

3 

7 

4 

Neuralgien 

36 

14 

15 

7 

Chorea  .... 

8 

— 

1 

7 

Das  Tliermalwasser 

verändert 

sich 
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Transport;  es  wird  daher  in  ziemlich  bedeutender  Men 
in  die  benachltarten  Departements  Yersendet. 

Nie.  Dortomanni  Arnbemii  de  causis  et  elTectibus  tbei 
lielilucanensiuin  libri  duo.  Lugduui  1579. 

G.  Olivier,  instruction  pour  user  ä propos  des  eaux  tlicrm. , 
Kalaruc.  Montpellier  1730. 

Leroy  in;  M^enioires  de  rAcademic  royale  des  Sciences.  17| 
pag.  625. 

Pouzaire,  traitd  des  eaux  minerales  de  Balaruc.  Moutpel.  17 


Rigaud  etPous,  essai  sur  les  eaux  therin.  de  Balaruc,  Mo 
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her 


pcllicr  1773. 

Annalcs  de  medecine  pratique  de  Montpellier,  Tom.  X/X 
Brongniart  in:  Journal  de  Montpellier.  Tom.  I. 

Fouquet  in:  Journal  de  Montpellier.  Tom.  I.  p.  99. 

Saint- Pierre,  essai  sur  Taualyse  des  eaux  min.  etc.  Moiit| 
1809. 

Figuier  in:  Annales  de  Cbimie.  Paris  1813.  Tom.  LXX 
Alibert,  prßeis  Iiistorique  a.  a.  0.  S.  99. 

Julia- Fontenelle,  manuel  portatif  a,  a,  0.  S. 

Patissier  et  Bo  u t r o n - Cb  ar  1 a r d a.  a.  O.  S, 

Isid,  Bourdon,  guide  a.  a,  0.  1837.  S.  470, 

Mßrat,  rapport  etc.  p.  22,  31. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europa’s.  S.24. 

Baiiis  d’Europe.  S.  579. 

Patissier,  rapport  etc.  1841,  S.  53.  56. 
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4.  JMe  Mineralquelle  P o nt  - Qaouuda  oi 
Foncaude  entspringt  drcivicrlcl  Licucs  von  iMo 
pellier,  nahe  bei  Caunelles  im  Departement  de  rJlerai 
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'4  einem  abc:clec;enen,  aber  sehr  angenebmen,  vom  Flusse 
säsoii  bewässerten  Thalc  mul  wird  in  einem  Bassin  ge- 
iimelt. 

Das  Mineralwasser  der  zu  den  scliwaclien  erdigen 
erinen  gelrörigen  Quelle  ist  bell  und  klar,  von  einer  iri- 
•üiden  Farbe,  einem  etwas  faden  Geschmack,  weich 
|)1.  fettig  allzufühlen,  und  auf  der  Oberfläche  mit  Blasen 
I teckt.  Die  Temperatur  desselben  beträgt  19°  R.  bei 
der  atmosphärischen  Luft;  es  fliefst  sehr  reichlich 
setzt  in  dem  Bassin  einen  schleimigen  INiederschlag  ab. 
Analysirt  wurde  dasselbe  von  Mont  et,  Virenqiie 
Joyeuse,  zuletzt  von  Saint-Pie rre.  Nach  Letz- 
irclii  enthält  es: 


ibei 

Ikra. 

cej,  r 

lipelli 
HC.  51c 

IX. 


IKoliIensaure  Kalkerde 
tCiiloruatrium 
IKohlensaures  Eisenox^'dul 
lExtractiVstoff 


in  einem  Litre:  in  seclizelin  Unzen : 
0,1404  Gram.  . . 1,077  Gr. 

0,0925  — • . . 0,718  — 

unbestimmt  . . unbestimmt. 


IKohlensaures  Gas 


IX. 


0,2329  Gram.  1,795  Gr. 

. . unbestimmt.  . . unbestimmt. 

Als  Getränk  und  Bad,  in  welchem  letzteren  Fall  es 
lärmt  werden  mufs,  wird  es  häufig  und  mit  Nutzen  gegen 
ijitkrankheiten,  Krätze  und  rheumatische  Schmerzen 
oordnet. 

5Saint-Pierre,  essai  sur  l’analyse  etc.  a.  a.  0,  p#  70. 
'Vigaroux  in:  Reciieil  des  bulletins  de  la  Socidte  libre  des  scien- 
(de  Montpellier.  Tom.  II.  p.  169. 

..Toyeuse  in:  Journal  de  mddeciue  de  Montpellier.  T.  I.  p.  153. 
IPatissier  et  ßoutron-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  280. 
llsid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  278. 

IF.  Simon,  die  Heilquellen  Europas,  S.  78. 


rllit» 


Ol  . 


IHieran  scliliefsen  sich: 

1.  Im  Ddp.  de  rH6 rau li: 

iT)ie  Miner  al  quellen  von  Ri  eu-  M aj  o u entspringen  auf  ci- 
HViese  eiue  halbe  Lieue  südlich  von  La  Salvetat,  im  Arrondissc- 
t Saint-Pons,  in  einem  selir  engen  Thule  und  ungefähr  120  Schritte 
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von  einem  Hache  Namens  Agoust.  Das  Mincrahvasser  ist  von  eine>r  ^ 
sehr  pikanten,  säuerlichen  und  eisenhaften  Geschmack  und  entwickcfF 
hestündig  kolilensuiires  Gas ; die  Temperatur  beträgt  1Ü°  K.  N’a^P" 
der  Analj’se  von  .1  u 1 i u - F o n tcn c 1 1 e cntliUlt  ein  Litre  desselben : 
Chlormugnesium  . “ ^ 

Clilorcalcium  . 


Ghlornutrium  . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Koldensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  und  Verlust  . 


ü,0850  Gra*| 
0,0637 
0,0354 
0,4176 
0,3964 
0,2973 
0,0141 


lüai> 

'ati 


.Dif 


Jt 

1,3095  Graj|.||( 


0,540  Litre  Hifi 


Kohlensaures  Gas 

Der  ocherartige  Niederschlag  des  Mineralwassers  besteht  all' 
kohlensaurer  Kalk-  und  Talkerde,  kolilensaurem  Eisenoxydul  und  Kjpi'''^' 
selerde.  j!i'' 

Das  zu  den  Eisensäuerlingen  gehörige'^  Mineralwasser  Avird  al'"'-*’' 
Getränk,  rein  oder  mit  Wein  versetzt,  Avie  andere  der  Art  benutztif 


Annales  de  la  societe  de  med.  de  Montpellier,  T,  XXXIII.  p. 
Julia-Fon  teil  eile,  manuel  portatif  etc.  a.  a.  0.  S.  192. 
Patissier  et  Ho  u t r o n - C h ar  1 a r d a.  a.  0.  S.  369. 


Die  M iner alf/uelle  von  Busignargue  s in  der  Nähe 
Sommieres,  wurde  erst  1819  entdeckt;  sie  entspringt  in  einem  Tb 
an  einem  Hache,  der  sie  zuAveilen  bei  eintretendera  KegeiiAvetter  üb 
scliAvemmt,  aus  Kalkschiehteu,  hat  die  Temperatur  von  13®  R. 
enthält  nach  Figuier’.s  undGay’s  Analyse  in  einem  Litre  Miner 
Avasser : 


Eisenoxyd 

• • ■ • « 

0,600  Gra 

Chlorcalcium 

• • • • • 

0,800  — 

Kohlensaures 

Natron  . . 

0,900  — 

ScliAvefelsaure 

Kalkerde  . 

0,500  - 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,125  - 

Kohlensaures 

Eisenoxydul 

. . 0,850  — 

Unbestimmten 

Rückstand 

0,100  - 

Kohlensaures  Gas  .... 

6,875  Grr 
. . . uubestim 

r Das  Mineralwasser  wird  innerlich  als  tonisirend  und  Harnste 
auflösend,  mit  Erfolg  gegen  dahin  eiiischlageude  Leiden  angeAvende  ' 

Journal  de  Pharmneie.  Tom.  XII.  p.  295.  Tom.  XIV.  p.  502. 


Die  Miner  alqxt  eile  von  Camp  lang,  einem  zAvei  Lieucs  v 
Hddarieux  entfernten  Dorfe,  Avird  als  kalt  und  scliAvefelsaures  Kupl 
eine  unlösliche  Erde  und  vielleicht  ein  AVenig  ScliAVcfel  enthalte 
bezeichnet. 

Carrerc,  cataloguc  u.  u.  O.  S.  493. 
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‘iijtil 
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uDiV  Mincralfjuellen  von  Cours  de  Saint-  Gervais,  zwei 
Lcr  Zahl  und  unter  dem  Namen  Eaux  de  Cours  bekannt,  ent- 
Wen  in  der  Nähe  der  kleinen  Stadt  Saiut-Gervais;  Nach  Saint- 
Irrre  entliiüt  das  Mineralwasser  viel  kohlensaures  Gas,  kohlen- 
Kalkerde  und  Eisenoxydul;  Li  q nie  re  hat  es  mit  Erfolg  ge- 
lt Blasenkolik  angewandt. 

'Saint  - Pi  err  e,  essai  sur  l’anal.  des  eaux  min.  a.  a.  0.  p.  82. 
iPatissier  et  B o u tr  o n - Ch  a r 1 ar  d a,  a.  0.  S.  360. 

|iD/e  Miner  ah/u  eilen  von  Gahian,  nach  einem,  drei  Lieues 
Iwcstlich  von  l’ezenas  mi(l  vier  Lieues  von  B6ziers  gelegenen 
|ee  genannt,  — drei  an  der  Zahl:  La  Source  de  l’Hiiile  de 
ole  und  die  beiden  Fontaines  de  Santti  oder  d’Ouillot. 
lOie  Source  de  THuile  de  Petroie  entspringt  eine  Achtel- 
|ee  von  Gahian  am  Ufer  eines  kleinen  Flusses;  ihr  in  ziemlich 
lieber  Meime  fliefseiides  M asser  fuhrt  auf  seiner  Oberfläche  Steinöl 
[siieh,  das  im  Laude  „huile  de  Gahian’’  genannt  und  wovon  jälir- 
uungefähr  6 Centner  gesammelt  werden;  frUlier  sollen,  nach  Ri- 
fe,  mehr  als  36  Centner  desselben  gewonnen  Avorden  sein.  Das- 
hat  eine  gröfsere  Cousistenz  als  Olivenöl,  eine  dunkelgelhe  Farbe 
feinen  sehr  starken,  durchdringenden  Geruch.  Das  Wasser  der 
le  selbst  ist  klar,  verbreitet  einen  faden,  fast  metallischen  Ge- 
bot einen  stark  säuerlichen  und  pikanten  Geschmack,  eine  Tem- 
lur  gleich  der  der  Atmosphäre,  setzt  einen  braur.gelben  Nieder- 
eg ab  und  enthält,  aufser  sehr  vielem  kohlensaurem  Gase,  koh- 
lure  Kalkerde,  kohlensaures  Natron  und  kohlensaures  Eisenoxj'^- 
ind  wahrscheinlich  auch  kohlensaure  Talkerde,  schwefelsaures 
ialzsaures  Natron. 

)ie  Fontaines  de  Sante  werden  in  eine  starke  (forte)  und 
1 r a c h e (faible)  unterschieden:  die  erstere,  einSäuerling,  welcher  dop- 
uhlensaure  und  salzsaure  Erden,  Avahrscheinlich  an  Kalk  und  Natron 
(iden,  enthält,  ist  in  einem  kleinen  Gebäude  eingeschlossen,  Avoriii 
I ufenthalt  durch  die  starke  Entwickelung  kohlensauren  und  Schwe- 
i>sserstofFgases  gefährlich  werden  kann ; — die  letztere  ist  ein 
ich  salinisches  Eisenwasser,  das  kohlensaure  Kalkerdc  und  koh- 
ires  Eisenoxj'dul,  Chlornatrium  oder  Chlorcalcium  und  schwefel- 
>s  Natron  oder  Kalkerde  zu  enthalten  scheint.  Das  Mineralwas- 
.ird  für  diuretisch,  erfrisclicnd,  tonisirend  und  leicht  abführend 
tten  und  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  häufig  als  Präserva- 
3gen  biliöse  Fieber  getrunken. 

ii  viere,  mdmoirc  sur  quelques  singularit6s  du  terroir  de  Ga- 
! Montpellier  1717. 

»üuillct,  memoire  sur  fhuile  de  pßtrole  en,  general,  et  parti- 
lement  sur  celle  de  Gabian.  Montpellier  1752. 

. a in  t-P  i e r r e,  essai  sur  fanalyse  des  eaux  min.  a.  a.  0.  p.  83. 
' a ti  s si  e r et  B o u t rou  - Ch  arl  ard  a.  a.  0.  S.  281. 


Die  Mineralquelle  von  Roujan,  einem  zwei  Lienes  nord- 
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westlich  von  Pezcnas  "clef^eiien  Dorfe,  wird  Saint-Mejean  gt 
naniit.  Rivierc,  der  viel  erdige  Bestandtlieile  und  ein  lixes  Kali 
salz  in  ihr  entdeckt  hat,  schreibt  ihr  leicht  ahtulirendc,  diuretischi 
sehr  crölTiiende  Wirkungen  zu  und  hält  sic  bei  Stockungen  des  Ui 
tcrlcibes  für  wirksam. 

llistnire  de  la  socidte  royale  des  Sciences  de  Montpellier.  T. 
pag.  129. 

Die  Min  € r ah/  n eile  von  Lodeve  entspringt  am  Fufse  d) 
Cevennen  und  ist  von  derselben  physikalischen  und  chemischen  B 
schaffenheit  als  die  von  Saiut-Laureut  (S.  424). 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  p 322. 


et;- 


Die  Miner  alquelle  von  Perols,  einem  an  dem  Haf  dessi 
ben  Namens  oder  Haf  von  Mauguie  gelegenen,  eine  Lieue  sUdostliji 
von  Montpellier  entfernten  Dorfe,  führt  den  Namen  Boulidou;  ^ 
ist  kalt  und  versiegt  gewöhnlich  in  sehr  heifsen  und  trocknen  Soi 
mern.  Das  Mineralwasser,  das  nach  Riviere  ein  fixes  Kalisaj 
harnsaures  Salz,  Schwefel  und  erdige  Eestandtheile  enthält,  wird 
Form  von  Bädern  gegen  Gicht  und  Rheumatismus,  der  Mineralschlanlj 
auch  gegen  Gliederschmerzen  angewandt. 


V 

TO 

Njllf 

liciei 

eit 


Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  335. 


I 


Histoirc  de  la  socidte  royale  des  Sciences  de  Montpellier.  T 
p.  127.  129. 

Die  Miner  alquelle  von  Ville7ieuve~de-Magtielon\ 
entspringt  Dreiviertel-Lieues  von  diesem  am  Meere  gelegenen  Dorj 
auf  dem  alten  Wege  von  Mirevaux  nach  Montpellier  mitten  in  ein 
mit  Binsen  (Jones)  angefüllten  Sumpfe,  w^oher  sie  den  Namen  Jo 
casse  erhalten  hat.  Sie  ist  kalt  und  gasreich,  und  soll  Selenit,  v 
Chlornatrium  und  Glaubersalz  enthalten. 

Mercure  de  France.  1729.  Fevrier.  p.  241. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  335. 

Die  Mineralquelle  Saint e-M a d elain  e oderMagdelai 
entspringt  zwei  Lieues  von  Montpellier,  dicht  bei  dem  Dorfe  i 
neuve,  — ein  erdig  - alkalischer  Säuerling,  der  in  seiner  chemiscl 
Zusammensetzung  Aehnlichkeit  mit  dem  Selterserwasser  hat  und  ai 
wie  dieses  benutzt  wird.  Nach  der  Analyse  von  Saint-Picr 
enthält  das  Mineralwasser; 


,ici.  I 

iHllDi 
itrre 
iiii  ac' 
Pet^ 
:Jiire 
lim 
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in  einem  later;  in  sechzehn  Unzi 


Kohlensäure  Kalkerde 

0,66ü  Gram.  . 

. 5,068  Gr. 

Kohlensaures  Natron  . 

Ü,5S0  — 

. 4,439  — 

Chlornatrium 

0,387  — 

. 2,926  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,013  — 

. 0,099  — 

Sclnvefelsaure  Kalkerde 

0,106  - 

. 0,814  — 

1,746  Gram. 

13,346  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

19,5  Kub.Z. 

9,120  Kuh 

Saint-Pierre,  essai  sur 

’aualyse  des  eaux 

min.  a.  a.  0.  p. 

';■(  3/ 
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IDie  Mineralquelle  von  Maur  eilhan,  einer  alten  Stadt 
rr  Nähe  von  Vic,  entspringt  neben  dein  Wege  von  Montpellier 
Cctte  und  wird  Roubine  genannt;  sie  ist  im  Winter  warm 
Mmthält  nach  M outet  kobleusaure  Kalkerde,  Selenit,  CWornatrium 
Glaubersalz.  Nach  demselben  ist  sie  der  von  Balaruc  (S.  53G)  ana- 
uur  schwäcbcr,  wirkt,  in  grofsen  Gaben  genommen,  abführend 
vwird  bei  allgemeiner  Atoiiie  und  - bartnäckigeu  Wecbselfiebern 
ithlen. 

■Jarrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  336. 

’)')ie  Mineralquellen  von  Vendres^  einem  anderthalb 
SS  von  Bdziers  gelegenen  Dorfe,  — drei  an  der  Zahl,  die  unter 
^Sameu  Eaux  de  Casteluau  bekannt  sind.  Das  Mineralwas- 
sst  fettig  auzufühlen,  rötlilich  von  Farbe,  von  salzigem,  etwas 
lilichem  Geschmack,  kalt,  obgleich  es  zu  kochen  scheint,  und  ver- 


tt  einen  schweflichten,  harzigen  Geruch.  Man  wendet  es  inner- 
nnd  äufserlich  gegen  chronische  Gonorrhöen,  Leukorrhoe  u.  s.  w. 
üälisa  tuch  benutzt  man  den  Niederschlag  desselben  zu  Mineralschlamm- 
rn:  derselbe  ist  aufloseud  und  erweichend  und  wird  in  allen  äu- 
IKrankheiten,  welche  von  zu  grofser  Spannung  oder  uutcrdrück- 
autausdünstung  herrühren,  empfohlen. 

ÜerreR  omieu,  traite  de  la  nature  et  propridtes  des  eaux  min. 
ms  acides  nouvellement  decouverts  pres  d’un  lieu  nommd  Ven- 
Perpignan  1683. 

cature  considdree.  1771.  Tom.  VIII.  p.  26. 
iictionnaire  min.  et  hydrol.  de  la  France.  Toni.  II.  p.  162. 
ouillon  Larauge,  essai  sur  les  eaux  min.  a.  a.  0.  p.  395. 
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2.  Im  Ddp.  du  Gar d: 

Mineralquelle  von  Yeuzet  oder  Euzet 


te  'Mineralquelle  von  leuzet  oder  M:nzet  entspringt 
-Viertel  - Lieue  von  diesem  zwischen  Uzes  und  Alais  gelegenen, 
cou  letzterer  Stadt  drei  Lieues  entfernten  Dorfe  in  einem  schö- 
hale  und  ist  von  einigen  AVohnungen  zur  Aufnahme  von  Kur- 
umgeben, hat  auch  einen  Mddecin-inspecteur,  Hrn.  Perrin. 
llinerahvasser,  das  einen  starken  Geruch  nach  Schwefelwasser- 
nis  verbreitet,  und  von  unangenehmem,  hepatischem  Geschmack 
a||i:.tlvült  nach  einer  alten  Analyse  von  Boiiiface  in  einem  Litre: 
. schwefelsaure  Kalkerde,  2 Gr.  schwefelsaures  Kali  und  eine 
nöse  Materie.  Es  wirkt  abführend,  dinretisch  und  \>ird  als 
iik  gegen  Stockungen  im  Unterleibe  und  Brustaflectioncn,  als 
luch  gegen  Hautkrankheiten  J)enutzt. 

Ihicoyneau,  avis  au  sujet  des  eaux  min.  dTeuset  et  de  Saint- 
lle  Seirargues.  1746. 

(oniface,  analyscs  des  eaux  min.  de  Saint  - Laurent,  dWeuset 
Wals.  1779. 

i ctionaaire  min.  et  hydrol.  de  la  France.  Tom.  II.  p.  519. 
iarrfere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  324. 
lins  d’Europe.  S.  301. 

rheil.  ]\I  „1 
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Die  Miner  nh/u  eil  e von  F onsa  ng  e oder  F on  »auch  e pnj 
spriii<:!;t  xwisclicn  Saiiv6  uml  Qiii.ssac,  iialic  bei  Vidourle,  und  besilzi 
obwohl  inaiij^clliulle,  Vornclitiinj^cn  7,11  ihrer  IJeniitziinfr,  die  in  16  ili« 
deknbineüen  ohne  Doiichcn  bestehen.  Irn  .1  18;l6  befnndcn  sich  hitf 
250  Kurgäste.  Medecin-inspcctcur  ist  Ilr.  Jlroquin. 

Die  Quelle,  deren  Temperatur  20  — 22°  K.  beträgt,  ist  intermift 
rend  und  enthält  nach  1)  e in  o r c^' - 1) el  1 e t re  ein  wenig  Kiesclerd 
kohleusaures  Kuli,  Chlornatriuni  und  Chlormagnesium,  schwefelsaun 
Natron  und  Schwefelsäure  Talkcrdc,  Extractivstoff  und  eine  grofj 
Menge  Schwefelwasserstoflgas,  Das  Schwefelwasser  wird  besondei^'-' 
als  Bad  gegen  Hautkrankheiten  angewandt. 

Patissier  et  B o u t r 0 n - Ch  ar  1 ar  d a.  a.  O.  S.  312,  560. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  58. 


>•  Die  Min  er  alquelle  von  Saint- J e an- de- Seir  ar  gu  e x, 
nein  zwischen  Uzes  und  Alais  befindlichen  Dorfe,  entspringt  am 
hange  eines  Hügels  und  ist  eine  kalte  Schw'efelquelle. 

a.  0.  S.  328. 


Carrere,  catalogue  a. 


Die  M in  ei'-al  quelle  von  Pomaret,  ein  laue«  Schwefelw 
ser,  das  aus  einem  Felsen  zu  Tage  kommt.  Nach  Montet  enth 
dasselbe  schw'efelsaurcs  Natron,  eine  fette,  schwefelichte  Materie  u 
Eisen  und  wird  gegen  Hautkrankheiten,  leichte  Stockungen  uud  Gri 


fcff 


beschwerden  gerühmt. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  328, 


D ie  Mineralquellen  von  Alais  entspringen  eine  ^ icr 
Lieue  von  diesei’,  14  Licues  von  Montpellier  entfernten  Stadt,  in 


neni  Thale,  dessen 


Berge 


beträchtliche  Minen  von  Eisen,  Kup 


Blei,  Antimonium,  Quecksilber,  Naphtha  und  Schwefel  enthalten, 
sind  zwei  unter  dem  Namen  Foutaines  de  Daniel  bekannte  Q 
len,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Thaies  zu  Tage  kommen  und 
von  die  höher  gelegene  la  Comtesse,  die  tiefer  gelegene  la  M 


q u 1 s e 
Geschmack, 


genannt  wird. 


Das  Mineralwasser  ist  kalt, 


setzt  einen  ocherartigen  Niederschlag 


von  eisenhan 
ab  und  ent 


als  vorw'alteuden  Bestandtheil  schwefelsaures  Eisen.  Man  w’endei 
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als  Getränk  und  in  Form  von  Kl^’stieren  und  Einspritzungen  an 
vier  bis  fünf  Gläsern  getrunken,  w'irkt  es  brecheuerregend  und 
rend.  Contraindicirt  in  der  Phthisis,  Paralysis  und  ähnlichen  Kr 
beiten,  wird  es  als  Getränk  gegen  Dj'senterie,  Gallenkrankhe 
Gelbsucht,  Verstopfungen,  u.  s.  w.,  — in  Klystierform  gegen  chi 
sehe  Diarrhoe,  — zu  Waschungen  in  Geschwüren  empfohlen, 
wird  vom  Juli  bis  September  benutzt;  eine  Kur  dauert  vierzehn 
und  darüber.  Auch  befindet  sich  hier  ein  Mödecin-inspecteur, 
Bro  quin. 


a 


Sauvages  in:  Asscmbldc  publ.  de  la  Soc.  royale  des  scieiict  , 


Montpellier  du  19.  Avril  1736.^ 
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jCCarr^re,  catalogue  a.  a.  ().  S.  326. 

üt*  a t i s s i e r et  B o ii  t r o ii  - C 1»  a r I u r d a.  a.  0.  S.  356. 

^Bains  d’Europe.  S.  300. 


iTHe  Mineralquelle  von  Servan  entspringt  bei  diesem  zwei 
kes  von  Alais  gelegenen  Dorfe  und  ■ ist  unter  dem  Namen  Fon 
jia  pegue  (fontaine  de  la  poix)  bekannt.  Nach  Sau  vages  ist 
knit  einem  schwarzen  Erdpcch  geschwängert  und  wird  als  ein 
kuabtreibendes  Abführuugsmittel  angewandt. 

b.\ssemhl4e  publ.  de  la  Soc.  roy.  des  sc.  de  Montp.  du  11.  Mars  1745. 
tUarrere,  catalogue  a.  a.  ü.  S.  325. 

\LDie  M iner  al  q ue  Ile  V 0 n Auz  o n entspringt  bei  diesem  zwei 
[e2s  von  Alais  entfernten  Dorfe  auf  einer  Wiese  und  wird  Fou- 
Le  puante  genannt.  Es  ist  ein  Schwefelwasser,  das  für  pur- 
jild  und  gegen  Hautkrankheiten  nützlich  gehalten  wird. 
t)arrere,  catalogue  a a.  0.  S.  327. 

wlie  M iner  alquelle  von  Uzes  entspringt  eine  Viertel-Lieue 
fclieser  Stadt  und  wird  äufserlich  gegen  psorische  Hautkrankhei- 
linnerlich  gegen  Gonorrhöen  angewandt 
tlarrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  491. 


.des  Gardon,  zwei  Lieues  von  ßeaucaire  und  drei  Lieues  von 
gelegenen  Dorfe,  ist  ein  Eisenwasser,  das  leicht  abführend,  diu- 
ilh,  schweifstreibend  wirkt  und  dem  von  Vals  (S.  426),  obgleich 
Sicher  als  dieses,  analog  sein  soll. 

I'.',  C h a rb  o n n e au , poeme  sur  les  propridttis  et  vertus  de  la 
^ine  de  Meynes.  1624. 

[iie  Conte,  les  eaux  de  Meynes.  Avignon  1674. 

I>ssembl6e  publ.  de  la  soc.  roy.  des  sc.  de  Montp,,  du  8.  D4cbr. 
['Montpellier  1774. 

t.  arrere,  catalogue  a,  a.  O.  S.  330, 

ph'e  Mineralquelle  von  Barjac,  einem  von  Bourg-Saint- 
b 1 fünf  Lieues  entfernten  Dorfe,  wird  als  ein  kaltes  Eisenwas- 
feizeichuet. 

liarr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  521. 

I)h‘e  Mineralquellen  von  Monfrin,  einem  Dorfe,  vier 
Is;  nordöstlich  von  Nimes  entfernt  und  an  dem  Rhone  gelegen, 
l'ei  kalte  salinische  Mineralwasser. 

I B.  Gastal  di,  ah  saliuae  sanguinis  coustitutioni  aquae  Me- 
Ifes?  Avenione  1715. 

Iiarrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  326. 

mie  Miner  alquelle  von  Vergese  entspringt  eine  Viertel- 
l’von  diese.m  Dorfe  nahe  bei  Nimes  und  wird  les  Bouillens 


)ie  Min  er  alq  uell  e von  Meynes,  einem  auf  dem  rechten 
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genannt  wegen  dcH  kochomlen  Anselms  dcrselhen,  das  durch  diestete  E* 
Wickelung  kolilcnsaurcn  Gases  bewirkt  wird.  Das  Mineralwasser 
von  lauer  Temperatur.  Nach  früheren  Nachrichten  ist  es  alkalis« 
seifenartig  und,  wie  sein  in  ihm  abgesetzter  Schwefeluiineralschluui 
wirksam  gegen  Hautkrankheiten,  Rheumatismen,  Hüftweh  und  Quj 
schlingen  ; — neuere  Erfahrungen  bezeichnen  es  nur  als  einen  Säm* 
iing,  der  kohlcusaure  Kalkerde  enthält. 

Carrfere,  cataloguc  a.  a.  0.  S.  329. 

Journal  de  medeciue  de  Corvisart  etc,  Tom.  XIX.  p,  233. 


Die  Mineralquelle  von  Mas-de-Boac,  ein  starkes 
triolwasser,  wirkt  brechenerregend,  ist  aber  jetzt  aufscr  Gebrauch  cllCß 
Carrcre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  492. 


I : 


d 


Ceti) 


ielif 


ra  fl 


leD  m 


nm 

C 

Binft 


lieHc 

setzni 


(läi 

iflDiir 

Tülliai 

War 

dort 


g 


«laftet 
ve 


'iPiiff 


iö. 


rkes  j Die  Heilquellen  des  Verbindungsgliedes  zwi- 
^“'l^nhen  der  nördlichen  und  südlichen  Hochinasse, 

I und  die  Heilquellen  des  Jura. 

• Gebirge  von  Charolaisj  die  Cotc  d’Or,  das  Plateau  von 
Langres,  — der  Jura.) 


’BF  geognostische  Charakter  dieses  Gebiets,  das  wir  be- 
: iii  der  geographischen  IJebersicht  Frankreichs  bc- 
iieben  haben  (vergl.  S.  238.  tf.)  und  das  man  als  ein 
Uindungsglied  zAvischen  den  beiden  • Ilochinassen  des 
rra  Frankreichs,  den  Vogesen  im  Norden. und  den  Ge- 
lten im  Süden,  betrachten  kann,  schliefst  sich  der  in 
vorigen,  das  Gebiet  der  Alpen  und  das  von  Ilochfrank- 
III  umfassenden,  Abschnitten  gegebenen  Erörterung  an, 
II  ie  hier  sich  lindenden  Gebirgsglieder  füglich  als  die 
ssetzimgen  jener  angesehen  werden  müssen.  Wir  ver- 
iien  daher  auf  das  dort  S.  268  und  S.  413  Gesagte  und 
la  nur  noch  hinzu,  dafs  wir  auch  hier  den  Erscheinun- 
vulkanischcr  Thätigkcit  aus  der  Urzeit  in  dem  Auf- 
in  warmer  Quellen  und  Sauerbrunnen  begegnen,  die 
idort  gefunden.  So  begleiten  Sauerbrunnen  den  vom 
i liehen  Abhang  der  Alpen  nach  Norden  streichenden 
I rgszug  und  scheinen  durch  das  Departement  de  lAin 
Pont  de  Veyle)  gleichsam  den  Uebergang  seiner  Ei- 
lt chaften  Zinn  Jura  (in  Bezieliung  auf  welchen  Avir  auf 
’)).  ff.  A'erAveiscn)  zu  bezeichnen,  avo  die  warjucn  Quellen 
Avieder  bei  Jouhc  zeigen.  Die  cliaraktcristische  Ei- 
(cbaft  dieses  Zuges  in  dieser  Hinsicht  lafst  sich  dann 


550 


i 


immer  weiter  gegen  Norden  lilngs  der  Bergkette  liin  walr 
nehmen,  in  den  Mineralwassern  von  Sulzmatt  und  Wal 
Weiler  his  zu  den  warmen  Bädern  von  Plombieres  ui 
liuxeuil  in  den  Vogesen,  mit  denen  wir  uns  in  dem  folgw 
den  Abschnitt  beschäftigen  werden,  denen  noch  Sauo 
quellen  folgen  bis  zur  Verflachung  des  Gebirges  gegi 
Nancy  hin. 

Da,  wo  ungefähr  in  derselben  Breite,  weiter  gegi 
Westen  eine  neue  Gebirgskette  aufsteigt,  die  sich  geg( 
die  Cevennen  hinaiifzicht,  kommen  auch  die  Sanerbriiniu 
mit  den  warmen  Quellen  wieder  hervor.  Von  den  ersten 
finden  sich  mehrere  in  der  Cote  d’Or  (bei  Premeaux,  Sai 
te-Reine  u.  s.  w.) ; Avarmc  Quellen  bei  Bourbon-Lancy  j 
Departement  de  Saune  et  Loire,  und  an  der  Verflachung  d 
Höhenzuges  der  Auvergne  bei  St.  Honore  im  Departem^ 
de  la  Nievre  nebst  vielen  andern  Mineralwassern,  wori 
sich  dann  die  im  vorigen  Abschnitt  abgehandelten  Sauj 
brunnen  bei  Vals,  Langeac  u.  a.  und  die  warmen  Quell 
bei  Bagnols  mitten  im  hohen  Urgebirge  der  Cevennen  \ 
schliefsen. 

Wir  theilen  die  nicht  sehr  zahlreichen  Mineralquel 
dieses  Gebiets  in: 

A.  Die  Heil  quellen  von  Bourgogne, 
Departements:  Saonc  et  Loire,  Cote  d’Or,  Nievl 
Yonne; 

B.  Die  Heilquellender  südlichen  F 
che-Comte,  die  Departements:  Doubs,  Jura,  Ain 
fassend. 

Compte  rendu  des  travaux  de  la  soci6t6  d’agricult.,  sc.,  et  be 
lettres  de  Macon.  1824  ff. 

Moudotde  laGorcc,  tableaux  de  la  bauteur  des  eaux 
Rhone  et  de  la  Saönc.  1826 — 1840. 

Alpbunso  Dupasquier,  des  eaux  de  sourco  et  des  eaus 
rivifere , coinparees  sous  le  double  rapport  bygieuique  cf  Industrie 
spßcialement  des  eaux  de  source  de  la  rive  gauchc  de  la  SaOne, 
L^^on,  6tudi6es  dans  Icur  composition  et  Icurs  propri<it6s,  coinpa 
vemeut  a l’eau  du  Rhone.  Paris  et  Lyon  1840. 
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A.  Die  Heil(j[ueüen  der  Bourgogiie. 
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n io  T*  hermalf/ucllen  von  B ourboii'-  fjancy 
ipiingeu  im  Departement  de  Saoiie  et  Loire,  in  einer 
sstadt  dieses  von  der  Loire  eine  Lieuc,  von  Moulins 
e,n,  von  Autim  12,  von  Mäcon  20  und  von  Paris  80  Lienes 
lernten  und  an  der  grofsen  Strafse  von  Moulins  nach 
[tiim  in  einer  laclienden,  durch  Ah  Wechselung  von  Wal- 
kg,  AViesen  und  Bächen  reizenden,  gesunden  Ebene,  ge- 
Mien  Städtchens  und  waren,  wie  schon  im  Alterthum  den 
nern  bekannt  und  von  ihnen  benutzt,  so  auch  im  Alit- 
liter  viel  besucht. 

lOie  mit  allen  für  den  Kurgast  erforderlichen  Bequemlichkeiten 
versehene  Stadt  kann  150 — 200  Fremden  bequcine  \yohnungeu 
iihren;  aber  die  Vernacblässigung  des  eigentlichen  Bade-Etablis- 
':iits  hat,  bei  allen  Vortheilen,  welche  Lage  und  Oertlichkeit  sonst 
iieten,  auf  den  Flor  dieser  einstmals  so  berühmten  Quellen  nach- 
i.ig  eingewirkt  und  das  Etablissement  unter  diejenigen  versetzt, 
Ihe  hinter  der  Zeit  zurückgeblieben  sind;  es  besteht  gegenwärtig 
;aclit  Badekabinetten  mit  in  deb  Boden  eingelassenen  Badewan- 
mehreren  Doucheapparaten  und  zwei  Piscinien.  Eine  Vergrö- 
ing  des  füebäudes,  eine  Vermehrung  der  Bäder  und  die  Errichtung 
icr  Piscinien  mit  tliefsendem  Thermalwasser  wäre  bei  der  Zunahme 
IKiirgästen  in  den  letzten  Jahren  (es  baden  durchschnittlich  hier 
sehr  wünsebenswerth  ; aber  das  Civilhospital , dem  die  Quellen, 
Ihe  früher  der  Provinz  Bourgogne  gehörten,  seit  1803  überlassen 
und  welches  sic  für  3100  Francs  jährlich  verpachtet,  ist  nicht 
11  genug,  um  die  dazu  nöthigen  Ausgaben  zu  bestreiten.  Die  Sai- 
1 beginnt  mit  dem  15,  Mai  und  endigt  den  1.  October.  Mddecin- 
tecteur  ist  Ur.  Pi  u o t. 
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Die  Mincr{ilf|iicllcii  entspringen  in  der  Vorstadt  Saii^ 
L^ger  einem  aus  Tlion  und  Sand  gemischten  Boden; 
befinden  sich  in  dem  zum  Etahlisscinent  gehörigen  grofsi|i,rn- 
Hofe  aniFufs  eines  gegoj»  Süden  gelegenen  Felsen,  sieh 
an  der  Zahl,  die,  alle  Tliermen,  einem  gemeinschaftt  ,sai 
chen  Ursprung  anzugehören  scheinen,  und  eine  kalte  v i 
20°  R.  Temperatur.  Die  Ilauptquelle  wird  le  Lymtj 
oder  Grand  Puits  genannt:  sie  liefert  eine  grofse  MeUi'J'“^' 
Wasser  von  der  Temperatur  von  46°  R. ; ein  im  Jah# 
1750  zu  ihrer  besseren  Fassung  gemachter  Versuch  wi 
nur  oberflächlich,  da  die  grofse  Hitze  die  Arbeiter  zurüc» 
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schreckte.  Die  anderen,  weniger  beträchtlichen  Quell|  EoW 
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führen  die  Namen;  la  Reine,  welche  die  Temperatur  v 
44°  R.j  E eures,  welche  die  Temperatur  von  48°  R 
Saint-Leger,  welche  die  Temperatur  von  33°  R.  h.. 

In  der  heifsen  Jahreszeit  erhöht  sich  die  Temperatur  Kolli 
Thermalwassers  jedoch  um  3 — 4°  R.  Die  drei  ande#^  Stid 
Quellen  von  40°  R.  Temperatur  haben  keine  besonderen  IN  am  ^ ; 
Alle  zusammen  liefern  ungefähr  300  Kuh.  Bletres  Wasn 
in  24  Stunden,  so  dafs  man  des  Tages  600  Bäder 
Douchen  würde  verabreichen  können.  — Endlich  ist  n(||staD(l 
des  Bain  royal  zu  gedenken,  ein  grofses  rundes  ReMiIrt 
voir  innerhalb  des  Hofes,  das  seiner  Bauart  nach  römisc^^  Hai 
Ursprungs  zu  sein  scheint;  es  hat  42  Fufs  im  Durchiiipe m 
ser  und  ist  mit  Marmor  gepflastert.  Die  Temperatur  iplici 
in  ihm  enthaltenen  Thermalwassers  beträgt  35°  R. 

Das  Thermalwasser  der  Hauptquelle  ist  sehr  klar, 
feil  artig  anzufühlen , ohne  deutlichen  Geruch  und 
schmack ; abgekühlt  nimmt  es  einen  durchdringenden, 
drigen  Geruch  an.  Es  kocht  beständig,  eine  Erscheinu 
die  von  dem  entivci ebenden  kohlcnsaureu  Gase  herrüll^ 
In  den  Leitungsröhren  bemerkt  man  eine  Art  steinigter  j|] 
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crustatioiten,  im  Bassin  eine  Art  Conferveu. 
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Analysirt  wurde  das  Thcrmalwasscr  von  Berthjk^ 


(1825),  neuerlich  von  V.  Jacquemont. 
enthält  dasselbe; 


Nach  Erstei; 


I 


Iiiornatrium  .... 
iiorkaliuun  ..... 

Mwefelsaures  Natron 
^Hwefclsaure  KalUcrde 
bljleusaure  Kalkerdc  . . 0,210  — 

bljlcusaure Talkerde  u.  Eisenoxydul  Spuren 


in  einem  Litrc : in  seclixehn  Unzen  : 

1,170  Gram. 

0,150  — 

0,130  — 


0,075 


tsselerde 


billensaures  Gas 


0,020  — 
1,755  Gram. 
0,135  Litre. 
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Chlornatrium 
Scluvefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Eisenoxyd  . 

Kieselerde 

Kohlensäure  mit  Eisenoxyd  verbunden  und  Verlust 

Kohlensaures  Gas 

Stichstofli  ■■•••«•• 


8,985 

Gr. 

1,152 

— 

0,998 

— 

0,576 

— 

1,612 

— 

Spuren 

0,153 

— 

13,476 

Gr. 

3,574  Kuh.  Z. 

in  einem 

Litre 

1,4691  Gram. 

0,0480 

— 

0,0228 

— 

0,0590 

— 

0,0108 

— 

0,0420 

— 

0,0693 

— 

1,7210  Gram. 

0,034  Litre. ' 

0,013 

— 
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Was  Die  "Wirksamkeit  des  Thermalwassers  beruht  haupt- 
iden  C3hlich  auf  seiner  hohen  Temperatur,  da  die  mineralischen 
ist  01  isstandtheile  desselben  nur  in  geringen  Mengen  Vorkommen, 
wirkt  vorzüglieh  erregend,  belebend  und  stärkend  auf 
SS  Haut-  und  Oapillarsystem,  eine  reichliche  Diaphorese, 
)iircliiii®iG  unbequeme  Hitze,  hervorrufend.  Man  wendet  es  in- 
rrlicli  und  äufserlich  an:  als  Getränk  zu  drei  bis  vier 
iäsern  des  Morgens  nüchtern,  als  Bad  in  der  Tempera- 
von  29,5 — 32°  R.,  als  Douche  von  37,5°  R.,  — auch 
Dampfbad.  Die  Dauer  der  Behandlung  ist  auf  20  — 
Tage  bestimmt. 

Das  Thermalwasser  ist  von  einer  specifischen  Wirkung 
igeh  chronische  Rheumatismen,  Paralysen,  Hüft-  und 
psndenweh,  falsche  Anchylosen,  scrophulöse  Gelenkan- 
Ihwellungen,  Gontracturen  der  Glieder  in  Folge  von  Wun- 
in,  Luxationen  und  Knochenbrüchen.  Auch  wird  es  mit 


0,047  Litre. 


"folg  bei  nervösen  Affectionen  der  Yerdauungsorgaiie, 
ockungen  der  Unterleibseingeweide,  Hautkrankheiten  mit 
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Ercthisinus,  Lcukorrboc  und  Unfriiclitljarkeit , die  durcll  iH’')' 
zu  grofsc  Reizbarkeit  des  IJteriiisysteins  bedingt  ist, 
angewandt. 


Katluiriiia  von  Mcdicis,  Gemahlin  Heinrichs  II.,  verdankte  ihr 


illll 


Fruchtbarkeit  diesem  Thermal wasscr,  das  sie  auf  Anrathen  ihrei 
Arztes  Fernen  US  als  Getränk,  Ilad  und  Uouche  gebrauchte.  — E 
scheint  auch  versendet  werden  zu  können:  der  Marquis  von  Sainl 
Aubin,  Vater  der  F'rau  v.  Genlis,  liels  eiue  Tonne  desselben  nacl 
Sanct-Domiugo  bringen,  das  daselbst  ohne  verändert  zu  sein,  aukam,i 
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J.  Aubery,  trait6  des  bains  de  Bourbon-Lancy  et  de  Bourbon 
l’Archambault.  Paris  1604, 


Isaac  Cattier,  anmiaire  de  la  natiire  des  bains  de  Bourbo« 


et  des  abus  qui  se  commettent  dans  la  boissou  de  leurs  eaux.  Paris  165C 
— — lettres  etc.  Bourbon.  1655. 


P.  Mouteau,  les  miracles  de  la  naturc  en  la  gu<jrison  de  tou 


tes  sortes  de  maladies  par  l’usage  des  eaux  min.  de  Bourbon- Lauej  | 
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Autun  1655. 

F.  Le  Rat,  an  thermae  Borbonienses  - Anselmienses  minorei 
noxam  inferant  epotae  quam  Archimbaldicae  ct  Vichienses?  Pari  ijff: 
sijs  1677.  j 

Jean  Marie  Pi  not,  Lettre  sur  les  eaux  minßrales  de  Boui 
bon-Lancy.  Dijon  1743;  — wieder  abgedruckt  u.  d.  T.  Dissertati»: 
ctc.  1752. 

Jacques  Vercli6re,  notice  sur  les  eaux  minerales  en  g^m 
ral  et  sur  cellcs  de  Bourbon-Lancy  ou  Bellevue-les-bains.  Moii; 
pcllier  1809.  ^ 

Dufour  in  : Compte  reudu  des  travaux  de  la  societ6  des  scieill 
CCS  de  Mäcou.  1823.  p.  22.  1825.  p.  82. 

Pu  vis  in:  Compte  rendu  des  travaux  de  la  societ6  d'Agricultui 
de  Macon.  1824.  p.  24;  1825.  p.  82. 

Berthier  in:  Annales  de  Chim.  ct  de  Ply's.  T.  XXXVI.  p.  28 

Alibcrt,  prtjcis  historique  a.  a.  0.  S.  73. 

Patissier  ct  B o u t r o n - C h a r 1 a r d , a.  a.  0.  S.  430. 

Js,  Bourdon,  guide  a.  a-  0.  1837.  S.  503. 

Mcrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  22.  32. 

F,  Simon,  die  Ileüquclleu  Europas.  S.  34. 

Bains  d’Europe.  S.  372. 


2.  Die  T licrmal (juell cn  von  Saint-Ho  nor  ^ 
welche  in  der  Nähe  dieses  von  Nevers  dreizehn,  von 
tim  acht  lind  von  Chateau -Cbinon  vier  Lienes  enttcnitcj 
Fleckens,  ini  Departement  de  la  Nievre  und  in  einer  g| 
hirgigen  Gegend  unweit  der  beifsen  Quellen  der  Dcparlj 
inents  Allier  und  Saone  et  Loire  entspringen,  sind  altbi 
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rmt,  waren  schon  von  den  Römern  prächtig  ausgestattet, 
)oen  sich  aber  erst  in  neuester  Zeit  aus  langer  Vcrnach- 
ssigung  wieder  aufgeschwungen. 

IDer  Aufenthalt  in  Saint-Honore  ist  angenehm,  das  Klima  mild, 
ILuft  klar  und  rein.  Das  Etablissement  ist  theihveise  aus  den 
'sartigen  Ruinen  der  alten  römischen  Bäder,  die  restaurirt  und  für 
•jetzigen  Verhältnisse  eingerichtet  wurden,  gebildet  worden,  und 
Eigenthümer  der  Quelle  hat  in  ihrer  Nähe  einige  Häuser  zur 
uemeren  Aufnahme  von  Kurgästen  errichten  lafsen.  Man  benutzt 
Thermalwasser  vom  Juni  bis  zum  15.  Septembor.  Mddecin-iu- 
cteur  ist  Hr.  G a r e n n e. 
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Die  Mineralquelle  entspringt  in  mehreren  sehr  nahe 
cegenen  Adern  am  Fufs  eines  Graiiitgebirges,  die  verci- 
tt  einen  Wasserstrahl  von  vier  Zoll  Volumen  bilden, 
1 wird  in  einem  Bassin  gesammelt.  Das  Wasser  derselr 
i ist  klar,  farblos,  von  scbweflichtem  Geruch,  ohne  be- 
iders  hervorstechenden  Geschmack  und  hat  die  bestän- 
te  Temperatur  von  27°  R.  Chemisch  analjsirt  wurde 
'von  Vauquelin,  doch  entfernt  von  der  Quelle,  uud 
lerlich  von  Sou  bei  ran.  Ersterer  fand: 

iu  einem  Litre:  in  sechzehn  Unzen: 


Illensaures  Kali  . 
hilensaure  Kalkerde 
Imlensaure  Talkerde 
liilensaures  Eisenoxydul 
i'iwefelsaures  Natron 
liornatrium 
iÄselerde  . , 

rlust  .... 


1 iwefelwasserstoffgas 


j SCI(i 


iior 


feriit' 

leri; 


0,0625  Gram. 

0,476  Gr. 

0,4150  — 

0,314  — 

0,0335  - 

0,253  — 

0,0315  — 

0,238  — 

0,0135  -- 

0,099  — 

0,2545  — 

1,950  — 

0,0575  ~ 

0,437  — 

0,0200  — 

0,151  — 

0,5145  Gram. 

3,918  Gr. 

unbestimmt 

unbestimmt. 

Nach  Soubeiran 

enthält  ein  Li 

Chloruatrium  . 
Kohlensaures  Natron  . ^ 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkcrde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Organischen  Extractivstoff 


0,260  Gram. 
0,027  — 
0,433  — 
0,280  — 
0,020 
0,066  — 


1,086  Gram. 
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Stickstoll' 
SaiierstolTgus 
Kohlcnsaurcs  Gas. 


0,027  Litrc. 
0,003  — 
0,020  — 


0,050  Litre. 

Nach  dieser  Analyse  sind  in  dem  Tliermalwasser  mehrere  voi 
Vaiiquelin  gefundene  «estaudtheile , wie  Kali,  Eisen,  Kieselerde: 
nicht  enthalten. 
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Das  Thermalwasser  wird  innerlich,  — als  Getränk 
allein  oder  mit  Milch  versetzt,  von  sechs  Unzen  bis  zi 
zwei  Litres  des  Tages,  — äufserlich  in  Form  von  Bädern 
Douchen,  Dampfl)ädern  und  Waschungen  angewandt.  Auel 
kann  man  hier  gleichzeitig  Bäder  von  Mineralschlamm,  de 
sich  reichlich  neben  der  Quelle  findet,  benutzen. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  es  in  den  genannte! 
Formen  hauptsächlich  gerühmt  wird,  sind;  Hautaffcctionen 
Anschoppungen  und  Verschleimungen  der  Eingeweide  del 
Unterleibes,  chronische  Lungenkatarrhe,  Bleichsucht,  Leu  ^ 
korrhöe,  Hysterie,  Contracturen  der  Glieder. 
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Pi  1 Heil,  cssai  topograpliique,  historique  et  medical  sur  Ics  eau: 
thermales  de  Saint-Honord.  Auxerre  1815. 

Alibert,  prdeis  historique  a.  a.  0.  S.  310. 

Vauqueliu  iu;  Journal  universel  des  scieiir.es  med.  Toui.  lU 

p.  126. 

Patissier  et  B o u tron -Ch  arl  ar  d a.  a.  0.  S.  477. 

Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  106. 

Bains  d’Europe.  S.  328. 


3.  Die  Miriei'alfju eilen  von  Pougues,  naci 


diesem,  im  Departement  de  la  Nievre,  auf  der  grofscii  't;Vei 
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Mcdicis,  llciinicli  III.,  Heinrich  IV.,  IMaria  de  Gonzagujj 
der  Prinz  von  Conti,  König  von  Polen,  welchem  Ictztereif 


das  Etablissement  eiiieii  grofsen  Theil  seiner  VcrschöntJ  >Üli, 
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Strafsc  von  Paris  nach  Lyon,  zwischen  Nevers  und 
Uharitc-sur-Loire  gelegenen,  von  Paris  52  Lienes,  voi 
Nevers  und  La  Charite  nur  drei  Lienes  entfernten  Fleckci 
’-enannt,  genossen  in  früheren  Zeiten  eines  aufserordeHtli 
chen  Rufes.  Ihre  Glanzperiode  Avar  iu  der  Mitte  des  funj 
zehnten  Jahrhunderts,  wo  eine  Anzahl  berühmter  Persoiiej 
sich  dieses  Minerahvassers  bedienten,  wie  Katharina  vo< 
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^'i[(ll,gcn  vcrilaukt.  Auch  Ludwig  XIV.  brauchte  dieses  Mi- 
iiilwasscr  in  seiner  Jugend  mit  Erfolg,  doch  trank  er 
wibwesend  von  der  Quelle  in  Saint-Gerinain-en  Laye. 
Poua;ues  ist  sehr  anaenehm  in  dem  Bassin  der  Loire 
Ful's  von  mit  Weingärten  bedeckten  Bergen  gelegen, 
che  von  hier  amphitheatralisch  sich  zu  der  Granitkette 
teben,  welche  Bourgogne  von  Nivernois  trennt  und  das 
:ssiu  der  Loire  begrenzt,  die  etwa  eine  Lieiie  von  Pou- 
Bäöe^  fliefst.  Von  den  Höhen,  die  vorzugsweise  von  Mu- 
tclkalk  gebildet  werden,  hat  man  schöne  Aussichten  auf 
1 lachende,  fruchtbare,  wold  angebaute  Loirethal.  Die 
fft  ist  sehr  gesund,  das  Klima  gemäfsigt  und  die  Tem- 
aatur  wenig  veränderlich. 

IDie  MineralQiiellen  gehören  jetzt  einer  Actiengesellschaft,  die  be- 
|s:  ein  Jßadelmus  mit  acht  Itadekahiuetten,  Doudien  etc.  hergestellt 
Der  gröfste  Theil  der  Häuser  in  Pougues  ist  zur  Aufnahme 
Kurgästen  eingerichtet;  das  Hauptgebäude  dieser  Art,  auch  mit 
der  Geselligkeit  dienenden  Räumen  versehen , befindet  sich  in 
nnger  Entfernung  von  den  Quellen.  Die  Saison  dauert  vom  15.  Mai 
Medecin-inspecteur  ist  Hr.  Martin. 
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izum  October. 


Es.  befinden  sich  hier  zwei  Mineralquellen,  die  zur 
usse  der  erdig-alkalischen  Säuerlinge  gehören  und  aus 
sschelkalk  entspringen.  Die  ältere , welche  ausschliefs- 
11  als  Getränk  benutzt  wird,  bestand  ehemals  aus  zwei 
eallen,  Saint-Leger  und  Saint-Marcel  genannt,  die  jetzt 
csinem  Reservoir,  in  Brunnenform  aus  Quadersteinen  er- 
fiJid,  vereinigt  sind,  und  ist  von  einem  Garten  und  einer 
li eckten  Gtillerie  zur  Promenade  für  die  Brunnengäste 
ungünstiger  W itterung  umgeben ; — die  zweite , erst 
J.  1833  entdecktö  dient  zur  Bereitung  der  Bäder  mid 
luchen.  • 

Das  Mineralwasser  ist  klar,  von  pikantem,  säuerlich- 
iialinischem  Geschmack,  ohne  Geruch  und  beständig 
einer  kochenden  Bewegung,  welche  von  der  starken 
' ^ ttweicljung  kohl ensauren  Gases  herrührt;  der  Einwirkung 
• Luft  ausgesetzt,  schlägt  cs  ochrige  Flocken  und  Kalk- 
iithkrystallc  nieder.  Sein  specifiisches  Gewicht  beträgt 
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nach  0.  Henry  1,00312  bei  9,5°  R.  der  Almosphäre,  seln^ 
Temperatur  coiistaut  10 — 11®R. 

Chemisch  untersucht  Avurde  das  Mineralwasser  früher 
von  Duclos,  Geoffroy,  Costel  und  1789  von  Ilas 
s CU  fr  atz;  neuerlich  von  Martin  im  J.  1830  und  voi 
Boullay  und  0.  Henry  im  J.  1837.  Es  enthält  nacl 
Hassenfratz: 


Kolileusaure  Kalkerde 
Kolile.nsaures  Natron  . 
Kolileusaure  Talkerde 
Ciilornatrium 
Alauiierde  . 

Kieselerde  mit  Eisenoxyd 


in  einem  Litrc : 
1,2960  Gram.  , 
1,1045  — 


0,1274 

0,2337 

0,0372 


in  seclizehn  Unzen 
10,166  Gr. 
8,670  — 
1,000  — 
1,834  - 
0,291  — 


gemischt 


0,3399 


2,667  — 


Kohlensaures  Gas 


3,1387  Gram. 
0,929  Litre. 


24,628  Gr. 
24,00  Kub.Z. 


uren 


Nach  Hector  Martin  enthält  die  B 


von 


1,5829  Gram. 
0,9204  ^ — 
0,5960  — 


koh- 


Boullay  und  0.  Henry  fanden  in  einem  Kilogramn 
des  versendeten  Mineralwassers  von  der  neuen  Quelle,  di 
Salze  im  Avasserfreien  Zustande  berechnet; 

Freie  Kohlensäure 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Doppelt  kohlensaures  Natron  mit  Sp 
lensaurem  Kali 
Schwefelsaurcs  Eisenoxyd  . 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlormagnesium  . 

Kiesel  - und  Alaunerde 
Eisenperoxyd 
Organische  Materie 
Phosphorsaure  Kalk-  und  Alaunerde 


0,4500 

0,2700 

0,1904 

0,3500 

0,0350 

0,0204 

0,0300 

Spuren 


4,4451  Gram, 
idequelle  schwefelsaud 


Kalkerde,  schwefelsaures  Eisen,  schwefelsaure  Alaunerde,  k-ohlensaü 


res  Eisenoxydul  und  eine  unbestimmte  Menge  Schwefelwasserstoffgal  isfca 


Das  Mineralwasser  A-on  Pougues  A\drd  hauptsächlici 
als  Getränk  gebraucht ; man  trinkt  cs  des  Morgens , ml 
einem  oder  zAvei  Gläsern  anfanaend  und  tätlich  um  eil 
Glas  steigend  bis  zu  acht  oder  zehn  Gläsern,  die  in  Zwj 
schciiräumcn  von  einer  Viertelstunde,  rein  oder  mit  IMol 
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iiud  3Iilcb  versetzt,  gciioimncn  werden.  Es  wird  zwar 
t[i  zu  Bädern  und  Doiiclieii  verwendet  j aber  die  dann 
E Wärmung  des  Wassers  verflüchtigt  das  in  ihm 
iualtene  kohlciisaiire  Gas.  Dennoch  vertheidigt  Mar. 

. den  Gebrauch  der  Bäder  bei  Uuartanflebern  , da  da- 
■di  die  Rückkehr  der  Fieberanfälle  verhütet  werden  soll. 

iHei  Jer  Mahlzeit  hedieiit  man  sich  desselhen  oft  mit  Wein  ver- 
l'ht;  so  angpweudet  hat  cs  viel  Aelmliclikeit  mit  dem  Selterser- 
<Kcr  und  laicht  dem  Wein  den  pikanten  und  angenehmen  Champag- 
c.cschmack.  Bisweilen  verursacht  das  Mineralwasser  in  den  ersten 
f3n  seines  Gebrauchs  eine  Art  Trunkenheit , aber  diese  Wirkung 
auf,  sobald  man  sich  nach  einigen  Tagen  des  Gebrauchs  daran 
iijhnt  hat.  In  zu  grofsen  Dosen  genossen  bewirkt  cs  jedoch  Schlaf- 
[Ikeit  und  seihst  Diarrhöen,  — während  es  anderntheils,  zur  Hälfte 
Zuckerwasser  versetzt,  die  Verdauung  bei  reizbaren  Magen  er- 
itert.  — In  gut  verkorkten  Flaschen  versendet,  hält  es  sich  lange 
unzersetzt. 
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Das  Mineralwasser  wirkt  getrunken  sauft  erregend 
die  Schleimhäute  des  Verdauungsapparats,  seiten  ab- 
r’cnd,  aber  die  Urinsecretion  vermehrend  uutl  den  Urin 
lilisireud.  Es  wird  daher  vorzugsweise  in  den  Krank- 
ien der  Harnwege  empfohlen,  namentlich  Blasenkatarrh, 
i-senkrämpfen  und  Gries-  und  Steinbeschwerden:  kleine 
ine  werden  durch  seinen  inuern  Gebrauch  leicht  aus- 
ttofsen,  aber  es  ist  nicht  alkalinisch  genug,  um  sie  auf- 
■öisen.  Aufscrdein  wird  cs  mit  Erfolg  benutzt  in:  Stö- 
i.gen  der  Verdauung,-  chronischer  Gastritis,  Gastroente- 
si,  Gastralgien,  — Anschoppungen  der  Leber,  der  Milz, 
))erleiden,  durch  gallichte  Concretionen  bedingt,  — Quar- 
tdebern,  Leukorrhoe,  Chlorose,  passiver  Ilautwassersucht, 
(gen  Exanthemen  in  Folge  von  Unterleibsaffectionen. 

^Venn  der  Gebrauch  dieses  Mineralwassers  in  den 
tsten  chronischen  Krankheiten  der  Uuterleibseingewcidc 
iiicirt  ist,  so  ist  cs  dagegen  in  allen  Brustaffectionen 
iädlich. 

!Dcs  fontaines  de  Pougues  en  IVivcniois;  de  leur  vertu,  faculte 
inaniere  d’en  user ; Discours  etc  (par  .1.  Pidoux).  Paris  1584. 
IDiscours  sur  l’origuc  des  fontaines  de  Pougues  , fait  par  J.  Pi- 
ix;  ensemhlc  Ics  plus  notables  historics  ct  observations  de  l:i 
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}^u6rison  des  mnladies,  faitcs  par  l’usage  de  l'eau  mßdicinale  de  Pouf^ueg]] 
par  A.  Fouillioux.  Nevers  1592  5 — 1595;  — 1598;  — 1603;  — ; ' 

1608;  — 1628.  lliirf 

J.  Pidoux,  Discours  de  la  vertu  et  de  riisage  de  la  fontain» 
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11.  l!c 


de  Pougues,  et  adininistration  de  la  douclic.  Nevers  1595;  — Poi-ifcjri 
tiers  1597 

' iV.  Massac,  Piigeae  sive  de  nympbis  Pugeaeis  libri  duo , carmi'jl 
iiibus  expressi.  Parisiis  1597;  — 1599.  (Dasselbe  Französisch:  Fouilii 
taines  de  Pougues.  Paris  1605.) 

J.  Bane,  les  admirables  vertus  des  eaux  min.  de  Pougues,  Bour 
hon  et  autres  reuommßes  de  France.  Paris  1618. 

J.  B.  Bourbonnois,  vertus  des  eaux  naturelles  de  Pouguesi^'jli, 
Paris  1618. 

A.  Brisson,  de  aquarura  Pugiacarum  origiuibus,  virtute  et  usa 

1628. 

Etienne  Flamant,  Discours  de  l’origine  et  propri6t^s  de  lrt|i;f2 
fontaine  minerale  de  Pougues.  Poitiers,  Nevers  et  Paris  1633. 

A.  Bourrade,  Thj-dre  feminine,  combattue  par  la  n3'mphe  Poa 
guoise,  ou  Trait^  des  maladies  des  femmes  gudries  par  les  eaux  d« 
Pougues.  Nevers  1634. 

M.  D.  L.  R.  (de  la  Rue),  les  eaux  min6rales  de  Pougues.  Naij;,  1/ 
vers  1746. 

Raulin,  observations  sur  les  eaux  min,  de  Pougues,  avec  l’ana 
Ij-^se  chimique  des  memes  eaux,  par  CosteK  Paris  1769. 

Le  Roy,  lettre  concernant  les  eaux  royales,  minerales  et  md 
dicinales  de  Pougues.  1777. 

De  Morveau  in:  Mem.  de  TAcad,  de  Dijon.  1774.  Mai.  p 

Hassenfratz  in:  Annales  de  Cbimie.  Tom.  I.  p.  81. 

Bouillon  La  grau  ge,  essai  etc.  a.  a.  0.  p.  318. 

Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  S.  280. 

Bulletin  des  Sciences  mddicales.  1826.  T.  VIII.  p,  217. 

Martin  in:  Revue  mddicale.  Paris  1830.  T.  II.  p.  223, 

Hector  Martin,  notice  sur  les  eaux  mindrales  de  Pougue 
Paris  1833. 

Patissier  etBoutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  288. 

Isid,  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  285. 

Mdrat,  rapport  etc.  S.  46.  61. 

Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  190. 

Boullay  et  Henry,  quelques  gdndralitds  sur  les  eaux  min. 
Pougues,  leur  analyse  faite  en  1838.  Paris  1839. 

Baius  d’Europe.  S.  329. 
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Hieran  scliliefsen  sich : 

1.  Im  Ddp.  de  la  Sadne-et-Loire: 

Die  Miner  ttlf/uellc  Le  Creuzot  entspringt  am  Fufs 


ganz  in  der  Nähe  von  Mont-Cenis,  südlich  von  Autun  gclcgeueu  B( 
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s'leichcs  Namens,  ist  kalt,  und  entliUIt  nach  einer  von  Guy  ton 
orvetui  angcstellton  Analyse  in  12  Pfund  Wasser;  7 Gr.  scliwe- 
ire  Kalkerde,  5 Gr.  Alaun,  8 Gr.  Thonerde,  26  Gr.  kolilensau- 
ilisen  und  ein  wenig  „eau  mere  vitriolique  ferrugincuse.” 

Jarri?re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  176. 


)/e  Mineralquelle  von  Pierreclos  entspringt  bei  diesem 
in  geringer  Tiefe  uud  ist  ein  kaltes  eisenhaltiges  Schwefehvns.- 
iLaniartine  hat  in  einer  Pinte  desselben  SchWefelwasSerstolT- 
nd  durch  dieses  Gas  aufgelöstes  Eisen  4 Gr.,  kohlensaure  Kalk- 
alkerde 5 Gr,  Sand  1,5  Gr,  kohlensaures  Natron,  salpetersaii- 
ali,  Chlornatriuin,  sehr  Av^nig  schwefelsaures  Kali  und  Extrac- 
W,  zusammen  5,5  Gr.  gefunden  und  hält  es  für  nützlich  in  Haut- 
Iheiten,  Schwäche  der  VerdauungsAverkzeuge  und  in  den  von  im- 
iminener  Transpiration  abhängenden  Afl'ectiouen.  Es  Avird  in 
limgegeud  auch  häufig  gegen  chronische  Krankheiten  in  Gebrauch 
fcn. 

'.  L.  de  Lamartine  in;  Compte  rendu  des  travaux  etc.  de 
I.  1824.  p‘.  70. 

\'ie  Mineralquelle  von  Leyne  ist  ein  laues  Schwefelwas- 
iin  16°  R.  Temperatur,  das  bei  den  BeAvohncfii  der  Umgegend 
ide-Aigue  genannt  wird,  einen  scliAvärzlicheu,  kohligen  Nie- 
!ilag  bildet,  einen  starken  Geruch  nach  Schwefel wasserstoflgas 
iitet  und  schwefelsaure  Salze  und  Erden  enthält  — Von  glci- 
3eschaffenheit  ist 

\ 

lie  Miner  al  quelle  von  Sailly,  Avelche  einen  sogenannten 
Htigen  Bodensatz  bildet,  der  nur  eine  gelbe  Mica  zu  sein  scheint. 

L.  de  Lamartiii  in;  Compte  rendu  a.  a.  0.  1824.  p.  71. 

iie  Min  er  alq/u  eile  von  Ro  n c evatt  x , einem  Weiler  in  der 
des  Dorfes  Dava}'^^,  nach  Avelcbem  sie  auch  benannt  Avird, 
1 EisenAvasser,  das  von  den  BcAVohneru  der  Umgegend  gegen 
fpsie  benutzt  Avird. 

L.  de  Lamartine  in;  Compte  rendu  etc.  1824.  p.  70. 

‘2.  ImD6p.  delaCöted’Or:  ‘ 

I 

\ie  Mineralquelle  voll  Pr  eine  au  x entspringt  bei  diesem, 
ileues  sUdAvestlich  von  Dijon  gelegenen  Dorfe,  ist  liell  und  klar, 
(6  Temperatur  von  16°  R.  und  enthält  nach  Mar  et,  der  das 
r derselben  in  der  Dosis  von  ein  bis  zwei  Pinten  täglich  gegen 
-gen  der  Verdauung  und  . Stockungen  der  Unterleibseingeweidc 
Ihlt,  eine  ziemlich  grofse  Menge  kohleusaureu  Gases  und  Chlor- 
ti,  Chlormagnesium  uud  Chlornatrium. 

.Julbin,  rapport  fidele  des  vertus  merveilleuscs  inhdrentes  aiix 
lin.  de  Priscey  et  de  Prdmeaux.  Dijon  1661. 

■»Theil. 


Nn 


Anp;o  de  Saullou,  liydrologie  ou  traltß  des  eaux  min.  troiiv6*l 
aupri-s  de.  la  villo  de  Nuyz,  entrc  Priscey  et  Prdmeaux.  Dijon  lOGlt» 
C.  Pitois,  rt-ponse  sur  Tabus  qui  sc  commet  par  Tu.sage  perj 
cieiix  des  caux  de  Pr6mcaux  et  de  Pri.scey,  fausscment  appeI6es  » ^ 
n6ralcs.  Paris. 

Marct  in:  Nouv.  m4m.  de  l'acad.  de  Dijon.  1782,  deuxieme  set 
pag.  98. 


l’l 


Die  Miner  alquclle  von  Santenay  entspringt  etwa  taiisa 
Scliritte  von  diesem  kleinen,  am  Fulke  des  Berges  Urselle,  vier  Liei 
südwestlich  von  ßeaiine,  an  der  grofsen  Strafse  von  Dijon  nach  C| 
lons-sur-Saone  gelegenen  Flecken  auf  einer  Wiese  nahe  der  BrüiJ 
von  Chdiy.  Das’ Mineralwasser  i.st  farblos,  durchscheinend,  gerin 
los,  von  deutlich  salzigem,  hintennach  leicht  bitterm,  fast  brechen 
legendem  Geschmack  und  setzt  einen  ocherartigen  Niederschlag 
Früher  von  Quarrd,  wurde  es  1823  von  Masson-Four  chemif”' 


G 


untersucht;  Letzterer  fand  in  einem  Litre  desselben 


Chlorcalcium 


Chlorrnagnesium 


0,1342 
4,4185 
3,2463 
0,4400 
0,2200 
0,0800 

■ = 8,8008 

Das  Mineralwasser  wird  wenig  angewandt;  der  in  ihm  enthjl 
nen  grofsen  Menge  an  Chlornatrium  und  schwefelsaurem  N:^/ 


Chloruatriuin  .... 
Schwefelsaures  Natron  « 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Animalische  Materie  und  Verlust 


0,2618  Gr!T 


nach  zu  urtheilen,  mufs  es  sehr  abführeud  wirken. 


P.  Quarrd,  les  merveilleux  effets  de 


la  nymphe  de  Sauthl 


au  duclid  de  Bourgogne,  ou  est  sommairement  traitd  de  son 
proprietß  et  usage.  Dijon  1633.  _ 

Masson-Four  in:  Journ.  de  Pharm.  1823.  Juillet  et  Aoüt.  pjtj' 
Patissier  et  ßoutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  518. 


Die  Mineralquellen  von  S ain  t e • R ein  e.  Dieser 
Lieues  nordwestlich  von  Dijon  gelegene  Flecken  besitzt  zwar; 
Mineralquellen:  Source  des  Cordeliers,  in  einer  Capelle  des 
kens,  — la  Grande  fontaine  oder  so  u ree  des  bains  au 
nem  benachbarten  Felde,  — la  fontaine  de  laported’Al 
in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Thores,  — die  aber  ungeachtet 
über  sie  erschienenen  Schriften,  nur  Avenig  bekannt  sind.  Sie 
nen  sehr  gasreich  und  alkalinisch  zu  sein;  nach  Duclos  liintd 


das  Mineralwasser  nach  der  Verdampfung  ’/isae  eines  iliieks 


von  sehr  pikantem,  dem  Chlornatrium  analogem  Geschmack; 
Givre,  der  von  36  Unzen  5 Gr.  Rückstand  erhielt,  hält  letzter^ 
ein  Gemisch  aus  Eisen  und  Alaun.  Das  Miueralwasser  soll 
tisch,  abführend  Avirken  und  in  Krankheiten  der  Harnwege,  bes(^ 


■''hte 


turci 


ISS-  und  Steiubeschwcrden,  so  >vie  in  chronischen  Gonorrliö’en  und 
‘"i  itaffectiüuen  nützlich  seiu. 

A 

ll.’J.  B.  Diindaultj  histoire  v6ritable  de  Pexcfes  et  martyro  de 
te- Reine,  Vierge,  nvec  les  admirablcs  effets  de  l’eau  de  la  fou- 
Paris,  (o.  J.) 

JJ.  Guj’ot  de  Caramberio,  divinae  uaturae  certisque  sacrae 
jipluis,  h.  e.  cnarratio  et  enodatio  inedico-theologica  insignis,  rari 
ituralis,  non  miraculosi  cffectus  ad  medicos  balnenses.  Basileae  1653. 
J.  Barbuotus,  fontis  San  - Reginalis  naturalis  medicati  virtu- 
iadinirabilium,  in  gratiam  aegrotautiuni,  explicatio.  Parisiis  1661. 
’i*.  Le  Givre,  arcauum  acidularum.  Amstelodami  1682.  cap.  VIII. 
jaußrin  etle  Givre,  lettres  touchant  les  miu6raux  qui  entreut 
les  eaux  de  Saiiitc-Reine  et  de  Forges.  Paris  1762. 
lodart  in:  Hist,  de  l’acad.  royale  des  soiences.  «1703.  p.  18. 
lomel  in:  Hist,  de  la  soc;  ro}\  de  mdd.  T.  I*.  p.  336. 

ie  Miner  al  quelle  von  Cesseyf  einem  kleinen  Dorfe  in 
S^äbe  von  Sainte-Reine. 

)).  de  Mar b ec,  tombeau  de  l’Euvie.  Dijon  1679. 

'/arrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  173. 

/ 

l'iie  Min  er  alquell  e von  Fixin^  einem  zwei  Licues  von  Di- 
ejutfernten  Dorfe,  wird  Chaulois  genannt  und  eutlililt  nach 
a n de  kohlensaure  Talkerde. 

Marrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  477. 


,iem 

i Siotlj 

80D  Diij 


3,  ImDdp.  delaNievre; 

He  Mineralquelle  von  S aint-Paris  e,  einem  drei  Licues 
iievers  auf  der  grofsen  Strafse  von  Paris  nach  Lyon  gelegenen 
wird  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  la  Font  bouillant 
rnt  und  von  ihnen  als  specitik  gegen  hartnäckige  Fieber  angesc- 
rnd  dagegen  gebraucht.  Sie  entspingt  unter  lebhafter  "Entwicke- 
lkohlensauren Gases  aus  Muschelkalk,  ist  sehr  klar  und  durch- 
riecht  stark  nach  Schwefelwasserstoffgas  und  ist  von  pikant- 
Kchem  Geschmack.  Nach  Hassen  fr  atz  enthalten  sechzehn 
des  Mineralwassers : 

c.:hwefelsaure  Kalkerde  .... 

ohlensaure  Kalkerde 

oohlensaure  Talkerde 


eohlensaures  Gas 

tarrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  501. 

.asscnfratz  in:  Annalcs  de  Chimie.  Tom.  I.  p.  89. 
f 0 uil  1 o n -La  gr  a n ge  , essai  a.  a.  0.  S.  300. 
latissi  er  et  B o u t r o n - U h a r 1 ar  d a.  a.  0.  S.  312. 
lins  d’Europe.  S.  329. 


11,080  Gr. 
9,836  — 
0,458  — 
21,374  Gr. 
20,82  Knb.Z. 


Nn2 
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4.  Im  1) 6 p.  d 0 I a Yonne; 


la 


Die  IVl i n c r n l (j  u e 1 1 c von  'l'oucy,  einem  vier  L<leues  westl 
von  Auxerre  gelegenen  Dorfe,  ist  salzig  und  eisenhaltig  und 
l'ontaine  de  Saint-Louis  genannt;  nach  früheren  Jieohaciituij 
gen  Berry  at’s  wird  das  Mineralwasser  mit  Nutzen  angewandt  ,.i| 
allen  den  Fällen,  wo  die  Verdickung  des  Bluts  verringert,  die  Tin  ' 
tigkeit  der  Gefäfse  wiederhcrgestellt  und  die  Ursachen  zu  Stockungi 
in  denselben  fortgeschafft  werden  sollen.” 


l 


l 


(lief 


(S. 


genau; 
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J.  Berry  at,  obs.  phys.  et  mdd.  sur  les  eaux  min.  d'Kpoigny, 
Pourrain,  de  Dige  et  de  Toucy.  Auxerre  1752, 

Carr^re,  catalpgue  a.  a.  0.  S.  181.  ' 

Die  Min  er  a Ir/uc  Ile  von  Fletrive,  eine  Vicrtcl-Lieue  v* 
Epoigijy  und  zwei  Lieues  von  Auxerre,  ist  auch  unter  dem  Nam* 
der  Quelle  von  Epoigny  oder  Apougny  bekannt  und  entb 
nach  Berry  at  sclnvefelsaures  Natron  und  Eisen.  Derselbe  liält  , 
für  nützlich  zur  Beschleunigung  der  Verdauung,  so  Avie  gegen  St& 
beschwerden  und  Araenorrhöe.  — Dieser  ganz  ähnlich  ist 

Die  Mineralquelle  von  Diges,  einem  drei  Lieues 
Auxerre  gelegenen  Flecken. 

J.  Berryat,  obs.  phys  et  m4d.  a.  a.  0. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  180. 

Die  Mineralquelle  von  Pourrain,  einem  in  der 
von  Auxerfe  gelegenen  Dorfe,  wird  Fontaine  punaise 
enthält  nach  Berryat  Eisen  und  Glaubersalz *11114  wurde  sonst 
L.  G.  M6rat  mit  Nutzen  gegen  Hysterie,  Obstructioueii  und  sclijjjffjj  ^ 
chehdeS  Fieber  angewandt. 

J.  Berryat,  obs.  phys.  et  ra6d.  a.  a.  0. 

Die  Miner  alq  u.  e^  le  von  E schall  es,  Eschelies 
E s char  Hs  entspringt  in  dem  Hofe  der,  acht  Lieues  von  Montaj 
gelegenen,' gleichnamigen  alten  Abtei  der  Provinz  0rl4auais,  aus  Sc 
ferformation,  enthält  nach  P.  Dub6  Eisen  und  Vitriol  und  wirkt 
öffnend,  tonisch  und  zugleich  auflöseud.  Nach  einer  spätem  Ur 
suchung  des  Mineralwassers  durch  Bourdois  de  Lamothe  is 
dem  von  Spaa  analog. 

P.  Dubd,  tractatus  de  mineralium  natura  in  Universum,  ubi  p 
sertim  de  aqua  minerali  fontis  Escarleiarum,  vulgo  des  Echarlis,  p 
Montargium.  Parisiis  1649. 

Histoire  de  la  .soc.  roy.  de  m6d.  T.  X.  p.  16. 

Die  Mineralquelle  von  Neuilly,  einem  eine  Licue 
loigny  entfernten  Dorfe,  entspringt  auf  einer  Wiese,  ist  ein  Eisen 
scr  und  hat  nach  Bourdois  de  Lamothe’s  Untersuchung  At 
gie  mit  dem  von  Forges. 


Histoire  de  la  soc.  roy.  de  m6d.  T.  X.  p.  16. 
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Die  Heilquellen  der  südlichen  Franche-Comte. 


ie  S chwe fei qu eile  vo?i  Ouillon  entspringt 
kliesein  iin  Departement  du  Doubs,  eine  und  eine  Vier- 
Lieue  von  Beaume-les-Dames  gelegenen  Dorfe  am  Fu- 
les  Mont-Guillon,  ist  mit  Einrichtungen  zu  Bädern  ver- 

I und  hat  einen  Medeoin-inspecteur,  Hrn.  C o i 1 1 o t.  Im 
il34  befanden  sich  hier  150  Kurgäste. 

£)as  iMineralwasser  ist,  an  der  Quelle  geschöpft,  durch- 
iig,  von  unangenehmem  Geschmack,  verbreitet  einen 
■:en  Geruch  nach  Schwefelwasscrstoffgas  und  hat  die 
^eratur  von  10,5°  R. ; der  Einwirkung  der  atmosphäri- 

II  Luft  ausgesetzt,  trübt  es  sich  und  setzt  einen  feinen 
(en  Niederschlag  ab.  Analysirt  wurde  dasselbe  früher 
))  von  LeFevre,  später  (1821),  aber  entfernt  von 

uellc,  von  Bose  und  Desfosses,  Pharmacciiten 
cesangouj  nach  den  Letzteren  enthält  dasselbe: 

in  einem  Litro  : in  sechzehn  Unzen  : 


Ihlornatrium 
uhlensaure  Kalkerde 
lohlensaiirc  Talkcrdc 
inauflüslichen  Rückstand 


cliwefelwasserstoffgas 
(ohlensaiires  Gas 
ttickstoff 


0,253  Gram. 
0,117 
0,038  - 
0,033  — 
0,441  Gram. 

0,011  Lit. 
0,017  — 
0,008  — 


1,945  Gr.  , 
0,896  — 
0,345  — 
0,325  — 
3,211  Gr. 
2,880  Kuh.  Z. 

4,347  

1,964 

‘9,191  Kuh.  Z. 


0,030  Lit. 

icsfosses  vermulliet,  dais  das  Mineralwasser  an  der  Uuelle 
ryöfserc  Menge  SchwefehvasserstoHgas  enthält. 
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Das  Mineralwasser  wird  wie  ähnliche  salinischc  Schwei 
felwasser  innerlich  (bis  zu  acht  Litres  täglich)  und  äufscr? 
lieh  in  denselben  Krankheiten  wie  jene  angewandt,  nanienö 
lieh  rühmt  inan  seine  Wirksamkeit  in  nautkrankhciteiuP 
Rheumatismus,  Scirrhus,  tuberculöser  Phthisis  und  Dys 
pepsie. 

Bose  et  Desto  SS  es  in;  M6m.  et  Rapp,  de  la  Soc.  d’agr,  « 
arts  du  Ddp.  du  Doubs.  1821.  p.  100  und  Journal  de  Pharm.  T.  YIL 
pag.  477. 

Patissier  et  Bo  utron-Cha  rl  ard  a.  a.  0.  S.  210. 

Md  rat,  rapport  a.  a.  0.  S.  24. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  94. 


las 


Pati 


2.  D/e  Mitieralquelle  von  Joühe^  die  eil 
zige  des  Ddpartements  du  Jura,  entspringt,  oder  vielme| 
steht,  denn  sie  quillt  nicht,  in  einem  benachbarten  Thal  ^ 
des  von  Dole  eine  Lieue  entfernten  Dorfes  Jouhe,  nal 


dem  Wege  nach  Auxonne,  war  sonst  unter  dem  Nam#  Mha 


Pari 


Puits  dela  Muyre  bekannt,  und  wird  vom  Juni  b 
zum  September  besucht,  obwohl  die  Anstalten  zu  ihri 
Benutzung  mangelhaft  sind. 

Das  schwach  salinische  Mineralwasser  steht  auf  kall 
und  thonhaltigem  Boden;  es  ist  sehr  klar,  von  jschwa^ 
sumpfigem  Geruch,  fadem,  leicht  salzigen,  hintennach  irj  [pt], 
tallischem  Geschmack  und  hat  die  Temperatur  von  8,5° 
bei  6,8°  R.  der  atmosphärischen  Luft.  Früher  von  No 
mand  (1740),  später  (1809)  von  Masson-Four,  Pharn 
ceuten  zu  Auxonne,  chemisch  analj^sirt,  enthält  nach  Le 
terem  ein  Litre  desselben : 


Chlornatrium 


Chlormaguesium 


UeberschUssiges  Natron 


Talkerde  . . . , 

Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 


0,7969  Gr4  j 
0,4780 


0,0424 

0,0531  -J  ““ 
0.1593 
0,3Sä4 

lOp 


1,9121  Gr 


Kohlensaures  Gas 


unbestimi 


Es  wird  nur  als  Getränk,  in  welcher  Form  cs  zuwci}|a,H"' 

ir^Jüre , 


in  den  ersten  Tagen  Erbrechen  oder  Diarrhöe  hervorbriii.i 
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rcii  Iliiutkrhnkheiten,  Stockungen  und  Anscboppungcn 
|Ucn  Eingcwciden  des  Unterleibes  u.  n.  angeweudet.  — 
Dauer  der  Bebandlung  wälirt  vierzebn  Tage  bis  drei 
(eben. 

(Observations  sur  la  uature,  la  vertu  et  Fusage  des  eaux  miu.  et 
de  Jouhe,  Döle  1710.  ■ t 

kC.  J.  Norm  au  d,  aualjse  des  eaux  de  Jouhe.  Dole  1740... 
pMasson-Four  in:  Bulletin  de  Pharmacie.  1809.  Juillet  Tom.  I. 
296.  . ■ ■'  j 

’atissier  et  BoutronfCharlard  a.  a.  0.’  S.  515.  . , 
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Heran  sohliefsen  sich: 

1.  Im  Dep.  du  Doubs;  ' 

Die  Mineralquelle  von  Cliaude  fontaine^  einem  drei 
lees  nordöstlich  von  ßesaugon'  gelegenen  Dorfe,  ^ — eine  Therme, 
pdenen  von  Plombieres  analog  sein  soll.  ' , 

^!J6rat  et  de  Lens,  dictionuaire  uiiiversel  de  mutiere  medicale , 
II.  Paris  1830.  p.  214. 

Was  Miner  al  Wasser  von  B es  anqon. 

Bouchard,  Judicium  de  metallicis  aquis’Vesuntione  inventis. 
Iintioue , 1677.  . -/r 

t ' . > -*'.V  ’ 


Während  des  drei  Minuten  langen  .Anschwel- 
Menge  kohlensauren  Gases' aus 


Die  Fontaine  ronde,  eine. periodische  Quelle  im  Jura^  andert- 
I Lienes  von  Pontarlier,  an  der  Strafse  von  dort  nach  luausanne, 
lÄcIllJ  fiiigentlich  kein  Bassin,  sondern  dringt  unmittelbar  aus  einem  ab- 
sssigen,  mit  grobem  Kies  bedeckten  Boden  hervor,  der  15  Schritt 
ir  Länge  und  6 — 8 Schritt  in  der  Breite, mifst.  Aus  dem  tiefst- 
1!  iden  Theile  dieses  Bodens  quillt  das  Wasser  ohne  die  geringste 
rrbrechung  hervor,  aus  dem  höchsten  Theile  desselben . abci;  nur 
65  zu  6 Minuten, 
der  Quelle  dringt  eine  grofse 

IBoden  und  das  Wasser  scheint  dann  iin  Sieden  begriffen.  Eine 
genflue  Beobachtung  des  ganzen  Vorganges  durch  Dutrochet 
!S  unzweifelhaft  gemacht,  däfs  das  im  Innern  der  Erde  entvvik- 
Gas  nur  periodisch  zu  den  unterirdischen  Canälen  der  Quelle 
;gt,  so  dafs  cs  mir  periodisch  herausgetrieben  wird,  w'ogegen  die 
l»c  anhaltend  tliefst;  denn  die  letztere  fliefst,  während  ihr  Spic- 
iinkt,  fortwährend  und  selbst  sehr  reichlich;  allein,  so  wie  sich 
A\nschwcllcn  cinstellt,  treten  überall  Luftblasen  aus  dem  Was- 
lervor  und  selbst  aus  dem  Theil  der  Quelle,  welcher  der  Sitz 
leständigcn  Ausflusses  ist.  Diese  Beobachtung  hew'eist,  dafs  die 
i'3n8äurc  nicht  beständig  in  den  unterirdischen  Canälen  mit  dem 
iwasser  vermischt  ist,  sondern  nur  periodisch  dahin  gelaugt; 
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liüclist  wiiliruclioinlich  ist  daher  auch  dieses  periodisclie  Kiadrin}'e» 
des  Gases  in  die  unterirdisclien  Canäle  die  Ursache  des  Auscliwellcni 
der  Quelle. 

Am  Fufse  des  Berges,  etwa  fiinfzelin  Fufs  von  der  Quelle,  bei 
findet  sich  eine  zum  Theil  durch  Steine  verstopfte  OelTnung,  durc| 
Avclche  die  Quelle  im  Winter,  wo  sie  ungemein  stark  ist,  sich  ilire| 
überschüssigen  Wassers  entleert,  welche  aber  iin  ganzen  übrigen  Jalii| 
trocken  bleibt.  Wenn  man  das  Ohr  an  diese  Oeffnung  halt,  hört  ina»  i 
so  lange  das  Anschwellen  der  Quelle  dauert,  ein  sehr  betrüchtlicli(| 
Brodeln;  während  des  Abnehmeus  der  Quelle  ist  aber  kein  Geräusq 
zu  vernehmen.  Offenbar  rührt  dies  unterirdische  Brodeln  von  cin< 
beträchtlichen  Gasentwickelung  her,  was  aufs  Neue  beweist,  dafs  da 
Gas,  durch  Avelches  das  Anschwellen  der  Quelle  bewirkt  wird,  nic| 
gänzlich  mit  dem  Wasser  derselben  hervorströmt,  sondern,  dafs  ei 
grofser  Theil  sich  unter  der  Erdoberfläche  entwickelt  und  durch  ai 
dere  Canäle,  sehr  wahrscheinlich  durch  die  erwähnte  Oeffnung,  ei* 
Aveicht. 

Es  giebt  im  Jura  noch  eine  andere  periodische  Quelle,  und  zw^toü 
beim  Dorfe  Siam,  Im  Canton  Champagnole.  Das  Ansclnvellen  drjikalfi 
ser  Quelle  dauert  7 Minuten,  das  Abnehmen  derselben  (3  Minuten,  ihj 
Periode  also  13  Minuten.  Eine  Gasentwickelung  ist  aber  bei  dersa 
ben  nicht  bemerkt  Avorden. 

Dutrochet  in:  Annales  de  Chim.  et  de  Ph3’s.  T.  XXXIX.  p.  43 
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2.  Im  D6p.  du  Jura: 


Die  Salzquellen  von  Salins,  einer  durch  ihre  Salinen  b 
kannten  Stadt.’  Die  Mutterlauge  derselben  enthält  nach  Desfossc 
Analyse  in  100<  Theilen  : 


Chlormagnesium  . . • . • 

1,682  Th. 

Chlornatrium 

, . Ojö21  ““ 

ScliAA'efclsaure  Talkerde|  . ' . 

0,394  - 

Schwefclsaures  Natron  .... 

1,742  - 

Chlorkalium  ) 

0,300  - 

Bromkalium  ) 
Jod 

Spuren 

9,839  Th. 

Desfosses  in:  Journal  de  Pharmacie. 

T.  XIII.  p.  252. 

Carr 


Dit  1 
'tai 


't;  A 

GiaSt 


Carr 


3.  Im  Dep.  de  l’Ain:  j 

Die  Mineralquellen  von  V o nt- de -V  eyle  entspringen  e? 
Viertel -Lieuc  von  der,  zwei  Lieucs  von  MAcon  gelegenen  kleinj 
gleichnamigen  Stadt,  — zwei  an  der  Zahl,  von  denen  die  eine  ^ 
eisenhaltiges  Mineralwasser  unter  dem  Namen  Fontaine  de  Sai^ 
Jean  oder  Fontaine  de  Fcr  benutzt,  die  andere  aber  unbenaJ 
und  unbenutzt  ist.  Mar  et  fand  in  der  erstem  kohle.nsaures  Eiscnoxy(| 
Chlornatrium,  Kalk-,  Talk-  und  Thonerdo,  und  hält  ihre  Auwendd 


ttockungen,  in  der  Hj^sterie,  Amcuorrliüe,  Leukorrhoe  u.  a,  für 
lilich. 

>Maret,  analyse  de  l’eau  de  Pont-dc-VesIc.  Dijon  1779. 
iPatissier  et  B o u tr  o n -Ch  ar  I a r d a.  a.  0.  S.  367. 

fDas  Mine  falic  a s s er  de  la  Qote  de  Chatillön,  genannt 
ho}',  enthält  nach  T6nard’s  Untersuchung  in  einem  Pfunde: 


(Kohlensäure  Kalkerde 

1,093  Gr. 

iKalkerde 

1,714  — 

(Eisenoxyd  .... 

. . . . 1,250  — 

!*Schwefelsaure  Kalkerde 

. , . . 0,563  — 

4,620  Gr. 

l'Kohlensaures  Gas  . 

....  14,0Kub.Z. 

JJonrnal  de  Mödecine.  Tom.  XXXIX.  Juilict. 

JDie  Mineralquelle  von  Cey  zeriat  entspringt  zwei  Lieues 
IBourg  auf  dem  grofsen,  85—  100  Metres  sich  erhebenden,  die 
irie  und  den  Rhone  trennenden  Plateau  von  Bresse  und  wird  als 
kkaltes  Eisenwasser,  das  tonisch  und  eröffnend  wirkt,  bezeichnet, 

(Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  183. 

IDie  Mineralquelle  von  Belley  entspringt  in  der  Nähe  der 
Ihnamigen  Stadt;  sie  ist  kalt,  setzt  einen  ocherartigen  Nieder- 
.ig  ab  und  soll  nach  Rdcamier  in  der  Dosis  von  sechs  bis  sic- 
(Gläsern  getrunken  abführend  wirken  oder  Speichelflufs  hervor- 
11. 

(Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  482.  ^ 
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V.  Die  Heilquellen  des  Gebiets  der  Vogesen  (Vosges] 
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lerei 


b'is  Ilauptgebirge  dieses  an  Heilquellen  sehr  reichen  un 
bereits  in  allgoineiiien  Zügen  (vergl.  S.  240)  charakterisirtei|iJe/; 
Gebiets,  die  Vogesen,  beginnt  auf  dem  linken  Ufer  depreu 
Rheins  vouLuxeuil,  Ronchamps,  Giroinagny  und  IMasveaujentsi 
und  erstreckt  sieb  in  paralleler  Richtung  mit  dem  auf  deiLpi 
rechten  Ufer  des  Rheins  befindlichen  Schwarzwald  von  Sü^,'(j,l 
west  nach  Nordost  gegen  Weifsenburg  und  Landau  bis  al  punli 
die  Ufer  des  Speyerbacbes.  Ihre  gröfste  Breite  haben  di 
Vogesen  im  Süden  zwischen  Luxeuil  und  Colmar  (zeli 
Meilen),  gegen  Norden  werden  sie  schmaler  (bei  Framojj 
von  Brumenil  bis  Molsheim  nur  noch  sechs,  zwäscheu  Z|i 
bern  und  Pfalzburg  vier  Meilen).  Der  südliche  Abfall  ij 
sehr  stell,  und  es  befinden  sich  hier  sehr  bedeutende  G| 
birgshöhen:  gegen  den  Rhein  zu  der  höchste  Punkt  d 
Vogesen,  der  Ballon  von  Gebw'eller,  4368  F.  über  d. 
und  in  der  Nähe  von  Giromagny  der  Ballon  d’Alsac^ 
3870  F.  hoch;  der  östliche  Abfall  gegen  das  Rheinthal  h 
ist  ebenfalls  sehr  steil  und  wenigstens  doppelt  so  steil  a 
gegen  Westen,  avo  er  sich  allmähllg  in  ein  Hügcllaij 
A'erflacht. 

Vom  Ballon  d’Alsacc,  dem  IMittelpunkt  des  Wasgau 
gehen  die  bcdcutcndslen  Höhenzuge  aus,  namentlich  d 
Ballon  St  Antoine,  der  Bärenkopf,  der  Gresson  ; auch  ziel 
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von  ihm  ein  Seitenarm  des  hoben  Gebirges,  die  Was- 
cheide zwischen  der  Mosel,  dem  Ognon  und  der  Saonc 
’3iid,  über  den  Ballon  von  Servence  nach  Ploinbieres 
bis  gegen  Epinal  in  ganz  nordwestlicher  Richtung  hin 
schliefst  sich  an  das  Plateau  von  Langres  an.  Die 
ihm  ausgehende  Kette  der  Ballon’s  zieht  sich  über  den 


id-Ventrou  in  die  Gegend  der  amphitheatralisch  von 
I ;een  umgebenen  Seen.  An  den  Grand- Ventrou,  der  den 
rcergrund  des  Thurnthales  bildet,  schliefst  sich  der 
• iba,  an  diesen  das  Gebirge  des  Bonhomme,  westlich 
IKaiserberg,  der  Bludenberg  (Bresoir)  zwischen  Rap- 
isweiler  (Ribeauviller)  und  St.  Marie-aux-Mines.  Zwar 
eigen  mehrere  Gebirgszüge  eine  westliche  und  nord- 
rdiche  Richtung,  aber  der  Hauptzug  geht  nördlich  nach 
Berge  Climont,  an  welchem  ein  Hauptarm  der  Meurthe, 
IBreusch,  und  das  durch  das  Villethal  fliefsende  Was- 
entspringen.  Weiter  nördlich  vom  Climont  liegt  das 
imp  du  feu,  ein  grofses,  3320  F.  über  d.  M.  gelegenes 
initplateau,  im  nördlichen  Theile  der  Vogesen  der  höch- 
IPunkt  und  zugleich  das  Ende  des  Urgebirges,  indem 
ilieod ! IBreuschthale  das  Urgebirge  unter  dem  rothen  Sand- 
r (zßl  nie  verschwindet  und  der  Gebirgszug  auch  einen  andern 
’iamoi  iirakter  erhält.  Auf  der  linken  Seite  dieses  Thaies  ist 
lieoZ  l.ieich  der  grofse  Donnon,  ein  Kegel  aus  rothem  Sand- 
ifall  > na,  der  letzte  ausgezeichnete  Höhenpunkt  in  der  Haupt- 


odeG 
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:e  der  Vogesen,  ihm  zur  Seite  der  kleine  Donnon.  Von 
aus  wird  der  rothe  Sandstein  zusammenhängender  und 
Urgestein  verschwindet  allinählig  ganz. 

Was  die  geognostische  Beschaffenheit  des  VVasgau- 
iirges  betrifft,  so  herrscht  im  südlichen  Theile  desselben 
ä(eiU  (Granit-  und  Gneusformation,  im  nördlichen  Theile  der 
ji'cllä*  iidstein  vor;  zwischen  beiden  lagern  Diorite,  Porphyr 
das  rothe  Todtliegende,  an  dem  Sandstein  die  jüngern 
ttzgebirge  und  das  Alluvium. 


Der  Granit  und  Gneiis  bildet  den  Kern  der  Vogesen 
selbst  die  höchsten  Punkte,  wie  den  Ballon  von  Geb- 
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wcilcr,  lind  das  Ilochfeld  (cliainp  du  feu),  gegen  Nordel  ,p,i 
sich  senkend;  er  nimmt  den  Thalgrund  von  Liepvre,  einei 
Theil  des  Thaies  von  Lalaye  und  (Jrheis  ein  und  erstrccki 
sich  bis  zum  Bonhomme,  Tanncnkirch,  auf  die  Höhen  vo» 
Rappertsweiler,  über  St.  Hippolyte  und  bis  Baroche,  üba 
Türkheim ; — der  Glimmerschiefer  kommt  nur  in  dem  Thu 
von  ürbeis  und  in  einem  Seitenthalc  vom  Münsterthale,  ii 
der  Gegend  von  Sulzbach  vor;  — der  Urthonsebiefer  hi 
gert  sich  im  Süden  dem  Glimmerschiefer  und  dem  Gncn 
auf,  während  er  im  Norden  in  Hornfels  und  Granit  übel 
geht:  er  findet  sich  in  den  Gegenden  von  Andlau,  Erlen 
hach,  Breitenbach,  Ville,  St.  Martin,  Meisengotte,  Steig« 
Lalaye,  Charbe,  Urbeis,  und  schliefst  sich  unmittelbar  Oi 
die  beiden  ersten  Lager  an;  — der  Uebergaugsthon  um 
Grauwackenschiefer  kommt  in  den  Thälern  von  St.  Amari 
und  Massevaux  vor  und  bildet  die  diese  beiden  Thäle 
trennende  Bergkette;  er  erstreckt  sich  von  Thann  gege 
Geb  Weiler  und  bis  nach  Metzeral  im  Münsterthale,  weitef 
gegen  Norden  findet  mau  ihn  von  Framont  bis  über  Lül 
zelhausen  hinaus,  gegen  den  Grund  des  Oberhaslachthales 
im  Süden  des  Thaies  von  Massevaux,  zu  Rougemont  uii 
Etuffont-le-haut,  von  wo  er  sich  über  Giromagny  un 
Auxelles-haut  einerseits  und  bis  Eloi,  dem  Salbertberg 
und  Saulnot  im  Departement  de  la  Ilaute-Saöne  anderei 
seits  ausbreitet;  — das  Steinkohlengebilde  findet  sich  b 
Blinschweiler  auf  Granit,  bei  Howartb,  Erlenbach,  Villa 
Breitenbach,  St.  Maurice  auf  Urthonschiefer,  bei  Lalay 
auf  Gneus  und  Urthonschiefer;  aufser  mehreren  isolirte 
Steinkohlenlagern  findet  sich  ein  solches  auch  bei  Sain: 
Croix-aux-mincs,  wo  es  auf  Gneus  rubt;  — das  rothe  Todt 
liegende  liegt  zum  Theil  auf  ürgebirge,  zum  Theil  ai 
Steinkohlenlager  und  ist  au  mehreren  Punkten  vom  Vogl 
sensandstein  bedeckt;  ~ der  Thonsteinporphyr  und  Triiir 
merporpbyr,  der  sich  in  den  nordwestlichen  Seitcntliäler 
des  Brcuschthales  findet,  ruht  auf  dem  Uebergaugsgebirgü 
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— der  Wasgau- oder  Vogesensaudsteiu,  der  hauptsächlio 
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zwischen  Kheiiibaiern  unil  Mutzia;  liegenden  Tlicil  der 
esenkette  I)ildct,  niUt  entweder  auf  Granit,  wie  im  Jä- 
[t lulle,  oder  auf  Porphyr,  Grünstein  und  Urthonschiefer, 
izu  Odile,  Climont  u.  a , oder  auf  Steinkohlengehilde, 
hei  St.  Hippolyte,  oder  auf  ThonsteinporphjT,  wie  hei 
Irrhaslach  und  Lützelhausen ; im  Elsafs  ist  er  nicht  von 
hern  Lagen  bedeckt,  aber  im  nördlichen  Theile  der 
resen  geht  er  iillmählig  in  den  bunten  Sandstein  über 
I bildet  dessen  tiefere  Schichten;  bei  Weifsenburg  und 
llerbroim  lehnt  sich  demselben  IMuschelkalk  an ; — der 
te  Sandstein  erscheint  als  das  obere  Schichtengeröll 
Vogesensandsteins  und  zeigt  sich  am  Eingänge  der 
Iler  bei  Niederbronn,  Wasselonne,  Sultzbad,  Grefswei- 
1 Heiligenberg,  Urmatt,  Börsch,  Ober-  und  Nieder- Ottrot; 
der  Muschelkalk  bildet  eine  mehrmals  durchbrochene 
te  vom  östlichen  Ende  der  Vogesen  bei  Weifsenburg 
egegen  Gehweiler  und  begrenzt  in  dieser  Linie  den  Vo- 
nsandstein; — der  Keuper  findet  sich  in  horizontalen 
Lichten  theils  auf  einem  Salzlager,  theils  auf  IMuschel- 
— der  Lias,  welcher  an  den  östlichen  Grenzen  des 
Iper  und  des  Muschelkalkes  in  horizontalen  Schichten 
tritt,  ruht  auf  Keuper  und  Keupersandstein;  — der 
igenstcin  und  Jurakalk  bildet  einen  häufig  unterbroche- 
Saum  um  die  östlichen  Grenzen  des  Lias  und  lagert 
ihm  auf,  wo  der  Lias  und  der  Kenper  fehlen,  da  hi- 
er auf  altern  Formationen;  im  Süden  erscheint  er  als 
tesetzung  des  Schweizer  Juragebirges;  — Bohnerz  fin- 
jsich  in  horizontalen  Lagen  an  36  verschiedenen  Orten, 
irscheinlich  auf  Jurakalk;  — Molasse  und  Nagelfluli 
im  Elsafs  sehr  'verbreitet  und  finden  sich  namentlich 
lilrei  Gruppen:  bei  Lobsani,  Weifsenburg,  Sulz  bis 
lupertsloch  und  Wörth,  — bei  Hettstadt,  — und  die 
ippe  des  Sundgaus,  welche  südlich  von  Sulz  beginnt 
sich  längs  des  östlichen  Abhanges  der  Vogesen  über 
ilhausen  bis  nach  Basel  ausdehnt,  und  in  der  sich  auch 
iiwasserkalk  mit  Braunkohlen  findet.  — Die  Trappfor- 
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ination  und  der  Basalt  sind  selten  in  den  Vogesen:  letztere! 
liat  man  bisher  nur  bei  Gundersbofen  und  Beichweier  ii 
der  inittlern  Flötzforniation  gefunden.  Diluvial  - und  Allu, 
vial-Boden  machen  den  Grund  der  Tliiiler  und  die  Eben« 
des  Rhciiitbales  zAviscbcn  den  Vogesen  und  dem  Scliwai-4 
wald  aus. 

In  Beziehung  auf  den  Ursprung  der  auf  diesem  G(j  llf“ 
biet  vorkommeiiden  Ileikpiclleii  wird  auch  liier  die  Wali*  ist* 
nebmung  bestätigt,  dafs  die  Thermen  entweder  aus  Urga  Uf®) 
birgs-  oder  vulkanischen  Gebirgsarten  entspringen:  so  eivl  ffc* 
quellen  die  warmen  Quellen  von  Plombieres,  Luxeuil,  Baiui  Plo' 
Cbatenois,  Sulzbacli  tlieils  dem  Granit,  tbeils  dem  Gneu»  pfii 
die  von  Bourbonne-les-Baius  der  Grauwacke;  auch  habe  ncl( 
diese  Thermen  mit  andern  aus  Urgebirgen  kouuiicnda  tim 
warmen  Mineralquellen  das  gemein,  dafs  sie  arm  an  ni 


neralisclien  Bestaudtheileu  sind.  Unter  diesen  Therme  dei 
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liegen  Plombieres,  Luxeuil,  Bains  und  Bourbonne-les-Bain 
auf  der  westlichen  Seite  der  Vogesen,  indefs  auf  dem  ös 
liehen  Abhauge  dieses  Gebirgsrückens  keine  einzige  warm 
Quelle  angetrotfen  wird.  *)  Das  Sauerwasser  von  Bu 
sang  kommt  aus  Grauwacke,  das  von  Sultzbach  und  Sult?  b l 
bad  im  Elsafs  aus  Sandstein.  Die  Salzquellen,  'welche  sic  tyi 
auf  beiden  üfergebieten  des  Oberrheins  finden , verdanke  s(i^ 
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In  dieser  Beziehung  drängt  sich  überhaupt  eine  auffallenifc^p, 
Abweichung  von  der  sonst  grofsen  Analogie  zwischen  dem  Schwarl 
walde  und  den  Vogesen  auf,  nämlich  die,  dafs  während  die  Westseijl) 
des  erstem  der  Ostseite  des  zweiten  Gebirges  und  die  Ostseite  d||  einen 
erstem  der  Westseite  des  zweiten  fast  in  jeder  Hinsicht  entspricli 

— indem  nämlich  die  beiden  dem  Rheiiithal  zugekehrten  Seiten  4 
plötzlich  abfallenden,  aber  auch  weit  fruchtbareren  und  milderen  sin  in 

— dies  sich  liinsiclitlich  der  Mineralwässer  anders  verhält:  währci 

auf  der  Rheinseite  des  Schwarzwaldcs  eine  - ~ • 

men  und  Säuerlingen  sich  findet,  zeigen  sich  auf  der  Rheinseite  d 
Vogesen  deren  gar  keine,  oder  nur  sehr  unbedeutende,  dagegen  a 
der  entgegengesetzten  Seite  wenigstens  eine  beträchtliche  Zahl  v 


Thermen,  jedoch  nur  ein  kräftiger  Säuerling.  Aufserdem  enthält  d 


ganze  Wasgau  und  Elsafs  weder  Stahl-  noch  Schwefelquellen,  der> 
sich  doch  im  Schwarzwalde,  namentlich  im  Grofsherzogthuiu  Bad 
viele  finden. 
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Entstellung  TT  eit  ausgelireiteten  Salzlagern,  die  sich 
^ - ..  . .. 
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cjli  jene  üfergebietc  Linzielien;  ihre  Geburtsstätte  ist 
<5t  Muschelkalk,  namentlich  bei  Niederbronn^  Sultzbad, 
rit-Vallier,  Sanct-Ülrich,  Houcheloup,  — Oyps  und  Thon- 
cr  sind  häufig  in  der  Nähe  dieser  Quellen. 

Rücksichtlich  der  für  die  Pharmakodynamik  der  Heil- 
Heu  nicht  unwichtigen  höheren  oder  tieferen  Lage  dersel- 
list  es  bemerkenswerth,  dafs  es  eigentliche  Hochmineral- 
lilcn,  d.  h.  solche,  welche  höher  cils  3000  F.  über  dein 
>8re  entspringen,  im  Wasgau  nicht  giebt:  die  Thermen 
Plombieres  und  das  Sauerwasser  von  Bussang  entsprin- 
zwischen 1000  und  2000  F.  über  dem  Meere,  — Bour- 
iioe-les-Bains,  Luxeuil,  Bains,  wahrscheinlich  auch  Sultz- 
tt  und  Sultzbach  im  Elsal’s,  kommen  zwischen  1000  und 
an*  F.  über  dem  Spiegel  des  Meeres  zu  Tage.  Nicht 
ider  beachtungswerth  ist  es,  dafs  die  Thermen  des 
ä-Bai  isgau  auf  der  Westseite  des  Gebirges  liegen  und  also 
fen  die  Nordwinde  geschützt  sind  und  schon  dadurch 
milderes  Klima  haben.  Dazu  kommt,  dafs  in  ihrer 
Bt  i'ie  kein  Sumpf,  kein  stehendes  Wasser,  keine  umfang- 
hen  Moorlager  sich  finden,  welche  das  Entstehen  der 
chesii  Kchselfieber  und  anderer  endemischer  Krankheiten  be- 
niamki  sstigen,  die  Luft  feucht  und  das  Klima  unangenehm 
];hen.  Eeberall  ist  zugleich  hier  eine  der  Beschaffen- 
des Bodens  entsprechende  Cultur,  eine  üppige  Vegeta- 
j,  eine  erhabene  und  grofsartige  Natur,  Momente,  wel- 
einen  segensreichen  Einflufs  auf  jeden  Kurgast,  besou- 
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(sprici  i;  aber  auf  den  aus  flachen  Gegenden  kommenden  üben, 
ä^en  Auge  weder  an  Gebirge,  noch  an  die  freundlichen 
1er  der  Vogesen,  noch  an  die  reizenden  Fluren  des 
iMnthals  gewöhnt  ist. 

.Hinsichtlich  der  chemischen  Mischungsverhältnisse  der 
(eralquellen  des  Wasgaus  ist  zu  erwähnen,  das  schwe- 
lure,  kohlensaure  und  salzsaure  Salze  die  häufigsten 
^'^Itandtheile  derselben  bilden. 

; Schwefelsäure  Salze,  namentlich  schwefelsaures  Na- 
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tron,  fimlcn  sich  liehen  Chlor-  uml  kohlensiiuren  Salzen 
den  Thcnncn  von  liains , Luxeull , Plonihieres,  Sultzhacll^ 
lind  Chateiiois,  — Schwefelsäure  Talk-  und  Kalkerdo  von# 
herrschend  in  Soultz-les-Bains,  während  die  meisten  Salz»# 
Wasser  Schwefelsäure  neben  Chlor-  und  anderen  Salzen  ent|^‘’- 
halten.  Chlorsalzc  sind  die  llaupthestandthelle  der  Thenl*^' 
inen  von  Bourbonne-les-Bains  und  sind  auch  in  den  kaltei 
Salzquellen  von  Niederhronn,  Soultz-les-Bains  u.  a.  in  Ijq  d 


deutender  Menge  vorhanden.  Kohlensäure  Yerhindungcf 


finden  sich  namentlich  in  den  Thermen  von  Luxeuil,  Bainj  icli' 
Bourhonne-les-Bains,  Plombieres;  ganz  besonders  präAall 
ren  sie  in  den  Säuerlingen:  das  Sauerwasser  von  Bussan»  iäilw 
enthält  fast  nur  koblensaüre  Salze,  das  Salzwasser  va  ito 
Contrexeville  fast  gleich  viel  Schwefelsäure  und  kohlei  Iwo 
saure  Verbindungen ; schwefelsaures  und  kohlensaures  L aüs 
•thion  Avurde  nur  in  dein  Salzwasser  von  Rosheiin  gefundei  lieres 


Von  andern  Verbindungen  kommen  kieselsaure  in  de 


Thermen  von  Luxeuil,  Plombieres. 
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, Bourbonne-les-BairÄVirl 

r . 

und  in  dem  au  freier  Kohlensäure  reichen  AVasser  vci^hD 
Bussang  vor;  Brom  wurde  in  Bourbonne  nachgewieseif.  D 
Eisen  ist  fast  in  allen,  nur  in  verschiedener  iMenge  v 
banden;  Tremellen  sind  in  den  Thermen  von  Luxeuil,  Ploi; 
biercs  und  Bourbonne.  Letztere  sind  auch  durch  ihr 
Stickgasgehalt  ausgezeichnet,  das  sich  auch  in  Niedo 
broim  und  Contrexeville,  in  letzterem  mit  Sauerstolfga 
verbunden,  findet,  während  kohleusaures  Gas  in  verschi|ieflfs. 
dener  Quantität  sämmtliche  Thermen  der  Vogesen  besitze^, 
besonders  reich  daran  ist  das  Sauerw^asser  von  Bussan 
so  Avie  es  sich  auch  in  nicht  unbedeutender  IMenge  in 
nigen  Salzwasseru,  namentlich  in  dem  Aon  ContrcxcA’il 
findet,  avo  es  als  das  belebende,  die  fixen  Bestandthei 
dieses  Wassers  verbindende  Princip  erscheint. 

Cm  schliefslich  noch  einiges  von  dem  Badeleben  a 
\len  Kurorten  unsers  Gebiets  zu  sagen,  so  ist  Elsals 
Sprache,  Sitten  und  Gewohnheiten  eine  deutsche  Provi 
«»•cbliebcn,  so  sehr  cs  auch  den  politischen  Instituliom 
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'|T(  kkreichs  anhängt.  Der  Bewohner  dieses  herrlichen  und 
»^.^neten  Landstrichs  trägt  das  Gepräge  der  allemanni- 
54fii  Abstammung,  welches  aufhört,  sobald  mau  die  Vo- 
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I überschreitet.  Die  Bäder  zwischen  dem  Rheine  und 
östlichen  Abhang  der  Yogesen  werden  auch  haupt- 
Uch  von  Elsässern,  Rheinbayern,  Rheinhessen  und 
npreufsen,  mithin  von  Deutschen  besucht;  selten  stöfst 
iiauf  cigenthehe  Franzosen.  Das  Badeleben  ist  daher 
pin  deutsches,  und  selbst  die  Einrichtungen  unterschei- 
ich  wenig  von  denen,  wie  man  sie  an  den  Heilquellen 
|(em  rechten  Ufer  des  Rheins  findet.  Anders  ist  es  in 
iiädern  auf  der  westlichen  Seite  des  Wasgaugebirges: 
tihtungen,  Lebensart  und  selbst  die  Gebrauchsweise 
[llineralwassers  gestalten  sich  hier  verschieden,  wie 
lus  den  nachfolgenden  Beschreibungen  von  Bains, 
ueres,  Luxeuil,  Bourbonne- les -Bains , Contrexeville 
t ergeben  wird.  ; 

Fir  theilen  das  S.  240  in  seinem  Umfange  bezeichnete 
c in  drei  Theile: 

,.  Die  Heilquellen  des  Elsafs,*  die  Departe- 
::  Haute-Rhin  und  Bas-Rhin; 

Die  Heilquellen  der  nördlichen  Fran- 
ko inte  und  von  Lothringen,  die  Departements: 
>lSa6ne,  Vosges,  Meurthe,  Moselle  und  Meusc; 

Die  Heilquellen  der  Champagne,  die  De- 
[i'ients:  Haute- Marne,  Marne,  Ardenncs  und  Aube 
iceud. 

bsiin,  des  Elsafs  und  gejieii  Lotringen  gränzenden  Wafsgaui- 
ircbirgsgelegeulieit  und  Conunoditäten  in  Victualien  und  Mi- 
und  dann  der  mineralischen  Wasser,  sonderlich  dessen /zu 
Irronn,  Generation  und  AVirkung.  Strafsburg  1593. 

Illch.  Sebizii  (Sebitz)  dissertationum  de  acidulis  sectio- 
!,  in  quaruni  priore  agitur  de  acidulis  in  gencre,  in  posteriore 
Alsatiae  acidulis  in  specie.  Argeutorati  16*27, 

Ant.  Gudrin,  dissertatio  chemico- medica  de  fontihus  me- 
lAAlsatiae.  Argeutorati  1769. 

Irchoz,  Valleriiis  Lotharingiae,  ou  Cataloguc  des  mincs,  ter- 
Vdles  et  cailloux  qu’on  trouve  dans  la  Lorraine.  Nancy  1769. 
Ihcil.  Qo 


Navicr,  lettre  sUr  les  eaux  min<5ralcs  de  la  Champagne, 
Nature  consi(l<;r6c.  1772,  T.  I.  p.  120  ff. 

Dictionnaire  des  eaux  minerales  contenaut  leur  liistoirc  natun 
Paris  1775.  2 Voll 

Nicolas,  Dissertation  cliimique  sur  les  eaux  minerales  d« 
Lorraine.  Nancy  1778. 

Didolot,  ddscription  topogr.  et  mßdicale  des  moutagnes  d 
Vosge,  in  ; Hist,  de  la  socidtß  roy.  de  m<;d.  a Paris.  T.  II.  p.  3 

Graffenauer,  mindralogie  alsacieune.  Strasbourg  I8ü6.  p.i 
bis  350. 

C.  V.  Oeynhausen,  H.  v.  Dechen  und  H,  v,  Laroche,  | 
gnostische  Uinri.sse  der  Rheinländer  zwischen  Basel  und  Mainz. 
Voltz,  apergii  de  la  topographie  miußralogique  de  l’Alsace 


Jean  Fred.  Aufschläger,  l’Alsace.  Nouvelle  d<*scription  ht 


Strasb*! 


Strasbourg 


rique  et  topographique  des  deux  ddpartemeuts  du  Rhin. 

1826.  T.  II.  p.  21  ff.  202  ff. 

Foder6  in:  Journal  complementaire  du  Dictionnaire  des  s«j 
ces  m4dicales.  Paris  1826.  Cah.  118 — 120. 

Frdd.  Kirschleger,  essai  sur  les  eaux  mindrales  des  Vofi 
1829. 

Eaux  minerales  in  : Statistique  gdndrale  du  departement  du  E 
Rhin.  Mulhouse  1831.  S.  247  ff.  , 

M4moires  de  la  soci6t6  d’histoire  naturelle  de  Strasbourg, 
und  II. 

Rozet,  ddscription  gdologique  de  la  partie  meridionale 
chaine  de  Vosges.  Paris  1834. 

Heyfelder,  die  Heilquellen  des  Grofsherzoglhums  Baden 
Elsafs  und  des  Wasgau.  Stuttgart  1841. 
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A.  Die  Heilquellen  des  Elsafs. 


ie  Miner alquellen  von  Nieder  bro7i7i  ent- 
^en  bei  der  gleiclmainigen,  etwa  3000  Einwohner  zäh- 
1,  am  östlichen  Abhange  der  Vogesen  und  dem 
cchen  Ende  des  Elsafs,  an  der  von  Strafsburg  nach 
ffübrenden  Strafse,  im  Departement  du  Bas-Rhin,  neun 
SS  nordwestlich  von  Strafsburg,  vier  Lieues  von  Ha- 
und  sechs  und  zAtanzig  Lieues  von  Metz,  am  Ein- 
: eines  von  dem  Flüfschen  Falkenstein  durchschnit- 
Tbales,  192  Metres  (576  F.)  hoch  gelegenen  Stadt, 
fer  Gegend,  die  belebt  ist  durch  Fabriken  und  Han- 
3segnet  durch  Naturschönheiten  und  ein  mildes  Klima, 
«an  Denkmälern  aus  der  römischen  und  mittelalter- 
Vorzeit. 

die  hiesigen  Heilquellen  schon  den  Römern  bekannt  gewe- 
unentschieden,  obwohl  die  zahlreichen  römischen  Münzen,  die 
eer  neuen  Fassung  1592,  wo  auch  die  gröfsere  derselben  mit 
(Och  vorhandenen  ausgehöhlten  Pyramide  aus  Sandstein  rerse- 
ird,  gefunden  wurden,  dafür  zu  sprechen  scheinen.  Im  J.  1565 
Ult  ihrer  'zum  erstenmale  Erwähnung,  Es  befinden  sich  hier 
fentliche  Kurhäuser,  Wauxhall  und  Maison  de  promenade  ge- 
■ welche  neben  einander  an  dem  öfifentlichen  Promenadeplatze, 
: der  Nähe  der  Quellen,  stehen;  ersteres  enthält  auch  eine 
i.ge  Waudelbahn,  welche  den  Kurgästen  bei  ungünstiger  Witte- 
ss Zufluchtsort  während  der  Trinkstunde  dient,  und  Wohnzim- 
beide  überdiefs  Tanz  - und  Gesellschaftssäle.  Aufserdem  fin- 
i-gUste  bequemes  lJuterkommen  in  Gasthöfen  und  Privathäusern, 

Oo  2 


580 


von  welclieii  über  50  zur  Aufnalime  von  Fremden  eiuKericlitet,  au 
mit  Vorrichtmipeii  zu  Uiidern  und  Douclien  verseilen  sind.  Die  Z, 
der  Kurgäste,  die  besonders  aus  dem  Elsafs,  Lothringen,  Kbeiubiii 
und  Rbeinpreufsen  kommen,  und  die  eine  Summe  von  über  100,1 
Francs  hier  zurücklasseu,  ist  bedeutend  (im  J.  1621:  812,  — 18i 
1125,  — 1834;  1500,  — 1835:  1564,  — 1836:  1652,  — 1837:  17 
— 1838:  1777,  1839:  2129,  — 1840:  1861)  5 die  Zalil  der  gen 

menen  Bäder  belief  sieb  in  jedem  der  letzteu  Jahre  auf  20,000, 

Die  Quellen  und  Kurhäuser  sind  slädtisebes  Eigentbum  und  ste 
nicht  unter  unmittelbarer  Aufsicht  des  Mßdecin-inspectcur,  Drn,  K uj 
sondern  unter  Leitung  eines  Verwaltungs-Comitße’s  unter  Vorsitz  I 
Bürgermeisters.  Die  Saison  beginnt  mit  dem  15.  Juni  und  dauertj, 
zum  15.  August;  doch  nimmt  man  hier  eine  kleine,  mittlere  uud  gr«' 
Saison  an:  die  erste  währt  12  — 14  Tage,  dip  zweite  drei  uud  L .. 
letzte  vier  bis  sechs  Wochen  ; im  letzten  Falle  pflegt  man  nach 
lauf  der  ersten  drei  Wochen  eine  Unterbrechung  der  Kur  wäbnl  Co 

y 
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•14  Tage  eiutreten  zu  lassen. 
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Die  Mineralquellen,  zwei  an  der  Zahl,  entsprin|Lm.^' 
achtzehn  Schritte  von  einander  entfernt  auf  der  Proinen, l/jd 
vor  Wauxhall  aus  Thonerde,  die  mit  einer  Lage  Kies  |[jtf 
deckt  ist,  und  stehen  durch  einen  unterirdischen  Kal 
mit  einander  in  Verbindung*  sie  Averden  in  zwei  Bas>p 


gesammelt,  von  denen  das  gröfsere  bedeckt  ist,  und  1 


ea.Tifä 


'eifsiii 


sehr  ergiebig;  die  Hauptquelle  allein  gieht  6 Kuh.  Fl^ 
oder  221  Litres  Wasser  in  einer  Minute.  iaml 


Die  Berge  um  Niedprbronn  bestehen  aus  Vogesensandstein, 
auf  Granit  lagert,  auf  einer  Seite  ist  Muschelkalk,  der  sich  dem 
stein  anschliefst;  in  einiger  Entfernung  von  der  Stadt  gegen 
brunn  hin  findet  sich  (Keuper  und  noch  weiter  gegen  ZinusMl 
und  Reichshofen  kommt  Lias  zu  Tage.  In  der  Nähe  der  Qg 
veimuthet  man  bedeutende  Salzlager,  die  jenen  ihre  mineralil 
Bestandtheile  verleihen. 


Das  Mineralwasser,  das  aus  der  erwähnten  Pyra 
im  grofsen  Bassin  aufsteigt,  ist  hell,  perlend  und  h 
Blasen,  wogegen  das  in  den  Bassins  sich  ansamm« 
eine  aus  dem  Gelben  ins  Grüne  spielende  schmutzig 
Färbung  hat,  die  sich  aber  bei  stürmischem  Wetter 
liert,  so  dafs  es  ganz  hell  erscheint,  — ein  liebere 
der  jedoch  niemals  plötzlich  cintritt.  Unmittelbar  vo 
nach  einigen  Stunden  Aviederkehrenden  Trübung  Avill 
zuAveileu  die  EntAvickelung  vieler  Blasen  und  Bitumci 
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(Oberfläche  bemerkt  haben,  und  der  Salzgescbmack 
\Vassers  soll  daun  stärker  sein.  Das  Wasser  schmeckt 
icns,  frisch  an  der  Quelle  geschöpft,  salzig  und  hin- 
gst einen  faden  Nachgeschmack,  ist  geruchlos  und 
if‘e  beständige  Temperatur  von  14°  R. 

.äne  halbe  Stunde  von  Niederhronn  findet  sich  noch 
iritte,  aber  an  mineralischen  Bestandtheilen  weniger 
! und  unbenutzte  Quelle. 

fhemisch  untersucht  wurde  dasselbe  schon  1592  durch 
i/on  Strafsburg  hierher  geschickte  ärztliche  Commis- 
1752  durch  Leuschenring  und  Spielmann,  1762 
Coliny,  1769  vonGuerin,  1779  von  Petri,  1783 
loth,  1787  voiiGerard,  1806  von  Graffenauer, 
JurcliGerboin  midHecht,  1819  vonYirey,  1833 
Robin.  Nach  der  Analyse  des  Letzteren  sind  in 
Litre  Mineralwasser  enthalten: 

iitrium 59,4593  Grau  od.  3,1582  Grammen 

iMcium  . 
laaguesium 
feelsaure  Talkerde 
Itiikohlensaures  Eiseu 
Isiaure  Kalkerde 
Issaure  Talkerde  . 
iiaures  Mangan  . 


14,7769  — 

0,7849  — 

4,2210  — 

0,2242  — 

2,1369  — 

0,1135  — 

0,1675  — 

0,0089  — 

4,5561  — 

0,2420  — 

0,1167  — 

0,0062  — 

Spuren  ' 

Spuren 

baures  Gas 


85,4344  Grau  od.  4,5379  Grammen 

17,66  Kub. Cent.  0,018  Litre. 

10,64  — — 0,010  — 


28,30  Kub.Cent.  0,028  Litre. 

lirer  chemischen  Constitution  nach  gehören  diese  Mi- 
iuelleii  zu  den  eisenhaltigen  Kochsalzquellen.  Eine 
»loritz  aus  Strafsburg  1837  unternommene  Prüfung  der 
häuf  Jod  und  Brom  hat  nur  Spuren  von  Brom  ergeben, 
lias  Mineralwasser  wird  als  Bad  und  als  Getränk 
i)is  vier  Gläser  täglich)  benutzt,  wirkt  eröffnend, 
3nd,  zugleich  stärkend,  und  ist  daher  zu  Avider- 
und  contraiiidicirt  bei  walu-er  Plethora,  scirrhösen, 
))matößenund  tuberculöseii  Entartungen,  Ijesorglichen 
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Brusticidcu  5 organisclien  Felileni  des  Herzens  und  de,, 
grofsen  Gefäfse,  so  wie  bei  Wassersüchten. 

J.  Kuhn  empfiehlt  das  Mineralwasser  innerlich 
äufserlich  namentlich  bei  Verschleimung  des  Magens,  ett Liii 
hühter  Venosität,  Dyspepsie,  Pyrosis,  Ilelminthiasis , 
tiilenz,  habitueller  Trägheit  des  Darmkanals,  liämorrlioi 
dalbeschwerden , chronischen  Leberleiden,  Milzauftreibuii 
gen,  Gallensteinen,  Icterus,  — Leiden  des  üterinsj'^stein^ 
Anoirjalien  der  Menstruation,  Chlorosis,  Leukorrhoe,  lj| 
fruchtbarkeit  und  Neigung  zu  Abortus,  — Krankheiten  d|L 
Harnwerkzeuge,  Gries- und  Steinbeschwerden,  Blennorrliö^L 
und  Verschleimungen,  — Scrophulosis , Rhachitis,  kraniT 
hafter  F ettsucht,  — chronischen  Hautkrankheiten,  — has^f, 
nackigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  — n 
endlich  bei  Neurosen,  vor  allen  bei  Hypoehondric  und  ^ 
sterie,  Neuralgien,  Cardialgie,  Zittern  der  Glieder. 
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B.  Reyhing,  kurze  Besclireibuug  des  Niederbronnischen  Wl| 
sers.  Strafsburg  1622. 

S.  Reisei,  Niederbronner  Badeart,  Eigenschaft,  Wirkung 
Gebrauch.  Strafsburg  1664. 


J.  L.  Leuchsenring,  Diss.  chim.  de  fonte  niedicato  j\ie« 
bronnensi.  Argentor.  l’^53. 

J.  R.  Spielmann,  Diss.  de  fonte  medicato  Niederbronnensi. 
gentor.  1753. 

N.  F.  Coliny,  trait6  des  qualit^s,  vertus  et  usages  des  eauaLj^jj, 
Niederbronn.  Hagenau  1762.  1 

J.  Conrad  Petri,  Abhandlung  vom  Niederbronner  Bad.  S*P  k 
burg  1779.  liof  ei 

Joh.  H.  Roth,  analyse  historique  des  eaux  mindrales  et  'Lyjuj, 
nes  de  Niederbrotvn.  Strasbourg  1787. 

N.  A.  Gdrard,  traitd  analytique  et  mddicinal  sur  ies  eaux 
udrales  salines  de  Niederbronn.  Strasbourg  1787. 

Gerboin  et  Hecht  in:  Annal.  de  Chimie.  1810.  Juin.  T.  LX.. 

250. 
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Alibert,  pr6cis  historique  a.  a.  O.  S.  171. 

Frangois  Reiner,  considerations  g6u6rales  sur  les  6tabl^»tf(ls. 
ments  des  bains  de  Niederbronn.  Strasbourg  1826. 

David  Charles  H.  Cunier,  Niederbronn  dans  la  Basse 


sace.  Description  topogr.,  hist,  et  sanitaire  de  cette  commune; 


lyse  et  heureux  effets  de  ses  eaux  min^rales-salincs.  Strasbourg 
Kirsch  leg  er  a.  a.  0.  S.  23. 

Fod6r6  in:  Journal  coinpldmentuire.  T.  XXX.  p.  308. 
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ongchamp,  annuaire  etc.  Paris  1832,  p.  129. 

Kuba,  uotice  sur  jNiederbronu  et  sur  les  propri6t6s  inßdica- 
I ses  eaux.  Strasbourg  1833. 

— Ddscription  de  Niederbronn  et  de  ses  eaux  mindrales. 
cet  Strasbourg  1835. 

itissier  et  Boutrou-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  488. 
drat,  rapport  etc.  p.  26.  45, 
jiins  d’Europe.  p.  362. 
ee  y f e l d e r a.  a.  0.  S.  182. 

Die  Mineralquelle  von  Ros  keim  entspringt 
^?=‘scr  kleinen,  4000  Einwohner  zählenden  Stadt  des  iDe- 
iiicnt  du  Bas-Rhin,  welche  in  einem  lieblichen  Thal 


lul’se  der  Vogesen 


sechs  Lieues  von  Strafshurg  und 


lese» 


les 


ii  L.  von  Schlettstadt  aninuthig  gelegen,  in  ihrem 
tten  Theil  ein  geräumiges  Badehaiis  mit  sechs  und 
i:ig  metallenen  BadcAvannen  und  Vorrichtungen  zu 
:ie-  und  Dampfbädern  besitzt,  das  sich  eines  zahlrei- 
■ IBesuches  erfreut. 

• Oie  Quelle  ist  unmittelbar  neben  dem  Badehause,  in 
gefafst  unter  einem  schonen  Ueberbau  und  giebt  in 
llinute  einen  Kub.  Metre  VTasser,  das  von  einem  her- 
msammenziehendeu  Geschmack,  den  es  selbst  durchs 
em  nicht  verliert,  hell  und  geruchlos  ist,  blaue  Pflan- 
ffte  gTÜn  färbt,  was  wahrscheinlich  eine  Wirkung  des 
vorhandenen  Lithion  sein  dürfte,  und  die  Tempera- 
om  12°  R.  hat. 

liine  chemische  Analyse  Avurde  von  den  Professoren 
iafsburg  Coze,  Persoz  und  F argeaud  angestcllt, 
dasselbe  in  einem  Ldtre  enthält 


[5EäL. 


ibleiisaure  Kalkerde 
iblensaure  Talkerde 
)tblensaures  Litbion 
Ibwcfcisaures  Litbion 
Ibwefelsaure  Talkerde 
illpctersaure  Talkerde  . 
illpetcrsaures  Kalii 
liiloruatrium 
teselcrde 


0,1594  Gram. 
0,0736  — 
0,0114  — 
0,0028  — 
0,0177  — 
0,0093 

0,0085  - 
0,0090  — 
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Organische  Materie 
Kohlensaures  Natron 


Kohlensaurcs  Gas 


0,0012  Grai 
Spuren 

0,2929 


Stb’ 

Sfb’ 


Eis« 

K)'f« 


• ••»••  OjOit) 

Das  Mineralwasser  wird  sju  ßade  - und  Trinkkuren  IJ  i 
nutzt  und  mit  Erfolg  gegen  rheumatische  Beschwerde!  I 
Nervenübel  und  Ilarngries,  — in  neuester  Zeit  auch  gegj 
alle  Formen  von  Hysterie  und  Hvnochondrift  in 


gezogen. 

Blum  in:  Archives  mßdicales  de  Strasbourg.  Mai  1836.  p,  191 
Patissier  et  Boutron-Charlard,  a.  a.  0.  S.  509. 
M6rat,  rapport  etc.  p.  47. 

Hey  feld  er  a.  a.  0.  S.  202. 
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Das 


3,  Die  Mineralquelle  von  Soultz-les-Baii 
{Sult  zbad)  entspringt  im  Departement  du  Bas -RI» 
fünf  Lieues  von  Strafsburg,  eine  Lieue  von  iMolzhein 
einem  reizenden  Thale  und  ist  mit  einem  Badehause,  d 
aufser  Wohnungen  für  Kurgäste  sechzehn  Badekabin» 
enthält  und  einen  schönen  Anblick  auf  die  Kette  der 
gesen  gewährt,  ausgestattet. 

Die  Mineralquelle  befindet  sich  im  Badehause  und 
in  einem  viereckigen  Bassin  gefafst,  das  mit  einer  gelb 
zerreiblichen  Kruste  bedeckt  ist. 


es 


icIiFe 

Zust, 

Zeit 


Die  Höhen  bei  Sultzbad  bestehen  aus  Muschelkalk,  der  aufßjaB,  i 
nem  sehr  festen  bunten  Sandstein  lagert,  welcher  viele  fossile  Kllthniiiii 
eben,  namentlich  von  Sauriern  und  Fischen,  auch  Mollusken  umschliejlCdffj 

jiiit.  I 

Das  Mineralwasser  ist  hell  und  klar,  zuweilen 


httb 

öicti'oii 

Hlloj 


Fr,  Ei 


weifslich,  von  leicht  salzigem,  nachher  fadem  und  sei 
ekelerregendem  Geschmack,  geruchlos  und  hat  die 
peratur  von  15°  R, 

Früher  (1806)  von  Gerb o in,  neuerlich,  aber  entfe» 
von  der  Quelle,  von  Berthier  chemisch  analysirt,  entli 
dasselbe  nach  Letzterem,  die  Salze  im  wasserlceren  3 
stände  berechnet,  in  einem  Litre; 

Chlornatriura 2,499  Gr 

Chlorkalium 0,193  - 

Schwefelsäure  Kalkcrdc  .....  0,432  - 
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0,130  Gram. 
0,345  — 
0,277  — 
0,012  — 
0,006  — 
0,005  — 
3,899  Gram. 

IDas  aus  der  Quelle  aufsteigendo  Gas  besteht  aus  Stickstoff  mit 
ss  Sauerstoff  und  Kohlensäure. 

1100  Theile  des  au  den  ‘Wänden  des  Bassins  befindlichen  Boden- 
es  enthalten:  >< 


^Schwefelsäure  Talkcrde 
iSchwefelsaures  Natron 
iKohlensaure  Kalkerde 
l-Kohlensaure  Talkerde 
lEisenoxyd  und  Phosphorsäurc 
IKieselerde  .... 


IKohlensaure  Kalkerde 
bSilicium  gelatinosum  . 
lEisenoxyd  . 
JManganoxyd 
IPhosphorsäure 
^Wasse^ 


0,105  Th. 
0,060  — 
0,517  — 
0,110  — 
0,090  — 
0,218  — 
1,000  Th. 


Das  Mineralwasser  5 das  harntreibend  und  purgirend 
tt,  aber  wegen  Mangel  an  Kohlensäure  den  Magen  be- 
i.igt,  wurde  früher  mit  Nutzen  angewandt  besonders  bei 
*3S  Harn  - und  jGallensteinen,  so  wie  bei  rheumatischen 
(chwerden  und  Hautübeln,  bei  durch  Schwäche  beding- 
' Zuständen,  Bleichsucht  und  Leukorrhoe.  — Seit  eini- 
Zeit  wird  es  weniger  benutzt.  i 

JJan.  Schürer,  diss.  sistens  descriptionem  balnei  Sulzensis  propc 
Ihemium.  Argentorati  1726. 

(Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  110. 

•Ant.  Gl.  Gerboin,  analyse  phimique  des  eaux  min.  de  Sulzbad 
le  D6p.  du  Bas-Rhin.  1806. 

IFr.  Kirsch  leger,  essai  sur  les  eaux  min.  des  "Vosges.  Stras- 
,g  1829.  p.  33. 

'^Tinchant,  notice  sur  les  eaux  min.  de  Sultz.  Strasbourg,  (o.  J.) 
IDictionnaire  des  Sciences  med.  T.  Llll.  p.  407. 

IH.  Hogard,  ddscription  min.  et  g6olog.  des  regions  granatiquo 
rrönacße.  Epinal  1837.  p.  180. 

IPatissier  et  Boutron-Ch  arlard  a.  a.  0.  S.  496. 

MM6rat,  rapport  a.  a,  0.  S.  48. 
llleyfelder  a,  a.  0,  S.  194. 
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Hieran  sclilicfsen  sich : 


1.  Im  D6p.  du  Bas -Rhin; 


% 


ist 


l)if 


ir 
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Die  Miner  alqxielle  von  Chatenois  (Castinetum,  da«( 

K ast  enlio  Iz  er  Bad),  das  „Badbrüiinlei  n”  genannt,  entspringt^ 
in  der  Nähe  der  von  Schtettstadt  anderthalb,  von  Strafsburg  siidösU 
lieh  zehn  Lieues  entfernten  kleinen  Stadt  gleiches  Namens,  am  Fflfsei  ir 
des  Halinenberges  aus  Granit.  Sic  ist  wenig  ergiebig  und  scblechl|ltifiOi 
gefafst.  Das  Mineralwasser,  durcli  Teichel  in  das  schleclit  eingerich-.E 
tete  Badehaus  geleitet,  überzieht  die  Rühren  mit  einer  weifseu  saU 
zigen  Masse,  ist  trübe,  im  Glase  sich  klärend,  verbreitet  einen  Ge- 
ruch nach  SchwefelwasserstofFgas,  hat  einen  ekelerregenden,  etwaij 
salzigen  Geschmack  und  die  Temperatur  von  18  — 20°  R. 


Nach  Foddrd,  der  dasselbe  als  eine  laue,  eisen-  und  kochsalz- 


haltige 


Schwefeltherme  bezeichnet,  enthält  es  etwas  kohlensaurea 
und  SchwefelwasserstofFgas,  Chlornatrium,  kohlensaure  Kalkerde,  Glau- 
bersalz und  kohlensaures  Eisenoxydul.  Man  benutzt  es  zu  Bädern  bei 
Gliederweh  und  chronischen  Hautausschlägen. 

J.  M.  Kürschner,  diss.  de  fonte  medicato  Castenacensi.  Ar- 
geiltorati  1760. 

J.  G.  Kühn,  sj'stematische  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  und 
Bäder  Deutschlands.  1789.  S.  357. 

Fod6r6  in:  Journal  compl,  T.  XXX.  p 

Kirsch  leger  a.  a.  0.  S.  14. 

He3^felder  a.  a.  0.  S.  106. ^ 


314. 


Job' 

in 

Car 

ipfi 

Kid 

fod' 
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Die  Mine  r al  quell  en  von  Sanct-Ulrich  entspringen  sie» 
ben  Lieues  westlich  von  Strafsburg  im  ßarrthale,  nach  welche« 
letztem  sie  auch  genannt  werden,  drei  an  der  Zahl  aus  Kalkstei« 


Zwei  derselben  sind  in  Stein  gefafst  und  liefern  in  der  Minute  vie* 
Litres  Wasser,  das  hell,  fast  geschmack-  und  geruchlos,  die  Tempe 
ratur  von  8®  R.  hat  und  nach  Kirschleger  in  einem  l’funde  enthält 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Chlorcalcium  .... 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kieselerde  und  Extractivstoff 


3,7500  Gr. 
0,1250  — 
0,0625  — 
0,0625  — 


ptiiireD 


4,0000  Gr. 


Ueber  den  Quellen  ist  ein  Bad-  und  Wohnhaus  errichtet,  diu 


aber  wenig  benutzt  wird. 


J.  J.  Vollmar,  vom  Barrer  Bade  im  St.  Ulrichsthale.  Strafa 
bürg  1773. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  110. 

Kirsch  leger  a.  a.  0.  S.  27. 

H e y f e 1 d e r a.  a.  0.  S.  201. 


Das  Holzhad  (Bains  du  bois),  eine  halbe  Lieuc  von  Wcstliail 


sen,  anderthalb  Lieues  von  Beufcld  und  sechs  Lieues  südwestlic 


1 


Strafei 


Ittlir 
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iStrafsburg,  schon  seit  dem  zehnten  Jahrhundert  gekannt  und  bc- 
♦i,  ist  gegenwärtig  fast  gänzlich  in  Verfall  gerathen. 

IDie  Mineralquelle  ist  gedeckt  und  gefafst;  ihr  Wasser,  das  hell, 
rchlos,  von  etwas  unangenehmem  Geschmack  ist  und  die  Tempera- 
fon 8°  R.  hat,  enthält  nach  Foddrd  etwas  Chloruatrium,  Chlor- 
Lilin,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde  und  etwas  Extractivstoff. 
-■er  wurde  es  zu  Bad  - und  Trinkkuren  häufig  benutzt,  indem  man 
Ibesouders  eröffnende  Wirkungen  zuschrieb. 

JJoh.  Kratz,  diss.  phys.  medica  sistens  historiam  fontis  Holzen- 


Inn  Alsatia  germanice  Holzbad  dicti. 


ar r er  e , 


Argentorati  1754. 


catalogue  a. 


a.  0.  S.  Iü9. 


j.^A  u f s c h 1 a g e r a,  a.  0.  S.  328. 
jlK  i r s c h 1 eg e r a.  a.  0.  S.  31. 

IlFoddrd  in:  Journal  compl.  T.  XXX.  p. 
IHeyfelder  a.  a.  0.  S.  199. 
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iGr. 
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jfSl« 


\lDie  Miner  alt/7ielle  von  Knttolslteim,  einem  grofsen,  drei 
Ues  westlich  von  Strafsburg  gelegenen  Dorfe,  kommt  in  dem  Sou- 
Uin  eines  Hauses  zu  Tage,  verbreitet  einen  starken  Geruch  nach 
ftvefelwasserstoffgas  und  gefriert  nie.  Das  Mineralwasser  hat  ei- 
llherben,  unangenehmen  Geschmack  und  wird  von  den  Bewohnern 
'Nachbarschaft  äufserlich  gegen  Uautkraukheiten,  besonders  gegen 
iHvrätze  gebraucht. 

|(Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  vS.  106. 

IHeyfelder  a.  a.  0,  S.  180. 

iDie  Miner  alquelle  von  Av  cnheim^  einem  drei  Lieues  von 
tfsburgim  Canton  Truchtesheim  oder  Trudersheim  gelegenen  Dorfe, 
l „Puits  intarrissable”  genannt,  ist  gefafst  und  scheint  aus 
iwasserbildungen  hervorzutreteu.  Das  Mineralwasser,  in  physi- 
und  chemischer  Hinsicht  dem  des  Holzbades  analog,  steht  we- 
seiner  eröffnenden  und  harntreibenden  Kräfte  bei  den  Bewohnern 
i Nachbarschaft  sehr  in  Ansebn  und  wird  von  ihnen  zu  Trink-  und 
ekuren  benutzt. 

(Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  108. 

. Annales  du  Bas-Rhin.  1808.  p.  17. 

, Aufschläger  a.  a.'^  0.  S.  392. 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  199. 

Die  Miner  alguellen  von  Brumath,  drei  Lieues  nördlich 
Strafsburg,  auf  dem  Wege  nach  Hagenau,  Avurden  in  den  Jahreii 
4 und  1825  aufgefunden  und  erregten  viel  Aufsehen,  existiren  aber 
jhht  mehr.  Damals  zuerst  vom  Apotheker  Nestler,  daun  von  Mas- 
|}y^er  und  Coze  chemisch  untersucht,  enthielt  die  erste  Quelle  nach 
Analyse  der  Letztem  in  lOOOTheileu  Wasser  ’/s  Vol.  freie  Koh- 
isäure  und: 
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Clilornatrium 
Scliwefclsaure  Talkerdc 
Schwefelsäure  Kalkei'üe 
Kohlensaures  Eisenoxydu 
Kohlensaures  Natron 
Kxtractivstoff  . 

Verlust 


0,1825  Th. 
0,2655  — 
0,1600  — 
0,0250  — 
0,1450  — 
0,0300  — 
0,0250  — 
1), 8330  Th."' 


Aufschläger  a.  a.  0.  S.  401. 
Kirsch  leg  er  a.  a.  0.  S.  29. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  202. 


Eine 


Die  Mineralquellen  von  Neuweyer  im  Arrondissement  von»  ijlti 
Zabern,  deren  wichtigste  Schönbrunn  (belle  fontaine)  heifst  undl  iioniri 
zu  den  alkalischen  Kochsalzquellen  gehört.  Am  Ende  des  vorigem  ■itn, 
Jahrhunderts  aufgefuudeu  und  gefafst,  wird  sie  zu  Bädern,  wozu  Ein- 
richtungen vorhanden  sind,  und  zum  Trinken  benutzt,  aber  'wenigleraif 
besucht. 

Aufschläger  a.  a.  0.  S.  309. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  202. 


Die  Mineralquelle  P e cli  elhrunn  bei  h amp  er  Islo  ch  ii» 
Canton  Wörd,  entspringt  606  F.  über  d,  M.  in  einer  sumpfigen  AViese» 
in  der  Nähe  eines  bedeutenden  Lagers  von  Erdpech  Das  Mineral- 


wasser, das  trübe  ist  und  auf  dem  ein  schwarzes 


öligtes  Bitumen 


schwimmt,  wird  zu  Bädern  und  AVaschungen  gegen  Gliederschmerzen 
und  atonische  Geschwüre  von  den  Bew'ohneru  der  Nachbarschaft  viel-f 
faltig  benutzt. 

J.  T.  Hoeffel,  historia  balsami  naturalis  alsatici,  seu  petreolu 
%’allis  sancti  Lamperti.  Argentinae  1734. 

Carrere,  calalogue  etc.  a.  a.  0.  S.  106. 

Aufschläger  a.  a.  0.  S.  393. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  214. 
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Das  Miner  alw  asser  zu  ArtelsTieim,  zwischen  dem  Rhein 
und  Schlettstadt,  wird  gegen  Hysterie,  Paralyse  und  Gicht  empfohlen 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  104. 


Das  Miner  alw  a s s er  zu  Strafsburg.  Das  AA’^asser  einiger 
Brunnen  dieser  Stadt  wird  für  mineralisch  gehalten:  Re  u au  di  n hat 
in  demselben  Kalkerde,  Koehsalz,  Salpeter,  Glaubersalz  und  ein  we-| 
nig  bituminöse  Materie  nebst  Kieselerde  gefunden. 


G.  V,  Holzberger,  de  aere,  aquis  et  locis  Argentinao.  Argen- 
torati  1758. 

Reuaudin  in:  Recueil  d’obs.  de  in6d.  des  höp.  milit.  T.  I.  p.215« 
Carrere,  catalogue  a,  a.  ü.  S.  105. 
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2.  Im  D€p.  du  Haut-Rhin: 

Die  Mi7ieralquelle  von  W attweiler  entspringet  in  eiinVcr 
[lifernung  von  diesem  eine  Lieue  westlich  von  Ceinay  und  sieben 
jies  slidvvestliclj  von  Colmar  am  Fufse  der  Vogesen  gelegenen  gro- 
Dorfe  auf  einer  feuchten  Wiese  aus  Lias  und  wird  durch  höl- 
Büc  Teichel  in  das  jetzt  in  einem  schlechten  Zustande  befindliche 
itehaus  geleitet, 

:ias  Mineralwasser  ist  hell,  geruchlos,  von  etwas  hcrhein  Geschmack, 
Kstets  die  Temperatur  von  8°  R.  und  soll  nach  G.  Morel’s  unvoll- 
Wnener  Analyse  hauptsächlich  Chlornatrium,  nächstdem  kohlensau- 
I -Natron,  kohlensaure  Kalkerde,  Gyps  und  etwas  kohlensaures  Ei- 
inxjdul  enthalten.  Gegenwärtig  wenig  benutzt,  ist  es  früher  viel- 
|i:g  bei  Bleichsucht,  Mageukrampf,  Skrophulosis,  Rheumatismus,  Hy- 
kiiondrie  und  Il3  sterie  innerlich  und  äufserlich  in  Gebrauch  gezogen 
Jeden. 

lEine  zweite  in  der  Nähe  der  vorigen  befindliche  und  ihr  ähnliche 
|eeralq[uelle  wird  gar  nicht  benutzt, 

Bacher,  Bericht  von  dem  Wattweiler  Mineralwasser.  Basel  1741. 
I G.  Morel,  gründliche  Untersuchung  der  Eigenschaft  und  Wir- 
Lg  des  Mineralwassers  zu  Wattweiler.  Colmar  1765. 

.Alibert,  pr4cis  historique  a.  a.  0.  S.  348, 

.Aufschläger  a.  a.  0.  S.  172, 

1 Kirschleger  a.  a.  0.  S.  25. 

Patissier  et  B o u tr  o n - C h a r 1 ur  d a.  a.  0.  S.  372. 

Bains  d’Europe,  S.  3G7. 

! Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  197. 
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Die  Mineralquellen  von  Soultzmatt  entspringen  eine  Vier- 
Itunde  thaleinwärts  von  diesem  zwei  Lieues  von  Rouffach  und 
ns  Lieues  von  Colmar  in  dem  schönen,  gegen  Ost-  und  Nordwinde 
cohützten  Sulzmatter  Thale,  einem  Seitcnthale  des  östlichen  Ab- 
tges  der  Vogesen,  gelegenen  Flecken  aus  buntem  Sandstein  am 
sse  des  Heidenberges  und  sind  an  ihrem  Ursprung  mit  einem,  sonst 
besuchten,  jetzt  fast  verlassenen  Badehause  aus^estattet. 

Die  im  fünfzehnten  Jahrhundert  aufgefundenen  Mineralquellen, 
las  an  der  Zahl,  führen  die  Namen:  Sauer-,  Kupfer-,  Scliw'e- 
-,  Burgir-,  Silber-  und  Goldwasser,  sind  sehr  ergiebig 
ergiefsen  sich  in  sechs  schöne  steinerne  Becken.  Das  Mineral- 
iser  hat  die  gewöhnlichen  phj'sischen  Eigenschaften  der  Säuerlinge, 
am  stärksten  in  dem  Kupfer-,  am  wenigsten  in  dem  Purgirwasser 
':gesprochen  sind. 

Chemische  Analysen  unternahmen  Meglin,  Coze  und  Persoz; 
!h  den  beiden  Letztem,  die  jedoch  die  Säuren  und  Basen  isolirt 
führen,  so  dafs  man  nicht  beurtheilen  kann,  ob  sich  liier  freie  Al- 
iiien  oder  Erden  finden,  enthält  in  1000  Grammes; 
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Schwefelsäure 

Salzsäure 

Kohlensäure 

Kalkerdc 

Talkerde 

Natron 

Kali  . 


1,  das  Sauerwasser : 2 
. . 0,071  Gram.  . 

0,041  — 

2,380  — 

0,198  — 

0,138  — 

0,640  — 

0,070  — 


das  Gold  Wasser 
0,065  Gram, 
0,037  - 
2,164  — 
0,178  — 
0,129  — 
0,556  - 
0,067  — 


■p«P 

w 

1)9P 

Sek 

Kok 


3,538  Gram.  3,196  Gram. 

Man  benutzt  das  Mineralwasser  als  Getränk  (Morgens  sechs  bisi 
acht  Gläser  Sauerwmsser,  entweder  rein  oder  mit  einem  Zusatz  vou, 
Milch  oder  Molken)  und  als  Bad  in  allen  Krankheiten,  wo  eisenfreiei 
Säuerlinge  indicirt  sind,  namentlich  bei:  Gelbsucht,  Hämorrhoidallei-, 
den,  Störungen  der  Menstruation,  weiblicher  Unfruchtbarkeit,  Bleich- 
sucht,  Leukorrhoe,  Schleimschwindsucht,  Skropheln,  Rhachitis,  Harn- 
beschwerdeu  (besonders  Gries),  Hysterie,  Hypochondrie,  RheumatU-- 
mus,  Gicht,  und  selbst  bei  chronischen  Hautkrankheiten, 
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Schenck,  Beschreibung  des  mineralischen  Sawerbronnen  Was-i 
sers  zu  Sultzmatt.  Basel  1617. 

J.  A.  Meglin,  analyse  des  eaux  minerales  des  Sultzmatt  ent 
haute  Alsace,  Strasbourg  1778. 

Dictionnaire  des  Sciences  mdd,  T.  XI.  p.  59. 

Aufschläger  a,  a.  0.  S.  125. 

Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  S.  247. 

Kirsch  leg  er  a.  a.  0.  S.  20. 

Patissier  et  Boutrou-Charlard  a.  a.  0.  S.  296, 

J.  F.  R am  eaux,  notice  sur  les  eaux  miudrales  de  SoultzmatL; 
Strasbourg  1838. 

Baius  d’Europe  a.  a.  0.  S.  366. 

Hej'felder  a.  a.  0.  S.  151. 
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Die  Miner alquelle7i  von  Sullzhach  entspringen  in  gerin- 
ger Entfernung  vou  diesem  drei  Lieues  vou  Colmar,  eine  Licue  vom 
Münster  gelegenen  Städtchen  in  einem  Seitenthälcheu  des  Münster- 
thales,  das  St.  Gregoire  genannt  wird,  aus  Sandstein,  w’urden  im  .IJ 
1603  entdeckt,  1832  neu  gefafst  und  sind  mit  einem  gut  eingei' 
teten,  aber  w'enig  besuchten  (etwa  20  Kurgäste  jährlich)  Badebause,j 
das  sieben  Badekabinette  und  24  Wohnzimmer  enthält,  versehen. 

Es  giebt  hier  sechs  Mineralquellen  im  Erdgeschofs  des  BadegebäiH 
des:  das  Schwefelbrüunlein  (das  indefs  keinen  Schwefel  ent 
hält),  das  Badbrünnlcin  (das  die  Bäder  versorgt),  die  gr o fs ci 
Quelle,  das  beste  Brün  ulein,  das  unter  allen  das  meiste  koli-i 
lensaure  Gas  enthält,  und  zwei  andere  an  Kohlensäure  w’eniger  rci-* 
che  Quellen.  Das  Minerahvasser  ist  hell,  perlend,  hat  einen  säuerli-* 
dien  Geschmack  und  die  Temperatur  von  8°  R.  Früher  von  IIaiis-| 
mann  (1763)  und  Barthold  i (1799)  untersucht,  haben  auch  Kirscli-i' 
leger  und  Barth  o Id  i im  J.  1832  eine  chemische  Analyse  vorge-ij 
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nmcii ; nach  dieser  letztem  enthält  ein  Pfand  Wasser  des  he- 
1 Brüunleins: 

Doppeltkolilensaurcs  Natron  ....  15,000  Gr. 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde  ....  3,000  — 

1 Doppeltkolilensaure  Talkerde  ....  1,500  — 

I Schwefelsaures  Natron 3,500  — 

1 Kohlensaures  Eisenoxydul 0,750  — 

I Kieselerde 0,250  — 

24,000  Gr. 

'Das  Schwefel-  und  Badbrünnlein  enthalten  kein  Eisen. 

IDas  Mineralwasser  geniefst  im  Elsafs  den  Ruf,  die  Melancholie 
Manie  zu  heilen,  daher  es  in  der  ganzen  Gegend  tfas  Narren- 
i (bain  des  fous)  genannt  wird.  Aufserdem  weudet  man  es  gegen 
1-korrhöe  und  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes  mit  Er- 
an. 

IMezius,  Vortrab  einer  Beschreibung  des  Soultzbacher  Sauer- 
iins.  Freiburg  1616;  — 1631. 

^Schenck,  Beschreibung  der  heilsamen  Quellen  von  Sulzbach, 
eel  1617. 

JScherbius,  Unterricht  vom  Sawerbronnen  zu  Sulzbach  im  St. 
irrgienthal.  Colmar  1683. 

IHau  smann,  acidularum  Sulzbaciensium  liistoria  et  analysis. 
äutorati  1764. 

IB e 1 tz,  description  historique,  physique,  chiraique  et  mddicale  des 
de  Sulzbach.  1789.  - 

(Ca r r e r e , catalogne  a.  a.  0.  S.  99.  , 

.‘Aufschläger  a.  a.  0.  S.  140. 

IKir  sch  leger  a.  a.  0.  S.  17. 

IBartholdy  in:  Journal  de  Physique.  iT.  IV.  au  17.  p.  16—20. 
IH.  Hogard,  description  min.  a,  a.  0.  S.  181. 

IPatissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  297. 

IBains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  365. 

IHeyfelder  a.  a.  0.  S.  149. 

IDie  Mineralquelle  von  Aspach,  einem  Dorfe  im  Thale 
Hunzbach,  im  Canton  Altkirch,  und  die  zu  'Blotzheim  (auch 
dolzheim),  im' Canton  Hüningen,  werden  als  kalte  Schwefel- 
5er  bezeichnet;  erstere  entspringt  aus  Lehmboden,  letztere  aus 
wium. 

IHeyfelder  a.  a.  0.  S.  180. 

ID  ie  Mineralquelle  von  lVide?isol,  einem  eine  Lieue  von 
ll'breisach  entfernten  Dorfe,  wird  in  ihrem  Gehalt  nicht  näher  be- 
bhnet. 

(Currfere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  104. 

iDer  S auerbru7i7ien  vo7i  G7ieber  mv  ey  er,  zwei  Lienes  west- 
von  Colmar,  der  im  Mittelalter  sehr  berühmt  war,  existirt  schon 
fß  nicht  mehr. 

IHeyfelder  a.  a.  0.  S.  153. 
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B.  Die  Heilquellen  der  nördlichen  Franclie-Comte ; 

und  Lothringens. 
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i.ni  e T hermalg uellen  von  Ijux euil.  Die  au 
celtischen  und  römischen  Alterthümern  reiche,  4000  Ein- 
wohner zählende  Stadt  dieses  Namens,  bei  den  Römern  Ther 
inae  Luxovii  genannt , liegt  im  Departement  de  la  Hautei 
Saone,  vier  Lieues  südlich  von  Plombieres,  6 L.  von  Ve» 
soul,  12  Lieues  von  Bains  und  Besangon,  23  L.  von  Nancj  ^ ^ 
und  86  L.  von  Paris  an  der  grofsen  Strafse  von  Besangoi 
nach  Nancy,  am  nördlichen  Ende  der  Vogesen  294  Metrei 
(782  F.)  über  d.  M. , in  einer  freundlichen,  fruchtbaren 
nach  Süden  sich  abdachenden,  gegen  die  Nordwinde  go 
schützten  Ebene  und  erfreut  sich  eines  milden  Klimas,  wi 
der  Wechsel  der  Jahreszeiten  nicht  schrofif  eintritt.  Dafi 
die  Thermen  schon  den  Römern  bekannt  gewesen,  boi 
weisen  zahlreiche  Denkmäler  der  Vorzeit,  die  hier  gefun 
den  werden,  vor  allen  eine  im  J.  1715  entdeckte  Inschrift 
„Lixovii  therm.  reparavit  Labienus  juss.  C.  Jul.  Caeg 
imp.”  5 dann  von  Attila  zerstört,  wurden  sie  erst  im  J.  1768  h 
einem  grofsartigen  Style  wieder  hergestellt. 

Das  Bade-Etablisseineut,  eines  der  schönsten  in  Frankreich,  steh 
von  Garteuanlagen  umgeben,  am  Nordende  der  Stadt  und  umschliefü 
cilf  Mineralquellen,  welche  sechs  Piscinien  und  60  einzelne  Badeka  auf 
binette  (worin  63  Wannen)  mit  Wasser  versehen.  Die  Einrichtuii 
in  demselben  ist  musterhaft,  die  Ordnung  streng:  jeder  Kurgast  mui 
sich  durch  ein  ärztliches  Zeugnifs  ausweisen,  an  keiner  Krankheit  a 
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meinen  Douclie- Einrichtungen  ausschliefsen  Afürde.  Man  ladet 
orgeiis  von  4 — 10  Uhr;  Niemand  darf  ohne  Erlaubnifs  des  Bade- 
länger  als  zwei  Stunden  im  Bade  verweilen;  während  der  ßade- 
in  ist  der  Brumienarzt  stets  im  Curhause  gegenwärtig,  den  Ba- 
1 seine  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Männer  und  Frauen  baden 
IMsciuien  gleicliz,citig,  sind  aber  mit  Hemden  oder  Mäutelu  von 
dicken  Zeuge  bekleidet,  deren  sich  auch  diejenigen  meisten- 
ibedieuen,  die  einzeln  in  den  Badekabinetten  baden,  da  hier  der 
ijch  besteht,  dafs  der  Badearzt  die  im  Bade  sitzenden  Kranken 
t,  die  auch  anderweitige  Besuche  empfangen  und  mit  Leetüre 
uf  andere  Weise  AVährend  der  zweistündigen  Badezeit  sich  be- 
rgen. — Die  Kurgäste  wohnen  in  dem  Corvde  oder  Faubourg 
omains  genannten  Theil  der  Stadt,  wo  auch  das  Etablissement 
und  wo  viele  zu  ilirer  Aufnahme  bestimmte  elegante  und  be- 
AYohnungeu  in  Hotels  und  Privathäusern  eingerichtet  sind, 
lihl  der  Kurgäste  beträgt  jährlich  600,  die  drei  Wochen  liier 
Iben  und  der  Stadt  einen  Gewinn  von  300,000  Francs  zurück- 
Die  Quellen  sind  städtisches  Eigentlium  und  stehen  unter  ei- 
^gie;  ihr  Reinertrag  betrug  im  J.  1835:  9000  Francs.  — Die 
beginnt  mit  dem  1.  Mai  und  dauert  bis  Ende  September.  — 
rn-inspecteur  ist  Hr.  Revillout,  Adjunct  Hr.  Sterlin. 

.ufser  einer  lauen  alkalischen  Eisenquelle  von  14,4°  R. 
(es  hier  acht  Quellen -Bassins  von  24  — 45°  R.  Tem- 
ir,  w elche  besondere  Abtheilungen  des  Etablissements 
und  folgende  Namen  führen: 

. Baingradue,  in  einem  geräumigen,  tempelähn- 
tebauten,  hohen  und  gewölbten  Saale,  mit  von  oben 
(endem  Lichte,  hat  in  seiner  Mitte  ein  aus  rothein 
Itein  bestehendes  Bassin  mit  vier  Abtheilungen,  deren 
i ine  andere,  zwischen  25  — 30°  R.  variirende  Tempe- 
iiat,  und  in  einem  breiten  herumlaufenden  Gange  zwölf 
iabinette  mit  steinernen  Badewannen,  nebst  vier  heiz- 
Ankleidezimmern.  Das  Bain  gradue  hat  zwei  Aus- 
::  der  eine  führt  auf  den  den  vordem  Theil  des  Eta- 
inents  umgebenden  Säulcngang,  der  andere  in  das: 
Bain  des  Fleurs,  das  aus  acht  Badekabinetten 
lif  Wannen  besteht,  und  aus  dem  man  durch  eine 
iiuf  der  entgegengesetzten  Seite  in  das: 

Bain  des  Dam  es  gelangt,  das  achteckig,  22  F. 
irchmesser , zwei  Ankleidezimmer  und  zwei  Vor- 
igen zur  herabsteigenden  Douche  hat.  Es  enthält 
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mit  dem  Bjiin  des  Fleurs  sein  Wasser,  dessen  Teinperatu»p 
in  der  Regel  32  — 33°R.  beträgt,  von  der  ergiebigste» 
Quelle  Luxeuils,  die  eine  Temperatur  von  35,6°  R.  bat. 

4.  Bai  11  des  B en e d i ctins , das  zwei  geräumig 
Ankleidezimmer  (eins  für  Männer,  das  andere  für  Fraue; 
enthält,  bat  eine  runde  Form,  3,89  Metres  iin  Durclune» 
ser,  fafst  4 Kub.  Metres  und  wird  von  zwei  Quellen  vi 
verschiedener  Temperatur  (32  und  36°  R.)  mit  Wasa 
versehen,  die  eine  Temperatur  von  27 — 28°  R.  unterhalte^ 

5.  Grand-Bain,  ein  mit  breiten  Steinplatten  übeipl'* 

pflastertes  Reservoir,  umgeben  von  zehn  Badekabinette|#>“‘ 
ein  daran  stofsender  Saal  enthält  noch  acht  andere  Bad|  <1® 
zimmer  mit  metallenen  Wannen.  Zwei  Quellen , eine  t4i 
44)  die  andere  von  44,8°  R.,  welche  50,000  Litres  Wasa(j , 
in  24  Stunden  liefern,  speisen  das  Bassin  und  die  BaAtlicii 
kabinette ; unmittelbar  über  diesen  Quellen  sind  Vorrif  Ife 
tungen  zu  Dampfbädern.  lieleni 

■ ‘I  6.  Bain  des  Cuvettes,  ebenfalls  ein  mit  breifmiitisi 
Steinplatten  überpflastertes  Reservoir,  wird  von  zwei  Qulfeiaf 
len,  die  die  Temperatur  von  36°  R.  besitzen,  mit  Was<m  ^ 
versehen.  tlieniii 

7.  Bain  des  Capucins,  in  einem  freundlicttlöerRi 
Saale  von  oblonger  Form  und  hinlänglich  grofs  für  zwflererje 
zig  Personen,  erhält  sein  Wasser,  das  die  Temperailonnc 
von  29,6°  R.  hat,  von  einer  sehr  ergiebigen  Quelle  iloteul 
32,8°  R.  Temperatur.  Neben  dem  Bassin  sind  acht  Ba|| 
kabinette,  in  welche,  wie  in  alle  übrigen  Badezimmer, 
Wasser  durch  Röhren  gelangt. 

8.  Bain-Nouveau,  im  Bau  begrifiFen,  soll  aus 
nem  geschmackvollen  Saale  und  sechzehn  Badeziimufsai 
mit  kupfernen  Wannen  und  Vorrichtungen  zu  DoiiO 
bestehen,  und  durch  die  Thermalquelle  des  Grand -B 
und  die  ganz  in  der  Nähe  befindliche  alkalische 
senquell  e,  welche  die  Temperatur  von  14,4°  R.  hat, 
speist  AVer  den. 

Aufser  den  genannten  Quellen  sind  noch  zu  erwähl 
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''ontaine  savonneuse,  hinter  dem  Badehaiise,  von 
Temperatur  von  24°  R. , und  die  Fontaine  de 
itartin,  nördlich  vom  Badehause,  von  8°  R.  Tempe- 
;;  — eine  andere,  sehr  ergiebige  Quelle  im  Hofe  des 
'isseinents  ist  verschwunden. 

i)as  Therinalwasser,  das  seinen  wahrscheinlich  ge- 
a^iicchaftlichen  Ursprung  in  Granit  hat,  ist  hell,  durch- 
ig,  anfangs  geschmacklos,  nachher  aber  von  salzigem 
imack,  weich  und  fettig  anzufühlen  und  von  eigen- 
ichem  Geruch;  bei  feuchtem  und  kaltem  Wetter  bc- 
man  über  den  Quellen  einen  dicken  Dunst,  an  den 
den  und  dem  Grunde  des  Bassins,  die  Avie  mit  Fir- 
bberzogen  scheinen,  hängt  eine  scliAA^arzbrauue,  schlam- 
fettige  Masse  au , in  den  Canälen  finden  sich  be- 
i^ll'licbe  kieselige  stalactitenförmige  Concretionen.  — 
Wasser  der  Eisenquelle  ist  hell,  von  etAvas  zusam- 
ehendem  Geschmack,  bei  der  Berührung  mit  der  at- 
lärischen  Luft  einen  schleimigen,  ocherartigen  Nie- 
iilag  absetzend.  — Die  Quellen  liefern  in  24  Stunden 
ub.  Metres  Wasser. 

'Chemische  Analysen  unternahmen  Pierson  im  Jahre 
(der  Republik,  V auquelin,  Fod  ere,  L ongchamp 
ftrer  jedoch  nur  Amn  der  Eisenquelle  im  J.  1836)  und 
«onnotvon  Nancy  im  J.  1837  — 1838.  Nach  Bra- 
(ot  enthält  in  einem  Litre  Waäser: 
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1.  Bain  gradae: 

2,  Bain  des  B6n(?dictins 

utrium 

. 0,7053  Gram. 

. . ■ 0,7564  Gram. 

ailium  . 

0,0239  — 

0,0200  — 

felsaures  Natron 

0,1442  — 

0,1499  — 

ssaures  Natron  . 

0,0436  — 

. . 0,0457  — 

Äiaure  Kalkerde  . 

0,0580  — 

0,0785  — 

1 Ic  • « • 

0,0240  — 

0,0031  — 

rrde 

0,0805  — 

0,0751  — 

fde  -V 

0,0020  — 

. . 0,0034  — 

ii  oxyd  J 

jische  Materie  . 

0,0030  — 
1,0845  Gram. 

0,0028  — 
1,1349  Gram, 

Pp  2 
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3.  Grand  Bain: 

4.  Bain  des  Däirics:  ( 

Clilornatrium 

0,7471  Gram.  . 

. 0,7704  Gram,  1 

Clilorkalium  . 

0,0239  — 

0,0215  - i' 

Scliwcfelsaures  Natron 

0,1468  — 

0,1529  — 1 

kohlensaiircs  Natron  . 

0,0355  — 

0,0473  - 

Kolilensaure  Kalkerde  . 

. 0,0850  — 

0,0600  - 

Talkerde 

0,0030  — 

0,0240  — 

Kieselerde 

0,0659  — 

0,0825'  — 

Thonerde  -v 

Eisenoxyd  L 

0,0033  — 

0,0020  - 

Manganoxyd  J 
Animalische  Materie  , 

0,0025  — 

0,0040  - ' 

1,1130  Gram. 

1,1646  Graa  ' 

» 

5.  ßaiu  gradu4 ; 

a.  Quelle  von  b.  ßadekahinett  Nr.  ni)| 

28j8°  R.: 

(28,8°  R.): 

Clilornatrium  . . » 

. 0j6376  Gram. 

. . 0,6694  Grant  ^ 

Chlorkalium 

. 0,0211  — 

. . 0,0220  - 

Schvvefelsaures  Natron  . 

1 

o 

• 

. . 0.^68  - 

Kohlcnsaures  Natron 

0,0391  — 

. . 0,0321  - 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,0571  — 

. . 0,0671  - r**' 

Talkerde  . . 

0,00-29  — 

. . 0,0028  -.p 

, Kieselerde 

0,0771  — 

. . 0,0622  - f"" 

Thonerde 

1 Stil 

Eisenoxj'd  L 

0,0019  — 

. . 0,0022  - 1 k 

Manganoxyd  J 
Anaimalische  Materie 

0,0024  — 

. . 0,0025  — Jf 

0,9616  Gram. 

0,9771  Gra*  | 

sT 

6.  Bain  des  Cuvettes; 

L'  1 

7.  Bain  des  Capuzinsi 

^ lei 

Chlornatrium 

0,5797  Gram.  . 

. 0,3754  Gram  lau; 

Clilorkalium  . 

0,0152  — 

0,0012  - >«j 

Schwefelsaüres  Natron 

0,1145  — 

0,0795  — iG 

Kohlensaiircs  Natron  . 

0,0282  — 

0,0160  - U 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,0660  — 

0,0451  - trt 

Talkerde 

0,0020  — 

0,0017  - K 

Kieselerde 

0,0504  — 

0,0450  —’wiii. 

Thon  erde 
Eisenoxyd 


Manganoxyd 
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Animalische  Materie 


0,0030  — 

0,0022  — 


0,0018 

0,0024 


0,8612  Gram. 
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Ginaatrium 

Sij  ::felsaures  Natron 
K'i  nsaurcs  Natron 
I«  iji'.nsaure  Kalkerde 
Kiimsaures  Kali  . 
l?iir''de  . 

1^1  i-erde 
üi  »xyd  1 

rrdc  l . . . 

»Will  innoxy d J 

li  jmures  und  qiiellsatzsaures 
klillisclie  Materie 


8.  Fontaine  sa 
vonneuse : 
0,1098  Grain. 
0,0030  — 
0,0979  — 
0,0050  — 
0,0340  — 


Spuren 
0,0250  — 

0,0004 

Eisen 
Spuren  . 
0,2751  Grain. 


} 


9.  Source  ferrugi- 
neuse  aicaline : 

. 0,0514  Gram. 

. 0,0074 

. 0,0338  — 

! 0,1056  — 

. unbestimmt 
. 0,0075  — 

. 0,0294  — 


0,0285  — 

0,0070  — 
0,2706  Gram. 
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‘t'elsaures  Natron 
ssaures  Natron 
ssaure  Kalkerde) 
de  . . ) 

rrde 

nöse  vegetab.  Materie 
sßcbe  Materie 
)xydul-Oxyd 
olt  tVelsaure  Kalkerde 
ei 


iiacb  Vauquelin : 
0,990  Gram. 

• • • 

0,030  — 

0,090  — 

0,060  — 
unbestimmt 


nach  Longcbamp : 
0,0591  Gram. 
0,0125  — 


0,1078 

* « 

0,0301 


0,0067 

0,0129 

Spuren 

0,0069 


1,170  Gram. 


0,2360  Gram. 
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Jöl7  cl  jrrzugsweise  um  die  höchsten  Berggipfel  zusammenzichcn,  ent 
di  iiicli  dort  in  Regen,  von  welchem  ein  Tbeil  sich  auf  der  Ober- 
ic  lunsammelt  und  Bäche  bildfet,  indefs  der  andere  Theil  durch 
l))l^  C|  |:gspalten  in  die  Tiefe  und  so  in  den  Behälter  dringt,  wo  die 
in  [i'isation  vor  sich  geht.  Hier  nimmt  es  von  den  Bestaiidtheilen 
welchen  cs  in  Berührung  kommt,  und  weil  unter  diesen  auch 
ydul  ist,  welches  sich  in  allen  Quellen  von  Luxciiil  liudet. 


SS  AVasser  der  Fo  11  tai  n e de  M.  Martin,  Avelches  sich  durch 
1 Reinheit  auszcichnet,  fand  Braconnot  angenehm  schmek- 
rrci  von  schwefelsauren  Salzen  und  nur  ‘/,,5ssr,  seines  Gewichts 
’ ensaurer  Kalkerde  nebst  Spuren  von  Thonerde,  Eisenoxyd  und 
noxyd  enthaltend. 

■ij  Gas,  welches  mehre  Thermalquellen,  besonders  das  Damcn- 
hedeutender  Menge  entwickeln,  Avurde  durch  die  Analyse  als 
rr  reines  Azot  erwiesen.  Braconnot  äufsert  sich  über  die 
ungsart  desselben  auf  folgende  Weise:  „Die  Wolken,  Avelche 
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so  bemäcLtigt  sich  dieses  des  in  jenem  Wasser  aufgelösten  Sauei 
Stoffs,  wodurch  bewirkt  wird,  dafs  das  freigewordene  Azot  in  gri^ 


sern  oder  kleinern  Ulascn 


aufsteigt.” 


HF 


if!ie 


Das  oben  erwähnte  fette  Sediment  des  Thermalwassers 
schwarzbrauncr  Farbe  besteht  nach  Broconnot  (1821)  aus: 

Quarzsand  .........  1,00 

Baryt  . 0,09 

Eisenoxyd 0,13 

Manganoxyd 0,70 

Thonerde - . . 0,08 

Organischer  Materie 0,80 


Bl 


I D . 


2,60 


eiP 


I. 


I 


Ein  anderes,  von  Braconnot  in  dem  Thelmalwasser  des  Ba| 
gradu6  beobachtetes,  im  Wasser  schwimmendes  und  auf  dem  Boden  ^ 
Flaschen  sich  ablagerndes  schleimiges  Sodimentvon  schmutzi|*'P™^ 
weifser  Farbe  erscheint  in  Wasser  gelegt  als  kleine,  algenartig 
zweigte  Klümpchen,  schrumpft  beim  Trocknen  zusammen  und 
beim  Befeuchten  wieder  schleimig;  unter  dem  Mikroskope  sicht  u 
durch  die  ganze  Masse  zerstreute,  durchsichtige,  unbewegliche  Kiij 
eben,  die  sich  später  als  Quarz  ergaben,  und  aufserdem  lufusori 
Bei  der  Destillation  giebt  die  Substanz  empj'reumatisches  Oel  l 
ammouiakalisches  Wasser.  0,31  Grammes  des  Sediments  verändert 
sich  durch  Trocknen  zu  0,04  Grammes,  welcher  Rückstand  schml  ' 
zig-weifs,  mit  einzelnen  glänzenden  Puncten,  erschien  und  in  eirtF 
silbernen  Gefäfse  geglüht,  dem  Metall  keine  Flecken  mittheilte,  n 


aus  sich  schliefsen  läfst,  dafs  die  darin  enthaltene  (0,01  Gram.)  t! 


rische  Materie  frei,  von  Schwefel  ist.  Eine  weitere  chemische 


handlung  zeigte  die  Anwesenheit  von  Eisen  - und  Manganox3'd,  TH 
erde,  etwas  Kalk  und  Quarz.  Braconnot  hält  diesen  schleim! 
Stoff  für  eine  belebte  organische  Materie,  welche  den  Tremellea 
die  Seite  zu  setzen. 

Nach  den  initgetheilten  Analysen  verhält  sich  das  Thermal« 
ser  seiner  chemischen  Mischung  nach  ziemlich  gleich  und  scli 
mithin  einem  gemeinschaftlichen  Wasserbehälter  seinen  Ursprun| 
verdanken,  was  auch  hinsichts  einiger,  eine  gröfsere  Verscliiedeii 
darbietender  Quellen,  M'ie  der  zweiten  Quelle  des  Bain-gradue, 
vom  Badekabinet  Nr.  VII.  desselben  Bades  und  der  des  Bain  desi 
vettes  gelten  möchte,  die  nur  durch  den  erkältenden  Einflufs  der 
liern  Quellzuflüsse  einige  Veränderung  erfahren  liaben.  Als  in  ei 
noch  höhern  Grade  durch  Zuflufs  von  süfsem  Wasser  verändert, 
die  Quelle  des  Bain  des  Capuzins  und  die  Fontaine  savouneusa 
Zusehen,  in  welchem  Umstande  auch  die  Temperaturverschiedel 
der  einzelnen  Quellen  begründet  sein  möchte. 

Das  T h e r 111  a 1 w a s s c r wird  innerlicli  und  äufsed 
^ebrauclit  und  zeigt  in  beiden  Amvenduiigsweiseii  ' 
Tendenz,  das  leidende  Organe  in  einen  Zustand  von  .i 


mit 
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zu  versetzen,  so  dafs  sich  in  Fällen , wo  der  ei- 
"'411  liehe  Sitz  der  Krankheit  unentschieden  ist,  bald  her- 
. eilt,  wo  das  Uebel  wurzelt;  aufserdein  wirkt  cs  gleich 
;igs  stark  auf  die  Harnorgane,  in  Folge  dessen  die 
*i(*u|iveii  in  der  Blase,  in  der  Yorstcherdrüse  und  in  der 


fl 


yl|rröhre  ein,  obwohl  nicht  anhaltendes,  sondern  schon 
ry.  I einigen  Tagen  wieder  verschwindendes  Unbehagen 


öilÄ;  >u,  dein  vergleichbar,  welches  Individuen  empfinden, 
jiui  Blasensteinen  leiden. 

r.  Innerlich  wird  das  Thennalwasser  leicht  ertra- 
anfaugs  den  Stuhlgang  befördernd,  späterhin  Stuhl- 
oDpfung  erzeugend,  welche  aber  der  Anwendung  von 
eieren  aus  dein  Wasser  des  Bain  des  Cuvettes  zu 
en  pflegt. 

an  läfst  liier  die  Kur  gewöhnlich  mit  einigen  lauwarmen  Bä- 
b3eginuen  und  nach  Verlauf  ron  mehreren  Tagen  hiermit  die 
;ur  verbinden,  die  theils  vor,  theils  während  (doch  sehr  selten 
iir  wenig),  theils  nach  dem  Bade,  unter  Bewegung,  und  unmit- 
an  der  Quelle,  möglichst  heifs  angestellt  wird,  und  ver_ 
tt  dazu  vorziigweise  das  AVasser  des  Bain  des  Dames  und  von 
iirmeren  Quelle  des  Bain-gradud,  bei  sehr  schwachen  A^erdauuugs- 
eeugen  auch  die  mildere  Source  des  Cuvettes.  Man  trinkt  anfangs 
CU  Glas  AVasser  (zu  acht  Unzen),  später,  doch  unter  langsamem 
DQ,  sechs  bis  acht  Gläser. 
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. Aeufserlich  wird  das  Thermalwasser  als  Bad, 
c^he,  Dampf-  und  Schlammbad  aiigeweiidet. 

Die  Einwirkung  der  Bäder  auf  den  Puls,  also  auf  die  Blut- 
jjj  uing,  hängt  von  dem  Temperaturgrade  derselben,  weniger  von 
nemischen  Bestandtheilen  des  Thermalwassers  ab.  Heifse  Bäder 
»solche,  welche  eine  Temperatur  von  mehr  als  28°  R.  haben, 
m hier  häufig  gebraucht,  doch  müssen  sie  mit  grofser  Vorsicht 
(endet  und  besonders  vor  zu  langem  A^erweilen  in  denselben  ge- 
werden  ; lauwarme  und  warme  Bäder  werden  hier  so  zuberei- 
:afs  mit  Hülfe  besonderer  Vorrichtungen  ein  Bassin  sich  nur 
,ßiä  äiDgsam  mit  Thermalwasser  füllt  oder  dafs  mau  AA^asser  einer 
jjDf«  geringerer  natürlicher  Temperatur  wählt:  sie  werden  da  vor- 

-n,  wo  eine  ungewöhnliche  Aufregung  in  der  Blut  - und  Nerven- 
beschwichtigt  werden  soll,  Uebrigens  verfährt  man  in  ähn- 
^AA'eise,  wie  man  vor  dem  Beginn  der  Trinkkur  hier  einige  lau- 
!!  Bäder  gebrauchen  läfst,  wenn  man  die  Anwendung  warmer 
|,|)  'über  2S°  R.  beabsichtigt:  'der  Kranke  nimmt  zuerst  lauwarme 
und  erst  das  sechste  -darf  eine  erhöhte  Temperatur  ha- 


GOO 


bcn.  lat  eine  Trinkkur  liierinit  verbunden,  so  wird  das  erste  warnij 
Bad  noch  später  {genommen  und  in  der  Steigerunj^  des  W'ärmegradei 
scJir  vorsichtig  verfahren.  Wenn  man  eine  locale  Anwendung  auf 
die  untern  Extremitäten  und  den  Unterleib  bezweckt,  oder  wenn  der 
Gebrauch  allgemeiner  Bäder  Uongestionen  nach  Kopf  und  Brust  be. 
fürchten  läfat,  nimmt  man  Kalbbädcr.  Für  Bäder  mit  einem  Zusati 
von  Schwefel,  aromatischen  Kräutern  u.  s.  w.  sind  besondere  Cabi. 
nette  bestimmt:  ein  solches  Bad  wird  Bain  m^dicinal  geuannt 
Der  häufigste  Zusatz  ist  Schwefel,  in  welchem  Falle  das  Bad  Baie 
de  Bar  ege  s heifst,  das  hauptsächlich  bei  Hautkrankheiten  ange- 
wendet  wird. 


ß.  Die  Douchen,  wozu  sich  Vorrichtungen  zu  allen  Arten  fin. 
den,  und  wozu  besonders  das  AVasser  des  Bain  des  Cuvettes  beniiti 
wird,  werden  vor  der  Mitte  der  zweiten  Woche  der  Kur  nur  aus- 
nahmsweise, immer  aber  nur  durch  den  Brunneuarzt  selbst,  anfan|s 
nur  während  einiger  Minuten,  angewendet,  nach  und  nach  aber  ihr? 
Dauer  bis  auf  eine  halbe  Stunde  ausgedehnt;  die  Scheidendoueb 
ist  ganz  aufser  Gebrauch  gekommen,  weil  man  nur  nachtbeilige  Wr- 
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kuugen,  namentlich  entzündliche  Affectionen  des  Gebärmutterhalses, 


von  ihrer  Anwendung  gesehen  hat 
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Auch  besteht  hier  eine  A’orridi 
tung  zur  schottischen  Douche,  welche  in  der  Art  gehandliak 
wird,  dafs  man  auf  einen  Kranken  während  20  Secunden  abwechselt 
einen  warmen,  und  einen  kalten  Wasserstrahl  leitet,  wodurch  auf  dii 
Nervensphäre  sehr  kräftig  erregend  gewirkt  wird. 

y.  Die  Dampfbäder  sind  über  den  Quellen  des  Grand -Bak 
welche  eine  Temperatur  von  4i  und  45°  R.  besitzen,  angebracht  ui 
ihre  Einrichtung  so,  dafs  der  Kopf  des  Kranken  vor  der  Berührun 
des  Dampfes  geschützt  bleibt.  Die  Kranken  verweilen  10  bis  30  Mi 
nuten  im  Dampfbade  und  die  Wirkung  auf  die  Tbätigkeit  der  Hao| 
ist  um  so  kräftiger,  wenn  die  Kranken  die  Kur  mit  lauwarmen  Bäden^ 
beginnen  und  nachher  abwechselnd  warme  AVasser-  und  Dampfbädej 
gebrauchen. 

tf.  Die  schlammige,  fettige  Masse,  die  sich  besonders  im  GraDd| 
Bain  absetzt,  ward  früher  häufiger,  als  jetzt,  zu  lokalen  Bädern  b4 
AVunden,  Geschwüren  , Drüsenanschwellungen  , Skropheln  und  hari| 
nackigen  chronischen  Hautkrankheiten  benutzt. 

Dt^s  Mineralwasser  der  alkalischen  Eisenquelle  wirj! 
innerlich  als  Getränk  angewendet;  wo  es,  was  häuBg  istjk 
nicht  bekommt,  wird  Chocolate,  die  ans  dem  Bodeiisat| 
dieser  Quelle  bereitet  wird , verordnet.  In  dem  Bain-iio 
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veau  wird  es  auch  äufscrlich,  mit  dem  Thermalwasser  ,< 


de 


Willis 


Bain-grand  vermischt,  als  \Vasserbad,  und  in  Vcrhiudiin|[jj^j^^ 
mit  lauen  Bädern  von  Thermalwasser  als  Einspritzung  if  i 
die  Vagina  benutzt 
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Die  Thermalquellen j welche  ihren  chemischen  Bestand- 
:len  und  ihrer  Temperatur  nach  in  die  Reihe  der  Kocli- 
ithermen  gehören,  und  unter  den  deutschen  Bädern  na- 
itlicli  denen  von  Baden-Baden  (vergl.  Th.  II.  zweite 
il.  S.  769)  an  die  Seite  gestellt  werden  können,  wurden 
!?.r  bisher  nur  mit  vorzüglichem  Erfolg  als  13 ad  gegen 
Iht,  chronischen  Rheumatismus,  bei  Metastasen  der  Gicht 
innere  Organe,  Lähmungen,  die  nicht  in  Folge  von 
»plexie  entstanden  sind,  bei  Ischias,  scrophulösen  Ge- 
vwüren,  Krankheiten  von  zweckwidrig  behandelter  Krätze, 
riralgien,  namentlich  Magenkrampf, — als  Don  che  vor- 
ssweise  gegen  Lähmungen,  krankhafte  Metamorphosen, 
ttnäckige  Neuralgien,  Contracturen,  Hämorrhoidalleiden, 
?3rvorfall,  Iiartnäckige  Stuhlverstopfung  und  Magen- 
fmpf,  — als  Dampfbad  gegen  luirtuäckigen  Rheunia- 
iius,  angewendet,  verdienen  aber,  als  besonders  geeig- 
die  Thätigkeit  der  Haut  kräftig  anzuregen  und  um 
IKrankheiten  der  Schleimhäute,  so  wie  in  der  Skrophel- 
Iht,  sich  Avirksam  zu  zeigen,  nach  Ileyfelder  einen 
ffsern  Wirkungskreis  und  sind  namentlich  zu  empfehlen 
allen  Formen  von  Scrophelsucht,  bei  chronischen  Exan- 
irnen,  besonders  wenn  sie  scrophulösen  und  arthriti sehen 
;prungs  sind,  bei  chronischen  I^eiden  der  Schleimhäute 
Respirationsorgane  (wo  der  innerliche  Gebrauch  des 
3rmalwasscrs  in  Verbindung  mit  Ziegenmolken  oder  Zie- 
iMnilch  gewifs  treffliche  Dienste  leisten  würde),  bei  Ilarn- 
P3sbildung,  Leiden  der  Blasenschleimhaut,  Incontinentia 
lac,  Verschleimung  des  Darmkanals.  Auch  sollten  die 
mpfljäder  nicht  allein  bei  Rheumatismen  und  Gicht,  son- 
n auch  bei  Lähmungen,  Neuralgien  und  chronischen 
utausschlägen  verordnet  werden. 

Das  Wasser  der  Eisenquelle  in  Form  von  Vaginal-Ein- 
itzungen  in  Verbindung  mit  lauen  Thermahvasserbädern 
t,|[(  sich  sehr  nützlich  erwiesen  bei  verschiedenen  Reizzustän- 
11  des  Avei blichen  Scxualsystcms , nanjcntlich  bei  chroni- 
i]|(cr  iMetritis,  Anschwellungen  und  Verschwärungen  des 
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Gebärmultcrluilscs  von  nicht  krebsarl  igem  Charakter,  Schlaff. 

heit  des  Uterus  und  Leukorrhoe. 

Unter  den  in  Luxeuil  im  J.  1838  und  1839  behandelten  Kran- 
ken  litten : 


Zahl  der 

ge- 

Davon 

gebes- 

wurden 
ohne  Erfolg 

nachher 
geheilt  oder 

an:  Kranken: 

heilt; 

sert: 

behandelt: 

gebessert; 

Chronischer  Gastro  - En- 

teritis  . ...  23 

5 

16 

2 

2 

Gastralgie  ...  14 

3 

9 

2 

Hysterie  ...  2 

1 

1 



Hypochondrie  . . 7 

4 

2 

1 

Leukorrhoe  . . 5 

4 

1 



___ 

Chronischer  Metritis,  Ver- 
schwärungen des  Ge- 

bärmutterhalses  . 10 

4 

4 

2 

■ 2 

Kheumatismen  . . 13 

4 

9 

Materielle  kritische  Erscheinungen  werden  während  der 
Kur  und  nach  Beendigung  derselben  oft,  aber  nicht  durch- 
gängig, wahrgenomnien : copiöse  Schweifse  und  Badefrie- 
sei  stellen  sich  am  häufigsten  ein,  aber  auch  Harnentlee- 
rungen, welche  einen  dicken  Bodensatz  mit  sich  führen, 
Hämorrhoidalblutungen  und  Blutflüsse  aus  den  W'eiblicheu 
Geschlechtstheilen  werden  hin  und  wieder  beobachtet. 

Luxeuil  würde  auch  bei  seiner  freundlichen  Lage  und 
bei  seinen  milden  klimatischen  Verhältnissen  sich  sehr  gut 
zu  Winterkuren  und  zum  Wiuteraufenhalt  für  Sieche  eignen: 
nur  inüfste  dann  für  eine  noch  wohnlichere  Einrichtung 
der  Häuser,  welche  Fremde  während  der  kalten  Jahreszeit 
aufnehmen,  gesorgt  werden. 

Fabert,  essai  bistorique  sur  Ics  eaux  de  Luxeuil.  Paris  1604; 

— 1733;  — 1773. 

D.'unod,  histoire  du  second  royaume  de  Bourgogne.  Dijon  1737. 

Dom.  Caimct,  trait6  liistorique  des  eaux  et  bains  de  Plom- 
bieres,  de  Bourbonnej  de  Luxeuil  et  de  Bains.  Nanc}"  1748. 

Morand  in:  Journal  de  Verdun.  Mars  1756.  p.  197. 

More  Ile,  diss.  sur  les  eaux  de  Luxeuil.  1757. 

Tim.  Gastei,  diss.  sur  les  eaux  thermales  de  Luxeuil.  Besan- 
^-on  1761. 

Mo  11  net,  uouvelle  liydrologie.  Paris  177‘2.  cliap.  VI. 

Billard  in:  Dictiounaire  min.  et  li^^drol.  de  la  France.  Tom.  1. 
pag.  489.  1 
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ID  illelot  iu:  Histoire  de  la  socißtß  roy.  de  m6d.  k Paris.  T.  II. 

10. 

H>  IDictionnaire  des  Sciences  ni4d.  T.  XI.  p.  78. 

IHenri  Braconnot  in;  Annales  de  Chimie  et  de  Physique  par 
\y-Lussac  et  Arago.  1821.  T.  XVIII.  p.  221.  und  in : Precis 
|ttrav.  de  la  Soc.  des  scienc.,  arts  et  lettres  de  Nancy,  de  1819  k 
].  p.  91. 

IF.  J.  X.  Micbel,  de  St.  Loup,  diss.  sur  l’emploi  des  eaux  min. 
rPlombi^res  et  de  Luxeuil  dans  le  traitement  de  quelques  maladies 
)9niques.  Paris  1823 

.Journal  universel  des  Sciences  m6d.  T.  XI.  p.  377.  T.  XV.  p.  323. 
IFod^re  in:  Journ.  corapl.  du  dict.  des  sc.  m6d.  T.  V.  p.  303. 
.Alibert,  prßcis  bistorique  a.  a.  0.  S.  64. 

Alles,  precis  sur  les  eaux  tberm.  et  min.  de  Luxeuil.  Paris  1831. 

: M 0 1 i n , notice  sur  Luxeuil  et  ses  eaux  miu.  Paris  1833. 
Longchamp  in:  Annales  de  Cbimie  et  de  Pliysique.  Juin  1836. 
IlLXII.  p.  138. 

Braconnot  in:  Journal  de  Pharm.  1838.  p.  229  — 240. 

H.  Hogard,  d^sciption  min.  et  geologique  a.  a.  0.  p.  177 — 183. 
P.  Re vi  11  out,  rechercbes  sur  les  proprietes  pliysiques,  cbimi* 
5S  et  med.  des  eaux  de  Luxeuil,  Paris  1838. 

Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  S.  405. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  481. 

M€rat,  rapport  etc.  p.  24.  41. 

Bains  d’Europe.  S.  370. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  43  —62. 

Patissier,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  64.  68. 

2.  Die  T /lermalquellen  von  Plombier  es  ^ 
Kiimbers  oder  Plimibers  nach  den  altern  Balneograpben, 
Fontes  inedicati  Plurabariij  Therinae  Plumbariae.  Die 
;e,  schön  und  regelinäfsig  gebaute,  150Ü  Einwohner  zäh- 
nde  Stadt  dieses  Namens  liegt  im  Departement  des  Vos- 
fs  in  einem  engen,  von  hoben  Bergwänden  eingesclilossenen, 
n Osten  nach  Westen  sich  ziehenden,  gegen  \jYesten 
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jc:h  öffnenden  Thale,  an  der  Eaugronne,  421  Metres  über 
M.,  auf  dem  westlichen  Abhange  der  Vogesen,  fünf  Lieues 
)!in  Epinal,  vier  von  Luxeuil,  drei  von  Bains  und  105  L. 
)in  Paris  entfernt,  in  einer  reizenden  Umgegend  und  ist 
is  besuchteste  unter  den  Vogesenbädern  und  des  östlichen 
rrankreichs  überhaupt. 
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Die  Tbermalquellen  sind  schon  sehr  lange  im  Gebrauch,  obgleich 
icht  erwiesen,  dafs  sie  schon  den  Römern  bekannt  gewesen.  — 
aach  einer  alten  Chronik  wurden  sie  schon  im  fünften  Jahrhundert 


entdeckt  und  bei  denselben  im  J,  1292  ein  festes  ScLlofs  zum  Schutze 
der  liadenden  erbaut.  Gegenwärtig  sind  sie  mit  den  dazu  gebörigeu 
Badeeinriebtungen  Eigentlium,des  Staates  und  werden  für  710Ü  Francs 
aul’er  den  dem  Pächter  sonst  noch  zur  Lust  fallenden  Unkosten,  ver- 
pachtet. Für  den  Kur-  und  Gosellschaftssaal  wird  ein  Pachtzins  von 
2000  Francs  entrichtet.  Ucr  Mddecin  - inspecteur,  Hr.  Dr.  Garnier 
von  Epinal,  neben  welchem  noch  die  Hrn.  I).  D.  Jacquot,  Turck 
nndDemangeon  während  der  Saison  hier  ärztlichen  Kafh  erthei- 
len,  führt  auch  zugleich  die  Aufsicht  über  das  von  dem  ehemaligen 
König  von  Polen  Stanislaus  gegründete  Hospital,  in  welchem  zwölf 
Männer  und  eben  soviel  Frauen  aufgenonnnen  w’erden  können.  Die 
Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  12 
bis  1400,  welche  in  der  Stadt  wohnen,  wo  fast  jedes  Privathaus  zur 
Aufnahme  von  Kurgästen  eingerichtet  ist;  — durch  ein  Theater,  Con- 
versations-  und  Gesellschaftssaal,  Bälle  und  Casinos  wird  für  Unter- 
haltung und  Zerstreuung  der  Kurgäste,  die  hier  4 — 500,000  Francs 
während  einer  Saison  verzehren,  gesorgt.  Die  Badesaison  beginnt 
den  15.  Mai  und  dauert  bis  zum  15.  Octoher. 

Die  Berge,  welche  Plombieres  iiinscliliersen,  bestehen 
aus  Granit  mit  darauf  lagerndem  Sandstein,  sind  gegen 
Osten  mit  Nadelholz,  im  Westen  mit  Laubholz  bew  achsen. 
Da,  wo  die  Thermen  entspringen,  ist  Granit  mit  vielen 
senkrecht  und  schief  auslaufenden  Spalten,  welche  von 
einer  fetten,  weichen,  seifenartigen  Erde  ausgefüllt  werden. 
— Obwohl  die  Luft  in  diesem  Thale  im  Allgetneinen  rein 
und  gesund,  ist  Plombieres  doch  nicht  selten  sehr  schnel- 
lem Wechsel  der  Temperatur  ausgesetzt;  herrschende 
Winde  sind  Südwest  und  Nordost. 

Die  zahl-  und  wasserreichen  Tbermalquellen  scheinen, 
obgleich  von  sehr  verschiedener  Temperatur,  doch  einen 
gemeinsamen  Heerd  ihrer  Entstehung  zu  haben.  Man  un- 
terscheidet hier  kalte,  lauwarme  und  warme  JMinerahpicllcu. 

I.  Zu  den  kalten  Mineralquellen  gehören: 

a)  Die  Eisenquelle,  nach  ihrem  Entdecker  Fon- 
taine Bourdeille  genannt,  zuf  der  Promenade  des  Da- 
mes,  östlich  von  der  Stadt;  — ihre  Temperatur  beträgt 
11°  R.,  ihr  specif.  Gewicht  295,595. 

d)  Die  Source  savonneusc  de  la  nie  de  Lu- 
xcuil,  im  J.  1678  aufgefunden  und  zum  Kömerbade  ge- 
leitet; — von  12°  II.  Temperatur. 
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2.  Der  lauwarmen  Blineralquellcn  zähltrnan 
zwei  davon,  die  eine  von  15°  R.,  die  andere  von  24°  R. 

iniperatur,  kommen  aus  dem  Felsen,  auf  welchem  die 
eeite  Terrasse  des  Gartens  beim  Neuen  Bade  sich  befin- 
,,  in  einer  Entfernung  von  wenigen  Fufs  von  der  Source 
j>-'onneusc;  und  geben  acht  Litres  Wasser  in  der  Minute, 
die  dritte,  Fontaine  de  la  Blaison  Nr.  122,  von 
’5°  R.  Temperatur,  entspringt  in  dem  Hofe  eines  Privat- 
feijses  in  der  Nähe  des  Neubades. 

3.  Zu  denwarmeii  Mineralquellen,  den  wich- 
ssten  zu  Plombieres,  gehören: 

a)  Diejenigen  Thermalquellen,  welche  die  Fontaine 
üller  bilden;  sie  entspringen  hinter  einem  auf  derNord- 
tte  gelegenen  Hause  aus  einem  Granitfelsen  und  haben 
Temperatur  von  31,  27,5  und  30,5°  R.,  das  specif.  Ge- 
eilt von  295,660.  — Aus  der  Felsenspalte,  aus  welcher 
hervorfliefsen,  entwickeln  sich  gleichzeitig  Thermal- 
iiimpfe  von  einem  eigenthümlichen  Geruch,  ähnlich  dem 
ba  schwacher  Fleischbrühe. 

Die  Quelle  des  ßain  des  Dame s,  ebenfalls 
bs  Granit  entspringend,  hat  die  Temperatur  von  41°  R., 
l.  specif.  Gewicht  von  295,660.  ; . 

c)  Die  Fontaine  Simon  von  29°  R.  Temperatur; 
ihr  specif.  Gewicht  beträgt  295,610.  . 

</)  Die  Quelle  des  alten  Gasbades,  auch 
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tturce  de  Bassompierrc  genannt,  gerade  über  dem 
in  des  Dames,  hat  die  Temperatur  von  47,5°  R. 
e)  Die  kleine  Quelle,  in  der  Nähe  der  vorigen, 
f ;t  am  15.  April  1805  aufgefunden,  von  52°  R.  Temperatur. 

/)  Die  Source  usuai re  deville,  welche  von  den 
bwohnern  der  Stadt  zum  häuslichen  Gebrauch  benutzt 
•d,  hat  die  Temperatur  von  47°  R. 
g)  Die  Fontaine  de  diene  oder  du  Crucifix, 

F steht  aus  zwei  Thermalquellen,  welche  zwischen  dem  al- 
i Gasbade  und  dem  grol'sen  Bade  zu  Tage  kommen  imd 
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die  Temperatur  von  40°  R.  haben,  iljr  specif.  Gewicht  be- 
trägt 295,680. 

/i)  Zwei  Thermalquellen,  die  eine  von  40°  R.  und  die 
andere  aus  drei  Strahlen  mit  einer  Temperatur  von  31,5, 
38  und  40°  R.  bestehende,  fliefsen  unbenutzt  in  die  Eau- 
gronne. 

*)  Der  Brunnen  vor  dem  grofsen  Bade,  erst  i 
am  12.  Februar  1824  aufgefunden,  von  49°  R.  Temperatur,  i 
Die  drei  Thermalquellen  des  grofsen  oder 
Römerbades  haben  eine  Temperatur  von  52°,  47°  und  i 
50,5°  R.,  ihr  specif.  Gewicht  ist  = 295,690, 

/)  Die  Thermalquelle  d’Esto  urmel,  zwischen  i 
dem  grofsen  und  temperirten  Bade  in  einem  Privathause  i 
entspringend,  von  33°  R.  Temperatur. 

m)  Die  Thermalquelle  des  alten  Leprosen-  i 

ha  des,  auch  Source  de  la  Cuvette-Etuve  neuve  genannt,  i 
hat  die  Temperatur  von  52°  R.  i 

n)  DerPuits  de  me dailles  von  43°  R.  Temperatur,  i 

o)  Die  innere  Thermalquelle  des  Neubades  i 
besteht  aus  zwei  Zuflüssen  von  33  und  32°  R.  Temperatur,  i 

p)  Die  bei d en  Quell  en  de  s k leinen  B ades  von  i 
41  und  44°  R.  Temperatur. 

Diese  Mineralquellen  speisen  fünf  Bäder,  deren  Tein-  I 
peratur  zwischen  15  und  54°  R.  variirt,  und  worin  täglich  j 
600  Personen,  jede  zwei  volle  Stunden  baden  können.  Es  : 
sind  folgende:  i 

1.  Das  Bain  des  Dam  es,  auf  dem  linken  Ufer  i 
der  Eaugronne  unterhalb  der  nach  Luxeuil  führenden  Stra-  i 
fse,  früher  hauptsächlich  von  Frauen,  jetzt  ausschliefslich  \ 
von  den  Kranken  des  städtischen  Hospitals  und  den  Ar-  I 
men  des  Orts  und  der  Umgegend  benutzt.  Es  erhält  sein  ’ 
Thermalwasser  von  der  unter  d.  aufgeführten  Thermal-  | 
quelle,  welches  in  zAvei  Röhren  sich  in  ein  zwölf  Personen  ! 
fassendes  Bassin  ergiefst,  wo  es  bis  zu  28°  R.  abgekühlt  i 
ist,  während  die  Temperatur  in  dem  für  die  Douchebäder  ) 
bestimmten  Reservoir  30°  R.  beträgt.  I 
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2.  Das  grofse  oder  Rö  in  erb  ad,  früher  auch  das 
Lirincnbad  genannt,  in  der  Rue  royale  auf  einem  über- 

»liiuteii  Reservoir  stellend  und  in  Gestalt  und  Umfang  einem 
^'’^^rrofscn  Seeschiff  gleichend.  Auf  einer  zwölf  Fufs  brei- 
fun  und  vierzig  Fufs  langen  Gallerie,  die  von  oben  her 
iiirch  Fenster  erleuchtet  wird,  und  deren  Fufsboden  mit 
larmorplatten  belegt  ist,  münden  sich  zwei  und  zwanzig, 
iit  zweckmäfsigen  Einrichtungen,  unter  anderen  auch  einer 
•ouche  ausgestattete,  mit  Marmor  ausgelegte  Badeka- 
[iiinette,  deren  Fufsboden  so  wie  der  der  Gallerie  durch 
as  unter  ihm  beündlichc  Tliermalwasser -Reservoir  stets 
rwärmt  wird,  — ein  Vortheil,  welcher  bei  rauher  Witterung 
d ungünstiger  Jahreszeit  Avohl  in  Anschlag  zu  bringen. 
Aufser  A^on  den  unter  k.  aufgeführten  Thermalquellen 
ri’hält  das  Bad  seinen  Zuflufs  noch  von  der  Source  savon- 
Buse.  Aus  dem  Wasser  dieser  Quellen  scheidet  sich  eine 
rrünliche  Masse  aus  (Tremella  thermalis),  welche  sich  an 
een  Wänden  und  auf  dem  Boden  des  Reservoirs  beson- 
cers  imFrühlinge  ablagert,  und  aus  einer  eigenthümlichen 
othfärbenden  Substiinz,  Eisen,  Kieselerde,  Alumin,  Gyps, 
‘mmoiiium  und  einem  organischen  Stoffe  besteht. 

3.  Das  Bain  tempere,  früher  auch  Bain  neuf, 

! ain  republicaiii  genannt.  Es  besteht  aus  einem  gro- 
len  marmornen  Bassin  mit  vier  Abtheilungen,  je  ZAvei  für 
llänner  und  Frauen,  in  welchen  sechzig  Personen  Platz 

([jaiben,  die  auf  steinernen  Bänken  sitzend  das  Bad  zu  ueh- 
len  pflegen.  Das  Bad,  das  aufserdem  auch  mit  besonde- 
m Badekabinetten  und  mit  Einrichtungen  zu  allen  Arten 
on  Douchen  ausgestattet  ist,  erhält  sein  Wasser  von  der 
'uelle  Bassompierre  und  von  der  Fontaiue  Müller;  die 
'emperatur  des  Wassers  im  Bassin  ist  in  den  beiden  Ab- 
leilungen  für  die  Frauen  25,5  bis  28,5°  R.,  in  den  für  die 
llänner  26  bis  28,5°  R. 

4.  Das  Bain  des  Capucins,  früher  auch  Petit- 
ain,  Bain  des  Lepreux,  Bain  des  gouttes  und 
iaiu  des  pauvres  genannt,  besteht  aus  einem  Bassin 
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mit  zwei  Abtbeihingcn  von  29 — 30  und  von  33—34°  R.  Tcin- 
pemtur,  worin  dreifsia:  Personen  zu  gleicher  Zeit  hadeu  j 
können.  Aiifser  von  der  Fontaine  Simon  wird  dieses  Rad  ; 
noch  von  einer  zweiten,  aus  einer  Oeffnung  im  Bassin, 
welches  Trou  des  Gapucins  heifst,  hervorsprudelnden  Ther- 1 
malquclle  von  36°  R.  Temperatur  gespeist.  Letztere  Quelle  I 
iiat  grofsen  Ruf  hei  ürifruchtharkeit  und  Krankheiten  der 
weihlichen  Genitalien,  und  wird  Frauen  in  den  genannten 
Krankheiten  zur  örtlichen  ßenutzung  empfohlen. 

5.  Das  Rain  royal  oder  Bain  neuf,  voniNapoleon 
erbaut  und  erst  seit  dem  J.  1821  in  Gebrauch,  besitzt  zwei 
längliche  Bassins,  das  eine  für  Frauen,  das  andere  für 
Männer  bestimmt,  mit  hinreichendem  Platze  für  vierzig  |aii 
Personen.  Aufser  mehreren  mit  Einrichtungen  zur  Douche  i fe 
versehenen  Badekabinetten,  befindet  sich  hier  auch  der  j Dii 
Pavillon  des  princes  mit  marmornen  Badewannen  im  röini-fMei 
sehen  Styl,  der  ursprünglich  für  die  Kaiserin  Josephine  er-‘|enl 
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Die  Bassins  des  Bain  royal  erhalten  ihren  Zuflufs  aus  jßunf 
der  Fontaine  Müller,  die  Badekabiuette  und  die  Douchen 
dagegen  aus  der  Quelle  Bassoinpierre. 

Au  diese  Bäder  schliefsen  sich  noch  zwei  Gasbäder: 

1.  Das  Gasbad  der  Hölle  (de  l’enfer)  im  Bain 
royal,  besteht  aus  zwei  Ahtheilungen,  von  w’elcheu  eine 
die  Temperatur  von  52°  R.  hat,  und  besitzt  zugleich  Vor- 
richtungen zu  lokalen  Gasbädern. 

2.  Dgs  alte  Gasbad  , l’Etuve  de  Bassoinpierre, 
von  dem  Bain  des  Dames  nur  durch  die  Strafse  getrennt, 
über  einer  Quelle  von  47,5°  R.  Temperatur  aus  Stein  er- 
baut. Jacquot  fand  am  15.  April  1805  tbe  Temperatur 
dieses  Gasbades  33°  R.  und  die  der  Quelle  51°  R. 

Das  Wasser  sämmtlicher  Thermahpiellcn  zu  Plom- 
bieres,  so  wie  das  der  Source  savonncusc,  ist,  abgesehen 
von  den  verschiedenen  Graden  ihrer  Temperatur,  in  seinem 


physikalischen  und  chemischen  Verhalten  von  fast  gleicher 
Qualität.  — Es  enthält  im  Allgemeinen  nur  wenig  feste  I,, 
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itantltlieile,  ist  hcU  und  klar,  geschnmck-  und  geruch- 
erkaltet  nur  von  einem  scbwaclicn  Geruch  nach  Schwe- 
ijiCvasscrstoffgas,  fühlt  sich  weich,  fast  scifenartig  an,  und 
Brscheidet  sich  hinsichtlich  seines  specifischen  Gewich- 
nur  wenig  vom  dcstillirten  Wasser.  — Das  den  Ther- 


:quellen  entströmende  Gas  istfarh-  und  geruchlos,  löscht 
^1  brennendes  Licht  schnell  aus  und  enthält  nach  Jac- 
»t  und  Andern  Stickgas  mit  einer  Beimischung  von 
fl|aerstoffgas. 

Aufser  der  bei  dem  Römischen  Bade  bereits  erwähn- 
isat  Tfremella  thermalis  sondert  das  Thermalwasser  noch 
! weifse,  an  den  Leitungsröhren  sich  anhängende  Masse 
: an  einigen  Stellen  auch  einen  schwärzlichen  oder  brau- 
j,,  fettigen  Niederschlag  ab. 

j Die  von  Lern  ai re,  Malouiu,  Jacquot  u.  A.  he- 
chteten Abweichungen  in  der  Temperatur  ein  und  der- 
en Thermalquelle  scheinen  thoils  von  dem  gröfsern  oder 
ngern  Druck,  theils  aber  auch  von  den  verschiedenen 
rrmegraden  der  x\tmosphäre  ahzuhängen;  — auffallend  ist 
cegen  die  wahrgenommene  und  von  der  höhern  oder  tieferen 
liiperatur  der  Thermalquellen  unabhängige  Verschieden- 
rücksichtlich des  Gehaltes  der  organischen  Materie, 

(rie  der  IMenge  des  entwickelten  Thermalgases, 

Das  Mineralwasser  der  Eisenquelle  ist  von  einem  ad- 
ö \s]^  iigirenden  Geschmack,  zuweilen  von  einem  Geruch  nach 
vft’cfelwasserstoffgas  und  bildet  in  Flaschen,  wie  auf  dem 
indc  des  Reservoirs  einen  beträchtlichen  Niederschlag. 
Die  Wasserineuge  der  IMiiieralquellen  von  Plomhieres 
ägt  nach  L o n g c h a m p 250  Kuh.  Metres  in  24  Stunden. 
Chemisch  analysirt  wurde  das  Thermalwasser  zu  sehr 
chiedenen  Zeiten:  von  J.  Lebon  (1576),  A.  Toi^nare 
4),  Berthemin  (1615),  Pi ch ar d (1615),  Kouveroy 
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5),  Ti  tot  (1706),  Lemaire  (1715),  Richardot 
1),  C h.  Rene  (1737),  II  a b e r t (1745),  Nicolas  (1778), 
I jirtinet  (1791),  Grosjean  pere  (1799  — 1802),  Vau- 
[(.  liii  (1802),  F ödere  (1819)  und  Henry  (1837). 
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Das  Thcrinalwasser  der  Fontaine  ilu  Crucifix  enthKlj 
nach  den  von  Vauqiielin  und  Henry  entfernt  von  dcijeru 
Quelle  unternoinmeneu  Analysen  in  einem  Litre:'  |j)d 

nach  V a u q u e 1 i n : nach  II  e n r y, 

Freie  Kolilensäiirc  . 

Doppeltkohlensaures  Natron  . 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornatriuin  .... 
Chlormagnesium  . ... 

Kieselerde 

Stickstoffh.  organische  Materie 
Phosphorsaure  Thonerde 


0.T269  Gram. 
0,0287  — 


0,1358 
« • 
0j0734 


0,0737 

0,0624 


0,1690  Grau, 
0,1683 
0,0187 
0,0070 
0,0090 
Spureu 

0,0120 


iCeti 


0,0560 

0,0290 

0,0080 


-f 

_ V 

|ifS5 


0,5009  Gram. 


_ jüiifl 
0,4770  GTilijllafl 


• • ' TO 

Henry  analysirte  auch  einen  von  Guersent  an  dqf 
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Thermalquellen  gesammelten  weifsen,  geschmacklosen  iNit 

derschlag.  Hundert  Theile  desselben  enthielten: 

Kieselerde 30,00  Th. 

Thonerde 61,43  — f 

Kohlensäure  Kalkerde 5,71  — i jfi  m 

Eisenoxyd  . ^ . 2,85  — fdeii 

stfl, 
tit.  i 


99,99  Th 


Die  Eisenquelle  wurde  von  Nicolas,  später  von  Fi 
de  re  analysirt.  Nach  Letzterem  enthält  eine  Pinte 

. ff  Tlifi 

neralwasser : 


Kohlensaure.s  Natron  .... 
Kohlensäure  Kalk-,  Talk-  und  Kieselerde 
Eisenoxy'd 


0,500  Gr. 
0,500  — 
0,125  — 


lest 


kli 


1,125  Gr. 

Das  Thermalwasser  von  Plombieres  wirkt  im  Alk 
meinen  ganz  analog  ähnlichen  an  festen  Bestandtheilcn  tiffurer 
men,  iuditferenten  Thermalquellen  (Vergl.  Tli.  I.  Zwen 
Aufl.  S.  293-296). 

Das  Wasser  der  Source  savoimeuse  wird  theils  zW'Iäsf 
Abkühlung  der  Bäder,  theils  aber  auch,  entweder  allen zu )j; 


oder  abwechselnd  mit  dem  Thermal wasser  als  Getränk 


nutzt,  und  wirkt  dann  haiqitsächlich  die  Tliätigkeit 
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;i-  uiul  der  Verdaiiiiiigewerkzeuge  anregend  und  be- 
3rnd. 

!Das  I\IIneralwasser  der  Eisenquelle  wird  nur  als  Ge- 
^ in  allen  den  Krankheitszuständen  angew  andt,  in  w el- 
tibcrliaupt  Eisenwasser  iudicirt  sind. 

{Benutzt  werden  die  Therinalquellen  von  Ploinbieres 
Getränk  und  in  Form  von  Wasserbad , Douche  und 
ad. 

tit.  In  Form  von  Getränk  wird  das  Tliermalwas- 
^j>esser  warm,  als  abgekühlt  ertragen,  mau  fängt  mit 
inäfsigen  Gabe  an  und  steigt  nur  langsam  : über  vier 
iiiif  Gläser  von  der  Source  du  Criicifix  oder  der  Source 
EDames  werden  nicht  leicht  getrunken.  Man  trinkt 
vor,  theils  während  des  Badens  und  setzt  nach  Urn- 
en Milch,  Molken,  oder  ein  leicht  aromatisches  Was- 
linzu  5 — weniger  passend  einen  Syrup  oder  Zucker. 


uweilcu  veranlafst  der  innere  Gebrauch  des  Tli^rmalwassers, 
?ersim  Anfänge,  Diarrhöe,  die  man  aber  nicht  absichtlich  hemmt, 
in  nur  während  derselben  statt  der  Wasserbäder  das  Gasbad 
fcheii  und  eine  angemessene  Diät  beobachten  läfst.  Häufiger 
stellt  sich  nach  dem  innern  Gebrauch  desselben  Stuhlversto- 
eein,  die  mau  durch  Klystiere  oder  Anw'endung  der  AVasserdou- 
1 beseitigen  sucht.  Starke  Congestionen  nach  dem  Kopfe  und 
S tust  machen  es  zuweilen  nöthig,  die  innere  Anwendung  der 
iBtcJH  Thermalquellen  mit  der  des  Wassers  der  Source  savouneuse 
(tauschen. 

. Bei  der  Anwendung  des  Thermalw^assers  als  Bad 
dit  hier  die  GeAvohnheit,  des  Morgens  von  vier  bis 
lühr  zu  baden  und  in  der  Regel  im  Bade,  welches 
iinlich  die  Temperatur  von  27°  R.  hat,  zwei  Stunden 
1^’tu  verweilen;  nur  ausnahmsweise  wird  in  den  Abend- 
en ein  zweites  Bad  genommen.  Unmittelbar  nach 
lade  bringt  man  eine  Stunde  im  Bette  zu,  nimmt 
Ilias  Frühstück,  macht  später  Ausflüge  und  ifst  um 
zu  Mittag. 

reten  in  Folge  zu  warmen  Badens  und  des  zu  langen  Verwei- 
den  Bädern  starke  allgemeine  Keactiouen,  ein  Zustand  von 
littiguug  ein,  dann  raufs  nicht  nur  die  Kur  unterbrochen,  nicht 

'Qq2 


selten  auch  örtliche  und  allffcmeinc  liliitentziehunf^en  in  Gehrauej 


gezogen  M'erdcn. 


ln  den  liussins  hadea  beide  Geschlechter  gemeinschaftlich-,  heh 
Austritt  ans  dem  liade  wird  man,  gleichviel  oh  Mann  oder  Krau,  tj 
dienstfertigen  Mädchen  beim  Abtrocknen  und  Auskleiden  bedi«i 
Auch  herrscht  hier  die  Sitte,  dals  sich  die  Kranken  während  des  Bj 
dens  von  ihren  Aerzten  besuchen  lassen. 


c.  Du3  Gas b ad  Avird  in  Ploinbiercs  nie  glclcli  i 
Anfang-,  sondern  erst,  naeli  einigen  teinperirtcn  "Wassa 
bädern,  in  der  zweiten  Hälfte  oder  auch  erst  ini  letzte 
Drittel  der  Kur  genouunen.  Bei  längerem  Gei)raucb  df 
Gasbäder  werden  sie  auch  nicht  täglich  gestattet,  sonder 
einen  Tag  um  den  andern  abAAechsclnd  ein  Wasser-  ud 
ein  Gasbad  verordnet. 


Zur  Erhöhung  der 'Wirkung  der  Wasser-  und  Gasbäder  ist  !)i" 
besonders  bei  hartnäckigen  rheumatischen  Affectionen,  das  Frottir 
und  noch  häufiger  das  Kneten  oder  Massiren  gebräuchlich,  wotl 


die  Badewärter  eine  grofse  Fertigkeit  erlangt  haben. 


Die  ausschliefslicbe  Trinkkur  ist  in  Plombieres  iiij 
gcbräucblicli 5 mau  bedient  sich  in  der  Regel  des  iniife 
liehen  und  äufserlichen  Gebrauchs  des  Thei 
malwasscrs  gleichzeitig.  In  dieser  letztem  Formt 
nutzt  man  die  Thermalquellen  namentlich : 

1.  Bei  allgemeiner  SchAvächc  und  grofser  Unthätigkf 
der  äufsern  Haut,  — chronischen  Hautausschlägen, 
und  ohne  allgemeine  Dyskrasien,  Diathesis  fiirunculos| 
psorischen  Dyskrasien  5 — nach  Umständen  AA^erden  hier ; 
den  Bädern  Abkochungen  von  Waizen-  oder  Mandelklciö 
oder  ScliAvefel  zugesetzt. 

2.  Gegen  Rhachitis  und  Scrophulosis  werden  die  Bl 
der  auch  sehr  empfohlen,  aber  um  ersterc  gründlich 
Feilen,  mit  einem  Zusatz  Amii  Secsalz,  oder  in  Vcrbiiuhi 
mit  dem  gleichzeitigen  iimcru  Gebrauch  einer  andern  je 
haltigen  Mineralquelle. 

3.  Bei  chronischem  Rheumatismus  und  Gicht,  G 
tracturen,  — Steifigkeit  und  Unempfindlichkeit  dcrGlic^! 


rii, 

H, 


in  Folge  von  Fracturen,  Luxationen  und  andern  rem 
chanischen  Verletzungen. 
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44.  Bei  chronischen  Nervenkrankheiten  in  F olge  von  rheu- 
s«chen  Ursaclien,  — Neuralgien,  krampfhaften  Leiden, 
mungen,  — Incontinentia  iirinae,  SchAverhörigkeit. 

)>.  Stockungen  im  Unterleibe  und  dadurch  bedingten 
orrhoidalbeschwerden,  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge, 
kihaften  Anomalien  der  Menstruation,  namentlich  bei 
terzhafter  Älenstruation,  Menostasie,  Ameuorrböe,  Leu- 
lifloe,  Unfruchtbarkeit. 

Hysterie  und  Hypochondrie. 

Oie  Gasbäder  werden  namentlich  gerühmt  bei:  iii- 
iiirten  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Lälimun- 
IContracturcn,  hartnäckigen  örtlichen  Krankheiten  der 
rrn  Haut  und  in  allen  denjenigen  Fällen,  aa  o eine  kräf- 
^Bethätigung  und  Belebung  der  äufseru  Haut  erfordert 
— Besonders  sehr  hülfreich  sollen  sie  sich  nach 
:k  bei  IlautAvassersucht  crAvcisen,  aber  auch  gleich- 
init  dem  innerlichen  Gebrauche  eines  eisenhaltigen 
•alwassers  verbunden  bei  Krankheiten  des  Utcrinsys- 
ueuralgischen  und  convulsivischen  Leiden, 
r^on  den  A^erschiedenen  Arten  der  Do u dien,  die  hier 
’.alls  nicht  gleich  Anfangs,  sondern  erst  in  der  zAA^ei- 
'älfte  der  Kur,  und  alsdann  erst  nach  dem  Gebrauch 
indes  angeAvendetAAd’den,  ist  hier  besonders  die  herab- 
ude  und  seitliche  Douche  in  Gebrauch;  sie  Avird  na- 
iieh  gerühmt  bei  GescIiAvülsten  und  Krankheiten  der 
lelsäule,  besonders  Verkrümmungen,  ferner  bei  Stei- 
^It  und  Lähmungen,  — sind  gleichzeitig  congestive 
llcationen  vorhanden,  so  wird  zuvor  geschröpft.  Die 
f ugende  Intestinal- Douche  Avird  vorzüglich  bei  hurt- 
iger Trägheit  des  Darmkanals,  Vorfall  des  Afters  und 
iämoiThoidallciden  benutzt,  — die  Scheiden- Douche 
ejukorrhöc,  Amenorrhoe  und  Menostasie ; — doch  sind 
beiden  letzlercn  Doucliearten  nur  mit  grofser  Vor- 
zu  gebrauchen. 
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Unter  den  im  J.  1839  liier  behandelten  Kranken  litten: 

davon  wurden 


an 


Zahl  der  ge-  gehcs-  ohne  Erfolg  nach  der  Ab- 
Kranken : heilt:  sert:  behandelt:  reise  geheilt; 


Chronischer  Gastritis 

12 

— • 

9 

3 

1 

Chronischer  Enteritis 
Chronischer  Gastro-En- 

8 

— 

5 

3 

1 - 

tcritis  . 

18 

— 

13 

5 

3 

Gastralgie  , 

10 

— 

8 

2 

Gastro-Enteralgie 

2 

— 

1 

1 

't 

V 

Rheumatismus 

45 

— 

33 

12 

— 

Ilüft-  und  Lendenweh 

3 

1 

1 

' 1 

— 

Die  Dauer  einer  Saison  in  Plombieres  beträgt  In  der 
Regel  nur  21  Tage;  oft  sind  indefs  zur  Beseitigung  selir 
hartnäckiger  Leiden  mehrere  Saisons  erforderlich,  z\ii 
sehen  welchen  inan  nur  kurze  Unterbrechungen  sidi 
erlaubt, 

Chronic.  Dominicanorum  Colmariensium  1292,  p.  27. 

J.  Camerarius,  de  thermis  Plumbariis.  1540. 

Bartholome  US  a Clivolo,  med.  Taurinensis,  de  balneoniB 
naturalium  viribus  libri  quatuor,  Lugduui  1552.  Cap,  25.  p.  123. 

' J.  Guintherus  Andernac. , comm,  de  balneis  et  aquis  raei, 
Argent.  1565,  p.  80.  81. 

Andr.  ßaccius,  de  thermis  vet.  Venet.  1571;  — 1588;  — Pala- 
vii  1711.  p.  205.  206. 

G.  Eschenreutcr,  Natur  aller  heilsamen  Bäder  und  Brunn« 
1571.  §.  11.  S.  15.  .. 

Jean  Le  Bon,  abrdge  de  la  propriet6  des  bains  de  Plombie- 
res.  Paris  1576.  ^ 

M.  R ul  and,  balnearium  restauratum.  Basil.  1578.  p.  87. 

M.  de  Montaigne,  Journal  du  voyage  en  Italic  par  la  Lotj 
raiue  en  1580  et  158t.  Rome  1759.  S.  25. 

A.  Toignard,  entier  discours  de  la  vertu  et  proprietßs  des  bab 
de  Plombiferes.  Paris  1581. 

.1.  Bauhin,  de  aquis  medicatis.  Montisbeligardi  1600.  p.  90. 

N.  Abr,  de  la  Framboisiere,  le  gouvernement  nßcessaire 
chacun  pour  vivre  louguement  en  sant6.  Paris  1601.  Libr.  9 und  lö- 

L,  Thurneisser,  zehn  Bücher  von  kalten,  warmen,  minerali 
sehen,  metallischen  Wassern,  herausg.  von  J.  R.  Saltzmann.  Stra 
bürg  1612.  S.  20.  202.  203. 

Franc.  Thyboiirel,  riiydrothdrapcutique  Plum6riane  ou 
thode  de  gudrir  Ics  maladies  par  l’usage  des  caux  de  Pluinierc, 
duite  en  Ihdorie  et  pratiqe.  1611  (Manuscript). 

Berth^min  de  Pont,  discours  sur  Ics  eaux  chaudes  et  bain 
de  Plombi^srcs.  Nancy  1609;  ^ 1615;  - 1628;  - Mirecourt  1733. 
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l*Klri  (inulitir  K«auoa<;i  exercitatioo«*  hyjjiajsticae,  »ive  de 
e luejjda  et  \ita  (/roduceoda.  f^u^duiii  Libr.XVlII,  07- 

»eol,  Kooveroy,  pellt  traite  enHel^naot  Ja  vraie  et  a*«ur^e 
i-*'  Uh  pour  l<olre  len  eaux  ciiaudex  et  hroldejj  lolu^rale»  »jui  «ortent 
trliKCM  de  l^loMililereK,  Kpliial  l-7Sä;  — 1095;  • — 1090;  — 1097; 
r7,  * 

Hoffnty  iu  : uihu.  de  1‘acad.  roy,  de»  »cieuc.  J700.  p.  5S  — 00. 
A.  Ti  tot,  (laturae  et  u»u»  therm,  Flurnbarlaruifl  brevix  de- 
lOSO;  — 17%  — 1710. 

E,f n.  Ilifjfiiu^er  i«:  Kplievierid.  «at.  Cur.  1719. 

Kicliardot,  nouveau  »y»teuje  de»  eaux  cliaude»  de  PJolO' 
en  Lorraine,  et  de  Teau  froide,  dite  »avonneu»e  et  da  ceile  dite 
3«  ' ('ailj^rine,  .Nancy  Mil. 

lenj'iu  in:  liict.  de  Tr^voux,  Toni.  II,  Nancy  173'i.  p.  268.1. 
tuuod,  liikt.  du  »ecoud  royaunie  de  liourgogue.  Jlijou  1717» 
KI.  p.  451. 

.M.  (iiraud,  quae»t.  nied.  circa  fonte»  niedicato»  FlumJjariae. 
üione  1715. 

aiouiu  In:  de  Tacad,  roy.  de»  «cieuc.  1740.  p.  49.  109, 

Le/naire,  e»»ai  »ur  Ja  uianiere  de  preudre  Je»  eaux  de  Flom- 
Kemireinont  1748. 

oni.  Calniet,  e»»ay  liixtorique  »ur  Je»  eaux  et  fjain»  de  Plom- 
liourliouiie,  Luxeuil  et  de  Hain».  Nancy  1748; 
orand  in:  Journ.  de  rndd.  1757.  F^vrier,  p.  114;  und  iu : Mein, 
aad.  roy.  de»  »cience».  17.57.  T.  V.  p.  T2S. 

' lie  valier  in:  Jouru.  de  nied,  1770,  JuiÜet.  T.  XXX III.  p.  14.1. 
onnet,  nouveile  hydrologie  etc.  Fari»  1772.  p,  1-10. 
licola»,  de  Nancy,  di»»,  chiinique  »ur  Je»  eaux  minerale»  de 
raiiie.  Nancy  1778. 

iidelot,  avi»  aux  perxonne»,  qui  foot  usage  de»  eaux  de 
ere«.  Ilruyere»  1788 

■iuchoz,  Ilict  niiueraJ.  et  hydroi.  de  Ja  France.  Fari»  178.5. 

489  — .5.1.1.  Tom.  II  p.  320  — .148.  Tom.  III.  p.  .598.  .599. 
l eutaud,  pr^ci»  de  mutiere  mlidicale.  Iloueri  1787.  T.  I.  p.  10.5. 
Fr.  .Martin  et,  .lournai  physico -m6dical  de»  eaux  de  Fiom- 
Kemiremout  1795  — 1798. 

artinet,  trait^  de»  maladie»  chronique»  et  de»  moyeu»  le» 
r/icace»  de  le»  gu<:rir,  qui  «ont  Je»  diffdrente»  maniere»  d'u»er 
ux  de  Flombiere».  Fari»  1803. 

'!  guide  de»  malade»  aux  eaux  de  Flornbieres.  (o.  N.  u.  J.j 
cyrilbe,  tableau  m^tbod,  d‘un  cour«  dliiutoire  naturelle  me- 
i'ari»  an  VII,  p.  .500, 

l'r.  K,  tiro»jean,  nouvel  e«»ai  »ur  le»  eaux  min.  de  Flom- 
Kemiremont  1799;  — Nancy  1802, 
auquelin  in:  Anuale»  de  cbimie.  Vol.  XXXIX,  au  IX.  (1802J. 
%. 

ou  i I Ion  - Lag  ränge,  es«ai  »ur  le»  eaux  min.  a.  a.  0,  S.  313. 
aogin,  une  »aieou  ä Flornbieres,  1825, 
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Fodßrß  in:  Journal  compl.  du  dict.  des  scienccs  m6d.  Tom  V 
p.  296.  Tom.  XXX.  p.  302. 

Dict.  des  Sciences  m6d.  Tom.  VI.  p.  76. 

J.  D.  Desgrani^es  in:  Ann.  de  la  soc.  de  mßdecine  de  Mont-i^; 
pellier.  Tom.  IV.  P.  I.  p.  273. 

F.  J.  X.  Michel,  de  St.  Loup,  diss.  sur  l'emploi  des  eaiix  min., 
de  Plombiercs  et  de  Luxeuil  dans  le  traitement  de  quelques  affectionsi 
chroniques.  Paris  1823. 

Alibert,  pr^cis  historique  a.  a.  0.  S.  82  — 89. 


Türck,  pr6cis  du  mode  d’action  des  eaux  min.  de  Plombieres.» 


Paris  1828;  — 1837. 

A.  Grosjcau,  pr6cis  sur  les  eaux  min.  de  Plombieres,  suiviej 
d’une  notice  sur  les  eaux  ferrugino-gazeuses  de  Bussang.  Paris  18291 
Bulletin  des  Sciences  med.  1830.  Juillet.  p.  130. 

Longchamp,  annuaire  des  eaux  min.  1830.  p.  150. 

Jacquot  (aine),  diss.  sur  les  eaux  minßrales  froides  et  therina4 
les  de  Plombieres.  Strasbourg  1813;  — 1835. 

J.  B.  D emangeon,  Plombieres,  ses  eaux  et  leur  usage.  Paris  1835| 
Derselbe,  controvcrse  sur  les  eaux  minerales , pour  servir  dc| 
Supplement  a uu  ouvrage  publid  sous  le  titre  de  Plombieres  etc.  Pa-j 
ris  1839.  ‘ ' 

llozet,  d^scription  geolog.  a.  a.  0.  p.  105. 

Guersent  in:  Archives  g6n,  de  mddecine.  1838.  Fdvrier  p.  1951 
laid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  448.  ' 

0.  Henry  in:  Journal  de  Pharm.  1838.  Mai.  p.  211  — 223. 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O.  S.  399.  j 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  27.  46. 

L.  B.  F ran  Coeur,  notices  sur  Plombieres  et  ses  eaux  therraa 
Ics.  Paris  1839. 

H e 3'  f e 1 d c r a.  a.  0.  S.  73  flP. 

Bains  d’Europe.  S.  394. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  S.  63.  68. 


3.  Die  Thermal(/ue  ll  eh  von  Bains  im  Deparl 
temeiit  des  Vosges,  am  Westende  der  Vogesen.  Die  klciii4 
2500  Einwohner  zählende  Stadt  dieses  Namens  liegt  in  eii 
nein  von  Westen  nach  Osten  sich  öffnenden  freundlicbcB» 
Thale  am  Flüfschen  Baignerot,  306,7  Metres  über  d. 
von  Epinal  fünf,  von  Plombieres  drei , von  Luxeuil  fünj 
und  von  Paris  91  Xjieues  entfernt,  von  Buch  - und  Eichcnl 
Waldungen,  welche  die  benachbarten  Berge  tragen,  und  a«' 
genehmen  Promenaden  umgeben,  und  war,  wie  hier  häufig 
gefundene  römische  Blünzen  bezeugen,  schon  den  Römcrl 
bekannt. 
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iDas  Etablissement,  welches  den  heutigen  Anforderungen  nicht 
r:  entspricht,  besteht  aus  drei  Gebäuden,  und  wird  vom  15.  Juni 
;ium  15.  September  von  durclischnittlich  1000  (im  J.  1834:  915, 
: 633,  — in  den  letzten  Jahren  über  1000,  mehreutheils  dem 
liehen  Geschlecht  angehörendeu)  Kurgästen  besucht,  welche  gröfs- 
leils  aus  den  benachbarten  Departements  kommen  und  hier  etwa 
j[  i)00  Francs  jährlich  zurücklassen,  da  sich  Bains  durch  ungewöhn- 
Wohlfeilheit  auszeichnet.  Die  zur  Aufnahme  von  Fremden  ein- 
. hteten  und  billigen  Anforderungen  entsprechenden  30  Häuser  kön- 
;iauf  einmal  300  Kurgäste  aufuehmen,  die  ein  ruhiges  Badeleben 
i.cjn,  da  es  an  einem  geselligen  Mittelpunkt  hier  fehlt.  Quellen  und 
peeinrichtungen  gehören  dem  Hrn.  Falatieu  und  der  Frau  v.  Ar- 
it,  w'elche  aus  den  Bädern  einen  reinen  Ertrag  von  5000  Francs 
;en.  Mddecin-inspecteur  ist  Hr.  Bail  ly. 

Der  Boden  der  Umgegend  ist  grauer  Sandstein,  der 
Granit,  aus  welchem  sämmtlichc  Quellen  kommen,  la- 
::  der  Ort  selbst  wird  durch  die  das  Moselbett  beherr- 
cjude  Hügelreihe  gegen  Nord  - und  Nord- Ostwiude  ge- 
spitzt. Der  Winter  ist  feucht  und  kalt,  der  Frühling 
tc,  der  Sommer  lieifs  und  reich  an  Gewittern,  der  Herbst 
räudig  schön ; — der  höchste  Thermometerstand  im  Som- 
20 — 24®  R.,  der  mittlere  Barometerstand  28"  bis  28"  3"'. 
Man  unterscheidet  hier  acht  Mineralquellen,  die  in 
lendicularer  Richtung  aus  Sandstein  emporsteigen  und 
m Namen,  Temperatur  und  Ergiebigkeit  folgende  Ue- 
sicht  ergiebt: 


Namen ; 
Ua  Savonneuse 
■a  Grosse  source 


Kl 


i«#:: 


a Temp6r6e 
a F6conde  . 
a Vache 
i<a  Romaine 
le  Robinet  de  Fer 


Tempe- 

Wasserreichthum in 

ratur: 

der  Minute : 

• • 

• 

' 30,4® 

R. 

. 9 Litres 

• • 

40,8 

— 

71  — 

Promenades 

26,4 

— 

27  — 

« • 

• 

29,0 

— 

11  — 

• • 

• 

36,0 

— 

17  — 

• • 

27,2 

— 

3 — 

• • 

37,0 
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keine  primitiven,  sondern  nur  als  Nebenquellen  der  Grosse  source 
usehen. 

Diese  Tliermcn,  welche  in  der  Minute  139  Litres,  in 
jlStunden  200  Kuh.  Metres  Wasser  liefern,  speisen  drei 
plchäuscr,  nämlich : 
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а.  Das  Alte  Bad  (Vieux  liain),  In  der  IMitte  der 
Stadt,  im  J.  1771  neu  Iieri^cstellt,  ist  im  antiken  Styl  er- 
baut  und  enthält  ZAvei  Bassins  von  28°  und  35,2°  H.  Tein- 
peratur:  letzteres  wird  wegen  seines  zu  hohen  TemperatuM  i 
grades  nicht  zum  Baden  benutzt,  in  dem  erstem  haben 
bis  40  Personen  Platz.  Aufserdem  sind  noch  zwei  Bade- 
kabinette mit  sechs  Wannen,  fünf  Ankleidezimmer  undl 
zwei  Douche-Kabinette  vorhanden.  Sämmtliche  Baderäuine» 
werden  von  der  Grosse  source  und  ihren  beiden  Nebenquel 
len,  der  Römerquelle  und  der  Robinet  de  Fer,  gespeist. 

б.  Das  Neue  Bad  (Bain  neufj,  180  F.  östlich  vonii| 
alten  Bade  entfernt,  besteht  erst  seit  1750,  ist  zweckinä-i 
fsig  eingerichtet  und  von  schattigen  Spaziergängen  umge4  la; 
ben.  Es  enthält  drei  Piscinien,  von  oblonger  Form  undl 
mit  beständigem  Zu-  und  Abflufs  des  Thermalwassers,} 
welche  zusammen  90  Personen  fassen  können:  Bassi» 
tied  von  26°  R.  Temperatur  und  von  der  Source  tiedc 
Source  temperee  und  Source  feconde  gespeist;  Bassi» 
tempere  von  27 — 28°  R.  Temperatur  und  von  der  Grosse! 
source  und  Scurce  temperde  gespeist;  Bassin  chaudi 
von  28 — 29°  R.  Temperatur  und  von  der  Grosse  sourccj 
der  Source  savonneuse  und  der  Source  temperee  gespeisU 
Neben  den  Piscinien  sind  sechzehn,  für  Mänqer  und  Franc» 
geschiedene,  Ankleidezellen.  Aufserdem  sind  noch  10  Ba-t  ;u'| 
dekabinette  mit  13  metallenen  Wannen,  vier  Vorrichtung 
gen  zur  fallenden  Douche,  zwei  aufsteigende  Douche»j|j 
(Douches  anales),  eine  Scheidendouche,  eine  schottischd 
Douche,  eine  Regendouche  und  Vorrichtungen  zu  Dampß 
bädern  vorhanden,  nebst  zehn  weiteren  metallenen  Wau* 
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die  neben  den  Piscinien  aufgestellt  sind. 
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In  sümintlichen  Piscinien  baden  gleichzeitig  Männer  und  Fraueni  clffl 
Avelclie  in  flauellene  Mäntel  gehüllt,  um  Tische  sich  gruppiren,  aul  ^fr.\ 
welchen  man  Chocohite,  CatT6,  Büchern,  dcrgl.  wahrnimmt.  Die  Mehr»  a 
zahl  der  Badenden  sind  weiblichen  Geschlechts.  Officierc,  jNoiineni 
Gcistliclie,  Landleute,  Frauen  der  höiicrn  Stände  werden  hier  fäglicH 
liehen  einander  in  den  Bassins  angetroflen ; die  Badekabinetto  stchea  rfs| 
leer,  wahrend  die  Piscinien  gedrängt  voll  sind. 
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'Man  badet  hier  von  Morgens  4— llUIir:  dann  wird  das  Wasser 
len  Bassins,  deren  Grund  von  Stein  ist,  abgelassen  und  letztere 
ältia  irereiniKt;  von  4 — 7 Uhr  Abends  wird  abermals  gebadet. 
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c.  Die  Source  de  la  Vacli^  ist  neben  dem  Flüfs- 
Baignerot  in  einem  zehn  Quadratfufs  grofsen  Pavillon, 

‘^3|/elchem  man  einige  Stufen  hinabsteigt,  und  ist  jeder- 

ler- 

lerij 


clrt' 

eclii 


ässq 

'asj 

'RSi 

Gr« 


jliin  geöffnet;  doch  wird  sie  hauptsächlich  nur  zum  Ge- 
lirk  benutzt. 

Das  Thermalwasser  ist  klar  und  hell,  ohne  Geruch 
Geschmack,  obwohl  Einige  einen  leicht  hepatischen 
luch  und  eineu  ftidcn,  leicht  salzigen  Geschmack  dessel- 
haben  wahrnehmen  wollen,  und  setzt  keinen  Nieder- 
ilag  ab.  Analj^sirt  wurde  es  von  Nicolas,  F ödere, 
uquelin,  gegenwärtig  ist  Chevallier  mit  einer  che- 
chen  Entersuchung  beschäftigt.  Nach  Va uquelin 


Hält  das  Wasser  von  der  Quelle  Robinet  de  Fer: 

in  einem  Litre : in  sechzehn  Unzen : 


pwefelsaures  Natron  (cr^^stallis.) 

0,28  Gram.  . 
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Die  übrigen  Quellen  verhalten  sich  in  Bezug  auf  ihre 
amischen  Verhältnisse  analog  und  sind  also  den  indiffe- 
iten  Thermalquellen  beizuzählen  (vergl.  Th.  I.  zw^eite 
frl.  S.  293.  ff.) 

Das  Thermalwasser,  das  auf  den  ganzen  Organismus 
«cbend  wirkt  und  leicht  in  den  Körper  dringt,  bringt, 
lerlich  und  äulserlich  angew^endet,  eine  langsame,  aber 
tgemeine  Aufregung  hervor,  bedingt  sogar  Fieberbewe- 
ing  und  steigert  die  Thätigkeit  der  Haut  und  der  Nieren 
j der  Art,  dals  viel  Harn  entleert  wird,  der  einen  starken 
)densatz  bildet  und  einen  sehr  merklichen  Geruch  nach 
irnsäurc  verbreitet.  Das  Wasser  der  Grosse  source  ge- 
3fst  den  Ruf,  die  Wirkung,  der  Brechmittel  und  zwar 
ir  Ipecacuauha,  wie  dqs  Brcchweinsteins,  zu  neutralisireii. 
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— dem  Wasser  der  Source  de  In  Vaclic  sclireibt  man  er- 
öfFueiide  Krfift  zu. 

Man  badet  des  Morgens  nücbtern  und  verweilt  im  Rade  anfangsi 
eine  halbe,  später  eine  ganze,  zuletzt  sogar  zwei,  vier  und  seclis. 
Stunden.  Während  des  Rades  'trinken  die  meisten  Kurgäste  drei  bisi  I 


vier  Gläser  Wasser,  das  Glas  zu  fünf  Unzen,  in  den  zwei  ersten 
Gläsern  zu  26°  R.,  in  den  andern  von  höherer  Temperatur.  Nachi 
dem  Rade  stellt  man  sich  unter  die  Douche  und  eilt  sodann  auPsi 
Zimmer.  Uni  11  Uhr  Avird  das  Frühstück,  um  6 Uhr  das  Diner  eingenom- 
men; doch  kann  man  auch  um  12  Uhr  zu  Mittag  und  um  9 Uhr  zu| 
Abend  essen. 
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Das  so  angewandte  Thermalwasser  zeigt  sich  heilsami 
gegen  das  Unwohlsein,  von  welchem  Frauen  hei  heginnen- 
der  Decrepidität  heiingcsucht  werden,  bei  schmerzhaften 
und  ungeregelter  Menstruation,  namentlich  in  der  Entwik 
kelungsperiode,  bei  Neuralgien,  vor  allem  bei  nervösen 
Ischias,  Rheumatismus,  Gicht,  hysterischen  und  hj'pochon- 
drischen  Zuständen,  bei  langsamer  Recouvalescenz  nachi 
überstandenen  Krankheiten,  besonders  nach  nervösen  Fie 
hern,  bei  Contracturen,  Skrophulosis,  Rhachitis,  Atrophie, 
Lähmungen,  Stockungen  im  Pfortadersystein. 

Chronische  Hautkrankheiten  werden  hier  gebessert,  aber  niclil 
radical  geheilt, — Rleichsüchtige  nur  dann  mit  Erfolg  behandelt,  wenn 
sie  gleichzeitig  einen  eisenhaltigen  Säuerling  trinken  oder  andere  Ei- 
senmittel gebrauchen;  — Nerven-  und  Untcrleibskrauken  bekommen 
die  lauwarmen  Räder  besser  als  die  wärmeren,  dagegen  verlangen; 
die  Skrophelsucht,  Rheumatismus,  Gicht,  nervöses  Hüftweh,  Krauk 
heilen  der  Knochen  und  Knorpel  eine  höhere  Temperatur  der  Bäded 
(über  27°  R.),  In  der  Hysterie  und  bei  allen  reinen  Nerveuübeln 
wird  die  Regendouche  in  der  Art  mit  Erfolg  angewendet,  dafs  dia 
Kranken  aus  dem  Bade  auf  20  Secunden  der  Douche  von  16°  R.  aus-» 
gesetzt  und  gleich  darauf  wieder  ins  Bad  geschickt  werden.  Schlum-* 
inernde  Syphilis  wird  durch  den  Gebrauch  der  Thermen  geweckt  unJ 
ihr  Sitz  aufgedeckt. 

Hey  fei  der,  der  die  Thermen  aoii  Baiii  denen  aoh 
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Wildbcid  in  Würteinberg  analog  hält,  erwartet  A'oii  ihrer 


äufserlichen  Anwendung  auch  bei  Incontinentia  urinae,  der  ikpfj 
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Amvesenheit  fremder  Substanzeji  in  irgend  einem  Körper- 
theile,  bei  der  nach  Verletzungen  ziirückbleibenden  Sleiftg-  s'j 
keit  und  Gefühllosigkeit,  so  w'ie  als  Getränk  bei  Leideiii 
der  Schleimhaut  der  Athmuugsorganc , grofsen  Nutzen. 
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Unter  den  im  J.  1839  behandelten  Kranken  litten : 

davon  wurden : 

Zahl  der  ge-  gebes 
an : Ki  ' ' 

.igsamer  Reconvale- 
ocenz 

rden  der  Entwicke- 
liiiugsperiode  . 
uropatbie 
mralgieu 

sterie  u.  epileptischen 
Krämpfen 

rrvösen  Unterleibsübeln 
nnd  lU’pochondrie 
eeumatisinus  . 
rronischer  Arthritis 

Die  Dauer  einer  Kur  ist  hier  in  der  Hegel  drei  Wo- 

cen,  wobei  der  Eiuflufs  der  Witterung  auf  den  Erfolg 

rrselben  auffallend  ist:  letzterer  ist  nämlich  am  günstig- 

n,  wenn  das  Thermometer  zwischen  13  und  19°  H.  hat. 

Dom.  Calmet,  traitd  hist,  des  eaux  et  bains  de  Plombi^res,  de 
uurb.,  de  Luxeuil  et  de  Bains.  Nancy  1748. 

Moran  d in:  Journal  de  m6d.  1757.  Fdvrier,  p.  114. 

Nicolas,  diss.  chim.  siir  les  eaux  min.  de  Lorraine.  1778. 

J.  B.  Thiriat,  essai  sur  les  eaux  de  Bains.  Paris  1808. 

A 1 i 1)  e r t in:  Dict.  des  sc.  m^d.  Tom.  XI.  p.  79. 

Alibert,  prdeis  historique  a.  a.  0.  S.  62. 

Fodere  in:  Journ.  compl.  du  dict.  des  sc.  mdd.  T.  V.  p.  293. 

H.  Hogard,  d6scription  min.  a,  a.  0.  p.  177  — 183. 

K i rs  c li  1 e g e r , essai  etc.  a.  a.  0,  p.  10. 

I s.  Bourdon,  güide  etc.  1837.  S.  490.  , 

l*a  t i s s i er  et  B 0 u tr  0 n - Cha  r 1 ard  a.  a.  0.  S.  408. 

M e r a t , rapport  etc.  S.  21.  31. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  254. 

Bains  d'Eiirope.  S.  383. 

Heyfeldcr  a.  a.  0.  S.  63  — 72. 

Patissier,  rapport  a.  a.  0.  1841.  p.  69.  i 

4.  Die  Mi  ncra  Iq  uellen  von  Co7itrex evillc 
'itspringen  bei  diesem  im  Departement  des  Yosges,  von 
iierecourt  vier,  von  Bojirbonne-les-Bains  sechs,  von  Pa- 
75  Lienes  gelegenen  Dorfe,  in  einem  von  Kalkbergen 
g umschlossenen,  gegen  Mitternacht  sich  öflhenden  Thalc, 
12  Metres  (1026  F.)  über  d.  M.,  auf  einer  durch  den  Zu- 
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öainmcnflufs  zweier  Waldbäcltc  gebildeten  Halbinsel  und| 
sind  erst  seit  17(iO,  liauptsäcblich  durch  Bagard  von 
Nancy,  später  durch  Tliouvcnel  bekannt  geworden. 

Das  in  den  letzten  Jahren  sehr  verbesserte  und  zahlreich  be. 
suchte  Etahlissenieut  enthält,  aul’ser  sechs  Badekabinetten  mit  Wau- 
iien  von  Zink  und  zwei  Douchekabinetten,  auch  elegante  und  be. 
queme  Wohnungen  für  Kurgäste,  die  aufserdem  auch  irn  Orte  ein 
Unterkommen  finden  können.  Bei  dem  rauhen,  dem  Witterungswecli. 
sei  oft  sehr  schnell  ausgesetzteu  Klima  ist  die  geeignetste  Zeit  zur 
Brunnenkur  zwischen  dem  15.  Juni  und  15.  September;  eine  Badesai- 
son währt  gewöhnlich  drei  Wochen.  Medeciu  - iuspecteur  ist  Ur. 
G ro  sj  ean. 

Man  unterscheidet  hier: 

a.  Die  Trink  quelle  (Fontaine  du  Pavillon), 
seit  1773  angemessen  gefafst,  ist  mit  einem  achteckigen 
Pavillon  überbaut  und  mit  einem  Kurhause,  so  wie  mit 
Gartenanlagen,  versehen. 

b.  Die  Badequelle  (Font ain  c des  B ains),  die 
früher  in  den  Thalbach  flofs , wurde  bei  der  Erbauung  des 
Badehauses  gefafst  und  in  dasselbe  geleitet ; sie  ist  120  F. 
von  der  vorigen  entfernt,  und  scheint  mit  ihr  in  keiner  un- 
terirdischen Verbindung  zu  stehen. 

Das  Mineralwasser  beider  Quellen  hat  einen  frischen, 
zusammenziehenden  und  etwas  säuerlichen  Geschmack,  kei- 
nen besondern  Geruch,  eine  Temperatur  von  8,5°  R. , das 
specif.  Gewicht  von  1,055,  ist  hell  und  durchsichtig  und 
bedeckt  sich  an  der  Luft  mit  einem  schillernden  Häutchen, , 
das  beim  Schütteln  verschwindet;  an  den  QueUwändeu 
setzt  es  einen  ocherartigen  Niederschlag  ab.  Die  Trink- 
quelle giebt  in  der  Minute  ^78  Litres  Wasser. 

Chemisch  analysirt  wurde  es  von  Nicolas  (1778), 
von  Fodere  (1827)  und  später  von  Collard  de  31  ar- 
tigny.  Nach  Letzterem  enthält  ein  Litre  desselben: 


Schwefelsäure  Kalkerde 1,079  Gram. 

Schwefelsäure  Talkerde 0.0‘22  — 

Kohlensäure  Kalkerde 0,805  — 

Kohlensäure  Talkerde 0,017  — 

Chlorcalcium 0,038  — 


Milorniagucsium 


623 


. 0,012  Gram, 

ssalpetersaurc  Kalkerde Spuren 

[viieselerile  ^ 0,178 

)rganisclien  Stoff,  unauflöslich  im  Wasser,  auflös- 
lich im  Alkohol,  noch  mehr  auflöslich  im  Aether  0,034  — 
'i'erlust  . . . . . • • • • 0,002 

2,187  Gram, 

iGas '/i 

das  zusammengesetzt  ist  aus  Sauerstoff’  . . 11 

30 


Stickstoff 

Kohlens'äure 


59 


l)er  Gasgehalt  ist  aus  versendetem  Wasser  bestimmt. 


lUU  Vol. 

möchte 

an  der  Quelle  beträchtlich  mehr  betragen,  da  der  gleichzeitige 
ce  Gehalt  an  Sauerstoff-  und  Stickgas  dieses  Wasser  zum  Ver- 
eii  sehr  wenig  geeignet  macht. 

Qcr  rothe  ocherartige  Niederschlag  enthält  in  2 Decigrammes : 

0,038  Gram. 


Üisenpcroxj'd 
‘I^Geselerde 
l!l|\vohlensaure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
IvKohlensaures  Ammoniak 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Gchaum 
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0,011  — 

0,104  — 

Spuren 

0,071  — 
0,007  — 
0,231  Gram, 


Das  Mineralwasser,  zur  Klasse  der  alkalisch- salini- 
.11  Mineralquellen  gehöreiul,  beschleunigt,  getrunken, 
Blutuinlauf  und  das  Athinungsgeschäft  und  steigert 
illautausdünstung,  die  Harn-  und  Darinentleerung,  so 
die  Thätigkeit  der  meisten  Schleimhäute,  die  Efslust 
d»|| lehrend,  die  Yerdauuug  unterstützend.  Am  cntschie- 
iiiftl.ten  wirkt  es  auf  die  Harnorgaue,  sie  von  vorhande- 
Schleime  reinigend  und  Harngries  und  Harnsteinchen 
liteglich  machend  und  forttreihend ; gröfsere  Harnsteine, 
j;;  i|.as  Mineralwasser  gelegt,  verkleinern  sich  zwar  und 
Ifi  iji  lcn  zuletzt  ganz  aufgelöst,  aber  mit  solchen  hehaftiete 
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ir»i 


nke  suchen  hier  vergeblich  Hülfe, 
f IDie  Badekur  wird  hier  selten  ausschliefslich  gebraucht,  sondern 


"?r  nur  zur  Unterstützung  der  Trinkkur.  Letztere  wird  mit  zwei 
drei  Gläsern  (zu  ‘A  Litre)  in  viertelstündigen  Zwischenräumen 
I ounen  und  steigt  nach  und  nach  bis  zu  12,  15,  ja  20  Gräsern;  in 
d U«tzten  vier  Tagen  einer  Kur  bleibt  man  bei  5 oder  G Gläsern 
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stehen.  Dns  Wasser  wird  nüchtern  im  Bette  oder  unter  Bewe^ungj 
getrunken  und  zwar  so,  wie  es  aus  der  Quelle  kommt;  erwärmt  nimmti 
es  einen  widrigen  Seifengeschmack  an  ; eher  gestattet  es  ciuen  Zu-i 
satz  von  Milch. 
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Die  Trinkkur  zeigt  sich  beconders  licilsani  hei  Harn-. 
grics,  Blaseiikatarrh,  Gicht,  Scrophelsucht,  Vcrschleimung| 
der  ersten  Wege,  manchen  Formen  von  Bleichsucht  und) 
Störungen  des  Monatsflusses,  Hautkrankheiten  und  Ge- 
schwüren, denen  eine  scrophulöse  oder  gichtische  Dj'^skrasiei 
zum  Grunde  liegt,  Anasarca,  Hämorrhoidalleiden  und  i\ji4 
schoppungeu  der  Unterleibseingeweide. 

Frauen,  die  zu  starken  Blutungen  aus  der  Gebärmutter  prädispo-,' 
niren,  dürfen  dies  Mineralwasser  gar  nicht,  — Lungenkranke  nur  mit 
erwärmter  Milch  trinken. 
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Die  Trinkkur  in  Verbindung  mit  der  Bi'ide-; 
kur  bewährt  sich  bei  Grieskranken,  so  wie  bei  allen  Af4s 
fectionen  der  Harnblase,  chronischen  Hautausschlägen,  Ge-ji 
schwüren  und  Anschoppungen  der  Organe  des  Unterleibes  j 
Die  Douchen  wendet  man  vorzugsweise  bei  HarO' 
gries,  Gicht,  Scrophelsucht,  Steifigkeit  der  Gelenke,  Ge 
schwülsten,  — hartnäckigen  Stuhlverstopfungen,  — Hä 
morrhoidalleiden,  weifsein  Flufs,  Auftreibungen  des  Gebäre] 
inutterhalses  und  Störungen  des  Mouatsflusses  an. 

Das  Minerahvasser  wird  auch  versendet,  verliert  aber 
ln  Folge  mangelhafter  Füllung,  viel  von  seinen  heilbrin 
genden  Eigenschaften. 

A.  Bagard,  mdmoire  sur  les  eaux  minerales  de  Coiitrexovill 
daiis  le  bailliage  de  Darney  en  Lorraine.  Naucy  1760. 

Bagard  in:  Nature  coiisid6r6e.  1774.  T.  IV.  p.  145. 

ThouA’enel,  memoire  chimique  et  uKidicinal  sur  les  principei 
et  les  vertus  des  caux  min.  de  Coiitrexeville.  Nauc^'  1774. 

Nicolas,  diss.  chim.  sur  les  eaüx  de  la  Lorraine.  1778. 

Dictionnaire  des  Sciences  ni6d.  T.  XI.  p.  69. 

Alibert,  prljcis  historique  a,  a.  0.  S.  335. 

Fod^re  in:  Journ.  compl.  du  dict.  des  sc.  mdd.  T.  XXX.  p 

F.  Kirschleger,  essai  etc.  a.  a.  0.  S.  26. 

Collard  de  M artig  ny  in:  .Tourn.  de  chim.  m(;d.  1829.  p.  ( 

Bulletin  des  Sciences  mdd.  1829.  Oct.  p.  89. 

Patissier  et  B o u t r o n - C h a r 1 a rd  a.  a.  0.  S.  282. 

Isid.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  204.  j 

A.  F,  Ma) 
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'A.  F.  Mamelet,  notice  siir  les  propri^tcs  pliysiqiies,  cliiniiques 
:p!n6diciuales  des  eaux  de  Contrexcville.  Paris  et  Contrexeville 
^ ; — lSt>9;  — 3.  ddit.  1840. 
jBains  d'Europe.  S.  391. 

IHevfelder,  a a.  0.  S.  204 — 208. 

5.  Die  Miner  al  quell  671  V0  7i  Bits  sang  ent- 
iingen  eine  Viertel-Lieue  Ton  dem  Dorfe  gleiches  Na- 
i'is  auf  einer  Anhöhe,  welche  die  von  Nancy  nach  Müld- 
?sen  und  Basel  führende  Strafse  beherrscht,  600  Metres 
0)0  F.)  über  d.  M.,  in  der  Nähe  des  Ursprungs  der  Mo- 
, auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Mosel-  und 
ungebiete  in  den  Vogesen,  auf  der  Grenze  zwischen 
Ihringen  und  dem  Elsafs,  im  Departement  des  Vosges, 
Remimeront  sieben,  von  Plombieres  zehn  und  von 
uns  zwölf  Lienes  entfernt,  in  einer  Gegend,  die  an  die 
hhthäler  der  Schweiz,  Salzburgs  und  Tyrols  erinnert, 
i dem  benachbarten,  4500 F.  über  d.  M.  sich  erhebenden 
Hon  d’Alsace  übersieht  man  Lothringen,  die  Franchc- 
nte,  das  Elsafs,  das  Land  zwischen  dem  Rhein  und  dem 
\warzwalde  und  seihst  einen  Tbeil  der  Schweizer  Al- 
Das  Klima  ist  rein,  aber  scharf,  die  Winter^  lang- 
hart,  die  Uebergänge  der  Jabreszeiten  schroff,  Nord 
Süd  die  herrschenden»  Winde. 

(Obgleich  die  Mineralquellen  schon  seit  dem  Anfänge  des  17.  Jahr- 
lerts  bekannt  sind  und  früher  viel  besucht  wurden,  so  haben  sich 
die  Kurgäste  bis  auf  wenige  aus  der  Nachbarschaft  kommende 
iählig  verloren,  als  das  Bade  - und  Gasthaus  im  7.  1794  abbrannte 
seitdem  nicht  wieder  aufgebaut  worden.  Die  Errichtung  eines 
.Anforderungen  der  Gegenwart  entsprechenden  Etablissements  mit 
ir  Molkenkuranstalt  ist  aber  für  die  Emporbringung  dieser  Heil- 
Mcn  durchaus  nothwendig,  die  für  das  östliche  Frankreich,  das 
\wenige  und  unbedeutende  Säuerlinge  hat,' und  durch  die  Nähe 
'Thermen  von  Plombieres,  Bains  und  Luxeuil  von  aufserordentli- 
Wichtigkeit  sind.  Die  Quellen  sind  Privateigenthum;  Mildecin- 
fecteur  ist  Hr.  Grand claude. 

IDie  Versendung  des  Mineralwassers  ist  nicht  unbedeutend  : sie 
jg  im  J.  1833:  37,603  Litres,  — 1834:  47,889  Litres,  — 1835: 
^ Litres,  — 1836:  55,838  Litres,  —‘1837:  72,431  Litres,  und 
in  den  darauf  folgenden  Jahren  noch  zugenommen;  obwohl  zu 
Mchen  wäre,  dafs  mehr  Sorgfalt  auf  die  Füllung,  Verkorkung  und 
II.  Tbeil.  ' Rr 


Aufbewahrung  der  Flaschen  Verwendet  würde.  Die  Flaschen  sind« 
bezeichnet  mit  den  Namen  der  EigenthUmer;  „Mourot  et  Toc- 
q u a i n e.  ” 


!f 


Man  unterscheidet  hier  zwei  Mineralquellen,  die  ausijsfi 
Grauwacke  kommen,  welche  auf  Granit  lagert,  nämlich:  Li 
a.  Die  untere  oder  die  Hauptquelle  (fontainoL 
d’en  bas):  sie  ist  gut  überbauet,  angemessen  gefafst  umjL|r 
ergiefst  ihr  Wasser,  90  Litres  in  der  Stunde,  in  zwei  sand-l 
steinerne  Becken,  die  mit  einander  in  Verbindung  steheii  ,[5, 
und  oben  hermetisch  geschlossen  sind,  um  das  Entweichen 
der  Kohlensäure  zu  verhindern. 


rinl 


Das  Füllen  der  Glaser  uud  Flaschen  geschieht  hier  an  einer  unte> 
dem  Wasserspiegel  angebrachten  und  mit  einem  Hahn  zum  Oeffnen 
und  Schliefsen  versehenen  Rohre. 


Ma 


D6D, 


d.  Die  obere  Quelle  (fontaine  d’en  haut)  gieht  14 
Litres  Wasser  in  der  Stunde,  wird  aber  wenig  benutzt. 

Das  Mineralwasser  ist  hell  und  klar,  von  säuerlichenn 
schwach  zusammenziehendem  Geschmack,  in  Vergleich  zij 
andern  Sauerwassern  wenig  perlend,  bei  heraimahendcut 
Gewitter  und  Regen  einen  Geruch  nach  Schwefelwasser 
stolFgas  verbreitend,  schlägt  einen  ocherartigen  Bodensata 
nieder  und  hat  die  Temperatur  von  9°  R. 

Chemische  Analysen  desselben  wurden  vorgenominenLj 
von  Lemaire  (1750),  Nicolas  (1776),  Fodere  (1819* 
und  Barruel  (1829).  Nach  Letzterem  enthält  ein  Litr« 
Wasser  der  Hauptquelle: 


Chlornatrium  . 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eiseuoxydul 
Kieselerde 


O5OSO  Gram. 
0,110  — 


0,770 

0,180 

0,361 

0,016 

0,056 


1,573  Gram. 

Kohlensaurcs  Gas V/^  Vol. 

Doch  dürfte  die  Quantität  des  kohlensauren  Gases  an  der  Quellt 


doppelt  so  grofs  sein.  — Das  Wasser  der  von  Barruel  nicht  unter:  » f;.- 


suchten  ob  er  11  Quelle  soll  mehr  Eisen  enthalten. 
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Das  Sauerwasser  von  Bussang  stimmt  in  seinen  Wir- 
ngcn  mit  andern  eisenhaltigen  Säuerlingen  überein.  Ge- 
iiken  wirkt  es  vermöge  seiner  Kohlensäure  und  seines 
liengehaltes  belebend  und  gelinde  stärkend  und  vermöge 
Hier  übrigen  koblensauren  Salze  gelinde  alterirend.  Wird 
,an  der  Quelle  getrunken,  so  soll  die  alterirende  Wir- 
ing  prävaiiren,  was  zum  Tbeil  der  hohen  Lage  und  der 
rr  eingeathmeten  reinen  Bergluft  zugesohrieben  werden 
ffs.  Es  wirkt  auf  die  Thätigkeit  der  Nieren  und  des 
rrmkanals,  copiÖse  Harnentleerungen  und  nach  Quantität 

I Qualität  veränderte  Stuhlgänge  hervorrufend,  die 
dust  steigernd,  die  Verdauung  befördernd  und  einen  er- 
tckenden  Schlaf  herbeifiihrend. 

Man  trinkt  es  nüchtern  in  viertelstündigen  Zwisehen- 
imen  zu  drei  bis  acht  Gläsern,  allein  oder  in  Verbin- 
ig  mit  warmer  Ziegcnmildh  oder  Molken,  hauptsächlich 
Magenschwäche,  Anschoppungen  in  den  tlnterleibsor- 
len,  namentlich  in  der  Leber,  Gelbsucht,  Bleichsucht, 
irungen  der  Menstruation,  Leukorrhoe,  Hypochondrie 

II  Hysterie,  Schwäche  in  Folge  von  Blut-  und  Säftever- 
t,  Unthätigkeit  der  Harnblase,  Harngries  und  Steinbe- 
iwerden,  Neuralgien  und  Helminthiasis , — selbst  bei 
;ht  und  chronischem  Rheumatismus. 

iDissert.  an  pluribus  morbis  chronicis  aquae  Bussanae?  Vesun- 
I e 1732. 

i F,  J.  Pay  en,  quaestiones  medicae  circa  aqiias  acidülas  Bussanas. 
luntione  1738. 

Fr.  Bacher,  tractatus  de  aquis  min.  Bussan.  in  Lotharin^. 
(cntorat.  1738.  (Französisch  u.  d,  T.  trait6  des  incorporations, 
lus  et  propri^tds  des  eaux  min.  de  Bussanj;.  Lun^ville  1752  ) 

J.  Le  Maire,  essai  analytique  sur  les  eaux  de  Bussang.  Remi- 
oont  1750. 

iBag  ard,  memoire  sur  Thydrologie  de  Lorraine.  17C0. 
.Monnet,  nouvelle  hydrologie  etc.  Paris  1772. 

Tli^venel,  m4m,  clüm.  et  m4d.  etc.  sur  les  eaux  de  Contrexe- 
! avec  un  pr^cis  de  l’analyse  des  sources  de  Bussang.  Nancy  1774. 
'Castelbert,  examen  sur  Jes  eaux  min.  de  la  foutainc  de  Bus- 
Epinal  1777. 

IDidel^ot,  examen  des  eaux  min.  de  Bussang.  Epinal  1777. 
iNicoIas,  ddscription  chimique  des  eaux  min.  de  la  Lorraine, 

Rr  2 


628 


avcc  celle  des  qualit(?s  sensibles  et  l’analyse  des  sources  de  Bussans 
Nancy  1778. 

Carrere,  catalogiie  a,  a.  O.  S.  358. 

Dictionnaire  des  Sciences  m6dicales.  T.  Xf.  p.  68. 

Fod6r<!  in:  Journal  coinpl.  du  dict.  des  sc.  m6d  T V 
T.  VI.  p.  97.  T.  XXX.  p.  3U4. 

J ul  ia-Fo  11  te  n eile  , nianuel  portatif  a.  a.  0.  S.  51. 

Alibert,  pr^cis  bistoriquc  a.  a.  0.  S.  339. 

Kirscblej^cr,  sur  les  eaux  min.  des  Vosges.  p.  15. 

A.  Grosjean,  pr6cis  sur  les  eaux  min.  de  Plombieres  suivi  d’uue» 


p.  306.| 


j 


notice  sur  les  eaux  ferrug.  de  Bussang.  1829. 


S.  177. 
S.  286. 


Rozet,  dßscription  g6oi.  etc.  a.  a.  0.  S.  104. 

H.  Hogard,  descriptiou  min.  et  g6ol.  a,  a.  0, 

Patissier  et  Boutron-CIiarlard  a.  a.  0, 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  232. 

M6rat,  rapport  etc.  p.  33.  5j. 

P.  A.  Grandclaude,  des  eaux  ferrugino-gazeuses  de  Bussaug 
Remiremont  1838. 

Bains  d’Europe.  p.  388. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  145-149. 
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Hieran  scliliefsen  sich  i 
1.  Im  D6p.  de  la  Haute-Sadne: 
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;lir 


Die  Mineralquelle  bei  Vesoul  entspringt  eine  halbe  Lieui 
nördlich  von  dieser  Stadt  und  wird  Eau  de  ¥ esoul  oder,  naci 
dem  Namen  einer  benachbarten  Meieugi,  Eau  de  Repes  genannk 
Sie  enthält  nach  Cuj^nat  in  einer  Pinte  AVasscr  12  Gr.  schwefeli 
saurer  Talkerde  und  4 Gr.  kohlensaurer  Kalkerde,  wurde  sonst  als  pu|i 
girend  angesehen  und  häufig  gegen  Obstructionen,  Gelbsucht  u,  a.  g^ 
braucht,  ist  aber  jetzt  beinahe  verlassen. 

Mercure  1685.  Novembre;  1716.  Aoüt  p.  239. 

Barbier,  discours  sur  les  eaux  de  Vesoul  en  Comt6.  A^esoul  1721 

Cuynat,  topographie  physique  et  med.  de  la  ville  de  A’^esoul  iil 
Rec.  de  m6m.  de  mdd.,  chir.,  pharm,  mil.  T.  p.  1. 
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D ie  Mi7ier  algiielle  vo7i  S uy -sur  • S aÖ7i  e , einem  zwei  ui| 
eine  halbe  Lieuos  westlich  von  Vesoul  gelegenen  Dorfe,  ist  ein  ka  ‘I 
tes  salinisches  AVasser,  das  sonst  vielfach  gegen  Krankheiten  der  Ha»  “tp, 
in  Gebrauch  gezogen,  jetzt  vernachläfsigt  ist;  es  enthält  in  einei  'Mi 
frauz.  Pfunde  13  Gr.  Chlornatrium  und  6 Gr.  schwefelsaurer  KalkerdI  äi  tj 

Cuynat  in:  Rec.  de  m(;m.  a.  a.  0.  T.  V.  p.  1. 
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Die  Miner  Ölquelle  vo7i  Fodray,  einem  zwei  l-ieues  sii 
westlich  von  A'esoul  gelegenen  Dorfe,  ist  ein  kaltes  Eisenwasser 
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I einem  franz.  Pfunde  0,5  Gr.  kohlensaureii  Eisenoxyduls,  4 Gr.  koh- 
isaurerKalkerdc  und  6 Gr.  schwefelsaurer  Kalkerde  enthält  und  gg. 
Ul)  Hariigries,  clironische  Katarrlie  der  Harnblase  und  Skroplielu  be- 
(tzt  wird. 

Cuyna-t  in;  Rec,  de  m6m.  a.  a.  0.  T,  V.  p.  1. 

2.  IniD6p.  desVosges: 

Die  Miner al quellen  von  Senones,  einer  kleinen,  drei 
neues  von  Saint- Diez  gelegenen  Stadt,  — die  von  Moyen-Moit- 
er,  einem  eben  so  weit  von  Saint-Diez  gelegenen  Dorfe,  — und  die 
in  Veson  im  Lande  Messin  werden  als  kalte  Eisensäuerlinge  be- 
iichnet. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  p-  495.  496,  49S. 


II 


Die  Miner  a.lquellen  von.  S aint-D  i ez  entspringen  eine 
Mibe  Lieue  von  dieser  an  der  Meurtlie  gelegenen  Stadt  am  Fufse  des 
lüirtin'sljergcs,  410  Metres  über  d.  M.,  — zwei  an  der  Zahl,  die  zu 
lin  eisenhaltigen  Kochsalzwasseru  gehören.  Das  Wasser  derselben 
. hell,  schmeckt  etwas  zusammenziehend,  hat  die  Temperatur  von 
° R.  und  enthält  Eisen,  kohlensaure  Kalkerde,  Chlorcalcium,  Chlor- 
ktrium  und  G}'ps.  Man  hält  es  für  tonisireud,  eröffnend.  Ueber 
jin  Quellen  sind  Einrichtungeu  z;:  Bädern,  die,  obwohl  wenig,  gegen 
(r'ropf,  Flechten,  Schwäche  des  Magens,  Chlorose  u.  dergl.  augewen- 
tit  werden,  — Eine  dritte,  wenig  ergiebige  Quelle,  F ontaine  de 
)(.arniinac  genannt,  welche  sich  in  einem  Privatgarteu  befindet,  soll 
cim  Sedlitzer  Bitterwasser  analog  sein  und  die  Eigenschaft  besitzen, 
laarusteiue  in  Zeit  von  einerö  Monat  zu  zerbröckeln. 

Foddrd  in:  Journ.  compl.  du  dict.  des  Sciences  indd.  Tom.  V. 

291.  Tom.  XXX.  p.  109. 

Nicolas,  dissert.  sur  les  eaux  min.  de  St.  Diez.  Nancy  1780. 

Dieterich,  description  des  gites  de  min.  de  la  Lorraine  merid. 
107. 

J.  F,  Martinet,  traitd  des  maladies  chron.  Paris  1803.  p.  108. 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  360. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  198. 


"0‘ 


Die  Mineralquelle  von  R amh  ervill  er  s entspringt  eine 
ulbe  Lieue  von  dieser  kleinen  Stadt  in  der  Nähe  des  Dorfes  Bru, 
|iit  grofsem  Wasserreichthurn  und  enthält  nach  Ger.ard  in  einem 
puanz,  Pfunde  0,666  Gr.  kuhlensauren  Eisenoxyduls,  0,5  Gr.  Talkerde 
imd  eine  geringe  Menge  Kali, 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  497. 


Die  Mineralquelle  von  Bruyeres,  bei  der  Stadt  dieses 
'''■lämeus,  die  den  Namen  le  M a g dclaine  führt,  so  wie  die  von  La- 
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val,  in  der  Nähe  von  ßruytjres,  und  die  von  Beignecourt^  einem 
neun  Lieues  westlich  von  l’lombieres  gelegenen  Dorfe,  werden  als 
Eisensäuerlinge  bezeichnet. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  496. 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  153. 


Die  Miner  alquell  en  von  Rupt  entspringen  in  grofser  Zahl 
bei  dem  zwei  Lieues  südöstlich  von  Remiremont  entfernten  Dorfe 
dieses  Namens.  Auf  dem  Granitberge  Rupt  kommt  ein  Eisenwasser 
zu  Tage,  das  Fontaine  de  la  cloche  oder  Thioche  in  dem 
Patois  des  Landes,  von  Carrere  Salm  ade  genannt  wird  und 
Schwefel wasserstofFgas  enthält;  — Bänke  rothen  Ochers,  die  sich 
zur  Rechten  nach  Norden  ausdehnen,  geben  einer  andern  Eisenquelle, 
Namens  Fontaine  des  gouttes^  ihre  Entstehung,  — und  end- 
lich, wenn  man  herabsteigt  nach  dem  Hügel  Rhdrde  hin,  findet  man 
ein  Thermalwnsser  von  22®  R.,  das  jedoch  durch  die  Vermischung 
mit  mehreren  kalten  Quellen,  von  denen  es  umgeben  ist,  sich  abkühlt. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  496. 

J.  F.  Martinet,  traite  des  maladies  chron.  Paris  1803.  p.  133. 

Die  Miner al quelle  von  Frizon,  einem  eine  Lieue  von 
Chdtel-sur-Moselle  am  Flufs  Aviere  gelegenen  Dorfe,  und  mehrere  ver- 
nachlüfsigte  Minpralquellen  in  der  Nähe  von  Remir emont  werden 
als  kalte  Eisenwasser  bezeichnet. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  495.  497. 


Die  Mineralquellen  von  Houcheloup^  früher  Heue  he- 
loup,  entspringen,  drei  an  der  Zahl,  auf  dem  linken  Ufer  des  Ma- 
don,  zehn  Minuten  vom  Dorfe  Houcheloup  neben  der  von  ßains  nach 
Mirecourt,  von  ersterem  fünf,  von  letzterem  zwei  Lieues  entfernt, 
führenden  Strafse,  aus  einem  Weinberge  und  zwar  aus  einem  mit 
Thonerde  vermischten  Kalkboden,  und  sind  erst  seit  1760  bekannt, 
wo  ihrer  ßagard  von  Nancy  zuerst  erwähnte. 

Das  Mineralwasser  ist  hell,  perlend,  einen  schwach  ocherartigen 
Niederschlag  absetzend  und  viele  Blasen  werfend,  geruchlos,  von 
salzigem  Geschmack  mit  einem  bittern  Nachgeschmack  und  hat  die 
Temperatur  von  12,3°  R.  Nach  einer  von  Poirot,  aber  nicht  au 


der  Quelle,  vorgenommenen  Analyse  enthält  dasselbe 

Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Bittererde 
Organische  Materie  . 

Chlormaguesium 
Kieselerde  und  Verlust 


m 2Yio  Litres: 
0,83  Gram. 
4,49  — 
0,70  — 
0,11  — 
0,60  — 


0,57 


7,30  Gram. 


So  reich  an  Kohlensäure  das  Wasser  an  der  Quelle  zu  sein  scheint, 
so  wenig  zeigt  sich  davon,  wenn  es  in  Flaschen  verschickt  wird. 


I 
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Es  wirkt  besonders  liarntreibend  und  purgirend,  und  wird  von 


tii> 

i(»;i 

ll^i  ßewobnern  der  Umgegend,  so  wie  von  den  Kurgästen  in  ßains 
lil  PJombieres,  neben  dem  Gebrauch  der  dortigen  Bäder  getrunken, 
II  soll  sicli  bei  Gries  und  Anschoppungen  der  Untcrleibsorgane,  bc- 
(«ders  der  Leber  hiilfreich  zeigen. 

Carrere,  catalogue  a.  a,  0.  S.  344, 

Francois  Mansuy  Poirot,  diss.  sur  les  eaux  min.  deHouche- 
Jpp.  Strasbourg  1834. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  208. 

J)  ie  Mineralquelle  von  Veloite  entspringt  eine  halbe  Lieue 
11  diesem  eine  Lieue  südöstlich  von  Mirecourt  gelegenen  Dorfe, 
ri'd  Fo  ntaine  de  Velofte  oder  Fontaine  de  fer  genannt 
11  als  ein  eisenhaltiges  Schwefelwasser  bezeichnet. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  353. 

I 

Die  Mineralquelle  von  Saint-  Vail  Her , drei  Lieues  nord- 
östlich von  Epinal,  kommt  aus  Kalkboden  und  enthält  nach  einer 
rch  die  Socißtd  d’emulatiou  du  Dep.  des  Vosges  voranlafsteu  Ana- 
lte in  einem  Litre  Wasser: 

Kohlensäure  und  kohlensaure  Kalkerde  , 

Gyps 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Clilornatrium 
Chlorcalcium 
Organische  Materie  . 


4,0  Gr. 
10,0  — 


10,0  — 


24,0  Gr. 


Das  Mineralwasser,  zu  den  alkalischen  Koclisalzquellen  gehörend, 
Irrd  besonders  gegen  Hariigries  empfohlen. 

Journal  de  la  socißte  d’dmulatiou  du  Dep.  des  Vosges.  Tom.  II. 
Y . 7.  1827,  Ir.  trimestre. 
i.  Kirsch  leger  a.  a.  0.  S.  32.  v 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  200.  . ‘ ; 


Das  Miner  alwasser  zu  Bulgneville,  eine  Lieue  von  Cou- 
sxeville,  kommt  aus  einem  der  artesischen  Brunnen  dieses  Orts  aus 
iier  Tiefe  von  110  Fufs.  Nach  ßracounot’s  Analyse  enthält  ein 
Iure  desselben:  ^ 

Chlornatrium . 0,0065  Gram. 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kieselerde  ^ . . . 

Thonerde 

Kohlensäuren  Strontian 


0,0127 

0,0112 

0,0757 

0,0150 

0,0117 

0,0075 


Ifolilensaiire  Kalkcrde 
Kohlensäure  Talkcrde 
Schwefelsaüres  Kali' 


0,1310  Gram, 
0,1550  — 
Spuren 


0,4253  Gram. 

Braconnot  iu ; Journ.  de  chim.  m'dd,  2.  S<5r.  T.  III.  p.  376. 

^)as  'Miner  alwas  ser  vo7i  Baudricpurl  und  das  von  M ar- 
tig ny,  zwei  Lienes  von  Contrexeville,  und  vier  von  Bourbonue  ent- 
fernt, •werden  als  Eisenquellen  bezeichnet. 

Carrerc,  catalogue  a.  a.  0.  S,  483.  497. 


i 


«0' 


3.  Lin  Ddp.  de  la  Meurthe; 

'Die  Min\r alqnellen  von  Sarrehourg.  In  der  Nähe  die-«  i>  ^ 


ser  vier  Lieues  von  Bhalsbourg  am  Fufs  des  Gebirges  gelegenen  Stadti 


Averden  fünf  Quellen  erwähnt:  1)  die  von  S ain  t - Quir  in  ^ drei  li  ft 


alh 


Dl 


Lieues  entfernt,  2)  die  von  Li xheim,  3)  die  von  Monhigni,  4)  di« 
der  Abtei’  von  H äute- S ei  ll  e , 5)  die  von  Doinevre.  Lottin- 
ge r‘,  der  sie  änalysirt  hat,  bezeichnet  sie  als  abi uhrend,  zuweilen 
heftig  purgirend  und  rühmt  die  von  Lixheim  und  Monhigni  in  hart-»  iH, 
näckiger  Gclbsuoht,  die  von  Saint-Quiriu  gegen  Geschwüre,  die  von 
Domtjvre  gegen  Chlorose,  Leukorrhoe,  Harngries;  doch  führt  er  an»  .[}ia 
dafs  die  von  Saint-Quirin  eigentlich  keine  mineralischen  Bestandtheilii  jj 


enthalte,  sondern  ihre  heilenden  Eigenschaften  den  Eichenblätterii 


verdanke,  welche  mau  darin  auslaugen  läfst.  — Die  Miueralquella 
von  Lombrigny , eine  Lieue  von  Blamout,  an  dem  Wege  nach  Ba-« 
douvilliers,  soll  der  von  Doinevre  analog  sein. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  349.  350. 


Fn 


Die  Miller  algicel  len  von  V anne  c our  t , einem  anderthall 
Liedes  v'on  Chateau-Salin  gelegenen  Dorfe,  — zwei  an  der  Zahl,  — 
so  Avie  die  von  Bezange,  eine  Lieue  südöstlich  von  Vic,  — di« 
A'on  Halloville,  fünf  Lieues  nordöstlich  Aon  LuiieA+lle,  die  auci 
den  Namen  Porcieux  führt,  — die  von  Agineourt,  eine  Lien« 
A’on  Nauc}’^,  — die  a’ou  Eulmont,  anderthalb  Lieues  von  Nanc}', — 
die  Aou  Millery , auf  dem  rechten  Ufer  der  Mosel  ZAA’ischen  Nancj 
und  Pont-a-Mousson,  und  die  von  To  ul,  sind  kalte  eisenhaltig« 
Wasser. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  342.  345.  495.  497  — 499. 


Das  •Min  er  alw  a SS  er  von  Naney.  In  dieser  fünf  Lieues  voi 
Liineville  und  83  Lieues  östlich  von  Paris  gelegenen  Stadt,  befinde! 
sich  vier  Quellen,  von  denen  jedoch  nur  eine,  obgleich  von  den  Eiiu 
Avohnern  Avie  geAVÖhnliches  Wasser  gebraucht,  mineralische  Bestandl 
theile  hat;  sie  Avird  nach  einer  Bastion,  au  deren  Fufsc  sic  entspringl 
Fontaine  de  Saint- Thib  nult  genannt,  ist  kalt,  von  säuerlic!« 
cisenhaftem  Geschmack  und  enthält  nach  Mathieu  de  Dombasl* 
in  einem  Kilogramm  Wasser: 


>0111 


, D 
‘int 


KoLleiisaure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Krystallisirte  Kalkerdo 
Chlornatriuin 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 


0,35  Gram. 
0,07  — 
0,26  — 
0,04  — 
0,04  — 
0,76  Gram. 


ir 

ro 


Bagard  empfiehlt  dies  Wasser,  zu  einer  bis  drei  Pinten  täglich, 
en  Chlorose,  Amenorrhoe,  Leukorrhoe,  Stockungen,  Gelbsucht  u.  a. 


C.  Bagard,  les  eaux  min.  de  Nancy.  Nancy  1763. 

Mandel,  analyse  d’une  eau  min.  nouvellement  ddcouverte  a 
incy.  Nancy  1772. 

Mathieu  de  Dombasle,  analyse  des  eaux  nat.  par  les  rdac- 
5S.  Nanc}’’  1810. 

Pr4cis  analytique  des  travaux  de  la  socidtd  des  Sciences,  lettres, 
tts  et  agriculture  de  Nancy  pendant  le  cours  de  Fannie  1810,  par 
rialdat.  Nancy  1811.  ' 


D ie  M iner  alg  uell  en  von  Po7i^a-Mouason,  vier  an  der 
»hl,  welche  jn  der  Nähe  dieser  Stadt  entspringen  : 1)  eine  aus  dem 
jrge  Mousson  unter  Gasentwickelung  hervorsprudelude , 2)  die  in 
rr  Nähe  der  vorigen  unterhalb  des  Dorfes  Medifere  entspringende, 
id  unter  dem  Namen  F o ntaine  Rouge  bekannte,  3)  die  zuMon- 
:ichard  und  4)  die  aus  dem  Bergabhang  von  Rupt  zu  Tage  kom- 
cende.  Sie  sind  mehr  oder  weniger  eisenreich,  am  meisten  die  Fon- 
iine  Rouge,  und  werden  deshalb  gegen  Bleichsucht  empfohlen;  auch 
ilt  man  sie  für  eröffnend  und  purgirend  und  für  nützlich  in  der  Uy- 
»chondrie,  Gelbsucht  u.  s.  w.  Drouin  zählte  die  beiden  ersten 
iter  die  heilsamsten  Quellen  Europas. 

N.  Drouin,  des  eaux  min.  de  la  montagne  de  Mousson  en  Lor- 
itine, avec  un  discours  etc.  Pont-ä-Mousson.  (o.  J.)' 

C.  G.  Pacquotte,  quaestio  medica  circa  aquas  Mussipontanas. 
'esp;  F.  Granjean  et  P.  F.  Chevalier.  Mussiponti  1718. 

C.  G.  Pacquotte,  disscrt.  sur  les  eaux  min.  de  Pont-a-Mous- 
fs  n.  Nancy  1719. 

S ai  n t- M i hicl,  an  aquae  min.  Po-nti -Mussanae  morbis  chroni- 
:i^  Nancy  (o.  J.), 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  345. 


Die  Mineral  (fuelle  vo?i  Fr  es  ne,  einem  zwei  Lieues  süd- 
llich  on  Vezelize  entfernten  Dorfe,  wird  als  eine  bituminöse  Schw'c- 
(felthfmalquelle  bezeichnet. 

Cirrere,  catalogue  a,  a.  0.  S.  497. 


4.  ImD4p.  delaMoselle: 

« 

JDii’Miner  alf/u  eile  vonForbach  entspringt  eine  Vicrtel- 
ILieuc  Vn  dieser  kleinen,  von  Metz  fünfzehn,  von  Sarregucmiues 
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drei,  von  Sarbrück  zwei  Lienes  an  der  grofsen  Strafse  von  Metz 
nach  Frankfurt  gelegenen  Stadt,  auf  einer  schönen  Wiese,  und  liefert 
in  24  Stunden  2 — 300,000  Litres  Wasser,  das  zu  den  Kochsulzquel- 
len  gehörend,  klar  ist,  einen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas 
aushaucht,  einen  salzigen,  leicht  bitterlichen  Geschmack  und  die  Tem- 
peratur von  14°  II.  hat.  Nach  der  von  Henry  vorgeuommeuen  Ana- 
lyse enthält  ein  Litre  desselben: 


Chlornatrium  4 ...  . 

Chlormagnesium  .... 
Chlorkalium  . . • . . 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Kalkerde  ) 

Kohlensäure  Talkerde') 

Albumin,  Eisen  und  organische  Materie 


5,42  Gram. 
0,16  — 
Spuren 
0,30  — 
0,15  — 

0,32  — 

0,13  — 
6,48  Gram, 


Das  Wasser  wird  jetzt  nur  noch  wenig  benutzt;  aber  die  Ergiebig- 
keit der  an  mineralischen  Bestandtheilen  reichen  Quelle,  wie  die  gün- 
stige Lage  eignen  sich  sehr  zur  Errichtung  eines  Etablissements. 

J.  B.  Mege  in:  Gazette  mßdicale.  1835.  p.  766. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  p.  497. 


Die  Mineralquelle  von  Walsbronn,  einem  drei  Lienes  j 
von  Bitche,  an  der  Horn  gelegenen  Dorfe,  entspringt  aus  Molasse;  l 

ihre  Natur  aber  ist  nicht  näher  bekannt.  ! 

{ 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  347.  I 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  214, 

f 

Die  Mineralquelle  von  Saint-Avold,  — die  von  Pia-  ' 
teville  in  der  Nähe  von  Metz,  zwei  an  der  Zahl,  — und  die  vu 
Sierk  oder  Scierk,  drei  und  eine  halbe  Lieues  von  Thionvile,  , 
sind  kalte  Eisenvt'asser.  ' 

Car  re  re,,  catalogue  a.  a.  0.  S.  495.  496.  I 


Die  Min  er  alquell  e von  Metz  entspringt  eine  halbe  Leue  . 
von  dieser  Stadt  auf  dem  Wege  nach  Lornj”^- Vigneuil  und  ist  mter  j 
dem  Namen  B onne  -F  ontaine  bekannt.  Sie  ist  gefafst  undsetzt  j 
einen  ocherartigen  Niederschlag  ab.  Das  Mineralwasser,  welche  klar,  j 
geruchlos,  von  erfrischendem,  säuerlichem,  eisenhaftem  Geschmck  ist  j 
und  in  dem  Fod6rd,  in  zehn  Unzen,  3 Gr.  Salze  (kohlesaure,  ^ 
schwefelsaure  und  salzsaure  Kalk-  und  Talkerde,  nebst  Spuen  von 
Eisen  und  Kieselerde)  und  kohlensaures-  und  Schwefehvassostotfgns  j 
gefunden  hat,  wird  vielfach  von  den  Bewohnern  der  Umg6,eod  ge- 
trunken. 


F o d d r 6 in : Journal  complöm.  T.  XXX.  p.  109. 
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,<  \Die  Min  er  alqxielle  von  Chaudebourg,  einem  eine  Lieue 
''  'Thionville  entfernten  Dorfe,  enthält  nach  Para  nt  kohlensaures 
c kohlensaures  Eisenoxj'dul,  Schwefelsäure  Kalkerde,  Bittersalz 
1 freie  Kalkerde,  und  soll  gegen  hartnäckige  Wechselfieber,  Gelb- 
iit,  veraltete  Gonorrhöen  u.  s.  w.  sich  nützlich  bewährt  haben. 

t IParant,  mdm.  sur  Ics  eaux  min.  de  la  fontaine  de  Cbaudebourg.  « 
jz  1781.  • 

(Car  re  re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  343. 

5.  ImDep.  delaMeuse: 

s. 

(i  »Das  Miner  alw  asser  von  S av  onnie  r e , einem  in  der  Nähe 
1 -1  Bar-le-Duc  gelegenen  Dorfe,  wird  Fontaine  des  Tues  ge- 
<|n  DUt  und  soll  Alaunerde  und  Vitriol  enthalten,  — Bestandtheile,  die 
* jedoch  von  Andern  abgesprochen  w'crdeu. 


iCarrere,  catalogue  a.  a,  0.  S.  343. 


C.  Die  Heilquellen  der  Champag:iie. 
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^ie  Thermalquellen  von  B ourb  onne  - les 
B ains.  — Die  4000  Einwohner  zählende  Stadt  diesc^|fem * 
Namens  liegt  im  Departement  de  la  Haute-Marne  und  zwa» 
im  nordöstlichen  Theile  des  frühem  Bassigny,  auf  der  Grenzq  jsi 
der  Y ogesen  und  der  obern  Marne , 2S0  Metres  (840  F.j  [bif 
über  d.  M.,  von  Laiigres,  Contrexeville  und  Bains  zeha. 

Yon  Plombieres  vierzehn,  von  Besaugon  achtzehn,  von 
Strafshurg  50  und  von  Paris  72  Lieues  entfernt,  und  er 
freut  sich  eines  zwar  veränderlichen,  aber  milden  Klimas  j mfÄi 
der  mittlere  Thermometerstand  während  der  Monate  Juni 
bis  September  »beträgt  14°  R.,  während  das  Baronietei 
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zwischen  26  und  28"  oscillirt,  niemals  aber  unter  26"  siukt^  d 
endemische  Krankheiten  kommen  nicht  vor. 
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Der  Ursprung  der  Stadt  und  die  Benutzung  ihrer  Ther' 
men  verliert  sich  in  das  graue  Alterthum.  In  alten  Chro 
niken  wird  die  Stadt  Yervonne,  auch  Vorvomie  genannt; 
das  so  viel  als  Warmbrunli  (von  dem  celtischen  Wortd 
„vcrv”,  heifs,  und  „von”,  Quelle)  bedeutet.  Dafs  die  Ther4iitt 
men  den  Römern  bekannt  gewesen,  welche  hier  Bäder  inl  “»i! 
grofsartigsten  Style  besafsen,  beweisen  die  vielen  römischen 
Alterthümcr,  die  hier  gefunden  werden  und  die  nicht  seiteil  iij 
als  wirkliche  Denkmäler  umfangreicher  Badeeinrichtungeil 
erscheinen.  Im  J.  1717  wurde  die  Stadt  ein  Rauh  de» 
Flammen , und  hierbei  gingen  alle  Archive  verloren  j di(j 
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i'Bnncn,  die  seit  1812  dem  Staate  gehören,  sind  mit  zwei 
1 blissements,  dem  Civilbad  und  dem  Militärbad,  ausge- 
’ttet. 

a.  Das  Civilbad,  ein  mit  Säulen  geschmücktes 
rrre,  das  Avahrscheinlich  noch  aus  der  Zeit  der  Römer 
^stannnt,  wurde  1763  neu  aufgebaut  und  1812  Eigenthum 
: Staats.  Ein  llof  scheidet  die  Bäder  der  Männer  von 
uen  für  das  Aveibliche  Geschlecht:  für  erstere  sind  24 


dekabiiiette  mit  40  metallenen  Wannen  und  acht  Don- 
füii,  für  das  letztere  20  Radekabinette  mit  35  Wannen 
lil  A'ier  Doiichcu,  aufserdein  zAvei  Gaskabinette  bestimmt, 
rr  unbemittelte  Kranke,  die  hier  nicht  allein  Bäder,  son- 
m auch  Wohnung  und  Kost  erhalten,  sind  in  einem 
tfernten  Flügel  des  Gebäudes  vier  Piscinien,  zwei  für 

Männer  und  zAvei  für  die  Frauen,  in  deren  jedem  15 
irsonen  Platz  haben,  und  vier  Kabinette  mit  Douchen 
diauden.  Die  Einrichtung  der  Badekabinette  läfst  nichts 
’ AAuinschen  übrig. 

Die  Oberaufsicht  über  das  CiAÜbad,  das  auch  Lese Billard-  und 
Duzsäle  enthält,  führt  der  Präfect  des  Departements;  ein  Verwalter 
lufsichtif^t  das  Materielle  der  Anstalt,  so  wie  Einnahmen  und  Aus- 
ieu;ein  Secretar  träj^t  die  Namen  der  Kurgäste  in  ein  Register 
I,  Avelches  jeden  Abend  durch  den  Brunnenarzt  controlirt  Avird,  und 
Iheilt  Auskunft  über  die  Zeit,  zu  Avelcher  in  jedem  Badekabinet 
ladet  werden  kann;  Badewärter  und  Badewärterinnen  sind  in  hin- 
tglicher  Zahl  vorhanden.  Letztere,  so  wie  sämmtliche  Angestellte, 
Ihen  unter  dem  M6decin-inspecteur,  gegenwärtig  Hrn.  Dr.  L e Molt. 

Das  Civilbad  wird  am  15.  April  dem  Publikum  geöffnet  und  mit 
rnn  30,  September  geschlossen ; aber  auch  aufser  dieser  Zeit  und 
Ibst  im  Winter  Averden  hier  Bäder  verabreicht  und  zu  diesem  Zwecke 
;lich  einige  Badekabinette  geheizt.  Man  rechnet  auf  jährlich  800 — 
30  Kurgäste,  von  w'elchen  weit  über  die  Hälfte  in  den  Badekabi- 
itten  baden.  Sie  woluien  in  der  Stadt,  w'elche  1500  Fremden  auf 
imal  bequemes  Unterkommen  gCAvähren  kann ; Omnibus  de  sautd 
ingen  die  Kurgäste  ins  Bad  und  zurück  in  ihre  Wohnungen,  Man 
inn  annehraen,  dafs  jede  Saison  dem  Orte  über  300,000  Francs  ein- 
iingt  und  dafs  der  Gewinn  für  das  Civilbad  20,000  Francs  beträgt, 
03von  die  VerAvaltungskosten  mit  9000  Francs  in  Abaug  kommen. 


b.  Das  Militärbad  ist  mit  einem  Hospital  verbun- 
3n  und  wurde  gleichzeitig  mit  ähnlichen  Instituten  zu  Ba- 
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reges  und  Bagnolcs  im  J.  1732  gegründet,  1783  vergrö-. 
fsert  und  zu  verscliiedeneii  Zeiten  später  wesentlich  ver- 
Yollkoniinnct.  Es  hat  jetzt  hinlänglichen  Raum,  um  GOOf 
Militärs  während  eines  Sommers  aufzunehmen,  woruntert 
100  Ofliciere  zu  sein  pflegen,  zwei  Piscinien,  in  deren  je- 
dem  50  Personen  auf  einmal  baden  können  und  nehenii 
welchen  8 metallene  Wannen  für  solche  aufgestellt  sind,, 
die  an  ekelerregenden  Krankheiten  leiden,  ferner  8 Douche- 
undzwei  Gaskabinette;  acht  andere  isolirt  stehende  Wan- 
nen sind  für  Krätzige  bestimmt.  Ein  besonderer  Saal  ent- 
hält 22  metallene  Wannen  für  die  Officiere  und  siebenj|Däir 
Douchekabinette ; für  Kranke,  die  in  die  Bäder  getrageni  te 
werden  müssen,  sind  vier  Wannen  und  vier  Doucheein-|ssi 
richtungen  im  Erdgeschofs  vorhanden.  — Die  Säle  für 
Soldaten  ,und  Officiere  sind  gleich  zweckmäfsig  und  schön., 

Aa  dem  Militürbade,  das  vom  1.  Juni  bis  zum  1.  October  für  zweillrälr 
Saisons  geöffnet  ist,  so  dafs  während  der  zwei  letzten  Monate  änderet 
Kranke , als  in  den  zwei  ersten  sich  hier  befinden , fungirt  ein  Chi- 
rurgien - en -chef  (gegenwärtig  Dr.  FdratJ,  ein  Mddecin  - en  - clief? 
(Dr.  Th  er  rin)  und  ein  Pharmacieu-en-chef,  welche  sämmtlich  auchi  DO, 
aufser  der  Badezeit  hier  verweilen ; während  der  Saison  werden  noch 
sechs  Unterärzte  der  Anstalt  beigegeben,  welche  unter  die  Aufsicht: 
des  Sous-intendant  des  Departements  gestellt  sind,  der  während  der 
Dauer  der  Badezeit  seinen  Wohnsitz  in  Bourbonne  zu  nehmen  hat. 

Man  unterscheidet  hier  drei  Thermalquellen: 

1.  Die  Fontaine  de  la  Place,  auch  Fontaine 
chaude  und  früher  Matreil e genannt,  ganz  in  der  Nähe 
des  Civilbades  und  diesem  zugehörend,  mit  einem  tempel- 
artigen  Ueberbau,  dient  als  Trinkquelle;  sie  liefert  in  24  | 
Stunden  1440  Kubik-Fufs  Wasser  von  47°  R.  Temperatur.  | ^ 

2.  Die  Fontaine  des  bains  civils,auch  lePui- 
sard  genannt,  speist  die  Badekabinette  und  Piscinien  im 
Civilbade  und  liefert  in  24  Stunden  720  Kubik-Fufs  Was- 
ser  von  46°  R.  Temperatur. 

3.  Die  Fontaine  des  bains  militairs,  früher 
Bain  Patrice  genannt,  ist  im  Militärhospital,  das  sie 
mit  Wasser  von  40°  R.  Temperatur  versieht,  wovon  sic 
1080  Kubik-Fufs  in  24  Stunden  liefert. 
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Die  beiden  ersten  Quellen  haben  wahrscheinlich  einen  gemein- 
iftlicheu  Ursprung,  was  auch  daraus  hervorgeht,  dafs  eine  starke 
lutzung  und  Erschöpfung  der  einen  Quelle  einen  sichtlichen  Einflufs 
«die  Ergiebigkeit  der  andern  übt. 

Das  Thcrinalwasser  säinmtlicher  Quellen,  die  zusammen 
224  Stunden  120  Kub.  Metres  (3240  Kubik-Fufs)  Wasser 
’ern,  ist  bell,  durchsichtig,  farblos,  ohne  Geruch,  obwohl 
Bassins  zuweilen  einen  Geruch  nach  Schwefelwasser- 
ffgas  verbreiten  sollen,  hat  einen  faden  Geschmack,  wie 
xwach  gesalzene  Fleischbrühe,  fühlt  sich  anfangs  weich 
l seifenartig  an,  macht  aber  die  Haut  bei  längerer  An- 
adung  rauh,  und  setzt  auf  dem  Grunde  der  Bassins  eine 
te,  schwarze,  unangenehm  riechende  Masse  ab.  Zum 
ischen  ist  es  nicht  geeignet,  dagegen  wird  es  zum  Blei- 
*u  der  Leinwand  benutzt;  edle  Metalle  verlieren  bei  län- 
ger Berührung  mit  diesem  Wasser  ihren  Glanz,  Eisen 
rdirt  sich  schnell  und  wird  schwammig,  Blei  und  Zinn 
iwärzen  sich,  Steine  erhalten  eine  Art  von  Politur,  Holz 
id  schnell  angegriffen.  Sein  specif.  Gewicht  ist  1006 ; 
10,  am  Areometer  von  Baume  zeigt  es  2^°.  Die  Tein- 
^atur  ist  zu  allen  Zeiten  dieselbe. 

Die  früher  verbreitete  Meinung,  dafs  das  Thermalwasser  von 
irbonne  langsamer  als  gewöhnliches  Wasser  erkalte,  ist,  wie  vor- 
ixusehen  war,  durch  Longchamp’s  mit  Genauigkeit  und  Umsicht 
bestellte  Versuche  hinreichend  Aviderlegt  worden.  Dagegen  üben 
änderungen  in  der  Atmosphäre  einen  entschiedenen  Einflufs  auf 
»Quellen  aus;  sind  Gewitter  im  Anzüge  oder  neigt  sich  die  Witte- 
Lg  zum  Regen,  so  findet  in  ihnen  ein  Toben  und  eine  stärkere 
yentwickelung  statt. 

Das  Thermalwasser  wurde  chemisch  analysirt  1808 
uBosc  und  Bezu  aus  Bourbonne,  1822  von  Athd- 
s,  1827  von  Desfosses  und  Roumier  aus  Besangon, 
34  durch  Bastien  in  Bourbonne  und  Chevallier  in 
iris.  ln  einem  Litre  desselben  sind  enthalten: 

nach  Boscu.  Bdzu:  nacliAthdnas: 
Chlorcalcium  . . . 0,928  Gram.  . 0,81075  Gram. 

Chlornatrium  . . . 5,388  — . 4,76325  

Chlormagnesium 0,13925  

Kohlensäure  Kalkcrdc 


0,106 


(J40 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,956  — 

1,02750  Gram. 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

• • • • 

0,35775  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 
Extractivstoff  mit  Schwefel- 

• • • • 

0,03125  — 

saurer  Kalkcrde  vermischt 

0,053  — 

Verlust  .... 

• • • 

0,02650  — 

7,431  Gram. 

7,15625  Gram. 

In  100  Theileu  Wasser: 

Kohlensäure  .... 

• • • • 

18,00  Th. 

SauerstoflFgas 

4,50  — 

Stickstoff  .... 

77,49  — 

1 

99,99  Th. 

Nach  D cs f OS  s 

e s und  R o um  i e r : 

in  einem  Litrc : in  sechzehn  Unzen ; 

Chlorcalcium 

0,081  Gram. 

0,622  Gr. 

Chlornatrium 

5,352  — 

41,100  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,721  - 

5,537  — 

Kohlensäure  Kalkerde 
Brom  - vielleicht  auch  Chlor- 

0,158  — 

1,213  — 

kalium  .... 

0,069  — ‘ 

0,529  — 

Chlormaugan  und  Extractivstoff  Spuren 

Spuren 

t 

6,381  Gram. 

49,001  Gr. 

Sauerstoff  . 

3 Kuh.  Cent. 

. 

StickstolT  .... 

. 13  - — 

0,340  Kuh.  Z 

Kohlensaures  Gas 

. 13  — - 

0,340  - - 

29  Kuh.  Cent. 

0,680  Kuh.  Z. 

Nach  Bastien  uud  Chevallier: 


in  einem  Litre : 

in  sechzehn  Unzen : 

Bromkalium  . 

• • • 

0,050  Gram. 

0,384  Gr. 

Chlornatrium 

• • • 

6,005  — 

. 46,110  — 

Chlorcalcium 

• « • 

0,740  — 

5,683  - 

Kohlensäure  Kalkcrde 

0,287  — 

2,264  — 

Schwefelsäure 

Kalkerde 

0,783  — 

. 5,993  — 

Verlust  . 

• • • 

0,135  — 
8,000  Gram. 

1,037  — . 

. 61,471  Gr. 

Der  Mineralschlamm  enthält  nach  Vauquelin: 

Thierische  uud 

vegetabilische 

Materie 

. . 15,4 

Kieselerde 

• • • 

• • • 

61,4 

Eisenoxyd 

• • • 

• • • 

5,8 

Kalkerde 

Talkerde 

. . 1,0 

Alaunerde 

. . 2,0  j 

Verlust  . 

i 

. . 5,2 

100,0 
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Das  Tlierinalwasscr  beilingt,  ^£,etrunkcii,  eine  allG;c- 
r le  Aufregung,  eine  vcrincbrte  Harnentlccriiiig,  eine 
Kkere  Ilautausdünstung,  häufig  Stuhlverstopfung;  iin  All- 
einen Avirkt  es  sehr  erregend  auf  alle  Organe  und 
.eine  und  niufs  daher  mit  Vorsicht  gebraucht  A\^erden; 
besten  wird  es  A'on  Avenig  erregbaren  Personen  mit 
altendem  lymphatischen  System  ertragen. 

’Man  AN^endet  dasselbe  als  Getränk,  als  Wasser-,  Dou- 
und  Gasbad  an. 
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Als  Getränk.  Mau  trinkt  in  üer  Regel  liier  ein  Litre  Ther- 
:.asser  in  drei  Abtheilungen;  vor,  Avälircnd  und  nach  dem  Bade, 
uvrar  so  Avarra,  wie  es  aus  der  Quelle  kommt ; Störungen  in  den 
ütionsorganen  sucht  man  durch  Vermischung  des  Wassers  mit 
Lindenblüthenaufguls,  oder  mit  Milch,  Molken  und  dergleichen 
rhüten. 

lOft  trinkt  man  auch  neben  dem  Gebrauch  der  Bäder  das  eisen- 
e Wasser  der  benachbarten  Quelle  La  Rivil^re  (S.  645),  oder  das 
ilussang  (S.  625)  und  Contrexeville  (S.  621). 

Als  W asserb  ad.  Die  Bäder  werden  hier  gewöhnlich  zu 
9°  R.  genommen  und  man  verweilt  in  ihnen  eine  Stunde;  doch 
mau  mit  einer  weniger  hohen  Temperatur  und  Dauer  der  Bä- 
rn,  um  Congestionen  nach  Brust  und  Kopf  zu  A'ermeidcn.  Bei 
e setzt  man  dem  Thermahvasser  (60,125 — 250  Grammes)  Kali 
iratum  hinzu.  — Halbbäder  nimmt  man  zu  29 — 32°  R.  während 
•4  Minuten,  wobei  man  die  Körpertbeile,  welche  aufser  dem  Was- 
eiben,  sorgfältig  verhüllt.  — Auch  bedient  man  sich  des  Ther- 
aissers  zu  Hand-  und  Fufsbädern,  als  Gargarisma  und  zu  In- 
D.ieu. 

Die  Douchen  Averden  täglich  unmittelbar  nach  dem  Bade, 
ärmer  als  dieses,  nämlich  zu  30— 35°  R.,  während  15  — 20  Mi- 
oft  noch  länger  genommen. 

Die  Gas  bä  der  werden  zu  32—40°  R.  genommen;  die  Kran- 
rerAveilen  in  ihnen  10— 30  Minuten  und  müssen  nachher  sich  AA’äh- 
ejiner  Stunde  in  ein  gewärmtes  Bett  legen. 

IL)ie  meisten  Kranken  bleiben  in  Bourlionne'  nur  drei 
Ihen,  w ährend  Avelcher  Zeit  21  Bäder  und  beinahe  eben 
eie  Douchen  genommen  Averden.  Nur  im  Militairbade 
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icht  eine  andere  GebrauchsAveise;  hier  nämlich  besteht 
Saison  aus  42  Bädern,  die  innerhalb  zAveier  Monate 
llgender  Ordnung  genommen  werden:  zunächst  AA’ird 
iige  nach  einander  gebadet,  dann  eine  Pause  von  acht 
in  gemacht,'  Avorauf  abermals  21  Bäder  ohne  ünter- 
Theil.  Ss 


G42 


1 

imi 


P: 


ne 

(ili; 


hiiii 


brccliung  gcnomincü  werden ; nach  dem  acliten  Bade  fangt 
der  Kurgast  an,  von  der  Douclic  Gebrauch  zu  maclien, 
die  er  nach  jedem  Bade  erhält,  so  dafs  er  im  Ganzen  34 
mal  gedoucht  wird. 

ln  der  ersten  Woche  der  Kur  fühlen  die  Kranken  sicl|  C 
müde  und  angegriffen,  worauf  eine  allgemeine  Aufregung|l:cl 
zu  folgen  pflegt,  mit  welcher  Congestionen  nach  Kopf  und»| 
Brust  entstehen,  — Zustände,  welche  nicht  selten  eine| 
Unterbrechung  der  Kur  und  die  Anwendung  kräftig  s 
tender  Mittel,  namentlich  allgemeine  und  Örtliche  Blutent|Li 
Ziehungen,  erfordern.  Als  kritische  Erscheinungen  werden 
copiöse  und  sedimentöse  Harnausleerungen,  profuse  Schwel- 
fse,  Speichelflufs  und  vermehrter  Auswurf  wahrgenoinmen^' 

Nur  mitgrofser  Vorsicht  jugendlichen  und  vollsaftigei| 
Personen  zu  gestatten  und  contraindicirt  bei  Lungen tuber| 
kein  oder  organischen  Krankheiten  des  Herzens  und  dei 
grofsen  Gefäfse,  so  wie  bei  Disposition  zu  Blutungen, 
hat  sich  dagegen  der  innere  und  äufsere  Gebrauclj 
des  Thermalwassers  bewährt  bei 

a.  Lähmungen,  chronischem  Rheumatismus  und  Gichtji 
Steifigkeit  der  Glieder  in  Folge  von  Verletzungen,  na| 
mentlich  von  Wunden  Und  Knochenbrüchen  ; 

b.  Neuralgien,  besonders  wenn  ihnen  ein  Gichtstofi 
zum  Grunde  liegt,  Hj^sterie  und  Hypochondrie,  nervöse^ 
Koliken,  namentlich  Bleikolik ; 

c.  Skrophelsucht  und  in  den  durch  diese  bedingten  At 
terbildungen,  — Anschwellungen  der  Prostata  und  Verhäii 
tungen  des  Blaseiihalses ; 

d.  Griesbeschwerden,  Incontinentia  urinae,  veraltete! 
Frostschäden,  scrophulöseii  Geschwüren  und  Mercuriai 
krankheiten. 
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Weniger  zuverlässig  ist  sein  Gebrauch  bei  Auftreibungen  d<l 
Leber,  der  Milz  und  des  Pankreas,  — bei  Leukorrhoe  und  Hieiclisuclil 
in  welchen  beiden  Zuständen  nur  dann  Genesung  erwartet  werde!  | j 
kann,  wenn  eine  scropbnlöse  oder  gichtische  Dyskrasie  zum  Grunde  hcg| 
Auch  beginnende  Haut-  und  Unterleibswassersucht,  so  wie  hartnäckig 
Wechseltieber,  Averden  hier  zuweilen  geheilt.  Schlummernde  Syplidf 
Avlrd  durch  längorcu  oder  kürzeren  Gebrauch  der  Thermen  gcwecl4 
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Die  Douchcn  zeigen  sich  besonders  wirksam  bei 
niungen,  Iiartuäckigeii  Rheumatismen,  Krankheiten  des 
kgraths,  Contractiiren  der  Glieder  in  Folge  von  Ver- 
umgen,  freiwilligem  Hinken  und  bei  Geschwülsten;  — 
(G argari s m ata  bei  gelähmter  Zunge  und  bei  scor- 
ticher  Beschatfenheit  des  Zahnüeisches ; — die  Injec" 
len  bei  atouischen  Geschwüren,  Fisteln,  Leukorrhoe; 
i!lie  Gasbäder  bei  Rheumatismus,  Ischias  und  bei 
inäckigen  chronischen  Hautkrankheiten. 


Jnter  den  im  J.  1838  hier  behandelten  Kranken,  litten : 

Davon  wurden 


Zahl  der 

ge- 

gebes- 

ohn Erfolg  nach  der 

an : Kranken : 

heilt  ; 

sert  : 

behandelt:  Abreise: 

i:m  Civilbade: 

'*  ‘ 

’ c; 

iral-HemipIegie  . 

30 

.,1 

18 

11  1 geh.  -geb. 

ysis,  Myelitis 

24 

. 3 

15 

6 1 — 

'‘ihiedenen  Paralysen  23 

1 

11 

11  1 — 1 _ 

uular-Rheumatismus 

21 

2 

13 

6 

H- 

jiik-Rlieumatismus 

24 

3 

12 

9 1 — 

rtS 

iheln  . 

29 

2 

16 

11 

4 

Lioppungen 

23 

1 

11 

11  1 — 2 ver- 

schlimmert 

nm  M i 1 i t a i r b a d e 

• 

• 

ujlar-Rheumatismus 

47 

30 

15 

2 

ilk-Rheumatismus 

130 

48 

68 

1 

f 

1 

1 

Si 

ilbeln  . 

46 

14 

16 

14  2 gestorben. 

Ilafl'ung  der  Muskel 

n 5 

2 

1 

2 

elf®"' 

Inen  Anchylosen 

28 

5 

15 

8 

A 

lioppungen  . 

16 

10 

3 

3 

A 

Lhie  der  Glieder 

23 

4 

15 

4 
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■ on  322  im  J.  1839  im  Civilbade  behandelten  Kranken  wurden 
'7  geheilt  während  der  Kur,  4 nach  ihrer  Abreise,  175  gebessert 

■ nd  der  Kur  und  9 durch  die  Nachwirkung  derselben,  während 
iinen  Erfolg  von  der  Behandlung  sähen,  bei  13  sogar  sich  der 
bod  verschlimmerte  und  2 starben  ; nur  bei  11  Kranken  war  der 
iLuch  der  Thermen  contraindicirt. 


lÜas  Thermal  Wasser  wird  auch  viql,  theils  in  Tonnen 
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' RO  Litres,  theils  in  Flaschen 
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IPatissicr  et  Boutron-Charlard  a.  a, 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  425. 

!M6rat,  rapport  etc.  S.  54. 

I F.  Simon,  die  Heilquellen  Europa’s.  S.  36. 

IBains  d’Europe.  S.  318. 

IHeyfelder  a.  a.  0.  S.  19—33.  , 

iPatissier,  rapport  etc.  1841.  S.  53.  56. 


Hieran  schliefscn  sich : 

1.  Im  D6p.  de  la  Haute  - Marne: 

B ie  Miner  alfjuelle  von  La  Riviere,  einem  zwei  Lieues 
tidlich  von  Rourbonne-les-Bains  und  acht  Lieues  nordöstlich  von  Lan- 
i gelegenen  Dorfe,  ist  ein  Eisenwasser,  das  kohlensaures  Eisenoxj^dul, 
liensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Glaubersalz,  Bittersalz,  Gyps,  Chlor- 
rrium,  Chlormagnium,  Alaunerde  und  Kieselerde  enthält,  und  in  Ver- 
ödung mit  den  Bädern  in  Bourbonne-les-Bains  (vergl.  S.  641)  be. 
(ders  bei  Störungen  der  Mestruation,  Leukorrhöc,  Gries-  und  an- 
in  Krankheiten  der  Haruwege  als  Getränk  benutzt  wird. 

Carrtsre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  483. 

Ileyfelder  a.  a.  0.  S.  23. 

Die  M in  er  alque  Ile  von  La  Ferte-sur-  Aviance  ^ einem 
ii  Lieues  südlich  von  Bourbonne-les-Bains  gelegenen  Dorfe,  — die 
I Chnlindr  ey , drei  Lieues  südsöstlich  von  Langres,  — die  von 
'.nevrier  e t,  fünf  Lieues  südöstlich  von  Langres,  — die  von  E^s- 
iy,  sechs  Lieues  nördlicli  von  Langres,  sind  wenig  benutzte  Eisen- 
sser, 

Car  rer  c,  catalogue  a.  a.  0.  S.  483. 

Die  Mine  r alf/ uelle  von  Äll(^nc  our  t , einem  eine  halbe 
2ue  von  Vassy,  zwei  Lieues  von  Saiut-Dizier  gelegenen  Dorfe,  ist 


nach  Navier  ein  kaltes  Eiseriwassser,  das  schon  lange  gegen  Krank- 
heiten, wo  solche  iiulicirt  sind,  gebraucht  wird. 

Edme  Baugier,  trait6  des  eaux min.  d’Attancourt.  Chälons  1696. 
Nature  consider6e.  1772.  T.  1,  p.  120. 

Carrcre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  205. 
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Die  Miner  alqjielle  von  Marnesse  entspringt  in  der  Niilic 
dieses  von  Attancourt  eine  Lieue  entfernten  Dorfes,  in  einem  Gc-< 
holze,  das  eben  so  genannt  wird.  Das  Mineralwasser,  weicJics  we-» 
niger  eisenhaltig  und  ein  wenig  mehr  selenitisch  als  das  von  Attaiicourtl- 
sein  soll,  wird  gegen  Wechselfieber,  Unterleibsleiden  und  Gries-  und) 
Steinbeschwerden  benutzt. 

Nature  consid6r6e.  1772.  T.  I.  p.  120;  T.  IV.  p.  110. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  204. 


Im  D^p.  de  la  Marne: 
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Die  Mineralquelle  von  Sermaise  entspringt  eine  Viertel-* 
Lieue  östlich  von  diesem  grofsen,  drei  Lieues  von  St.  Dizier  und  achti-- 
Lieues  von  Chfilons  gelegenen  Flecken  und  ist  unter  dem  Namenjt 
Fontaine  des  S arr  azin  s bekannt.  Das  Mineralwasser  ist  kalt,i 
von  adstringirendem,  eisenhaftem  Geschmack,  bildet  einen  ocherarti-j 
gen  Niederschlag  und  enthält  nach  Lefebure  in  sechzehn  Unzen,! 
aufser  kohleusaurem  Gase,  ^n  festen  Bestandtbeilen : ; 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Chlormagnesium  . 


4 Gr. 

8 — 
40  — 
20  — 


io  dl 
icllici 
der ! 
Lotili 
todf 


Schw^felsaores  Eisen  und  schwefelsaure  Kalkerde, 


72  Gr. 

welche  N a- 


JÜif!) 

Haut 


vier  aufserdem  als  Bestandtheile  angiebt,  wurden  nicht  gefunden»' 


Das  Mineralwasser  wirkt  abführend  und  diuretisch  und  wird  für  nütz- 


lich gehalten  gegen  Harngries,  Nierenkolik,  Blasenkatarrh,  Stockun- 


gen der  Unterleibseingeweide,  Leukorrhoe  und  die  Folgen  von  AVecli- 
selfiebern.  I 

E.  Bau  gier,  traitd  des  eaux  min.  d’Attancourt,  avec  quelquesi 
observations  sur  les  eaux  min.  de  Sermaise.  Cbalons  1696.  j 

Roy  er,  remarques  curieuses  sur  les  eaux  salutaires  de  Ser-| 
maise,  sur  les  froutieres  de  Champagne.  1717. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  212.  i! 

Lefebure  in:  Recueil  de  mdm.  de  med.,  chir.  et  pharm  miliL 
T.  XI.  p.  375. 


Die  Mineralquelle  von  Vitry-le-Fr  anqais  entspringu  io  j 
in  den  Gräben  dieser  sechs  Lieues  südöstlich  von  Chdlons  gelegenen  0».^; 
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ist  ein  kaltes  Eisenwasser,  das  nach  Grosso,  der  ca 
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I 
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non  Passy  und  Forges  an  die  Seite  stellt,  schwefelsaures  Eisen, 
cfelsaure  Kalk  - und  Talkerde,  Chlornatrium,  eine  bituminöse  Sub- 
i und  koblensaure  Kalkerde  enthält  und  häufig  gegen  die  Krauk- 
n,  bei  welchen  ähnliche  Eiseinvasser  iudicirt  sind,  angewandt  wird. 


u.-'  1 


(Grosse  in:  Journal  de  Verdun.  1740.  Octbr. 
i^Vature  considßree.  1772.  T.  I.  p.  120. 
Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  212. 
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IDie  Miner al quelle  von  Amhonay,  einem  drei  Lieues  von 
iinay  und  sechs  Lieues  südöstlich  von  Rheims  gelegenen  Dorfe, 
(ringt  in  mehreren  Adern  auf  dem  Berge  gleiches  Namens  und 
: >50  wie  die  von  B our  s ault^  einem  Dorfe  zwei  Lieues  von  Eper- 
1 in  einem  Gehölze,  — die  von  Moxtlin-le-Cointe,  einer  Meie- 
1 r.wischen  Passy  - Greniers  und  Vandriers,  fünf  Lieues  von  Eper- 
— die  von  Sill  er  y,  nördlich  von  dem  zwei  Lieues  südöstlich 
iRheims  gelegenen  Schlosse,  in  einem  Walde,  — die  zu  Bern, 
rrthalb  Lieues  von  Rheims,  ein  kaltes  Eiseuwasser. 

(Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  202.  203.  482.  483. 

IPatissier  et  B o utro n- Charlar d a.  a.  0.  S.  356. 


JJ)as  Mineralwasser  von  •Rheims.  In  dieser  Stadt  finden 
mehrere  Eisenquellen  (Macquart  zählt  deren  acht  auf),  avovou 
iun  der  Strafse^Moulin  und  die  am  Thore  Flechambault  die  ge- 
(chlicl)sten  sind.  F.  Gourdin  hat  in  einem  frauz.  Pfunde  Was- 
der  Moulinschen  Quelle  1,25  Gr.  Eisen  . und  0,75  Gr.  schwefel- 
Ikohlensaure  Kalkerde  gefunden  hat.  Es  Avird  für  tonisireud,  er- 
p>nd  gehalten  und  für  nützlich  in  Stockungen  der  Gefäfse  des  Un- 
iibes,  Griesbeschwerden,  Blasenkraukheiteu,  Leukorrhöe,  Chlorose 
IHautaffectionen. 


^N.  A de  la  Framboisiero,  descr.  de  la  fontaine  min.  depuis 
döcouverte  au  terroir  de  Reims.  Paris  1606. 

>Macquart  in:  Nature  considßree.  1772.  T.  I.  p.  34.  39. 

iF.  Gourdin,  examen  chimique  de  1‘caii  de  la  fontaine  com- 

(6ment  dite  de  la  rue  de  Moulin  ä Reims.  Reims  1772. 

J.  Raussin,  an  morbis  chrouicis  minerales  aquae  Remenses? 
ns  1779. 

'Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  210. 

Patissier  et  B o u t r o n-Ch  a rl  ar  d a.  a.  ü.  S.  369. 

Das  Miner  alwass  er  von  Kosnai,  einem  zwei.  Lieues  nord- 
ttlich  von  Rheims  gelegenen  Dorfe,  ist  unter  dem  Namen  Fon- 
ne  de  David  bekannt  und  soll  nach  Navier  vicl  Selenit  und 
om-Salz  enthalten. 

'Carrjcrc,  catalogue  etc.  a.  a.  0.  S.  208. 
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Das  Mineralw  asser  von  Ckenay  entsprinj^f  mitten  in  die-, 
sem  zwei  Lienes  von  Illieims  gelegenen  Dorfe,  und  dient,  obwolil  esi 
stark  eisenluiltig  ist,  den  Einwolmern  zum  gewöhnlichen  Getränk, 

N.  de  Mail  ly,  trait6  des  eaux  min.  de  Chenay  pre,s  de  Reima 
en  Champagne,  avec  la  maniere  d’en  user,  tird  des  ouvrages  de  Mr. 
de  lä  Framboisiere  etc,  (vergl.  Rheims  S.  647).  Reims  1697. 


•jtrl'' 
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I 

Die  Min  e ralf/uelle  71  von  Herinonville,  drei  Lienes  nord-*| 
östlich  von  Rheims,  zwei  an  der  Zahl,  die  unter  dem  Namen  Fon- 
taines  de.M  onc  et  bekannt  sind,  werden  für  bituminöse  SchwefeU 
Wasser  gehalten  und  gegen  Asthma,  Rheumatismus  u.  s.  w.  empfohlen* 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  208. 
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3.  ImDep.  desÄrdennes; 

Die  Mineralquelle  von  Laifour  entspringt  in  der  Nähe  die- 
ses  von  M6zi6res  vier  Lienes  entfernten  Dorfes,  in  dem  Gehölz  von 
Revin.  Das  Mineralwasser  ist  klar,  geruchlos,  von  erfrischeudemi^ 
säuerlichem,  leicht  adstringirendem  Geschmack  und  enthält  naclrf®“* 
Amstein’s  von  Ec  helle  Analyse  in  einem  Litre: 


Kohlensäure  Kalkerde  ) 
Kohlensäure  Talkerde  ) 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Chlornatrium  . , . , 

Chlorcalcium  . ) 

Chlormagnesium  } 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kieselerde  . . . . 

Verlust 


hl 

0,0031  Grumt 

0,0400  — 
0,0037  — f 


0,0014  — 

0,0365  — 
0,0291  — 
0,0045  — 
0,0077  — 


Ji 


r..\i 


0,1260  Granui 


Kohlensaures  Gas 0,019  Litre. 

* 

Der  von  dem  Eisenwasser  gebildete  Niederschlag  besteht  aus  kohj 
lensaurem  Eisenoxydul,  einer  geringen  Menge  kohlensaurer  Kalk-  und 
Talkerde  und  Kieselerde,  Das  Mineralwasser,  das  den  TransporjÄ 
sehr  gut  verträgt,  ist  nach  Amstein  als  Getränk,  täglich  eine  Fla 
sehe,  in  allen  den  Fällen  nützlich,  wo  das  Mineralwasser  von  Spa; 
angezeigt  ist. 


Theses  de  l’ecolc  de  Pharmacie.  Paris  1812. 
Patissier  et  B ou  tr  o n - C h a rl a r d a.  u.  0,  S.  363. 


Die  S 0 Ölquelle  bei  Me  zier  es  Das  Departement  der  Ar 
dennen,  reich  durch  seine  Sciiieferbrüche,  Eisengruben  und  durch  di« 
ganz  neue  Entdeckung  eines  Marmors,  welcher  dem  schönsten  beigi 
sehen  zur  Seite  gestellt  w'crden  kann,  ist  noch  durch  eine  Salzquclh 
bereichert,  welche  ungefähr  3 Kilometres  von  Mdzieres  entfernt,  ii 
einer  Tiefe  von  425  Fufs  bei  Bohrversuchen  auf  Steinkohlen  im  JI 
1827  angebohrt  wurde. 


Nach  der  Untersiiclmng  von  Wahart-Dun  c inc,  Apotheker  zu 
tiharleville,  hat  diese  Soole  ein  spccif.  Gewicht  = 1,010,  das  des 
ü’assers  = 1,000  gesetzt,  und  enthält  in  500  Gran : < 


Schwefclsaures  Natron 1,157  Gr. 

Chlornatrium  2,335  — 

Chlorinugnium 0,536  — 

Doppeltkohleiisaure  Kalkerde  ....  0,228  — 

Eisen Spuren 

Scliwefelsaure  Kalkerde 0,394  — 


4,950  Gr. 


Journal  de  Pharmacie.  T.  XIII.  p.  627. 
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4.  Im  D6p.  de  l’Aube: 
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Die  Mineral (fueUen  von  Da  Chapelle-Godefroy  ent- 
ppringen,  zwei  an  der  Zahl,  in  der  Nähe  dieses  eine  Lieuo  von  No- 
rent  entfernten  Dorfes,  auf  dem  linken  Ufer  der  Seine.  Das  zu  den 
lilisensäuerliugeu  gehörende  Mineralwasser  enthält  nach  der  Analyse 
lon  Cadet-Gassicourt  und  Eus^beSal verte  in  einem  Litre: 


Kohlensäure"  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Gas 


3,630  Gram. 
3,030  — 
6,660  Gram. 
1,556  Litre. 


Journal  gdnßral  de  M6d  , de  Chir.  et  de  Pharm.,  red  parSedillot. 
:.  XVII.  an  XI. 


VI.  Die  Heilquellen  des  Gebiets  des  französischen 

Tieflandes. 


I^ie  BodenbescbalFenhelt  dieses  die  gröfsere  Westliälfte 
von  Frankreich  einnehmenden  Gebiets  und  seine  Gliede- 
rung in  drei  von  einander  gesonderte  Becken,  in  das  süd- 
liche der  Garonne,  das  mittlere  der  Loire  und  das  nörd-  : 
liehe  der  Seine,  ist  bereits  bei  der  geographischen  Ueber- 
sicht  Frankreichs,  womit  wir  die  französischen  Mineral- 

i 

quellen  eingeleitet  haben,  ausführlich  erörtert  worden.  Wir  , 
verweisen  daher  in  dieser  Beziehung  auf  S.  240  ff.,  und  ! 
fügen  nur  noch  hinzu,  dafs  die  französische  Bretagne,  i 
welche  dem  mittlern  der  erwähnten  Becken,  dem  der  Loire  | 
angehört,  ebenfalls  einem  vulkanischem  Erschütterungs-  I 
kreise  ausgesetzt  gewesen  ist,  wie  wir  dies  von  einem  gro-  i 
fsen  Theile  der  auf  der  Osthälfte  Frankreichs  liegenden  j 
Gebirgslandschaften,  namentlich  von  denen  der  Auvergne 
nachgewiesen  haben.  Wenn  aber  diese  letztem  offenbar 
von  einem  Erschütterungskreise  abhängen,  der  im  mittel- 
ländischen Meere  seinen  Sitz  hat,  so  scheinen  die  in  der 
Bretagne  wahrgenommenen  vulkanischen  Erscheinungen,  wie 
Erdbeben  und  die  durch  diese  hervorgebrachte  Bodenver- 
änderung  und  das  Vorkommen  von  Mineralquellen,  einem 


lern  Kreise  anzugehören,  der  von  Hoff  der  Isländische 
»chütterungskreis  genannt  wird,  und  der  seine  Wirkungen 
er  Grofsbritannien  auch  durch  den  nördlichen  und  west- 
len  Theil  von  Frankreich  bis  zur  Bretagne,  die  vielleicht 
der  Urzeit  mit  den  südlichen  Küsten  von  England  zu- 
umengehangen,  fortgesetzt  hat. 

Die  auf  diesem  Gebiet  vorkommenden  Heilquellen  sind 
;uir  zahlreich,  aber  von  verhältnifsmäfsig  geringerer  Be- 
ituug  als  in  dem  östlichen  Gebiete  von  Frankreich; 
ih  zeichnen  sich  einige  Eisenwasser,  die  hier  in  grofser 
i:iige  und  fast  ausschliefslicli  Vorkommen,  durch  grofsen 
iichthum  mineralischer  Bestandtheile,  namentlich  Ei- 
i,  aus. 

Wir  theilen  sämmtliche  Mineralquellen  des  frauzösi- 
len  Tieflandes  in: 

A.  Die  Heilquellen  des  Gar onne-G ebiets, 

alten  Provinzen:  Gascogne,  Guyenne,  Perigord, 

go'umois,  Sainte  - Onge  und  Aunis , oder  die  Depar- 
nents:  Lot  et  Garonne,  Gironde,  Charente,  Charente- 
erieure ; 

B.  Die  Heilquellen  des  Loire-Gebiets,  die 
ten  Provinzen : Berry,  Orleannais,  Touraine,  Anjou,  Maine, 
iitou,  Vendee  und  Bretagne,  oder  * die  Departements: 
»iret,  Loire  et  Cher,  Jndre  et  Loire,  Maine  et  Loire, 
rrthe,  Mayenne,  Vienne,  Deux-Sevres,  Vendee,  Loire- 
lerieure,  Ille  et  Vilain,  Morbihan,  Cötes  du  Nord,  Fi- 
iterre ; ‘ 

C.  Die  Heilquellen  des  Seine-Gebiets,  die 

r.en  Provinzen:  Isle  de  France,  Normandie,  Artois, 

cardie,  Flandern  und  Hennegau,  oder  die  Departe- 
?nts:  wSeine,  Seine  et  Marne,  Seine  et  Oise,  Aisne, 
sse,  Eure  et  Loir,  Eure,  Seine  - inferieure,  Orne, 
ilvados.  Manche,  Somme,  Pas  de  Calais  und  Nord 
ifassend. 
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Observations  experimentales  sur  les  eaux  de  la  Seine,  de  Marne 
d’Arcueil  et  de  pnits,  par  L’Amy.  Paris  1749. 

V.  Hoff,  Gescliiclite  der  natürlichen  Veränderungen  der  Erd- 
oberfläche a.  a.  0.  Th.  I.  S 307  ff.  Th,  II.  >S.  402. 

Keferstein,  Teiilschland  geognostisch  - geologisch  dargestellt, 
a.  a.  0.  Th.  V.  6.  S 95. 

Raumer,  der  Tertiär  - Kalkstein  bei  Paris,  in:  LUdde, 

Zeitschrift  für  vergleichende  Erdkunde.  1842.  Baud  I.  Heft  1, 
S.  68.  ff. 
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A.  Die  Heilquellen  des  Garonne-Gebiets. 


Kie  Miner  alquellen  von  Av  ailles  oder  Absac^ 
der  kleinen  Stadt  dieses  Namens  genannt,  die  am 
iH«:en  Ufer  der  Vienne,  im  Departement  de  la  Charente, 
der  Grenze  des  Dep.  de  la  »Vienne  gelegen  und  von 
insolcns*  zwei,  von  Poitiers  eilf  Lieues  entfernt  ist,  cnt- 
ingen  am  Fufse  eines  Hügels,  1000  Schritte  von  der 
idt,  werden  zahlreich  besucht  und  haben  einen  Medecin- 
l||jpecteur,  Hrn.  D a s s i t. 

Die  salinischen  Mineralquellen,  drei  an  der  Zahl,  wer- 
1 in  eben  so  vielen  Bassins  gesammelt,  von  denen  eins 
en  schwarzen,  dicken,  stinkenden  Mineralschlamm  ent- 
l'.t,  der  örtlich  angewendet  wird;  sie  geben  in  zwölf 
i linden  80  Hektolitres  Wasser,  das  kalt,  klar,  perlend, 
rruclilos  und  von  leicht  salzig -bitterem  Geschmack  ist. 
I|ii.ch  0.  Henry’ s chemischer  Analyse  enthält  ein  Lltre 
saselben: 


(lr>' 
I 


Doppeltkolileiisaure  ICalkerde) 
Doppel tkolilensaure  Talkeide; 
Chlorcalcium  ) 
Chlormagnesium  ) 
Chlornatrium  . . . . 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Schwefelsaurcs  Natron 


0,032  Gram. 

0,671  — 

2,250  — 
0,095  — 
0,025  — 


I 
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Orgiuüsclie  Materie 

Kieselerde  und  Eisenoxyd 

Kolilensaures  Gas  .... 
Atmosphärische  Luft,  reich  an  Stickstoff 


0,017  Gram,  i 
Spuren  ‘ 

3^)90  Gri^r  ‘ 
unbestimmt.  1 


Das  Mineralwasser,  welches  diuretisch  und  laxirend  » 
wirkt,  wird,  des  Morgens  nüchtern  in  der  Dose  von  An- 
fangs zwei  Gläsern,  womit  man  bis  auf  zwei  Litres  steigt,, 
getrunken,  mit  Erfolg  angewandt  bei  Quartanfiebern,  Stok- . i 
kungen  der  Unterleibscingeweide , Leukorrhoe , Chlorose, 
Krankheiten  der  Ilarnwege,  Schwäche  des  Magens. 

P.  Rondelet,  aquarum  Avallensium  medicatorum  descriptio. 
Parisiis  1640. 

De  Lauuay,  dissert.  sur  les  eaux  min.  d’Availles.  1772. 

Journal  de  m4d.  par  Leroux.  T.  X.  p.  476. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  510. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  521. 


Hieran  schliefsen  sich : 

I 

1.  Im  Dep.  d e Lo  t- e t- Gar 0 n n e : 


Das  TVliner  alw  asser  von  Lasserrem  der  Nähe  von  Fran-  '! 
cescas  ist  kalt,  geschmack-  und  geruchlos,  wirkt  laxirend  und  euthiilt 
nach  Dulong’s  Analj'se  in  einem  Litre: 


Schwefelsäure  Talkerde  (kryst.) 
Schwefelsaures  Natron  (kryst.) 
Chlornatrium  .... 
Chlormagnesium  (krj'st.) 
Kohlensäure  Kalkerde  (bas.)  . 
Kohlensäure  Talkerde  (bas.) 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kieselerde  .... 
Harzige  Substanzen 


0,135  Gram,  p 

0,060  — j 

0,048  — I 

0,041  — ! 

0,254  — I 

0,003  — i 

0,068  — I 

0,003  — 

Spuren  \ 

0,612  Gram,  j 


Atmosphärische  Luft 
Kohlensaures  Gas  . 


. 48,191  C.Cent.  t 

. 47,000  — j 

95,191  C.Cciit. 


Journal  de  Pliarmacie.  Tom.  XI.  p.  390. 
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Die  Mineralquellen  von  Grateloup,  eiue  Lieue  von  Ton- 
:ns,  zwei  au  der  Zaiil,  — und  die  Miner alqiielle  von  Castel- 


^Ü’ow.r,  welche  erst  ini  J.  1836  entdeckt  und  von  0.  Henry  aualy- 


wurde. 


Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  490. 

Samazeuilh,  eaux  miudrales  de  Casteljaloux,  D4p.  de  Lot  et 
3fComie,  decouvertes'en  1836.  Paris  1839. 

Patissier,  rapport  a.  a.  0.  S.  76. 


i. 


Die  Miner  alquelle  von  LangoUf  einer  kleinen,  von  Bor- 
'*;.ux  acht  Lieues  entfernten  Stadt. 

B.  Milhorde,  de  la  fontaine'aupres  de  Langen.  1556. 


3.  Ini  Ddp.  de  la  Gironde: 

Das  Miner  alw  asser  von  Bordeaux  ist  in  zwei  in  der 
jTiafse  la  Rousselle  befindlichen  Brunnen  vorhanden,  enthält,  aufser 
Imiig  kohlensaurem  Gase,  nach  Cazalet  Chlornatrium,  Epsomsalz, 
Ititronsalze  und  Eisen,  und  wird  Personen  von  lymphatischen  und 
i'.ochymischen  Constitutionen  empfohlen. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  300. 

Aucien  Journal  de  mdd.  Novembre.  1780. 


3.  Im  Ddp.  de  la  Charente; 

Die  Mineralquelle  von  Planche-Minier , einem  zwei 
:ues  östlich  von  Augouleme  gelegenen  Dorfe,  entspringt  am  Fufse 
lees  Hügels  und  ist  ein  Eisenwasser. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  466. 


4.  ImDdp.  delaCharente-infdrieure:  ' 

Die  Mineralquelle  von  IVIontendre,  einem  fünf  Lieues 
jillicli  von  Jonzac  gelegeneu  Flecken,  und  die  von  Pons,  drei  Lieues 
rrdlich  von  Jonzac,  sind  kalte  saliuische  Mineralwasser. 

Carrdre,  catalogiie  a.  a.  0.  S.  518. 

Die  Mineralquellen  von  Archingeay,  einem  fünf  Lieues 
J1  westlich  von  Saint- Jean  - d’Angely  gelegenen  Dorfe,  entspringen 
rtei  an  der  Zahl,  in  der  Mitte  eines  viereckigen  gepflasterten  Bas- 
>s,  das  ihnen  den  Namen  der  Fontaines  carrdes  gegeben  hat.  Das 
rneralwasser  ist  kalt  und  enthält  nach  Marchaud  Eisen,  Chlorna- 
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triiim  und  einige  andere  Bestandtlicilo  und  soll  eröffnend,  diuretiscli  i 
wirken. 

^arcliand,  analyse  raisonn6e  des  eaux  min.  de  la  vall4e  d’Ar- 
cliingeay,  en  Sainte-Ouge,  Saintes  1777. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  455.  I 

Die  Miner  al  q uellen  von  Soubise  oder  Rouillasse  ent-  , 
.springen,  vier  an  der  Zahl,  aus,  einem  Bassin  in  der  Nähe  der  klei-  ' 
nen  Stadt  Soubise;  Venette  schreibt  ihnen  Vitriol,  Erdharz,  Clilor- 
natrium  und  eine  ocherartige  Erde  als  Bestaudtheile  zu. 

N.  Venette,  sur  la  nature  et  les  vertus  des  eaux  min.  de  la  I 
Rouillasse.  La  Rochelle  1682. 


} 


\ 


/ 


Die 


B.  Die  Heilquellen  des  Loire-Gebiets. 


ie  Miner alqiiellen  von  La  lioche-Poxay 
fsprin^en  eine  Viertel-Lieue  von  dieser  iin  Departement 
la  Vienne,  am  Ziisammenflurs  der  Creuse  und  der  Gar- 
)|onpe  gelegenen,  von  Chätellerault  vier,  von  Saint-Maure 
f der  grofsen  Strafse  von  Paris  nach  Bordeaux  sieben 
1 ipjues  entfernten  Stadt,  zwischen  zwei  Hügeln  aus  Kalk- 
y imation  in  einer  angenehmen,  gesunden  Gegend. 

)de  sclioii  lange  bekannten,  aber  Ternaclilässigt  gewesenen  Heilquellen 
t J1  durch  Mi  Ion,  ersten  Arzt  Ludwigs  XIII.,  wieder  in  Aufnahme 
lommcn.  Mau  findet  neben  ihnen  bequem  eingerichtete  Häuser 
Aufnahme  von  Kurgästen,  auch  ein  Militair  - Hospital.  Die  Sai- 
dauert  vom  Juni  bis  zum  15,  September.  Mddecin-inspccteur  ist 
Destouches. 

Es  sind  hier  drei  Quellen  vorhanden,  die  in  gemauer- 
Bassins  gesammelt  werden  und  in  geringer  Entfernung 
einander  zu  Tage  kommen.  Das  Wasser  derselben 
m hell  und  klar,  hat  die  Temperatur  der  Atmosphäre, 
I ten  faden,  unangenehmen  Geschmack  und  verbreitet  ei- 
ai  starken  Geruch  nach  Schwcfelwasserstoffgas.  Nach 
I ssle’s  im  J.  1805  angestelltcr  chemischen  Analj^se  ent- 
iten  sechzehn  Unzen  desselben: 

Schwefelsaures  Natron 


l 


Chlornatrium 
Kohlensäure  Talkerdc 
Kohlensäure  Kalkerde 

SclnvefelwasserstolTgas 
II.  Thcil. 


8,336  Gr. 
1,250  — 
0,837  — 
5,835  — 
16,258  Gr. 
7,648  Kub.Z. 


T t 
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Die  von  Dnullay  iiliil  Henry  irti  J.  1837  mit  versendetem  Mi- 
neralwnsser  vorf^enoininenc  lJntersiicimn}>;  ergiih  dieselljen  l{esl:uidtlieilc: 
scliwefclsiuirc  Knlkerde  nml  Spuren  erdiffcr  Knrl)onafe,  Kieselerde 
Clilornalriiiin,  organische  Substanz;  aber  weder  Schwefelwasserstoff- 
noch  hohlensaurcs  Gas,  Der  gcihgrünliche  Sclilamm  der  Quellen  ent- 
hält aiifser  Sand  und  erdigen  Karbonaten  Spuren  von  Schwefeleisen 
und  eine,  grünliche  flockige  organische  Substanz.  Die  Quellen,  die 
bisher  allgemein  für  Schwefelquellen  galten,  sind  dies  also  nicht;  es 
ist  indessen  miJglich,  dafs  das  AVasser,  in  Folge  einer  Keackiou  der 
organisclien  Substanz  auf  den  scliwefelsauren  Kalk , vorübergeheud 
einen  solchen  Cliarakter  annimmt,  wenn  es  steht. 

Das  Mineralwasser  wird  innerlich  als  Getränk,  äufscr- 
licli  als  Bad,  Dbuclicn  und  Wascliungen  angewendet,  — 
äufserlieli  jedoch  erwärmt  zu  28  — 30°  B.  Man  trinkt  es 
anfangs  zu  zwei  bis  drei  Gläsern  und  steigt  damit  nach 
, und  nach  bis  zur  Dosis  von  anderthalb  Litres* 

Die  Wirkungen  desselben  sind  noch  nicht  hinlänglich 
festgestcllt ; man  macht  sogar  einen  Unterschied  zwischen 
den  einzelnen  Quellen,  die  in  ihren  chemischen  IMischungs- 
verhältnissen  sich  ganz  analog  verhalten.  Nach  älteren 
Schriftstellern  ist  die  Anwendung  des  Mineralwassers  im 
Allgemeinen  contraindicirt  bei  llungenschwindsucht,  Pleu- 
resie  oder  chronischer  Pneumonie;  dagegen  der  Gebrauch 
der  ersten  Quelle  gerühmt  wird  bei  Hautkrankheiten, 
Wechsclfi ehern,  Stockungen  und  iViischoppungen  der  L'ii- 
tcrleibsorgtinc,  Skropheln  und  Hj^pochondrie,  — der  der 
zweiten  in  der  Blasenkolik,  — der  der  dritten  bei  Unter- 
drückung des  Monats-  und  Ilämorrhoidalflusses , Chlorose  , 
und  Icterus.  — Zu  Waschungen  bedient  man  sich  des  j 
Wassers  bei  Kopfgrind,  Flechten  und  psorischen  Ge-  i 
schwüren.  t 

D^scription  de  la  fontaine  trouvec  a la  Iloche-de-I’ouzay,  pres  de  i 
Chätclleraulf,  cette  aiinee  1573.  Paris  1573. 

Mi  loa,  description  des  foiitaiues  m6dicinales  de  la  Rochc-Pozay,  ; 
en  Touraine,  recognues  et  inises  en  leur  ancienne  vertu,  au  com- 
racncemeut  du  mois  d'aoüt  1615  etc.  Paris  1617;  — 1661, 

C.  Martin,  nouvelle  description  des  eaux  min.  de  la  Iloclic— 
Pouzay,  en  Touraine , avcc  un  recucil  d'observations  sur  Ics  effcls  i 
de  ces  eaux.  Chätellerault  1737.  > 

Nature  consid^rdc.  1774.  T.  A'.  p.  323.  j 


I 
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»Carrere,  oatalogue  a.  a.  0.  S.  456. 

Josl6,  essai  analytique  sur  les  caux  min.  sulfureuscs  froides 
:a  Koclic-Poiizay.  1805. 

. Jouru.  de  indd.,  cliir.  et  de  pliarm.,  par  Corvisnrt,  Leroux 
loycr.  T.  XXII.  Paris  1811.  Juillet. 

Alibert,  prdcis  liistorique  a.  a.  0.  S.  490. 

Ilsid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  176. 

.Patissier  et  B outron  - Cliar  lard  a.  a.  0.  S.  207. 

IBulletin  de  PAcad.  royale  de  mdd.  1838.  T.  II.  p.  489. 

'HK* rat,  rapport  a.  a.  0.  S.  63. 
iBains  d’Eiirope.  S.  383. 


( 
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2.  n ie  Miner alt/uelleQi  von  Bilazay  befinden 
in  dem  Dorfe  gleiches  Namens,  im  Departement  des 
ax-Sevres,  von  Thouars  zwei,  von  Poitiers  acht  und  von 
;mur  sechs  Lieues  entfernt. 

lEs  giebt  hier  nur  einige  dürftige  Badeeinrichtungen,*  dennoch 
.;len  die  Quellen  zalilreich  aus  der  Nachbarschaft  besucht.  Mede- 
iiiiispecteur  ist  Hr.  jPascalis. 


:ii 


Blan  unterscheidet  hier  drei  Mineralquelleu : eine  ei- 
laaltige  von  14°  R.  Temperatur  und  zwei  schwefelhaltige 
20°  R.  Temperatur,  die  sehr  ergiebig  fliefseii,  einen 
keil  Geruch  nach  Schwefclwasserstoffgas  verbreiten, 
t:igenehm  schmecken  und,  nach  einer  im  J.  1774  von 
(couart  und  Linacier  angestellten  Analyse,  von  glei- 
llr*  Natur  zu  sein  scheinen:  die  eine  von  ihnen  wird  Ra s- 


li 


1 n 


J 

'S’ 

J i; 


sulfureux  genannt. 

wSeit  einer  Reihe  von  Jahren  war  daselbst  die  mit  dem 
nen  Bassin  sulfureux  hezeichnete  Quelle  bekannt  und 
ule  häufig  gegen  Hautkrankheiten  benutzt;  wenn  aber 
Wasser  in  der  Nähe  eines  öffentlichen  Wascbplatzes 
mit  dem  dieses  letztem,  das  nur  aus  dem  Abflufs  der 
lille  bestand,  mischte,  so  wurde  dasselbe  dadurch  so 
?.;in,  dafs  man  mehrmals  diesen  Waschplatz  unterdrük- 
inufste,  und  immer  hatte  cs  alsdann  die  scbwcflichten 
i-mscliaften  verloren;  aucli  schrieben  die  Einwohner  mit 
Iht  die  Wirkungen  dieses  AVassers  der  Vermischung 
dem  des  AVasclijilatzes  zu.  Um  die  Ursache  dieser 
; nomenc  aufzukläreii , aiialysirtc  0.  Henry,  auf  Er- 
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suchen  des  Präfccten  des  Depiirtcments,  die  verscliicdenen 
Wasser  und  llels  zu  diesem  Ende  mehrere  Flasclieii  mit 
dem  aus  dem  Waschplatze  und  andere  mit  ilem  unmittelhar 
am  Abflüsse  der  Quelle  geschöpften  Wasser  füllen.  Er 
erhielt  folgende  Resultate: 

Das  am  Abflufs  aus  der  Quelle  vor  der  Verinischun'--  i 
mit  dem  am  Waschplatze  geschöpfte  Wasser  hatte  einen 
faden,  leicht  salzigen  Geschmack,  keinen  merklichen  Ge- 
ruch, völlige  Durchsichtigkeit,  die  durch  Kochen,  wobei 
sich  etwas  w^eifscs  Pulver  absetzte,  kaum  verschwand.  Es 
machte  den  Veilchensyrup  kaum  grün. 

Das  aus  dem  Waschplatze  (Bassin  siilfureux)  gc-i 
schöpfte  Wasser  hatte  einen  miangenehmen  bittern  Ge-« 
schmack,  einen  sehr  dentliclien  Geruch  nach  Schw  cfel  und  i 
modrigem  Wasser.  Die  Durchsichtigkeit  verschwand  I 
schnell  bei  Berührung  mit  der  Luft,  wodurch  das  ^Vasser* 
weirslicht  wurde,  alsdann  merkliche  Spuren  von  Hypo-i 
Sulfaten  enthielt  und  mit  häutigen  Blättchen  einer  beson-k 
dem  organischen  Substanz  sich  bedeckte.  In  jeder  Flascbei 
befand  sich  ein  schwarzer  Bodensatz  dieser  organisclien| 
Materie  mit  etwas  Schwefeleisen.  Durch  Kochen  trübte! 
sich  das  Wasser,  setzte  kchleiisaurc  Erden  ab  und  ver-i 
breitete  einen  Geruch  nach  gekochten  Schininkbohnen;  es| 
machte  alsdann  den  Veilchensyrup  stark  grün  und  enthielt^ 
noch  viel  Ilydrothionsäure  in  gebundenem  Zustande.  : 


In  einem  Litre  des 

Wassers  waren 

enthalten : 

1. 

vor  d.  Vermischung  2.  nach  d.  VermisehuDg 
mit  dem  Wasser  des  Waschplatzes: 

Chlornatrium  . 

0,165  Grammes 

0,167  Grammes 

Chlormagniiim  . 

0,030  — 

Spuren 

Clüorkalium 

• k * * 

Spuren 

Scliwefelsaures  Nation  . 

0,097  — 

0,060  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,060  — 

• • • * 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,2S0  - 

0,026  — 

Unterschweflichtes  Natron ) 
Unterschweflichter  Kalk  ; 

• • • • 

0,012  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,263  — 

0,300  — 

Kohlensäure  Talkcrde  . , 

0,021  — 

Spuren 

f 

1 
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ilcusauros  Natron  ...  . , , 

lilcnsaures  Kisenprotoxyd  0,020  Grammes 
-sphorsaiires  Natron  oder 
alLk  ......  . 

sei-  und  Alauiierde  . 0,080  — 

vwefeleisen  und  Eisenper- 
'ty  d......  • 

:.anisclie  Materie  . Spuren  , 
te  von  Vegetabilien  und 


auud 


0,011 


1,027  Grammes 

'liensaures  Gas  . . Spuren 

Irothionsäure , freie  und  - i 
eebundeue  . . . 

kkstoff  . . . , , . , 


0,130  Grammes 


Spuren 

0,120  ' — 

nicht  bestimmt 

0,020  — 


0,865  Grammes 
0,2000  Grammes 

0,0637  — 

unbestimmt. 


0,2637  Grammes 

• . I - ■ • 4 

Nacli  dieser  Uutersuchiuig’  ist  die  ursprüngliche  Zu- 


Dilineusetzung  des  letztem: 

' Cblornatriiim  . . . . . 

• • 

0,167  Grammes. 

Chlorkalium  ) 

Spuren 

' Chlormagnium  ) * ' * 

t • 

Schwefelsaures  Natron  . 

• • 

0,063'  — 

Scb-wefelsaure  Kalkerde  , 

• • 

0,039  " — 

Doppeltkohlensaures  Natron 

» • 

0,207  ^ 

Doppeltkolileusaure  Kalkerde 

• • 

0,430  — 

Doppeltkohlensaure  Talkerde 

• • 

Spuren 

Phospliorsaures  Natron  oder  Kalk 

• • 

Spuren 

Kiesel-  und  Alaunerde 

• ‘ • 

0,120  — 

Scbwefeleiscn  .... 

unbestimmt  , 

Organische  Substanz  von  fetter  und 

eiweifs- 

artiger  Natur  . . . . “ 

•.  • 

0,200.  ^ ‘ ■ 
1,22b  Grammes 

Kotilcnsaures  Gas  . . i . 

• • - 

0,020  Grammes 

SchwefclwasscrstofFgas  . 

• • 

0,011  — ' 

Stickstoff 

• f 

unbestimmt 
0,031  Grammes 

Aiis  diesen  heiden  Versuchen  ergieht  sicli,  dafs  in  dein 
.usser  des  VVaschplatzes , Avorin  inan  keine  Spuren  von 
dt’aten  vieder  liiidet,  diese  Salze  entweder  durch  die  or- 
iiiischen  Suhstanzen  oder  durch  die  Seife  zersetzt  und 
andern  Verhindnngen  umgehildet  sind,  wodurch  das 
.asser  andere  Eigenschaften  erhalten  iniifs.  Das  vor  der 
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Vermengung  ini  Wascliplatzc  geschöpfte  Wasser  hatte,  i 
mit  Seife  versetzt,  mich  einigen  Wochen  einen  deutlichen  i 
Geruch  nach  Schwefel  erhalten,  ohne  Zweifel  durch  die  I 
schon  stattgefundene  Zersetzung  der  schwefelsauren  Salze. 
Diese  Zersetzung  inufs  in  Beziehung  auf  die  Menge  des  j 
gebildeten  Ilydrosulfats  sehr  verschieden  ausfalleii  und  es  | 
wird  schwer  sein,  dem  Schwefelwasser  von  ßilazay  einen  | 
bestimmten  Platz  unter  den  Mineralwassern  anzuzcigen.  | 

Das  Mineralwasser  wird  hauptsächlich  gegen  Haut-  | 
krankheiten  und  zwar  mit  grofsem  Erfolge  angewandt.  , 

Raul  in,  traitß  anal^tique  des  eaux  min.  1774,  Vol.  II,  cliap,  7,  | 
Linacier,  instruction  sur  l’usage  des  eaux  min.  de  Bilazav.  1777.  ] 
Desaux  in:  Bullet,  de  la  soc.  d’agric. , Belles-lettres  etc.  de  | 
Poitiers.  1826.  T.  II.  p.  53, 

Rdvue  mddicale.  1827.  T.  III.  p.  530.  1828.  T.  III.  p.  478. 

0.  Henry  in:  Journal  de  Pharm.  T.  XIII.  493.  I 

Is,  Bourdon,  guide  etc.  1837.  p.  163. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  486. 

Bains  d’Europe.  S.  381.  I 

I 

3.  Die  Min  er  al  quelle  von  Dina?i  entspringt  j 
eine  Viertel-Lieue  von  dieser  im  Departement  des  Cotes-  i 
du-Nord,  von  SaintJMalo  sechs,  von  Paris  89  Lieues  ge- 
legenen Stadt,  zwischen  zwei  Hügeln  in  einem  reizenden,  i 
durch  die  Sorgfalt  der  Bewohner  noch  stets  verschönerten  I 
Thal,  und  führt  den  Namen  Coninaie.  Sie  wird  vom  i 
Mai  bis  zum  Ootober  ziemlich  zahlreich  besucht  und  hat  ! 
einen  Medecin-inspecteur,  Hrn.  Bigeon. 

Das  Mineralwasser  hat  die  Temperatur  von  10 — 13'^  R., 
einen  eis'enhaften , doch  nicht  unangenehmen  Geschimick 
und,  wenn  der  Brunnen^ mehrere  Tage  lang  nicht  gereinigt 
ist,  einen  schwachen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas; 
es  ist  beständig  mit  einem  leicht  klebrigen,  irisirenden 
Häutchen  bedeckt,  das  sich  präcipitirend  einen  gelben, 
filamentösen,  schleiinigen  Bodensatz  bildet.  Nach  Bige- 
on’s,  von  Boullay  bestätigter  Analyse  enthält  dasselbe 
kohlensaures  Gas,  Chlorcalcium,  Chlornatrium,  Chlormag- 
ncsium,  kohlcnsaure  unjl  sclnvcfclsaurc  Kalkcrdc,  Kiesel- 
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rede,  kohlcnsaures  Eisenoxydul  und  eine  fettig;e  Substanz, 
i(c  er  der  gelatinösen  Substanz  des  Thcrtnalwassers  von 
iloinbieres  für  analog  hält. 

Man  wendet  dasselbe  als  Geträlik,  in  der  Dosis  von 
'.vei,  vier,  acht  bis  zwölf  Gläsern  an  j seine  erste  Wirkung 
eilt  auf  die  Verniehrung  des  Appetits  und  der  Transpira- 
oii,  aber  es  regt  auch  die  Sensibilität  des  Magens  auf 
iid  bewirkt  oft,  besonders  in  den  ersten  Tagen,  Erbrechen, 
icschleuniguug  der  Circulation,  selbst  fieberhafte  Be- 
legungen und  eine  Art  von  Trunkenheit.  Man  benutzt  es 
luiptsächlich  gegen  Schwäche  des  Verdauungsapparats, 
(chwächczuständen  nach  übermätsigeu  Ausleerungen,  Lcu- 
oorrhöe,  Chlorose,  chronisohen  Blasenkatarrh. 

J.  du  Hninel,  de  la  nature  des  eaux  min.  de  Dinan.  Dinaii 
' )44. 

F.  Fatioix,  tiait6  de  Teau  min,  de  la  Coniaie.  Dinan  1688. 
Cliifoliau,  essai  anal,  des  eaiix  min.  de  Dinan  et  de  plusieurs 
intaines  voisines  de  Saint-Malo,  de  leur  nature  et  de  leurs  proprietßs 
lus  les  maladies,  Saint-Malo  1782. 

L.  F.  Bigeon,  redierclies  sur  Ics  propridtes  pliysiques,  chiin. 

: med.  des  eaux  de  Dinan.  Dinan  1812;  — Paris  1824. 

Nouveau  .Journ,  de  möd.  T.  IV.  1819.  p.  358, 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837,  S.  321. 
l*a  ti  .s  s i e r et  B ü u t r o II  - C h a r 1 ar d a.  a.  0.  S.  36U.  * 

M e r a t , rapport  a.  a.  0.  S.  37. 

Baius  d’Europe.  S.  295. 


liierau  schlielsen  sich : 

1.  Im  D e p.  du  L o i r e t : 

Die  Mineralquelle  von  Segray,  einem  eine  halbe  Lieue 
!on  Pithiviers  entfernten  Dorfe,  ent.springt  in  einem  lieblichen,  von 
’iolardeau  (Epitre  ä JJulianiel)  besungenen  Thale.  Das  Eisenwas- 
oer,  das,  seit  drei  Jahrhunderten  bekannt,  ziemlich  besucht  ist  und 
luch  einen  Mddecin-inspectcur,  Hrn.  Gannard,  hat,  ist  von  stj^pti- 
rchem,  eisenhaftem  Geschmack,  entwickelt  SchwefelwasserstolTgas  und 
inthält  schwcfelsaures  Eisen,  schwefelsaure  Talk-  und  Kalkerde.  Eine 
'euere  von  O.  Henry  angcstellte  Analyse  ist  noch  nicht  mitgctheilt. 
■.s  Avird  nur  als  Getränk,  allein  oder  mit  AVein  versetzt,  mit  Erfolg 
'•egen  Anschoppungen  der  Leber  und  Milz,  Chlorose,  Scliwächczustäu- 
e und  Harnsteine  angewandt. 
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L.  Poillcvß,  liistoirc  v^ritable  dr  la  (K-couverte  do  Tcau  min.  ■ 
do  la  fontaine  de  Segray,  enseinble  les  vertus  et  proprid(6s  quelle  I 
a eu  beaucoup  d’iufirmitds  du  corps  liumaiu,  le  tout  bien  experimentd.  i 
Paris  1620.  i 

P.  Poissonet,  lo  secret  des  eaux  min,  de  la  fontaine  de  Se-  i 
gray.  Orldans  1644. 

Journal  des  savans.  Juin  1772.  p.  415.  i 

11  Ion  d et,  diss.  sur  la  nature  et  les  qualitds  des  eaux  miu,  et  ! 
mddicinales  de  3egray.  Orldans  1747. 

Genest,  anal3^se  des  eaux  min.  de  Segray.  Amsterdam  1776. 

Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  S.  364. 

Patissier  et  Boutron-Charlarda.  a.  0.  S.  370. 

Md  rat,  rapport  etc.  S.  65. 

Patissier,  rapport  etc.  S.  76. 

Die  Miner  alquelle  von  Ferri^res,  einer  kleinen  zwei  und 
eine  halbe  Lieues  nordöstlich  von  Montargis,  vier  Lieues  von  Ne- 
mours gelegenen  Stadt,  ist  ein,  nach  Gastellier,  scliwefelsaures  ■ 
Eisen,  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde  enthaltendes  Eisenw'asser, 
das  in  der  Dose  von  drei  Gläsern  getrunken,  mit  Erfolg  gegen  Dj’s- 
pepsie,  chronische  Dysenterie  und  Icterus,  so  wie  Anschoppungen  der 
Leber  angewandt  Avird. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  362. 

Die  Miner alf/uelle  von  Noyers,  einem  fünf  Lieues  voiiij 
Montargis  gelegenen  Flecken,  entspringt  am  Fufs  eines  Hügels  undl 
ist  ein  eisenhaltiger  Säuerling,  der  kohlensaures  Natron  enthält  undl 
als  tonisirend  und  fiebervertreibend,  als  Getränk  gegen  Stockungen! 
der  Unterleibseingeweide,  Leukorrhoe  und  Hj^pochondrie  mit  Nutzen  ■ ' 
angewandt  wird. 

Alibert,  prdcis  historique  a.  a 0.  S.  347. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  366. 

Die  Mineralquelle  von  S ainl-G  ondom,  eAne.m  zwei  Lieues» 
Avestlich  von  Gien  gelegenen  Flecken,  ist  ein  leichter  Eisensäuerling,, 
der  nach  La  Chesne  Vitriol,  salpetersaure  Kalkcrde,  Talkerde  undl 
Eisen  enthalten  soll  und  als  Getränk,  zu  einem  bis  drei  Pfund,  vom 
den  Bewohnern  der  Umgegend  gegen  chronische  Krankheiten  dcrf 
llarnAvege  benutzt  wird. 

E.  Pommcreau,  traitd  des  eaux  min.  de  la  nouA'ellc  fontaine 
de  Saiut-Gondom.  Orleans  1676. 

La  Ciiesne  in:  Naturo  consid6r<jc.  1774.  T.  III  p.  275. 

D ie  Miner  alquell  e von  Chateaune  uf  ^ fünf  Lieues  süd-' 
östlich  von  Orleans,  — und  die  von  Ueaugency , fünf  Lieues  süd-» 
Avestlich  von  Orleans,  sind  den  vorigen  ähnliche  EisenAvasser. 

Carriire,  catalogue  a.  a.  0.  S.  508. 

Pollicux  in:  Journ,  compl.  du  Dict.  des  sc.  m6d.  1822.  T. XI.  Jai“*' 
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Das  Mineralioasxer  von  Orleans^  genannt  Kau  de  l'  Er  - 
itage,  soll  nach  Prozet  in  120  Pinten:  l‘/j  Gros  Seleuit^  5'/.i 
ros  Kalkerde,  60  Grains  Eisen,  1 Gros  Sylvius-Salz  und  2Y3  Gros 
:!retabilisches  Alkali  enthalten. 

Affiches  d'Orleans.  1774.  Nr.  38. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  411. 

2.  Im  Dep.  de  L o i re  - e t- Ch  0 r: 

d 

Die  Min  e r alt/  ue  Ile  bei  S aint-D  ic  entspringt  drei  Lieues 
>an  dieser  kleinen  Stadt  in  der  Nähe  des  Dorfes  Soles  und  wird  La 
' onne  oder  la  Sainte  Fontaine  genannt.  Sie  wird  häufig  zu 
aädern  angewendet,  w'ohei  inan  indessen  dem  Mineralwasser  Sambu" 
;is  ebulus  zusetzt,  und  soll  sich  in  dieser  Form  gegen  Gelenkgc- 
. clihwülste,  chronische  Hautkrankheiten  und  Rheumatismen  wirksam 
. jigen. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  148. 

Die  Mineralquelle  von  Saint-  D enis  • sur-  Lo  ir  e oder 
ai?it- D enis  -le  s • B 0 i s , einem  eine  Lieue  von  ßlois  entfernteu 
Irorfe,  wird  Fontaine  de  Medicis  genannt  und  ist  ciu  kaltes 
' !;  isenwassev. 

P.  Ren  e a ul  me  , la  vertu  de  la  Fontaine  de  Mddicis,  pres  Saint- 
) )enis-les-Bois.  1618. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  148. 

3.  Im  D6p.  de  l’Indre  et  Loire: 

r < 

Die  Miner alquelle  von  Veigne,  vier  Lieues  südöstlich  von 
I [""ours,  am  Indre,  ein  Eisenwasser,  — und  die  von  V allere^  vier 
i . lieues  westlich  von  Tours,  am  Cher,  zwei  an  der  Zahl,  deren  eine 
j ün  kaltes,  alkalisches  Eisenwasser,  die  andere  eine  Mmrme  eiseuhal- 
4ge  Schwefelquelle  ist. 

! Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  519. 

Die  Mineralquelle  von  S amhlanc  ey , einem  vier  Lieues 
iiordwestlich  von  Tours  gelegenen  Flecken,  entspringt  in  dem  Schlols- 
nofe  und  ist  ein  alkalisches,  gasreiches  Eiseuwasser. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  519. 

Die  Miner  alquelle  von  Chäteaii-la-  V alliere  entspringt 
•ine  halbe  Lieue  südlich  von  diesem  Flecken  und  wird  als  ein  an 
Kiliseu  und  Selenit  sehr  reiches  Wasser  bezeichnet.  Dasselbe  gilt 
Mou  der  Mine  r a l q uell  c von  Vaujoursy  einem  eine  Lieue  süd- 
I ich  von  der  vorigen  entfernten  Schlosse,  die  nur  ein  wenig  schwa- 
cher und  darum  leichter  zu  ertragen  als  jene  sein  soll. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  467. 


()()6  ' 

i 

4.  I ni  D <5p.  de  1 a Mil  i n e c t L 0 i r e : 

Die  Mineralquellen  v o n M artig  n e- lir  iant  oder  J o a n-  I 

nette  entspringen  Lei  diesem  Flecken,  eine  Lieiie  von  Clievagne  und  I 
fünf  Lienes  von  Angers  entfernt,  und  werden  zahlreich  genug  hcsnclit,  i 
um  einen  eignen  Mddeciu-inspecteur,  Ilrn.  liaillergeau  zu  liultcn. 

Die  Mineralquellen,  deren  man  vier  unterscheidet:  Source  mar- 
tiale  oder  ancienne,  Source  volatile,  Source  alcaline  oder  hasse,  — 
sämmtlich  salinisclie  Eisenwasser,'», — und  die  Source  chaude,  eine 
laue  Schwefeltherme,  zeigen  in.  ihren  Umgebungen  grofse  Lager  von 
Ocher  und  poröse  Steine,  die  einen  hepatischen  Geruch  verbreiten, 
so  wie  schwarze  vegetabilische  Substanzen  von  demselben  Geruch, 
Das  Wasser  der  ersten  drei  (luellen  ist  kalt,  klar,  von  lierhem,  eisen- 
artigem  und  salzigem  Geschmack,  und  scheint  schwefelsaures  Eisen,  ' 
schwefelsaures  Natron  u.  a.  zu  enthalten,  — das  der  vierten  Quelle 
von  ekelerregendem  Geschmack , leicht  hepatischem  Geruch  und 
der  Temperatur  von  17°  R.  bei  13°  R.  der  Atmosphäre. 

Das  Eisenwasser  wird  bei  Störungen  der  Verdauung,  Appetitlosig- 
keit, nervösem  Erbrechen,  Wechselfiebern,  Leukorrhöe,  eingewurzelten 
Diarrhöen,  — das  Thermalwasser  bei  chronischen  Pulmonar-Katarrhen 
und  veralteten  Ilautaffectionen  mit  Erfolg  angewandt. 

Raul  in,  traite  aualytique  des  eaux  min.  1774.  A'^ol.  II.  chap.  11. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0,  S.  520. 

' • 

D ie  Miner  al  quelle  von  Cliaud  ef  ont  oder  Chaudefons^  ] 
einem  vier  und  eine  halbe  Lienes  von  Angers  entfernten  Flecken,  ist 
wenig  bekannt,  eben  so  wie  die  von  Chemillc’,  einer  drei  Lieues 
nordöstlich  von  Beaupreau  gelegenen  Stadt,  welche  denen,  die  davon 
trinken,  Koliken  verursachen  soll,  — die  von  Soncelles,  einem 
drei  Lieues  nordöstlich  von  Angers  gelegenen  Flecken,  welche  St. 
Amand  oder  St.  Armand  genannt  Avird,  — und  die  von  Angers,  | 
die  den  Namen  La  Car  rier  e - de  - B o uill  on  führt.  ! 

i 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S,  4C6  — 468. 

Die  Mineralquelle  von  Saint-  G er  m ain , einem  eine  halbe 
Lieue  von  Montfaucon  und  sieben  Lieues  von  Nantes  entfernten  i)orfc, 
welche  Source  des  trois  Lotos,  so  wie  die  von  Montignci, 
einem  zwei  Lieues  nördlich  von  La  Fleche  gelegenen  Flecken,  wel- 
che Source  de  la  Cour  i er  e genannt  wird,  und  eine  etwas  Jiöhere 
Temperatur  als  die  der  Atmosphäre  hat,  sind  starke  Eiseuwasser. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0,  S.  468.  479. 

Die  Miner  alquelle  von  Chaumo  nt,  einem  drei  Lieues  west- 
lich von  Baugd  gelegenen  Dorfe,  ist  unter  dem  Namen  Fonsrouil- 
Icuse  oder  F ontaine  rouillec  bekannt  und  ein  an  kohlcusaurcin 
Gase  reicher  Eisensäuerling,  der  auch  Chlornatrium  enthält. 

Carrere,  catalogue  a.  p.  ü.  8.  467. 
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Die  Mijieralqiiellen  von  Duretal,  einer  vier  Lienes  von 
lügers  entfernten  Stadt,  von  denen  die  eine  den  Namen  Petil- 
ois-G  ourd,  die  andere  den  Namen  la  Maurepas  tuiirt,  sind 
seuwasser. 

Carriire,  catalogne  a.  a.  0.  S.  468. 


5.  Im  D6p.  de  la  Sarthe: 

Die  Mineralquelle  von  Ruille,  einem  kleinem  Dorfe  des 
rrrondissemeut  von  Saiut-Calais,  entspringt  in  einem  Tliale  und  wird 
der  Gegend  Torlaigne  genannt.  Sclion  früher  1790  von  Gue- 
let  nnd  Brun  analjsirt,  wurde  sie  im  J.  1807  von  neuem  von  Gen- 
rron  und  Dessaig n es  der  chemischen  Untersuchung  unterworfen; 
itztere  fanden  in  einem  Litre  des  Eiseuwassers : 

Clilorcalcium  . 

Chlornatrium  . 

Schwefelsäure  Kalkerde  i 
Kohlensäure  Kalkerde 
Alaunerde 

Kieselerde  und  Eisenoxyd 
Animalische  Materie 


0,183  Gram. 
0,159  — 
0,042  — 
0,097  — 
0,014  — 
0,027  — 
0,024 


0,546  Gram. 

0,035  Litre. 
0,013  — , 


Kolilensaures  Gas  .... 

Atmosphärische  Luft 

' 0,048  Litre. 

Versendet,  entweicht  das  Gas  und  der  Eisengehalt  des  Wassers 
L hlägt  nieder.  Gendron  hält  dasselbe  gegen  Stockungen,  Schwü- 
le des  Magens,  Säure  ira  Magen,  Chlorose,  Leukorrhoe,  Skropheln 
iir  nützlich. 

Annnaire  de  la  soc.  de  m6d.  du  Dep.  de  l’Eure.  T.  VII.  p.  164. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  369. 

6.  I m D6p.  de  la  M ay  e n n e : i 

D ie  Mineralquelle  von  Chantr  igne , einem  Flecken  in 
er  Nähe  von  Niort,  — die  von  Grazay,  zwei  Lienes  von  Mayenne, 
- die  von  Sain  t~  J e an- s ur  - M aine,  vier  Lieues  von  Laval, 
'■'.au  de  Tisseu  genannt,  werden  als  mehr  oder  minder  starke  Ei- 
nwasser bezeichnet. 

Carrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  500.  501. 


Die  Mineralquelle  von  Cliätcau-G  ontier  entspringt  dicht 
im  Thore  dieser,  von  Angers  acht  Lieues  nordwestlich  entfernten 
1)  ''tadt,  wird  Fontaine  de  Pougues  genannt  und  enthält  nach  ci- 
'cr  von  B^coeur  und  T o uc h a 1 eau  m e angestelltcn  Analj^sc  in 
i-  inem  Litre  Wasser,  aufscr  kohlensaurem  Gase: 
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Kolilcnsaures  Eiscnoxjdiil 

Ivolileusaurc . Kalkcrdc  . . . , 

Kolilensaure  Talkeidc 

Scliwefclsaure  Kalkcrdo  . . 

Scliwefelsaurc  Talkerde 

Scliwefclsaarcs  Natron  . 

Clilormagnesium  .... 

Clilornatrium 

Kieselerde  • 

Extractivstoff  . . . . . 

Verlust 

Journal  de  chiinic  medicale.  Tom.  II, 

' i 

7.  Im  Ddp.  de  1 a Vienne: 

Die  Min  er  alquelle  von  Mir  eb  e au  soll  ein  von  Carrere 
angeflihrtes  Schwetelwasser  sein,  dessen  Vorhandensein  sich  jedoch 
nicht  bestätigt  hat.  , Dagegen  ist  die  Mineralquelle  von  Cernay, 
vier  Lieues  östlich  von  Chätellerault,  welche  »Sen  ii«  genannt  wird, 
eine  Schwefeltherme. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  510. 

Die  Mineralquelle  von  S aint-Lao7i,  in  der  Nähe  von  ] 
Loudun,  — so  wie  die  von  Trois-Moutier  s,  zwei  Lieues  süd-  !, 
östlich  von  Loudun,  wird  als  Eisenwasser,  dagegen  die  von  Bour-  ! 
nan,  zwei  Lieues  nördlich  von  Loudun,  als  ein  Schwefehvasser  he-  [ 
zeichnet.  * 

■ Carrdre,  catalogue  a.  a.  0.  0.  S.  510.  519.  i; 

jr- - . • ••  • . [ 

Die  Miner  alquelle  von  Cande^  uinveit  der  vorigen,  eut-  j 
hält  nach  Mitouart  Eisen,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Chlorcal- 
cium und  wird  von  Raulin  als  laxireud,  auflösend,  eröffnend,  toni-  I 
sirend  und  diuretisch  bezeichnet.  ! 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  421. 

8.  ImDcp.  desDeux-Sbvres:  ' 

Die  Mineralquelle  bei  Caunay  Arrondissement  von 
Melle,  welche  D oiit  a d a n genannt  wird,  ist  ein  Eisenwasser,  das 
von  den  Bewohnern  der  Umgegend  häufig  gegen  Schwäche  des  Ver- 
dauungsapparats mit  Erfolg  angewandt  wird. 

Bains  d’Europc.  S.  383. 

Die  Miner  alquelle  von  Deyrancou  im  Arrondissement  von 
JNiort,  ist  ein  an  kolilensaurem  Case  reicher  Säuerling,  der  von  den 
Bcw'ohnern  der  (j egend  eben  so  gegen  Krankheiten  als  zu  einem  er- 
frischenden Getränk  benutzt  wird. 

Bains  d'Europc  a.  a.  0.  S.  382. 


1,384.  Gr. 
1,301  — 
0,248  — 
4,229  — 
2,514  — 
6,437  — 
1,508  — 

. 1,559  — 

0^201  — 
0,402  — 
1,139  — 
20,922  Gr. 
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Die  Wlineralfjuclle  von  Com'braud,'  zwischen  BreSsuiro  und 
lutillon,  hat  piiri;irendc  Kigenscliaften.  ' 

Currere,  catalogiic  a.  a.  0.  S.  510.  ' 

9.  1 in  D 6 p.  d e 1 a V e n d 6 e : ‘ 

Die  Miner  alqnelle  von  Baisse,  eine  halbe  Lieuc  von  Fon- 
i;iiay-le-Cointe,  enthält  nach  Gallot  kohlensanre  Talkerde,  Chlor- 
trium  und  Selenit  und  soll  purgirend  wirken.  Dieser  analog  sind 
e Quellen  zu  Re  aninnr,-  einem  siebeiv  Lienes -nördlich  von  Fonte- 
iv-le-  Comte  gelegenen  Flecken,  auf  der  Schlofswiese,  und  die  Quelle 
! Ramee  in  einer  Autiinonium-Mine  in  der  Nähe  von  Pouzauger. 

Carrere,  catalogue  ai  a.  0.  S.  422. 

Mein,  de  la  Soc.  royale  de  med.  Tom.  I.  p.  405. 

Die  M ine  r al  (/ tiell  e 'la  B r o s sar  dier  C',  gegenüber  einer  al> 
in  Abtei  gleiches  Namens  eine  Lieue  von  la  Roche-sur-Yon,  enthält 
iisen,  Sfelcnit  u.  s.  w.  und  soll  leicht  purgireud,  diuretisch  und  er- 
fuend  wirken. 

Carrere,  catalogue  a.  aT  0.  S.  423. 

Die  Miner  alqn  eile  les  Fontenel^es,  so  genannt  von  ci- 
ir  alten  Abtei,  in  deren  Nähe  sie  entspringt,  von  Bourbon  - Vendde 
ine  Lieue,  von  Nantes  zehn  Lieues  entfernt,  ist  ein  Eisenwasser, 
IS  nach  früheren  Analysen  kohl^nsaures  Eisenoxydul,  Chlornatrium 
id  schwefelsaure  Kalkerde  enthält,  und  in  der  Umgegend  gegen 
ccliwäche  des  Verdauungsapparats,  Drüsenkrankheiteu  u.  s,  w.  häufig 
itrunken  wird. 

Mdm.  de  l’acad.  roy.  des  Sciences,  1767.  p.  256. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  424. 

Patissier  etBoutrou-Charlard  a.  a.  0.  S.  362. 

Die  Mineralquelle  von  Treise-Vens,  einem  zwei  Lieues 
■Dn  Mortagne,  300  Schritte  von  dem  Flecken  Saint  - Laurent  entfern- 

Weiler,  ist  unter  dem  Namen  S aiht-L  aur  ent-  sur- S evr  e 
fekannt,  enthält  nach  Gallot  sehr  viel  kohlensaures  Eiseuoxydulj 
selenit,  kohlensaure  Talkerde,  Glaubersalz  und  brennbares  Gas  und 
oll,  als  leicht  purgireud,  in  Stockungen  und  hartnäckigen  Quartaii- 
tebern  von  Nutzen  sein. 

Car r^! re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  509. 

Die  Mineralquelle  von  Mortagne,  einer  zwei  Lieues  von 
Ihollet  entfernten  Stadt,  wird  von  Ga.  Hot  der  vorigen  analog  er- 
lebtet, obgleich  sie  weniger  reich  an  festen  Bestandthcilen,  nament- 
ch  Eisen,  dagegen  aber  mehr  alkalinisch  und  scicnitisch  sein,  auch 
in  wenig  Chlornatrium  enthalten  soll,  und  als  wirksam  in  der  Ka- 
Ihexie  und  Stockungen  gerühmt. 


Carrere, 


catalogue  a.  a. 


0.  S.  510. 
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Die  Mineralquelle  von  Cugan,  einem  sechs  Lieues  von 
Nantes  entfernten  Flecken,  wird  B arbelinge  j^enannt,  ist  wärmer 
als  die  Temperatur  der  atmosphärischen  Luft,  Jiat  einen  leicht  schwe- 
felichten  Geschmack  und  setzt  einen  gelblichen  Mineralschlamm  ab. 

Carrcre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  479. 

10.  Im  Ddp.  de  laLoire-infdricure: 

Die  Miner alqxielle  von  V allet,  einem  fünf  Lieues  von  Nan- 
tes gelegenen  Dorfe,  ist  ein  Eisenwasser,  das  wärmer  als  die  Tem- 
peratur der  atmosphärischen  Luft,  gasreich  und  von  adstringirendein, 
eisenhaftem  Geschmack  ist. 

Car  re  re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  479. 

D ie  Mineralquelle  von  Ramee,  in  der  Nähe  des  gleichna-  i 
migen,  zwei  Lieues  südöstlich  von  Nantes  gelegenen  Schlosses,  ist  , 
ein  EisenM'asser. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  478. 

Die  Miner  alquelle  l'  Ehe  aup  i?i  entspringt  eine  Lieue  vou  j 
Nantes  in  der  Gemeinde  Vertou,  aus  einem  thon-  und  kieselhaltigen  1 
Boden.  Das  gegen  Erschlaffung  der  Muskelfasern,  Stockungen  und  An-  1 
schoppungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes  und  intermittirende  I 
Fieber,  die  in  dieser  Gegend  endemisch  sind,  mit  Erfolg  benutzte  j 
Eisenwasser  ist  klar,  von  eisenartigem,  zusammenziehendem  Ge-  j 
schmack,  einem  ähnlichen  Geruch,  einer  Temperatur,  die  stets  unter 
der  der  atmosphärischen  Luft  ist,  und  enthält  nach  der  Analyse  vou 
Hectot  und  Ducommuu: 


in  einem  Litre ; in  sechzehn  Unzen : 


Chlorcalcium 

0,003  Gram.  . 

. 0,021  Gr. 

Chlormagnesium  . 

0,040  — 

. 0,300  — 

Chlornatrium 

0,006  — 

. 0,042  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,006  — 

. 0,042  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,024  — 

. 0,193  — 

Kolilensaures  Eisenoxydul  . 

0,164  - 

. 1,239  — 

Alaunerde  . , . , 

0,011  — 

. 0,085  — 

Kieselerde  .... 

0,011  — 

. 0,085  — 

Extractivstoff 

0,006  — 

. 0,042  — 

0,271  Gram. 

2,049  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,106  Litre. 

2,460  Kuh.  Z. 

Fdral  in:  M6m.  de  la  soc.  de  med.  de  Bruxelles.  T.  III.  p.  313. 
Patissier  et  B o u t r o n - Ch  ar  1 a r d a.  a.  0.  S.  361. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  66. 

Die  Miner  alqtielle  von  Pornic  entspringt  eine  Vicrtel-Licue 
südlich  von  diesem  in  der  Gemeinde  Clion,  in  der  Nähe  von  >lalmy, 
zwölf  Lieues  südlich  von  Nantes,  eine  Lieue  von  la  Plaine  und  zwei 
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t 


der  Mündung 


der  Loire  in  das  Meer 


gelegenen  M’^ciler 


lUgen 


aus  den 

Halten  eines  vierzig  Fiifs  über  der  Meeresfläclie  sich  erhebenden, 
Quarz -Schiefer  bestehenden  Felsen.  Dieselbe  befindet  sich  in 
Tiefe  einer  Grotte,  welche  bei  hoher  Fluth  oft  Ueberschwera- 
ausgesetzt  ist,  wodurch  die  Benutzung  des  Mineralwassers 
ur  erschwert  wird.  Letzteres,  unter  dem  Namen  Eaux  de  Malmy 
Goucjyalon  bekannt,  ist  vollkommen  klar,  von  fadem,  leicht 
»llienhaftem  Geschmack;  der  Luft  ausgesetzt,  trübt  es  sich  leicht  und 
,zt  einen  Eisenocher  ab,  M’omit  auch  die  nächsten  Umgebungeu  der 
ijuelle,  obwohl  oft  vom  Meerwasser  ausgewaschen,  überzogen  sind. 

Nach  Uectot’s  chemischer  Analyse  enthält  das  im  August 
k'OO  geschöpfte  Mineralwasser: 

in  einem  Litre ; in  sechzehn  Unzen : 


Itt. 

:4| 


■)  * 


t lal 
lli'al 
ü( 
tteii 
iulili| 
G«-| 
uiel 

(Vül 


tl'! 


Schwefelsäure  Kalkerde^  . 

0,007  Gram.  . 

0,055  Gr. 

Cliloruatrium 

0,189  — . . 

0,486  — 

Chlormagnesium  . 

0,014  - . 

0,111  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,063  — ■ . 

0,500  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,007  — . . 

0,558  — 

Kohleusaures  Eisenoxydul  . 

0,014  - . . 

0,111  — 

'Kieselsäure  .... 

.0,028  - . . 

0,222  — 

Extractivstoff 

0,014  — . . 

0,111  — 

Kohleusaures  Gas  . ' . 

0,336  Gram, 
unbestimmbar. 

2,154  Gr. 

Dasselbe  wird  als  Getränk,  täglich  zu  einer  Pinte,  gegen 
(iiwäche  und  langwierige  intermittirende  Fieber  mit 


Magen- 


Erfolg  auge- 


rndet.  "Wegen  seiner  sanft  stärkenden,  weniger  augreifenden  M 


ir- 


ling  empfiehlt  man  es 
lin,  deren  Functionen 


vorzugsweise 

o 

gestört. 


Frauen  von  delicater  Constitu- 
oder  die  durch  anstrengende  und  häu- 
Ice  Wochenbetten  geschwächt  sind.  Auch  wird  hier  oft,  in  Fällen 
jin  Atonie  und  allgemeiner  Schw'äche,  mit  dem  iunern  Gebrauch  des 
Itneral Wassers  die  Ainvendung  von  Seebädern  mit  grofsem  Erfolge 
rrbundeu. 

Histoire  et  analyse  de  l’eau  mindrale  de  Pornic  par  M.  Hec- 
tt  in:  Bulletin  de  Piiarmacie.  1813. 

Patissier  et  Bo  u t r o n - C h ar  1 a r d a.  a.  0.  S.  367. 

F.  Simon,  die  Heili|uellen  Europas.  S.  190. 

Bains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  378. 

Die  M ineralf/uelleji  von  La  Plaine,  einem  an  der  Loire 
iweit  ihrer  Mündung  in  das  Meer,  zehn  Licues  südlich  von  Nantes, 
i;r  von  Paimboeuf  und  eine  Lieue  von  Pornic  gelegenen  Flecken, 
ttspringen.  zwei  an  der  Zahl,  von  denen  die  ergiebigste  25  Litres 
►tncralwasser  in  der  Stunde  liefert,  aus  den  Spalten  eines  der  Insel 
»lirmoutier  gegenüber  liegenden  gegen  dreifsig  Fufs  über  dem  Spic- 
|ll  des  Meeres  sich  erhebenden  Felsen.  Das  eisenhaltige  AVasser  ist, 
ssch  geschöpft,  klar,  und  von  einem  zusammenziehenden  eiseuarti- 
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gen  GesclihiacK,  trübt  sich  aber  bald  an  der  Luft,  setzt  einen  Eisen- 
oclierabjund  entbält  nach  Ilectot’s,  Apothekers  zu  Nantes,  Analyse: 


in  einem  Litre : 

in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,010  Gram. 

..  . 0,078  Gr. 

Chlornatrium 

0,045  — 

. . 0,364  — 

Chlormaguesium  . 

0,053  — 

. . 0,416  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,016  — 

. . 0,130  — 

Kohlensaiires  Eisenoxydul  . 

0,013  — 

. . 0,104  — 

Kieselsäure  .... 

0,010  — 

. . 0,078  — 

Alaunerde  .... 

0,007  — 

. . ■ 0,052  — 

Feste  ölartige  Materie 

0,007  — 

. . 0,052  — 

0,161  Gram. 

1,274  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,035  Litre. 

0,809  Kub.  Z. 

Monn  et  in:  Journal  de  in6d,  Juillet  1766.  p.  28, 

Hectot  in:  Bulletin  de  pharmacie.  Avril  1813.  Tom,  V.  p.>174. 

Journal  de  Pharmacie.  Tom,  VII.  p.  306. 

B 0 u i 1 1 0 n -L  a gr  a n g e , essai  sur  les  eaux  min.  a,  a.  0.  p.  311. 

Patissier  etBoutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  366. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europa.s.  S.  186. 

Die  Miner alfjvelle  von  Forges  in  der  Gemeinde  la-Clia- 
pelle-sur-Erdre,  zwei  Lieues  von  Nantes,  ein  Eisenwasser,  das  dem 
von  Forges-les-Eaux  (Seine-infdrieure) , mit  dem  es  nicht  verw^ecbselt 
werden  darf,  analog  ist  und,  obgleich  erst  seit  wenigen  Jahren  bekannt, 
doch  schon  mit  !a  Plaine  rivalisirt.  Nach  einer  von  Prevel  und 
Lesant,  Apothekern  zu  Nantes,  angestellten  chemischen  Analyse 
enthält  ein  Litre  desselben : 


Chlormagnesium  .... 

. . . 0,03153  Gram, 

Chlorcalciura 

0,00166  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,00332  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,01657  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

. . . unbestimmt 

Fettige  Materie  .... 

0,00498  — 

Extractivstoff  .... 

0,00332  — 

Eisenoxyd  ...  . . 

0,01991  — 

Kieselerde  . . ... 

0,00995  — 

Verlust 

0,00497  — 
0,09621  Gram. 

Journal  de  Pharmacie.  Juillet  1821.  Tom.  VII.  p.  306. 

Patissier  et  B o u tr  d n - Ch  a r 1 ar  d a.  a.  0.  S.  362. 

/ 


Die  Miner alquel^le  La  Barherie  entspringt  eine  halbe 
Lieue  von  Nantes,  auf  deni  Wege  nach  Rennes,  ist  kalt  und  enthält 
nach  Dabit’s  Analyse  kohlensaurcs  Gas,  Chlornatrium,  Chlormag- 
ncsium,  schwefel  - und  kohlcnsaure  Talkerde,  kohlcnsaure  Kalkcrde, 
kohlensaurcs  Eisenoxydul  und  Thonerde. 

Patissier  et  B o u tr  o n-Ch  arla  r d a.  a.  0.  S.  358. 
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IDk  Mineralquelle  von  Pont-Ch/Heau,  zehn  Lienes  nord- 
I tlich  von  Nantes,  auf  dem  Wege  nach  Vannes,  und  die  von  Der~ 
I einem  zwischen  Nantes  und  Rennes  gelegenen  Flecken,  sind  we- 
I ibekanut. 

, vCarrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  479. 

II.  Im  Ddp.  de  l’Ille-et>Vil  aine: 
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IDie  Miner alqtiellen  von  Fougeres,  einer  neun  Lieues 
östlich  von  Rennes  gelegenen  Stadt-,  drei  an  der  Zahl,  nämlich: 
wtaine  du  ChAteau  oder  la  Co  ««rrfe,  jFo  f ai?i  e de  Mon~ 
bers  und  la  Louise  werden  einfach  als  kalt  bezeichnet. 

(Carrcre,  catalogue  a.  a.  0.  S,  477. 

IDie  Mineralquelle  lei  Vitre  entspringt  eine  Lieue  von  die- 
lan  der  V^laine  gelegenen  Stadt  am  Fufse  eines  Hügels  und  wird 
?in  kräftiges  Eisenwasser  gegen  Steinkrankheit,  Stockungen,  Blä- 
uen und  Gallenfieber  als  wirksam  gerühmt. 

.'Mercure  de  France.  1683.  Mai.  p.  209. 
iCarrdre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  190. 


Wie  Miner  alquelle  V on  D ol  entspringt  eine  Viertel-Lieüe 
dieser  kleinen  Stadt  in  der  Nähe  von  Tertre  Criichot,  wo- 
iii  sie  auch  genannt  wird,  und  ist  ein  Eisenwasaer. 

.'Mdrat  et  de  Lens,  dict.  de  mat.  med.  T.  II.  p.  665. 

D ie  Miner  alquelle  von  Sairit-Suliac , einem  zwei  Lienes 
St.  Male,  am  Ausflufs  der  Ille  ins  Meer  gelegenen  Flecken,  ent- 
nach  Chifoliau,  der  sie  gegen  Rhachitis,  Säure  des  Magens 
als  heilsam  rühmt,  in  10  Pots  Wasser,  aufser  etwas  kohlensau- 
Gase,  2 Gros  12  Gr.  feste  Bestandtheile,  nämlich : 32  Gr.  koh- 
II  iure  Talkerde,  28  Gr.  Selcnit,  12  Gr.  Eisen,  1 Gros  Chlornatrium 
Chloraluminium. 

<Carröre,  catalogue  a.  a.  0,  S.  187. 


Die  Miner  alquellen  von  S aint-J  0U07i  entspringen  eine 
tel-Lieue  von  diesem  eine  Lieue  von  Saint-Malo  gelegenen  Dorfe, 
er  Nähe  der  vorigen,  auf  einer  Wiese,  — zwei  an  der  Zahl,  die 
Namen  Sl.  Jouan  und  Launay -Quinär  führen.  Chifo- 
11  fand  in  dem  Mineralwasser  Eisen,  Chlorcalciura,  schwefel  - 'Und 
lensaure  Kalkerde,  und  hält  es  gegen  Rhachitis,  Säure  und  Ver- 
ni|p;imungen  des  Magens,  Steinkraukheit  und  Rheumatismus  für  heilsam. 

• Car  re  re,  catalogue  a.  a,  O.  S.  186. 
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iDie  M incr  alqu  e ll  e V on  Sainl-Servan,  einer  kleinen  eine 
f“?  Lieue  von  St.  Malo  gelegenen  Stadt,  entspringt  in  der  Nähe 
Tlivorigcn  in  einem  öffentlichen  Locale,  das  den  Namen  Vc.au.- 


Theil. 
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^arni  fiilirf,  wonach  auch  das  Eisenwasser  benannt  wird.  Nach 
Chifoliau  enthält  cs  Eisen,  kohlcnsaure  Kulkerde,  Chlorcalciiuj) 
Selcnit,  Natron  und  ist  wirksam  in  der  Khachitis,  Stockungen,  Krank- 
heiten der  llarnwege  ü.  a. 

Chifoliau,  essai  änal.  sur  Ics  eaux  min.  des  fontaines  de  Lau- 
nay-Quiiiar  et  dli  Veaugarni,  in  : Journ.  de  m6d.  Mai  1781.  p.  438. 

Carrere,  cntalogue  u.  a.  0.  S.  187. 
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12.  Im  D6p.  du  Morbihan: 

Tiie  Mineralquelle  zu  Loyal,  in  der  Nähe  von  Ploermel,! 
ist  ein  kaltes  salinisches  Eisenwasser,  das  klar,  von  stj’ptischcrn,  liin-i 
tennach  bitterm  Geschmack,  auf  der  Oberfläche  mit  einem  irisirenden» 
Häutchen  bedeckt  ist  uiid  einen  ocherartigen  Bodensatz  fallen  läfst.  Es» 
Avird  jährlich  von  etwa  hundert  Kurgästen,  die  sich  in  den  bcnach-i 
barten  Städten  Ploermel  und  Josselin  aufhalten,  gegen  Gastralgie, 
Chlorose,  Leukorrhoe  u.  a.  getrunken;  man  schöpft  zu  diesem  Zweck 
jährlich  3940  Litres  Wasser  an  der  Quelle,  das  Avährcnd  20  — 30  Tage, 
täglich  zu.  einem  Litre,  angewandt  wird. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  40. 
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Die  Mineralquellen  von  Hennebon,  einer  kleinen  sechs 
Lieues  von  Auray  gelegenen  Stadt,  — zwei  an  der  Zahl,  wovon  die 
eine,  ein  an  kohlensaurem  Gase  reicher  Säuerling,  eine  Lieue  von 
der  Stadt  entfernt,  die  andere,  ein  Schwefelwasser,  auf  der  Prome- 
nade befindlich  ist  und  zur  Jb'luthzeit  vom  Meere  bedeckt  wird. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  47S. 

Die  Mineralquellen  von  Pontivy  entspringen  in  den  Umge- 
bungen dieser  Stadt,  zw’ei  an  der  Zahl:  die  obere  und  die  untere, 
welche  beide  von  Che  va  liier  und  Lassaigne  untersucht  wordcni 
sind.  Erstere,  in  der  Nähe  mehrerer  Eisenminen  gelegen,  enthälli 
Chloruatrium,  Spuren  von  Chlorcalcium,  Eisenoxj'd  und  Kieselerdei 
im  Ganzen  0,120  Gram,  auf  177  Gram.  Wasser;  — die  andere  ergabi 
auf  230  Gram,  nur  0,050  Gram.  Rückstand,  der  dieselben  BestaiidJ 
theile,  wie  die  erste,  nur  etwas  mehr  Chlorcalcium,  enthielt.  Deo 
vom  Mineralw’asser  gebildete  Niederschlag  besteht  aus  Chlorii  lium, 
animalischer  Materie  und  schw'efelsaurein  Eisen. 

Journal  de  Pharmacie.  Septbr.  1821.  Tom.  YII.  p.  418. 


13.  Im  Dep.  des  Cotes-du-Nord: 

Die  Mineralquelle  von  Q /// o , einem  eine  Lieue  von  Uzell| 
und  vier  Lieues  von  Quimper  gelegenen  Dorfe,  so  Avie  die  \oii  Sa  inij 
Jirieux,  Avelche  Source  de  Robien  genannt  Avird,  — die  voD' 
Moncontour , einem  fiinf  Lieues  von  Saint-Brieux  gelegenen  Flecken  ' 
AVclche  Ronite  genannt  Avird,  — die  von  Lambal  l e , eine  Viertel' ■ 
Lieue  von  dieser,  fünf  Lieues  südöstlich  aoh  Saint-Brieux  gelegenem 
Stadt,  w’clchc  Gueviere  genannt  Avird, — die  von  Foil,  — die  voif 


I 
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t?nai,  einem  zwei  Lieues  von  Saint-Brieux  entfernten  Schlosse,  — 
'von  Villeguilie7if  einem  zwei  und  eine  halbe  Lieue  von  St. 
uux  gelegenen  Dorfe,  — und  die  von  Paimpol,  einer  sechs  Lienes 
»Ptwestlich  von  St.  Brieux  gelegenen  Stadt,  w'elche  Lösten  ge- 
Düt  wird,  sind  mehr  oder  weniger  gasreiche  Eisenwasser. 

tCarrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  479—  481. 


14.  Im  D6p.  du  Finisterre: 

iDie  Mineralquelle  von  Chäteau-Liiiy  einer  sechs  Lieues 
llich  von  Quimper  gelegenen  Stadt,  ist  ein  gegen  Stockungen, 
i)orose  und  beginnende  Wassersucht  sehr  wirksames  Eisenwasscr. 
Dasselbe  gilt  von  der  Eisenquelle  von  Koualle,  eine  Lieue  von 
st. 

<Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  481. 
j^'l^;M6rat  et  de  Leus,  dict.  de  mat.  mdd.  Tom.  II.  p.  211. 


ft 

4 


^ ' 


. .V 


Ua  2 


C.  Die  Heilquellen  des  Seine-Gebiets. 
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1.  MJ^ie  3Iineral(/ttelle  V071  Provitis.  Diese  imi 
Departement  de  Seine-et-Mariie , zwölf  Lienes  südöstlichi 
von  Meaiix,  zwanzig  Lienes  östlich  von  Paris  anf  der  gro- 
fsen  Strafsc  nach  Dentschland  nud  der  Schweiz  gelegenen 
Stadt  von  5800  Einwohnern,  ist  eben  so  berühmt  dnreh  diei. 
vortreffliche  Qnalität  der  hier  w’aehsenden  Rosen  (Rosesj 
de  Provins),  als  ihre  znr  Klasse  der  salinischen  Eisen- 
wasser gehörenden  Mineralqnellen. 

Die  ganz  in  der  Nähe  der  Stadt  aus  Kiesboden  entspringen- 
den Mineralquellen  wurden  im  J.  1048  durch  Dr.  Prevost  zuerstl  ® 1 
entdeckt,  der  die  liier  bei  regnichtein  Wetter  überall  zu  Tage  kora-i 
inenden  Quellen  vereinigen  und  fassen  liefs.  Die  Ilauptquelle  wurdeij.j 
darauf  im  J.  1804  durch  Dr.  Opoix  besser  gefafst  und  erhielt  im»*^ 

J.  1805  durch  einen  hier  geheilten  Kurgast  einen  schönen  tempelarti-i 
gen  Ueberbau.  Dies  ist  die  unter  dem  Namen  Sat  - Cr  oia:  be- 
kannte, ehemals  Fontaine  de  Saiut- Michel  genannte,  Quelle,  weichet 
allein  noch  im  Gebrauch  ist.  Eine  andere,  Fontaine  Notre  Dame  be-| 
nannte,  Quelle,  die  früher  auch  gefafst  und  im  Gebrauche  war,  isö 
nicht  mehr  vorhanden.  Mddecin-inspecteur  ist  Ilr.  Naudot. 

, ■ 

Das  Mineralwasser  ist  kalt,  durchsichtig,  ungewöhn-i  Con 
lieh  leicht,  von  zusammenziehend  cisenartigem  GcschinacU 
und  setzt  bei  längerem  Stellen  einen  gelblichen  Niederschlag  tpjpjji 
ab ; zur  Zeit  eines  Sturms  oder  Gewitters  trübt  cs  sich;, 
wird  weifs  und  entwickelt  eine  Menge  Luftblasen. 
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Versendung  eignet  es  sich  nicht,  da  seine  flüchtigen 

' fl  A y j 

standthcilc  entweichen  und  das  Eisen  sich  niederschlägt.  :|xL 
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Chemisch  untersucht  Tvurde  dasselbe  iin  J.  1654  und 

V 

1^2  von  P.  Legi  vre,  im  J.  1770  von  C.  Opoix,  im 
1778  von  Rauliii,  neuerdings  von  Yauquclin  und 
leiiard.  Nach  Letzteren  enthält: 


ein  Litre; 

sechzehn  Unzen : 

Chlornatriuni 

0,0425  Gram.  . 

. 0,322  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0-225  — 

. 0,637  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,5525  — . 

. 4,254  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 

0,0760  — 

. 0,852  — 

Kohlensaures  Manganoxj’dul, 

0,0170  — , 

. 0,168  — 

Kieselsäure 

0,0250  — 

. 0,192  — 

Chlorcalcium  ) 
Fette  Materie  i 

Spuren 

. Spuren 

0,7355  Gräm. 

6,425  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,069  Litre. 

1,628  Kub.Z. 

Nach  Opoix’s  hesoudern  Untersuchungen  soll  das  Mineralwasser 
Ih  schwefelsaures  Eisen  enthalten. 

Dasselbe  wird  nur  als  Getränk  benutzt:  man  trinkt 
izu  zwei  bis  drei  Gläsern , nach  Umständen  selbst  zu 
iölf  oder  fünfzehn  Gläsern  täglich,  entweder  rein  oder 
t Molken  oder  Gummi wasser  vermischt.  — Die  Saison 
lert  hier  sechs  Wochen,  und  man  pflegt  deren  zwei  zu 
Iten:  die  erste  vom  1.  Mai  bis  zum  15.  Juni,  die  andere 
n 1.  September  bis  zum  15.  oder  20.  October. 

Die  Wirkung  des  Mineralwassers  ist  flüchtig,  anhal- 
d und  durchdringend  reizend,  belebend,  stärkend,  ge- 
il auflösend,  eröft'nend  und  diuretisch;  dabei  wirkt  es  der- 
iTsen  auf  die  Erregung  des  Appetits,  dafs  es  zuweilen 
::hig  ist,  diese  Wirkung  zu  beschränken,  Avenn  die  Stär- 
:ig  des  Magens  zu  dieser  Zunahme  an  Efslust  nicht  im 
irhältnifs  steht. 

Contraiiidicirt  bei  Neigung  zu  Congestionen,  Entzün- 
igeu  oder  einem  Zustand  von  Erethismus,  wird  cs  in  der 
gegebenen  Form  mit  Erfolg  gebraucht:  bei  chronischer 
hwächc  des  Nerven-,  Gefäfs-  und  Muskularsystems,  feh- 
Ihafter  Verdauung  mit  Neigung  zu  Säure  und  Schleimer- 
igung,  Sotlbrennen,  Kardialgie,  atonischen  Unterlcibs- 
)ckungcn,  lläniorrhoidal-  und  Meustruatiousbeschwerden, 


habituellen  Schleiinflüsscnj  Diirclifiillen,  Clilorosis,  anoma- 
len Weclisclfiebcrn,  Drüsenlciilen,  rheumatischen,  gichfi- 
sehen  und  paralytischen  Leiden. 

P.  Le  Givre,  L’anatoinio  des  caux  min6ralc3  de  Provins.  Pa- 
ris 1G54. 

— Trait6  des  eauTy  mindrales  de  Provins,  contenant  leur 

anatoinie,  la  dilTerence  des  fontaines,  leurs  propridtds,  verlas  et  ef- 
lets  admirables.  Paris  1659. 

— Arcanum  acidnlarum.  Ainstelodami  1682.  (cap.  1.  2.  6.  7.  9.  10.) 

N.  B.  C.  R.  (N.  Billaye,  chanoinc  regulier),  Diss.  hist,  sur  les 
caux  miudrales  de  Provins,  Provins  1738. 

Opoix,  Analyse  des  eaux  miußrales  de  Provins,  ou  Ton  pro- 
pose  cn  meine  temps  quelques  idöes  neuves  sur  ce  sujet.  Paris  1770. 

Observations  sur  la  phys.  et  l’histoire  nat.  par  Rozier.  1777. 
Aoüt.  p.  117. 

P.  J.  V.  Naudot,  an  morbis  clironicis  aquae  minerales  Pruvi- 
ucnses?  Diss.  Praes.  R.  Fillion.  Reims  1777. 

Raulin,  anal3^se  des  eaux  miq^rales  spathico-martiales  de  Pro- 
vins, avec  leurs  propriet^s  dans  les  maladies.  Paris  1778. 

Opoix,  ObsÄrvations  sur  une  nouvelle  analyse  des  eaux  minera- 
les de  Provins,  queM.  Raulin  vient  de  donner  au  public.  Paris  1778. 

Naudot  in;  Journal  de  inddecine.  1779.  Septembre.  p.  51. 

C.  Opoix,  Miudralogie  de  Provins  et  de  ses  envirous  avec  l'a- 
ualj'se  de  ses  eaux  mindrales,  leurs  propri6t6s  mödicinales  etc.  Paris 
1803.  2 Voll. 

VauqueUu  et  Thdnard  in:  Anuales  de  ebimio.  T.  LXXXIX 

pag-  4. 

Bouillon -Lagrange,  essai  sur  les  eaux  min.  a.  n.  0.  p.  326. 

Opoix,  Traitd  des  eaux  miudrales  de  Provins.  Paris  1817. 

Dictiounaire  des  Sciences  mßdicales.  Tom.  XI.  p.  72. 

Alibert,  pr6cis  historique  a,  a.  0.  S.  341. 

Planche,  Boullay,  Cadet  et  Pelletier,  Notice  sur  les 
eaux  minerales  naturelles  et  arthicielles.  Paris  1832. 

Patissier  et  B o u t r o n - C h a r 1 u r d a.  a.  0.  S.  368. 

Is.  Bourdon,  guide  a,  a.  0.  1837.  p.  328. 

^ M4rat,  rapport  a.  a.  0.  S.  47. 

' F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  192. 

Bains  d’Europe.  S.  379. 
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2.  Die  Miii  er alqu eilen  von  Pas sy  i^erdcii 
luich  einem  an  die  Barrieren  von  Paris  g;renzeiulcn,  am 
rechten  Ufer  der  Seine,  im  Ödparteinent  de  la  Seine,  ge- 
legenen Flecken  benannt,  der  wegen  seiner  angenehmem 
Lage,  der  reinen  und  gesunden  Luft,  welchö  man  dort  ath- 
met,  der  herrlichen  Aussicht,  welche  er  gewährt,  uud  wc- 


'S 
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in  der  Nähe  des  Bois  du  Boulognc  in  besonderem  Rufe 
(ebt;  trotzdem,  und  obwohl  sie  schon  seit  mehr  als  hun- 
M’t  Jahren  bekannt  und  gerühmt  sind,  werden  sie  doch  nur 
jrhältnifsiuäfsig  wenig;  und  zwar  vom  Mai  his  zum 
Lctober  besucht, 

Man  unterscheidet  hier  die  alten  und  die  neuen 
lu eilen,  die  auf  dem  Grund  und  Boden  des  Hru.  Bcn- 
iinin  Delcsscrt  aus  einem  Hügel  entspringen:  erstere 
iiid  jetzt  aufser  Gebrauch,  da  sie  im  natürlichen  Zustande 
> wenig  Eisen  enthalten,  dals  sie  in  der  Regenzeit  davon 
unz  entblöfst  scheinen;  letztere,  seit  1719  bekannt  und 
unst  Quellen  von  Belami  genannt,  entspringen,  zwei 
1 der  Zahl,  sehr  ergiebig  in  der  Nahe  der  erstcren  und 
(erden  in  einem  steinernen  Reservoir,  in  das  man  auf  ei- 
3r  schönep  Treppe  hinabsteigt,  gesammelt. 

Das  Mineralwasser  ist  hell  und  klar,  hat  die  Tempe- 
utur  von  3,5°  R.  und  das  specif.  Gewicht  von  1,0046,  einen 
uierlich->zusainmenziehenden  Eiscngeschinack,  bildet,  der 
i,uft  ausgesetzt,  auf  der  Oberfläche  ein  röthliches  IJäut- 
iien  und  läfst  einen  pomeranzenfarbigem  Niederschlag 
dien.  Bei  anhaltendem  Regen  und  bei  Gewittern  erleidet 
s,  nach  Plane he’s  Beobachtungen,  sehr  bedeutende 
( eränderungen. 

Aeltcre  chemische  Analysen  desselben  sind  von  Ge- 
Iffroy,  Boulduc,  Gauthier,  Demachy,  Cadet, 
rouzet,  Lcvicllard,  Monn  et  vorhanden;  neuere 
(on  Planche,  D eyeu x und  (1832)  von  0.  Henry.  Nach 
ictzterem  enthält : 


1.  Die  alte  Quelle  Nr.  1. 


icbwefelsaure  Kalkerde 
( cliwefelsaure  Talkerde) 


icliwcfelsaiires  Natron  ; 

I cliwefelsaure  Tliou-  u.  Aluunerde  Spuren  . 
lisenoxyd  .....  0,039  — 

Dliloriiatriuin  ....  0,053  — 


in  einem  Litre ; in  sechzehn  Unzen  : 
1,620  Gram.  . . 12,440  Gr. 

0,170  - . . 1,305  — • 


Spuren 
0,307  — 
0,407  — 


cm 


Chlorinaguesiuin  . 

• • 

0,153  Gram. 

• • 

1,175  Gr. 

Kieselerde  u.  organische  Materie 

unbestimmt 

• • 

unbestimmt 

2,035  Gram. 

15,634  Gr. 

Stickgas  . . ) _ 

* • 

unbestimmt. 

unbestimmt. 

Kohlensaiires  Gas  ) 

2. 

Die  alte  Quelle  Nr.  2. 

in  einem  Litre: 

in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsäure  Kalkerdo 

• • 

2,8ü0  Gram-, 

21,500  Gr. 

Scliwefelsaure  Talkerde) 

0,530  — 

0,070  — 

Schwcfelsaures  Natron  ) 

Schwefelsäure  Thon-  u. 

Alaunerde 

Spuren  . 

Spuren 

Eisenoxyd 

• • 

0,077  — 

0,591  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• • 

0,014  — 

0,147  — 

Chlornatriura 

• • 

0,050  — 

0,384  - 

Chlorinagnesium  . 

• • 

0,210  — 

1,612  — 

Kieselerde  u.  organische  Materie 

unbestimmt 

unbestimmt. 

3,681  Gram, 

24,304  Gr. 

istickgas  . . 

• • 

unbestimmt 

unbestimmt 

Kohlensaures  Gas 

sehr  wenig 

sehr  wenig. 

3. 

Die  neue 

Quelle  Nr.  1'. 

in  einem  Litre: 

in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,536  Gram. 

11,790  Gr. 

Schwefelsäure^  Talkerde 

0,200  — 

1,536  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,280  — 

2,150  — 

Schwefelsäure  Thouerde 

0,110  — 

0,844  — 

Schwefelsäure  Alaunerde 

Spuren  . 

Spuren 

Eisenoxj'd 

0,045  — 

0,350  — 

Chlornatrium 

0,260  — 

1,996  — 

Chlormagnesium  . 

0,080  — 

0,614  — 

Kieselerde  u.  organische  Materie 

Spuren 

Spuren 

2,511  Gram. 

19,280  Gr. 

Stickgas  n,  kohlensaures  Gas  , 

unbestimmt 

• • 

unbestimmt. 

4. 

Die  neue 

Quelle  Nr.  2. 

in  einem  Litre : 

in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,774  Gram. 

21,410  Gr. 

Sclnvefelsaure  Talkcrde 

0,300  — 

2,304  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,340  — 

2,611  — 

Schwefelsäure  Thonerde 

0,248  — 

1,904  — 

Schwefelsäure  Alaunerde 

Spuren  . 

Eisenoxyd 

0,412  — 

3,063  - 

Chlomatrium 

0,060  — 

0,460  — 

Chlormagnesium  . 

0,226  — 

1,735  — 

Kieselerde  u.  organische  Materie 

Spuren  . 

Spuren 

4,3o0  Gram. 

33,487  Gr. 

Stickgas  u.  kohlensaures 

Gas  . 

unbestimmt 

• • 

unbestimmt. 

Da  das  Mineralwasser  in  seinen  natürlichen  Miscliungs- 
N^rhältnissen,  so  wie  es  aus  dem  Boden  hervorströmt,  zu 
; ark  und  zu  heftig-  wirkend  für  den  innern  Gebrauch  sein 
hürde,  so  reinigt  (depure)  man  es,  indem  man  das  an 
|['jr  Quelle  geschöpfte  Wasser  längere  Zeit  in  offenen  Ge- 
I-  Ifsen  der  Sonne  und  Luft  aussetzt:  ein  Verfahren,  wo- 
Wuirch  seine  Mischung  sehr  verändert  und  namentlich  viel 
j iisen  abgelagert  wird;  doch  darf  diese  Reinigung  nicht  so 
j ' tcit  geben,  dafs  alles  Eisen  niedergeschlagen  wird.  Die- 
ijL’is  in  Paris  unter  dem  Namen  Eaux  epurees  de  Passy 
I«' i’3rkaufte  und  fast  allein  medizinisch  benutzte  Wasser  ent- 
i;  iillt  nach  Planche’«  und  Deyeux’  Untersuchungen  so 
fl|i  lenig  Eisen,  dafs  diese  es  von  den  Eisenwassern  aus- 
|;|  nhliefsen  zu  müssen  glaubten,  auch  war  es  nicht  so  reich 
^iiii  salinischen  Bestandtbeilen  als  das  nicht  gereinigte,  die 
^ lalze  hatten  überhaupt  eine  Veränderung  durch  jene  Ope- 
n ution  erfahren.  Sechzehn  Unzen  des  gereinigten  Wassers 
L'Br  alten  Quellen  enthalten  nach  Planche: 


Schwefelsäure  Kalkerde 

. 12,6-25  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,250  — 

Chlormaguesium  .... 

1,625  — 

Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde 

0,375  — 

Chlornatrium  ... 

. . . 0,250  — 

Vegetabilisch-animalische  Materie 

■ . . . 0,875  — 

Eisenoxyd 

. . . wenig 

19,000  Gr. 


Die  zur  Klasse  der  erdig-saliuischen  Eisenwasser  und 
launwasser  gehörenden  Mineralquellen  wirken  sehr  zu- 
r inimenzleliend  auf  das  Gefäfs-,  Muskel-  und  Nervensy- 
ttem,  kräftig  die  Assimilation  und  Reproduction  uiiterstüt- 
(end,  die  Mischung  des  Bluts  verbessernd. 

Was  ihre  Anwendung  betrifft,  so  mufs  man  zwischen 
lem  unmittelbar  aus  den  Quellen  geschöpften  und  dem  ge- 

• einigten  Mineralwasser  unterscheiden:  ersteres  beschwert 

• cn  Magen,  scheint  ihn  zu  reizen  und  kann  selbst  in  der 
ilabe  von  einem  oder  zwei  Gläsern  Erbrechen  erregen; 
niian  -v>cndct  cs  daher  auch  fast  nur  mit  mildernden  Ge- 
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tränken  vermischt,  oder  änfserlich,  in  Form  von  Douclien,  | 
Waschungen,  Einspritzungen  an.  Das  gereinigte  IMineral-  I 
"Wasser  dagegen  Avird  gut  vertragen,  kann  in  stärkerer  Do-  i 
sis,  zu  drei  oder  vier  Gläsern  bis  zu  zwei  Litres,  rein  oder  » 
mit  Wein  vermischt,  getrunken,  darf  aber  nicht  erwärmt 
werden,  AVöil  es  sich  sonst  zersetzt. 

Contraindicirt  bei  entzündlichen  AfFectionen,  so  wie 
bei  biliösen,  reizbaren  oder  brustkranken  Individuen,  Avird 
das  gereinigte  Mineralwasser  in  denjenigen  Krankheiten 
empfohlen,  Avelche  durch  atonische  Schwäche  der  Verdau- 
imgsorgane  und  Laxität  der  Muskelfasern  bedingt  sind; 
ferner  bei  Chlorose,  Fluor  albus,  Amenorrhoe,  passiA'en 
Schleim-  und  Blutflüssen,  Folgen  von  Wechselfiebern, 
scorbutischen  Dyskrasien,  Stockungen  im  IJnterleibe  Yon 
ScliAväche,  hartnäckigen  Diarrhöen,  besonders  denjenigen, 
Avelche  die  in  Paris  neu  angekommenen  Fremden  häufig 
zu  befallen  pflegen.  — Das  nicht  gereinigte  IMineralwasser 
wird  zu  Waschungen  und  Einspritzungen  mit  dem  gröfsten 
Erfolge  bei  atonischen,  varicöseii  Geschwüren  und  bei 
Leukorrhöe  angcAvandt. 

P.  Oresse,  an  Forgensium  nquariim  vires  supplere  possiut  Pas- 
siacaet  Praes.  J.  de  Bourges.  Parisiis  1657. 

N.  L6incry  in:  Hist,  de  Pacaddai.  royale  des  Sciences  de  Paris. 

1701.  p.  62. 

Brouzet  in:  Mein,  de  Tacad.  roy.  des  Sciences.  Savans  6tran- 
gers.  T.  II.  p.  337. 

Reneaume  in : Hist,  de  l’acad. roy.  des  Sciences  de  Paris.  1720.  ' 
pag.  42. 

AA'is  important  au  public  sur  les  uncieunes  eaux  min.  de  Passy. 
Paris  1721. 

Mo  ulin  de  Marguery,  traite  des  eaux  min.  iiouvellement  dd- 
couvertes  h,  Pass3\  Paris  1723;  — 1725;  — 1728. 

Geoffroy  le  Cadet  in:  Mdm.  de  l'acad.  roy.  des  Sciences  de  [ 
Paris.  1724.  Hist.  p.  50;  M6in.  p.  193. 

Boulduc  lo  fils  in:  M6m.  de  l’acad.  ro}'.  des  Sciences  de  Paris,  j 
1726.  Hist.  p.  30;  Mdm.  p.  306.  (Besonders  abgedruckt:  Paris  1726.)  ; 

Avis  sur  Ics  nouvclles  eaux  miu.  de  Pnssy.  Paris  1726. 

J.  G autln  er,  an  ut  in  sunandis  sic  et  in  praecavendis  pluriinis  ! 
morbis  aquae  uovac  minerales  Passiacac?  Praes.  H.  T.  Baron.  Pari-  ; 
siis  1743,  I 
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T.  Baron  d’H  e n o u vil  1 e,  sur  Ics  caux  min.  en  gdn6ral  et  «ur 
siillcs  de  Passy  en  particulier,  Paris  1743. 

Analyse  chimiqiie  des  eanx  min.  de  Passy.  Paris  1751. 

A.  Cantwel,  analyse  des  uouvelles  caux  de  Passy.  Paris  1755. 
Cadet  de  Gassicüurt,  analyse  des  eaux  min.  de  Passy.  Pa- 
;S  1755. 

Venel  et  Bayen,  examen  chimiquc  d’une  eaa  min.  nouvellc- 
ifent  decouverte  ä Passy,'  dans  la  maison  de  Mr.  et  de  Mad.  Calsa- 
bgi.  Paris  1755. 

Demachy,  examen  phys.  et  chim.  de  l’eau  min.  de  M.  Calsa- 
iiigi  corapar^e  aux  eaux  du  mSme  chdteau,  connues  sous  le  uom  des 
rouvclles  eaux  miii.  de  Mad.  Belami.  Paris  1755. 

J.  F.  Demachy,  examen  cbimique*des  eaux  de  Passy.  Par.  1756. 
Anc.  Jouru.  de  med.  1756.  Fdvrier  p.  139,  Mai  p.  377. 

Lettre  de  M.  ä M.  le  prieur  de  C.,  au  sujet  des  eaux  min,  de 
rass}'.  Paris  1756.  (Auch  in : Mercuro  de  France.  1756.  Janvier.) 

11  ou eile  et  Cadet,  analyse  d’une  eau  min.  Paris  1756;  1757. 
Anah’ses  cliim.  des  iiouveaux  eaux  min.,  vitrioliques,  ferrugiueu- 
fcs,  d^couvertes  a Pass}'  dans  la  maison  de  Mud.  de  Calsabigi,  avec 
s propridtds  mßdicinales  de  ces  mfemes  eaux,  fondees  sür  les  obser- 
rat.  des  ni6d.  et  des  chir.  les  plus  cßlebres.  Paris  1757. 

- Rapport  des  commissaires  nomm6s  par  la  Fac.  de  med.  de  Paris, 
our  se  transporter  aux  nouv.  eaux  min.  de  Passy,  pour  y constater 
fetat  present  des  sources,  des  r4servoirs  etc.  Paris  1759. 

Le  Vieillard,  notes,  en  rdponse  a la  lettre  de  M.  au  prieur 
&e  C.j  sur  les  eaux  de  Passy.  Paris  1769.  (Auch  in ; Anc.  Jourii.  de 
;Q^d.  1769.  Ddcembre.) 

Le  Vieillard  in:  Mercure  de  France.  1756  Jan v. ; Journ.  ency- 
':lop.  1769.  15  Aoüt;  1770  Novbr.  p.  445, 

Monn  et,  traite  des  eaux  min.  Paris  1768.  p.  175. 

Ra  ul  in,  exposition  des  principes  et  des  proprietes  des  eaux 
rnin.  qu’on  distribue  au  bureau  de  Paris.  Paris  1775. 

L.  A.  Planche  in:  Journ.  gen.  de  m6d.  T.  XXV,  p.  390.  417. 
®r.  XLIV.  p.  104. 

Deyeux,  analyse  des  nouv.  eaux  min.  de  Passy.  Paris  1808. 

0,  Henry  fils  in;  Journ.  de  Pharm.  T. XIII.  p. 208.  T. XVIII. p, 409. 
Bibliotheque  de  m6d.  de  Planche.  T.  X.  p.  529  — 630. 

Alibert  in:  Dictiouuaire  des  Sciences.  T.  XI.  p.  71. 

B 0 uill  on-Lagrange,  essai  etc.  a.  a,  0.  S.  303. 

Alibert,  pr<5cis  historique  a.  a.  0.  S.  327. 

Bulletin  des  Sciences  m6d.  1829.  Nov.  p.  329. 

I 8,  Boiirdon,  guide  etc.  1837.  S.  325. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  p.  331. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas  S.  182. 

Chenu,  essai  sur  l’action  thdrapeutique  des  caux  ferrugincu- 
I8C8  de  Passy.  Paris  1841. 


C84 


3.  Die  Miller al quell en  von  Enghien-les- 
li  ain  s Mont  mo  reu  cy  cntspring-en  in  dom  roizeii- 
don,  mit  yiclcii  LandLäuscrn  geschmückten  Thule  von  i 
Montmorcncy , im  Departement  de  Seinc-et-Oise,  ganz  in  j 
der  Nähe  des  am  Teiche  Saint-Gratien , eine  Viertel-Licue 
von  Montmorcncy,  eine  Lieue  von  Saint -Denis  und  vier 
Lienes  von  Paris  gelegenen  Dorfes  Enghien.  Ohgleicli 
schon  im  J.  1766  durch  den  Pater  Cotte  entdeckt,  blie- 
ben sie  doch  lange  Zeit  vernachlässigt,  bis  sie  in  Anf- 
nahine  kamen,  seitdem  ih  neuren  Zeiten  Ludwig  XTllI. 
sie  mit  günstigem  Erfolge  gebraucht  hatte. 

Ein  präciitiges  Etablissement,  mit  einer  grofsen  Ä.nzalil  Bade- 
wannen von  Zink,  Douclien,  Dampfbädern  u.  s.  w.  versehen,  wurde 
zu  Engbien  im  J.  1820  gegründet;  mehrere  zu  derselben  Zeit  erbaute 
Hotels,  von  denen  besonders  das  mit  schönen  Badeeiurichtungen  aus-  I 
gestattete  Hotel  de  la  Pdcherie,  gleichsam  ein  zweites  Etablissement, 
zu  nennen,  dienen  zur  Wohnung  für  Kurgäste,  und  viele  gleichzeitig 
errichtete  Landhäuser  erheben  sich  jetzt  an  dem  früher  öden  Ufer 
des  Weihers,  unfern  dessen  die  Mineralquellen  entspringen.  Die  Nähe 
der  Hauptstadt,  die  Leichtigkeit  der  'Communicatiou,  die  Schönheit 
der  Lage,  und  der  Promenaden  in  der  Nachbarschaft,  die  bedeu- 
tenden Mittel  der  an  die  Spitze  der  Unternehmung  gestellten  Kapita- 
listen, so  wie  der  Eifer  einiger  Aerzte  und  die  günstigen  Wirkungen 
der  Mineralquellen  haben  seitdem  wesentlich  dazu  beigetragen,  dieses 
Etablissement  in  Ruf  zu  bringen  und  zu  beben.  Medecius-inspectcurs  | 
sind  die  Herren  Alibert  und  Biett. 

Man  unterscheidet  hier  drei  IMiiieral quellen,  die  zu  den 
Schwefelwassern  gehören,  einen  gemeinschaftlichen  Er-  ; 
Sprung  und  gleiche  physikalische  Eigenschaften  haben,  i 
nämlich:  1)  die  alte  Quelle,  Source  Gotte  oder  du  Koi  | 
genannt;  2)  Source  nouvelle;  3)  La  Pccherie.  Sie  llie-  i 
fsen  so  reichlich,  dafs  sie  zusaitimen  täglich  400  Hader  | 
mit  \yasser  versehen  können,  das  in  gut  verschlossenen  j 
llescrvoirs  gesammelt,  durch  Pumpwerke  in  die  zu  Bädern  | 
und  Douclien  bestimmten  Gebäude  gehoben  Avird.  Die  Er-  ! 
Wärmung  des  Mineralwassers  Avird  mittelst  besonderer 
Vorrichtungen  so  ZAVCckmäfsig  bcAverkstelligt,  dafs,  nach 
Longchamp’s  Untersuchungen,  das  in  demselben  enthal- 
tene SchAvefehvasserstoflgas  keine  Zerselziaig  erleidet  und 
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,as  erwärmte  Mineralwasser ^ sich  in  nichts  ; von  dem  an 
r Quelle  geschöpften- unterscheidet. 

Das  Mineralwasser  ist  hell  und  klar,  von  einem  fadeu, 
ifslichen,  hiiitcnnach  bitterlichen,  etwas  zusammenzichen- 
cn  Geschmack,  verbreitet  einen  starken  Geruch  nach 
ichwefelwasserstoffgäs  , ' hat  die  beständige  Temperatur 
Oll  11,2?  R.  bei  13,5°  R.  der  Atmosphäre  und  die  specif. 
(chwere  von  10006.  Der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt, 
(■crliert  cs  seinen  Geruch,  setzt  erdige  Carbonate  und 
ttwas  Schwefel  ab  und  bedeckt  sich  mit  einem  Häutchen ; 
1 dem  Leitungskanal  der  neuen  Quelle  bemerkt  man  eine 
röthliche  Ablagerung.  Es  wird  häufig  versendet  und  in 
,’aris  befinden  sich  mehrere  Niederlagen  davon. 

Chemisch  analysirt  wurde  die  Source  Cotte  zu  ver- 
fchiedencn  Zeiten  von  Cotte,  Macquer,  Deyeux 
ll774j,  1 e V i e i 1 1 a r d , R 0 u X und  Vicq-d’Azyrj  dann  im 
1788  von  Fourcroy  und  Delaporte  unter  dem  Bei- 
ttande  Vauq  ii  e li  s,  neuerlich  im  J.  1825  von  Henry 
Is  und  im  J.  1826  vou  Longchamp;  die  neuen  Quellen 
lon  J.  B.  Rivet,  Fremy  und  Henry  fils. 

Nach  der  Analj^se  von  Henry  fils  enthalten  in  einem 
jitre: 


•cliwefelcalcium 
i.alnvefelmagncsiam  . 
'vlilornatrium 
Jlilormagncsium 
icliwefclsaure  Talkcrde 
icliwefelsaure  Kalkerde 
Colileusaare  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kieselerde  ... 
iegctabilisch-animalische  Materie 


■itickgas 
■Ichwefel 
lolilensaures  (Jas 


■Ich  wefel  wasserstoffgas 


1.  die  Source 

2,  die  Source  de 

Cotte : 

la  Pecherie : 

0,117  Gram, 

. 0,119  Gram. 

Spuren  . 

. Spuren 

0,050  — 

0,0205  — 

0,010  — 

• • • 

0,105  — 

0,073  — 

0,450  — 

0,061  — 

0,330  — 

0,400  — 

0,038  — 

0,030  — 

0,040  — 

0,051  — 

unbestimmt 

. 0,025  — 

1,140  Gram. 

0,7795Gram 

0,017  Gram. 

. 0,010  Gram. 

0,018  — 

0,016  — 

0,248  — 

0,254  — 
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oder  io  sechzehn  Uuzeii  (nach  Simon): 


1.  die  Source 
Cotte : 

2 

. die  Source  de 
la  Pßcherie : 

Scliwcfelsaurc  Talkerde  . 

0,806  Gr. 

0,561  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkcrde  . 

. 3,456  — 

0,453  — 

Chlornatrium  .... 

0,380  — 

• • 

Chlormagnesium 

0,076  — 

0,152  — 

Kohlensäure  Talkerde 

. 0,291  — 

0,228  — 

Kohlensäure  Kalkerdfe  . 

2,534  — 

3,072  — 

Kieselsäure  .... 

0,322  — 

0,382  — 

Schwefelcalcium  . . 

0,898  — 

0,913  — 

Schwefclmagnesiuin  . 

. eine  Spur 

•l 

eine  Spur 

Organische  Materie  . 

. unbestimmt 

8,763  Gr. 

unbestimmt 
5,755  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . . 

2,282  Kub.Z. 

3,362  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

0,305  — 

0,270  — 

Stickgas 

0,351  — 

0,207  — 

Die  Source  de  la  Pßcherie  enthält  in  einem  Litre  nach  Fremy: 

a.  dieTrinkquellc : 

b.  die  Badequelle: 

Schwefelcalcium 

0,104  Gram.  . 

0,079  Gram. 

Schwefelinagnesium 

0,105  — 

Chloruatrium  .... 

• • • • 

0,017  — 

Chlormagnesium  . . . . 

0,028  — 

0,100  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,130  — 

0,024  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,290  — 

1,280  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,340  — 

0,322  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,060  — 

0,169  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,003  — 

0,035  — 

Kieselerde 

0,060  — 

0,030  - 

Vegetabilisch-animalische  Substanz  0,030  — 

1,045  Gram. 

0,045  — 
2,206  Gram. 

Stickgas 

0,020  Gram.  . 

0,026  Gram. 

Schwefelwasserstoflfgas  . 

0,039  — 

0,057  — 

Kohlensaures  Gas 

0,260  — 

■ 

0,462  — 

Nach  Longe hamp  enthält 

die  Source  Cotte 

in 

einem  Litre: 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,1210  Gram. 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,0470  — 

Schwcfelsaures  Kali 

\ 

0,0423  — 

Chlorkalium 

0,0423  — 

Chlormagnesium 

0,0107  — 

Schwefelkalium 

0,0097  — 

Schwefelcalcium 

0,0920  — 

Kohlensäure  Kalkerdc  . 

0,4685  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0525  — 

1 
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Kicgelcrdo  . 0,05‘2I  Gram, 

Alaunerde  . . . . , . . . 0,0403  — 

Vegetabiüsclio  Materie Spuren 

0,9784  Gram. 

Stickgas 0,0088  Gram. 

Sclnvefelwasserstoffgas 0,0160  — 

Kohleiisaures  Gas 0,0904  — 


Aufscr  dem  von  Fr^inj  achgewiesencn  Eisenoxj’^d  wurde  von 
r ontan  neuerlich  auch  Mangan  entdeckt. 

Die  organische  Substanz  ist  vollkommen  verschieden  von  dem 
I I,iar6giue  oder  der  Glairine  der  hcilsen  Schwefelquellen  und  vielmehr 
nit  Fon  tau'*  s Sulfurine  ( S.  302)  oder  den  in  den  meisten  kalten 
cchwefelqucllen  aufgefundeuen  bituminösharzigeu,  stickstoO'haltigen 
I ttolfen  identisch. 

Das  Scliwefelwasser  ist  sein*  wirksam  und  kann  mit 
: 'lirfolg  zur  ßeliandlung-  verschiedener  chronischer  Krank- 
M (eiten  und  in  allen  Fällen  benutzt  werden,  wo  der  gesun- 
ii  (cnc  Ton  geschwächter  Organe  wieder  gehoben  werden 
I jioll;  es  vermehrt  die  Transpiration,  den  Appetit  und  ver- 
1 j I rsacht  V erstopfung. 

' Man  w^eiidct  es  in  allen  Formen  an,  wozu  das  Eta- 
ejUissement  die  zweckmäfsigsten  Vorrichtungen  hat.  Man 
tjindethier  kalte  und  warme  Douchen,  Dampfbäder  nach  Art 
•f(er  russischen,  wobei  auch  das  Massiren  oder  Kneten  der 
»il  Glieder  üblich  ist.  Die  fallende  Douche  ist  die  höchste,  die 
I uan  in  französischen  Bädern  antrift’t;  sie  hat  60  Fufs  Fall.  — 


llan  trinkt  das  Mineralwasser  des  Morgens  an  der  Quelle 
u zwei  öder  drei  Gläsern,  rein  oder  mit  Milch  versetzt, 
lind  verbindet  damit  den  Gebrauch  der  Bäder;  nach  letz- 
C3rn  wird  nicht  selten  ein  kritischer  Badeausschlag  bemerkt. 

Contraindicirt  oder  nur  mit  Vorsicht  zu  gestatten  bei 
ervösen,  reizbaren,  zu  Congestiouen  geneigten  Subjecten, 
ird  cs  dagegen  in  Form  von  Bädern  bei  Gicht,  Rheuma- 
isinus,  chronischen  Hautausschlägen,  Verschleimungen, 
lllcnnorrhöen  und  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
— als  Getränk  bei  chronischen  Leiden  der  vSchlcimhaut 
'Cr  Luftw'cge  und  der  Lungen,  — als  Douche  und  Eiii- 
ipritzung  bei  hartnäckigen  Leiden  des  Utcrinsystems,  mit 
Irfolg  benutzt. 
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Cottc  in:  Ilistoire  do  l’Acad.  royale  des  Sciences.  1766.  p.  38. 

Analyse  de  l’cau  de  Montmorcncy,  pur  M,  Deyeux.  1774, 

L.e  Vicillard  in:  M<5in,  de  l’Acad.  royale  des  Sciences,  savaiits 
ctrangers.  Tom.  IX.  pag.  673. 

Analyse  chimique  de  l’cau  sulfureuse  d’Engliien,  pour  servir  a 
riiistoire  des  caux  sülfnreuses  eii  gßnßral,  par  de  Fourcroy  et 
Dclaporte.  Paris  1788. 

Bouillon-Lagraiige,  essai  etc.  a.  a.  O.  S,  455. 

Analyse  de  l’eau  sulfureuse  minßrale  d’Engliien,  faite  par  or’dre 
du  gouvernement,  par  Longchainp.  Paris  1826. 

J.  L.  Alibert,  pr6cis  liistorique  a.  a.  0.  S,  485, 

E.  Julia-Fo  n te  n eile  , manuel  portatif  a.  a.  0.  S.  71, 

Apercu  topograpbique  et  medical  sur  les  eaux  mindrales  d’Eng- 
liicn,  par  Damien.  Paris  1830. 

Journal  de  pharm.  Tom  XI.  pag  61.  83.  100.  T.  XXIII.  1837, 
Seplbr.  p.  425. 

Revue  med,  Tom.  V.  p.  389. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  139.  ^ 

Patissier  et  B o utr  o n -Ch  ar  1 a r d a.  a.  0.  p.  199. 

Fr.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  72. 

Bains  d’Europe  S.  381. 

4.  Die  Miller alquellen  von  Forges-l es-Eaux 
Oller  Forges-en-Bray  entspringen  westlich  von  diesem 
ini  Departement  de  la  Seine-Inferieure , vier  Lienes  von 
Gournay,  drei  L.  von  Neufchätel,  neun  L.  von  Ronen  und 
25  L.  von  Paris  gelegenen  Flecken,  sind  schon  lange  be- 
kannt und  erfreuten  sich,  besonders  seit  der  Zeit  wo  Lud- 
wig XIII.  sie  in  Begleitung  Anna’s  von  Oestreich,  welche 
hier  das  Ende  einer  zwei  und  zwanzigjährigen  Unfrucht- 
barkeit fand,  und  Richelieu’s,  welcher  gleichzeitig  durch 
die  Quellen  von  ernsthafter  Krankheit  hergestellt  wurde, 
besuchte,  eines  grofseit  Rufs,  der  zAvar  nicht  geschmälert, 
aber  nicht  mehr  stark  genug  ist,  um  jetzt  eine  ihrem  frühem 
zahlreichen  Besuche  angemessene  Zahl  von  Km’gästen  um 
sie  zu  versammeln. 

Die  Quellen  wurden  1632  bei  dem  vorher  erwUhnten  Besuche 
Ludwigs  XIII.  gereinigt  und  zum  Kurgebrauch  mit  zwcckmäfsigen 
Vorrichtungen  versehen.  Der  Aufenthalt  in  Forges  ist  angenehm, 
die  Promenaden  schön,  die  Luft  rein  und  gemUfsigt ; die  Kurgäste  fin- 
den in  freundlichen  Wohnungen  alle  Bequemlichkeiten  des  Lebens. 
IVlan  macht  die  Brunnenkur  hier  von  Anfang  Juli  bis  zum  15.  Sep- 
tember; Mddcciii-iuspecteur  ist  Hr.  Cissevi  1 le. 


Man 
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Man  unterscheidet  hier  drei  alte  Mineralquellen,  die 
rn  einem  von  niedrigen  Hügeln  iiingehenen  Thale  entsprin- 
gend, in  Folge  jener  oben  erwähnten  historischen  Erinne- 
ung  den  Namen  la  Reinette,  la  Royale  und  la  Car- 
lin  ale  führen  und  jede  in  einem  kleinen  Bassin  gesammelt 
i|\Ferden;  — eine  vierte,  650  Metres  von  diesen  entsprin- 
•eiide  Quelle  wurde  erst  1834  entdeckt  und  wird  la  n Qu- 
elle Source  genannt. 

Das  Mineralwasser  ist  an  den  Quellen  vollkommen 
llar,  wird  aber,  einige  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphä- 
iischen  Luft  ausgesetzt,  trübe,  läfst  einen  ocherartigen 
Wiederschlag  fallen  und  verändert  dann  auch  seinen  Ge- 
(chmack.  Dieser  ist  in  den  einzelnen  Quellen  verschie- 
en:  erfrischend  in  allen,  ist  er  kaum  eisenhaft  in  der  Kö- 
liigiim-,  eisenhaft  in  der  Königs-,  • sehr  tintenhaft  in  der 
.)ardiualsquelle.  Das  Mineralwasser  ist  geruchlos,  hat 
iin  vom  destillirten  Wasser  wenig  verschiedenes  specif. 
iiewicht,  die  Temperatur  von  6®  R.  bei  11°  R.  der  Atmo- 
jphäre;  Wände  uiid  Grund  des  Bassins  sind  mit  gelb- 
ööthlichen  Flocken  bedeckt.  Die  neue  Quelle  hat  ein 
ttwas  trübes,  milchiges  Wasser,  einen  leicht  fauligen  Ge- 
i.uch  und  einen  sehr  bemerkbaren  Eisengeschmack.  Die 
i^Fassermenge  aller  Quellen  ist  konstant  sehr  reichlich  und 
erändert  sich  zu  keiner  Jahreszeit. 

Die  Königinn- Quelle  zeigt  ein  eigenthümliches  Ver- 
ialten:  die  gelben  Flocken,  w^elche  sie  stets  mit  sich  führt, 
termehren  sich  sehr  bemerkbar  vor  Sonnenaufgang  und 
ine  Stunde  vor  Sonnenuntergang;  vor  einem  Sturm  oder 
Itarken  Regen  trübt  sich  das  Wasser  und  man  beurtheilt 
ie  Heftigkeit  des  Sturms  oder  die  Stärke  des  Regens  nach 
er  Quantität  gelber  Flocken,  welche  es  enthält. 

In  Beziehung  auf  die  Entstehung  der  Quellen  ist  heinerkenswerth, 
aafs  die  ganze  Landschaft  aus  mächtigen  Thonahlagcrungen,  die  von 
isenschiissigem  Sand  bedeckt  sind,  besteht;  um  Forges,  wo  in  der 
;ühe  der  Quellen  grol’se  Torflager  sind,  durchdringt  daher  das  iiifil- 
l irte  Kegenwasser  den  schwefelkieshaltigeu  Torf  und  den  ciscnschüs- 
^geii  Sand. 

lU.  Theil.  X X 
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Chemiscli  untersucht  wurde  das  Mineralwasser  von 
Robert  iii  Rouen,  neuerlich  von  Morin  und  Girardin. 

Hiernach  enthält : 

1.  Source  Reinette  nach  Robert: 


in  einem  Litre : in  sechzehn  Unzen 

Kohlensäure  Kalkerde 

. O5OI39  Gram.  . 

0,106  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,0069  — 

0,053  — 

Chlornatrium 

0,0417  — 

0,318  — 

Chlormaguesium  . 

0,0118  — 

0,084  ~ 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,0193  — 

0,141  — 

Kieselerde  . . . • 

. 0j0059  — 

0,042  — 

0j0995Gram. 

0j744  Gr. 

Kohlensaures  Gas  * 

3.  Source 

. 0,250  Litre 

Royale  nach  Robert: 
in  einem  Litre:  in 

6,547  Kuh.  Z. 
sechzehn  Unzen 

Kohlensäure  Kalkerde 

. 0,0417  Gram.  . 

0,305  Gr.  . 

Kohlensaures  Eiseuoxydiil  . 

0,0278  — 

0,204  — 

Chlornatrium 

0,0483  — 

0,357  — 

Chlormagnesium  . 

0j0069  — 

0,050  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

. 0,0278  — 

0,204  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,0483  — 

0,357  — 

Kieselerde  . . 

0,0046  — 
0,2054  Gram. 

0,033  — 
l,5lOGr. 

Kohlensaures  Gas 

. 1,250  Litre 

34,73  Kuh.  Z. 

3.  Source  Cardinale  nach  Robert 
in  einem  Litre : in 

sechzehn  Unzen 

Kohlensäure  Ralkerde 

. 0,0417  Gram.  . 

0,305  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,0480  — 

0,340  — 

Chlornatrium 

r . 0,0530  — 

0,367  — 

Chlormagnesium  . 

0,0118  — 

0,081  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,0278  — 

0,204  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,0530  — 

0,367  — 

Kieselerde  .... 

0,0096  — 
0,2449  Gram. 

0,067  — 
1,731  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

. 2,000  Litre 

52,38  Kub.Z. 

4.  Source  nouvclle 

nach  Morin  und  Girardin: 

Kohlensäure  Kalkerde . 

. 0,0189  Gram.  . 

0,145  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,0580  — 

0,445  — 

Chlornatrium 

0,0158  — 

0,121  — 

Chlorcalcium 

0,0250  — 

0,192  — 

Chlormaguesium  . 

0,0043  — 

0,032  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,0140  — 

0,107  — 

Schwefelsäure  Talkerdc 

0,0043  — 

0,032  — 
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0,0130  Gram. 
0,0047  — 
0,1580  Gram. 


0,099  Gr. 
0,036  — 


['■Ivieselcrde  ..... 

U)r»:aniscbc  harzige  Substanz 

~1,209  Gr. 

Wiobleiisaures  Gas  . . . 0,040  Litre  0,436  Kub.  Z. 

Die  neue  Quelle  enthält  hiernach  kein  Schwefelwasserstoft'gas, 
wie  man  sonst  annahm,  und  wenn  dieses  zuweilen  darin  auftritt,  so 
i <ana  es  nur  von  der  Wechselwirkung  der  organischen  Materie  und 
SSiilfate  herriihren. 

Die  gelblich-röthlichen  Flocken,  welche  sich  als  Niederschlag  im 
^JGrund  des  Bassins  der  Reynette  finden,  .bestehen  aus  kohlensaurer 
■Kalkerde,  Eisen  und  Kieselerde. 

Das  Mineralwasser  wirkt  im  Allgemeinen  gelinde  auf: 
lösend,  eröffnend,  reizend,  stärkend,  und  wird  nur  als  Ge- 
tträuk  angewendet. 

D ie  Reynette  wird  vorzugsweise  bei  Tische,  rein  oder  mit  Wein 
^^•ersetzt,  gebraucht;  die  Royale  erfordert  einige  Vorsicht:  in  den  er- 
sten Tagen  nimmt  man  nur  ein  Glas,  verdoppelt  diese  Dose  in  den 
Kolgeiideu  Tagen  und  steigt  so  lange,  bis  man  auf  täglich  sieben  Glä- 
ser kommt;  wird  diese  Dosis  von  dem  Magen  gut  ertragen,  geht 
nan  zur  Cardinale  über,  die  sehr  energisch  wirkt  und  leicht  Conges- 
i;ionen  nach  dem  Kopfe  verursacht. 

Das  Wasser  der  Cardinale  wird  auch  versendet:  man  führt  jähr- 
Lich  für  300  Francs  aus. 


j Contraiiidicirt  bei  Phthlsis,  Scorbut,  Gicht,  Asthma 
j.  i-ind  Neigung  zur  Apoplexie,  wird  das  Mineralwasser  dage- 
^i.tgen  vorzugsweise  empfohlen  bei  Schwäche  des  Magens, 
t Appetitlosigkeit,  Dyspepsie,  chronischen  Diarrhöen,  was- 
1 ssersüchtigen  Beschwerden,  Stockungen  des  Unterleibes, 

I ] ^luor  albus,  Chlorose,  Anomalien  der  Menstruation,  In- 
j c3ontinentia  urinae,  vor  allem  aber  bei  Unfruchtbarkeit,  die 
i j-sich  auf  allgemeine  oder  locale  Atonie  gründet. 

! Jacques  Cousinot,  discours  au  roi  touchant  la  nature,  effets 

I I ^t  usage  des  eaux  min.  de  Forges.  Paris  1631. 

1 A.  J.  de  Mauvillian,  an  aegre  convalescentihus  aquae  Forgen- 
nes?  Praes.  T.  Foiicault.  Parisiis  1648  (ins  Franz,  übers.:  par  de 
; IFilesac.  Paris  1702.) 

j P.  Cr  esse,  an  Forgensium  aquarum  vires  supplere  possint 
i|  ll’assiacae  ? Praes.  J.  D.  Bourgcs.  Parisiis  1657. 

! Qiiaestio  medica  an  pthisicis  aquae  Forgenses?  Par.  1684. 

Barth  61  ein y Linand,  nouveau  trail6  des  eaux  min.  de  For- 
:^es.  Paris  1697. 

Jean  la  Rouvicre,  nouveau  Systeme  des  eaux  min.  de  For- 
-gcs.  Paris  1699. 
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Gii6rin  et  P.  le  Givre,  lettres  toiiclmnt  les  min^raux  qui 
eiitrent  (laus  les  eaux  de  Saiutc-Ileiiic  et  de  Forges.  Paris  170‘2. 

Morin  in:  M(!in.  de  l’acad,  roy.  des  sc.  1708.  p.  57. 

L.  Poulduc  in:  M6in,  de  l’acad.  roy.  des  sc.  1735.  p.  443. 

Denn  et,  trait6  des  eaux  et  des  fontaines  min.  de  Forges.  Pa- 
ris 1751;  — 17:53;  — 1757. 

Ant.  Martean,  analyse  des  eaux  de  Forges.  Paris  1756. 

p.  Ciszeville,  statistique  de  Forges-les-Eaux.  Rouen  au  Xlll. 

Robert  in:  Annales  de  Chiraie.  1814.  Novbr. 

Alibert,  prßeis  Iiistoriciue  a.  a.  0.  S.  330. 

Morin  et  Girardin  in:  Jouru,  de  Pharm.  1837.  Mai.  T.  XXIIl. 
p.  209. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  303. 

Patissier  et  B o ut  ro  n - C h ar  1 a r d a.  a.  0.  S.  327. 

Merat,  rapport  a.  a.  0.  S.  37. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  78. 

Rains  d’Europe.  S.  376. 

5.  Die  T hermalquelle  von  B agnoles  (nicht 
zu  verwechseln  mit  Bagnols  im  Departement  de  la  Lozere 
S.  420)  wird  nach  einem  Dorfe  benannt,  das  im  Departe- 
ment de  rOrne,  eine  Lieiie  von  der  zwischen  Alencon  und 
Doinfront  verlaufenden  Hauptstrafse  von  ersterem  Orte 
sieben,  von  letzterem  drei  Lieues,  von  Argentan  und  Fa- 
laise  sieben,  von  Rouen  vierzig-,  von  Paris  fünfzig  Lieues 
entfernt,  zwischen  den  niedrigen  Hügeln  gelegen  ist,  die 
unter  dem  Namen  der  Armorikanischen  Kette  die  Norman- 
die und  das  nordwestliche  Frankreich  durchziehen.  Die 
Lage  des  Kurorts,  der  ein  schönes  Etablissement  besitzt, 
am  Flusse  Vee  in  einem  angenehmen,  gesunden  Thale, 
bietet  viele  Reize  dar  und  der  Umstand,  dafs  das  Etablis- 
sement, als  das  einzige  des  nordwestlichen  Theils  von 
Frankreich,  eine  der  nächsten  w'armen  Quellen  in  dem  Um- 
kreise von  Paris  darbietet,  sichert  dem  Kurorte  die  Fort- 
dauer der  ßlüthe,  deren  er  sich  besonders  seit  dem  J.  1812 
unter  umsichtiger  Leitung  erfreut. 

Aufser  dem  von  Lemacliois  gegründeten  Etablissement  bc6n- 
det  sich  hier  auch  ein  ölilitärhospitnl  mit  drei  granitnen  Badebassins, 
wo  50  Personen  zugleich  baden  kömicn , und  eine  Anstalt  zur  Auf- 
nahme von  ArmenKrankcn.  Die  Saison  dauert  vom  Mai  bis  zum 
October,  am  besuchtesten  jedoch  ist  der  Kurort  im  Juli  und  August. 
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Die  Quellen  sind  Privateigentlmm  und  wenden  dem  Orte  durch  den 
Besuch  der  Kurgäste  einen  jährlichen  Gewinn  von  60,000  Francs  zu. 
— M6decin-inspecteur  ist  Hr.  Ledemß. 

Die  Thermalquelle  quillt  auf  dem  linken  Ufer  der 
Vee  am  Fufse  einer  steilen  Bergwand  zwischen  zwei  Fel- 
sen hervor,  ist  in  einem  viereckigen  eleganten  Gebäude 
I eiugeschlossen  und  liefert  60  — 80  Litres  Wasser  in  der 
Minute,  das  die  Badekabinette  des  Etablissements  und  die 
Bassins  des  Militairhospitals  speist. 

Das  Thermalwasser,  in  dem  zahlreiche  Gasblascn  auf- 
• steigen,  die  es  in  einem  scheinbar  kochenden  Zustande  erhalted, 
ist  klar  und  durchsichtig,  farblos,  weich  und  seifenartig  an- 
zufühlen, fast  ohne  Geschmack  und  riecht  wie  nach  Schwefel- 
wasserstoffgas. Dieser  Geruch,  der  sich  sogleich  verliert,  wenn 
nnan  das  Wasser  der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
Luft  aussetzt,  ist  schwach  in  einem  Glase,  stark  in  den 
Badekabinetten  und  wird  sehr  unangenehm  bei  Annähermig 
von  Gewittern  oder  Regen.  Das  specif.  Gewicht  des  Was- 
sers ist  wenig  verschieden  von  dem  des  gewöhnlichen  W as- 
sers,  seine  Temperatur  beträgt  an  seinem  Ursprung  22°  R., 
in  den  Bassins  20°  R. 

Es  befindet  sich  aufserdem  eine  Lieue  von  Bagnoles, 
in  einem  Walde  in  der  Nähe  der  Dörfer  Beaulieu  und 
Ilerinites  eine  an  kohlensaurem  Gase  und  Eisen  reiche  Ei- 
senquelle, die  Fontaine  de  Courtomer  genannt  wird. 

Nach  der  von  Yauquelin  und  Thierry  im  J.  1813 
angestellten  chemischen  Analyse  haucht  das  Thermalwasser 
einen  hepatischen  Geruch  aus,  ohne  dafs  man  in  demsel- 
ben Schwefelwasserstoffgas  hätte  nachweiseil  können,  durch 
Kochen  entwickelt  es  aber  eine  grofse  Menge  Blasen,  die 
zum  Theil  aus  kohlensaurem  Gase  bestehen ; in  dem  sich 
aus  dem  Wasser  entwickelnden  Gase,  worin  man  ebenfalls 
kohlensaures  Gas  erkannt  hat,  herrscht  in  grofser  Menge 
ein  Gas  vor,  das  den  Charakter  des  Stickgases  an  sich 
trägt,  aber  eine  weitere  Untersuchung  verdient.  Von  fes- 
ten mineralischen  Bcstandtheilen  sind  vorwaltciid  Chlorna- 
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trium,  Clilorcalciiim  uiul  Chlorinagiieslum,  aufserdem  eine 
kleine  Menge  schwefelsaurer  Kalkerde.  In  dem  sehr  reich- 
lichen Schlamm  der  Quelle  findet  sich  Schwefel  und  Eisen, 
so  Avie  organische  Materie,  die  wahrscheinlich  auch  im 
Wasser  selbst  vorhanden  ist.  In  den  Umgehungen  der 
Quelle  findet  sich  sublimirter  Schwefel. 

Das  Thermalwasser,  das  zu  den  salinischen  Thermen 
gezählt  Averden  mufs,  ist  trotz  seines  Mangels  an  minera- 
lischen Bestandtheilen  sehr  wirksam:  getrunken  vermehrt 
es  die  Hautsecretion , bewirkt  aber  öfter  Verstopfung  als 
Durchfall,  und  vermehrt  keinesweges  die  Urinsecretion, 
Auelmehr  sie  A'^erringernd  ,*  äufserlich  angewendet  ruft  cs  ei- 
nen pustulösen,  oft  von  schmerzhaftem  Jucken  begleiteten 
Hautausschlag  hervor,  verleiht  aber  der  Haut  eine  grofse 
Weichheit  und  Geschmeidigkeit. 

Man  wendet  es  innerlich  als  Getränk,  äufserlich  als 
Bad,  Douche  und  Dampfbad  an. 

Man  trinkt  cs  zu  zwei  oder  drei  Gläsern  bis  zu  einem  Litre,  darf 
aber  über  diese  Dosis  nicht  liinausgehen.  Die  Bäder  werden  entwe- 
der in  Badekabinetten  oder  im  Gemeinbade  genommen,  wobei  jedes 
Gesclilecht  abgesonderte  Räume  hat.  Die  an  sieh  kühle  Temperatur 
des  Thermalwassers  wird  durch  Zuflufs  von  erwärmtem  Mineralwasser 
auf  28°  R.  gebracht.  Die  Anwendung  des  Thermalwassers  als  Ge- 
tränk ist  hier  auf  drei  Tage,  die  der  Bäder  und  Douchen  auf  21  Tage 
festgesetzt. 

Oft  verbindet  man  mit  den  Bädern  auch  den  innerlichen  Gebrauch 
des  Eisenwassers  von  der  Fontaine  de  Courtomer,  dessen  man  sich 
auch  bei  Tische  bedient,  und  das  jeden  Morgen  frisch  an  der  Quelle 
in  Flaschen  hierher  gebracht  wird. 


Contraindicirt  bei  Personen,  die  mit  Blutspeien  behaf- 
tet sind,  hat  sich  der  Gebrauch  des  Thermahvassers  da- 
gegen sehr  nützlich  bewiesen  bei  Rheumatismen,  Knochen- 
schmerzen, Hüft-imd  LendeiiAveh,  GeleukanscliAvelhnigen,  un- 
vollständigen Anchylosen,  Wuiulen,  atonischen  GeschAvüren, 
Hautkrankheiten,  scrophulosen  Anschwellungen  der  Hals- 
drüsen, Gastralgien,  Amenorrhöe,  Leukorrhoe  und  Chlorose. 


( 


\ 


Abr6g6  des  vertus  ct  qualitßs  des  caux  de  Bagnolles.  Caeii  (o.  .1.) 
E.  Fonrnier,  Disc.  et  admir.  quäl,  des  caux  min,  retrouv6cs 
dans  la  territoire  de  la  vilic  Clo.  Bagnollcs.  Lyon  1G36. 
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Tablot  in:  M6m.  de  Trevoux.  1715.  Ddcembre.  ' 

Traitd  des  caux  min.  de  Bagnolles,  Alencon  1740. 

Geoffroy  in:  Journal  de  Verdun.  1750.  p.  442,  1751.  p.  49. 

Monnet,  nouvelle  lij'drologie.  1722.  p.  128. 

Vauqiielin  et  Tliierry  in:  Aunales  de  Cbimie.  1814.  Avril; 
llournal  de  Pliarmacie.  T.  VI.  p.  74. 

Etienne  in:  Recueil  de  m6m.  de  ined,  milit.  T.  XIII. 

Alibert,  prdcis  bistorique  a.  a.  0.  p.  107. 

Is.  Bourdon,  guidc  etc.  1837.  S.  169. 

Patissier  et  Boutrou-Charlard  a.  a.  0.  S.  449. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  52. 

Buins  d’Europe.  S.  336. 

Patissier,  rapport  a.  a.  0.  S.  32.  33. 

6.  Die  T herm  al(j  u e lle?i  und  der  Mineral- 
iscklamm  von  ^aint- Amand  befiiitlcii  sieb  eine  halbe 
JLieue  von  dieser  an  der  Scarpe  iin  Departement  du  Nord 
f^elegenen,  von  Valenciennes  drei,  von  Lille  seehs  und  von 
IParis  50  Lienes  entfernten  Stadt,  in  dem  Weiler  la  Croi- 
ssette  und  sind  mit  einem  Etablissement  zu  ihrer  ßenut- 
izung  versehen. 

Das  grofse  und  weitläufige  Etablissement,  das  früher  aufseror- 
fdentlich  besucht  war,  war  zuletzt  fast  ganz  verfallen,  bis  es  in  neuester 
/Zeit  wieder  bergestellt  und  zweckmäfsig  verbessert  wurde.  Es  b«- 
sstelit  aus  75  Wobnzimmoru  für  Badegäste,  12  Badesälen,  72  Mineral- 
sschlamm-Badeliütten,  letztere  von  1 — 2 Metres  Tiefe,  und  sechs  Dou- 
(chesälen  mit  Vorrichtungen  zur  fallenden,  steigenden  und  seitlichen  Dou- 
iche.  Das  Etablissement  wurde  iin  J.  1836  durch  die  Regierung  an 
das  Departement  unter  der  Bedingung  abgetreten , niemals  Subsidien 
zu  seiner  Unterhaltung  vom  Staate  zu  fordern  und  die  Armeukran- 
[Iken,  welche  die  Regierung  aus  welchem  Departement  es  auch  sei 
schicken  wärde,  unentgeltlich  während  ihrer  Kur  zu  unterhalten.  Die 
[ von  den  Badogästen  im  J.  1835  hier  verausgabte  Geldsumme  wird 
sauf  45,000  Francs  geschätzt.  — Die  Saison  währt  vom  1.  Juni  bis 
izum  1.  September.  Mddecin-inspecteur  ist  Hr.  Delaunay. 

Mfiit  unterscheidet  besonders  vier  Mineralquellen:  le 
Bouillon  von  22,5°  11.  Temperatur  bei  17°  R.  der  At- 
mosphäre, — la.  Fontaine  moj^ciiiie,  — le  Pavil- 
lon Ruine  und  la  Verite  oder  Fontaine  de  l’Eve- 
que  d’ Ar  ras.  Wichtiger  als  diese  aber  ist  der  Mine- 
rals cli  la  m m , welcher  von  einer  grofsen  Anzahl  kleiner 
1'herjnalquellen,  von  derselben  Beschatrenlieit  wie  die  erst- 
genannten und  wabrschcinlich  gcmeinschaftliclicii  Ursprungs 
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mit  ihnen,  getränkt  wird;  er  ist  in  einem  grofsen , bedeck-  I 
ten  Reservoir  aufgehäuft,  welches  so  eingerichtet  ist,  dafs  i 
das  überschüssige  Wasser  ahlaufen  kann,  und  besteht  aus  ' 
drei  Lagen : thonigter  Moorerde,  Thon  und  einer  ^lischung 
sehr  feinen  Quarzes  mit  kolilensaurer  Kalkerde.  Seine 
Temperatur  erhält  er  von  den  ihn  durchdringenden  Ther- 
men: sie  beträgt  20°  R.  bei  17°  R,  der  Atmosphäre. 

Das  Mineralwasser  ist  klar,  verbreitet  einen  leichten 
Geruch  nach  Schwefelwasscrstoffgas,  den  es  jedoch,  der 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bald  ver- 
liert, und  schmeckt  nach  faulen  Eiern;  — der  Mineral- 
schlamm haucht  einen  schweflichten  und  sumpfigen  Geruch 
aus,  an  den  mau  sich  aber  bald  gewöhnt. 

I 

Aufscr  den  erwähnten  Thermen  befindet  sich  hier  noch  eine  kalte 
Eisenquelle,  die  kohlensaures  Eisenoxydul , schwefelsaure  Kalkerde, 
schwefelsaures  Natron  enthält,  und  wenig  benutzt  wird. 

• 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Mineralwasser  in  älterer 
Zeit  nach  und  nach  von  Heroguelle,  Brassant,  Bris- 
seau,  Migniot,  B oulduc,  Morand,  Gosse,  Des- 
mileville  und  Monnet,  — in  neuerer  Zeit  von  Dra- 
piez  im  J.  1805  und  von  E.  Pallas  im  J.  1822.  Nach 
Letzterem  enthält: 


a.  Die  Quelle^  Bouillon 


in  einem  Litre : 

in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsäure  Talkerde 

. . 0,4370  Gram. 

. 3,356  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,6162  — 

4,427  — 

Chlornatrium 

0,0380  — 

0,292  — 

Chlormagnesium  . 

. . 0,0500  — 

0,389  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,1935  — 

1,490  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0590  — 

0,453  — 

Kieselerde 

0,0100  — 

0,076  — 

Eisenoxyd 

. . 0,0250  — 

0,192  — 

Harzige  Materie  . 

• . Spuren 

Spuren 

A'^erlust  .... 

0,0212  — 
1,4499  Gram. 

• • • • 

10,675  Gr. 

Kohlensaurcs  Gas 

. . 0,278  Litre 

t 

5,978  Kub.  Z. 

\ 


I 
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b.  Die  mittlere  Quelle 


in  einem  Litre : 

in 

sechzehn  Unzen: 

;?-liwefelsaure  Kalkerdc 

. 0,5380  Gram. 

4,131  Gr. 

rbliwefelsaure  Talkerde 

0,2175  — 

1,666  — 

fbhwefelsaures  Natron 

0,1220  — 

0,936  — 

Milormagnesium  . 

0,0410  — 

0,314  — 

bblornatrium 

0,2015  - 

1,543  — 

kiolileiisaure  Kalkerde  . 

0,1085  — 

0,829  — 

t'ohlensaure  Talkerde 

. 0,2265  — 

1,755  — 

iiieselerde  .... 

0,0200  — 

0,153  — 

igsenoxjd  .... 

0,0200  — 

0,153  — 

eesriust 

0,1800  - 
1,6750  Gram. 

• • • 

11,480  Gr, 

ooblensaures  Gas 

. 0,166  Gram. 

3,576  Kub.  Z. 

c.  Der  Mineralsclilamm  in  100  Grammes : 


loDhlensäiire  . 

■hhwefel  wasserstoffgas 
Masser  . 
utractivstoft’ . 
|e3getabilisch-animalische  Materie 
loohlensaure  Kalkerde 
loDhlensaure  Talkerde 
Issenoxyd 
jihwefel 
[i(  eselerde 
|e;rlust  . 


0,010  Gram. 
0,033  — 


55,000 

1,220 

6,805 

1,569 

0,568 

1,450 

0,200 

30,400 

2,745 


100,000  Gram. 


Das  Thermalwasser  erregt  getrunken  den  Appetit  und 
jrursacht  während  der  ersten  Tage  eine  leichte  Diarrhöe. 
Iteine  Wirksamkeit  ist  nicht  grofs,  daher  müssen  es  die 
ranken  an  der  Quelle  seihst  trinken,  da  ihm  durch  die 
lerührung  mit  der  Luft  die  flüchtigen  Bestandtheile  schnell 
Bitz ogen  werden  und  es  gewöhnlichem  Quellwasser  ähnlich 
iird.  Auch  bedienen  sich  die  Bewohner  der  Umgegend 
cjsselben  als  gewöhnliches  Getränk,  da  es  kein  anderes 
rrinkwasser  hier  gieht,  und  sie  befinden  sich  gut  dabei 
md  iNiemand  findet  seinen  Geschmack  unangenehm.  Zum 
lielirauch  der  Bäder  mufs  es  erwärmt  werden. 

Man  verordnet  das  Mineralwasser  in  der  Chlorose, 
Ikropheln  und  Gricsheschwerden. 


i 


I 


! 
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lieber  die  Anwemlunj^,  Wirksamkeit  und  Heilkräfte 
des  Mineralscldamins , vergl.  Th.  I.  zweite  AuH.  S.  4G5 
bis  467. 

Der  ebendaselbst  gegebenen  Litteratur  fiigcii  wir  noch  hinzu : 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S,  238. 

Patissier  et  ßontron-Cliarlard  a.  a.  0.  S,  452. 

Is.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  181. 

M4rat,  rapport  a.  a.  0.  S.  20.  50. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  12. 

Bains  d’Europe.  S.  332. 

Patissier,  rapport  a.  a.  0.  S.  32.  34. 


Hieran  schliefsen  sich  : 

1.  Im  Dep.  de  la  Seine-ct-Marne: 

Die  Miner  ah/ u eil  e von  Conde-la-F  er  te , einem  in  der 
Mitte  zwischen  Chateau- Thierry  und  M6aux  gelegenen,  von  jedem 
vier  Lieues  entfernten  Flecken,  ist  ein  eisenhaltiges  Wasser,  das  ab- 
ftihrend  wirken  soll. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  476{  , 

Die  Miner  alq  uelle  von  M erlang  e entspringt  südlich  von 
diesem  in  der  Nähe  von  Montereau-Faut-Yonne  gelegenen  Dorfe,  am 
Fufse  eines  Berges.  Nach  einer  im  J.  1761  angestellten  Analyse  ent- 
hält das  AVasser  derselben  Eisen,  kohlensaure  Talkerde  und  ein  aus 
Glaubersalz  und  Chlornatrium  gebildetes  Neutralsalz,  soll  erÖfi’uend 
wirken  und  gegen  Säuren  der  ersten  Wege,  Krankheiten  der  Nieren, 
der  Harnblase,  Anschoppungen  des  Unterleibes , Hautaffectionen  u.  a. 
nützlich  sein. 

Cantwel,  Hdrissant  et  de  La  Hi  viere,  truitd  des  caux 
min.  de  Merlange.  Paris  1761. 

Analyse  des  caux  min.  de  Merlange.  Paris  1761. 

C.  Bourrii,  num  chronicis  aquue  minerales  vulgo  de  Merlange'/ 
Pracs.  F.  F.  Cochu.  Parisiis  1765. 

Trait6  des  eaux  min.  de  Merlange.  Paris  1766. 

Die  Miner  alquelle  von  C häte  au  - D and  o n entspringt  in 
der  Niihe  dieses  drei  Lieues  südlich  von  Nemours  gelegenen  Stadt, 
am  Fufse  eines  dieselbe  beherrschenden  Berges,  ist  ein  kaltes,  etwas 
Eisen  und  Alaune  enthaltendes  Mineralwasser. 

Carrere,  catalogue  u.  a.  0.  S,  476, 
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Das  Mineralwasser  des  Parks  von  IVlard.  Es  befinden 
c:Ii  hier  zwei  kalte  Mineralquellen,  von  denen  die  eine  trinkbar  ist, 
i-f;  andere  ein  weites,  nur  für  Thicre  bestimmtes  Becken  oder  Sumpf 
lldet;  der  Mineralschlamm  dieses  letztem,  welcher  nach  den  Stel- 
lt, wo  man  ihn  ajräbt,  variirt,  ist  schwärzlich  und  enthält  in  Zersez- 
II ng  begriffene  vegetabilische  nnd  animalische  Materie,  kohlensaure 
lalkerde,  Alaunerde,  ^ Kieselerde,  Eisen  niid  Schwefelwasserstoffgas. 
iiie  Trinkquelle  hat  Masse  nfour  find  Chevallier  in  einem  Li- 
re Wasser  83  Centigrammes  eines  Rückstandes  ergeben,  der  aus  10 
heilen  Chlormagnesium  und  Chlorcalcium,  29®/3  Tlieilen  kohlensaurer 
aalkerde,  40  Th.  schwefelsaurer  Kalkerde,  8^/3  Theilen  vegctabilisch  - 
iineralischer  Materie  und  Verlust  besteht.  Das  Mineralwasser  wird  ge- 
'i:n  verschiedene  Krankheiten  getrunken,  der  Mineralschlamm  gegen 
eumatische  Schmerzen  und  Hautaffectionen  gebraucht. 

Journal  de  Pharmacie.  T.  X.  p.  18. 


2.  Im  D^p.  de  la  Seine-et-Oise: 

D ie  Miner  al  quelle  von  Bierville  entspringt  eine  Achtel- 
iieue  von  diesem  in  der  Nähe  von  Etampes  gelegenen  Dorfe  und 
ithält  nach  Tessier-’s  Analyse  kohlensaures  Eisenoxydul,  ein  we- 
|i:g  Selenit,  Glaubersalz  und  Chlorcalcium  oder  Cbloruatrium. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  476. 

D ie  Mineralquelle  von  Bure  oder  Bures,  einem  sechs 
.iicues  von  Paris  entfernten  Dorfe,  wird  la  Haqueniere  genannt; 
iie  wurde  früher  gegen  eine  Menge  Krankheiten  empfohlen,  ist  aber 
•'Otz  vieler  über  sie  erschienenen  Schriften  wenig  bekannt. 

L.  S.  D.  L.,  les  grandes  vertus  et  proprietes  de  l’eau  min.  et  med. 
ee  la  fontaine  nouvellement  ddcouverte  ä la  Haqueniere.  Paris  1620. 
Les  miraculeux  effets  de  la  fontaine  de  la  Haqueniere.  Paris  1620. 
A.  C h a rp  en  ti  e f , an  aquae  Hacquinieusesmedicament. ? Par.  1620. 
Carrere,  catalogue  a,  a.  0.  S.  147. 

Die  Mineralqitelle  von  Senlisses,  einem  nahe  bei  Che- 
treuse  gelegenen  Dorfe,  enthält  nach  L.  Lemerj'^’s  Analyse  12 
i'Irains  fixen  Alkali-Salzes  und  soll  die  Eigenschaft  haben,  die  Zähne 
Ihne  Schmerzen  ausfallen  zu  machen. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  319. 

Die  Mineralquelle  von  Vaupereux,  einem  zwischen 
Bievre  und  Iguy  in  der  Parochie  von  Verrieres,  vier  Lieues  von  Pa- 
is  gelegenen  Dorfe,  besteht  aus  mehreren  Adern  Mineralwassers, 
Icssen  Natur  nicht  näher  bezeichnet  wird. 

Patissier,  nunuel  etc.  1818.  p.  544. 


D ie  Mineralquellen  von  S aint- llemy  - L' I!  onor  e , einem 
underthalb  Lieues  von  Montfort-rAmaury  gcicgcncu  Dorfe,  entspriu- 


700 


I 


l>;en,  zwei  an  der  Zahl,  wovon  die  eine  Soureede  la  Chaussee 
die  andere  du  Moulin  genannt  wird,  30  Schritte  von  einander! 
Marigues,  der  das  Mineralwasser  analysirt  und  mit  dem  gerei- 
nigten Wasser  der  neuen  Quelle  von  Passy  (S.  678)  verglichen  hat, 
fand  in  15  Pinten  desselben ; 78  Gr.  Eisen,  32  Gr.  Salz,  12  Gr,  Gyps, 
und  schreibt  ihm  tonische,  steinauflosende,  ein  wenig  adstringirende, 
mageustärkende  Eigenschaften  zu. 

M6m.  de  l’acad.  roy.  des  sc.,  sav.  dtrang.  T.  VI.  p.  259. 

Car  re  re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  303. 


Die  Mineralquelle  von  S aint- G erm  ain-en- Lay  e ent- 
springt in  der  Nähe  dieser  kleinen,  fünf  Lieues  von  Paris  entfernten- 
Stadt,  auf  dem  Coteau  des  Terrasses.  Das  Mineralwasser,  ein  leich- 
ter Eisensäuerling,  fliefst  aus  einem  ßassi^i,  worin  es  gesammelt  wird, 
durch  Canäle  in  mehrere  andere,  besitzt  aber  kein  Etablissement, 
wird  auch  w'enig  benutzt,  obAVohl  es  zu  wiederholten  Malen  der  öf- 
fentlichen Aufmerksamkeit  empfohlen  wurde  und  auch  in  den  Nieder- 
lagen von  Paris  anzutreffeu  ist.  Es  enthält  nach  Chappon’s  in 
Verbindung  mit  Fourcroy  angestellter  Analyse  in  einer  Pinte: 

Schwefelsäure  Talkerde 
Chlorcalcium  , 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eiseuoxydul 
Kohlensaures  Gas  . 


4,666  Gr. 
0,200  — 
2,000  — 
0,666  — 
0,666  — 
5,000  — 
13,198  Gr. 


M6rat  et  de  Lens,  dict.  de  la  mat.  med.  T.  III.  p.  369. 


Die  Miner  alquelle  von  Abbe  Court  entspringt  bei  diesem  j 
eine  Lieue  von  Poissy  und  sechs  Lieues  von  Paris  entfernten  Dorfe 
auf  einer  Wiese.  Das  Mineralwasser  ist  ein  kaltes  Eisenwasser,  das 
einen  schwachen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas  hat,  enthält 
Eisen  und  ein  Alkali- Salz,  und  ist  neuerlich  mit  einfachen  Einrich- 
tungen zu  seiner  Benutzung  versehen  worden. 


Gouttard,  trait6  des  eaux  min.  d’Abb^court.  Paris  1718. 
Baius  d’Europe.  p.  380. 


Die  Miner  alquelle  von  Blaru,  einem  fünf  Lieues  von 
Evreux  gelegenen  Dorfe,  ist  ein  wenig  bekanntes,  kaltes  schwefelhal- 
tiges EisenAvasscr. 

Journal  des  Savans.  1758.  Janv,  p.  40. 

Carröre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  384. 

Die  Miner  alquelle  vbn  liaincy,  einem  drei  Lieues  nord- 
östlich von  Paris  entfernten  Schlosse,  entspringt  in  dem  Gehölz  von 
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undi;  das  Wasser,  welches  nach  de  Home  dem  von  Arcueil  (im 
r'nll'P’  ^6  Seine  S.  70‘2)  analog  ist,  enthält  Kalkerde,  Selenit  und 
wenig  Chloiuatrium. 

Hist,  de  la  soc.  roy.  de  m6d.  T.  I.  p.  339. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  304. 


Das  Miner  ahü  as  s er  v on  G oxis  sainville , einem  in  der  Nähe 
n:i  Louvres,  drei  Lienes  von  Paris  gelegenen  Dorfe,  ist  nur  ags  ei- 
in  Gedichte  bekannt,  in  dem  die  Fontaine  d’Epuisars  oder 
jj  Puisards  genannte  Quelle  besungen  wird. 

P.  Petit,  fous  Gossinvillae  sive  Gouessiades  nymphae.  Paris  1699. 


D ie  M ineralquelle  von  Mont-Lignon  oder  M oulig  n on 
Lspringt  bei  diesem  nahe  bei  Montmorencj^  vier  Lieues  von  Paris 
Ifegeuen  Dorfe,  io  einer  schönen  und  angenehmen  Gegend.  Das 
|(te  Eisenwasser,  welches  bisher,  aus  Mangel  an  den  erforderlichen 
iirichtungen,  nur  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  in  Gebrauch 
xogen  worden  ist,  ist  klar  und  durchsichtig,  und  von  einem  adstrin- 
leenden  Geschmack;  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphäri- 
lien  Luft  ausgesetzt,  bildet  es  einen  Niederschlag  von  kohlensaurem 
lenoxyd.  Untersucht  wurde  es  durch  eine  aus  Beauchdne,  Mo- 
lot,  S^dillot  jeuue  und  B o u i 1 1 o n - L agr  a u g e bestehende 
luinmissiou  der  Soci^te  de  medecine  de  Paris.  Diese  Analyse- ergab, 
Isser  einer  unbestimmten  Menge  Kohlensäure,  an  festen  Bestand- 
liileu:  ’.iji 


iiwefelsaure  Kalkerde 
iMornatrium 
orcalcium 

ihlensaure  Talkerde 
jlhlensaure  Kalkerde 
iMilensaures  Eisenoxydul 


in  einem  Litre ; 
0,0285  Gram. 
0,1713  — 
0,1142  — • 
0,0571  — 
0,0285  — 
0,1142  — 


in  sechzehn  Unzep ; 
, . o,2i2Gi-:  ■ 

, . 1,370  — 

, . 0,847  — 

. 0,423  — 

. 0,212  — 

, . 0,847  — 

KöilgT 


/ 


0,5138  Gram. 

«Das  Wasser,  das  auch  versendet  werden  kann,  wirkt  stärkend 
die  Schleimhäute  und  die  Digestionsorgane,  und  ist  gleich  ähu- 
ft  neu  Eisenquellen  in  Krankheiten  der  genannten  Organe  von  reiner 
uwäche  zu  empfehlen. 


Rec.  p<*riod.  de  la  soc.  de  mdd.  T.  XVIII.  p,  52. 

Patissier  et  Bo  utron -Ch  arl  ard  a.  a.  0.  S.  366. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  166. 

Die  Mineralquelle  von  Val  wird  nach  der  Abtei  dieses  Na- 
U8  in  der  Nähe  von  Ile -Adam  benannt  und  ist  ein  kaltes  Eisen- 
sscr,  welches  im  .1.  1816  Cadet  und  Deslauricrs,  welche  cs 


untersuchten,  in  einem  Kilogramm  einen  halben  Gran  kohlensaures 
Eisenoxydul,  kohlensaure  Kalkerde,  schwefelsaure  Talkerde  und  Clilor- 
magnesium  ergehen  hat. 

Carrere,  catalogue  a,  a.  0.  S.  490. 

Journal  de  Pharmacie.  T.  II.  p.  207. 


3.  Im  D6p.  de  la  Seine: 

/ 

Das  Mineralwasser  von  Paris.,  Man  hat  zwei  Quellen 
dieser  Hauptstadt  für  mineralisch  gehalten  : die  eine  im  Fauhourg  St. 
Antoine,  die  andere  in  der  Ecole  Militaire  gelegen.  Erstere  soll  nach  i 
L^raerj'  ein  mit  Thon-  und  Schwefelerden  gemischtes  salpetersau-  i 
res  Salz,  — die  letztere  nach  Martin  in  einer  Pinte  llYs  Gr.  Se-  i 
lenit,  4Ys  Gr.  Salpeter,  3 Gr.  Chlornatrium  und  ?Vjo  Gr.  unlöslicher  i 
Erden  enthalten.  Medizinisch  wird  das  Wasser  nicht  benutzt. 

Ldmery  in:  Hist,  de  Tacad.  ro}’.  des  sc.  1760.  p.  40. 

M.  Bill  et,  lettre  sur  Tanalyse  et  Ics  vertus  des  eaux  min.,  dont 
la  source  est  dans  soii  jardin,  proche  la  croix  Faubai,  au  Fauhourg 
St.  Antoine.  Paris  1707. 

Martin  in:  Journ.  de  med.  Novbr.  1757.  p.  354. 

\ 

Das  Miner  alwass  er  von  V augirard , einem  vor  den  Bar- 
rieren von  Paris  gelegenen  Dorfe,  wurde  sonst  als  mineralisch  be- 
trachtet, scheint  sich  aber,  obwohl  es  eröffnend  und  abführend  wir- 
ken soll,  nach  einer  von  Rouelle  angestellten  Analyse  nicht  we- 
sentlich von  gewöhnlichem  Quellwasser  zu  unterscheiden.  Derselbe 
erhielt  von  einem  Pfunde  Wasser  33  Gr.  eines  aus  schwefel-  und 
salzsaurer  Kalkerde,  salpetersaurem  Kali  und  Kalkerde,  Chlornatrium 
und  kohlensaurer  Kalkerde  bestehenden  Rückstandes. 

Ancien  journ.  de  med.  1767.  Octobre. 

Expose  des  principes  et  vertues  de  l’eau  d’uue  source  ddeouverte 
a Vaugirard.  Paris  (o.  J.). 

Hist,  de  l’acad.  ro}\  des  sc,  1768.  p.  69. 


Das  Wasser  von  Arcueil  nahe  bei  Paris,  scheint  nicht  mi- 
neralisch zu  sein,  obwohl  es  als  solches  zuweilen  erwähnt  wird;  die 
Einw'ohner  des  Fauhourg  Saint-Germain  bedienen  sich  seiner  als  Ge- 


tränk.  Colin  hat  in  15  Litres 

desselben  gefunden : 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,528  Gram. 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

* • • • • 

2,536  — 

Chlornatrium  . 

• • • • • 

0,290  — 

Sels  ddliquescens 

• • • • • 

1,646  — 
7,000  Gram. 

Atmosphärische  Luft 

* • • • • 

89,36  Lit. 

Kohlensaures  Gas  . 

* • • • • 

28,83  — 

Mdrat  et  de  Lens,  Dict.  de  mat.  med.  T.  I.  p.  391. 


V 
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Die  Miner  alquelle  von  Bagneux  bei  Paris  enthält  nach 
'auquelin’s  Analj'^se  kohlen-  und  schwefelsaure  Kalkerde,  Nitrum, 
iiu  wenig  Chlornatrium,  schwefelsaures,  kolileusaures  und  salzsaurcs 
Sittersalz,  salzsaures  Eisen-  und  Manganoxjd. 

Anuales  de  Chimie  et  de  Pbysique.  T.  XVIII.  p.  219. 


Die  Mineralquelle  von  Auteuil  in  der  Nähe  von  Paris^ 
vurde  gegen  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  entdeckt;  sie  gilt 
ir  eiseureich  und  nützlich  in  mehreren  Krankheiten. 

P.  Hahert,  rßcit  vdritahle  de^  vertus  et  des  propridtes  des  eaux 
an.  d’Auteuil.  Paris  1628. 


4.  Im  Ddp.  de  l’Aisne:  . 

Die  Miner  alquellen  von  Chäleau-Thierry.  Diese  von 
naris  22  Lienes  nordöstlich  gelegene  Stadt  besitzt  zwei  Quellen,  die 
iinauder  benachbart  entspringen  : die  bekannteste,  Eau  de  laFlerir 
>e  lys,  nach  einer  alten  Herberge  in  der  Rue  Angouleme  genannt, 
lit  eisenhaltig,  von  gelblicher  Farbe  uud  wird  zuweilen  von  den  Ein- 
t'ohnern  in  Fällen  von  Schwäche  der  ersten  Wege  angewandt;  sie 
cathält  nach  Cadet  dem  Aelteren,  der  sie  1771  analj’^sirte,  eine  al- 
aalische  »Erde,  ein  flüchtiges  schwefelichtes  Princip,  Chloruatrium  und 
i.isen. 

C.  Galien,  la  ddcouverte  des  eaux  min.  de  Chdteau-Thierry  et 
ej  leurs  propridtds.  Paris  1630. 

Cadet  in:  Nature  cousiddrde.  1771.  T.  VII.  p.  57. 

Die  Miner  alquelle  von  Braine,  einer  kleinen  westlich  von 
ooissons  an  der  Vesle  gelegenen  Stadt,  ist  ein  Eisenwasser,  das  dem 
on  Passy  (S.  678)  analog,  gelinde  abführend  wirkt. 

Dict.  min.  et  hydraul.  de  la  France.  T.  II.  p.  176. 

D ie  Mineralquelle  von  Bruy  er  e s , einem  anderthalb  Lieues 
idwestlich  von  Laon  gelegenen  Flecken,  ist  ein  kaltes  Eisenwasser. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  509. 


Die  Miner  alquelle  von  Beaurin  entspringt  südlich  von  die- 
?m,  eine  Lieue  Avestlich  A’on  Guise  an  der  Oise  gelegenen  Dorfe, 
it  unter  dem  Namen  F onlain  e 8 uint-M  artin  bekannt  und  ent- 
■ iilt  nach  Cadet  de  Vaux  eine  geringe  Menge  koJilensauren  Ga- 
iS,  alkalische  Erde,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Chlornatrium.  Sie 
ilt  für  adstringirend  und  für  nützlich  in  Koliken,  Milchablagerungen 
id  Unfruchtbarkeit. 

Journal  de  m6d.  1776.  Octobre. 
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, 5.  Im  D6p.  de  TOise: 

Die  Mineralquelle  von  Auteuil^  so  wie  die  von  Ma  re  ui7 
beide  in  der  Niilie  von  Fertö-Milon,  sind  kalte  Eisenwasser. 

Carrere,  catalogue  a,  a.  0.  S,  482,  304. 

Die  Miner alqu  eile  von  Verberie  entspringt  200  Schritte 
von  diesem,  drei  Lienes  von  Compiegne  auf  der  grofsen  Strafse  nach 
Paris  gelegenen  Dorfe  und  ist  unter  dem  Namen  Eaux  de  Saint- 
Corneille  bekannt.  Sie  ist  kalt,  enthält  nach  Demacby  eine 
Art  Kalkerde  und  wenig  Eisen  und  soll  als  diuretisch  in  Krankheiten 
der  Nieren  und  eingewurzelten  Fiebern  nützlich  sein.  Vor  der  Ent- 
deckung von  Passy’s  Mineralquellen  war  sie  sehr  berühmt  und  wurde 
in  Paris  viel  getrunken. 

J.  F.  Demachy,  examen  chimique  des  eaux  de  Verberie.  1757. 

Ancien  journ.  de  m6d.  1757.  Decbr.  p.  422. 

Carlier  et  Demachy,  examen  des  eaux  de  Verberie.  Paris  1758. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a,  a.  0.  S.  372, 

Die  Bdineral quellen  von  Trye-le-ChAteau,  einem  eine 
halbe  Lieue  von  Gisors  gelegenen  Flecken,  — zwei  an  der  Zahl,  die 
unter  dem  Namen  Fontain  e de  Conti  und  F ontaine  de  Bour- 
bon bekannt  sind:  die  erstere  ist  ergiebiger  und  eisenreicher,  die 
zweite  mehr  salinisch  nach  der  Analyse  von  Fourey,  der  in  einem 
Pfunde  Wasser  der  letzteren  2 Gr.  Chiornatrium,  Eisen,  Kieselerde 
und  kohlensaure  Kalkerde  gefunden  hat.  Derselbe  bezeichnet  das 
Mineralwasser,  in  der  Dose  von  zwei  bis  vier  Pfund  täglich  getruu- 
ken,  als  nützlich  in  Affectionen  des  Magens  und  der  Ahdomiiial-Einge- 
weide,  Anomalien  der  Menstruation,  Leukorrhoe  und  nervösen  Leiden. 

Analyse  des  eaux  alcalino-martiales  de  Tr3'e-le-Cbateau,  avec  l’ex- 
position  de  leurs  propri4t6s,  faite  par  M.  Fourc^'^  et  publiöe  par 
Pelvilain.  Paris  et  Amsterdam  1779.  I 

I 

Die  Miner  alqu  eilen  von  B e auv  ais , einer  achtzehn  Lieues 
von  Paris  entfernten  Stadt, — zwei  an  der  Zahl:  les  F ontainieux 
und  la  Rouge  vetue^  welche  kohlensaures  Gas  und  Eisen  zu  ent- 
halten scheinen.  Vallot  empfiehlt  sie  gegen  Dysurie,  nephritische 
Leiden  und  entstehenden  Skirrhus. 

Vallot,  de  principiis  et  virtutibus  aquarum  min.  Bellovacen- 
sium.  Duishurgi  1759. 

6.  ImDep.  d’EurcetLoir:  I 

Die  Mineralquellen  von  Chartres  entspringen  unter  den  ; 
Mauern  dieser  19  Lieues  südwestlich  von  Paris  entfernten  Stadt,  | 
zwei  an  der  Zahl:  Petit  Pres  und  der  Brunnen  Peiey;  das  Mi-  ' ' 
neralwasscr  enthält  kohlensaures  Gas,  Eisenoxydul  und  kohlcusaurc  ^ 

Kalk-  ; 
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^Ikcrde.  — An  den  Ufern  der  Eure  trifft  man  noch  mehrere  andere 
sen Wasser  an,  namentlich  das  von  Pontgo  in  und  N onan  c ourt. 

J.  Cassegrain,  diss.  apologßtique  sur  la  fontaiue  min.  du  fau- 
urg  St.  Maurice  de  Chartres.  Chartres  1702. 


7.  I in  Ddp.  de  1’ E u r e : 

Die  Miner  alquellen  von  V erneuil  entspringen,  zwei  an 
rr  Zahl,  beim  Ausgange  aus  dieser  an  der  Aure  gelegenen  Stadt, 
s Mineralwasser  enthält  Eisen,  Chlornatrium,  kohlensaure  Kalkerde 
id  Kieselerde.  Diesen  ganz  analog  ist 

B ie  Miner  alq  u eile  vo  n la  Guer  oulde , einer  sechs  Lieues  von 
rreux  gelegenen  Gemeinde,  die  V A liier  genannt  wird,  — so  wie  die 
\\xi'  Br  eteuil,  einer  kleinen  Stadt,  ond  von  Hondouville,  ei« 
lern  zwei  Lieues  von  Evreux  entfernten  Dorfe. 

I Carrere,  catälogue  a.  a.  0.  S.  503.  509. 

Die  Mineralquellen  von  Conckes,  einer  kleinen,  vier  Lieues 
ddwestlich  von  Evreux  gelegenen  Stadt,  — zwei  an  der  Zahl,  sind 
Ilte  Eisenwasser. 

Carrere,  catalogue  a,  a.  0.  S.  385. 

Die  Miner  alquelle  von  Cernier  es , einem  drei  Lieues  von 
rlbec  entfernten  Flecken,  entspringt  in  einem  Thale,  ist  kalt  und 
ssreich,  enthält  kohlensaure  Kalkerde  und  Eisenoxydul,  und  wird  als 
Bjisch  in  den  Krankheiten  der  ersten  Wege  gerühmt. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S,  386. 

l 

Die  Miner  alquelle  von  Le  Bec,  einem  sechs  Lieues  süd- 
westlich von  Houen  gelegenen  Flecken,  ist  ein  kaltes  Eisenwasser, 
Ls  als  zu  schwer  für  sclnvächliche  Magen  hezeiebnet  wird. 

Carrfere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  380. 

Die  Mineralquelle  von  Saint- George  du  Bievre  oder 
Le  Vievre,  einige  Lieues  östlich  von  der  vorigen,  ist  kalt  und  man 
Biubt  in  der  Umgegend,  dafs  sie  purgirend  wirke. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  504. 


Die  Miner  alq  uellen  von  Pont- Audevier . 


einer  kleinen 

Ihn  Lieues  westlich  von  Rouen  gelegenen  Stadt,  — zwei  an  der 
iihl,  die  sehr  schwach  find  periodisch  ilire  mineralischen  Eigenschaf- 
ju  verlieren  sollen. 

' Le  Pecq  de  la  Cloture,  Collection  d’observ.  sur  les  malad, 
const.  6pidC*m.  Rouen  1778.  p.  292. 

)1II.  Theil.  Yy 


Die  Mineralquelle  -oon  Lei  Andelyi  entspringt  eine  Vier- 
tel-Lieue  von  dieser  kleinen  Stadt;  sie  ist  ein  sclivvaclies  Eisenwas- 
ser, das  den  Veilcliensjrup  grün  fiirbt  und  gegen  Clilorosc  imd  Stok- 
liungcn  der  Untcrleibseingeweidc  cinpColilen  wird. 

Carrfere,  catalogue  etc.  a.  a.  0.  S,  401. 

Patissier  et  B o u t ro u-Cli a r 1 a r d a.  a.  0.  S,  356. 

Die  Miner  Ölquelle  von  Tiniry,  in  der  Nälie  von  Gisors, 
ist  der  von  Aumale  oder  Forges  analog,  aber  alkalisch,  mehr  für 
schwache  Magen  geeignet  und  bei  Blähungen,  Stockungen,  Icterus, 
chronischer  Diarrhöe,  Leukorrhoe  und  Neuralgien  nützlich. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  401. 


8.  ImDdp.  delaSeiue-Iufdrieurei 

Die  Miner  Ölquellen  von  G oiirnay  entspringen  bei  dieser 
kleinen  an  der  Epte,  sechs  Lienes  von  Rouen,  füuf  Lieues  von  Gi- 
sors gelegenen  Stadt,  in  grofser  Anzahl,  von  denen  die  bekannteste: 
Fontaine  de  J ouv  enc  e oder  de  Saint-Eloy  und  drei  Fon- 
taines  des  Malade  s,  häufig  als  Getränk  gegen  Schwäche  der  Ver- 
dauungsorgane, atonische  Diarrhöe,  Amenorrhöc,  Leukorrhoe,  Stockun- 
gen der  Unterleibseingeweide  gebraucht  werden,  Avährend  man  sie  bei 
Phthisikern  und  Skorbutischen  für  contraindicirt  hält.  Nach  Dupray 
enthält  ein  Litre  des  Mineralwassers: 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenox}'dul 
Schwefelsäure  Kalkerde 


0,073  Gram. 
0,03-2  — 
0,093  — 
0,077  — 
0,275  Gram. 


Nach  Daniel,  Apotheker  in  Beaiivais,  ist  jedoch  die  Fontaiue 
de  Jouvence  wreniger  eisenreich  als  die  andern  Quellen,  enthält  aber 
koblensaures  Gas  und  ist  von  milderer  Wirkung;  derselbe  hält  sie 
Überhaupt  für  die  unter  Ludwig  XIV.  einst  so  berühmte  Quelle  glei- 
ches Namens. 


P.  de  Grousset,  Recueil  de  la  vertu  de  la  fontainc  mdd.  de 
Saint-Eloy,  dite  de  Jouvence.  Paris  1607. 

Dupray  in:  Bulletin  de  Pharm.  T.  II.  p.  527. 

Patissier  ctBoutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  362. 


Die  Miner alqxiellen  von  Rouen.  In  dieser  und  der  näch- 
sten Umgebung  dieser  30  Lieues  nordöstlich  von  Paris  gelegenen  Stadt 
findet  sich  eine  grofsc  Zahl  kalter  Eisenquellen,  die  jedoch  heut  zu 
Tage  Avenig  bekannt  und  nur  tbeilwcisc  benutzt  AA  erden ; nämlich  : 
ff,  Lcs  Sources  de  la  Marequerie  oder  M artainvilU 
in  der  Strafse  gleiches  Namens,  drei  an  der  Zahl,  die  sich  in  die 
R o y al  e , D au  p h ine  oder  U a r d i n a 1 e und  Reinette  unterschei- 
den und  von  allen  noch  am  meisten  gebraucht  Averden; 
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b.  la  Fo  nlainc  du  Prey  oder  du  R empart^  \ov  dem  Thore 
lu  Martaiuville; 

c.  die  vier  Quellen  von  Suint-Paiil  im  Seine  - Tliale,  wel- 
ee  in  die  Fontaiiie  de  St.  Paul,  1‘  arg  enlee,  la  doree  und 
itoilee  unterschieden  -werden; 

d.  die  zwei  Quellen  du  Moine  und  du  P ar  l eme7it  oiev  de 
ty^yuvenc  e , in  der  Nähe  des  Dorfes  Deville; 

e.  la  Fontaine  de  Qemare  oder  du  Puits,  die  de  lä  cour 
Gemare,  du  B ouillo7i  und  la  basse  fontaine  in  dem 

iiaie  von  Jonville. 

Duval  schreibt  diesen  verschiedenen  Quellen  dieselben  Eigeu- 
laften,  wie  denen  zu  Forges  (S.  688)  zu:  er  nennt  sie  eröffnend, 
lisch,  schweifstreibend,  magenstärkend,  und  empfiehlt  sie  in  Wechsel- 
Ibern,  Kachexien,  Gelbsucht,  beginnender  Wassersucht,  Amenorrhoe, 
^ukorrhöe,  Paralysen.  Monn  et  dagegen  glaubt,  dafs  das  Mineral- 
isser  von  gewöhnlichem  Wasser  nur  durch  eine  geringe  Menge  Ei- 
D3  verschieden  sei:  24  Pinten  gaben  ihm  nur  43  Gr.  Rückstand; 

Chandelicr  hält  den  mineralischen  Bestandtheil  desselben  für 
ihwefelsaures  Eisen.  Dubuc,  Apotheker  zu  Rouen,  fand  in  einer 
Güte  Mineralwasser  der  Mardq^uerie:. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . ' . . . . 1,00  Gr. 

Chlorcalcium . . 3,00  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . . . . . , 0,75  — 

2,00  — 


Vegetabilischen  Extraotivstoflf . 


Kohlensaures  Gas 


6,75  Gr. 
Vao  Vol. 


Nach  Vogel  enthält  es  jedoch  keinen  Extractivstoff  und  statt 
orcalcium  fand  er  Chlormagtiesium,  aufserdem  aber  noch  schwe- 
Iksaure  Kalk-  und  Talkerde.  Das  Wasser  der  südlich  von  der  Mar4- 
lerie  fliefsenden  Quelle  führt  nach  Dubuc  dieselben  Bestaudtheile, 
(er  in  gröfserer  Menge.  , 

Das  Mineralwasser  wird  nur  als  Getränk,  in  der  Dosis  von  eini-- 
[in  Gläsern  des  Morgens,  benutzt  und  scheint  namentlich,  wie  andere 
psenwasser,  bei  Schwäche  des  Magens,  Chlorose,  Fluor  albus,  ver- 
Itteten  Gonorrhöen  indicirt  zu  sein. 


J.  Duval,  riiydro-thcrapeuticiue  des  fontaines  mdd.  nouvellement 
ncouvertes  aiix  envirous  de  Rouen.  Rouen  1603. 

Discours  sur  les  eaux  min.  de  la  ville  de 'Rouen.  1696. 

^ B.  Neel,  diss.  sur  los  eaux  min.  de  uouvellc  decouverte  de  St. 
luul  de  Rouen.  Rouen  1708. 

i M.  Estard,  d is  . ou  lettrcR  touchant  la  nature  et  les  effets  des 
• iiux  min.  et  m(;d.  de  St.  Paul  de  Rouen.  Rouen  1717. 

Nil)  eil,  traite  des  eaux  min.  de  la  ville  de  Rouen,  ou  rou  4ta- 
il  la  nature  et  les  principes  de  ces  eaux,  leurs  vertus  et  Icurs  usa- 
;s.  Rouen  1759. 

Carrerc,  cataloguc  a.  a.  0.  S.  380. 
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Aniiales  do  Chimio.  T.  LVIII.  p.  315.  T.  LXXXIX,  p.  99. 

Alibert,  pr^cis  liistorique  a.  a.  0.  S.  334. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  369. 

Die  Mineralquellen  von  Rangon,  dreiviertel  Lieue  von 
Caudebec,  — drei  an  der  Zahl,  deren  Bestandtbeile  nicht  näher  an- 
gegeben werden,  die  aber  wirksam  sein  sollen  gegen  Drüsenanschwel- 
langen,  Chlorose,  Leukorrhoe,  Schwäche  und  zu  grofse  Reizbarkeit 
des  Magens,  und  selbst  Paralyse. 

Carr^jre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  397. 

Die  Mineralquelle  von  Villequier,  einem  eine  Lieue  von 
Caudebec  gelegenen  Flecken,  — so  wie  die  von  Bolbec,  drei  an 
der  Zahl,  die  auch  zuweilen  unter  dem  Namen  Eaux  de  Nointot 
erwähnt  werden,  — die  von  Rollevilla,  unweit  Bl^ville, — die 
von  Valmont  im  Tbale  F6camp,  — von  Oherville  oder  Oger- 
ville,  im  Thale  Cany,  — die  von  Var  angeville , eine  und  eine 
Viertel -Lieue,  und  die  von  Sa\nie'-Margtierite,  zwei  Lieues 
westlich  von  Dieppe,  — endlich  die  von  Sanroy,  vier  Lieues  nord- 
östlich von  Dieppe,  sind  kalte  Eisenwasser. 

Carröre,  catalogue  a.  a.  0.  p 398.  504.  505. 

Lepecq  de  laCloture,  collect,  d’obs.  T.  II.  p.  156. 

Das  Mineralwasser  von  Grasville  in  der  Nähe  von  Ha- 
vre, das  einen  Theil  des  Triukbedarfs  für  letztere  Stadt  liefert,  wurde 
1836  vonBoulIay  untersucht  und  von  ihm  für  sehr  gesund  erfunden. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  59. 

Die  TVLiner  alquelle  von  Bleville , einem  anderthalb  Lieues 
von  Montivilliers  und  dreiviertel  Lieues  von  Havre  gelegenen  Dorfe, 
entspringt  nahe  demselben  am  Fufs  des  steilen  Gestades  dicht  am 
Meere.  Das  kalte,  mit  dem  von  Passy  verglichene  Eisenwasser 
enthält  nach  Dupray's  Untersuchung  in  einem Litre: 


Chlornatrium 0,1“257  Gram. 

Chlormagnesium 0,0686 

Schwefelsäure  Kalkerde  .....  0,1713  — 

Kohlensäure  Kalkerde 0,0686  — 

Kohleusaures  Eisenoxydul 0,1142  — 


0,5484  Gram. 

Bulletin  de  Pharmacie.  T.  II.  p.  523, 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  358. 

Die  Mineralquelle  von  L’  Epinay , einem  drciviertel  Lieue 
von  Fdcamp  gelegenen  Weiler,  liefert  ein  kaltes,  etwas  trübes  Eisen- 
wasser, das  nach  Gcrmain’s;,  Apothekers  in  F^camp,  Analyse  in 
einem  Litre  enthält: 
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< : 


CLlorcalciuni 
Clilorkalium  . 
Kohlcusaures  Eiseuoxyvlul 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohenlsaure  Kalkcrde  . 
Kieselerde 


0,0420  Gram. 
0,0210  — 
0,0640  — 
0,0420  — 
0,1360  — ' 
0,0420  — 
0,3470  Gram. 


Journal  de  Pliarmacie.  1824.  Mars.  p.  105. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a,  a.  0,  S.  364. 

Die  Miner  alquelle  von  Quievrecourt,  einer  der  Stadt 
feufchatel  beäiaclibarteii  Gemeinde,  wird  auch  Source  de  Cramil- 
n genannt  und  enthält  kohleiisaurcs  Gas  und  kohlcusaures  Eiseii- 
^:jdul. 

Garrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  505. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  S.  368. 

Die  Miner  alquelle  n von  Auinale  entspringen  nördlich  von 
ireser,  acht  Lieues  von  Amiens  und  vierzehn  Licues  von  Rouen  ge- 
-genen  Stadt,  auf  einer  Wiese.  Im  J,  1755  entdeckt,  werden  sie  la 
ourh  onne  y la  Savary  und  la  Malon  genannt;  jede  ist  in  ei- 
;ra  besondern  Bassin  gefafst.  Das  Mineralwasser  wird  vom  Juni 
s September  getrunken  und  hat  tonische,  stimulirende  und  eröff- 
fende  Eigenschaften.  Ein  Litre  desselben  enthält  nach  Dizengre- 
lel’s  x\nalyse: 

Chlorcalciuin 

Kohlensäure  Kalkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 


0,3426  Gram. 
0,0571  — 
0,1713  — 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasscrstoffgas 


0,5710  Gram. 

0,201  Litre 
0,037  — 
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0,238  Litre 

P.  A.  Martean,  diss.  sur  les  eaux  nouv.  ddcouv.  ä Aumale.  Pa- 
1759. 

Journal  de  m6d.  1759.  Avril,  p.  304;  1760.  Juillet.  p.  85. 
Dizengremel,  essai  analytiiiue  de  Teau  min.  d’Aumale.  Neuf- 
hatel  1806. 

Patissier  et  Bo  u tr  on -Ch  arlard  a.  a.  0.  S.  357. 

9.  Im  D 6 p.  de  l’Oriie: 

Die  M iner  alq  u eil  e n von  Belleme,  zwei  an  der  Zahl,  eine 
II  halbe  Lieue  von  dieser,  drei  Lieues  Aon  Mortagne  und  sieben  Lieues 
iron  Alengon  gelegenen  Stadt  in  dem  Walde  gleiches  Namens  und  la 
lllerse  genannt,  — die  von  S L Bar  ihe  lern  y,  eine  halbe  Lieue 
ivmi  Alcngon,  — die  bei  St.  M ard-de- Co  ul  ogn  e , Vontaine  du 
Cure  genannt, — die  F ontaine  Dufey  in  der  Gemeinde  Couterne, 
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300  Schritte  \ou  Jor  Sch>volVU\uoUö  Haguolrs,  — la  fontaint  d* 
VKpid«  otlor  Oe  h\  Rocke  in  Oer  Niihe  von  Mortagne,  — dir  von 
F errie  r e'Recket , eine  Lieue  von  See»  und  vier  lOeues  von  Alm- 

^on,  — die  von  sechs  Lienes  nordwestlich  von  Alcnvon,  

dir  »u  i«  der  Nähe  von  Anjentan,  — die  »u 

l«-M«rcke,  vier  Lienes  von  TAi^le,  Fontaiite  dm  Rremit  j-e, 
nannt,  — die  xu  Iram  an  der  Aure,  drei  Lienes  von  l'Ainle,  — die 
von  5^  F.croult,  drei  Lienes  von  T Vi^le,  — die  von  Hau  rill», 
eine  Lieno  von  LaTertd-tVesnel,  — la  Fomtaime  du  Hamei 'vx 
der  Gemeinde  ürnllemail,  — die  von  Rerketiercy  der  vorigen  be- 
nachbarf,  — die  von  Lar  re,  — die  Fontaine  Oetarie  in  der  Ge. 
ineinde  Sauvaijere,  »vvei  Lienes  von  La  Ferie-Ms\c6,  in  dem  Walde 
Andjüne,  nahe  dem  Weiler  IJellevne  und  »vvei  Lienes  südlich  von 
Basnoles,  — endlich  die  von  S /,  Santi u,  eine  Lieue  von  TAigle, 
sind  sämmtlich  kalte  Kisenwasser,  die  vornehmlich  kohlens,iures  Ei- 
senoxvdul,  kohlen-  und  Schwefelsäure  Kalkerde  enthalten  und  als  to- 
nisirend,  eröffnend,  mehr  oder  vveniser  in  der  Umgehend  »esen  Schwä- 
che des  Mapi'ns,  chronische  Diarrhöe,  Leukorrhöe  und  Stockungen 
der  l'uterleibseingevveide  gebraucht  werden. 

G.  Me  ton,  traite  des  eaux  med.  trouvt<es  en  Van  pri's  de 
la  rille  d^igle,  en  Normandie,  ensemble  leurs  vertus  et  proprit^t^s, 
avec  le  regime  requis  et  lu^essaire  pour  user  des  dites  eausL  Rouen 

Terr^de,  examen  anal,  de  eaux  min.  do  environs  des  l'Aiglc,  en 
llaute-Normandie.  Amsterdam  177ö. 

Uuet  de  la  Mariinibre,  diss.  sur  l'examen  anal,  des  eaux  min. 
des  environs  de  TAigle,  Geueve  et  TAigle  177t>. 

Histoire  de  la  soc*  roy.  de  med.  T.  l.  p.  33S. 

Carrere,  calalogue  a.  lu  0.  S.  3S6.  3S7.  4t>3.  4t\5.  505.  oOS. 

Is.  Bourdon,  guide  etc.  1S37.  S.  330.  331. 

Patissier  et  B o u t ro  n- G h a r la  r d n.  a,  0.  S.  XvS, 

10.  Im  U ^ p.  du  Calvados: 

Das  ^Fineralteasserron  J'ire.  ln  den  Umgebungen  dieser 
Stadt  entspringen  eine  Menge  Mineralquellen,  die  au  kohlensaureta 
Gase  und  kohlensaurem  Eiseuoxydul  mehr  oder  minder  reich  sind. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  -iOö. 

Die  ^lineralquellen  roa  Maisonceltes~\a.~J9urda», 
eine  halbe  Lieue  von  Vire,  Basinie  r e genannt,  - die  von  Pre'le  oder 
Vresl«,  eine  Lieue  von  A'ire,  — die  von  S/.  Ser  er,  »vvei  Lieues 
von  Vire, — die  von  Clinckampt,  eine  halbe  Lieue  von  ^’ife,  — 
die  von  La  Ftiniere,  drei  Lieues  nordöstlich  von  Vire,  sind  eben- 
falls kalte  Eisenvvasser. 

Carriite,  catalogue  a.  a.  0.  S.  501  — 503. 

Die  ?Iineralquell*  ton  Anct  o r ille,  einem  eine  Lieue  vou 


i: 


lillers  und  drei  Lieues  südlich  von  Bayeux  gelegenen  Flecken,  ent- 
Mringt  auf  einer  Wiese  nahe  dem  Flusse  Seule  und  ist,  wie  die  Mi- 
eeralqiielle  von  Bayeux,  sieben  Lieues  von  Caen,  ein  kaltes  Eisen- 
asser. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  505.  506. 

Kevue  m6d.  1828.  T.  I.  p.  529. 

Die  Mineralquelle  von  Littry,  einem  drei  Lieues  siidwest- 
rch  von  Bayeux  gelegenen  Flecken,  soll  scluvefelsaures  Eisen,  Kalk- 


i.  4||nnd  Talkerde  enthalten. 

Carrerc,  catalogue  a.  a.  0.  S.  408. 

« 

Die  Miner  alf/uelle  von  Caen  ist  eisenreich  und  wird  gegen 
, liagenschwäche,  Stockungen  der  Unterleibseingeweide  und  Chlorose 
i • i.ÜDmpfohlen j Le  Pecq  de  la  Clöturc  fügt  hinzu,  dafs  wenn  man 
cersäume,  gegen  Ende  des  Gebrauchs  des  Mineralwassers  zu  purgi- 


esn,  dasselbe  rheumatische  Geschwülste  und  Gicht  hervorrufe. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  ö.  S.  405.  , 

Ancien  Journal  de  mdd.  1757.  Mars. 


Die  Miner alq uelle  von  Touf freville , einem  zwei  Lieues 
sstlich  von  Caen  gelegenen  Dorfe,  entspringt  am  Abhang  eines  Hü- 
cels  und  enthält  Eisen,  schwefelsaure  Kalkerde,  Chlornatrium,  Chlor- 
alcium,  viel  schwefelsaures  Natron  und  eine  eigenthümliche  Substanz, 
aiii  iie  Le  Pecy  de  la  Clöture  für  schwefelsaure  Talkerde  hält. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  4,0>. 

Die  Mineralquelle  von  Brucourt^  einem  drei  Lieues  von 
r'aen,  in  der  Nähe  von  Dives  gelegenen  Dorfe,  w'ird  a\ich  F ontaine 
.e  Dives  genannt  und  während  des  Gebrauchs  der  Seebäder  häufig 
• etrunken.  Nach  einer  im  J.  1825  von  Hubert,  Apotheker  zu  Di- 
«es,  angestellteu  Analyse  enthält  das  Mineralwasser  kohlensaures 
iüas,  sciiwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde,  Chloruatrium,  Chlormagne- 
|iium,  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde  und 
K^ieselerde. 

Musnier,  Thydrologie  de  la  fontaine  minßrale  de  Dives.  Alcii- 
bon  1687. 

/ Carrere,  catalogue  n.  a.  0.  S.  389. 

Bulletin  de  in6d.  de  F6russac.  1826.  Sept.  p.  85. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  3o9. 


Das  Mineralwasser  von  Lisieux.  ln  der  Umgegend  dic- 
icr  Stadt  entspringen  mehrere  kalte  Eisenquellen,  von  denen  drei  die 
SN'amen  Koques,  Roque-Baignant  und  Fervacques  führen. 

Carrere,  catalogue  a.  a,  0.  S.  503. 
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11.  Im  D6p.  de  la  Manche: 

Die  Mineralquelle  von  M ortain , einer  vier  L.  nordwestlich 
von  Domfront  entfernten  Stadt, wird  Bourberouge  genannt  und  ist, 
wie  die  von  P ont- N or  7iian  d , einem  in  der  Nähe  von  Mortuin  ge- 
legenen Dorfe,  — die  von  Chaulieu , einem  zwei  Lieues  südlich 
von  Vire  gelegenen  Dorfe,  — die  von  Meniloue  im  Canton  von 
Mortain,  — die  von  Drage  oder  Dragey,  einer  zwei  Lieues  von 
Avrauches  entfernten  Stadt,  — die  von  Bois-  Yvon,  einem  vier 
Lieues  von  Avranches  gelegenen  Dorfe,  — die  von  St.  M aur  - des- 
Bois,  einem  vier  Lieues  von  Vire  entfernten  Flecken,  am  Fufs  des 
Schlosses  daselbst,  — die  von  M ontaigu,  einem  eine  Lieue  von 
Villedieu  gelegenen  Flecken,  — die  von  Perey,  in  der  Nähe  von 
Villedieu  und  vier  Lieues  südöstlich  von  Coutances,  Montsiquet 
genannt,  — die  von  Beuvrigny , drei  Lieues  von  Saint-Ld,  — die 
von  H eb  ec  evr  0 71  ^ einem  zwei  Lieues  von  Saint-Lö  entfernten  Flek- 
ken,  — die  in  der  Vorstadt  von  S ai7it-Lö , — die  von  Cerisy, 
vier  Lieues  südwestlich  von  Bayeux,  Fontaine  de  Baisnes  ge- 
nannt, ein  kaltes  Eisenwasscr. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  410.  501  — 503.  505  — 507. 

D ie  Mhier  alqu  eile  vo7i  Avra7icltes  enthält  Chloruatriuni, 
Selenit,  Eisen  und  kohlensaures  Gas. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  407. 

Die  Miner  (^Iq  71  eile  71  vo7i  C out  an  c es  entspringen,  zwei  au 
der  Zahl,  in  der  Nähe  dieser,  zehn  Lieues  von  Avranches  gelegenen 
Stadt,  in  einem  Gehölze  und  werden  Foutaincs  du  Parc  genannt. 
Das  Mineralwasser  enthält  ein  wenig  Eisen,  kohleusaures  Natron  und 
schwefelsaure  Kalkerde. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  409. 

Die  Mi7ier  al  q u eil  e vo7i  La  - H ay  e- d’ Kc  tot  entspringt  in 
der  Nähe  dieses  von  Valogncs  fünf  Lieues  entfernten  Dorfes,  wird 
la  Taille  genannt  und  enthält  schwefcl  - und  kohleusaure  Kalkerdc, 
Chlornatrium,  Chlorcalcium  und  Eisen. 

Carr^jre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  506. 

Die  Mi7ier  alqucllc  vo7i  Briquehee,  einem  zwei  Lieues 
westlich  von  Valognes  gelegenen  Flecken,  ist  ein  kaltes,  von  Cadet 
analysirtes  Eisenwasscr,  das  als  tonisch,  diiiretisch,  eröfl’ncnd  und 
magenstärkend  angesehen  wird. 

Ancien  .lournal  de  indd.  1761.  p.  46. 

Patissier  et  Bo  u t r o n - C h a r 1 a r d a,  a.  0.  S,  359. 

/ 

Das  M i7icr  a l tv  a s s er  von  Cherbourg.  In  den  Umgehimgeii 
dieser  Stadt  helindcn  sich  mehrere  Eiscuquclleu  : die  vorzüglichste, 
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lebe  Fontaine  de  Lucey  genannt  wird,  entspringt  eine  Vier- 
--Lieue  von  der  Stadt  am  Fufse  eines  Berges. 

M 6 r a t et  d e *L  e n s , dict.  de  mat.  mdd.  T.  II.  p.  226. 

12.  Im  Ddp.  de  la  Somme: 

Die  Mineralquelle  von  S aiyif-  Christ,  einem  in  der  Niilie 
a Peronne  gelegenen  Dorfe,  enthält  nach  Trannoy  kohlen-  und 
iwefelsaures  Eisen,  Schwefel-  und  kohlensaures  Natron,  und  wird 
m von  Forges  (S.  688)  für  analog  gehalten. 

Trannoy,  topographie  etc.  p.  7.  ' 

Mercure  de  France.  1724.  Jaillet.  p.  1500. 

D ie  Mineralquelle  von  Roye  oder  St.  M ar  d- L e s - Roi  e 
ttspringt  eine  Viertel-Lieue  von  diesem,  iünf  Lienes  von  Noyon  ent- 
nten  Dorfe.  Das  Mineralwasser,  das  besonders  gegen  Schwäche 
SS  Magens  mit  Nutzen  angewendet  wird,  enthält  nach  Lasso ne’s 
(id  Cadet’s  Analyse  in  einer  Pinte: 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkerde 


Chlornatrium 

Chlorcalcium 

Vegetabilischen  ExtractivstoffJ 


1,5  Gr. 
2,0  - 
0,5  — 
0,5  — 


. geringe  Menge 
~4,5  Gr. 

Mem,  de  l’acad.  roy.  des  Sciences.  1771.;  hist.  p.  45;  mdm.  p.  17. 
Hist,  de  la  soc.  roy.  de  med.  1776.  T.  I.  p.  337. 

Die  Miner  alqtielle  von  Amiens  ist  ein  Eisen wasser,  das 
tuen  ocherartigen  Niederschlag  absetzt,  eben  so  wie  die  Miner al- 
lelle  von  Abheyille,  welche  letztere  schwefelsaures  Eisen,  Chlor- 
»trium,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Bitumen  enthält. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  414. 


13.  Im  Ddp.  du  Pas  de  Calais: 

Die  Mineralquelle  von  S aint-  Pol , einer  sieben  Lienes 
)n  Arras  gelegenen  Stadt,  ist  ein  kaltes  Schwefelwasser,  das  Fon- 
line  dcMidelbourg  genannt  wird  und  gefafst  ist.  Es  enthält 
ich  Decroix  und  Boudin  kohlcnsaures  Eisenoxydul,  koblciisaure 
•alkerde,  Chlornatrium,  ein  wenig  Schwefel  und  viel  kohlensaurcs 
as,  und  wird  als  Getränk  benutzt  und  empfohlen  gegen  Ilautwasser- 
icht,  Atonie  des  Magens,  Leukorrhoe,  Icterus,  die  Folgen  von  Wech- 
jlfi ehern,  so  w'ic  gegen  Hautkrankheiten,  Paralysen  u.  dergl. 

Coffin,  anal,  d’une  cau  min.  qui  se  trouve  cn  la  villc  de  Saiut- 
bl  en  Artois.  1781. 

Saint-Pol  en  Artois;  caux  mindrales.  Arras  1781. 

Piot,  obs,  analyt.  et  mdd.  sur  les  eaux  min.  de  la  nouvellc 
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fontuiue  do  la  ville  de  Saint  - Pol , noinmc6  Midclbourg.  Arras 
1781. 

L.  J.  Dccroix  et  P.  J.  Poudiu,  aiialyse  de  Peau  min,  d’uue 
fontaiue  situ6e  nie  des  Carmcs,  a Saint-Pol  eu  Artois.  Arras  1781. 

Nouv.  obs.  sur  Ics  euux  min.  de  Saint-Pol,  pour  justifler  leurs 
propri6t6s.  Arras  1782. 

Die  Mineralquellen  von  Gauchin  entspringen,  drei  an  der 
Zalil,  bei  diesem  eine  Viertel-Lieue  von  Saint-Pol  entfernten  Dorfe. 
Das  Wasser  derselben  ist  klar,  enthält  nach  Piot  viel  Gas,  Eisen, 
ein  au  Natron  gebundenes  Salz  nebst  Kali,  und  ist  in  Stockungen, 
Säure  der  ersten  Wege  und  nervöser  Atonie  nützlich. 

Piot,  analyse  composde  des  caux  de  Gauchin  avec  cellcs  de  St. 
Pol.  1782. 

Carrbre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  116. 

Die  Min  er  alq  uelle  von  Fruges,  einem  vier  Lieues  von 
Saint-Pol  gelegenen  Flecken,  enthält  nach  einer,  wahrscheinlich  un- 
genauen, Analyse  in  einem  Pfunde  Wasser  mehr  als  3 Gr.  Eisen. 

P.  de  Ribaucourt,  analyse  de  Peau  min.  de  Fruges.  1783. 

Die  Mineralquelle  von  Reques,  eine  Lieue  nordöstlich 
von  Montreuil-sur-mer,  so  wüe  die  IViere-  aux-  Bois , vier  Lieues 
von  Boulogne-sur-mer,  w'erdeu  als  Eisenwasser  bezeichnet. 

Carrfere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  509. 

I 

Die  Mineralqv  eile  von  Desvres  entspringt  eine  Viertel- 
Lieue  von  der  Stadt  und  in  dem  Walde  gleiches  Namens.  Das  Was- 
ser derselben  hat  einen  adstringireuden,  eiseuhaften  Geschmack  und 
enthält  nach  Sour[uet  Ghlorkalium  und  Chlorcalcium,  schvi’cfelsau- 
res  Natron,  kohlen-  und  Schwefelsäure  Kalkcrde  und  kohlensaures 
Eisenoxydul  (in  einem  Pfunde  beinahe  1 Gr.) 

Macquart,  encyclop.  radthod.  mdd.  T.  V.  p.  412. 

Die  Mineralquelle  von  Boulogne-sur-mer  entspringt 
eine  Viertel-Lieue  von  dieser  Stadt,  auf  dein  Wege  nach  Calais,  wird 
Fontaine  de  Fer  genannt  und  ist  von  einem  kleinen  Gebäude  um- 
schlossen. Das  Eisenwasser,  das  häufig  als  tonisirend  und  orölT- 
nend,  in  der  Dosis  von  zwei,  vier,  ja  selbst  wohl  bis  zehn  (Jläscrn 
des  Tages,  benutzt  wird,  ist  kalt,  leicht  perlend,  von  eisenhaftein 
Geschmack  und  enthält  nach  B e r t r a n d ’s  Analyse  in  einem  Litrc: 

Schwefelsaures  Natron  ‘ Ü, 4515  Gram. 

Schwefelsäure  Kalkcrde  .....  0,0797  — 
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Clilorcalciiim 

KaUkerde 

Kolilensaiires  Eisenoxydul  . 
Extractivstoff  . . < . 


0,6374  Gram. 
0,1062*  — 
0,3187  — 
0,1062  — 
1,6997  Gram. 


Souquet,  observ.  analjt.  sur  les  eaux  min.  froidcs  de  Boulo- 
;-sur-mer,  1787. 

Patissier  et  B o utr  on  - Clia  r 1 a r d a.  a.  0.  S.  358. 


. / 

14.  ImDep.  du  Nord: 

D ie  Miner  alquelle  von  Feron^  einem  drei  Lieues  von 
p&nes  und  eine  Lieue  von  Tr61on  entfernten  Dorfe  , enthält  nach 
)rdeux’  Analyse  in  einem  Litre  Wasser: 

Clilormagnesiiiin) 

Clilornatrium  ) 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerdc 
‘Kohlensäure  Kalkerde  . 

.Eisenoxydul  ) ■;  •; 

Kieselerde  ) * . * 

f . . ■ - _ 

' ^ , 5,468  Gram. 

Kohlensaures  Gas  . . . . . . . 0,029  Litre 

' Atmosphärische  Luft'  . . . . . . 0,029  — 

Tordeux  in:  Annales  de  Chimie.  T.  LXXII.  p.  216. 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  361. 

Das  Mineralwasser  von  Douai  befindet  sich  in  dem  höch- 
:n  Theile  dieser  Stadt.  Es  ist  eigenthümlich  gefärbt,'  enthält  nach 
lumd’s  Analyse  Natron  und  Kali  in  grofser  Menge,  Eisen,  Erde 
id  Oel  und  wird  mit  der  Stahlschen  alkalinischen  Eisentinctur,  de- 
3 Eigenschaften  es  auch  besitzen  soll,  verglichen. 

M6m.  de  l’acad.  des  sc.,  sav.  6trang.  T.  IV.  p.  190, 

Endlich  wird  noch  einer  Miner al quell e^  zu  Lille  erwähnt. 
Nouveau  journ.  de  m6d.  T.  IV.  1819.  p»  176. 


0,558  Gram. 

0,207  — 
1,028  — 
3,675  — ' 

Spuren 


VII.  Die  Heilquellen  von  Corsika. 


Die  Insel  Korsika,  seit  dem  Jahre  1794  ein  integrirender 
Bestandtlieil  Frankreichs  und  ein  besonderes  Departement 
desselben  bildend,  ist  ein  mit  Gebirgen  bedektes  Land,  das 
einen  so  grofsen  Schatz  von  Mineralquellen  in  seinem  Schoofse 
birgt,  dafs  es  hierin  selbst  die  l*yrenäen  übertrelfen  möchte. 
Diese  sind  theils  warm,  theils  kalt  und  von  verschiedenem 
Charakter,  gröfstentheils  aber  der  Klasse  der  Schwefelquel- 
len angehörig!  Wenn  sie  aber,  trotz  ihrer  unleugbar 
wirksamen  Eigenschaften,  worin  sie  es  mit  den  berühmte- 
sten Mineralwassern  Frankreichs  aufnehmen,  und  trotz  der 
schönen  Lage  und  Umgebungen  der  meisten,  so  wie  des 
milden  und  sanften  Klimas,  dessen  sich  die  Insel  überhaupt 
erfreut,  noch  w^enlg  bekannt,  wenn  auch  von  den  Einwoh- 
nern der  Insel  vielfach  benutzt  sind,  so  liegt  dies  haupt- 
sächlich an  der  Unzugänglichkeit  vieler  von  ihnen,  die  in 
wilden  Gebirgsgegenden  gelegen,  sich  nur  in  wenigen  Fäl- 
len eines  für  Kranke  zu  passirenden  Zugangs  erfreuen, 
und  fast  gänzlich  der  Einrichtungen  zu  ihrer  bequemem 
und  wirksamem  Benutzung  ermangeln.  Es  giebt  viel- 
leicht nur  ein  oder  zwei  Etablissements,  die  kaum  diesen 
Namen  verdienen;  der  gröfste  Theil  der  Quellen  aber  ent- 
behrt jeder  Vorrichtung  ^u.  ihrer  Benutzung.  Man  findet 
bei  ihnen  weder  Wohnungen  für  Kurgäste,  noch  Badcein- 
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ntunc;cn,  noch  einen  Zufluchtsort,  wo  man  das  Mincral- 
>5ser  gcscliützt  gegen  überinäfsige  Hitze  ebensowohl  wie 
i:;en  üble  Witterung  trinken  könnte.  Zuweilen  dient  ein 
s^sin  in  freier  Luft,  oft  nur  das  Bett  der  Quelle  selbst 
jeder  Ungunst  der  Witterung  Preis  gegebenen  Kraii- 
zuin  Bade,  und  inan  vergifst  in  dieser  Beziehung,  dafs 
i fsika  ein  französisches  Departement  ist.  Die  bekannte- 
|ii  sind  die  Heilquellen  von  Guagno,  Guitera,  Orezza, 
ftrapola,  Puzzichello,  von  denen  die  vier  ersteren  wenig- 
11S  von  Medecin-inspecteurs  geleitet  werden  und  dadurch 
rissermafscn  in  die  Reihe  der  civilisirten  Kurorte  getre- 
sind:  Santini  war  der  erste,  welcher  im  J.  1807  die 
||  i ictionen  eines  Medecin-inspecteur  zu  Orezza  übte.  Aber 
<st  auffallend,  dafs  seitdem  diese  Einrichtung  getroffen 
den,  die  Frequenz,  die  vorher  sehr  bedeutend  war,  sich 
mehreren  dieser  Kurorte  nicht  unbeträchtlich  vermindert 


|j. 


eine 


Erscheinung,  die  in  Frankreich  selber  nichts 


aloges  darbietet,  wo  im  Gegentheil  das  umgekehrte 
-l-hältnifs  stattfindet. 

tRecherclies  historiques  et  statistiques  sur  la  Corse,  par  M.  F. 
iquet.  Reunes  1835. 


llsid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  403. 
IRevue  mddicale.  1829.  T.  I.  p.  156. 

^Julius  und  Gerson,  Journal.  Bd.  II.  S.  483. 


1.  Die' Miner al quellen  von  Orexza^  einem  fünf 
!Biues  von  Corte  östlich  gelegenen  Dorfe,  entspringen  an 
fi|'!in  gewöhnlich  Acqua  rossa  genannten  Orte  und  sind 
i|.  J.  1720  entdeckt  worden. 

' n SSie  werden  durchschnittlich  von  600  Kurgästen  besucht,  die  in 
p!  ^1  benachbarten  Dörfern  wohnen  und  an  der  Quelle  durch  einige 
talten  gegen  die  Ungunst  der  Witterung  geschützt  werden.  Ihr 
iiithalt  erstreckt  sich  auf  15  — 20  Tage;  der  dem  Orte  dadurch 
aichsende  Gewinn  wird  auf  12,600  Francs  geschätzt,  obgleich  die 
Mjtzung  der  Quelle  selbst  unentgeltlich  geschieht.  Die  Saison  w'ährt 
Juli  bis  Ende  August;  Mddccin-inspecteur  ist  Hr.  Grimaldi. 

Es  entspringen  hier  mehrere  Quellen  in  einem  Thalc, 

' denen  jedoch  nur  zwei  medizinisch  bönulzt  werden  : die 
CG  oder  alte  Quelle,  Sorgentc  Soprana,  kommt  auf 
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dem  Abhang  eines  Berges,  und  die  tiefe  oder  neue  Quelle, 
S o r g e n t e S o 1 1 a n ii , in  einer  Entfernung  von  400  Me* 
Tres  am  Fufse  desselben  zu  Tage.  ^ 

Diese Jjeiden  Mineralquellen  sind  in  ihren  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  verschieden.  Das  Wasser 
der  Sorgente  Sottana,  die  am  meisten  benutzt  wird,  mit 
ziemlicher  Ergiebigkeit  fliefst  und  auch  bedeckt  ist,  ist 
Idar,  von  einem  säuerlichen  Geschmack,  hat  wegen  der 
Menge  des  sich  entwickelnden  kohlensaurcn  Gases  an  der 
Quelle  ein  kochendes  Ansehen,  moussirt  im  Glase  wie 
Champagner  und  setzt  in  den  Umgebungen  derselben  ei- 
nen ocherartigen  Niederschlag  ab.  In  der  Regenzeit  wird 
das  Wasser  beinahe  geschmacklos.  — Das  Wasser  der 
/Sorgente  Soprana  riecht  stark  nach  Schwefelwasserstoff- 
gas, ist  von  widrigem  Geschmack,  wie  nach  faulen  Eiern, 
und  schwärzt  bineingelegte  Geldstücke:  jene  ist  ein  Eisen- 
säuerling, diese  ein  salinisches  Schwefelwasser.  Die 
Temperatur  beider  ist  12  — 15°  R.  bei  17,5  — 20°  R.  der 
Atmosphäre. 

Das  Wasser  der  Sorgente  Sottana  enthält  nach  einer 
im  Juli  1833  von  Laprevotte,  Apotheker  in  Bastia, 
gemachten  Analyse  in  einem  Litre : 

Cblornatrium  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul 


.1 

'i* 


' 


Kohlensäure  Kalkerde 

Kieselerde 

Alaunerde 

Kohlensäure  Talkerde 
Verlust 


0,030  Gram. 
0,060  — 
.0,185  — 
0,255  — 
0,115  — 
Spuren 
0,125  — 


0,770  Gram. 
2,00  Litre. 


Kohlensaures  Gas 

Die  Sorgente  Soprana  enthält  nach  einer  altern  Analyse,  aufser 
kohlensaurem  und  Schwefelwasserstoffgase,  in  einem  Pfunde  Wasser 
wenig  mehr  als  einen  Gran  fester  Bestandtheile,  nämlich  ChlornatriuiD, 
Glaubersalz,  kohlensaure  Talkerde,  Kieselerde  und  Eisen. 


Das  Mineralwasser  der  Sorgente  Sottana  Avird  nur  als 
Getränk  angewendet;  es  kann  auch  versandt  werden  und 

wird  auf  der  ganzen  Insel  unter  dem  Namen  Acqua  acclosa 

viel 


719 


verkauft.  Es  wirkt  geliml  abfüLreiid,  färbt  die  Stüble 
ii  i'vafz  und  verursacht  eine  Art  A^on  Trunkenheit.  Con- 
i.idicirt  bei  entzündlichen  Krankheiten,  rühmt  inan  es 
Ihcilsani  gegen  alle  chronische  Krankheiten  des  Unter- 
es, insofern  sie  nicht  durch  entzündliche  Alfectionen 
lEingeweide  bedingt  sind,  besonders  gegen  Gastralgien, 
^hoppungen  der  Leber  und  der  Milz,  Leukorrhoe,  Gries  - 
Steinbeschwerden. 

Das  Wasser  der  Sorgente  Soprana  wirkt  getrunken 


i^  tt  abführend,  färbt  auch  die  Stühle  nicht,  sondern  vcr- 
^ '*Hfft  eher.  Bian  rühmt  es  als  nützlich  gegen  Krätze  und 
lliten,  auch  gegen  Liingenkatarrhe. 

ach  er  et  Castagiioux  in:  Recueil  de  m6m.  de  m6d.,  chir. 
tolcluarm.  milit.  T.  VIII.  p.  1 ff. 

dr  at  et  de  Lens,  dict,  universel  de  la  mat.  m6d.  Paris  T. 
p.  96. 

’atissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  298, 
s,  B 0 u rd o n j-guide  etc.  1837.  p.  403. 
tl  e r a t , rapport  a.  a.  0.  S.  26.  45.  61. 
ilains  d’Europe  a.  a.  0.  S.  294. 

.2.  Die  Thermalf/uellen  von  Pietra~Pola  be- 
\ ’un  sich  in  der  Gemeinde  Isolaccio,  Arrondissement  Corte, 
lüfer  eines  kleinen  Flusses,  von  Corte  drei,  von  Bastia 
-jieues  entfernt;  sie  waren  schon  zu  den  Zeiten  der 
er  in  Gebrauch,  wie  Trümmer  antiker  Bauwerke  be- 
i.en,  und  Averden  auch  jetzt  nocS  sehr  zahlreich  besucht, 
1 eich  die  Anstalten  zu  ihrer  Benutzung  sehr  unvollkom- 
und  selbst  das  Klima  ungesund  ist. 

i 2in  eigentliches  Etablissement  ist  nicht  vorhanden,  doch  giebt  es 
uien  und  selbst  einige  einzelne  Bäder,  die  sämmtlich  auf  der 
dlage  altrömischer  Bäder  erbaut  sind;  auch  ein  Haus  mit  Bade- 
cijhtungen,  das  40  — 50  Personen  aufnehmen  kann  und  wo  man 
B Bequemlichkeiten  geniefst,  ist  neuerdings  errichtet  worden  ; die 
en  Kurgäste  wohnen  in  Zelten  und  schlafen  dort  auf  Heu,  Stroh 
Matratzen.  Es  begeben  sich  jährlich  über  tausend  Kurgäste  hier- 
im  J.  1832  zählte  man  1105,  1835  wegen  kalter  Witterung  nur 
;1836:  1100,  die  24,000  Francs  liier  zurlickliefsen.  Jeder  Badende 
nach  vollbrachter  Kur,  die  10— 12'  Tage  dauert,  30  Centimes. 
i'Saison  Avährt  nur  vom  Mai  bis  Ende  Juni:  die  dann  eintretende 
näfsige  Hitze  nöthigt  die  Badenden,  den  ungesunden  Ort  zu  ver- 

. Theil.  Z z 
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lassen  ; Linientriippen,  tlic  von  Prui)elII  p;esclirckt  mul  in  der 
gend  aufgestellt,  sind,  halten  willirend  der  Iladesaison  die  OrdimD» 
aufrecht.  Mddecin-inspccteur  ist  Hr,  Vincentelli. 

Man  unterscheidet  besonders  vier  Quellen,  die  zu  der 
Klasse  der  Schwefeltberinen  gehören,  und  die  man  schon 
von  fern  aus  dein  aufsteigenden  Dampf  gewahr  wird,  näm- 
lich 1)  die  B adequclle,  sehr  ergiebig,  liefert  40  Pinten 
Thermalwasser  von  44°  11.  in  der  Minute  und  speist  zwei 
Piscinien,  in  deren  jedem  dreifsig  bis  vierzig  Personen 
uuf  einmal  baden  können;  — 2)  la  Leccia,  von  etwas 
höherer  Temperatur  als  die  vorige,  aber  nicht  so  ergiebig, 
besitzt  nur  ein  kleines  Geineinhad  für  sechs  bis  sieben  Ba- 
dende: — 3)  Pozzo  Spiritato  hat 'nur  34°  R.  Tempe- 
ratur und  versorgt  zwei  Einzelnbäder  mit  Thermalwasser. 
^ — 4)  l’Occhiara,  die  am  wenigsten  ergiebige,  hat  die 
Temperatur  von  28°  R.,  speist  nur  ein  Einzelnbad  und  wird 
besonders  gegen  Augenkrankheiten  benutzt. 

Das  Thermalwasser  ist  klar  und  hell,  weich  und  fettig 
anzufühlen,  von  einem  Geruch  nach  faulen  Eiern  und  von 
leicht  hitterm  Geschmack.  Eine  genauere  Analyse  fehlt 
noch;  nach  einer  altern,  im  J.  1777  von  Vacher  und  Cas- 
tagnoux  vorgenommenen,  gab  ein  Pfund  des  Thermalwas- 
sers V'on  der  Badequelle,  aufser  Schwefelwasserstoffgas, 
durch  Abdampfung  3,125  Gr.  Rückstand,  bestehend  aus: 


1,00  Gr. 
0,50  — 
0,50  — 
0,20  — 
0,50  — 
0,33  — 

unbestimmbar 

' 3,03  Gr. 

Der  Gebrauch  der  Bäder  ist  mit  mancherlei  Inconve- 
nienzen  verknüpft : die  Temperatur  in  den  Gemeinhädcrn 
ist  zu  hoch,  als  dafs  die  Badenden  länger  als  15 — 20  Mi- 
nuten darin  aushalten  könnten  ; ganz  mit  Schweifs  bedeckt, 
müssen  sie  sich  dann  in  ihre  zum  Thcil  entfernten  Zelte 
begehen.  Dennoch  wird'  ihre  Wirksamkeit  sehr  gerühmt, 


Natron 

Fettiger  Materie 
Schwefelsaurer  Kalkerde 
Selcnit  . ; . 

Kieselerde 
Schwefel  . 
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besonders  i^egeii  Rheumatismen,  Paral3''sen,  Hüft-  und 
ndenweh,  falsche  Anchylosen,  Flechten,  Krätze,  Hä- 
rrrhoiden,  eine  in. Korsika  sehr  gewöhnliche  Krankheit, 
lih  bewährt  hat ; — auch  gegen  Augenkranklieiten  und 
lileichendc  Fieber  vendet  mau  das  Thermalwasser  an. 

Vach  er  et  Castagnoux  in:  Kecucit  de  indin.  de  m6d.,  cliir. 
ibharm.  inilit.  T.  VUI,  p.  I. 

Revue  eucyclopedique.  T.  XXXVII.  p.  604. 
iMörat  et  de  Leus,  dict.  uuiv.  de  inat,  indd.  T.  V.  p.  309. 
Patissier  et  II  o u t r o n- C h a r ! ard  a.  a.  ü.  S.  183. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  ü.  S.  ‘26.  46.  61.  ’ , , . . 

Hains  d’Europe.  S.  287. 

3.  Die  Therniah/ucllerb  von  Saint- Antoine 
Giiagno  befinden  sich  in  der  Gemeinde  Soccia,  Ar- 
iidissement  Ajaccio,  von  letzterer  Stadt  vierzehn,  von 
Icccia  eine,  von  Pogiolo  eine  halbe  Lieue  entfernt,  sind 
einem  guten  Etablissement  ausgestattet,  mit  Ajaccio 
vch  zwei  Hauptstrarsen  verbunden  und  erfreuen  sich  ei- 
i zahlreichen  Besuchs. 

! Die  Entdeckung  der  Thermen  ist  sehr  alt,  sie  waren  schon  1690 
ilimt;  im  J.  1711  wurden  drei  llassins  zu  ihrer  Benutzung  errich- 
I im  J.  1821  das  jetzige  Etablissement,  das  auiscr  Badekabinetten 
n mehrere  Piscinien  enthält,  von  denen  mehrere  für  Soldaten  und 
icnkranke  bestimmt  sind;  ein  Militair- Hospital  kann  aufserdem 
llvrauke  aufnehmen.  Die  Kurgäste  finden  in  der  Nähe  der  Quel- 
! Häuser  mit  den  noüiigen  Bequemlichkeiten  zu  Wohnungen,  über- 
j.pt  steht  dieser  Kurort  anderen  des  Festlandes  nicht  eben  nach. 

J.  1834  zählte  man  hier  538,  im  .1.  1835:  3‘23,  im  J.  1836:  900 
r.gäste,  die  etwa  24,000  Francs  im  Umlauf  setzten.  Die  Saison 
(ert  vom  Juni  bis  September,  eine  Kur  sieben  bis  zehn  Tage.  Md- 
iin-inspecteur  ist  Hr.  Deframchi. 

Mfin  unterscheidet  zwei  Quellen,  die  zur  Klasse  der 
lliwefeltberiiien  gehören:  die  grofse  Quelle,  Avelche  in 
II er  Granitnische  unfern  des  Etablissements  entspringt, 
tfert  in  24  Stunden  74,888  Litres  Wasser  von  der  Tem- 
■atur  von  40 — 11,5°  B. , — die  kleine  Quelle,  von  einem 
bäude,  das  mit  Vorriclitungeii  zu  Augen-,  Ohren-  und 
lern  Douchen  versehen  ist,  umschlossen,  entspringt 
»'iveit  des  JMilitair- Hospitals  und  liefert  in  24  Stunden 
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9,360  Lltres  Wasser  von  der  Temperatur  von  28  bis 
29,5°  R. 

Das  Tliermalwasser  beider  nur  dui*cb  ihre  Temperatur 
verschiedener  Quellen  ist  klar  und  durchscheinend,  veicli 
und  fettig  anzufühlen,  verbreitet  einen  sdnvachen  Geruch 
nach  Schwefel  wasserstoffgas  und  hat  einen  faden,  ekeler- 
regenden Geschmack,  sein  spccif.  Gewicht  ist  von  dem  des 
destillirten  Wassers  kaum  verschieden  5 der  Eimvirkuiig 
der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  verliert  es  seineu  ^ 
Geruch  und  schlägt  einen  weifslichen,  flockenartigen  Bo-  , 
densatz  nieder.  j 

Analjsirt  wurde  dasselbe  von  Thiriaux  (1829)  und  | 
von  Poggiale  (1836).  Ein  Litre» desselben  enthält: 


' Kohlensaures  Natron 

nach  Thiriaux: 
. 0,025  Gram.  . 

nach  Poggiale: 
. 0,087  Gram. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,020  — 

0,043  - 

Kohlensäure  Talkerde  . 

. 0,017  — . 

0,033  - 

Chloriiatrium  . 

0,099  — 

0,242  - 

Schwefeluatrium 

0,106  - 

Salpetersaures  Kali 

• • • • • 

0,019  - 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,044  — 

0,113  - 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,041  — 

0,048  - 

Schwefelsäure  Thonerde 

• • • ^ • 

0,023  - 

Kieselerde 

0,028  — 

0,048  - 

Glairiue  .... 

0,032  — 

0.072  - 

Verlust  .... 

0,027  - 

Schwefelwasserstoffgas  . 

0,306  Gram. 
0,021  Lit. 

0,961  Gram. 

• • 

Kohlensaures  Gas  . 

0,094  — 

. 

0,033  Lit. 

Nach  Poggiale  eiithRlt  das  Tliermalwasser  das  Schwefelwas- 
serstoff- und  Stickgas,  welches  es  entwickelt,  nicht  in  freiem  Zustande, 
sondern  diese  Gasarten  sind  nur  Producte  der  Zersetzung  des  A^as- 
sers  upd  der  umgebenden  Luft. 

Das  dem  von  Pietra-Pola  (S.  719)  und  Bagneres-de-Luchon 
(S.  347)  analoge  Thermahrasser  wird  als  Getränk,  zu  dre* 
d3is  vier  Gläsern  des  Morgens  nüchtern,  und  als  Wasscr- 
bad  und  Douche  augewendet,  namentlich  gegen  Rheuma- 
tismen (von  166  Fällen  wurden  iin  J.  1835  71  geheilt  und 
87  gebessert),  Hautkrankheiten,  Stockungen  und  Verschlci- 
inimgcn  der  Untcrleibspingeweidc,  Blasenkatarrh,  An- 
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aj "Wellungen  und  Stelflieit  der  Gelenke,  Contracturen  der 
ilLskeln,  unvollständige  Ancliyloscn  und  die  Folgen  von 
ufswunden ; — auch  empfiehlt  inan  es  gegen  Chlorose 
il  die  Leiden,  welche  die  kritische  Epoche  zu  begleiten 
{■^eii. 

|JJ.  B.  J.  Thiriaux,  essai  sur  la  topograpliie  phjsique  et  medi- 
i|  ' de  Saint  - Antoine  de  Guagno,  Departement  de  la  Corse,  et  sur 
1 ulye  de  ses  eaux  thermales  sulfureuses.  (These).  Strasbourg  1829. 

] 'M  6 r a t et  d e L e n s , dict.  univ.  de  inat.  mdd.  T.  III.  p.  430.  739. 

»i  IPoggiale  in:  Journ.  de  chim.  med.  1836.  Fevrier. 

^ II s.  Bourdon,  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  404. 
j IPatissier  et  B o u t r on -Ch  arl  ard  a.  a.  0.  S.  181, 

1 iMdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  23.  38.  59. 

i IBains  d’Europe.  p.  290. 

♦ 

I 

i 4.  Die  T hcrmalquelle  von  Guitera  entspringt 
I illeui  Cauton  Licavo,  Arrondissement  Ajaccio,  eilf  Lieucs 
: llich  von  dieser  Stadt  entfernt,  aus  sandigem  Erdreich, 
loon  seit  langer  Zeit  bekannt,  wird  sie  sehr  besucht, 

I |;i;leich  die  Badeeinrichtungen  dürftig,  die  Beqiiemlichkei- 
I gering  sind  und  auch  das  Klima,  obwohl  warm ,, doch 
licht  und  wegen  der  Nähe  von  Sümpfen  ungesund  ist 
I |ll  die  Badegäste  sich  häufig  Fieber  zuziehen. 

il  Ein  eigentliches  Etablissement  ist  nicht  vorhanden;  man  badet 
Inieinschaftlich  in- dem  Bassin  der  Quelle.  Doch  sind  seit  1825  meh- 
lee  Häuser  in  der  Nähe  der  Quelle  errichtet,  vro  man  wohnen  und 
llh  einige  Bequemlichkeiten  haben  kann.  Im  J.  1828  befanden  sich 
Irr  811,  im  J.  1834  nur  83,  im  J.  1836:  800  Kurgäste;  ihre 
liil  ist  seitdem  noch  gestiegen.  Man  macht  hier  zwei  Saisons:  die 
lite  vom  26.  Mai  bis  zum  7.  Juli,  die  andere  vom  10.  September  bis 
lin  7.  October.  Mddecin-inspecteur  ist  Hr.  Piazza. 

I Das  Thermalwasser  wird  in  einem  Bassin  gesammelt; 
I ist  klar  und  trübt  sich  nur  bei  Gewittern  und  Regen, 
lin  hepatischem  Geschmack  und  Geruch  und  hat  die  Tcm- 
Inratur  von  36  — 38°R.  Die  Wände  des  Bassins  sind  mit 
«ler  Art  iMoos  bedeckt.  Eine  chemische  Analyse  des 
luermalwassers  ist  nicht  vorhanden,  doch  sieht  man  einer 
Im  Poggiale  angestellten  entgegen;  es  "soll  aufser 
|c3hwefelwasserstolfga8  schwefelsaure  Kalkerde,  Schwefel, 
lüsenoxyd  und  Kieselerde  enthalten. 
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Man  wendet  es  fast  nur  in  Form  von  Bädern,  von  der 
Dauer  einiger  Minuten,  aber  inelire  Male  des  Tages  Avie- 
derliolt,  an  gegen  Ilautkranklieiten,  eiironische  Rlieuma- 
tismen,  Hüft-  und  LendeuAveli,’unregeluiäfsige  Menstruation, 
Anienorrlioe  und  Chlorose. 

Alibert,  prßcis  liistoriquc  a.  a.  0.  S.  477. 

Merat  et  de  Lens,  dict.  iiniv.  de  la  inat,  med.  T.  lU.  p.  440. 

Patissier  et  B o u tr  o n - Ch  a r 1 ar  d a.  a.  0.  S.  184. 

M6rat,  rapport  etc.  S.  24.  59. 

Baius  d’Europe.  S.  293. 

5.  Die  T hei'malf/uelle  vo?t  C aldauic eia  awi- 
sjiringt  in  einem  Thale  utilie  der  grolsen  Strafse  a on  Ajac- 
cio  mich  Bastia,  A'on  ersterer  Stadt  eine  Lieue  östlich  ent- 
fernt, in  einer  herrlichen  Gegend.  Sie  ist  erst  seit  einigen 
Jahren  hekaimt  und  noch  nicht  mit  Einrichtungen  zu  ihrer' 
Benutzung  und  AVolmungen  versehen;  die  Kurgäste  müs- 
sen daher  täglich  gegen  Abend  nach  Ajaccio  zurückkehren. 

Die  Ursprungsstätte  der  Thermalquelle,  die  zu  den  saliniscben 
Scliwefeltlicrmen  gehört,  ist  grobkörniger  Granit,  Feldspatb  und  Quarz, 
gemischt  mit  Schwefeleisen.  ' 

Das  Thermahvasser  ist  klar,  farblos,  Aerbreitet  einen 
Geruch  nach  SchAAefelwasscrstoft’  und  entwickelt  iu  ZavI- 
schenräunicn  Gasblasen,  die  aus  Stickstolf  bestehen;  seine 
Temperatur  beträgt  32°  R. ; ~ im  Grunde  des  Bassins 
lindet  sich  Glairine. 

Nach  der  von  Poggiale  im  J.  1836  angcstellteii  clie- 
mischen  Untersuchung  enthält  ein  Litre  Thermalwasser: 


SchwefelwasserstülTsaures 

Natron  ' 

. 0,071  Gram. 

Glairine  .... 

0,039  — 

Chlornatrium 

• • 

0,223  — 

Schwefelsaurcs  Natron  . 

• • 

0,084  — 

Schwefelsäure  Kalkcrdo 

0,107  — 

Kohlensäure  Kalkcrde  . 

0,038  — 

Kohlensaures  Natron 

0,097  — 

Kohlensäure  Talkerde 

. 

0,028  — 

Kieselerde 

0,129  -- 

Verlust  .... 

. 0,057  — 

0,873  Gram. 
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Es  Avird  in  Form  von  Getränk,  Bädern  und  Wascliim- 
m benutzt  gegen  Ansclioppmigcn  der  Leber  und  der  Milz, 
Folge  von  Wecliselficbern,  Chlorose,  Hautkrankheiten 
id  scropliiilöse  GescliAAiire. 

Pogf^ialc  in:  Journ.  de  cliim.  med.  183G.  Fevrier. 
l’uti  ssiex'  et  B o u t r o n - C h a r 1 ar  d a.  a.  0.  S.  185. 

Is.  Bourdon,  j^uide  a.  a.  0,  1837.  S.  dO^i. 

Bains  d'Europe.  S.  294. 


Ilieran  schllefscn  sich: 


D ie  Miner  alqncllen  von  Puzzichello  entspringen  in  einem 
riiale  unweit  der  Meeresküste  am  Fufse  eines  Hügels  in  der  Nähe  von 
iUmpfen,  im  Arrondissement  Sartene,  neun  Lieues  von  Cervione  und  20 
iieues  von  Ajaccio,  in  einer  wegen  Mangel  an  practicablen  Wegen 
iist  unzugänglichen  Gegend.  Es  sind  zwei  kalte  Schwefelquellen: 
s Wasser  der  einen  ist  klar,  aber  von  sehr  widrigem  Geruch  und 
iitterem  Geschmack,  — das  der  andern,  die  von  den  Einwohnern  la 
'»rise  genannt  wird,  trübe,  von  weifslicher,  opalisirender  Farbe,  aber 
ton  weniger  unangenehmem  Geruch,  fast  geschmacklos.  Nach  einer 
»on  Santini,  Belisari  und  Massoni  augestellten  Analyse  ent- 
iiält  das  Mineralwasser  Schwefelwasserstoffgas  und  kohlensaures  Gas 
im  bedeutender  Menge,  schwefelsaure  Kalkerde,  Chlorcalcium  und 
’3hlortalcium,  Alaun-  und  Kieselerde,  und  w'ird  von  den  Bewohnern 
iier  Umgegend  zur  Reinigung  und  Heilung  von  Geschwüren  des  Vie- 


iies  angewandt. 


.1.  L.  Alibert,  prdeis  historique  a.  a.  0.  'S.  496. 
Patissier  et  B o u tr  o n - C h ar  1 ar d a.  a.  0,  S.  211. 
Bains  d'’Europe.  S.  289. 


Die  S chw  e feli7ier7iie7i  von  Tallan  o , von  Boraci  in  der 
.ähe  von  Olmetto  und  von  Fiumorbo,  sämmtlich  im  Arrondisse- 
ment Sartene,  haben  die  Temperatur  von  42°  R.  und  werden  gegen 
1 Rheumatismen  und  Hautkrankheiten  von  den  Bewohnern  der  Umge- 
gend benutzt;  man  badet  in  den  von  den  Quellen  gebildeten  Bassins 
(ohne  w'eitere  Vorrichtungen. 

Bains  d’Europe.  S.  289. 


Die  Miner alquelle7i  von  Bologna^  in  der  Nähe  von  Vico, 
(einer  kleinen  sieben  Lieues  von  Ajaccio  entfernten  Stadt,  die  beson- 
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ders  gegen  Aiigeneutzündungen  und  Hautkrankheiten  benutzt  werden 
— und  die  von  Maria  del  Poggio,  einem  fünf  Lieues  von  Bastia 
entfernten  Dorfe,  ist  unter  dem  Namen  „Acqua  acetosa”  bekannt. 
Unter  letzterem  Namen  werden  auch  noch  die  gasreichen  Eisenwas- 
ser von  Casalta,  Casse-l  d* Ac f/ua^  Piazzold  u.  a.  erwähnt 
uud  benutzt. 

Bains  d’Europe  S.  294. 

Mem.  de  m6d.j  chir.,  pharm,  milit.  T.  VIII.  p,  1 fi'. 
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